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Die Verlagspandlung der Allgem. Encyelopä, 
die der W. u. K. nimmt fich bierburch bie Freiheit 
wiederholt anzuzeigen, daß ohne wirflihe Vor— 
außbezahlung auf jebesmal zwei Theile (gegen- 
märtig bei Empfang bes 81" Theiles für ben gt" u. 
a0" Theil) auf Drudpapier 7 Thlr. 46 Gr. ſaͤchſ. 
auf Velinpapier (0 + — + fädhf. 
der äußerft billige Subferiptiongpreis nicht gewaͤhrt 


wegen, auf unbeftimmte Zeit verlängert worden iſt. 


wird, ungeachtet bderfelbe den entferntern Gegenden 
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Reue Verlagsbücher 


von 


Johann Friedrich Gleditſch in Leipzig. 





Dftermeffe 1822. 





Ausfeld, 3. E., Bafis des Ganzen der Zeichentunft. Ein praftifches Zeichenbuch 
ald Beitrag zur Uebung des Verftandes, Bildung des Geſchmacks, Vered⸗ 
lung und Erhebung des Herzens bearbeitet. Afe Abtheilung: Form = For 
ſchung. AR Heft, Mit Kupfern. Folio. Velin» Pap. 2 Thlr. 20 Gr. 


Dietionnaire de Poche frangais-allemand et allem.-frangais avec une Pré— 
face de M. A. Thibaut. 3» edition reyue et corrigee un gros Vol. 
in 8 2Thlr. ein Papier 2 Thlr, 12 Or. 


Encenelopädie, allgemeine, der Wilfenfchaften und Künfte, herausgegeben von 3. 
©. Erfh und J. G. Gruber. gr. 4. Tteru,Ster Theil, mit Rupfern u. 
Eharten. Weiß Drudpap. Gubfer. Preis 7 Thle. 16 Gr. 

Bein. -» x. .:..:1— ⸗· — 
(Hiervon wird eine befonbere Ankündigung ausgegeben, ) 

Feßler, Dr. J. A., die Geſchichten der Ungern und ihrer Landſaſſen. 5ter Theil, gr. 8, 
Belinpap. und weiß Drudpapier, 

(Hiervon wird eine befondere Ankündigung ausgegeben. ) 

Heinfius, W., allgemeines Bücher» Lericon, Desganzen Werks Gter Theil oder Zter Sup⸗ 
plementband. (die Jahre 1816— 1821 umfaffend) gr. 4. Gchreibpapier 
6 Thlr. 8 Gr. Drudpapier 5 Thlr. 16 Gr. 

(Diervon wird eine befondere Anfünbigung ausgegeben.) 

Hübners, J., zweimal 52 bibl. Hiftorien des alten und neuen Teftamentes. 8, Sf 

Driginalauflage. 8 Gr, 


Lorenz, I. F., die Elemente der Mathematik. After Theil, Keine Mathematik, mit 
10 Kpftfeln. Vierte Auflage. gr. 8. 2 Thlr. 


Laferre, Le Rour., Tranzöfifches Lefebuch für Schulen. Mit einer furgen Grammatik, 
Anmerkungen über Spracheigenheiten und einem erklärenden Wortregifter. 
Zweite verb, Auflage. gr. 8, 12 Gr, 


* 


Meckel, J. F., Tabulae anat. pathol. modos omnes, quibus partium corporis 
humani omnium forma externa atque interna a norma recedit, exhi- 
bentes. Fasc. IIliu cum 9 Tab. Folio. Velinpap. 7 Thlr. 


Nitſch, P. 5. A., kurzer Entwurf der alten Geographie für Schulen , verbeffert von 
Prof. Mannert, Achte genau revidirte Auflage. 8. 16 ©r. 

Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen. Zter Jahrgang auf das Jahr 1793. Reue 
Auflage, mit Kupfern. 12. 16 Gr. 


Trotz, I. M., polniſch-franzoͤſiſch deutfches Wörterbuh. Wierte, von einer Ge: 
ſellſchaft gelehrter Männer aller drei Nationen verbefferte Auflage. Groß 
Lericonformat. (1114 Bogen). 5Thlr. 16 Or, 


Unter der Preffe um noch in dem laufenden Jahre 1822 
zu erſcheinen: 5 

Abendftunden, der gefelligen Unterhaltung geweiht. 4tes Bändchen, mit R. 12. 

Encyelopädie, allgemeine, der Wiſſenſchaften und Künfte, herausgegeben v. Erf 
und Gruber. Yteru, 10ter Theil, gr. 4. mit Kupfern und Eharten. 

Geßler, J. A., die Gefhichten der Ungern und ihrer Landſaſſen. Gter 7ter Theil, gr. 8, 
(1823 erfcheint Bter Heer 10ter und letzter Theil, ) 

Kronos. Hiſtoriſch-geneal. Jahrbuch für 1823. (nad) einem erweiterten Plane 
herausgegeben von Stenzel) 12. 

Meckel, J. F., Tabulae anat. pathol. etc. cum Tabulis. Fasc. IV“, Folio. 

Miteheilungen aus dem Gebiete der Landwirthfchaft, herausgegeben von Koppe, 
Schmalz, Schweizer und Teihmann. Mit Kpf. Zter Theil. gr. 8. 

Schmalz, Fr., aus dem Gebiete der Landwirthfchaft. 5ter Theil, mit Kpf. gr. 8. 

Tafhenbuc zum gefelligen Vergnügen für das Jahr 1823. Mit Beiträgen von 
v. Arnim, 8. Schefer, 8. Tied, $.0. Hohenhaufen, A.Wendt, 
u. f. m. Neue Folge dritter Jahrgang. Mit königl. fähf. Privile 
gio. 12. 


Widmann, DB. v., Chronologifche Ueberfiht der Ruffiihen Gefchichte von Peter 
dem Großen bis auf die neueften Zeiten, ter Theil, 4, 


Allgemeine 
Encyelopädie der Wiſſenſchaften und Künfe 


I ©, Erf um 9 ©, Gruber. 





Allgemeine 


Encyelopädie 
der 
Wiſſenſchaften und Künfe 
Ä | in alphabetiſcher Folge 
von — Schriftſtellern bearbeitet 


und herausgegeben von 


J. S. Erſch und J. G. Gruber 


Ptofeſſoren gu Halle 


Achter Theil 


mit kupfern und harten. 


BAS — BENDORF. 








Leipyig, im Verlag von Sohana Friedrig Bledirfg 1822 
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Allgemeine 


Encyelopädie der Wiffenfhaften und Künfte. 


ante Zuei 


BAS — BENDORF. 


Verzeichniss der Kupfertafeln und Landcharten, welche mit dem Achten Theile der Allge- 
meinen Encyclopädie, zu den nachfolgenden Artikeln gehörig, ausgegeben worden sind. 


Bars (Gromherzogthum) . . : F P P = p . = . . B i P “ Neue Geographie. 
Batznm (Königreich) « N 5 . e ; ä . . x - . i R 5 J Neue Gengrapbie. 
BavcLızoen a P . . p = e . “ x : . : j . “ s s R Kaukumst. 


Für Sechs Quart-Platten zu rechnen. 


BAS. 


„ BAS, Batz, im Itiner. Ant. Borsa, ein frandf. 
Eiland, zum Ber. Diorlair ded Dep. Finidterre gehörig. 
Es liegt unter 49° 45° 4%? Br. und 13° 38'930” 2., vor 
dem Hafen von St. Pol, ift + Meil. lang und + breit, 
theils felſig, theild flach und ohne Baum und Strauch) 
welche die fiharfen Seewinde nicht auflommen laffen, do 
- geratben Rocken, Gerfte und Flachs, die fleißig gebauet 

werden; nur eine einige Quelle, die Fontaine de St. 

Pol, bat fühes Waſſer. Die Einw. 800 an der Zahl, 
fleißige Bretons, die ſich von der Fifcherei und Schif⸗— 
fahrt nähren, wohnen in 3 Dörfern mit 150 Käufern, 
Da der Kanal woiichen diefem Eilande und dem Reit: 
lande einen vorzüglicden Anferplas darbietet, fo unters 
hält man zur Vertheidigung 2 Forts und 4 Batterien 
auf dem Eilande. (Hassel.) 

Bas, le, f. Lebas. 

BASALT '). In mehren Spftemen der Oryftor 
gnofie, auch dem von Werner, ift der Bafalt als eine 
eigentbümlihe Gattung des Thon⸗Geſchlechts aufge 
ſtellt, welches aber den jesigen Anfichten um fo weniger 
gemdh fenn dürfte, da geume der Bafalt ungemeine 

tfchiedenheiten in Hinficht der Farbe, Konſiſtenz, der 

Geftalt und anderer Verhaͤltniſſe zeigt; es feheint viel 
mehr, daß er, wie die Grundmaffen der Porphyre, 
Zrapp=Geiteine und Laven, ſich der Gattung des Feld⸗ 
ſpathes anreibe, und ald ein mehr oder weniger, beſon⸗ 
derö durch fremde Einmengungen modificirtee dichter 
Feldftein, zu betrachten ſey. Selbſt dem unbewaffs 
neten Auge iſt der Bafalt felten nur einfach , faſt ftets 
wird er porphhrartig durch Einmengungen von Dlivin, 
Pororen, Ampbibol, Feldfpath u. ? w. gefunden, oft 
auch treten mehre diefer Gemengtbeile hervor, und das 
Geftein gebt ins Körnige über, oder wird mandelfteinars 
tig, indem ſich Speditein, Zeolith, Quarz, Kalf u.f.w, 
in Mandeln ausfondern. ehe befonders franzdfifche 
Diineralogen, nennen den Bafalt Lave lithoides ba- 


1) Basaltes komt nur einmol beim Plinius vor (36, 7.) das 
gegen der Name Basanites (ſ. diefen) öfter, Die Vergleihun 
mit Stetien ander Gäriftfieler — läft kaum einen Zweffel, da 
bei Plin., mur dur einen, bier fo leichten Fehler des Abfcprei» 
bers, aus Rasanites — Basaltes entftanden fen, welcher dem Wls 
terthume unbefant war. Altere Mineralogen der neuern Beit 
Wallerius, Eronftädt, Gmelin u. U. bejeihneten aber 
zuit dem Namen Basaltes eine große Gattung von Mineralien, 
die fpärer von andern, mie von Roms de l'Isle Schoͤrl genant 
wurde. Man begriff darunter die jekigen Gattungen: Eirt, 
Granat, Idocras, Axinit, Ampbibel, Tororen Stavrolith, Pir 
34. Ebiaftolich und mehte. De UVlal⸗ und fräter Merner 
onderten mad und nach dieſe verſchledenen Gattungen und firirten fie. 

Wagen, Entylop. d. W. u, 8. VIU. 


saltique, wie ** n in der zu 
charafterifiren. — it wichtiger iſt er aud in ber 
Geognofie, wo er befonderö in den legten 50 Jahren zu 
mannigfaltigen Streitigfeiten Anlaß gegeben hat, indem 
einige Naturforfcher ibn für neptuniſchen, andere für vul⸗ 
kaniſchen Urfprungs bielten, daher man jene ald Ne ps 
tuniften, diefe ald Bulfaniften bepeichnete. Die 
ältern teutfchen Mineralogen, denen die Gefteine der 
jest thätigen Bultane unbefant waren, _bielten den Bas 
falt, wie die übrigen Gefteine für eine Bildung der Ges 
wäfler, um fo mehr, da fie die fäulenförmig abgeſon⸗ 
derten Stüde für Striftafle anfaben. Am die Mitte deö 
vorigen Jahrhunderts aber unterfuchten mehre Nai 
ſcher den Befuv in geognoftifcher Hinfiht, und i 
von da aus Ober» Italien, fo wie das füpliche Frank⸗ 
reich, welches fehr reich an Bafalten ift, die in der Aus 
vergne und der benachbarten Gegend unter den intereſſan⸗ 
teften Verhaͤltniſſen erfcheinen. &ie fanden bier und am 
Veſur gan, ähnliche Foflilien, ganı analoge Verhaͤltniſſe 
und fihlofien , daß bier ganı ähnliche Sröfte gewirkt ba= 
ben müßten als bei dem Veſuv, weshalb man diefe 
Punkte für alte erlofchene Bulfane anfah, und den Ba: 
falt ald eine von unten beraufgefommene Yava betrachtete, 
Bor allen ftelte der berühmte franzöfifche Naturforfcher 
Dedmarejt diefe Unterfuchungen von 1763 bis 1766 
an, und gab 1771 feine gehaltvollen, mit auferordentlis 
dyer Umſicht gefthriebenen Memoires sur l’origine et 
la nature du basalte heraus. Die dtigungen 
welche diefe Anficht der Bulfanität des Bafaltes von als 
len Seiten erbielt, bewirkte, daß diefe faft allgemein, 
auch in Teutfchland angenommen wurde. Die gegenfeis 
tige Anficht verſchwand jedoch nicht ganz, fie vertheidi 
ten in Teutſchland befonderd Charpentier, Neuß, 
Röfler, in Schweden Bergmann. 
Im 3. 1787 unterfuhte Werner den Sceibenber- 

er Bafalthlgel in Sachſen, fand unten Sand, dann 
Ron ‚ bierauf Wade, auf welcher Bafalt rubere. Dies 
ſes, und die Kombigation mit mehren ähnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen, beftimte ibn, nun gegen die vulianifche Ans 
* fich zu erflären, und amunehmen, daß aller Bar 
falt naffen Urfprungs ſey, daß diefer früher ein aliger 
mein verbreiteted zufammenbangended Pager gebildet, wel⸗ 
ches mit der Zeit meift wieder yerftört ip, und wovon 
alle Bafalttuppen, die fowol auf dem Älteften Ur» als 
dem neueften Floͤtz⸗ Gebirge rubeten , Ueberrefte wären. 
Er nante diefe Bildung die Floͤß⸗Trapp⸗For ma— 
tion, zechnete dazu, außer dem Bafalt, Slingftein, 


BASALT 


die Wade, Grauftein, Trap Thon⸗, Sand= und 
ESteinfoblen = Flöge, welche ſamtlich nad dem Muſchel⸗ 
alle aus den allgemeinen en gebildet worden. 


In den Steinto en= lösen füchte er den Grund der 
Qulfane, Inſofern mit Feuer Baſalt trifft, glaubte 
—* 8* NR de * nf bildet würden, und unterfcied 

en eigentlid) fanifhen Producten, die pſeudo⸗ 
—— — bey denen feine Laven-Ergießungen Statt 


den. 
MER — in gewiſſer Art neue Lehre blieb nicht ohne 
3 trat der Bergrath Voigt zu Il⸗ 


—8 egen ne und es wurden. deshalb mehre 
—— gew felt, „a * ſie ſich im⸗ 
t, und Wurde, n Teutichland, bis 


in. die neueiten Beiten die Bert — auch in Eng 

=> en Beifall. In Franfreih aber wollte diefe 

e feine Wurzel fallen, beſonders, nachdem Daus- 

on und 2eopold von Bud, beides eifrige 

—38 Werner, das ſuͤdliche Frankteich 1802 be 

er die Beobachtungen von Dedmareft beftde 

tigt, — * uͤberzeugt hatten, daß jene Baſalte ohne 

aniſchen Urfprungs wären. 

ftaten gelangte Humboldt in Teneriffa und 

en in. Söland, v. Hoff bei Un: 
) der blauen Ke unweit Efchwege, und me 
daß gegenwärtig auch vi 

ae nicht mehr der Wernerfchen Anficht 

— Bu dieſen gehört a *— eter, der 

Gründe in feinen geognofti nn über 

8 ſaltiſchen Gebilde des weſtlichen — — Halle 

x ae bat, wo dieſer Gegenftand aus belich 


ar ent ‚ nebft den diefer Formation gehds 
rigen Geſteinen, erfcheinen felten in ganen zuſammen⸗ 
angenden Gebitgsmaſſen, wie im boͤhmiſchen —* 
e, meift in groͤßern oder Heinern Ruͤcken und Kegeln, 
tg nme fe ie Gruppen bilden, theild mehr 
e a auf allen —— 

auf Granit, Schiefer, Sandftein, Kaltftein und Braums 
foblen » Gebirge, durdfeßen aber auch zugleich diefelben 
Kine © »), in Sandftein_”), in Kallſtein Fi Caſſel). 
der blauen Kuppe bei Eſchwege fest eine Baſaltmauer 

in den Sandſtein en und wird nad) unten viel breie 
ter; dergleichen Bafalt Inge bat man an mebren Punk⸗ 
ten Bun tief ins e verfolgt, obne daß fie ſich 
eilt hätten; wo ve ehäfent e es erlauben, kann 

>: fe unmittelbar mit Bafalt« und 


man wahrneh men, 
ebirgs = Plateau abe 


—— die 


ben, sufammenbangen, und man annehmen , 
alle Bafaltkegel nur ald das Ausgehende von er * 
en N betrachten feyn werden. + Bigraud folgt, daß die 


in. einer erweidhten Form fpaltfürmige Räume 
des DR durchdrungen und fic über dieſelben aufges 


2, 50 finden fie 2 als Balalt⸗ oder —— * 
ag von a bien in Den himsthal, Unnaberg, Wiefentbal) 
Sau 3. —5 im Saul der Eifel (ki 
@ebirae am bein ( bei — — 
uf dem Schneeberg unwelt vun Bebmen, 
bei Städrfeld im Heflen, bei Wolferts in der 


Ber 


Em). yafeih 
Rhön, . „2 


Zu aͤhnli⸗ 


2 


_ BASALT 

thuͤrmt haben. Sepbfeime, d. 6. flüffige Bafaltmaf- 
fen, die fi ftrommäßig von — a in 
eine niedere Gegend en: en hätten, fiheinen in Kur 

land nit, oder nur felten, wie etwa an einigen Punk⸗ 
ten in der Eifel, vorhanden zu ſeyn, 7 
waͤrts, wie in der Nuvergne 

wie unfere thätigen ak ‚nice allein ganze Team 
fen von bafaltifdyen Gefteinen in die Sr treiben, oder 
als —— ergießen laſſen, fondern dieſe baſolti⸗ 


ſchen Geſteine auch in einzelen Stuͤcken oder als Aſche 
und Tuff ausſpeien, fo finden wir auch bei mehren er⸗ 
lofchenen Qulfanen Pr den h. en gleiche Erzeugniffe, 
wohin der Bafalttır zu ‚ Bafaltbreecien, und 
befonderö der am M —* Duckſtein gehoͤren. 
Dieſe werden, wie eg Qulfane, aus Siratern 
oder offenen Spalten abc * 
— 
e vor nen i er 
hoben; doch Bios bei den neuen 366 


dieſes 
dungen der zu ſeyn, nicht aber bei den 
——— Wo wir in = Floͤz⸗ 384* und 


allſtein⸗Fotmation Baſalttkegel finden, unter ih⸗ 
nen groͤßtentheils dad Gebirg bedeutend hoͤher, als das 
Plateau, worauf fie fichen, und wo, viele dergleichen 
üfammengebäuft find, wie in der Mböm, iſt die ganıe 
end bedeutend er bat theild auf die 
Lagerung der Flöge Einfluß, find die Fldge auch 
da, wo fie an den Bafalt anftofien, verändert, 
um Theil mit Bafaltmaffen angefült: — Der Bafalt 
ſteht nicht, ifolirt, fondern hängt genau mit mehren ans 
dern Gefteinen men ‚weile mit ibm die Bafalts 
—D 8 * Wr Kehle, oe 
afalt, ngftein (Phonolith), Trabi ol e⸗ 
rit, — — Traß, (Duditein) 5 welche 


4) Krater und Spalten find viele zu ſehen, und vor 

allen ner Mh darin die Eifel aus, wo man dieſe Bertiefun« 

are went, die theils mit Wafler angeflt, 1» teile moden 

Ka; yu den erfien gebört unter andern der See bei 

woche U um welchen berum die ungebeure ee von 

ewonnen, 5 
5 


einem grünen dichten 


dspaih eompacte sonore nent, '& ‚u je ft 


d yrartig wird 
— — RT 
—* * nt Kerr} Granit 
t,a . 
5* ee die —— ra 
—*8* man auch mel Alyn, a auch Alyn Porpbor. 


Der Doterit, ft ein nes, rniges Sehein, aus Retöfrarh, 
u lende d, meldes früber bafaltio 
* en murde. VE Gesine 


nero "et Toianen Si pie Eh hier > 
en, 6 en en von © 

be cr 3 meer ji miteinander verbunden far. Der 
Sa * = Körmern von bafaltifhen Gefteinen, 

meift im einem € 


igen Buftande, der eine ziemfich f 
Dale bifder, bäufig en 8 Bims ſtein, 5*8 36 


enthält, an humelen nr fehr m affen fonerförmi, 
e Kr — fi en 


pre einander gebä 
die auf das anal alriöfte ſich in einander mlanciren, uud 


in —— bergehen. 


BASALT 
alle in einander übergehen, und nur als es 
derfelben —* 4. betrachten ſeyn werden. 

Jedes dieſer wenigſtens die erſten, 
m. wieder zwei —* Ste Modifica dificationen ‚. indem fr "= 
‚weder einen purotmpifchen oder hygrotypiſchen Charakter 
ey dad heißt, einen mehr fchladigen, oder einen mebr 
aufgelöften,, onigen Zuftand darbietet. Im Allgemeis 
nen n „man annehmen, daf der erſte ſich immer 
mehr nad) Tage wur in der Höhe, der letzte mehr in 
der Tiefe findet. Der Bafalt verändert ſich öfter a 
—— Maſſe, mit kleinen Poren, die ſehr 
* fi m su feyn; in Ya Zuſtande heißt 
l eng ‚oder Mühlftein Di — 

e, 


—* leich, ils als ganz poroͤſe Te 
Estate, ee in a mehr —* = 
find diefe aber von dunkler 


wc darüber anftellen kann, da ergibt es ih, N“, 
Schaden. und u oberft liegen, darunter die Muͤh 

Na der Tiefe in vollfommenen Bafalt 

der andern wird der Bafalt weis 

in — er gebt. in die halb verhärtete Maſſe 
* e rg * de nn, * —— 
unimt, erſcheint ein dunkler mieriger 
* der Bafalttson. 4 : 


Der Kli benfalls öfter 
—— ——— eine ae 


an, —8 
d t befonderd di a dv 
me, — = —— ug ie — 
Bann — * üe thonige Di — 
5 t —— re in Teutſchland 


eber in einen 
2 ber, nt —— take Bau e onig: dann üft 
er am ge Ara a Pl * 
Fant. in diefem dl 


det ⸗ 
fen it der Aufl darin — —— uber 


ze de geworden 
gen ſcheint der — —* * — des — 


Leg — —— 





une 
enuj · 


* wird in Form von de 1 


5 


BASALT 


Bafaltifhe Gebirge, die ie, Nügemeinen einen 


perſchiedenen Charafter tragen Teutſch⸗ 
BE 8 je Eifel, die ih —— 


an den Rhein 
Charalter, denn hier 
Burg finden ni ci 20 Maare 


e — feon; 
Be nr 
merate und udjtein) au 

bei Bad⸗ Bertrih dad Eat a 
* Baſalt t, deren 
und Bafalt= Siege 
ufer, Bonn son über, ge 


e 
—29 — unge a: Be 
einen, * ie den arofen er 


— i ürmt 
efterwald auf, — 


der raube hohe 
weldes nur feften Bafalt zeigt, — Die Cra Si, 
Eid auf dem Plateau deö 


lies 
een ifhen 
’ , 4 
Re 


an ier faft ft biod Bafalte, die aber 
wiewol 


6 d bei Caſſel 5 
— ſſen von Bafa 


at, aufn ch 
Abel u aus Dol *— und = * 
über igen Sraunfoßfen« Flöten 
dem Bafalt vn Theil — Bu wo u; 
die Stangenlohle 8) Das Mittelgebirg 
in Böhmen ift die bei weitem —— — 
baſaltiſche Maſſe in nanı wird A 
nike Kegeln in ſehr weiten Keeifen u umgeben 
ſche Formen find bier fait gan unbefant, "ae Kir febr 
Er wird Bafalt und sin thonig. 
ns ſich Scladenfegel. Das 
— und Braunkoblen⸗ sen, 
(i —— —— fogenante 
iegende Thon orden, wo 
udo = vulfanifche En entftanden find, Lie is der 
— taum dat. Sthmln ne & —* An 
gel enen bhm » Gebirge 
e Safal be dem Plateau 


in fu auf 
— er daſſelbe in 


* 


MS Ye sie , "in der —8 Schnee⸗ 

geube, ift ein 55 —F EN 
Ale diefe Bafı n einen nicht ſeht breiten 
Gürtel, der in einer geraden Linie von Wet nach Oft 
durch das nördliche Senrfehland läuft ”r und die nördliche 
Außerhalb derfelben 


hl 
tet, * 


det. — 


——— in Brand 


Baſalt⸗ Parallele benant worden ift. 


BASALT 
nur — * an 2 Punkten 


si "ec 


nur aber in 
am Rheine, 


Fri und in die 
= * SA 


— 3 re 
N — 


Ang aus andern 
* a bafaltifchen haben. 


’ Er sie! Ahnen 


fönnen —* Hand FR fondern blos noſti⸗ 
Dieſe den Baſalten aͤhn⸗ 

* er aͤlterer Entſtehung ſeyn werden, 

* a lich mit dem Namen von Trappz 
Gefonders an jaria tet de St. Fond um Eordier 
—— n Geſteinen und 

n —* ——— = Formation 

un Kr as. teinfoßlen Bed enthält häufig 


Se —* * —25 i 
Bone feinen, aus Pechfteinen,, Eis 
auch wol Augit eins 
engt enthalten. Sr erſcheinen nicht ſowol in 
Ha und Kegeln, ‚en auf die neueften Flöge auf- 
er im Schiefer, Porphyt, 
—* en Sandftein, ein Ailpentolfie ein ; fie zeigen-Verhälte 
aus denen mit Wahrfcheinlichteit gefolgert wird, 
"fie fih 34 mit dieſen Formationen bildeten. 
— 5* unter andern die Trapp⸗Gebilde im ches 


n, bei Waldenburg in der Gra 
— 
4— Ba a REDE, wie 
in Val di * ef —* aͤhnliche —— 


Fr bee AR nennen Ssfonde 
fteine ,. die entweder er der basanites der Alten en 


d d 
u ——— t erſte iſt ein Hornblendgeſtein, 


— —— bol ls 
—— or Be an, Dream 


die den de von Mandelftein BB 


tet 

Glimmer —— Ta a dar de in 
basanites der feun, era 
nimt Kr — * KR gu Km lei 
wol aber "dem Dre den der N Bi: 


derftand, Wenn fih 5 
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— BASAN 
di et 
er ber, ge lan 


Trümmer und Bänder in dem Gefteine. — Von diefem 
basalte nero, duro, orientale unterfcheidet man den 
basalte 55* —* oder —*2 basalte 
ris ou werdatre. i dieſem eine 
—— geben, da Be — verſchie⸗ 
dene grüne, barte bearbeitete Geſteine bi 
+7 ein. y —— nun Ger 
eine, mand)e grümen Trapp, aber au ne Porphy⸗ 
re, felbit grünen Hornſtein. Diefer basalte verde ift 
mit dem serpentino verde antico ( porphyr) vers 
wandt, unt er fi) aber durd feine bomogenere 
dunflere grüne (Keferstein. 
Basaltit in.) wird von ce Geognoiten 
eine Gefteinart dem Trapp = Gebilde, befonders der 
Porphyt⸗ Formation genant, die dem Baralt, am —* 
ſehr aͤhnlich iſt, aber nicht zu deſſen Formation 
Sie iſt aus der Gegend von Waldenburg in 
und aus der Pfalz befant. — hin (Mineralog.), 
nanten mebre Minera Gemenge von *— 
oder Amphibol mit Fe wat wel, e fpäter il 
ſcher Grünftein und Dolerit genant Unter olivens 
grünem Bafaltin verftand man lange den Dlivin, un 
ter ſchwarzgruͤnem, den Augit-Pyroren. — Basalt- 
blende (Mincralog) nante man ere Zeit, die Art 
des Ampbibol, die unter dem Namen der bafaltifchen 
Hornblende Bam —* (Kefer ) 
Basntigenie: Em Medles wenigglan 
asa tjas is in ens 
—* hartes Hehe Ber, mit mufchligem 
—* derb und eingeſprengt in man⸗ 
B. * Vorkſtein im Riederrheiniſchen 
Se im Giebengebirge , am Rabenbers 
Sot. ‚Sonn adt in Sachſen ı. vorfomt, umd 
Aber che für Porzellanjaspis oder für bafaltiichen 
eg schalten wurde, Der v immermann 
fogenante Spftil aus den Bafalten von Detmold, 


gehört auch Es fiheint ein durch * verhaͤt⸗ 

teter are 3. (Germar.) 

Don ierre Francois), geb. zu Paris 1723, 

daf. 1 widmete * zwar ald Juͤn 6* der 
— und Supferftecherfu befaß aber n 

harrende Geduld genug, um ee t ſcha Fer 

su bringen; * kei en die von ibm Blätter 

ute Anordnung und * N ne Kunſt⸗ 

"Bundy die — ei — —* 

en, er viel ich aeworden 

„ waß er auch als Schr — un bemuͤht war. 


Dietionnaire des grayeurs anciens et moder- 
nes, av. une no cipales estampes qu'ils 
ont ——— suivie des Uatalogues des oeuvres de 

Ja ‚de 'Corn, Visher et de Rubens 
(3 Be. 1767, — war war voller Fehler, reiste aber 
doch ald das erfte Andere zur Nachfolge, Die 

Auflage (1789. 2 Bde. 8.) war viel zw eiffertig 
—— al — Vorzüge vor der erſten zu 

erhalten d verbejjert erſchien es aber wies 
der 1809 mit —* —* - des Verf. und einer No- 
tice historique sur Yart de gravure von Choffard, 
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3% 
com 
soient le Cabine A m Mariette He * 
Bl Rt Erempla a der 
© i re e 
fe von den Kennern gefchäst. Beſtimtheit in der 
njeige mancher Stüde * indeß and) bier, = 
* 253 Baoar , mit griech. Endung 
oayırız, ndftrich ienfeit des Jordans, der fi 
vom tufle 3a Fabbot bis an den Hermon Antilibänns 
»), und reich an Wäldern ( derö Eichen» 
wäldern) ) und fetten Triften *) war, per Teild *) 
und Rind= und Schafvich als u OR Produfte haͤu⸗ 
fig genant ein vorzüglich galten die Due Ba- 
Ans nie di mu Rn.) im 


ganz Pa⸗ 
iten in ma, wird 
Po —— Dog * enant ?), Dieſen 


n die Iftaeliten aus dem Befis des Landes, 

und bei der erbielt der halbe Stamm Manaffe 
den be Im nacherilif > BEBNEEe- 
in die ische Form Baravata, 

chald. ee 'o), for. ern 1), famarit. 
** rar, abe KAT, Kath”), umge— 
ert ee ſich Js ſephue im 


leich. An einer Stelle *°) un 
taͤm⸗ 





manaſſe vr und mit 
Als Theil der 

Sehe fl ch — Kinn Sohn si 
n ⸗ 
ads Deinen Trachonitis 


Ei as Bei. ei 
a war ee 72, en 


ar — ——— 
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ig Ju karheiten war, gern une 
— Bin eine Bilfule — 
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BASCHKIREN 


= und fpielenden Kindern — 
A Pe Biete juni 


Ä 
: 
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Aufierdem 
BER 
minologie — * — —* m 


BERN: 


in Hinficht der, eg nung, 


2: 
5 
% 


EN 
in 
—— 


trug 


derbten Namen Bafalt von jenem Stein Eu 
—— über, Ctellt man aber alles, was über 
enftand vorhanden ift, ; fo ergibt 
gr mit voller ifibeit, der basanites on 
endgeftein war, weldes aus faft reiner 
m... Feldſi Quar und Glimmer en 
tie, D nn 
Kanpten auf Lagern ne und ———— 
vorzufommen, wo auch unendliche Übergänge in 
diefe Gefteine_ finden ; felten nur fonte man teine, 
— Bu Ihe weht aler weuiser Bin Ch 
eftein i 
2 teils * Truͤmmern em var 
war 


BASAR (pls), ein perſiſches Wort, das 


dem. ganien Deiendf und and | m im Dkeidente im der 
Bedeutung a befant * 
—— daſſelbe einen Marlt mit Buden, der 


ift, indem der bedeckte Marft ui 


—— We 3 
Bascatis ‚t 9* ana U. Jakortes. 
— im ⁊ der t, ’ V 
baber Basch-Bog, oberiter Hear, ’ 4 
efterdar, — u.f.w.; a 
wie - Tarda, Galcere Kapudan 
— Basch-Tschadis, Lori u, few. 9"), (#.) 
aschi—Inseln, uf Bash 
Haschiı Bassi Be 3 fi * —* 
der * Prsoingen, Ana und m* —* 
den Gebirgen der ın Provinz fomt und in den. 
—— —— f. (A.L.) v. & ! * 
— Basch- dei. 
efcheinlich ein von — und gi 
ren eigenen Überli verl fie 
garihbe er. Au: an #7. J us * * 
n Be Ri "u al und ‚we gen. 
il 27.000 Samilien a 8 ER srökere Hälfte 
— A Safls von 


üb 
—— deren Namen sein du Bremer, —— 
v. Humboldt — ee 


LER 
u — und Voigt Magaßz. fi d. Meuefle *8 [2 
, d. Hammer’s odman, Reich, = 


BASDAHL 


und kleinere im permifchen Gouvernes 
Laͤgern von 5 bis 20 


im a 
— in beftändi Bee Dörfern von 
der ruſſiſchen, 


adi und hm 

12 v6 ee: 
en üb die Vich- und 
— — 2% taßreichen Ge 2 


— iſt, nur N erſt A wenigen 
ann von eimie mit Luſt und Eifer 
trieben. Geſchaͤft der Weiber iſt ed, Etuten und sie 

zu melfen, Butter und Säfe su bereiten, Fiſche zu 
* — —* aärben, Filzdecken zu —— und Lein⸗ 
—* * Refteln zu weben — während der 
Gefichtebildung und Fürs 
Ar er man unter den Baſchtiren die aufs 
— * man findet tatariſche, mon⸗ 
Formen. Der Baſchlir iſt von 
— yo fleifchigen Glieder» und Koͤr⸗ 


— ein —— Geſicht, große abſtehende Ohren, 
8 Haupthaar und eine faſt oliven⸗ 
ac ein Sa we, aka 
’ —— re 
an —— Em AN und Raub — 


t — si 
aber gewandt, hemmt verftändig u t 
—— dem —* * ganı allen, Wil Dh, ibt 
mit arabiſchen ftaben im feiner —— t die 
Landesſprache nur hoͤchſt unvollfommen, trägt ein wei 
— eid im aſiatiſchen — 5 
enartig zugefpisten Pelz aud kal 
finet ſich mit Bogen, Br und ms Kane, 
in —2 Zeiten auch mit Schießgewehr; —— 
is 


} und Reiten, der mo medan 


nion zuge bis auf einige bundert Bafdykiren, die 

allmälig sum er übergetreten find ), beobachtet 

alle Ge welche der Koran vorfihreibt, und et 
ine eigenen Vriefter und Tempel, — Die militdri 


feit dem leßten A der Bafıhfi 
I der toten Sid; de Nenn dm gr 
nie 
nen en und —— Da Da bie line ihree 


ai 0) “Pisr) ) zur Geite fteht an Sen, dna und 
t (Pisar) jur 
Bach “ii adminifteirt *). (v. 


Wichmann.) 


ui 
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—2 
—————— efähr 3 im Zune 
der funasort * — ee 
befondern Angelegenheiten. Bis * 17. Zahrh. Sen 
*) Ralt’s Melfen HR wersi Delhreibung der Nas 
tionen des ru am Reis Bd Statistitscheskoje oboszänie 
Sibiri. Pet 1810, gr, 8%) 





= 6 





_ BASEDOW 


au diefem Zwece, nicht weit davon am Steingraben, unter 
freien Himmel und zu Pferde sufammen; der Bequem 
lichteit wegen xertauſchte fie ſedoch damals dieſen Ort 
nit dem Schulhauſe zu Batdahl, wo nadımals im J. 
1606 das nech jest ſtehende ritterſchaftliche Haus aufyes 
fübrt wurde. Ordentlichet Weiſe fomt die Ritterſchaft 
bier zweimol im Iabre, nämlich. im Fruͤhjahre und im 
Herbfte sufanımen. Das öftere fammtenfreffen fo vieler 
angefehener und gebildeter Perfonen in Basdahl hat feit 
langer Reit einen wohlthätigen Einfluß auf die innere 
Ausihmüdung der ländliden Wohnungen, und auf die 
ng ihrer Bewohner gehabt. (Schlichthorst.) 
use, 

. —esa— Zu den beruͤhmten Maͤnnern, welche 
in der Mitte des 18. Jahrh. einen bedeutenden Einfluß 
en-ibred und der folgen» 

2 —— 


t gehö t und et. 
’ ————— 


egen das Studiren, 
— * mit 


— —— der Gegner und 
* er * a figion ein. Diele Lectuͤre 
und —2* Nachdenken führten auf peinigende a 
fel, auf abweichende Vorftellungen von manchen Lehrs 
en, aber auch auf die Me Übenengung von der 
hrheit der Bei igion durch göttliche Offen 

m er eine Sal ı in der Dunfelbeit als 


Cand dat in * gelebt hatte, wurde er 1749 Pri⸗ 
vaterzieher —* jungen Heren, van Quaalen, im Hol⸗ 
freini bei dem er den erjten Berfuch machte, die Ins 


teinifche Sprache auf eine 4 wor Pr. — ungen 
im Umgange und beizubringen. 


des Böglings ſchaͤtzte den "Enyieher feiner Methode * 





BASEDOW — 
hoch; eh fine Vermittl erhielt er 1763 And Lehr: 
d Ü und der Kuͤnſte, ſpaͤterhin 
——— 


—— auf d rafademie in. Sorer, 
welches er mit Eifer und gutem Erfolg bis 1761 beflei- 
dete, da er wegen der Meinungen, die er. in 
feinen Lehrſtunden geäußert hatte, ald Proteffor an- das 


‚ weldhe zu Kopenhagen 1758 erfdhienen war, 

hatte großen Beifall — 
ingerm als einer Reform der Philofopbie um, weruber 

fein lebhafter unrubiger Geift man i 

und wieder verworfen hatte; fru 


unreifen * Gedanen zufammen, die größtentheils 
in \ 
Bon diefer Art. war feine „, Vbilalerbia. 


der glaubwürdigen Offenbarung dem denfenden 
ico eröfnet von 3. B. B**, Altona 1764. 8.“ Er 
des Crufius Philoſophie ftudirt, war ein Gegner der 
damals fait allgemein verbreiteten Wolft Pbilofopbic. 
Denfen und methodiſchen Forſchungen 

durch die Eigenthuͤmlichteit feines Geiftes und Angewihe 


Pbilofopbie war ibm ein 
rif der zur Beförderung philofophi- 
vorgetrogenen Wahrheiten 
der. nicht auf Offenbarung ſich ftüsens 
den Vernunft; Demonftration und ftrenger Beweis war 
1 für die abfiracte Mathematik 
gehörig, und die Gewißheit der philoſophiſchen Exrtenmiß 
loge allgemeine brungen eine Haͤufung der 
er cleiten BE HT, alanben, 
nor m. nicht erfant- we nr 


fa Gewebe 


als ufbauen. "Ein Jahr fpäter war er Fler nicht mehr 
mit diefem Soſteme ganı Aufrieden; er fuchte aber den 
Grund, der tiefer lag, nur in der nicht leichten und deuts 
lien Ordnung-und in dem mangelhaften 
gab daher das „,theoretifche. Spftem der Banden Ver: 
nunft, ein Perg uch, Altona, 1 
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an heilen Bi — 
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der Religi —* 
ſorſchen erfant wird tworten 
vg Zugens“ Im er Belgien 
methodi nt ugend in 
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Pr ——— —2 indeſſen in * 
ufbabn, ungeachtet feiner mißlichen Lage, munbig fo 
Schriften, welche diefelben oder äbnliche Ideen —* 
chen, berauszugeben. 1766 erſchienen feine , 
gen über die wahre Recdhtgläubigfeit und die im Gtate 
und in der Kirche nothwendige Toleramı (Altena 1766,.), 
Berfuc für die Wahrbeit des Chriſtenthume als der beiten 
Religion, von I. B. B** (1766.), die Neligion Ieracld 
in einem Auszuge ihrer beiligen Bücher, die altdheiftliche 
Religion in einem Autjuge aus den Evangeliftien und 
Apoftelgefdyichten, Lehren der Apoftel in einem Auszu 
ihrer Briefe (Berlin 1766.), Hauptprobe der Zeiten 
Anfebung der Religion, Wahrbeitöliche und Toleranz 
(Berlin u. Altona 1767.), erfud einer freimütbigen 
Dogmatif nach en > (Berlin 1766.), ein Private 
— geſellſchaftlichen und unanſtoßigen Er⸗ 


bauur erlin und Altona 1767.“. dieſe 
Schriften, fo viele Maͤngel fie auch in Anfeb des 
In und der Form — 8 iſt unſtreitig der freiere 
Unterſuchungsgeiſt in der ? 


in beelogie angeregt worden. 
Bafcdom felbft erhielt dadurch, eihüge durch aufgeflärte 
Statöminifter und Theologen in Dänemart > 

beit, welche feinen lanen in Anfehung des Erziehungs 
weſens zu ftatten fam, mit welden er von mun an ber 


hehung, fo wie Dad, was er. auf und von er 
fahren batte, in feiner Sele zuruͤckgelaſſen. 

Auch — er, fowol in der Verſaumnit des pratu⸗ 
beilö der Philoſophie, als in der Verfebribeit und 
daraus entftchenden Unwirkfamfeit des gewöhnlichen Res 
ligionsunterrichts, einen Hauptgrund x:* finden, warum 
die Erziehung der Jugend fo wenig Rrüchte für das Le⸗ 
ben trage, weder den Kopf wahrhaft aufbele, noch die 
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BASEDOW 
A ee aber De 


er, im len © — —— 

ae af» Becntert, dm au * 
r 

Gymnaſien und Schulen in Dänes 


Provinzen nicht ent: war, 
io auf, erließ im feine Befchäfte 
ze Altona, ohne Tu. Gehalt von 


verringern. nden Jahr 
orftellung an Gran ber Schus 
A dem Plane eines Elementarbuhs 
menfhlihen Erfentniffe. Dabei 
Grundfas aus, der erfte 
ſeht um Worte gedreht, und die Kinderfele 
mit übe — en als ſinnlichen Vorſtel⸗ 
angefuͤllt. e viel von der —— 
wie 5 * olte Comenius das Beifpiel in 
ey orbis Di En ausgeben r —— > 
auung zugleich Die Benennung, alfo die Sprache 
pr den, vs Rent liche aber einer fpäteren Dchende 
vorbehalten. Er ein folches Werk zu 
— wenn das Publicum zu einem Vorſchuß von an⸗ 
fänglidh 2500, ſpaterhin zu 5050 Thalern bereit ſey. Er 
wendete fich mit diefem lane an ſehr viele Fi irn 
Minitter, Preimaurer-Logen und vermögende Priva 
fonen. Die ſchien neu; die ———— — 
groß. Umherreiſend wußte er durch feine Beredfamkeit 
einer — der damals bedeutendſten Gelehrten und > 
fchäftömänner das dringende Beduͤrfniß einle 
machen. Die Kaiferin = u wies allein 
an, Andere folgten verhältni mäßig nad). Die Bein; 


, & Riten theils das —53 
emen- 
Ch o⸗ 


in einer ———53 —58— von — 
und einer feanjöfifgen von Huber, in vielen gelehr⸗ 
ten —— eſen, in andern hart getadelt und 

In dem thaͤtigen Fuͤrſten Franz von Anhalt 
uf fand ——— die maͤchtigſte Stuͤtze ſeiner 


— hmungen. In Deffau ſollte eine 
ule a ıpüsen, da follte geseigt werden, wie man 
te — zu erziehen. 


Inſtitut unter dem Don 


— Campe, 


und Aufere, den Geift 
PEN * ——— fünftig 38 eign er —8 Pe 
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BASEDOW 


cum machte, ohne fie wg 
ren feiner — Mitarbe 
ten verwidelte, überhaupt zu unruhig war, 
sen * —— 
mismuthig zu we und fe n 
Euratel nieder. Seitdem lebte 3 en 
fhäfte, bald in —— —* ae als in feiner 
yet Serie 3 
n er wieder 
n A. mn fein nike, Ken, am ür Sie'Geniften, 
feine Urfunde einer neuen Behr für das tie 
user ee in. Semler’s ung de 
Wolfenbüttelfchen Ungenanten zu finden ? laubte); endlid) 
aud ein Eramen in der alten natärlichften Relie 
sion, das er den beften Sohn feined Geiſtes zu mens 


nen pflegte. 

In Magdeburg erwachte im 3. 1785 aufs Neue 
das Interefie am Sculmwefen, befonderd dem = 
mentarifcdhen, und er wendete feine neue Methode des 
—— in —2* Schulen an. An eben dieſem 
Orte, wo alte Freundſchaft, beſonders mit Funk, 
dann auch F Junker verband, bat er ſich auch in den 
festen Jahren feineb — oft Narr gebalten, Gehen) das 
felbit am 25. Jul. 1790 (in einem Alter von 
verftorben, —— und Schuͤler haben ſeine — 
nah an der heil. Geiſtkirche, —* ein Denfmal geehrt. 

Es gab eine Zeit, wo der Name diefes Mannes lo—⸗ 
bend oder tadelnd von allen Lippen ant ward. Das 
arofe Auffehen, das er bei feinem e Auftritt pe 
—* ſich zum Theil aus der Zeit, in der er 

Ideen ſtimten gu der Dentart, 


Seine freien theologi 
die zus men teutfche Bis 


welche beſonders du 
bliothet verbreitet ward. ß dad Schulweſen mit 


der Bildung der Zeit Scyritt gehalten babe, leu 

tete ein. „Di va — 
ward auch in Teutſchland mit geleſen und begei⸗ 
ſterte durch Inhalt und Spra 2 In Bafedow’s 


Schriften verband ſich mit Y 8. ti Derbbeit ß 
vieles, was den gefunden Menfchenverftande anfpradı) 
daß auch der Halbgebildete Davon angezogen —* 
imponirt immer, wenigſtens eine Zeitlang, jeder 
e Geift, der energiſch zu reden und zu fchreiben, —* 
Yanc mit dem Ton der —— an utündigen und 
Neues und Großes yu verſprechen verfteht, „de fen 
Publicum, wenn un die fältern oder ı * er 
daran Anftoh nehm Died alles erflärt aud die 
—— —* welche Anfangs das Deffauifche Inftitut und 
e bervorbrachte. Aber der Eindruck fonte fo 
ald "die Wirkung von langer Dauer feyn. In 
» edow vereiniate unverfenbar -Geiftesfraft mit 
roßer Leidenſchaftlichteit; heile Einficht in das Fehler⸗ 
E ge Vorzeit, mit Unfentniß oder einfeitiger Ber 
ng des Guten in dem Ältern Schul⸗ und Erziehungs» 
wefen; großes Talent, Andere für feine Plane zu gewin⸗ 
nen und zü begeiftern,, ohne Ausdauer fie durdsuführen, 
ohne Dankbarkeit, Milde und Schenung gegen Mitars 
beiter; me ur Im an A zu ziehen 
und zu benußen, a e iebe zu ein. 
aͤußern Leben und Sitten ax ed — wie er felbft offen 
geftand— an der Haltung, Selbftbeherfchung und Würde, 


er die * 
wollen win 


Bm —— "als f, 
t de Erfahrung machen, daß die Sie 

—— feit ſich nach dem erften uſiasmus ga 
aufoͤſte. Als Säulverbefferer 


üben ni älkren Sanlmänner wet a & 
unch die. leichte, 


nüsigen Kentniſſen Ungruͤndlichteit berbeiführen werde. 

Die Ersieher wen der frengeren Obfervan; meinten, 
eö leichter fen, den Eriminalcoder der Schulen, famt 
ten 


; zu verbrennen, und mit Mieritens 
tafeln, — In und Ordensjeichen zu vertaufchen, 
ald die Zügel der Disciplin mit fefter Hand zu regiren. 


&o erlebte: eö Bafedon noch, wie ‚Vertrauen u 


"Damit ift aber 


Bi 
Theilnahme "der —— —————— * v* Diane te 


gewinnen gewußt, und Lutbers anden 
Ave und die Bür dir Euch En ednp anne te ut⸗ 


Ten Sc von Au —— — der — — 
Keiner uͤhner 4 13 a 
‚dem Wohl der Statöbürg A —* ſchuldig 


te A die alte, A verg 

wieder zu Ehren nefommen. Die 

— hat an * ität ac en 
in 


fteht, * 
— und — 32 ei — 28* — mu au F 


EU 
Sn unwiflender und ei Pada IR, 
* mu un — ent⸗ 


ein brauchba el 
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Borurtheil 
fen —* —— e in Ne; * 
e * Vu en, ‚ungle — war, 
Boll en er Leb d 
en Koch ee 
fend) in ——— chte 
Baſedows aus ſe Schriften ee NE andern 


a 1700)“ waren die — —* 


—— — —* ber u 
afedomw u, 2 s 
Eine ſummariſe der Baſedowſche 

—5* und feiner febe man in 
te der Erziehung und des Unter» 
rich 


(ner Verfonlihfei gibt Shen we | 
meinem Leben. 3. Er © 4 


BASEL, Bithum. —9 —— und Ein⸗ 
theilu "Eind der Heinern Hodhftifte 
Seine Ordnen wurden vor der Reformation —— 
3 von dem Nbein 


f(®. Bin) & 55 ſr * Straßburger 
t 0 
m i Seh N — Ra 


nördlih, Sloderen 

ju den Vogefen Kati unter den Quellen der 

deren anliegende Ort Sehen alle *— find. — 

faſt die noͤrdliche S den zu. vom 

eigentlichen Elſaß trent ra foweit ift auch der S 

el von Straöburg Nachbar. Im Abend ferner auf den 
der Vogefen fort und an den Defanaten auch 

auf der Linie, wo die Waſſer sum Rhein, er 

fel, Saone und Doubs adfließen, a ib 4 

Grrgerienthal , St, Damerin, die Que —* der 





ſterſchen Tolder, dann zwifchen den 
tu i 

— et Bü werden J Ver 

asburgfchen Dei 

t 

ee — 

* Eng er ie **8 ** rt angegeben — 18 
Kat u mei «s —— ern — Ds = tiegr, ein 


8 de vi Bring — fan. gi hr —* A * rg ni mc nr 
48 uch de "voll chen Hertſchaft —* wird, 


s Be 
Die Yrfunde von 1183 fagt nebeil aus. Gel hrist, T. 
se 483. die 


Urf. n. Ausgabe. en DR von Reubreifag 

—** qchoͤpfin 2.0. D. bafı * 2) Neugart episc, Const. 

Ha V. Schöpflin Alsat.äll. 1. 21. 3) Karten bei Schöpflin Alsat. 
dl. "und die unfrige von Alemaunnlen. 
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in 11 Rural = Kapitel vertbeilt 
Gegend Kolmar), 2 
meine Dt Detendbäel (kit 


ter alles Ottonis— 4 
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Fur el ae 00 A 
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Be == — — 

* pro 


‚Sie. omt ohne 
em Bann * Er erites Yes 


iafonat, n der lichfeitö» Regel von den andern 
isthümern, wenn gleich bis jest nody fein Beweis 
vor und ug Ben sen nämlich von dieſem 
Arhidiafonatverzeihniß , welche 

doch nod) vor per vorhanden waren *), nod eine 
N r6i ht Die Legende der heili u. 
eſchichte. e e eili Urfula 
"macht einen beiligen Pantalus, ke die 11,000 Jung⸗ 
aus Italien bis —* Eöln be⸗ 


frauen auf ihrer Ruͤckreiſe 
genanen 


ae 
5 
Bun —* — ie welter au 





Be Alsatı di * p- 2. Pen Lericon 

Re ar, 0 feinen, befkt je. jede * — 

den "dh. über die Ge basterifen Didete in dem 
— @ aleıfae 2 es © 300, auch die Samfuns 
der Germania sacra, und 


he ee kant * ‚un bei 


. entfehte 
IL. zum Papfte ernan 
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be im Raurakerlan 
EACH: a —— — 


pus — und 


nat a = — * 
cilien au 

Astlepius ſeinem . Die Ber: 
— ſelbſt aber nennen den 


— — * * 
ittenen Balken. — (um — ten, wirb 
durch feine Belege begrän ito oder 
Otto wurden von Karl ei; 2 Statögefchäften 
—— ‚der letzte als Geſandter J— Konſtantinopel 
und an 8 Sn Karl 2. Rau ‚aulae 
nostrae —— 6 man in iten anfing, 
den Urfprung der —— über —* re 
de hinauf zu verfegen, fürchte man auch die reichsfürfklis 
che Würde, Eon Eee bis zur Au ‚der 
befleidete, aus jenen 


berubeiten, und Karl lte fon. ki Gh 
uleiten, un on — nftlinge 
Stadt Bafel —* haben. Dem U —A 
Kaiſer ten De 11. 100% den gRilddann. in einem Be 


und feine Sigg 


—— werden Ran der Si 
66 einen 


fenburg, der erfte, deifen Stamm — betant in, 
von Heinricy IV., der wie fein Bater Heinrich ILL, da6 
tbum begünftigte und befchentte, zum Bifchofe —* bielt 
en an dem Kaiſer, tbeilte mit ihm den Ban 
Lobſprechung von demfelben 1077. Er wohnte 1076 Ye 
— von rn bei, 38 —* 
er in der Zabl der ge⸗ 
weſen ſeyn, welche —— Per entgegen 3 


den — 
pua meiftend den —— ergeben, und begleiteten 
ihren en Italien und in den Orient. 4 
lieb, * von Frohburg, erhielt um die Mitte des 12 
Zahrh. dad Münzredt, von Kaiſer Konrad 11. Eben 
diefer Ortlieb iſt der erfte, von welchem fid eine päpfts 


— — 
— Bar vr Übergange des biſchoͤſichen Siges von Augſt nach 
J ale 
9) Daß — 1007 der —— Zrantfun 
beimcbnte, beweiſt noch nicht, daß Bafel zum 4 geberte; 
pe auch Die Pak: ron Laufanne und Genf, und der Erjbis 
of ron Lyen unterfdrieben die Schlüffe diefer Verfamlung. — 
—9— ſGentte Kalſer Zeintich IL. der Kirche au Baſel unter Bis 
jest Theodorieus feine Mflodialbefigung, quendam Comitatum 
nsia yocatum, in page Öugestgowe et Sisgowe situm, alfo 
— des Augſt· und uns, 
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lihe Bulle Innocentius II. vorfindet, durd welche * 
58 auf Begehren, de ‚des Bro” in den Schug Pe⸗ 
1168 wur 3 — 
er e Kai einti 
(ger, * Breifah Dienſtmann des Dis 
von Horburg, und nante diefen: Di- 
—* noster Henricus Basiliensis Episco- 


den Jahrh. de die weltliche M 

—— uͤber den Tbeil ihres ——— 

und > außer denfelben aus. Hein 

Neuenbu 1271 d Beunieut und die Grangaft 

welches aber über die letztere nur 
i 0 Die — a Kriege 

feinem nahen Anverwand⸗ 





der Ende noch gewoͤhnlich dem Gra⸗ 
a Fin mußte: guerft weil der Bifchof 
die olfs rn wo dann 
wieder ald diefer ſich zu oder Geld Po Si ofe 
u ſuchte, 8 Heineic fen Ge⸗ 
wegen der Entfernung der 28 ligen oder der 
Ge Sterne er der. Sta ea in und ge⸗ 
: fie die ittich untere 
"Sein Ir oe die Gunft 
fein Beila —— 
ager mit der 
Baſel. Hein⸗ 
anciscaner ge⸗ 
u oder Gürtels 
y ‚über Bas Be: den erzbifchöflichen Stuhl 
Ernennungen 
Da Die Gehe erfube von ihm wer 
n . _ Seinen Na ter Reich, unters 
Mühe i — 1287 vn rücflicdh a n den Gras 
Bra nach der Ernennu &l nö V * 
n emend V. mu 
ten da Bomtapitel, ee en Hartmann von 
Nidau gewählt ba die Stadt und Sand d 
den Bann gejwungen werden 1312, Aud) er führte wie⸗ 
derholte ‚Striege mit den Grafen von Neuenburg. Iobann 
» ‚Senn von en, fiel als Kaiſer 
in den n weldyem er bis nach n Tode 
. & 1363 das see dad Erdbeben fehr 
befi e, und weit ni —— * 
ein. Gleich wie er fein Stift —— 
* Papft Urban V. ei ermanter, — 





* wurde vom Dom Fo 1 bit, 

— ieſterliche Weihung empfangen hatte. — 

von a von man die 
——— 
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ten Beſitzungen des 


daſſelbe noch in mehrt ar faften ; — 
amen und Landſchaften an N Stadt Et ibm 
inahe nur noch Biel, Neuftadt , vi Ede Erquel 


Kine Ge ab —— 
—— 1436 , verbeſſerte den eg‘ 
nungsliche wieder, 
mit dem Grafen von 
Dlten an Solothurn ve 
und bebielt * — n de6 
tbums Zuſtandes diefe bei, ri edrich 
oder I un, durch ———— des Conciliums 
anerfant, geſt. 1451, war einer der Gefandten ded Con⸗ 


ciliums F Wr an en nad —— 


ben die Wa 


** 28* 


nutzen: wenn ung 
Sau Fr 


ge b 
ac Berfauf d Ei — in au 


. go 
Band n auch Bruntrut wieder ein. 
Pius II. erhaltenen Ablaß und der Bewilli» 
5 waͤ * der Faſtenzeit Butter zu — ſoll 
edensvermittlet wiſchen den Ei 
en "und ie trat der Verbindung gegen K 
Kübnen bei, wurde aber at in kn Surgundihen 
wurden verbrant. ps da — 
endlich den Nichtadeligen ini cn den * 
und fogar feine Kaplanen der b 
entzogen hatte, n die ‚ feine 
hun ius IT. ernante ihn und feine — 
anlern der neuen Univerſitaͤt. Geft. 1478. — Unter 
Bhilipp von Gundelsheim , ermählt 1527 Fam die Glau⸗ 
benswerbefferung fowol zu Barıl, ald auch zu —* ar 
Br 1 Muͤnſterthal, Laufen, Zwingen, u. f.f. zu 
Bruntrut in dem —5—— el von Beſanzon auf; das 
——— verlegte ſeinen Freiburg im Breide 
au, als dieft Stadt durd den Nine 
3. — Taf. Chriſt. Blarer von Wartenfee, erw. 1575. 
fchloß 1579 ein Bündnif er * ſleben katholiſchen 
—— Luzern, U Son we 


bann FE von Venningen Id 

© diefen Zweck zufammen gebracht 
eis 
cin 

verwickelt. Sein Schloß eigen * 
de. Er ſchlug feinen &is für immer in feiner Eher 
en Frieden in RN Hänse gefommen war. Geil. 
den, Zug, Freiburg und —* * 


— 


BASEL 
von Zeit erneuert wurde, und die Biſchoͤſe von 
Sat in Moe genaue Werbimbung: mi denfelben brachte. 

Theile follen einander ige zife feiften, wenn 
—“ ut 68 Hilfe ——— 
en, in 


—— ———— on don Bis 
n, feine abgefallenen anen. wieder sum 
3 Glauben zu wingen. Es ſoll aber der Bi⸗ 
u iged vornehmen, ohne den Rath 
ben, u. ſ. f. gelang ihm, die res 
{e wieder zu en 

führte er die Jefwiten ein, und arbeis 
a für die Verbefferung der Finanzen feines Sta 
Die Unterhbandlungen mit Bern, durch welche die 
Nechte des Bifchofs auf Biel an diefen Kanton abgetres 


ten, derfelbe hingegen fein Bürgerrecht mit dem Muͤn—⸗ 
fe, über ii Verbältmife ſchon früher wiſchen 
n Staten Awiftigfeiten uf 


fi batten, a 
ben, und dem Biſchofe einige — überlaffen folle, 
fanden vielen Widerfprud auch bei den Schweiser- Kans 


tonen, und der 1606 geſchloſſene Vergleich mufite unter 
feinem Nachfolger Wilhelm Rint von Baldenftein wieder 
aufgehoben werden. Im 17. Jahrh. wurden wiederholte 
Unternehmungen der. Bifchöfe, im Münftertbale die fas 
tholiſche Religion wieder einführen , durd Bern verbins 
"dert, und eben fo mehre Verfuche, die Anfprüce auf das 
Muͤnſter zu Baſel und andere Gerechtfamen zu erneuern, 
© diefem Kantone zuruck gewieſen. 
d 


de ein Theil des Yandes von den Aranzofen befekt. 1601 

— die Eidẽgenoſſen von den Krieg führenden Maͤch⸗ 
gen 

‚font werden folle, Die Befol ung ded Spitems, wel: 


(reg. v. 1705616 1737) in viele 
‚ das Münitertbal zur uns 


en. Ein, zu Widau I efchloffener Vertrag ftellte 
Yen Berhältniffe wieder ee Spätere Diicbellige 


die * 
lichere Gaͤhrungen, die ſelbſt in Thaͤtigeiten uͤbergingen, 
erhoben ſich an mehrern Orten feiner Reichslande. Die 
Schluͤſſe des Reichshoftathes waren zwar dem Regenten, 
der ein Mitglied des oberrheiniſchen Kteiſes war, güns 
IR aber. die Steeitigteiten hörten nicht auf. Sein Nach⸗ 
ger Ja ob Sigmund Rint, der, wie es in folchen 
Verhaͤltniſſen oft zu gefiheben pflegt, durch das von ftir 
nem Vorgänger befolgte Suftem fortgesonen warde, ſchloß 
einen Schutzbertrag mit Fran reich, und rief 1741 frans 
nie Truppen ind Yand. recution, Tode -, Freiheit: 
und Ehrenftrafen ſtillten endlid, die Widerſetzlich eit. Jo⸗ 
feph Kigmund überließ 1758 der Krone Frantrei 


“. 


ch ein 


ws 
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Regiment auf den. Buß_der, © mente. Er 
—— Maike Friedrich eh von Wangen 6 
— udwig o 
1780 mit freich ein befonderes Bündnif, fra 
fen fih Der SBikhef var Woche —— 8 


ausbrechenden Kriegen verpfli 
Bevolutiondtrieges 1792 em 
unter Euftine der Reichslande des Bistbums. 
a mess unter dem Namen deö 
mont terrible gebildet, obgleich fein Berg dieſes Na- 
mens, fondern nur nabe bei Bruntrut ein fleiner 


und Franfreid) liegenden Bezirie ee: durch den 
t, und 


erhe 
am Kanten 5 
anze übrige 
Emtfhädigung für 
dad Waatland und das umtere Aargau überlaffen wurde, 
Der 1794 erwählte Bifhof Fr. Xaver Wreiberr von Nes 
veu iſt wieder in feine geiſtlichen Verbältniffe einge 
fest. — UÜber den fünftigen, bifchöflihen Sitz und 
die vorgefihlagene Ausdehnung dei Bi das 
Innere der Sahıseis ift gegenwärtig noch nichts ent- 
fhieden. i Meyer vw. Knonau.) 
BASEL, Stadt und Kanton. 3) Gefdihte, 
Als die Mömer mit diefen Gegenden befant wurden, 


‚wohnten in der umliegenden Pandfchaft die Naurafer. In 


der Nähe der nur zwei Stunden weiter oben am Rheine 
blübenden Augusta Rauraoorum fonte nicht fo leicht ein 
anderer bedeutender Drt ſich erheben. Man ficht die 
Stelle bei Amm. Mare. L. XXX. c. 3., wo erzählt 
wird, Valentian II. (reg. von 378— 392.) Babe eine 
Feftung (robur) nahe bei Boſilia erbaut, als die erfte 
beftimte Erwähnung diefes Ortes an. Phlegon, Ha— 
drian’d Breigelaffener, ermähnt zwar auch einer Bafilia, 
aber ohne ibre Yage zu bezeichnen. Aus dieſem Namen 
wollen Einige ſchließen (f. of. Simmler), Kaiſer Iur 
fian babe den Ort während feines Aufenthaltes in jenen 
Gegenden gegründet, oder nad) dem Namen feiner Muts 
ter, Baflliana. enant. "Arlalbinnin oder Arialbi- 
niuım in Antonin’® itinerar. und der tabula Theoda- 
sians iſt nicht, wie Eluver ( Geograpb. ib. IE ce. 5.) 
meint, Bafel, fondern es gehört vermuthlich in die Ges 
nd von Binningen ').— auracien wurde der Prov. 
Seqnanorum Max. einverleibt. — Der Untergang der 
Augufta befdrderte Baſels Vergrößerung. Damals wur 
de fie der Sitz eines Biſchoſes, der früber su Hugit ges 
wefen feyn fo Nach dem Tode Lothars II. von dos 
SGeſucht find die Ableitungen von Pak oder Has (Mies 
derung) im Gegenfase der Supereilia Rheni bei Augft, mie 
Amm, Marc; ſich ausdrudt. oh zu Kaifer Rudolf I. Seiten 
wurde der Name Bafıl gebraudt. (S. Urt. bei Wurfieifen),. Das 
Mahrhen von den DBafilisien It neuer. Diefe And erſt feir 1452 
Schlldhalter des Wapens; vorder waren es Löwen, 
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Baful { 870 wis 
einen. tom sen Reuen no Kar den Safe ‚mit 


* Lotbri den erftern. Als 
Sehe, —— ſche Reich ve w 


t der ganze dermalige Kanton Bafel, doch 
die mittägliche Gebirgönegend — iu. Daß 
ſelbſt in der Folge su Burgund ge Glare det * 
Dithmar, und Wippo, der die Geſchichte Kaiſers Kon— 
rad IE. beſchrieb, fagt: ipsa vero civitas ad Burgun- 
—* —* 2); A übten bald die Biſchoͤfe Mes 
ewalt aus. 917 wurde die Stadt von den Uns 
sich a ein Scidfal, weldes vermuth⸗ 
Fa Anfidelung ſchon dunh Attilas Heetzug 
hatte. Durch die m eines zahlreichen 
Adeld erhob fie ſich wieder, und dehnte fid) aus. Ma 
des I burgumdifchen Könige Rudolf HIT. Tode 103% 
fiel dad Land an feinen Schweſterſohn Kaiſer Konradll., 
welcher die ar ‚von Bafel fhon 1026 in Beſitz ges 
nommen. — Aber es Re u bemerfen, daß Karte 
m Konrad Bereits die Nachfolge Al 
tte, ige diefer Vereinigung 1010 —* 
Kor ie eat und 1019 —* n Bere ich 
‚ der vogt, die adeligen Re nie 
bald auch die r —* ſich in die oberſte Ge⸗ 
walt, je nachdem die Verhaͤ kai diefe oder jene beguͤn⸗ 
ftigten. Zu Unfange ded 13, Jahrh. wurden die angefes 


Grafen von * von der Reichsvogtel ver⸗ 


drängt, und dieſe wurde bafelfchen Rittern, biſchoͤflichen 
Bafallen, —— Ein 89 Adel ſtand an der 
Spitze der B Be en den bishöflichen Anfprücen ent⸗ 
gegen ſchoͤfe beftellten die Vorſteher —* Neben 
dem — and noch über ihm der Scultetus. 
fehudi (Antignit. Helv. Manusc. de Rauracis) ſuch⸗ 
te die feüben Wahlbefugniffe der Bürger ind Licht zu 





and war der Balelgau. Ein * 

= Ne en M ufier den ——— ( 
I. ©. 10.) willen wir übrigens von 

flin Alsat. ill. I. 640, und die Sure = J wie 

N e von Ulehionnien ( .) 

1218 Ar Ariebrig I, dem Bifhof Heinrih von Thun 

ae ie Hi — und feine andere —— ohne 


iyeng und uns 

———— RR: wor. BR Bir vom Kater de 
ter —— ftiich mir Mübibanfen auf T dam 

das Pandfee, aus welch ar —— n Ka 

„Borken Angabe, BSiſchef Lüthold 1, a 10 die Zünfte 

er, berußt auf BR Gründen. Die älteften befans 

al icht en. Ktifihe Eint | ie au er 

n ’ 

lang blieb in viel d 
pn Ba 5 Ko fie äter euhanden, "Se Ermiarunger. 


——— —— teure 


ste und 

Shoe der sie te der ehe R 
der Stadt 
töfte dus 


gieit 
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Die Urfumde, in 
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ſetzen; Dig Sup mai Ber Eee Beirciungen 
und immer mebr 
einräumen. "Den sa des er und der Buͤr⸗ 
ger beweifen die Beichränftheit der bi an 
Sim —* Stadt igte Kaiſer Richard 
naruhigte eine Entzweiung des aͤltern Adels 


= 5* * benden —— die Stadt und ihre 


en er er Geſellſchaft, wel 
e, Dede 2 we g“ 


Stern in rotbem Banner , die Stadt 
verlaffen. Beide hatten fidy mit Grafen und Marl fen 
verbunden. Keine biihöfl i ie Beta 
mochte es, die kenn zu Bam Sie 

Sterne unterftügten den Grafen 
Nudel von —— Beihüger, der, mit dem 
Bifchofe in — ige Kriege a 1273 die 


Stat, — Umgebun waren, bela⸗ 

gerte. Bei einem ra Ausfalle der Basler rettete 

—55 — Ir Anführer, fand im Sia vfe den 
o Ma — m Sam: 

Sb, Nur ald die og —* —* mehte 


a 
t 

enden e, fteflte derie am 8 

brte feine 30) wieder in ihre Berbältniffe ein. Biſchof 

e (geft. er an beiden Theilen voll« 

ends dabin, * wenn der Buͤrgermeiſter aus der einen, 


der oberite Zun em Ste ats ach hat, a 

—F ſelbſt 1286 dem Rathe entgegen geſtellt 
der andern Geſellſchaft gewählt werden, und jede 
Glieder in den Ra et Peter folle. In einem Documente 
von 1289 nent Bi Peter die Badler concives. 2 
Gtadtvorfteher, von Aufien bedroht, bei ded Vol · 
fe&; und dieſes fühlte feine Kraft. Der frei pfliche 
tige heil des Adels war der Stadt uud dem rote 
gefahrlich, weil jeder vom Auslande abhängige Sta 
noffe feinem State, befonderd einem —— 

den kann. Um 1308 ſtoͤrten Reibungen der oͤſtreichi⸗ 
den und Bi ichen Wartei fehon wieder den innern 
Frieden. 1333 wurde Bafel wegen feiner feiten Anhaͤn 
licyfeit an den Kaifer Ludwig den Baier vom Hape 
Fr — mit dem * belegt. —* * 

ronifen ſagen, en den Ordensleuten, 
weiche das Snt Saba walten ertlärt: 
, Sie folten un > 

ei —— un, | 

Das 9 geſchah von den B und Dominicas 
nern. Vitoduran follen die Bürger den paͤpſtlichen 
Abgeordneten, welder den Bann verkündigen follte , im 
Meine ertränft haben, Sie blieben Ludwigen bid an 
ern Tod Re und als Karl IV. 1348 in Beglei- 

tung des von Bamberg nah Bafel fam, der 
als 358* Legat der Stadt, nachdem fie ihren Feh— 
fer würde bereut haben, —*2* ertheilen ſollte, ant⸗ 
wortete Konrad von Baͤrenfels, der Bürgermeifter : „die 
Stade fey ihrem rechtmäßigen Kaifer treu rg eweſen, und 
wollte ſich feine Fehler aurbürden laſſen. ie babe den 
fol. Kaifer nie für einen Ketzer gehalten (wie die päpft.is 
che Bulle dinfelben nante), und nehme ohne Ruͤdſicht 
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. Ci du 
. 1 Si u ing Wie 3 


nd, ee u. ww. — 
— N Bi in den Rath 

Erdbeben, welches 
gend große Verwuͤ⸗ 
1356 einen großen Theil der 
und Mauern nieder. Mehre hundert Menſchen 
* den rg a in —— noch 


St d —* eined c8 Mathpehers be 
n ’ 
e J— 


immer den V 
akt, 3* F 


2 


a 
23° 
5 


Sera — 59 
en —* eiſtung zu erwie 
—* a verwarfen die Bürs 
in Hal Entfernung Y wieder ans 
—9 — fi indeß die Stadt, die 
— er Sitte, mit benachbarten und 
ädten vorübergebende Vereine 
en a — fräftig aus ihren Trüͤmmern. 
wurden die Paͤſſe im Jura durch den raͤube⸗ 
‚gemacht. Endlich vereinigten ſich 


E 


d urn 
— Bi 


Grafen, und 


ließen zum warnenden Si icle die Söldner enthaupt 
Ai 0 die Stadt, 1374 hielt fie ni 


Neue Siriege 
9 der vereinigten Macht des Bifcho 
Johann ra — und des Erzhetzogs Leopold aus, 
ndern ſtreiſte verheerend in ihre Befigungen.— Diefer 


lebendigſte Regſamkeit aus. Immer reiben 
teien im Aust, und Hinnieberum die Stadtvorftcher 


und der Bi verliert von feinem Anfeben un 
beha wieder; und eben fo verhält eö ſich mit dem 
ifchen Einfluffe. Dennod) weiß die Stadt wäh. 

send aller biefen Gäbrungen immer 
ee "ie ger zu machen, Und geht aus 
ang Tiger 2 felbft verichuldeten „ade 
m 


br * = nante, uneinig — adt ihren Man⸗ 
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gel an as 7» durch einen n mit: 
Öftreih *). Ein für die, erg endes 
Buͤndniß, welches der Rath 1379 mit Oftreic eh 
gab dem Bürgerfinne neue Regung. 
or —— ——— in den Nath —— F 
itter wurden vom Rathe —** wei 
wider die Stadt „gehandelt haben.“ m 1585 wurde 
ein Ammeifter bit. Wie einft zu Kom räumten die 
Patrisier den Plebeiern noch eher die . 
tungen, ald den Titel der erften Vtagiftratur ein, Alte 
und .nene Zunftmeiſter und Raͤthe u Yu 
Ichnpflichtigen Raͤthe, füllen — 
len. Unter ibm ſtand die 
Jahre trat er in den Rath ein. 
beftimt, daf nur die Zunftmeifter 
len foden, nachdem fi 


eidete wieder ein 


—* demſelben Jahre wurde das 
eſtellt, und die erg re 
ber dieken die Basler freie a 
teöhausleute. Sie — vom Biſchoſe das Münze 
echt, den Salwerfauf, den Kaufbausiod, m. a. m, 
1380 das Schultbeifenamt. Nach Leopolds Tod 
1386 wurde die Neichövogtei, deren . zu verſchie⸗ 
denen Zeiten der * entwickelnden Freibeit ge lüs 
benden Stadt gefährlich zu werden ſchienen, über 
und Kleinbafel von Saifer Wencedlaus, und 
von Leopold Soͤhnen an die Basler 
Biſchof, welcher daſſelbe an Oftreich 
loͤſte die Pfandrhaft jvieder; aber — fauften l 
die kleine Stadt um 29 —* Meinen Fi⸗ 
erg war dafelbit ein größerer entitanden, 
urch eine Bruͤcke mit Bafcl 6 verbunden, dann 
3 rg * ge pr —2 von den 
iſchoſen mit und einer irung 
verfchen worden. Sie führte zuerſt die mine 
die — *2* und enrun (von ennert, jenfeitd). 


Stadt zu dem Siriege Sie 
— he der ’. 1409 wi Bafel un der 
—————— eopold, oder ihren Bea 

undgau und Elfaß erhob. Bafel 


bärgern gewählt; 1389 1 
Ritter dieſe Säle. fe 


Der, 


im Breiögau, 
Hilfe von Bern und Solothurn; die Öfteeicher wurden 
en 1 — wieder geſchlo 
n 
———— aufend Daß Banner de Statt. 
Bor Allem der innern Staͤrke 


auf 
dacht, hatte man rend Sabre 1117 —* er an⸗ 
das Buͤrgerrecht. Sen — — zu * 
er wo 

ten - ſelbſt ihrer —— ae en. De an naͤ⸗ 
hette ſich immer mehr der abhängigfeit und den des 
mofratifdhen Formen. Sährend Krieged batte fie, 

d warnend für —— melde den 
der elgen Sapicn ——— — —— — ss. 
rd il und —* noch Folgerungen mit dieſer Angabe ver⸗ 


ſelbſt. — ie je 
Ludw 


bis 1448 dauerte. Rur 
ein Jaht lang gegen den 


—— —— oefelben Mi 
Saufanne. en Defeiben — auch der 


ſolchen d en, daf die er 
aufgerieben wurden, die letztern aber 
— Weil mehre Adelige ſich an 





Frantreich und angeſchloſſen hatten, wurden ſie 
verbant. Der Adel verlor mehre Vorrechte. Die Stadt 
of ſich am die Eidögenoffen an. Der Stein oder die 
Rheinfelden. wurde erobert und jerftört. — 
nen Theil des —— druͤckte KA 
N € 
igenfchaft. Die Öfferbefiser verbanden ihre 
preffungen mit den r n Grauſamteiten. Dennoch 
n mehre, und Beſitzungen 
durch Kauf h. Klag und mu ſchoͤtzte es 
von auf Sole 
te und 


” * 

end Freundſchaſt trotzend, die Bosler b 
an Auen Überfad verfüchte. — In den burs 
difchen Kri A die Basler den Eidögenoilen 
— he Hilfe. Im Dchmwabenfriege 1499, 
den Saifer hriniien und der ſchiwabiſche Bund mit 
den Eid Birken beobachtete Bafel die Neutras 
— databer verlieh ein Theil des Adel 
man befehdete, verglich und trennte fid) 
Stadt fuchte nun die Aufnahme in den 
Bun) mad. Auf einer Tagſatzung zu Lu⸗ 
— Juni 1501, a die —— Frei⸗ 









9 “ dem ah bei⸗ 
— ennoch a weit anle ern 
Kr) "Univerfitätöftadt den ——— on 
: ife wurden —— feich wie "andırn 
\eögliedern , € velhtändigeh echte 
ne ol eine Stadt Bafel mit 


1 — 
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niemand fri 

vor ie Malen, m. 1-1. on Bmdne — 
Anwalde, oder derfelben Obrigfeit, u. f. 

I A — 

fen, Bafel trit mit Niemand in Söndaik ohne Wien 

und Bewilligung ‚der Eidögenofien, o 

In Abfiht auf die innern 1 Berkälinide der 

2 Bafel in diefelben Rechte geftellt. 


{ 
£ 


Bf 
— 
* 


— 
— 
in 
ji 
22°, 
re 


2225 
— 
—— 
5 ——— 
— 
an 
ie 


‚8 
I 


Denn fie ſchiene 
daf vornehmlich in. Republifen alte Namen 
&eihnung verdienen und erhalten, wenn fie mit wirf- 
Ihn Berdienften die U ng verbinden, — fein 
trecht zukomme. 1516 wurde die äh 
4 — Hon fruͤher die zwei —— ccf 
ten sufammen 4 
den übrigen Zünften gleich geiest, und — 
der Buͤ —— au * 
werden Ion 


dv wen 2 c ne ichen Bann a 
HT As i van! u zu 2% e deb 15. Sabıh. 
die Begbarden —* —— von den Dominicanern ans 
Anden 55 — — 
aus ten, entſt ’ 

en 6 Angepen Gikme „bet JBESEE DE 


mals 9*— in dem 
Beſorgniß über —5 


sur Schwaͤr⸗ 
merei ſich neigenden Verbin über * — ihrer 
aſcetiſchen Beltrebungen. d Sub ibegenide Die Stadt 
vereinte ſich mit dem Biſchofe ic wurden aufelöft, 


d noch übrigen Haͤuſer dem Hoſpit 
Ba nah — Gondilium richteten die : Yränice der Bab- 
ler, während daß Andere Ablaͤſſe, —— u. 
fuchten und ——— A auf eine 


Die Univerfitdt, die Fe von —* 
Pius U., weldher als a (vius dem Concil 
beigewohnt atte, erhielt, zählte eine fange Reibe vor⸗ 


li ner; und noch in neuern Seiten | > 
5 fel gen die berühmten Namen feiner Gel 
aus. Gelehrte Votanifer, prüfende Arzte, gründliche ie 
De en, tieflinnige \ Watbematifer, den!ende Theologen 
efihende Alterthumslenner, heifehende, politifche Seife 
Be verbreiteten eine lange Zeit — —* gel 
Ruhm Baſels und feiner Univerfität, Die K 


- 
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gen Freu 
vermch m allen Glaffen; aber immters 
nodı here die Obrigteit. en riff man die 
ohne Blutverg Enpdlidy traten mehr 
38 ger ren, 8 nis die Bilder aus den 
Öffentlich, und jeigten dem Ras 
fie nun in wenigen Stunden vollbracht, 
worüber ex son n Jahre lang gesdgert babe. Nun murde 
die neue Glaubendform allgemein eingefüßet. Die > 
te freiwillig ns Beifpiele der Stadt n 
erten no auch bier unrubige wiedertäuferifche 
Bervegungen. Die Möfterlichen Etiftungen wurden zu 
gemeinnüßigen Sweden verwandt, und das Domkapitel 


’ 


rg ‚die Stat. Mit dem Biftbofe ſhloß man 1585 


ne Anſpruͤche eine Übereinfunft. Gleichwol wurde 
u im folgenden — insbefondere 1670 und 
auf das Muͤnſter und andere Foderun⸗ 
AR ir Car aber immer zurüc gewies 
531 entftand moifchen Bafel und Solothurn 
. teen übern eine Erbitterung,, ae bei⸗ 


Oft trat Baſel in fruͤhern Zeiten 
als Vermittlet in Streitigfeiten 
teret gen und —* auf. — u, SE 
heimi Schweiger un o 
—5 die er y * trug zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens bei.— Auch nad) dem Eintrit in den 

en Bund wurde Baſel vom Kaiſert zu vers 

— Tuͤrkenhilfe — 8 und ihre 

— — —— ar eo 
—** Arreſte in Anſpruch gen 


und 
und 1 egangenen er gen 9 dad meiſte 
bei, —53* der baſelſche Bürgermeifter, Rudolf Weit⸗ 
‚ auf den Friedenscongreß abgtotdnet 
wurde. —— der Anerkennung der ſchweizeri⸗ 
te ed das — — noch 


* Anlı der ung * en in 
"eines —— IV “or 


el nn r 


Ei Bene mante eg ee 5% milde 


ı6 — 
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is Sea ne 
Frantteich binein ſich 


ten. 


En die Eid * Fr * 

egten die atzungen 

ben denſelben —— bei. Die 

ningens und feines det. 108 um festen 

fabren und Verlegenbeiten. 1813 * F st 

Bafel der Einmarſch des gro 38 

Coalition gegen ea = eine kit * 

der Au it der Kai . Sftrei md 

und u 2 —— von waͤh 
n — 1798, bei deren Ausbru⸗ 

che —— Baſel durch ſchnell nnahme der vom fra 

ſchen Directorium angetragenen Verfaflung zwar —* * 

Beh . den ee Ereignifien, nicht aber 

frangöfifche Truppen und Geldlieferungen 

En blieb Bafel ein abgefonderter Kanten, ga 

folder ging er 1803 in die Mediationd » Verfaffung, und 

1814 in den neuen ſchweizeriſchen Bundedotreih 


in welchem er den eilften Plas einnimt, Ges 
biet hatte die Stadt größten Theils durch e von den 
Bifhdfen, denen von Falfenftein und der Familie Mönd 


durch die —— Kongreßacte u 
eigen ntone der, vormals zum Biöthum 
Hi Birfet yugetbeilt. — Innere Unruhen füdten a 
außer den oben ausführlicher angezeigten Viisheligfeiten 
vun verfchiedenen Zeiten den Frieden der Stadt, B. 
* Ausrottung der Juden; 1402 der Münze 
wenen ; 1521 wegen franzoͤſiſchet Penfionen, wobei vers 
ſchiedene Negirungsglieder mit Yeibess, Ehren: und Geld» 
ftrafen belegt wurden; inöbefondere 1691 Ban we 
fan swifchen der Regirung, die fih 9 
gungen er ‚ ‚auch den großen Rath, F die Höfe 
beinabe in ein Schattenbild verwandelt 
hatte, A; 2. Bürge den die rn 
der Kantone noͤthig m 
Mangel an neigen 
die onenten ihre r r 
der meiften Kantone * er un eg. € 
ten mit dem Leben; * für die 
(13 —— 


eu ec, * 3 J eſchahen Tmporun⸗ 


en auf der Land und 1653 be * ſich der in 
8 Kantonen — Luzern und Solothurn entſtandene 


—— insbefondere auch über den Kanton Bas 


fel aus. — Dft waren in den frübern Jahrh. zu Basel 
Reichötage —*—— worden. sine IV, wurde 1061 
dafelbft 9: etebnt, und 1499 der Friede zwifchen dem Kai⸗ 
er und dem ſchwaͤbiſchen Bunde und den Eidögenofien 
795 ywifchen Frankreich und Spanien, fo wie auch wis 


BASEL u; 


Eine 


daß da a "Ci ns fe 
breitenden Spitzen des erftern hervorgeht, Die 
— en im — Felde, ‚ohne von dem 


en, mit wei 
Ks IL. 1512 aueflattete; im  Sinöfi 
fel tädte L 


ber Die benachbart Lieſtall 
und en erg: ſolche Stäbe in ihren Stadt⸗ 
ie Ertlaͤrungen des beſondern —— 
—* = unvordenflichen Zeiten, der Zeiger zu 
——— Stunde früher war, als anderäwo, daß 
—— Veraͤnderung der Uhr. eine 


m fie 
ders 


* 
ertlärt 


und Be * der Stadt harrenden 
— Sans Fenad worden fi oder daß man durch 
iefed Mittel die Wäter — — zu fruͤherer Bes 
unse Belt —— ee ’ be: 
urch Feine n geſchi en & 
ab bei den Wahlen ei eführte —— 
Anwendung in dem 5 3 
fann Art durch ein ti 
Weihe — — ‚entgegen zu wirken 


’ —* aber der nung des Verdienftes nicht 
— "und bringt Bei Befesung öffentlicher —— 
oft die verle Folgen berwor, Nichts deſto we⸗ 
diger find, um von der entgegengefekten Seite die 
Sache su betra n, in Freiftaten %n gſtlichleit und Ei⸗ 
ee ne vage ee 
n, wenn Fpicureiömus, oder ein 
—8* n fi richtender Keufmanmbgeit, die 


dr, Stellen gering achten, und diefe 4 ern ir 
ven, *8 ftend Am jen genommen, Biel de 
die. Bedingung des Öfenkliähen enfehene 


er u, Knonau.) 


gt in der nord & & 
o rechten en: an * freich, 
—2 Bern und Solothurn, ai an So 
us an eh Kanton — und — 
RE Fang alt betraͤg J 
eg oder J———— Er einge aus dem Sans 


er 17, 


am — iſt sem — 6 


Kr iR bein, 
a 
> em und nhöben, auf denen Laubholz 


BEN CC 10 Sa des Be Birfet mit dem Kan. 
in ufteris des  fhweizerifgen Stats · 


De gebe aan 





en 


0 — 


—— 


Ei 


i 


N 
s 
: 


B 
E22 
— 
25890, 
Br 


d ‚in ip 

It An, gebiet: af us über 
afferfätt, Kallenberg, Billftein, di 

Hauenfteine, Belchen oder Boͤllchen 


TR Fand a. en vor 


ne verbanden, Bars 
ers, Rechas, ee und Geıöflu 


H 
3 


ss 










at. Kr 
2200 ri Bike) Mu — erg, Barnk 
burg, AT Sonnenberg, Schauenburg, 
Dormad, © — oder Gempenſtollen 
157% relat. H enftein und der in den 
Derfen der Baubine fo oft e Mutens (Mons 
Mutetus) 740° über dem Mbein. der 
ben fchiffbare Rhein, der bei der 
ich —— Norden ‚bie Birs, 
der y' einem funfje ſtuͤn ⸗ 
en in den ae > ergieht, die 
Beier oder Ergols (ersuß), n in fie 
— — bat, bei tust in den 
gel an Seen ent 
9, Ramſen, 
burtsort de& 6 durch Kin Bine 
u ), Du 

Rerimei : — 








8 werden. Sein 
fogenante Jura⸗ Kall 
tungen 6* SW. — 
Orten * 





— — * 
Hier und 

al. Uebrigens Ku tan 

inerungen 

ö nr mit Elbe ftebt, 

“ A Snftcien-gauna in "enger Beziehung. 


ee =: An 
jet —* 


GSebitgsbildungen im 
Casp. * 
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ht ts wenig ABildpret; deflo meht di 
————— — 


— und in ien, Dren auß den franzöfifchen 


t Keichthü de 
— — — 
e 


unausbl E di 
er Auentalden, KIOR in Dal, nei siel Herthhme 
l t. Die körperliche Schoͤnheit des — 
pin Er a Piden mar vn Air Zpistide 
men, veraltete —— —— elten franzds 


rien und verſtumm 
en vermengt, daß ein Teutſcher Mübe bat, 
um De ———— Tr or bedeutende, gen "ou 
große So i —“ den Ebe⸗ 
nen um Baſel, ante ei, Lieftall ; indefien werden 
ir bei den — — kbeiten jur Beit der Ernte, 
in * hy: eitellung, ern aus den 
b —— € Getreidefelder ſtei⸗ 
en ms bis — e Gipfel 8 Thalanhoͤhen. Die 


Die Kartof⸗ 
1770 allgemeiner geworden, fo wie 
feebau mit ſichtbarem Vor⸗ 
in der Schweiz gibt's mehr und 
beffere Garten a e und Gemuͤſe. Von allen — 

ländlichen Kuͤnſte wird aber * in einer groͤßern 


—— jetrichen, als die Ob Nuß > und vor- 
si ume ftehen in den gemein Page 

n fo € —8 die Landichaft — 

Obſtgaͤrten gle nberge an den Ufern des 

—— ‚den waͤrmern Thaͤlern um wer in, Lie: 


— * 


nli 
der bi6 auf { d zu St. 
Jalob nichts BIhLS. Mutgeirihnttes bat. —* — Bein, 
Schweiserblut genant, wird ſchon im erften Jahre 
son den Bafelern getrunfen. Die Abbänge des Jura 


bieten allenthalben d ften Weiden d Wi 
feine ai fo 4 rn — 


——— getrieben wird. Die eigentliche Pfe * 
Ben in — 8* Die Die Ser ift an voii 
ein achsfa 


bet Li ,. To. der beträ 


alter suisse. Tom. VI, p,117. 5) @r. 


terfihied fowwol in den Städten ald auf dem Lande Taus 
Se: Conserv 
of. alder, Dpdiotifon. Aarau 1812, 8. Def 
en de der . Yarau 1819, 8, ne 
EL maus Same Leipzig en 


— BASEL 
pre von Men find: 
). feidene Bänder, Die Berleger ei, wie faft 
bei allen andern Induftrieyweigen, die rei Fabrik⸗ 
herren in der —— Sie laſſen fuͤr mehre 


Er 


dur ihren i lt und 
5. u u! Gehalt auszei liefert 


Iene Stoffe — €, mit den Seinen Bleichanſtal⸗ 
Arte —* —— > ya * 
ne in Br n 4) Sirkhipafter 
oder — 38 Im J. X. gewann bei der 
Fabrikation See in ger Schwein, in Franfreich und in 
——— ſeht beliebten Liqueurs“) das einige 
Dorf Nichen über Gulden; das Dorf > 
gen gewint in manchen Jahren dabei 12 bis Fr 
2 


Hammerwerfe und se 

Er diefen u —* der — der 

jaͤhrlich auf 2 bis 3 

— wird, find fettes Vich, er Sie und Ds. 
Wein auch Gegenftände der Ausf ubr en rohe 
Stoffe sur Verarbeitung ald z. B. . w. Ko⸗ 
lonialwaren , Sal und oft etreide ale Einfuhr er⸗ 
ſcheinen. Einer guͤnſtigern Cage sum Abſatze aller diefer 
Producte, fo wie zum Sandel üı dürften wol 
Br Städte auf dem feften Lande fich ruͤhmen als 
dad, vom Rhein durdhftrömt, der 
—2 und Frantkreich zum natürlichen Tranſit dient. 
Dazu ur" felbft die — —— von der 
Hauptitad: .. allen Weltgegenden ig aus⸗ 
laufenden Kunſt⸗ und Landitraßen bei. ndberer Bes 


Heafen dei auf den Santen find die wichtiaften die Bergs 


fen des Ober⸗ gr Unterhauenfteind, beide Haupt - 
päfle über den Jura, beide * e Werte = Kunft. 
Der Kanton zerfällt in ſechs 66 Belike, 
Stadt Bafel, Wallenburg, i 
der untere Besirf und me a Unter Die 
eo 


: Be ur wo alle — * die 
ie geſctzli 
er er —— ton⸗ 
er iſt, übrigens genießen ——— lei 
—— in {en die Sünfte 64 Heneerte 


nete zum —** Rathe, der ſelbſt durch Wahl ſich bis 





ri a 0.2.1, &,57. gibt es für den aefund 
rs aus 3 l 
* * —— he — Beit mag man die —& 





üsgchende Gewalt ausübt. Er wählt 
RER SE nu 
leitet die Ten 


F Gefeße a. Sn Binei & Bürger 


Ki 
(Ohm Bien), von dem ug u 





dem Meinen Rathe ernant Wa 
* —* — den Vo großen und Heinen Dar 
Diefe © n Statöbehörden bilden wiederum 
2 Kommifllonen u. d. m. verfihieden 
nadı ® änden ihrer Verwaltung und mit eiges 
So beißen 4.8. ————— 
die N beauftragte 
"Deputaten, die Vorficher des Kirchen-, 
< -- und ER fr w. —— 
er er⸗ un 
Be ee ri 
liedern des —— 
enden das Appellations⸗ 
En —A— alle buͤrger⸗ 
irfe ein Civilgericht ee Juan, Ds 
—2 ae in ide 
ein Ammann und ein Gemeinderat. 





unter re des in jedem not ‚von der — 
tthalters 

A 7 der 20 wer Dee dpi. 

nen und ® santverfißerunge“ Ans 

fraft der —* 
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Ne ehoben ‚in den 
Aber ern des Santons f en fie, R wie die als 
alben beftchenden ifel 17. 

* ge u. 4 Mär. Mm 


loögefauft Bei ven Aut 

der Antheil 9 N “Kantons. ‚an der 

ar gie die. am 1. November 1 
Die Gemeinden dt 


Hr 


3 
* 
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jeßlich von — 
ee 
! 
mit der Kegirung 


—— ve: 
dad 
Be 
e a ‚ 
; Der 
a * erfte 






I ann in beiden Ber 


beftritten. 
Ab 6 der dafelbft eing 
Als Lehranftalt fteht obenan die 1 
Ken zu Bafel, die ein in der & 


"Sn Sk 
— des 6 iſt am 4. Fe⸗ 


Die —— 


bruar 1817 aefenli —— feit iſt 
a En Kantor —* ge nt er im 
anton N. 
Als fouseräner Breiftat te Bafel — 
hart aus, und Sich oe sieh gleich ma der 
Seiteeinung, ber Aufnahme der cilfte hätte —* len. 
Serfafıng Öl 
— die nn € Schick ſale * Nie 
hm Sabre (per am 29, ei cteim I. Pam 
— 
—— Zuͤrich gemeinfchaftlich mit den alt ⸗eide ge⸗ 
— 95— den Uri, Sch — in {A } 
D ’ ur, x Appen . 
Binde als er nicht mehr verbindlich 


1815 mit den Abgeordneten 
8) uferia. aD, ©. 3, 


Bau 2 
—— Ic — * — heſchwor am 7. Auguft 
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iz dat neueften Bundesvertrag®), zu Be defien 
Bafel jest den eilften Stand oder Kanton der ſchweiſeri⸗ 
ro —— — bildet. Als ſolcher iſt er mit in 
alle die diplomatifden Verhandlungen des iwiener Sons 
greſſes und des parifer Friedens, fo weit nämlich fie 
die Schroeiz angeben, mit begriffen worden und naments 
ib im die unterm 20. November 4815 derfelben wunefis 
* immerwaͤhrende Neutralität und Unverletzbarkeit 
ihres Gebietd'°). In dem am 20. November 1815 zu 
Darid unterjeichneten Definitivtraftat ift aus Fürforge für 
ibn feitgefest, daß die Feftungöwerfe von Süningen nie⸗ 
dergeriſſen werden ſollen, und Frantreich an deren Stelle 
feine andere Feſtung auf eine Entfernung von wenigftend 
drei Meilen von der Stadt Bafel wieder errichten darf! *), 
Auch ift er dem fogenanten heiligen Bunde beigetre- 
ten!? + 

e Runde diefes Kantons dienen aufer den befan= 
ten allgemeinen Werfen hber die Schweis und denen vor 
bin bereit angeführten noch manche andere" ?). 


Basel, die Stadt, liegt 47° 33° 36 nördl. Br., 
25° 117 3” d. L., 780. — Andern 809) über dem 
Meere, am n, der fie in pwei ungleiche Hälften 


= Diele beißen die mebre und die mindere 
t, auch Grofis und Klein-Bafel und ſtehen 
feit 1226 durch eine mehre hundert Fuß lange Brücke in 
Verbindung. Die Stadt hat Mauern, Wälle und Grd« 
ben, fieben Ihore, beträchtliche difentlihe Plaͤtze, einige 
febr fhöne Gebäude und zahlreiche Springbrunnen. Die 
Straßen find in Kleindafel, fo wie in den Vorftädten 
breit und regelmäßig, in Großbafel, wo die Birfig durch⸗ 
fließt, krumm, enge, uneben. Man zähle überhaupt (im 








8, 
11) ufieria.a.9, 6. ©. 12) u 
Berfug einer ER 
Digkeiten der — aft 


M. Put 
Bafel 1805 — 1816. 8,; in Binfiht auf den Bejirf Bir« 


eg % de 
es Kantons Bafel. 


Geſch 
it in diſten : 
karten, Sale € Kg —A Sl Ren 


Ds 
Felle 


ger Dafelt f 

u der Pollgeiverordnungen 

des Kantons 4 Sn k : 
blatt oder Publikationen filr Stadt» undPandbürger des Kantons 
‚Seit 1798 jährlich 3 Abrbeilungen. Endlich das jährlich 
de Verzjeihnih der Regirungsbehörden und Beamten ded 
6 Dafel. — Neuere den Beurt Birfek mit berudfichtigende 
ten gibt es — Bon den ältern find die weniger 
feblerbaften die von Daniel Brüdner, geftohen von Aus 
vsran 1766, die mit beweglichen Typen von Wilhelm Haafe 
4776 gedrudte (Küttnera,.a D. 1. &. 66.) und die vonY. 9. 
Shyeurmann für den beiverifhen Almanach für 1813 gelieferte, 
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J. 1815) 2200 Gebäude, woron 1930 bewohnt, 226 un« 
bewohnt, 44 Öffentliche. Unter den festen 1) fieben 
Kirdyen mit einer zahlreichen Geiſtlichkeit; in einer derfels 
ben wird der Gotteödienft in franzöfiiher Sprache gehal⸗ 
ten; 2) dad Münfter (die Satberralficche) vom Kaiſet 
Heinrich IT. erbauet, ein febr ſchoͤnet gothiſcher Tempel, 
worin die Grabmäler der Saiferin Anna, Gemablin Rus 
dolpoͤs von Haböburg, des Grasmus, ded Ofolampas 
dius (Hausfchein) und vieler anderer merfwürdiger Pers 
fonen'); 3) das Rathhaus mit Glasmalereien und altem 
Schnibwerke; 4) dad Zeughaus; 5) dad Pofthaus, wo 
in den Jahren 1806 und 1812 die —** Tagſaʒ⸗ 
gungen ſich verſammelten. An öffentlihen Anſtalten ſeich⸗ 
nen aus a. die Univerfität, geftifret im 3. 1459 vom 
Papft Pius II. ( Aeneas Sylvius Piccolomini), ein⸗ 
aeweibet am 4. April 1460 mit den dazu gehörigen Ins 
ftituten, als einem botanifchen Garten u. f.w.?). Gie 
bat unter ihren Pebrern viele berübmte Männer aufzu— 
weifen’). Eine neue Organifation fteht ihr bevor. b. Die 
Univerfitätö- Bibliorhet durch Anfäufe und Schenfungen 
bereichert, enthält einen Schas von Handſchriften, unter 
andern eine Abfchrift aller die große Kirchenverfamlung 
betreffenden Verbandlungen und eine anfehnliche Menge 
Originalbriefe von Eradmus, Ammerbach und anderen 
Gelehrten aud den XV. und XVI. Tabrbunderten. Un⸗ 
ter den yablreichen alten Druden ein vollitändiged Erem- 
plar der erften Ausgabe der Biblia pauperum mit 40 
Holifcmitten und die vierte Ausgabe von Erasmus Mo- 
ria i. e, stultitia mit breitem Rande, auf weldem Hans 


Holbein alle die Figuren mit der Feder — we. 
Verbunden mit der eigentlichen Bibliothek find inal= 
Gemälde und Zeichnungen von Holbein, eine Münze 


fomlung, Alterthümer, größtentheild bei Bafel- Augft 
gefunden, und ein Naturalienfabinet, das eine volltän 
dige Ueberficht Aller im Kanten Bafel entdeckten Verſtei⸗ 
nerungen — c. Ein 1817 errichtetes Paͤdagogium 
mit drei, d. ein Gymnafium mit ſechs Klaſſen, 6. eine 
Primarfhule, nebſt mehren Unterrihtsanftalten nach 
ftafopifcher Methode, f. eine Mifliendfhule, g. ein 
ifenbaus, h. ein Stadtfpital, i. eine Münsftätte 
u.f. mw. Außerdem mehre gelehrte und wohltbätige - 
Vereine, ald die landwirthſchaftliche, Die phufifalifch = mes 
diziniſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft zur Beförderung 
des Guten und Gemeinnüsigen, die Bibelgefellichaft, die 
Mifliondgefelfchoft, ein Kuͤnſtlerverein. Alle beiigen ih⸗ 
ren Zweclen angemefjene Bibliotbefen und Samlungen. 
In diefer Iehten Begehung ift dad Frey-Örynaifche Ins 
ftitut, fo wie da6 eum der Familie Faͤſch bemerkens⸗ 
werth. Hieran fchließen ſich mehre bedeutende Privat-, 
Buͤcher⸗, Naturalten » und Kunftiamlungen, Leibbiblios 
thefen, — Bäder u.d,. m. 
Bafel ift die geb e Stadt in der Schweiz. Ihrem 
Umfang nad) fünte fie eine ihre jegige Bevdlferung um 





1) Joh, Toniolae Basiler sepulta retectn oontinwatn. Ba- 
silene 1661 ind. 2) Küttner Briefe. I. ©. 22. 3) Joh. 
Werner Herzog, Athenae Rauricae s. —— rof. Acade- 


—— un geh ada. a * X VI. cum 
evi singulorum iographia. Basileao 177. 4) Ebert, 
bibl, Lexicon, felpjig 1824, I. No. 6878 — 6679, ) 
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dad Doppelte: —* ſaſſen, die im 
* Be 5* Sea 
Ka mc = 

— —— 


el 7 namentlid das 


2, April 1816 = Km ein Geſetz beftimt ir das 
Bürgerrecht adt Bafel, für y 1200 Franfen von 
Sur u 4500 Branfen von Kasino gewon⸗ 
* erden koͤnne, bis die —* wieder auf 


Die — er ar ti ie, * trotz % 
n n te, 

Wird Beebt als re der Kantons unbe Sei je 

fo wie durch feinen Aufjerft bedeutenden Wedhfele, Tranfitor 
und Warenhandel und die gewerbliche Induftrie feiner 





Einwohner. Man verfertigt feidene Bänder, feidene, ‚ und in 

baumwollene und wollene Stoffe; ae Kattun⸗ in Castro genant. wird, fland der Robur Va— 

— große Bleihanftalten, Gerbe #drbes lentiniani*'), eine von den i ‚ 
ien, Ya — Eifenhammer u.f.w. Um diefelbe bildete ſich allmaͤlig ia, indeffen 

find ‘die gr a Kan A: sehen ft —— 5 erg 

MWerfe von dem iefem Bebufe a n : ; 

pen etrieben. Die Banquiere ‚ —* 2 raurachiſt — dahin eis 

—3 ee und Tuchhandlungen, die Güterver- langte. ter den Starolinger fanf Bafel 7 

der u ei machen eben a nte Gefchäfte, unter den lieberfädlen der Hunnen dera 


cl telalt es unter dem 
Fi te . late) ae und in — 5 mit dem 


Isar mit beweglichen Typen und ein m einer — fo daß F 





ER De „de ————— 3* 18 erhellt ibe Maifer Karl 
en ; . en ward. ’ e Hai 
— a ger Advofatur und 1373 verfaufte ihe der Bi 
nern an ve der Ne Bone ha ee : Dry von Kaifer und Reich erhaltenen Müns 
Beoben, gitelaus Bifhof, JSafob Henriopes mehr e fie 16 von der geiſtlichen und ' 


tri, Sopann Herwag, DOporin, Wilhelm a * 


Haas u. m. Diefer rege literarifche Verkehr darf durch iche tert hatte, 
mit den Saßliofen Gelehrten ee werden, die ald Kanton in den da 
—* * ra —* m a deren Ben sah im Grunde nn ma ei ray 
eit un eichſam erb ‚Wie «a Jahre fpdter ( 
* X — — —— = u. —* ne mn 
urtor uler, 3 x der 
Sfelin, erian, Gtäbelin, - ey; 2 im vs af 





er, SKellor, Lauthe edel; die bis zum 19. ar 1798, wo bie 
iant, Ahurneyfen, Sam ont®), Werenfels 





ed bewe Unt eingefü wer), Di 
ai, — Brantmatten, Are —F * N era wu 


ners Briefe. I. ©. 301. N ser 3i Bis 06 —— 


5) et alte, —— zum über die zu. 11) är. Ludbw. v. Haller Skate u — east e e Sr 
srl, Baterftadt. 2 —— 1757. 6) Job. —9 * — pc "per rön — 
ſe, —— Erdbeb fo ch imnerbalb fedehunden Be S. 312. 12) Joh. * en 
um die Stadt und Pandidafr Bafel zeigt haben. Bafel, ad Tai. H. 55* maximi — Br 112 , * jus mo- 
35 4. 7) uferi, Sanddu Er Ihweiseriihen Staats · metaudi concessit Basileensibus. 1743. in 4. — 
rechte. 2. —— ME vatau 1821. &, 9 del, Conserva- 
teur $ 


ne —— de Ian reformation * 2 Suisse, I. p: 67. es 8. 
t aus einer noch um 
Kihen —— ame no —— eb = 





s ir der Reforma 
5 284 9* nl vn Che Er un da Sarsb learn Dr —ã 
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fm « Sen oben deſſelben tember zu Baſel am Catdinal Julian ſelbſt 
—— hi * "a Fa berief — ſeht — igten reiben vom 15. er 
t Kalter Konrad tober auch die Böhmen zu freier Theilmabme am Conkeis 


us den on Mein ‚  fam®), fie Gewal nichts 
oa Fr und — 86 * I fe aut * —— —28 
burgund, die berämte Bufa en een und 3 in die. Kirche — 52 


Sur Zeutfchland Erft den 14. Decbr. hielt er die 
Site de — wu we we felt jeher Ze der die Kirchenverſaml ung 6 : ——— Se Seen, 


in der Stadt am Rhein belegene etante Ga ser den Bereinigung aller ch n Bölfer zur fatholiſchen 

Namen u den drei Königen'*). 1202 war Bafel der Beilegung der Sig e —* chriſtlichen Fuͤrſten er 
Sammelplat der franid hrer, die auf io formation der n Haupt - iedern zum Zweck 
remn Zuge nach dem heiligen Lande — Ch ihret Verhan n Vorfhte Doch ſchon die Milde, 
ten. Ju x Sa ielt der Herzog Leopo von Sſter⸗ mit der fie die Loͤſung * en diefer Aufgaben einge⸗ 


rei en bier an Turnier, das aber gar leitet hatte, mißfiel dem auf unbed linterwerfung 
FD a —— En. abenteuerlidh war der dit der bb mifcyen Ketzer dringenden —* ſo ſeht Sal er 
ierd Don Juan de Merlo auf em dem Gardinal Julian unter dem Vorwande, 
1 * Bon dem bier gehaltenen wich⸗ — * nahet a Ja und eingefhlichner Ketzerei ni IM 
— handelt ein eig — r führen bier nue ignet, auch a ei mit den Griechen ni 
tie, Beitra N ch mit — bier Frant· Dee gelegen, "ie Aufldfung des Conciliums und die 
n am 5, April am 22, Tuli mit Anfündigung eines neuen nad 18 Monaten in Bologna 
Shan von den. In den I 34813 und 1815 zo⸗ zu baltenden befahl”), In einem bödft freimüth 
„die verbündeten Heere durch Baſel nad) Frank⸗ no voll verdienter, obwol indiret a 
Ki). — (Graf Henkelvon Donnersmarck.) ner Nügen feiner Gleichgiltigfeit genen das und 
Basel - — — * Den Beſchluͤſſen der den Frieden der Kirche bewi — ihm der Cardinal die 
ncilien zu Coftnig und Siena gemäß wurde dieſe tigfeit jener Vorwände und beſchwor ihn, feinen eben, o 
lung“ Ki I nperramiund du u: Papſt's unweiſen als —— Befehl zurüchzunchnten* 
Srniinet sbuffe vom 1. Febr, 1431 ausge Dennod) wieder ilium, 
auf den 3 Mär —— weil es im Gei s Coſtnitzer anzufangen ſchien und 
An Pt Br  erfhien doch nur ein Prälat, der Abt als ein teutſches —* von ihm 8 zu machen 
J Verelay, in Baſel); mehre Wochen foiter famen war, einmal eingenommene Papſt, konte aber den Forts 
Por RR Univerfität Ber: * ken er gang — 2 su ri — erg 
ti ne Nıcolau mi), abeer gaben urd) ihre mu a in 
El - en ıv artind Nachfolger, deſſen daß nicht leicht etwas —**— oder Warteiii Bere um 1 
n öhulle den 30, Mai beftätigt hatte, eröffneten Beſchiuß fommen werde. Denn ftatt der zu Eoftnik 
n Polemar und Sobann von Nogufa als Subde⸗ achteten et und Abſtimm nad) den — —— 
"8 von beiden ften ernanten Präfidenten nen, wobei noch dazu die Gardindle "einen bejondern 
u (lan nl eini, Cardinald von St. Angelo, Ausſchuß rn ‚Wurden —5*— alle anweſenden Car⸗ 
* un licher Belbius Io GE die Huffiten noch ab⸗ dindle, Patriarchen, Erzbifdyöfe, Bifchöfe, Abte, Cano⸗ 
Juli 1 oncilium mit-den weni« nic, Marter, olögen und Dortoren aud dem Mönche 
I, den dr an). Einladungen an Bifhöfe, und eh en —— in vier Klaſſen von gleicher 
den an Fürften und Bölfer*), erlieh der im Sep Zahl nad Köpfen, Rang und Nationen vertbeilt , fo daß 
OR I, eur Abe, jeder Stand und jede Nation in jeder Kaffe gleichmaͤßig 
44) eg Gonservateur suisse. Tome VII. Heben vertreten war. Diefe Klaſſen oder Congregationen theils 
ie Leitre sur jes aneiens tournois de la Suisse in Firennes fen ſich in die Gegenftände der Berathung und jede con 


es. Lausanne I > 
. 11624. 57 fig mit den ei n über einftinmig von ibt angenom⸗ 
* *5* rap Benelli du hi Rn he über ag 3 viele 
ome p· „La man comment le Pape Deputiete als verfchiedene einung en ihrer itte zur 
ie de Baile, en 100140.” in Etren- gefommen waren, um semeinfame Vereinigunads 


ug, Alm wi —— * Bald it. — a gie Bitte € Deputation von 12 Männern, um da6 in 
; „Bed ue celebrium, Basileae 1780, 8. — den einzelen Claſſen Befthloffene —— und 
„ Ball x KAT der EN F m Delete © vorzutragen, welcher es in den gemein= 
Bl — ru ° (boten Generalongregationen aller Klaffen no) ein- 

; 3 "kan Fr 1750, ut außer —* er mal verhandeln. und durd Stimmenmehrheit en iden 
u reifel Kan 53344 — ra Pr, Sy 


Be Rs ti einen Orund . 43 24. 
Sauptuaun, Ka? — —— —— 


Atrtere Yen, Serign. nt * — 7) d. 12, Novbr, ibid. 
Parı 1728. Fol. T. VII. Er or — — — üiorun cu al. at. Km. Richer, Obe’ 
Pe de Paris: . sg. 3 —— & Per N FE p· 316 5) d, 18, Dechr, Aaynald. 
3— 11. NE 28. sqq. p- 103. sqq- 
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nn —* ‚Ar den san we ſchluß zur enden bei der 
Hi en —* — — die Frei⸗ 
t der en eben fowobl ae 
— Aller und kein 
dete ſoviel Sorgfalt und Be amfeit auf ke einihe 
feiner Berlin als das Bafelifher?); Diefe Einri 
die im der Negel den gemeinfamen —**8 heiten 
— Antheil Aller ſicherte, machte es durch Cintracht 
und Beharrlichteit ſtaͤrker, als es der Zahl feiner Glie⸗ 
der nach ſchien. Muth gab ihm aber vorzüglich der 
Schug und Beiftend, den, der Kaifer Siegmund! *), 
Fran 2), Mailand!?), Gavoyen'*) und großen: 
—8 auch die teutſchen Fuͤrſten ihm —— und wirk⸗ 
——— een eonftituirte ſich den 15. Febr. 1432 
(Serie — — irhenverſam 
der —* den ten der 4. und 5. Seſſion des 
Soncifiumd zu Eoftnis‘®) in Sachen des Glaubens, des 
Schisma und der Reformation der wie alle Gläu- 
bigen unterworfen fen und weder fung noch Verle- 
gung. an einen andern Ort ohne ihre Zuftimmung anfin- 
nen dürfe.” Auch ſprach fie fich das Mecht zu, Ungehor⸗ 
fame jedes beftrafen und erflärte Ver⸗ 


Ranges zu 
hren anderer geiſtli eg ihre Glieder 
—— zeigen Ban, it 


——— 
l de di on⸗ 
et ee * rg ki Do drei Monaten nebft 
feinen Garbindlen zu Bafel u erfcheinen'*) und den 20. 
uni Zn 


ale ‚Ueber: 
Eoncilium verwen- 


REN Aa 22 der — 
— die ei neuen 
F Baſel ae uns ea ige feine neuen — 
ernennen folle'®). nr Be nr * 
in einem ee —— noch nachdruͤcklicher 
und die Kirchenverſamlung feste den A Ben 
ichen Gefandten, die ihren Kern zu rechtferti« 
Pr. eine Antwort egen, in der mit ruͤck⸗ 
sühnbei il 2 erh war, was sum Bes 
weis Ihe urechtweifung des Pap⸗ 
ſtes, den ſie a6 ** pt (caput ıninisteriale ) 
der Kirche nante, nötbig ſchien?) ie folgenden Eiy 


a 


pe 9 
4 


Eu verwendet, deren n 
Sürfprache Saifers und anderer Sören. immer 
a 





10) Articuli de modo —— in sscro Concilio 
Harduin. 1. e. 189 — 1 i 


45 
war Protector der Kirhenverfamlung. 8 englifcpe- Klerus f e 
lartene 1 d bald 
lau ee — q ofien aan de m um Fir 


ia =, ** Ed ei * ae en earift- 
7 —9* 86 sqq q. a e. 
“ 190 bi, una —* „li 26. 20) Ri- 


cher a e. 353 — 371. 21) 12.13. 22) Re- 
sp synodalis de —— —— "Concilii generalis 
supra 7 e sine ejus ee non ‚dissol- 
vere come. ‚apd. Harduin 1. c. 


om. Eugen. P 
1317 — 138. Richer L ce. 37 a 


) der Beſchluß, daß waͤhtend der , 
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der erneuerte und verlängerte, 
griffe in die Be 
u —— 


—* ie In Bar 


volle Se in denen en — der er 
verfamlung wenig mebr 6, alö die —— er 
Hufliten mit der atheti n Kir. Diefes 
ſchaͤſt betrieb Das Concilium mit eben fo viel —* en 
weifer Mäfigung. einer abermaligen q 
Einladung an die men? ®) unterhandelten deren Ab⸗ 
geordnete im Mai 1 zu Eger mit den —2* 
ber und erfchienen durch den ihnen 
günftigen freien Geleitöbtict der Kirchenverſamlung? ) vn 
Neitern den 6. Januat 1433 zu Bafel, Biäputirten 
ne er —* = — Er 6. —* u 
ortigen Theologen**) und etwa 
gemacht zu haben, EN Böhmen zurüf. Die Kirden- 
verfamlung ſchickte ibnen weimal Gefandefhaften nad), 
weldye endlih den 20. Novbr. 1433 den unter dem’ ri 
men der Prager KCompactaten befanten Vergleich 
ya mit den —* og der ls en Er 
rtei, zum rachten. 
siten, Compactaten ), * die darin —— be⸗ 
dingte Erlaubniß der Eommunien unter beiderlei Geftalt 
waren die Väter zu Bafel zwar nicht über dad Beſugniß 
einer allgemeinen Kirdyenverfamlung binausgegan an aber 
doch mit den Coſtnitzer Pi rg in einen 
——— den nur die F vor den Waffen der 
"daß allgemeine Verlangen nadı Frieden und der 
des Sahrs Siegmund, dem diefe Nachgiehigteit 
um Beſitz Böhmend verhalf, ihnen ——— konte. 
— der ſeit der vierzehnten Seſſion (d. 7. Novbt. 
) in Baſel anweſend re, arbeitete auch an 5 


Herftellung des Friedens zw der Kirchenverſamlu 
und dem hate‘), do diefen brachten —— 
bürgerlichen u die ibn ss Rom vertri 


feiner — 53* 
unerwarteten m. 


6 großentheils beraubten, 
der zu nahern·) 


ſich den Vätern zu Ba A 
dem eine noch weideutig ſchei⸗ 





23) Martene L e. 163 »qg- 2 Martene l. c. 169 agqg. 
25) ierasal. NEED zung: ) Martene 1.0. 7Bsgq 
27) 3 ——— * — die Verglelchs⸗ — 
Freak ya Uum Hussitieum., Frkft, 1621. 

55 2 ** — sünßi er in 
Consilik. Parie 187 * Ti X 
868 Reden und Sracnrten f. bei Er 1. e De 11 
u 1161. 1213. 1258, 1263, 1405. Martene 1. 0.252 — 527, 
— 607. Canisii en —— ehe ee IV. 467746, 
5 Eoneilium batte vor Antunft der Böhmen, um jeden 5 
jw verhüren, Berbaltungsregein für feine Glieder und deren 


wer erlaflen, worin afles , was die Hufliten am farboliihen Fie⸗ 
rus tadelten ea: verboten war, Modus vivendi in 
 Martene |. c — 246. Überhaupt Ichre man auf 
— frei und ſittenles als zu Coſtniß. 30) I. 


cilium wine 
eine 2 Säreiben an das ir bei Martene, 31 
{ jene I. c — 571, 587, 589. 6 u . 
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nende — * *— ) von ihnen verwotfen worden 
— bei der den 5. Febr. 
134 Age IV. mit den 


fi Seſſion 

9, worin 
von der Süirchenverfamlun ihm vo iebenen orten 
une Sie are ‚De üfje für re u er⸗ 
und feine n rg n widerrief? *). 
In der Generafcongregation den 24. April wurden nun 
hen Pegaten zu der Ki ag a und nadı= 
e Uinericanung | rer Yutorität Uber den 
und —* deſſe — geſaßten Be⸗ 
gr eipfid) verpflichtet batten, in der 17. Seſſion den 
x auch Vorſitz 5 .). Um jedoch 
i — — eugen, beſtaͤtigte man den 
26. Juni (Sessio XVIII.) mals die Koftniger De⸗ 
hohen Autorität allgemeiner Kirchenverſam⸗ 
»*), Die Männer, deren Muth und Thätigteit 
n il an dieſem Siege hatte, waren, aus 
dem Kardinal Iulian, Nicolaus von Eufa, Ar 
zu » und Dedjant zu Eobleny, Nico» 
faus V’Ami von Paris, der Biſchof von Lodi Ge— 
rardo Landeiani, der Patriarch Ludwig von Aquis 
leja, der Zitularpatriard Johann von Antiodien, 
der Eifterzienfer- Abt Johann von Maulbrunn und der 
Dominicaner- Prior Johann Nider ıu Bafel. Nun 
dem Gipfel ihrer Macht, ſtolz auf den Nubm, die 
| und den Wapit überwunden yu haben, 
und Babl ihrer Glieder, unter denen biöher nur 
100 geweſen waren, in Folge des Friedens mit 


- 
3 
g 


dem täglich wachtend, fühlte fi die Kirhenvers 
als obe ; ir i 


—— efter Gerichtẽhof über die ganze Chriſten⸗ 
beit. Sie nahm fogar dat Geſuch des Hetzogs Erid) 
von Pauenburg um In Rechts ſpruch gegen Friedtich den 
Streitbaren wegen Belehnung mit der Saͤchſiſchen Kur 
an, mufite aber auf wiederbolte Proteftation des über 
diefe Einmifchung in feine Reichsgeſchääfte unmilligen Kai— 
ferd davon abſtehen?*). So war alles befeitigt, was 
einen längern Auffchub des von der ganzen Ehriftenheit 

lichft erwarteten Reformationswerfes bätte entſchul⸗ 
digen fönnen. Die Kirchenverfamlung batte war ſchon 
den 14. Juli 1436 (Sessio AU.) die durch Anmaßung 
der Päpfte eingefchlichene allgemeine Reſervation der 


nden an Erbiichöflichen, Biſchoflichen und Eolleglals 
; we Diöpofition ihrer Curie ten, die Wahlen 
ny feei und nach alten Kirchengeſehen unentgeld- 


nfirmation derfeiben vorgefchrieben **), und den 
26. monde 148 (Sessio XV.) —* ‚, daß jäbrli 

in jeder Dibces und nach drei Jahren für jede ersbifchdf- 
fie Provinz Synoden gehalten werden follten’*), aber 
außer diefen befonder® gegen die Vapftgewalt gerichteten 
Belcpküffen nichts für die Meformation der Kirdje gethan; 
ja nody in der 19. Seſſion den 7. Septbr, 1 war 
nie von Vorkehrungen zur Unterhandlung mit den Gries 
hen wegen ihrer Union mit der fatholifhen Kirche· und 
von Analten zut Bekehrung und Einfdränfung der Ju: 





32} Raynald. 1433. n.18, 33) Harduin 1. c. 1167 „ag · 
34) ibid, 1172 sq4. 835) Richer 1, e. 422099. 36) Har- 
dwin 1. ec. 1184 qq. 37) ibid. 1609 aid: Martene 1, c. 742 
sqq. 745 qq. 38) Harduin 1. ec. 11 ur ——— 
1169 qq. 40) Mertene l. 0. 670 - 60. eig. 94 . 


den die Rede gewefen*!). Endlich in der 20, Seſſion 
den 22. Jan. 1435 wurde zur Meformation der Kirche 
an Haupt und Gliedern der Anfan 38 naͤmli 


einzeler Perſonen aufjulegen und die weite Appellation 
wegen einerkei Beſchwerde verboten *?), den 9, Juni 
(Sessio XXI.) jeder geiſtlichen Behörde die Foderung 


gabe für ungiltig er- 
tlärt, den Geiftlichen jedes —— regelmäßige Abwar- 
tung des Gotteödieniteö, der Meſſe und der canonifchen 
Stunden eingefchdeft, den Mißbraͤuchen, welche Vernach⸗ 
laͤſſigung dieler eriten Pflicht des Klerus verurfachten*® ), 
und den Störimgen der Andacht in den —* geſteuert, 
das Natrenfeſt, das Singen von Scherjliedern, das 
Schmaufen und Feilhaben in den Kirchen zur Weibnachtö- 
zeit abgeftelle**) und nachdem die 22. Seſſion den 15. 
Dftober 1435 nur zur Berdammung der Miei des 
Zitular⸗ Erzbifchofs von Nazareth, Auguſtinus, daß Chri⸗ 
ſtus taͤglich in feinen Gliedern ſuͤndige, angewendet wor⸗ 
den war**), den 25. Maͤr 1436 (Sessio XXIII nach 
dem Vorgange der 40. Koftniser Seſſion die Neforma- 
tion des Papfteö, feineb Hofes und der Gardindle vor« 
nommen. Die Kirchenverſamlung beftimte gene die 
re der Wahl ded Papfted, die Formel feines Glaubends 
befentniffed und Amtseided wegen Haltung allgemeiner 
Eoncilien und Gonfirmation der freien geiitlihen Wablen 
nad) den Decreten der 21. Seflion, welche Formel ihm 
jährlich am Tage feiner Erhebung vorgelefen werden follte ; 
ferner, daß er feinen feiner Verwandten bid in den drit- 
ten Grad zu Adelswürden oder Befehlöbaberftellen erbe= 
ben, feinen Hof in Ordnung balten und die Nömer alö 
orger regiren, ver die Gardindle feine Neffen des 
Vapftes, nit unter Safe alt, an Zabl nicht über 
24, aub a chriſtlichen Ländern, Männer von Ber- 
dienft, zum Theil Doctoren und Theologen ſeyn, Die 
e aller Einkünfte des Kirchenftats genießen, durch 
; icht Abitimmung gewählt werden, den Vapit beobe 
en und erinnern und feine Bullen und Breven uns 
terſchteiben follten. Zugleich wurden die päpitliden Res 
fervationen der Kirchen und Pfründen, auf die im cano- 
nifchen Rechte beftimten oder in den Eprengel von Rom 
gehörigen befchränft und ctanzen auf Pründen 
a ftr®). Viel wire durch diefe worsünlich von den 
franzdfifhen Prälaten betriebenen*”) Verbefferungen für 


41) Harduin 1. ce, 1485 sqq4._ Bel diefer Belcnenbeit wurde 
das Studium der orientalifhen Spraden auf den Univerfitdrcn 
vorgefhricben. 42) ibid. 1193 qq. 4) h 8. das frevel- 
bafte Einfepen des Gortesdienites als Unterpfand fiir Gläubiger, 
wenn @elftliche fig gegen diefelben rerpfichteren, fans fie den 
Bablungs » Termin nicht hielten, bis zum Tage der Bezahlung 
nichts Dortesdienftl su thun, y Hardusn 1, e. 11 b 
Richer |. c. 4% m. ) Richer |, 46) 

l. e. 2a0r sqq. Rieher 1. c. 432 — 437, 47) Martene 1. c. 
917 — 


BASEL — 
die ren Zwecke deö Chri ums gewonnen worden, 
ebe ls ies⸗ 
— 
die Rishenverfamlung als richterin in Firchli 


esi 
Haͤndeln anerfant**), aber a der 21. Seffion ſchickte 


Scfalfe sat Bafel*? d regte die alten 
n na el*?) und regte die a 
20 wieder auf‘®). — der * Seſſion be⸗ 


fen. Dieſe an misliche Union wurde nun der Ge⸗ 
enftand eines fihen Wetteiferd der Sü 

gmit dem Papſte. Jeder von beiden Theilen 
wollte dabei die Hauptrolle fpielen his en Ort Pr 
Unterbandlungen feinem Privatvortheil beftimmen: der 
Papft, um —— eit die Kirchenverſamlu 


ng 
diefe um dagegen dern und die 
"re Hand zu behalten. undetant mit dieſem 
Bwicfpalt Hatte, der * weiß: et der —*—* 
von Konſtantinopel Geſandte un reiben an 
das Goncilium Wwelches den 16 A 1436 
ie XXIV.) Allen, die die Union durdy Gebet und 
iträge zu den Reifetoften befördern würden, große In⸗ 
dulgenzen bewilligte‘*), einen Vergleich mit den Gries 
a J vorbereitete · und den 7. Mai 1437 
(Sessio .) —* — Ban u 
voyen Verhandlungsorte beftimte‘ *), egen der 
Papft ferrara wollte. Beide Theile fdicten Galeeren 
zur Abholung dee Griechen in die Levante, doch die Agen⸗ 
ten des Papites hielten die Schiffe der Kirchenverfamlun 
ng ‚ ein päpftlicer Legat zu Bafel, 
der Erzbiihor ven Tarent, Misbraud)te das ibm anver⸗ 
traute Goncilienfiegel, um. eine faliche Bulle zu verbreis 
GE Bene > Florenz u to Prayer mit 
n Griechen vorg waren. Darüber fam es zum 
offnen Bruche —* mlung mit dem Papfte. 
Sn der 26. Seſſion den 31. Juli 1437 wurde Eugen IV. 
wegen Ungehorſams gegen die Neformationödeerete derfels 
ben, befonders en fortgefester Simonie, peremtoriſch 
vorgeladen* *), 8.27. Sept.(Sessio XXVII.), die unterges 
fäyobene Bulle des Erzbischofs von Tarent und die Wahl 
KILL) K Brank seen Rn, Daft Berner 
.) der egen den. Pap onnen*?), 

den 12. Oftbr. (Sessio YAN) die von ihm pur Be 
9 des Conciliums von Bafel nach Ferrara den 18, 
—2 erlaſſene Bulle?) für nichtig erllaͤtt und bald 
darauf eine Antwort an den Papft voll Gegenberhuldis 
ungen und Drobungen auögefertiget‘?), den 23. Dechr. 
(Beseio XXX.) der Coflniger eg die Come 
munion der Laien unter einer Geftalt beftätiget‘°) und 
8) Martme lc. Bisge. 4) ibid. BIS. Baf agq. 
50) ihid. 890 — Bl. 31) Maynald. 146. n. & sag. 52) Har- 
“Le. 12102qq. 53) Martene 1. ce. 8% 54) Har- 
duin E c. 1221 399. 55) ibid. 1225. 56) Hicher lc. 443. 
ke in..1. B. PO arduın IX: P. L. 0.43, 
mine j —— —— 

sid. > 1244 sg. 
Argenr, Encyclop, d. W, u, 8. VIE. 


invectivam fnctam sub no- 
apud Hardusa Vill. p. 1360 
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en IV., dem Concilium 

Ser, Bf Tale ar a m 
Al. ın iger um n 

des Yapfitbums fußpenbdict. el 

die unmittelbare 


fernt E im canonis 
Ventliden Beier, auc) fode * mit Uebergehung 
i n Fällen aller Art nach aps 


Collegiattirchen vacant werdenden Pfründen den Graduies 
ten von den Univerſitaͤten 


erſchreckt, zu 
übergegangen waren, trat nun der Cardinal Ludwig 
ae a a von Arles, der mit jenem 
um vorfisenden 2egaten ernant worden war, als e 
räfident der Kirdenverfamlung auf. Mkfer an — 
kraft und Kuͤhnheit allen andern uͤberlegene Mann bielt ſeitdem 
die im Kampfe mit dem dem Vorwurfe des Schisma 
blosgeſtellte, ihres kaiſerlichen Befchüsers*?) beraubte und 
von andern Fuͤrſten lauer behandelte Ki 
hauptſaͤchlich —*8 ſeine —— und Klughen 
en und behauptete den eniſchiedenſten Ein auf 
alle ihre Schritte’). Die Gründe, durch welche fie ibe 


? 


eret zogen das Gonkcilium von Ferrara (Sessio XKXXIE 
den Maͤrz)** 
koͤnnen, wenn fi 


chluͤſſe, mit 
Ausnahme der Suspenfion erflärt**) und die teutfchen 
Fürften, die aus Furt vor einem Schisma (dom zur 
Neutralität zwoifchen Papſt und Concilium entichloffen was 
ren®”), nicht wenigitend die Neformationsbefchlüffe defr 
felben mit wenigen Einfhränfungensangenommen**) und 
dadurd), wie durch Anſtellung des Freiberrn Kontad von 
Weinsberg als Protectord der Kirchenverfamlung *), ibre 
Rechtmäßigkeit anerfant_ hätten. Unerſchrocken fehte fie 
ihr beinliched Verfahren fort und erklärte nad) langen befe 





61) Diefer 


60%) ibid. 1250 »qq. Richer 1. c. 451 sag 
tholica concordantia 


fürn verber für das Eoncilium De en 
1. MH. in ‘ed. Paris 1514. fol, T. II. und nun gegen das 
Eoncilium Epist. ad Rodericum- de Trev, ſ. Hicher 1. e. 478 
62) Siegmund ftarb den 9, Dechr. 1497. 63) Aeneas Sylızus 
De gestis Basil. Cone. in Opp. ed. Basil. 1571. fol. p- 51. 
64) Kötp. synodalis ad fundamenta et rationes primae eı sec. 
sess. 'convent. Ferrariensis, ostendens, quod de, erigando 
ipsum conventioulum, introdaxit schisma in ecel, Hardun. 1. 
c: 1375 s g. 65) ibid. 1254 sıg. 66) Martene I, ec. 45 
sgq- 67) Würdtwein subsid. diplomat. ad selecıa jur, eccl. 
em, et bist, capita Heidelb, 1772 — 80,8. T. VII. p. 169. 
) Sanctio pragmatica germ, illustr, C. Guil. Koch. —— 
1789. 4, 
* 4 


BASEL 


Yo en, bei denen der neben dem Eardinal von 
der gelehrtefte und beredtefte Canoniſt feiner 
Beit hervorragende Nico laus Tudeschi, Ersbifhof 
von Pafermo, daher Panormitanus genant?°), zus 
Ige der Initruftion des Königs von Aragonien den 
noch zu wetten fuchte, den 16. Mai 1439 ( Sessio 
XXI) Eugen IV. wegen feines bebarrlichen Unge⸗— 
amd gegen. die Kirche (d. 5. die Kirchenverfamlung ) 
fuͤ einen Sieger’ R Diefe durd) einen etiwas gey 
= * Pas begründete Erfl pie 8* vn ſelbſt 
en ritt en den na In der 
34. Seſſion den 2, uni erfchienen war nur 20 Bis 
fhöfe und Abte, meift Franzofen und Teutfche, aus Itas 
lien pwei, auß Spanien feiner?*), der Vrdfident lieh 
aber auf die leeren Pläge der ausgebliebenen Biſchoͤfe 
Heiligen» Neliquien legen, "wad die Verfamlung bis zu 
Thraͤnen rährte,) Ohne Widerſptuch wurde Eugen IV. 
darin wegen Ungehorſams, Störung des Friedens der 
Kirche, Sımonie, Meineid und fchlechter Verwaltung 
ded Papſtthums als ein unverbeferlider Schiömatiter 
und bartnädtiger Sieger der Papftwärde gaͤnzlich entſetzt 
und mit canonifkhen Strafen bedroht”). Obaleih um 
dieſe Seit zu Bafel die Peft wuͤthete, mehre Glieder der 
Kirchenverfanin wegraffte und Andre bewog, fich zu 
entfernen, beſchloß fie den 10, Juli (Sessio XXXV.) 
doch ihre Fortdauer”*), gab auf die Proteftation der 
den Kurfürſten gegen Abjesung ded Papites”*) eine 
fräftige Aniwort’?), entidhied den 17. Septbr. ( Sessio 
AXNVL ) für dad Dogma von der unbefleckten Ems 
ngnifi der Jungfrau Maria’*), traf den 24. Oftober 
oXXXVIE ) fehr forgfältige Vorbereitungen zur 
{ eined neuen Vapftes?’*) und fchlof den 30. Oftbr, 
(SessioXXXVIL), nahdem eine Bulle des immer 
noch mächtigen Eugen IV. verworfen worden war, das 
u Bafel eingerichtete Gonclave*°). - Die an diefem Tage 
ineingelendeten 33 Wahlberren, naͤmlich 12 Biſchoͤfe mit 
Einfluß: des Präfidenten, 7#bte, 5 Theologen und 9 
‚Doctoren, fäntlich Priefter‘*), wählten.mit einer Mebrbeit 
von 25 Stimmen am 17, Novbr. den Herrog Amadeus 
son Savoyen sum Papft, der nad) einer rühmlichen Res 
irung feit 1434 alö Cinfidfer zu Ripaglia am Genfer 
ee lebte, und obwol noch Paie, als ein anerfant froms 
mer, vermögender und einflufreicher Rürft am beften ge— 
eignet ſchien, die päpftliche Würde unter den damalinen 
Umftänden zu behaupten? ?).. Die SKirdenverfamlung bes 
ftätinte an demfelben Tage (Sessio XXXIX.) diefe Wabl, 
ercommunicirte den 26. Febr. 1440 (Session XL.) Aile, 
die den neuen Papſt, der fih Feljt V. nante, nicht an⸗ 
eriennen würden, verwarf den 23. Juli (Sessio XLI.) 





70) Fabrieii Rihl, lat. med, et inf. setat. V. 134 TI) Ri- 
eher I. c. 454 — 476. 72) Die Debatten füllen das ganze 
erſte Buch der Geſchichte des Corciliums von Aneae Solvius, der 
danrals Gebeimfchreiber und, Seremonienmeifter deſſelben mar. 
78, Doch zaͤblte An. Ents. über 400 Geiſtliche niedern Ranges. 
74 Hardwn. I. e, 1263 sog 75; ibid. 1265. =” NVar- 
ter» I. ©, DS sag. TR, Ftich-- 1, €, 
494 1. 79 Harduwin l. ec, 1967. Aen. Sıle 1, ©. 43 «qq. 

h ) Dies 


"die Kirchensuht betrift, woirtl! 
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die Bulle end IV.*>)- denfelben® +): und feste 
ibm den 6.  (Sessio er. einen Unterbal 
tirdhlichen utyaben —8 —8* 


tionödeerete unbeſchadet, für neutral wiſchen 
) ürften mit Antrog auf 


taten’). Durch d ur 
mädhtigften Befchüger**) und das Gewicht, das Eus 
gen IV. durd die ibm zu Floren, gelungene Union mit 
den Griechen zu geben wußte, fanf das Anfehn der Mir 
denverfamlung zu Bafel ſchneller, als es vorber nefticaen 
war. Geſchwaͤcht durch "den Abgang vieler Glieder, be—⸗ 
gndgte fie_ fihabden 1. Zuli 1441 (Sessio XLIL) die 
eier des Feſtes der Hei ung Marid zu beftimmen**) 
und den 9, Aug. (SessioXLIV.) für die Sicherbeit © 
Verfonen, Amter und Ein uͤnſte Glieder u 
gen’°). Das Tahr 1442 brachte fie ohne Befkhlüffe in 
mislichen Unterbandlungen über ihre Fortdauer 
nachdem Felir V. Bafel verlaffen hatte, hielt fie den 16. 
Mai 1443 ihre 45. und * Seſſion/ worin fie Avon 
sum Sig einer neuen in 3 Jahren zu baltenden 
verfamfung beftimte und ſich für den ſchon eingetretes 
nen®*) Fall der Unficherbeit nad) Lauſanne verlegte ). 
So war fie nad) und nad) abgeftorben, weniner in Folge 
ihrer Uebertreibungen, ald durch die veränderliche Politif 
der Fürften und die Unempfänglichfeit der Mebriahl des 
höbern Kletus für die von ihr unternommenen Mefotmen. 
Einige ihrer Glieder endiaten unter Borfis des Cardinals 
von Arled nach Eugend Tode die feinem Nachfolger Nie 
colaus V. nidyt mehr furdhtbare Spaltung su Paufanne 
1449 durch Annahme der Friedagebulie deffelben *>) und 
freiwillige Aufldfung des Conchams. (Weral. Lau- 
sanne Sirdenverfamlung.) Herzog Amadeus wurde Gars 
dinal und den noch von Bafel her vereinioten Nätern 
Verʒeihung zu Theil, doch von einer auddrüdtichen 
flätiguna der Bafeler Schlüffe entbielt dieſe Bulle nik 
Die meiten Neformationsderrere der —— 
erhielten ſich in der pragmatiſchen ion Rranftei 
und Teutſchlands, deren Inbalt durch Goncordäte 
feine Rechtstraft nicht gam ra bat und, fo weit er 
T in Aukuͤbung aefommen 
ift. Sinter den bei dem mutbvollen Anfanac diefer Kir: 
denverfomlung errenten · Erwartungen blieb der Erfolg ih: 
rer Arbeiten freilich weit zuruͤck. ie hätte das fo fehr 
herabgedrücte Anfehn der Biſchoͤſe zu. heben und einigen 
— 
AI) Mortene 1. c, 4 84% Rirker 1. c. E 
B5) Harduwis. Lie. 1288. ee e. 573 qq. a e Pi as 
Geſch chie der Deutſchen. Ulm 1791. 8. IV, 206 gg FR; Kai 
er Friedrich bielt es bald nad feiner Mahl ale Merachlider Frie⸗ 
erermirtier ganz Offen mer Eugen IV, N, Hardin. kr. 
1m ag. 90) ihid. 1764 aqq. I) Durd den Feldzug der 
rmmagnafen negen Die Shmeijer, 9) Harduin, I. c, 130 399. 
4. 





93) Martene l. c, 98 
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Sumaßengen nhalt zu 5 Apr 
aber wei an ————— 
Papftes * ni ge: —— 

Ariſtokratie ͤgeln eit 
an das beftehende Canon € Ned ni er Idee 
des allgemeinen Episcopats der ne elbſt ans 


wollte, war die Abſtellung eine er aus 
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n 
Ki * ganz natuͤrlich he. a ie blos er] 


geh, die ihr Reſormatllonswerk dem 
hier confequen; Preis gab, - Von diefer 


Ken, die römifchen Curialiſten, wiewol in entge⸗ 
Si ichtigleit der Barılır Ch Lüfe 


Bu, ‚die 
efucht 9*), und diefe find in feine —26 
au on worden, werden 
oniften ur ald Quellen de 
zeit! angeführt. Aber wire auch Alles, 
was zu er ef worden war, durchgaͤngig ange⸗ 
nommen und — den,. dad 16. Jahrh. 
- de nichts Beftonweniger Die Reformation abris 0 gehun 


aben, es du 
ve Sk s er en * ie in * elta 


Deo 1 Set haft in Rußland 

i 
0 ya von 50 lutheriſchen Fa⸗ 
bb N eine 


‚Petri. ) 










In Indien, China und Sapın ®), 
une N 1 m bogen "Side, 
n Er Aa i ae 


er ns A 
um ini hren 


den ge 

ger premier 20 

— Blaͤttern und einfachen Blumenaͤhren, die 

a et als die Blätter find. Bei Quito. Als Abs 
en ift wahrſcheinlich B. obovata Humb., Lu⸗ 


der Peruaner, anmuſehen. !. 
EN B ati; am om int Prenaet) 
an; ire 

—2 3 Biene 


3 marzinata Humb., mit faferis 
Wurzel, rundlichen , fleifhigen, roth 
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BASHEE 

den, leinene Bänder und Strümpfe verſertigen vy⸗ Toͤp⸗ 

er SPRINCIP * a f mi 

ne ti in ſF. a 
in 4; inf. —* 


re NR defien Prolos..a 
i » dad eine feiner, ini 
die Materie begeiften en Brinci Ru nn kr 4 
Me Dan ln 
n follen aber an m. St 

—*— noch den Wechſel und die Miannigfa —— 


hervotbringen erh wenn fie nicht durch er 
Band an —— m — > damit Zus 
Fa ie en ‚ ‚war an ſich eben 
*. geiſtig, fen bach in zei dünnen materiellen 
de für die Sinne —— zen diefent Bande 
= ed eine große it 
denn es begründe d ie ——— 
eſe große Diannigfalti —— des theile = 
2 u, für Baflci 
in Band für Acidität. in Bier le ee 
nem Bande begabt ne, entweder mit 
Bafeprincip oder mit Sue igen ſich 
wei entgegengefest begeiftete Körper, . eine Säure 


mit einem Kali, fo treten die be enden Prineipien 
zuſammen, und bilden zaͤrme, * die ** 


ag wand Körper ſehen nun neutral. U 
& rfchiedener —— 


de ſich mit den Koͤrpern der Bes 
—* N Bande: die heilen — in 
nthalten weni a t, bingegen die dunfeln, 
N in gro tenge. Die begeiftenden 
we in ibrer Vereinigung ald Wärme € 


it aber im Confliete mit dem * 


de alle 


— n —— wo —— Statt m 
ar eftricität, Galvanismus, "oe netiömuß, 
‚mifchen' Pro ß, Yebenspro eß ꝛc re 


Bir ale e werden na et durd) 


icht beftimt, und nur 


. roße 33 
are Vermögen diefer * —— — 
alle Erſcheinungen in der Natur Ana ven laflen. — 


wiß läßt fich ng 
fen, 2 ven 


Annahme verſchiedenet geilti We⸗ 


= beberrfchen , dieſe um 
erflären, ob 


t ? if 
we ig a 


Basetin , Bi rg Bine 


n, See) 
BASHER od. BASCHI 


’ von 5 Ei⸗ 
Ser 4 1394° 2. und von 
ar * Sampler war der der fie 
nd, und ihnen die men ): Orange, 
nmouth, Grafton und Goats, "weven die 
range etwa 4; * u. und 1r breit > 
ie — * Bergen, Hügeln und Thalern a 
und befisen einen fruchtbaren Boden, der Bataten und 
Fgnamen, —— > , Bananen und —— 


. M es . 
. von J. €. de ed 


——— 
Ebene” des > 
Een er un —2* NE J —X 


BASHUYSEN — 3 — BASILEIA 


im Uberfiuffe Hervorbringt. Au —A bürt uch jept noch der Tribut danfharer. Erinne- 
und Schweine: von den rung *), ( 
‚den Namen. Die Einw. ſche rn Se er Basiento, f. Basilicata, Basil, — — 
die Malaien Si. dm na ihre Statut BASILA (Basilea, Basula), Rapbacl € aiim, 
f) Enfel von Menahem — DER alo» 


— nad an ein ru Dh — 5532— ——— 


welchem auch 
"aus 5 unter Ei le _ die Orb d 
eg Bf an er * — * Ko un ——— Man 
——— —* —*2* —— Sohn von Abiad B. au zu —— a 1743, 
ı 16 en. 
Ei ad kn die Spanier von Manila aus diefe _ 


6 genommen, und auf der Bafchiinfel eine —— in d en ic. zu der in ed 1742 

Niederlaffung errichtet, wo fie von den Einwohnern das Prfehienenen Husgabe der —R Bibel, *— — 

Gold, was ſie aus ihren Manor einbandeln, betitelt wurde **), —— 
BASILAN, Eiland auf der Aiewefii 


Hanau, wo 2., welches dem Sultan von Suluh unterworfen 
kin Vater, — van Bashuyſen ſeit 1670 Es ift von mehren Heinen rg —*3 * etwa 
ee war. Nachdem er ſich auf den 10 Meilen im Umtreiſe ft in der Mitte aebirgig, 
fen u Sam u und Bremen zu den afademifhien ſonſt aber fruchtbar am hie ——— und Bananen, 
dien ** ging er 1697 nach Leiden, im und bat eine gute Sean Im Gebirge , 
—— — na Branedte, und —8 EN ei Me, wilde Biegen und Hirfche auf, E M u 
Gymna Vaterftadt rofeffur 

—* orſentai ſihen —— und der Kicchengeſchichte. Basilia, f. Abalus und Basel, - 


ea SEN (Sein) Sata von), ‚ ein gelehr⸗ von Ma indanao unter 5° SO’ N, Br. und Pe 3 


Nah urde da Profeſſ der Theo⸗ Basili ‚Se ri Ari Br 
—— re ——— 6 * —* an ge Basilianer - Mö Önche MM Bariliee 1.6 Gr. 
* —— Sr Abnspie  Söniein, en Ber) — 2 
J ‘ 
le — Wegen feiner tiſchen gonien, dem Died. III. 56. Bufolae, 


entfagte er 1713 dem Predigtamte, folgte den — der Atlanten eine Tochter deö ra 
1716 3* als Profeſſor der Theologie, Gefechte der Titania oder Gda, die dem U 18° Kinder 
———— Last an dem Gymnafium u Set, gebar, Titanen genant. Unter den ern jeich⸗ 
N "Dee.  mete fidp die ältefte, Bafileia, durch Keufthpeit 
1758. re: und Kenner der orientaliſchen, bes ** * und die mütterliche be, it fie 
fonderd der ra en Literatur, füchte er ihre Aufnab- wiſter eriog. Daher ward fie nicht nur die 
me dadurdy zu befördern, daß er 1 in Hanau auf Ar Mutter Cr fondern «das Volf und die 
—* Ko eine — —— errichtete, a bleis 


aus welcher mehre feltene 
Schriſten in ve * a morgingen, als: uͤbergegangen mar egirung. Da fie indeß doch 
su haben ga fo 


Commentarius R. Is. Abarbanelis, ed. secnnda — — heirathete ſie ihren 
Veneta a, M. 5339 multo correctior, in Pentaten- eliebteften Bruder Hpperion, von dem fie zwei ſchoͤne 
chim Mosis, cum additione locorum Bibl. et inder, Helios und Selene gebar. Nun fuͤrchteten 
Talmudicorum, quos auctor non citat, nt et * Drive, dad el werde bei Hyperions Familie. ver 
unctis distinctionum et tribus indieibus. Hanov. bleiben, erfählugen den und t den He⸗ 
0. fol. Psalmi Davidis et aliorum @eonvevorww Tio6 im Eridanos, ſich die troftlofe Selene vom 

in textn originali, cum notis selectissimoram Com- Dache berabftürste, Die verfanf, indem fie den 


mentatorum Judaicorum, contractorum, ib. 1712.12, Körper ded Heliob am. Fluffe fuchte, von Kummer übers 
Ss —— clavis Talmudicae, cum annexis. ibid. wältigt, in af, und im Traume ien ihr ze 
17 % Clavis Talmudica maxima. ib. 1714; verfündend: die Titanen würden ihrer Strafe nicht ente 
Er 1740. 4 u. a. m. Bon Bin übrigen jahfreichen geben; er aber und die Schweſter würden vergöttert, 
Schriften —— su —— eyn are antiqui- und die Sonne werde von ihm Helios, der Mond 
tatum hebr. minus. Hanov. malitatloit 2 men nn — 
nes Gemarico- Rabbinicae, in quibus usus clavis — zn Bei, 7 28, 599 005, Suncr 


talmud. ınax. ostenditur. Servest, 1718. 4. Mis- — er — a urdier Elriereni 


cellanea sacra. Witteb. E 4 Viele Differtatios fl. Gel. ae. 1 Th, Sal iber —6 I ufe SR A, 
Kg ungen Forts ifrft. — 1) er Diefe Ausgabe: orn 

Mine de Ere en Bar Einteit.. ins A. —* Wi 402, gr das, was ®. * * 
elt iſte Dresde r. no ommendan ur — 

ichtung des A en Studiums — * hing — a Dasila, Juraei —— elta eriti- 


n war rößtentheild in a ar then, cos’ ja. divemitstem ledtionis Odin abraei ab Ev. van der 
aber feinen gelebrten und nee Arebüngen ge⸗ Hooght observatam. Witteberg. 1 


BASILEUS — 9. — BASILEUS 
ter € volmätige öleir und Landesvatet 
«= vos und Schalter und a 


an ergriff Een ai Eh ee 
—— — war —— und * re PCR asien; aber feine 





erndem Haar, unter dem der Trommeln 
"Sala m Re Teate, Inh RERIEERR I ak * — 
man an ſie legte, und ſie ploͤtzlich in * en, im Kriege wie im en h 

mand. Das 8 hielten. 5 ich jede 






— verſch Volt, ſtaunend 9, vorbehielten. Denn obgleich 
* die de; und fie feloft götttiß, Griechenland zur Zeit des troifchen 
Bea geile ng alles nah, was fie im Stönig hatte, unter welchen der e.. 
Der Mythos ift dem von * memnon der —* und X 
J neit, * —* diefer it nur * les, —* K * Hellas a 
an und g 
gie doch 4 Serfafung ing il fei rein 
ter na „„fondern co un 
Athen. ws d iftofratie und Demofratit. 
65. Re Baoıleög, dem —— * 
BA Scyalter im + # meh 


woalt. * etrachtete die Koͤni yon ir sei 
erblich *), fofern die Könige 
fen Parafiten auch und durch die Gnade des * — —— 
12* einerſeitẽ jeden deſſen Schuße ftanden *); a 

en Seiten wenigftend, WVolfe das Recht zu, die * nfolge _ 

eitö bei den Römern zu beftimmen. Wenn die fe 


ihn no) den Be 


















zu verfanen, uud wenn ein Orafel oder 
zu entfegen gebot, fo hielt man ſich 


mordung berechtigt *). Eigene e galt 
aͤſſi der Gottheit; daher ‘ die 
—* — — — gend⸗ 


thigt, die Fönigliche Gewalt Verzicht zu eiften *% 

ae infigt — e a —2* 
6 * di T Me 

ald eine ie —* —* ee 


citus oder Ber a ungea en * —1 a vor andern "). Gottesfäuchtig und gut, müßte er 
Dun u t r Gerechtigfeit ſchuͤhen und für des Volles — 
Derivat von Bei cıg halte —X —3 RL a ET "> 
a n er r 
ne 3ew im Zinn Be Rex, u Das * — Koͤni ewärde \ em, ez 
rbnen 
10 A — melden 










fenbein '°) —— 
ori b et, 2 4 tragen pflegten 
ne —— 2 * nf — die Derfo en ragen p Be he bag Sri 


fig und unverfeplih war. . 
laven Aufomt, 3) von TI ale — oder RR —*6 Homer ae 
er fofern diefen — die * felb 9 das DE 0 ne define t de en Zeichen un 
kr e . —* 
ine freifühlen e wird, läßt fi Eher tönte man den neh, en 






net Baaılsıig bei RR & Fe 
Sins ci re und —*8 ‚dot, Mt — em der Sönig ri 
ar alle 


ea —8 —e— erden Satan kl, * erg ge * 
och eigenm chauenen Steinen im heiligen Krei i 

war hr Lane Oberanfü - im di Sam führte der König auch bei Öffentlichen unge 

1) 1 2) Od. VI. 390, Od. 1. 386. 

BE ER 

u oo. 15* 1. wmv, 19 





Aue nur 4 — oder xvui, 3.* 


BASILEUS 


len den Vorſitz, wo ihm doppelte Portionen oder doch 
mehr Fleiſch und aroßere Becher zugetheilt wurden ?). 


w feinem Unterhalse ward ibm Die freie Benutzung eines 
evog oder einer abgeſonderten Sandesdomäne gege— 
ben, prangend mit Obſt und Trauben, und Weizen bes 
färten, Ackern 122). Außerdem aebürte ihm von der ges 
machten Beute ein auserleſenes Ehrengefchent ( ins) ..), 
und. felbit- Hdusores oder geſetzmaͤßige Geſchenke und 
Steuern wurden ihm bei befondern Borfällen gezahlt '*). 
Der audgereichnete Hofitat und mannigfaltige Aufwand, 
deifen einlne Aufzaͤhlung bier zu weit führen würde, 
fonte freilich, ohne eigenes großes Vermögen, nicht durd) 
die angewieienen Cintünfte ganz befteitten werden; daR 
aber die Habfucht der Könige das Necht der Beiteuerung 
immer fleißiger und drüdender übte, zeigen die wieder: 
holten Klagen Heſiods über die Geſchenkefreſſenden Koͤni⸗— 
e *°). Hieraus erflärt es fih, warum die Könige, 
“gegen weldye Homer fo viele Ehrfurcht bezeugt, feit den 
derifhen Eroberungen immer mehr in ihrem Anſchen 
fanfen, und tbeils zu bloßen Schattenfönigen, wie in 
Sparta, berabgewärdigt, theils gänzlich abgeſchaft wurs 
den, fo dafi der Name Baoıkeis nur noch den Richtern 
n Volte blieb. Eben dieſe find es, welche der lange 
nach Homer lebende Heſiod wegen ihres ungerechten Vers 
fabrens mit fo gehäfligen Farben ſchildert, und welche 
am Ende das Volt fo ſchwierig mathten, daß es ſich 
durch alle Theile Griechenlands fruͤher oder ſpaͤter, mit 
mehr oder- weniger Gluͤcke, eine freie Verfaſſung eriwang, 
die bei den Doriern meift ariſtokratiſch, bei den Joniern 
demofratiicdh war. — = 
- In Athen traten Archonten in die Stelle der Könie 
; welche suerft nur den biöherigen Namen, dann die 
(benslängliche Dauer ihrer Würde, zulest auch die Als 
feinberefchaft verloren. Es wurden nun alljäbrlid neue 
Arhonten gewählt, unter welden nicht der erite, fondern 
der zweite den Veinamen Baorkeig führte, um gleich 
dem Rex sacrificalus der Römer diejenigen Opfer zu 
verrichten, welche früher dem a obgelegen hatten, 
md nad) dem Aberalauben der alten Völker keinem Sterb⸗ 
lichen mit anderer Benennung übergeben werden durften. 
Eine Königsfluht, wie bei den Römern, „wurde aber in 
Athen nicht eingeführt, vielmehr war der Aßxcy Baaı- 
Reg ein hochgeachtetes Oberhaupt der Statöreligion, 
deſſen Gerichtöbarteit fich nicht blos auf alle die Religion 
enden Klagen und Sachen, fondern auch auf die 
Kriminalproceffe gegen Bürger erftredte. Die dlteften 
Mordgerichte, wurden zu Athen auf dem Marshuͤgel 
(Agsıog rrayog) unter dem Vorſitze deö u. gebals 
ten, welcher eine Anzahl der geachtetften Bürger zur 
Theilnahme an der Unterfuhung jog. Als mit Kodrus 
dad Königehum aufhörte, trat der Archont im des Kb: 
nigd Stelle, und der Aoxcr Baaskeög ſaß nod in den 
Zeiten ald Oberrichter der Nation im Arcopagos 
u Gerichte, und leitete nach geichebener Antlage den 
roſeß gegen einen Mörder ein. Eben diefer führte die 
Oberaufficht bei den Myſterien nebft vier andern Verwal⸗ 
tern, deren zwei dad Volk aus den Athenern, einen aus 
12) IL. xıı. 3170. 13) I. VI, 198. XVil 


550 f. 
19 1L 1, 118167. 15). IX. 155. XV, 22. 16) 
Op. er D. 37 ff. 36 fl. 


BASILICATA 
den Eumolpiden, und einen aus den ann \ waͤhlte. 


Aber auch die aus den Eupatriden q m Vorſteher 
des Gerichtö ber dem Protancion, denen die Unterfuchung 
aller der Fälle oblag, we etwas Lebloſes den Tod eine 
Menihen verurfacht batte, und die zugleich als eine Art von 
Vehmrichtern für die Auftlaͤrung unbelanter Morde, deren 
Thater entflohen waren, in Anfpruch genommen wurden, 
hieſen ald Oberaufſeher der religiöfen Angelegenheiten jes 
der Zunft nach Julius Pollur (VILL,1O.120.) @vindaaukeig 
oder Zunfttönige. Während man daher den conſtitutions⸗ 
mäßig gewäßlten Archonten, die fich bald diefe, bald jene 
Veränderung mußten gefallen laſſen, ſchon wegen ihres 
jährlichen Wechſels nur eine ſeht befchränfte Achtung bewies, 
und während man die felbftberrfchhenden Tyrannen ſeit 
der Vertreibung der Piſiſtratiden eben fo ſeht haßte, wie 
den Nömern, die ſich außer dem Rex sacrorum hödye 
ftenö nur einen Interrex gefallen ließen, der su gleicher 
Seit vertriebene Rex aeworden war; während dem ers 
bielt fid der uralte Königename in fo hohem Anſchen, 
daß man es nur alö cine ebrenvolle Benennung betrach— 
ten fann, wenn man den perfifchen Schahinschah, wie 
Homer den Agamemnon, ſchlechthin nur Baaukeig 
nante. Denn man findet nicht, daß die mafedonifchen 
Koͤnige und deren Nachfolger durch alle Theile des gro— 
fin griechiſchen Reichs ſchon durch ihren Titel verbaßt 
geworden wären; vielmehr trugen heidniſche Echriftiteller 
fo gut als chriftlihe, den Namen Baorkeig aud) auf 
die toͤmiſchen Kaiſer Über, denen doch der Titel Rex 
lebenäaeräbrlich geworden war, fo daß im N. T. wie bei 
den Stirchensätern bis auf Gonftantin, Basıkeig und 
Kaioap, gleidh dem 773 und “> in den fuͤdiſchen 
zen gleihbereutende Außdrüde find. In der Bis 
bet iſt Baoehedg Überhaupt cin fo ebrenvoller Name, 
daß nicht nur der Meſſias als König in Ifrael oder der 
Ehriftenbeit, fondern Wort felbft ald der wahre neyag 
Busıheis oder Baaıkeog wür Paoıhiww dargeitellt 
ird. (Grotefend.) 
BASILICATA, eine Provinz im Koͤnigreich Neas 
pel, die an Umfang und Gränzen dem alten Yucanien 
faſt ganz gleich fomt. Sie liegt wiſchen 33° 8° bis 34° 
40° Sftl. Yänge, und 399 56° bis 41° 3° nördl, Br. 
bat einen Flaͤcheninhalt von 16344 geogr. Q. M. (n 
Hagemann) oder, nad einer andern Abtheilung und Bes 
rechnung (nad Rebfued Angabe) nur 1464, umd zählt 
woifchen 361,000 und 378,000 Einwohner. Ihre Graͤn⸗ 
sen find gegen Norden die Gapitanata, gegen Nordoſten 
Bari und Otranto, gegen Often der Mieerbufen von 
Taranto, gegen Süden Lalabria citeriore , oft en 
Südweften der Meerbufen von Policaftro gegen eften 
das Prineipato eiteriore, und gegen Nordmweften das 
Principato ulteriore. Urfprung und Ableitung deö Nas 
mens find ungewiß; doch nimt man gewöhnlid) an, die 
Provinz fen in den Beiten der griechiſchen Herrſchaft im 
Mittelalter von einem Kaiſer Bafılius benant worden. 
Der alte Geograpb Leander Albertus von Bologna gibt 
als Wurzel des Namens Basiliscus an*).— Faft die ganje 





*) Er ertlaͤrt dieſe Mbleitung auf folgende Art: Diei posset 
ab asperitate montium qwi bie sunt, itemque sinuosis confra- 


gosisque ac infidis voraginibus hi tempore vis, quas 


n 


. BASILIDES } — 
Provinz it gebi und w angebant. xApen⸗ 
nin kei! IR one, und a in 

i —— oͤſtlicher Richtung nach nto 


ve aber gegen Suͤden durd das 
Kann ge und von Ealabrien aufgenommen wird. Be⸗ 
die MWeftbälfte der Provinz ift durch die aus die 
Ber 5 bervorfpringenden Strahlen und Spitzen 
anı mitten; die Ofibälfte bat weniger Berge, und 
Bine wu en den Bufen von Tarent zu eine weite Ebene, 
€ trägt. Die auf dem Apennin entfpringen- 
ben Fate ergichen ſich, mit Ausnahme des Silaro, der 
in das Principato citeriore eingeht, in den Bufen von 
Zorent. Der Bafileto und der Acri find die größten, 
\ m der Liate, der Bradano, der’ Bafiento, die 
ge la und der Einne. Der ‚rdpte Landſee ift 
der. Pefole. Von den Heilquellen. ift feine genau unters 
fucht und benugt. — Der Ertrag diefer Provinz, einer 
der: aͤrmſten und am meilten vernachläffigtem des Neiche 
befteht außer dem Getreide, das die Dicerebene —2 
liefert, in Wein, Ol und Süßhel. Die Viehzucht ü 
gan; und befchränft in den meiſten Gegen⸗ 
auf Schweinemaft, und felbit die Fifcherei wird wes 
Hetricben. + Die Einwohner find rob und an ein 
eine Leben gewöhnt : große Streden Landes liegen 
bauet, und in den Stärten feblt aller Kunſtfleiß fo 
sin, 3 daß man die nötbiaiten Sandweridarbeiten nicht 
ften aus ee Provinzen berieben muß. Die ganze 


Baftlicata Kat Bien gelchrte Schule; die zu Matera üt 
es nur dem — nad. — Die Provinz iſt in drei 
‚Diftrifte getbeil 


608 Band Matera und —— ar 
mit A se Außerdem verdient 
Accerenza — ne jest einem Herz 
ag den Namen , Müller. 
erg Meiiens Kıtnr , f. Ocimum. 


Basilidae, «uropdi —— Volk am Bin 
e— De maͤoti H.) 
‚ der Be ee und lehrte in, 

der een Re des —— wunderts in Alexau⸗ 


drien R ‚Seine Weoſorhie wollte er von dem as, 
einem Schüler und. Dolmetſcher der Geheimlehte des 
Apoftel Petrus, empfangen haben ?); das diriftliche Al⸗ 
tertbum kent aber weder —* ſolchen er iad, noch 
eine Geheimlehte dieſes Apoſte — * aus 
En nad) Sram gi RE. er Aus einer 
jr ob die ihn mit a Rau 
Di Gnoftifers Menander macht, —1 
wird, —* daß et in Perſien oder — ein er ge⸗ 
weſen fen *), bat weniger haltbaren hiſtoriſchen Grund, 
ald die Verwandeidhaft feiner Lehre mit foriidher Gnofis 
und perſiſchem Dunlismus für fi. Diefer it die Grund⸗ 
Tage ſeines Syſtems, das, wie andre gnoſtiſche, die 
— 





erea tamquam per se Basiliseus serpens — ma⸗ 
videantur, e⸗afſuen.· 
Plin, HN #, 2% Mel. 2, 
— ——— ad; Haexes, — 4J. 1. —— Hist. eeel. 
— —— BEN ef. kg de vir. —— in 
ibl. rcclas: kr —5* fül. ‚Clemens 
vi, in Oppe Pater 3) 
Fuseb O8 vler,. F 7. Disput. 
Archel. . ippelyt. opp. ed. Ferien 111: 19. 
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Iheodiere —5** bei Entwicelung deffelben leiter ibm 
orientalifcher Emanatiömus. Aus dem Urweſen, 
dem unnenbaren in nanıenfofen — aller Voll⸗ 
fommenbeiten und — laͤßt er —8 Attribute, 
den -Geift (vous) ald den Erſtgebornen unmittelbar, 
mittelbar die Vernunft (Aoyog), den —— 
Kt die Weisheit (vopıa), oder den F 

lichen Ideen, die Macht (duvauıg), die u: 
end und Heiligfeit, dıxuuogvem), und den 
darauf. nden. Frieden (um), Kr aus der 
Se rg auöfließen. 7 Kräfte oder 
Sionen bilden mit. dem guten S deſſen ewige 
Gottheit jede fuͤr ng offenbart, die erite Acht *), die 
die oberfte —— und der Grund als 
les andern Dafeyns ift. Bon ihr jeden auf — Art 
in berabfteinenden Stufen der Bollfommenbeit fo 
Siebenzablen oder Ordnungen von je 7 onen aus, * 
ven jede Ausfluß und Nachblid (mrrırurrog) der zun umdchit 
über ihr fichenden * daß die Zahl — 3 ſolchen 
Ordnungen oder Syſſemen der. Geiſterwe immel 


nent fie Baſilſdes) voll Sn u a2 
Lichts, die ganye Entwicelun ung 
ſich affen und zufammen an Dom: raxas * 
gedruͤckt werden *). Ungeſtoͤrt lie de Ha 
der die verfhiedenen Himmel das Bild des boͤchſten 
ted in verſchiedenen Graden der Siraft und Reinheit wie- 
derftraiten, fo fange das Reich des Lichts von dem Meis 
dye der Finfternif (vn, der blinden Materie , dem 
des Böfen) völlig-netrent war, als aber die sin 
die Gränen Lichtreiches an einem zu ihr binäber- 
leuchtenden Schimmer. von der Ordnung, Der 
ben wabrnabm, fing fie an nad) Vermifchung mit 
felben zu fireben. So wurden qute ra eife and aus 
verfchiedenen Ordnungen des Lichtreiches in die, rohe Mas 
terie binabgegonen, um im Kampfe mit derfelben verviel⸗ 
fältiget, zu felbftändigem Leben auönchildet - gelaͤu⸗ 
tert zu werden. Denn die durch Vermiſchung des Lichtẽ 
und der Finfterniß notfwendig gewordene Dipumg einer 
fihtbaren, zeitlichen Welt foll endlich die Sonderung 
Guten und Vichtverwandten von dem Böfen und an 
Zodten, und die Vernichtung der Schlacken deifelben n 
der Rüctchr aller Naturen zu dem Verwandten (Apo- 
entastase) herbeiführen. Diefe Welt, von dem 
2 „ — 2 nad) dent Ben, 

ne volle Ertentniß der Ideen des 
vorgebracht und geleitet, und ‘daher. ek 2* 
Ordnung des Vichtreihö, iſt für die Eingeweibten ee] 
eine Offenbarung des böchften Gottes und deſſen Te 

5) Wergl. d. Ur, Acht, ©. 317. 318. d08 erften Thritse Dies 

fer Enenclörädie, 65 ©, duirt. Abenxas, der auch von den 

rarıdgemmen bandelr. Nah Irenäus wil Neander (Ge 
prüfe Entwidclung der vorn. — Syſteuic. Berl 1818, 
—* > 76. not 3. nur cine Aujatmneniegumg. ber Bıardıfla- 
a 





die die Sabl aud’rıfen, darin finden, well andere 
Deutungen ibn unermeisfihe Bermurbungen feinen. Der Name 
Abrarat fomt nah Irondas dem Herin aller Ginmmel zu, 
da diefer aber nad am nit dem Vachtichten bei Efeniens von 
ler. tbereinftimmenden Angaben »efleiben Schriftſtelere nänıch- 
fos ift, wird darunter vieleicht — * u oder 
oberfte Äon der unterflen Ordnung des den En 
des dem Herrn der fihıbaren Welt neut, —— 
Walchs Hiſtorie der Kegereien, 1. 291. 


by (5008 


BASILIDES 
en Sun us Stids —2 * 





d verſchi 

* 9 für den im votherge⸗ 
rec At fe nid 
sum —e— — 
— Darum mußte der Hädfe Bot fich 
Welt ——— um die Selen uͤber die 

ya u; rchon und den te der Welt 

f mit der 6 EHRE des Lichtre 


b le dv ln Din au ala a 
— Ben Offen⸗ 
era * daten. ftürsung vernimt 
nied 


ere Kunde, gen wirft nun 
ng im Frctahung der Lichtnatu⸗ 


re mit. (So er 
—R 


—— 5*9 des Herrn iſt der 

i 8 ** * die ihm unterworfene 
Welt wi — —* m. en Fig der — De 
— — reiche, nr —58 end⸗ 
— —— 
Suͤnden kn u ides an. id) de Leis 


d * mit en ey ne ine Mora zu. rd 
Me Loos * Men 


63 aus j fer — ie ———— 
7 A F 
— das Auffuchen dee 

FH —— 
ner n * 
ftelung feines € ‚ welde Neander ?), —* —* 
n Ale gegeben hat. Beidi llet, 
ius *) und in dem Fragment bei Grabe * 

v en B * — iſten 


——— per reed ng Ien 
Sohned und Schülers Sfidor, » — 4 * 
—5 * 


mene re) Erhifa, eines von der an 

eine drung des Propheten Barchov oder ' 

9 zaſilides bekanten apocryphi 
chrieben hat, % s 

| Rd, haeres, c. 24.) ftem des Bafıliz 

gibt, ift vielmehr die ae Lehre der Bafilie 

aner, wei fi bis in das 4. Jahrh. in Agypten 


Mr) 


7 7) Benet. Entreidelung der vorn. Gnoſt. Eofiue ©. 28. fg. 


Beil, Here * Ec7* hr Kr Grabe id, 


lc p. 64 sgq- 
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en, und fonderten fid in eigenen 
Über die Rehre ded Bafıliped und 
der A iker 
gleihung mit den S 


* Hung (m Zeg Stoa, d. FE ) 
6 tem i. 
war oriental — 22 Saͤu⸗ 
—84 im — ereck 
er. rs) mit Mauern 


toffen, 
mit f 
Fr — — * ten —5* 
und der 2383 — i 


ſeite, welche im die Mauer gegen den 
Nordwind t und nu N wu offen war. Man 
betrieb darin gerichtl ndlungen, Kauf: und Hans 
delögefchäfte, ſchloß iche Verträge, hielt Eonver- 

tionen u. f. w., und hatte dabei den Vortheil, eine 
große Menge Menſchen in dem innern Raume = 


den —— unter m Himmel — 
Theil nehmen laſſen zu »*), — Die erſte 
lifa diefer Art su Rom war die Bas. Porcia, 
Eenfor im I. R. 566 erbaut 9), Eilf in 
Rom nent Publ. Victor (kbeil de Urbis Romane 
regionibus epilog. p. —* Muller Yale * 
ſeine irchen nach d 
* iſt nicht —— aber ee 

Bafilifen nicht von ibm, fondern fpäter 1. 
—* gen gebraucht und in K 

7* 


urde 
„BÄSILIKEN a — 
Be a weldyes im en Jahr 
mor — römifdhe Reid) oe grie⸗ 
—* — promulgirt und nad dem 
ſilius Macedo genant wurde. * 

L Zwiſchen dem Tten und Ken Batıh: war der 
er er im morgenländifch «römifdhen Reiche, fo wie 
derfelbe durch das janiſche Rechtsbuch beftimt war, 
nicht allein durdy die Abänderungen und Zuſatze, die je— 
= pofitive —* im Verlaufe der Zeit erhielt, ſondern 

—* die, nach der Trennung dieſes Reichs von dem 
—— —3 immer fuͤhlbarer wurden, ur Vernach 


figun F *8 ra rl wie endlich d 
die Maſſe —— aftliche rbeitungen 
rechtlicher Aus " verwinnt und ungewiß ges 


daß * * Baftilius Macedo an eine 

ng jenes Zuftinianifchen Rechtsbuchs, und der 

ergänzenden und aufbebenden Verordnungen der 

Nie al in der Landesſprache, der grie * 
dachte. Bei feinen Lebzeiten follten auch wirkli 

Bücher diefer Umarbeitung vollendet ſeyn, Din. “ein 

Sohn Leo der Wei fe —* noch 4 wanjla Bine —* 
I 


te, und das ganıe | en ( das Jahr 887 in fech 
f Bhichern, ode der ſechs as Nele —— 
ag Einxorsa ol * 6 voriiglicer 
“) Yiirw. V, 1. 


eng ze Jud. 15, 11. 8. 5. 
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kat 


I) 
f 


re derändert, nach dem 
$ ist, als ſoiches bie 

ui, —— * 
wenigſtens unter den Gri 





pe 
— FEN Ben Pr Bafılifen Ft R | 
fache einzig und allein die Juſtinian 
ch man fann- fie ald eine ins Gri 
aber in eine andere Ordnun —* 
—* ‚Zitel ui 


uris, und erſt er 
pie —*— J * Coder, "und endlich aus den 
Novellen ; t .. aus. den Inftitutionen, oder u 


* —A— * Der Coder it vollftänd 


cu 5* dem * ſilius ſelbſt ver⸗ 

— ) nad) einer neuern 
— — n Sufinianifihen 
en; und aufer dem ch Rn rg 

m —* einige — des Baſilius, fo wie tie 
nige neuere V * die Baſililen aufgenommen, 
IH. Dee Plan des ee 2 auf eine. Sach, m und 


eb 
Corpus mn urn Be gr un 
fiten- für die Sritf 
deö Tal. (mt b ir „2 die ragen an 
ie Er Be aß ‚die —S derſelben 
mithin te Hand dfchriften deö Iateinijdpen Terted 


ie en wie wir. egen t aber 
ge as incest, ob ik Verfaffer unmittelb R —* 
dem lateiniſchen Te n, oder 


es wahrſcheinlich i 2 re riehige ü erfegungen * 


——3 


ugen z Fri librorum Basilicor. 
en notitin, vor 


fen Stricturis. p. LI-LXX, Zepernick 


Praetermissa ad Beck Norell. Lie "Sacı I, 1 Aue 
— L. 1, 0.16. 2) Jem.Lin.Z radam 
- Bd, 1. ©. 323, 3) So wurde no jahre 






n 
cum ne I 9 auf die 
r.. Abe "weit votreflger ik eine e fele "in Hau 0 
asilicorum , continens collationem juris Ju- 
‚iure grueco Post. - Justinianeo. Reipsig 1819, 4 


%dg. Encpelop. d,.@, u. 8, VII. 


-Ius Labbaeus,. Paris 


„2. 10. 12. 13. 16. 17. 24. 30- 


— BASILIXEN 
ſelben benußten. Die du | 


felen die Bafliten in fi A Sie anlangape ie 
en afilifen in fe ‚und je ” 
in mehre Titel; Bücher Titel — 


auf — wie in dem ger - 
IV Bofiliten find nicht volitänd + —* 
efommen, Biden nur theilweife, und a 
— dieſer Theile iſt oft 
fisen, ſcheint ſowol aus der erſten —— des 
‚aus der zweiten des Konſtantin sufanım en 
kon; ee iſt ſogar p tifch, un b 
aben 2 —— iben find, welche wir bas 


Cage, daß Eujas die Baſiliken vo 

MB a —— —3 * 

—* zer —— * 9— 

halten; namentlich zu a” 

von ihnen gedruckt 9* — — 
sa) ve ÜURändig erfbienen find: Bud II V. 

VII-XV, - AKIX. XXXV Kxx FR 

9 defect: 2 VI. XVI-XvIHL 


uncdt, aus der For nenden 
—— wi — 
LXL XLIV. L X 
Was im weiten und fechöten Buche fehlt, Kaben 
die Herren, Präfident Heife zu —— und 
Bahnen su Hamburg, aus der ‚gedachten Parifer 
dfchrift, nad) einer ihnen gcwordenen rs vn 
y8 n verſprochen. 
Die Ausgaben .y der Bart en find fol, 
Dr Kos ein *8 — IT * 
nicht a 
nämlich — —— —— 
d XXIX. defect, in * 
En (Libri VIIL. Baoılımav dieraseww, i. ©. — 
perialium constitutionum, in — Continetur to⸗ 
tum jus civile a Constantino — ——— > 
LX libros redactum, Gentiano Herveto interp 
Lutet. Paris-ap. Arnulp h. ein "MDLVIL fol. ). 
Dann — 2) Bere erLX Jacobo Ü: 
interprete, — nneton. 1566. f f. BF 
(ateinife: 3) Be as t — st m 
V Bac dıarafenm. Acc 


Cum —— 7— Bier sü — —— 
Wechel. 1606. 1.— 4) Liber X et 
cum indice titulorum Libri . Jacobo Cu⸗ 


jacio interprete, ex Ta autographo edidit Caro- 
ſche Tert der obachädten Fämslicen Ale, m mit Aubs 
nahme der echten Bücher XLIX bis LIE, cum ver- 
sione latina et oliüs, ex rec. Car. Annib. Fa- 


broti. Paris. 1647, fieben Bände in Rolfe; mit wel 

. hen man verbinden "muß: —— silici Fabro- 

‚tani — —— Basilicorum ur, quatuor 

ÄXLIX- ex Cod. Ms. reg. —— 

ET NS 4 
Einf. en sorigun — — de! 
— En 5 

Kat der —X A nt Bam, —— Kr 
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nuno primum integre editi, cum versione latina 
et notis criticis ac juridicis Guil. Otton. Reitz. 
Lugd. Bat.1765. fol. — um alles zufammen yu haben, 
was bis jest von den Baſiliken gedruckt worden ift, 
VI. In der Fabrotfchen Ausgabe der Bafilifen ber 
298 2 vu Ende jedes Titeld, Scholien *) über den 
en. Diefe find, für das rdmifche Recht wenigſtens, 
viel wichtiger, ald die Bafilifen ſelbſt. Sie enthalten 
zum Theil neue Überfesungen des Juſtinianiſchen Rechts, 
gum Theil Nachrichten über das alte Recht. Sie rühren 
von verfhiedenen Verfaſſern ber; die Gerdichte ihrer 
Entftehung liegt indeffen faft nänzlih im Dunfeln. Aud) 
mag ein großer Theil derfelben noch ungedrudt feon, 
wie diefed wenigſtens in Hinſicht der Kommentare ded 
Zheodorus Hermopokita, und Tipucitus*?) der 
Fall ift. 
v1. Zum Schluffe find endlich noch die zum Theil 
mit den Bafllifen gleichzeitigen Audsüge oder Meper- 
'torien, und Handbüher und Einleitungsfchrifs 
‘ten, die fih auf die Bafılifen beziehen, kuͤrzlich anzuge⸗ 
ben. — Zu den erftern gehört die fogenante Synop- 
sis oder EclogaBasilicorum !*), welche urfprünglidy in 
alpbabetifcher Form abgefaßt, von dem erften Herausge⸗ 
ber Joh. Leunclavius aber, nad Ordnung der Buͤ— 
Ger und Titel des Originalwerfö, zu Bafel 1575, ber« 
52 worden ift **). Aus dieſer Synopſis bat 
Babrot diejenigen Bücher der Bafiliten wieder berzuftels 
len gefucht, die in den von ibm benusten Handſchriften 
fehlten, um einigermaßen den Schein su haben, daß er 
"das Werk volltändig Mppnboracben babe. Benust ift 
fie vorgüglich von Pacius bei feiner Ausgabe des Cor- 
us juris, und aus Pacius von Gotbofreduß in den 
elanten Ausgaben deö Corpus juris. mit feinen eige- 
nen Anmerlungen, und war fo, ald wenn nicht diefe 
Synopſis, fondern dad Driginalwerf der Bafiliten felbit, 
angeführt worden fey. — Zu den lebtern, die Echo— 
ga oder das Prodeiron des Kaifers Bafilius Mas 
eedo (um das Jahr 876) '*), und feind Sohns 
Leo '*), yu dem ein aͤhnliches, auf Befehl des Mi— 
chael Duca, um dad Rabr 1073, von Michael At- 
taliota **) verfaßtes binsufam. Dad Handbuch 
des Bafilius, welches zur Einleitung im die Bafiliten 
dienen, und die Stelle der Juftinianifhen Inftitutionen 
vertreten follte, ift noch nicht — und befindet ſich 
handſchriſtlich in der Rathsbibliothek zu Leipzig. Es ift 


9) Reitz Excurs. XX ad Theophil. T. IT. p. 1232-1246. 
Assemanni bibl. jur, or. Lib. II. c. 18. Cramer Dispunet. jur. 
eivil, cap. 1. 10) Assemanni bibl. jur. orientsl. L. Il. 6.20. 
w. 23, Dobi gu Suarey, 8,75. — Sieher gebört au der 
Zractat de obligationibus, ad Basilic. L. XLV. tıt. 6., 
————— von An gele Mai hinter: Moeygıov mess Mag- 
zilioy. Mediol, 1816, 3. — dann von Daubold Pr. conti- 
mens Fragmentum graecum de obligstionum causis. Lips. 1817. 
4 11) Suaresius $. 15. p. 5.58. Assemann. 0.0.9. L.H. 
«e.21. 12) Erbeblihe Bufige f. in Car. Labbaei Observatio- 


nes et Fmendationes in Synopsin Basilicorum. Paris. 1607. 8. 
93) Assemanr. a. a. D. L.Il.c.24. Zepernich nd Beck p. 1 
20. 373 — 376. Pop Ouarcı &.35—46, 14) Aue 
mone. a. a. O. L. . —28. Zepernick 0.0. O. 6, 372— 
39. se ad Suares. p. 5—13. 3546. 15) Zepernick p. 21. 
Pohl p. 21. 


äuerft * 
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foftematiih, und von Harmenopulud, der um 1345 
te, und gleichfalls ein Procdeiron ſchrieb, audge- 
tieben. Das Handbuch ded Leo ift ums Tahr 910 

verfaßt, und mehr legidlatorifh. Die 28 erften Titel 


— in Leunclav. Jur. Graeco- Rom. T. UI. p. 
10, gedrudt. Ebendafelbft findet man auch 
einen Wbdeuf des Handbuhs ded Michael Atta— 
liota '*). (Spangenberg.) 


Basilipotamo, f, Eurotas. 

BASILISK, Basiliscus, Baoıkıcoung, Baauievg, 
Regulus. Nach den Alten eine, etwa einen Fuß lange 
gelbe Schlange mit einem weißen Fleck und drei Hervor⸗ 
ragungen auf dem ſpitzen Kopfe, in Afrifa einheimiſch, und 
von allen die aiftigfte, fo daß felbft alle Schlangen flie⸗ 
den, wenn fie ibe Zifcdyen hören. Der Biß ded Baflliß- 
en bringt eine Entzündung des ganzen Kbrperd und kal⸗ 
ten Brand hervor, und fein Raubthier wagt ed, von 
dem Leichnam wegen feines garftigen Geruch yu frefien; 
und folte es d — dazu verleitet werden, fo 
ftirbt es fofort. e dab MWiefel fol den Baſilisk bes 
fiegen, er fih vor Haͤhnen ar und mit zur Hälfte 
aufgerichtetem Leibe geben. iche der jetzt befanten 
&cylangenarten diefer Baſilisk ſey, kann nicht be⸗ 
ſtimmen. Daß die Erzählungen von feinem Gifte uͤber 
trieben find, erbellet fchen daraus, weil ihn das Wiefel 
befiegen fol, doch fagt hievon Nicander nidıtd. In 
foätern Zeiten fhrieb man dem Baflliöfen einen Schlangen: 
fhwanı, und übrigens einen Hahnenkorper, oder wenig« 
ftend Flügel u, und ließ ihn aus einem Ei entftehen, 
welches ein alter Hahn in den Mift legte und ausbruͤtete. 
In neueren Zeiten wendete Seba und nah ihm Pinne 
diefen Namen juerft zum Irivialnamen eines Sauriers 
an, aus welhem Laurenti eine eigene Gattung bildete, 
die in der Folge Daudin, Oppel u. 9. annahmen, 
und ihr noch eine von Balentin u. 4. befchriebene Art 
beigeſellten. Latreille und Meyer ftellten beide unter 
die Leguane (Iguana), zu denen fie auch nach meiner 
Dieinung gehören würden, wenn fie von der andern 
Seite nicht eben fo viele, vielleicht größere AÄhnlichteit 
mit den Agamen zeigten, und alfo ald eine Mittelgattung 
wifchen beiden zu betrachten wären, die fi) indeß von 
beiden durdy ihre Lebensart, und vorzäglid durch eine 
bobe, von & Sr unterftüste Floſſe auf dem Schwanze 
unterfheidet. Der Kopf ift pyramidenförmig,, ſtumpf⸗ 
fantig, vom Halfe deutlich unterfdyieden, und mit fleinen 
fdjuppenartigen Schildchen bederft. Die Obren find groß 
und unbededt. Die Zähne find an den Siinnladen be= 
feftigt, ungleich lang, zufammengedrüdt und ungesäßnelt. 
Der Hals, befonderd die Kehle, find mit einer weiten 
faltigen Haut bededt. Die Zunge ift fleiſchig, did, ana - 
aewachlen, faum merklich gefpalten, der Rumpf und der 
Schwan; find — und mit viereckigen 

uppen bededt. Auf der Schwanzwurzel ſteht eine 
bobe, gleichfalls ſchuppige mit Stacheln unterftüste Floſſe, 

16)6. Jos. Marine Suaresii notitia Basilicorum , verferti 
u Rom 1637, und juerjt gedrudt in der Fabrotſchen Ausgabe 
er Bafilifen. Tb. I, — am beflen: cum obserret. Christ. Frid. 
Pohl. Lips. 1804. 8. — Carol. Frid. Zepernick Animadvers. 
ad Beck de Nov. Lros. — Haubeld Inst. jur. rom. priv. bist. 
dogm. lineam. p. 148— 155. 
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die man auch auf dem Ruͤcken, bloße 
Stacheln antriſt. Die Beine und pe mn {amp und 
die letztern mit 3 freien Sehen verfehen, * 
TE u I 
ang I iefe en, deren t 
> et Arten etant find, halten ſich abwechſelnd 
dem Lande und im Waffer auf, und befteigen auch die 
ume, rrem. 
Basiliscus amboinensis, Daud. Lacerta am- 
boinensis Schlosser, Iguana amboinensis Meyer. 
Biene iger ya it Amboinifhe Eide fe 
t von diefem Bafıliöfen verdanfen 


* B. Balentin, * von ihr in ſeinem ee 
Museorum I. p. 471 eine Abbildung unter dem Namen 
Kemphaanen ober Crocodilaster cristglus nad einer 
Zeichnung mittheilte, it er aus indien erhalten 
tte, und zwar id) von einem Verwandten F. 
alentyn, der fie in feinee Befhreibung von 
Dftindien unter dem Namen Lacerta fluviatilis am- 
—— soa soa ajer diota, beſchrieb und abbildete, 
— und Beſchreibungen lieferten in der 


chlo d dt? 
Se iſt * — ge” — mern Kine 


dem — — lich Na ki in Sof Eu 
und mit fleinen — eckt ift; ich würde 
Kalaoen, auch) durch en el —* Floſſe auf dem 
wenn biefe — Valentins Abbildung vor⸗ 
handen "wäre, und fid, vielleicht nur bei dem Maͤnnchen 
gu gewiſſen — wie bei den Waſſermolchen, 
zeigte. Die Sberkinnlade iſt ſtumpf, die untere abgeruns 
det; die breite Haut des zes 2 Ude faft eine Art von 
Kropf, der *9— n eine zu Spige enbdigt. 
Er bat 32 Zähne ie jeder Kinnlade, von denen 
die hinten —S Bw sunehmen und upon ei gedrüdt, 
aber die 3 v der obern, die 
tern Sinnlade iemenförmig find. Rüden 
Iduft ein Kamm #bis 5 inien ober Zähne, vie eine oder 
er Spisen * und De en denen Fleinere 


—5 * ern, mit rien Bieten, am Bauche 
weißlich. n Java, und 
en ftetö an den Fluͤſſen uns an füßen * Gensäffern 


fetten, und — A 
en, um 
derung der —3 kleine Steinchen. * 


1) De > 
— — 2) N, ſchwed. Ab. VI. ©. 


— 5 


mens) genant, geb. 
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Basiliscns americamus Laur. oder Basilischs mi- 
tratus Daud,, Lacerta oder Igunna Basilisons. on 
—— Bafilisr, Bafilisf der neuern Natu 

Der gehelmte Bafiliöf, von dem wa 
das anne a von Sceha®) € 


berichen iR, utefdee ih ve 
einen hohlen, — ns außen mit Sch, 


frümmten Aus wuchs der an der 
gel 14 Lin. dick ift. Er iſt 26 g, wovon 19 


dem 
eine 1” 


Die, ieleiht dur den Being 
—— —* — ner ins lie fallend, 
Beet — 
om and wı 9 
‚ weldies jeboch 
ganzen — 5 


mablin Leo's I., wurde auf Empfehlung feiner —5 
fter, welche feine fruͤhern Thaten gegen ve Scothen ver 
größerte, zum Feldherrn gegen die Bandalen 468. ers 
nant. Die von ihm ng € Hlotte von 1100 Schiffen 
übhrte mehr als 100, Die Eroberun 
ndalifchen Mei fyien gewiß, ald Genferid du 
Gefchenfe einen St —— Waſſen uſtand erhielt und d 
Brander, die er während deſſelben ſchnell ausrüftete, on 
* dieſer Flotte rn worauf der ü 
floh. Berina erfichte für den zurüdgefehrten Bruder, Ar 
feine Zuflucht in die Sopbienfircdhe genommen hatte, Vers 
ihung. Durd ihre Mitwirfung befticg et nach Beno's 
bung 475 den Kaifertbron, ermordete aber ihren 
Günftling, neigte ſich auf die Seite der Eutychianer, 
wurde, da fein Seldbere Harmatius mit dem 
Beno überging, Gefangener deffelben, und nun mit Wech 
und Kind477 in ein of nad Kappadocien gersict, wo fie 
inlgenmt ut upon: getödtet wurden+). (Ju. v.Baczko.) 
S, der Große (sur wie von 
andern minder — — ee % d Nas 
in einer reichen ichen Pas 
milie zu Caſarea in Kappadocien, wo fein ter ein ans 
gefehener Lehrer der Bereofamtei und Sachwalter 
erhielt die erfte Etziehung von feiner frommen Großmuts 
ter, der heil. Mafrina, in einem get bei Neocdfas 
sea in Vontud. Nach feined Vaters Tode in feiner Bas 
terftadt und ald Tüngling in Konftantinopel von dem bes 
rühmten Libanius unterrichtet, er feine wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Bildung 351 — 355 zu Shen, trat dann u 
Caſarea mit Ruhm als Sachwalter und Mhetor auf, 
wählte aber bald, nach dem Mathe feiner —— 
weſtet Maftina den Eitelfeiten der Welt entfagend 


*) Thes. I. tab. 100. Sg: 1. 
+) Procop. de bell. Vandal. und id de 
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| eben. Er lernte 357 einer R 
————— 
er und übte es ſeit 


dde — ocaͤſarea in Pon⸗ 
8 






— Schriften * 


Ascetica in feinen 


ufige ni 5 
HE | 
ber die —— 
bung, Hei Abdandlungen vom 
A —5 als Einleitung 


lehre rel * 
we ein nad 
{ ade, ee 2. ni sen, 
aber mit gefunde Sinne a 


per ü rd, zwei er 
i weitldufigere d fürsereofteneln für 
welche, unter dem Namen der R 7 


—— wech —* der 


—— 


ei 










en 
m *). 359 Bere Ball 16 Vector 
zu Caſarea in Kappadocien begle 


Am © a \rianifhen Bitchöfe Safıllus 
»d Euftathius —* Sebaſte, den 












o fie den. I en 
a die ——* den kaiſerl. 
hr an aber dort noch nichts 
baben Dagegen 
— — dieſer 









3 














6; — Pa Bi! * tina vereitelt (vol. 5255 von —— —* ſo 
—* F o zur Ri} Ausföhnung der ehema S ma edo⸗ 
Kaifer nen ian, den er als Stus ee in Kappadocien der Partei des 
58 in Athen fennen gelernt hatte, einige leidenſchaft⸗ Atbanafius, und feine wied en Verſuche, die, 
Be aber wa sat id) untergefhobene, Briefe *) gewech⸗ K fe zu kehberfider Theilnabme an 
baten ar re ibn. 362 ste Ihn ve 5* den An der morgenländifchen Kirchen zu = 
— en Nachfolger Euſeblus weihte ihn felben wegen, an dem Stol;e und der Verfehe 
Jahre zum Pre ‚Nun began feine Öffentliche tirch⸗ ſuch F eigner —* ls M 
Wir feit, Als entichiedenen Gegner der Arianee - den er engem u Weiſe q 
er ſich in feiner fharffinnigen und beredten u; 7 madhte 3 * race, wurde durch 
117 <h 





—— Arianers Eunomins ’), ab 


es. 2) Ed. Gernier 11. — 
uk Bot en’ #x Regularıım. Rom, 
(a "Bot seh Kirbengeihichte Vin 2a ns — 
ombefis (Basil, 
. far 122.) erm de 
+ * ‚pP xaxrın Mag. u 
riften wirttich — lins beriübren, —* abe er die 
1. beigedrudtcn- Berorönunaen am Minde md Cinftdler 
7 denn ft |, mit —— Hriftigen Grunden für 










. A freibr fie dem Ex von —— vr 
Grrzor. Nyaen Oppı Par. os 
il. 12.3 * ef, Garn. Vita Ber. cn 


7) Araspenimo; rau a zov 0 hie Evronv. ai 
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d — alens an, Sal ie m den 
En, und ward nun ber 5* 
Wofe der, felbit 

dem — von 


fe iger oder gegen feine Bee ot — 
dieſes Sprengels, 
wählt, und als ſolchet olit über 


— so 
eien und Erarch von Pontus wurde. Hau 
feiner Thätigteit waren die Armen, für die er 
dem Namen Bafilius befante vortrefliche —*F 


vor — u Se, und ähnliche Anita 
‚ den we die = der. Kirs 
u 


fi 
ten der 3 Er 0 —— Lan 
Meletianifche — Selh u Gunften feines een) * 


letius in Anti Itgen, wurde er 
—— -der in Dingen 
Sthanafins- und u a —* 
maſus von Rom, wie durch die verſdiedenbeit der 


griffe von den Worten vrroorasız, ovste und substan- 






de in zwei Provinen Beeinträchtiget, 
Binder Antbimus von Tyana, dem Haupte 
neuen ln Provinz, daraus einen eigenen 
itanfprengel für, fid) bilden wollte, und ibm 
Gemeinen abwendig machte, Barfilius 
üigen,; in dem 1. reu nebliebenen ur neue 
er zu ertichten, denen er gerade ſchlech⸗ 
zu Saſima, ſeinem Freunde Gregot aufnötbiate. 


1: 207— 322 „eine der Daupricriften Der Bafilius, moren Die, 
drei erſten Blher echt, das 4. und 5. ober unehr Int. Uf Gar 
nier' in Prarf. T. 4 Opp. LXM ag. Sen here Ef * 
der Slaubenslehre in Baumgarten & Unrerj, ver theol. 
tigteiten Il, 225 fü, 8) Opp· 1, —11), 


indem 








00 


gik 
— — Ze 


— 


BR 
che 8* un — — 
— 
befonders gegen Gäfarea wert 
Valens, mit —* on igfeit behauptet 
ie felbft mit Bewunderung erfüllte und mi F 
machte, heſchuldigte ihn Anthimus ie 3 
rei, um fein Verfahren gegen Sri wi en 
und „nachdem dieſer mit, ihm a 


eregte —*— in Pontus 2 ver 
we r lianismus *— Atarbius zu farca, 
r Gottheit des. beil. Geifteß und Neuerungen 

in d — vor, weil er den. beil. Gaſt aud- 
enant, ee in feiner Gemeine den Ges 


a —* Gebet und Wechſelgeſaͤngen zu⸗ 
ne 1. ge — wie auch das Moͤnch — beförs 


dert * — ketzerungen zog ihm auch fein ſort⸗ 
geſetztes gutes n mit dem of Euftatbius 
von Sebafte * —* er An immer ftärfer zum Ari 


mus neigte, um den Bafılius ſelbſt 


= stehen Ser —— (er y- anne end» 
i mit ibm brechen: mußte (v usta— 
—5 — von Schafe). Bei dem damaligen nfen 


der firchlidhen Ausdrücke von dem Verbältnilfe des heil. 
su dem. Vater und Co tam Bafilius_durd- 
ae ran der Worte {mit dem Sohne 
rauch durch den Sohn im beil. 

Geile), deren er fidy in der Dorologie bei dem Gottes⸗ 


dienfte zu Caſarea Debient hatte, ii in die Notbrwendigfeit, 

fich gegen feinen Freund Amphilochius in einer befon- 
dern Abhandlung won dem heil. ei ®) u verantwor⸗ 
ten, die als eine gti über dieſe Lehre aus der 
alten Kirche geachtet ithofifdyen Lebrbes 

von dem: —* IE gründete, obgl 
a noch jet mit Recht darauf berufen, daß 
Ball iu® fowel darin, neh nun Orten +°), nur 
das — Geiſtes Vater, doch nicht 
vom Sohne lehre. Eine Wichtigkeit anderer Art erhielt 
diefe Schrift noch dadurch, Bafilius darin 
nur vieler nge⸗ 


die Tradition als Duelle n 
—— ſondern auch beſtimter ruͤcke von den Glau⸗ 


benslehren fügt ++), wenn er gleich feines e6 —— 
daraus herleitet. 


des Glaubens tiſche Be 
ſtimmungen kommen hie und da, — auch 
feinen Briefen vor, feine Predigten aber aft durcle 


aus praftifih, an 
und N verrafbenden Bemerlungen und 
nöslihen Lehren für dad fittliche eben, ar, faßlich und 
Gegenftänden genau angepafit, im Vortrage und an 
tednerischer Kraft wenig unter der Bertdfamfeit des Ehry- 
eftomus, aber freitich auch nicht frei von den Fe des 
wer umd den Vorurtheilen ‚feiner Zeit. Na 9 Pres 
itet er die Schöpfunasgefchichte Moſts finn 

„Per weiten fpielend,‘ zu moraliichen Nußanwen⸗ 
dungen" 2), und eben fo) behandelten mebre Pialmen #2), 
Pit Spirit S. nd KERNE Op: it, 167. 


A. RXIV, m. Opp. I. 14 E 
W548 594g. 12) Homiline in ee, 0 


RB. Prediaren a denfelben Geßenſtand N Sr 
at ur SR Sk fin d unddt: —28 vr ni 
“Psalm. Gpp- I "0204; * ;. 
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* — a — & 
ehrung rer. iquien an — —* 
* — 
bon ebensumft he nicht Heiden Mit "bine 


von Heiligen, deren 2 
Pa fante, fhon damald das € ded Aberglau⸗ 


erhielt **), der Todtengebeine an die Stätten 
ya und Legenden an die Stelle der Wah 
Dagegen feine 3 die 

beidnifcher Bücher **) ein fehöner is von feiner Sient« 
niß und Werthſchaͤtung der F 

nen er die ee 


wertber Gefinn erfent. 
feiner. vielfeitigen —— 
er Ki e 
iefterftandes, des * en: Se por 


matifer, wie unter andern Die drei canon 
Schreiben an den oben erwähnten * Amphilo⸗ 


ius en 1#), welche die a unter 
er * ıbrer — vun Eee 4 —— Mit⸗ 
Seinen da un ————— F hei ” den endet, —* 
pe a a — * dankenausdruck 


ausgezeichnet. Daß —— * v Set Bee Verſtand 
und reines ſittliches & ſich darin außfpricht, 
unneachtet feiner alfa A Hingebung an abtödtende 
Moͤnchbuͤbungen * tonte, für die Vortref⸗ 
lichkeit feiner Natur, ie feine die be zum Frieden und 
feine Milde genen Andersdenfende in jenem Zeitalter lei⸗ 
denfchaftlicher VBerfegerungsfucht für die Güte feines Hete 


ei eben fo viel. —— * der Pie — von Ruf 


le possint er A A 


173 
eis —— ar. 1623. 4. Append. ei) allein 5* 

ie von geist Oxford 16%. 8 und von IH. Majus. 
Arte 1. 1714, Die lateiniſche Sprache 8 — war dem 


afiliu ——— unbetant. Mir Einſchluß der 
untergeſcho m. a oder = — an ibm en ge 
find es 365 u — 467. +, 18) ibid. 26829 


20. gr: et ga su np; Bien in ber griechiſchen und. den Pe 
tatiichen faligistilden Kirchen üblide Murgle des beit. Bafıiliu %, 
deren. griechiſher, fnrifber und WE 8 * in — J 
turg· onen. Collect. Par. 1719, 37 ag. 

nice einmal übereinfiimimen, gebört wär 9 —— u —8 
an, Vol. Opp. 11, * die Di und 688 sqq. bie 
srrise färeinife. Uncht K nd ie ihm jugeigpricheuen 2 

Bücher de — Opp- Il, 


BASILIUS — 


and. die möncdhifche Stimmung und Lebens⸗ 
art, in — noch —— mit der ug ften 
enbaftigfeit verharrte, ihn doch teübfinni 
und gemacht und, a 
edle ung feines nicht ganz zu verdunfeln, 
damit verbundene Selbftquälerei feinen K 
‚ fo daf er faum 50 den 1, Ian. 
area ftarb. 


h ‚gewidmet bat ** 
verehren ihn ald einen der vorzügl 
Die Theologie verdankt ibm er neue 
i Entwidelung und anziehende Da 
ten. Bon feinen vorhandenen 


Befan 
Combefis ®*) friti Unt en ibrer 
26 und i£ ei Ei ler Reid cine, trtikteune 

ste Musgabe von dem Benedictiner Gars 


* er zu in drei Foliobänden erſchie⸗ 

23), der von ihm geftifteten rd erh 

—* Binterla ein gilt Braun t nte 

ne ald Vatriard der morgenländifepen M 6, 

e cd Benedict für die abendländifchen war. m 
Erg —— vielen ſpaͤteren 


br ſtrengen Re 
5 noch jest von 
—— Fa *8 — orientali — * 
kann man fie aber nicht nennen, da 8* in dieſen Kirchen 
hen, Aa u gen rm —* 
Moͤnchs⸗ und Nonnenftand ohne Ordensverbindung * 
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BASILIUS. 


3 Bafilius eben fo einen — 
orden geſtiftet ud als Ag —55 
nent die —— 
Gebiete, — Fer 
Bafilianer, Ihnen allein 
nach dem im Decident berrfchenden 
Namen und Corporationen. im 
= Jahrhunderten fidelten sriehifße Moͤnche im 
zo Italien ?”) und Gicilien an, die vor dem 
der Saracenen, und —* unter den Normännern **), 
— 
viele und 
an die —— an a aeihe Den 
ifchen Kirche, zu der 


fie ſich Fonfe — — — der römi 


. Bafılius N, 
‚alfo diefer Name 


* Trägbeit, Hi — A —* 
diejenigen ’ 
— — 


—2* der alten 


modi 


wo a ung die rege ant 36 
beobachteten, noch 22, und im Ne 2er 13 Abteien 

res Ordens vorhanden. Die au 1561 entitandene 
—— der Baſilianer in Spanien theilte ſich in die 


n Caftilien und Andalufien, welche im 18. Ja 
7— no Abteien Shane Sie ke A Sina 
i — und it 
Ban ee DE 
edictinerfutte f > "Sie mi 
febr firenge Lebensart in. — Die al iſchen ragen 
von Alterd ber Fleine e, die nike haben 
nichts von gri gebraͤuchen angenom kur 
—S lateini ——— bedient. Dazu 
famen no im 16. Jahth. auch reformirte Bafilia- 
ner = ien, die meht aus Laien als ern bes 


— es 2 N o wie 
a e tua teten 
Par a A vr jum Gebraudh ded % (atinihen 


Klofter Phil 
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BASILIUS I. —  —  — BASSILIUS II, 


fien und Sicilien nur in Polen. Aleidung it hielt zuerſt eine Stallbedienung, wurde nachher Kam- 
ion ‚ wie bei den Band uni Lebensart merberr, beirathete eine Super des Kaifers, ſcheb feine 
k G.E. Petri, Schweſter in die Stelle derfelben, wirkte auf die Ermar» 
BASILIUS, von Anfyra, wurde 336 Bifhof das dung ded Cäfar Bardad, ward Mitregent Mi ers 
ſelbſt durch die Eufebianer, war vorber Arzt *), und ift langte die Volfögunft, und ermordete 867 Mi HT,, 
ald Anführer der Semiarianer, die nach ihm auch Bafie der angeblidy nad) feinem Leben getrachtet Die 
lianer genant wurden, und ald Gegner der ftrengen Binanen waren durch und 
Arianer befant, welde 360. feine Abfesung bewirften., feines Vorgaͤngers jerrüttet; er lieh jedem, der ibm 
Er fol eine Streitfchrift genen Marcell von Anthra ra ded Werthö wiedergab, Gefchenfe Michaels, 
und ein Buch von der Jungfraufhaft geſchtieben haben, hrte in Betreff der Einnahme und abe die hödyfte 
=) ift von feinen Schriften nichts vorhanden, Seine Ordnung ein, und verwandte einen Theil deö uſ⸗ 
ne und Beredfamfeit rühmen Epipbanius, ſes u Gebäuden. Er wuͤnſchte den Frieden der N 
ocrated und Sojomenus *%), (6. E. Petri. befö i 
"BASILIUS. Enbifhof von Seleucia in Iſaurien 
ftimte auf der Kirchenverfamlung zu Konftantinopel 448 
egen *), und auf der fogenanten Näuberfonode zu wurde. Er ordnete 
Ehbefus 449, für die monophyſitiſche Lehre, erflärte Heer, fü glüdlih am Euphra en die Sara 
aber auf der Kirchenverfamlung su Chalcedon 451, daß nen, weh feine Flotte eini Päse abnahım 
feine Unterſchrift der Befchlüffe zu Epheſus erzwungen und? nen Aufftand der Manichder, aber feine rachſuͤch⸗ 
nur bedingt geivefen fen *), wurde dann, nachdem man tige Denfungsart, da er den ihm achten Kopf € 
ihn in der erften Sit Chalcedon zur Entfegung ſochits, eines Rebellen, an einen Baum hängen 
von feinem Amte serurtkeilt batte *), im der vierten dm 3 Pfeile Hinein au ſchießen. Werdn der 
a yo frei geſprochen und angenommen *), und? Spraden und Sitten veranlafiten ihm, die wei 
rich Namen einer Sonode, die er 458 in Iſaurien Werke der juftinianifchen Gefehgebung unter 60 
ielt, orthodor an den Kaifer Leo. Daß er der Bafis lungen ordnen zu laffen, umd diefes ‚ die Ba ſili⸗ 
iu& gewefen ſey, an den Chrpfoftomus feine Bücher ER wen unter feinem Sohne — Er war f 


von der Priefterfchaft richtete, behauptet Photius gegen in Strafen, aber ein gerechter Richter ; war 
die ———— Wahrſcheinlichteit, nent ihn aber auh das Urtheil, wodurch er einen feiner ienten jur 
als Verfaffer von funfichn, dem St! des C ar“ Entbauptumg verdamte, weil ey nad fe Aus ſpruche 
mus nachgeahmten, nur zu gefünftelten und fhwäülftigen das ert gegen den Kaifer gejogen hatte. Er that 
Predigten, und eines Gedichts auf die heil. a*). dieſes aber auf der Jagd, um bad —2 ſeines 
Man findet 40 Predigten, die dieſes Urtheil beſtaͤtigen, Kaiſers zu — n welches ein woͤthender 
in den Samlungen feiner Schriſten Eine Demon- Hirfd mit feinem gefahren war, und den Kal⸗ 
Siratio contra Judaeos de adventu Christi (Ingolst. fer vom Pferde geriffen hatte, der nad) einigen Tagen 


* 


8 4 gen 
1616, 4) und zwei profaifche Bücher: De vita et Mi- 80 n den Folgen diefes U ftarb. Diefer 8 
racnlis S. Theolae (gr. * lat. ed. P. Pantin. Ant- iſt auch ald Shrifteller durdy einige Reden befant, 
werp. 1608. 8.) feinen ihm mit Unrecht e —*88 durch Capita exhortatoria 66 ad,Leonem fili 
worden zu — * * etri.) i 
BASILIUS IL. der Mafedonier (Basilius Bacsdo); rogenitus). (L. v. Baczko.) 
angeblid; ein Abftämling der Arfaciden, aber in > 
muth erjogen, — feiner Jugend bei einem Ein⸗ griechi Kaiſers Romanus. Erſt nachdem dieſem Nis 
lle der — in. Stlaverei, ſich nad einigen Cepborus Phokas und Johann Zimisces gefolgt waren, 
ren mit andern römifchen Gefangenen, die fih and von welden die Erziehung Bafılius II. und feines Bru⸗ 
fhwarze Meer durdfchlugen und von dort zu Schiffe nah ders Eonitantin vernadhläffigt wurde, fam biefer am 10, 
Konftantinopel Famen, trat in Dienfte des Theophilus, Ian. 975 zur Megitung, die ein Minifter durch den 
eines Verwandten des Kaiſers, begleitete ihn nad) Gries Matt, ſich den Freuden des Sehens und dem Genufle zu 
dyenland, erwarb ſich die Gunft der Danielis, einer reis überlaffen, noch 12 Sabre an ſich ri. Endlich ermannte 
n Witwe ju Patraͤ, die an Kindes Statt annahm, ſich Bafil, und ſuchte feine Tugendfünden fein ganıcd Res 
* 4 ———— — * IIL., * an - u Ford zu = i — er unter > urpur = 
arten, bi u iegten , bulgarifchen Ringer fos er ng ein n wand trug, und den 
ich niederwarf, und ein tüdfifdhes Roß —* er⸗ nuß von Fleiſch — te Eupen * jeire blieb 


"2 ‚Helyot Bist: des Ordres Monast. 1. chp. 26. 25. 26. 28.  unterirdirhen Schabtammeca auf. Cr unterdrüdte in 
Ba a DE: Men vie Empbrung de? Poefad un Crlerud, More 
Armen. der erfte blieb, der zweite Verzeihung erfichte, kaͤmpfte 

1) Mansi Coneil, ampliss. Collect. VI, 679. 2) Mensi  muthig, doch ohne entfcheidenden Erfolg mit den Saras 
Luis 7.3 a Mk 4 — a ud —— cenen, und ſeit 1001 mit den Bulgarn. Da dieſe 1013 
PEUER — —— Heidelb, 1604. 8, m Di, den Krieg erneuerten, lief er nach einem Siege 15,000 
des — I. r.1. 206 549. Caue Seriptt, Er 4 br. Gefangenen die Augen auöftechen, ımter 100 lief er eis 
Geuer. 1594: f. 23. mem ein Auge, um Führer der Blinden zu ſeyn. Den 


J 





" BASILIUS VALENTINUS. 


ig der Bulgaren tödtete der Gram hieruͤber, und die 
Nation erlangte nie mehr die vorige Kraft. Baſil aber 
ftarb 1025 während der Rüftungen zu einem —— 
Kriege gegen 0- 


die Saracenen in Sicilien (Cedrenus, 
L. vw. Baczko) 
Die Literaturges 


zu verbergen. N 
and der zweite muͤßte felbit erft bewiefen werden. 


dien alchymiſchen Schriftfichern it Pſeudonymitaͤt uͤber⸗ 


x 


haupt häufig, und wir finden unter ihnen die ſeltſamſten 
dichteten Namen. Der Name Bafilius Balenti— 
aus bezieht fich aber ganz auf das Geheimnif der Vers 
dlung der Mictalle; denn. Bafilius (von Aaoıkevs) 
töniglich, und Valentinuö(von valere)traftıns 
pwei Begriffe, dir den alten Goldmachern bei ihren Praͤ— 
raten ganz geläufig waren, und von denen daler einer 
eich Gelegenbeit nehmen konte, fich felbit in feinen Schrif⸗ 
ten umzutaufen. Wie nun diefer Mann aber wirtlid) 
geheißen habe, das iſt freilich nicht autzuforſchen, und 
daher fünnen wir nicht anders, alö ıbm mad wie 
vor mit feinem Schriftnamen bezeichnen, ohne uns, wie 
Andere, in ſruchtloſen Muthmaßungen zu erfhöpfen. Von 
feinen Rebensumftänden willen wir nur wenig. Er war 
sen Geburt ein Teutfcher, man weiß aber nidit, aus 
welcher Stadt oder Gegend ; denn nur aus Muthmaßun⸗ 
en wollen Einige willen, er fey vom Nheinftrome ges 
rtig geweſen. Daß er in feiner Sugenb nad) England 
und Holland gereift fen, dann eine beſchwerliche Wall⸗ 
fahrt nach S. Jago gethan habe, erzählt er ſelbſt. Nach⸗ 
ber ward er ein Mönch Benedictiner Ordens, und lebte in 
dem Pater» Klofter zu Erfurt. Die Beit, wo er lebte, 
fäßt ſich nicht genau angeben. Gudenus (Hist. Er- 
fart. p. 129.) fest fie in den Anfang des 15. Zahrb. ; 
allein wahrfcheinlid muß man fie etwas — anneh⸗ 
men, denn in feinen Werfen (Hamb. 1717. p. 1097. 
ſpricht er nicht nur von einer Operation, die er 147 
vorgenommen, ſondern in dem Triumphwagen des An⸗ 
timonii fogar von Arzneimitteln gegen die Luſtſeuche, die 
doch erft 1493, befant wurde; 6 müßte denn ſeyn, da 
er ein ungewdhnlich hohes Alter erreicht hätte. Diefe Uns 
eroiäheit hätte ſich vielleicht, aus den Annalen des 
Ghatertlofters beben laffen, allein man hat niemals, wes 
der in der Kloftermatrifel, nody in dem Catalogo de- 
functorum feinen Namen finden fönnen ; natuͤrlich, weil 
man nur Bafilius Valentinus füchte, Andere has 
ben zwar behaupten wollen, er babe im Kloſter Wallen⸗ 
ried gelebt, dieſe Meinung iſt aber grundlos, und bat 
niemnald befondern Beifall gefunden, Seine vornehmfle 
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Beſchaͤſtigung war die Chemie, die er mit vielem *F 
getticben haben muß, um das böoͤchſte Ziel der damali— 
en Yaboranten,, die Benwandlung der unedeln Metalle 


in Gold, zu erreichen. Nach der Zeit bat ſich im biefigen- . 


Bemedictinerflofter die Sage verbreitet, er habe dieſes 
Gcheimniß allerdings entdeckt, und den Stein der Weis 
fen an zwei verfchiedenen Orten des Kloſters verborgen. 
Der ganıe alchymiſtiſche Prozeß fol auch von ihm in 
den Glasfenftern des Benedictinerklofters abgebildet 

weien, und noch dem SKurfürften Johann 3pliod 
bei feiner. Anweienbeit in Erfurt (1664) gezeigt worden 
ſeyn. Wie cd. nun aber auch mit feiner Geldmacherei 
mag aeftanden haben, fo würde er gleich andern aͤhnli⸗ 
chen Arbeitern vielleicht längft vergeſſen ſeyn, wenn er 
nicht mittelbar dadurch genügt hätte, daß er auf jenem We⸗ 
ge, befonders durch die mannigfaltige Bearbeitung des Ans 
timoniums, der Entdecker vieler wichtigen Nreneimittel ges 
worden, zu denen man erit fpäter auf weniger mühe 
fame Weife zu gelangen lernte. Er ift durch die wun⸗ 
derbariten, fait unerbörten Prozeduren auf die Bereitung 


des Sulfur auratum Antimonii, Butyrum Antimo- _ 


nii, Vitrum Antimonii, Crocus Antimoni, Anti- 
ınonium Jiaphoreticam, und anderer wichtigen Prä= 
parategefommen. Hat man nun auch darunter vielefpäterhin 
als entbehrlich erfant, fo werden doch einige der oben ge⸗ 
nanten, beſonders der Goldſchwefel, ibren Erfinder ſo 
lange in dankbarem Andenken erhalten, ald noch Arzneis 
mittel auf der Erde gebraucht werden. 


Seine Schriften, alle chemifchen, d. b. alchymiſti⸗ 
ſchen Inbalts, die aber auch) viele, befonders in hiſtori— 
fcher Dinficht, ſchaͤtzbare Dinge enthalten, erbielten fih anfäng= 
kich nur bandfchriftlich, und wurden erftlange nad) feinem Tode 
durch den Druck befant. Thölden aus Frantenhaufen 
gab zuerſt beraus Basilii Valentini, Tractat vom Stein 
der Weiſen mit den zwoͤlf Schlüffeln, Eisleb. 1599. 8, 
— Frankenh. 1602. 8. — 1612. 8. — De occulta 

hilosophia, oder von der heimlichen Wundergeburt der 
ieben Planeten und Metalle, 1611-8. — Von den 
natürlichen und übernatürlichen Dingen, Leipz. 1611. 8. 
— Triumpbwagen des Antimonii, Leipz. 1604, 8.— Lange 
vorber aber hatte der berühmte Th eopbraftus Para 
celfu 6 fhon die Schriften des Baf. Val, benußt, obne den 
Berfaffer ju nennen, und mebre ——— ſich * 
ſchrieben, wie ſchon van Helmont bemerkte, Vachher find 
mehre feiner Schriften einzeln erſchienen“). Die wichtig⸗ 
ſte unter allen aber iſt ſein Triumphwagen des Antims— 
nit, welcher nad) der erſten Ahdldenſchen Ausgabe 





1) De microcosmo der magno mundi mysterio et me- 
dieina hominis, Marburg. 1609. 5. — De Miscrocosmo , oder 
von der Meinen Welt des menſchlichen Leibes, Hamburg 1677, 8, 
— De Macrocosmo, oder von der großen Heimlichteu der Welt, 
und ihre Arjnei, Hamb. 1677. 8. — Gebeime Buͤcher, oder letz⸗ 
tes Teſtament vom großen, Stein der uralten Meifen und andern 
verborgenen Gebrininiffen der Natur, Straeb. 16%.9.— Yjoth, 
ranff. 1625. 4, — Tractatus ebymico- philosophicus de re- 
us naturalibus et supernaturalibus metallorum et mineralium. 
Francof. 1676. 8. —  Practien; in Mich. Majeri Tripus au- 
raus, Francof. 1618. 4. — Die wiederholten Auflagen verfdie« 
dener feiner Schriften —* zu gedenfen, Mehre ſtehen auch im 
Theatro shymico, und in Mangeri Bibliotheca chemica . 
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1 d am vo di von Deren. Nic. Pe⸗ 
trdo, ar hei geb * 


: € Kern —— ee rtrefli 
iften Basilii Valentini. 8°’. — 
Obgleich feine Schriften das Gepräge der Alchymie 4 
fid) tragen, fo bat er ſich doch lange nicht fo weit 
irret, alö die nachfolgenden rr% und Goldf x 
feine Schriften *— nen fi durch eine 
— Thing e Erzählung, - und weniger Sucht be 
abente arftellungen und Figuren ans. — Die 
nee Werke * ehedem die Bwoliochet des 
oſters zu Erfurt beſeſſen. Nach einer icht, 
der — Praͤlat Nico laus dem beruͤhmten 


lin 1 


Georg Wolfgen De mittbeilte,, waren dieſe 
fämtli — en, nebſt einer Schachtel mit einem 
—— Gehe Pulver (vielleicht sulfur aura- 


tum antimonüi ?). in einem. eignen Behaͤltniß in der 
Mauer unter dem Nejectorium des Kloſters au x 

worden; allein im © —— Kriege waͤren ſie, 
em wei, nat, cn, — ——— 
h geſchaft worden; von den übri iebenen 
Da “ Befehl des —X von 
—* ein großer sb 
ma wor⸗ 

der Prior des Karthaͤuſerkloſters 
—** und da en beit al Ve —— ve Pet 
bei bi enbeit alls verloren gegan⸗ 
erh, 2 Pi ee" — als die ehemalige 
Su an. die Boineburgifhe Biblio: 
cher bene wurde, von den Schriften des Bafiz 
us VBalentinus gar nichts mehr darin fand. — Mer 
del mil ein Manufcript, unter dem Titel: Handgrif 
und Bereitung feine hmiſten Arznei; — das unge⸗ 
fü jr — unter den Händen ges 


ba be daß wol mod; mehre bier _ 
und a ehe 2. (H. A. Erhard.) 
Basilius Ei Boj 
—— F — nie a ’ Ä 
asin, ein ri aumwo .. 
Bei ie A p enjeug, 


a Fioreiseide u. Seidemanufattur. 
Basing, f. Senegal. 
Basinge, f. folgenden Art. : 


2) Als Veipz. 1611: 8. 1604 8, — -Nürnb. 1676. 8. — 
gen: « 1677. 8. 1700, 8. 1717, 8. — mit Theod. KRerfrings 
ngen, MNürmb. 1724. 8.1733. 8, melde letzte Ausgabe 
mia Ariedr. Rot 80 Isenstenrfgen Thestro cby- 
lateiniſch, Tolosne 1645, 8, und am beften: Theod. 

Ärıngrüi 'ommenlarius. in currum teiumphalem Antimonit 
Basilii Falentini, a 8 —— donatum. Amstel, 1685. 12 
auch ins Englifche 3) Man bat fonft auch en 


unter — 
an 
— al u, € im 4 
Fr der Kies ur, ren Mat 8 
A. ugEM:. © von on Barltius Icntinus ze vorzůg · 
pticon inangurale Basilio Va- 
— Ten, or 4, Selodta edrih Roth» —— in der Bor. 
des Antimenii, Nürnb. 1733, Motſch 
t, 3, Sam ©. 390, 
‚wu, 


ur 
ZeG,, * 
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BASIRE 


BASINGCSTOKE, ein Marltfl. at: 
Graſſchaft Hamt am Boſingſtole⸗ 3— 
den Ort mit London in Verbindun 
che, 4 Armen⸗ = 38 reiſchulen, —28 — “Lg 
u 


großen Halle f. und 2656 Eimvd. Bon * 
vormaligen ra findet man blos ned) einen 
liberreft, A, iſt der Kor { von großem 1 „ra 
fa t fiel bier * blutiges Gefecht 
Bi Sachſen vo (Hasset) 
Von vdiefem Orte ante vr vo dort gebür- 
tiger englifcher Gelehrter des obn Ba⸗ 
finge — auch Bafingitofe — on dem er 
rn und Paris ftudirt hatte, vom 4 
Athen reiſete, viele griechiſche? 3 dort zuruͤck brachte, 


dei Gebrauch der griechiſchen Ziffern 
Studium der griech durd, einen aus dem 
Griechiſchen ins Lateinische en Donatus Graec. 
beförderte. Außerdem lieferte er eine lateinifche Überfez= 
sung der Harmonie der Evangelien, einen lat. Eommen- 
tar über einen Theil von Lombar und Pre 
digten. Er ftarb a ge er gift 
London und dann zu Leicefter geweſen war. (H.) 

BASINUS (Bisinns), König der Abdringer, 
bauptfächlich deöwegen befant, weil fein Nachbar, der 
fränfiicdhe König Chil der ich, der, durch fein Liebes: 
—— den Großen ſeines R Racher Benz Ber 


von Arge ieben, zu ibm+fe 
Fan nahm ! 9 re —* * Sit 


derid 9— aa 


einführte und das 


iacon zu 
H. 


de, * in einen eil feines * den ee 
john, Öpiode- 


m 2 
* * bereich Der F ließ 6 von 
feiner Gemalin Amalberg, einer vandaliſchen Kb— 
nigstochter, verleiten, den Bruder Bert hat zu ermor⸗ 
den, um ſeines Antheils an dem ng Reis 
de zu bemächtigen. Mrehnfikhen & unterdrüdte er, ums 
cerftäse von dem oftfrd 


dem Bermanfrich für feinen en —— 
beftr G 


DASIRE (Isaak), ein englifcher 4 
Infel Jerſey (madı andern Mr u Fe 
und nad) andern Amtern um 1640, Staplan Karlöl., ver 
nete ſich vorzüglich durch Deifen Ar: die er, rend 
der C —— Negirung, in den Orient unternahm, 
um dort die Lehren der engliſchen Kirche zu verbreiten, 





1) gi Tu toria Francorum, Tl. 12.; Gasta rogum 
Francorum, Toringis bellum intulit, #osdem suis 
— sub Greger. am ll. 27. Gesta regum 
Franc, 4, 6 regor. Tur. 1. 


6 


BASIS 
a er BERGE nina. en dem er fich zuerſt aufder 
te und in aufgehalten! tte, nadı Eye 

Er "Saläftina und —— und fand wohlwol⸗ 
fende Aufnahme hei den Patriarchen von Jetuſalem und 
Antio Mn en neuen tiemlich langen Aufent ⸗ 
— e Fußteiſe nach Konſtantino⸗ 
6 He der Sn Nagoki in Sie⸗ 
— — auf der n 

















se Univerfi- 

l y { Kt Ton = —— —* * 
F daſelb rte 2 ng wrücd, a plan 
En er Während diefer Reiſe im 
t ati er —* verſchiedenen Glaubentbetentniffe der 
‚Armenier, Iafobiten, Mareniten ıc., und fuchte 

fie zu einer — 5 und iur Bereinigung mit der 
Seilice - Kirche I b u. ibm Dies nicht. 
e Endh ei in einem Briefe an 

ku en if Refi 3 I den ‚aus Vera vom 20, 
der engli feiner 1656 er⸗ 

Abe dlatibe 20 Rena brit. libertate 
igefügt ;_ außer —— 33 er auch eine Histo- 

















‚of the engli and —— (2ond, 
BASIS. Diefeb grie — —— ye atut 
Gang,2 et womit man geht, Fuß, 3) das, wors 
auf man gebt oder Grund, dualen delee 
—* —— * ar Ictmalie u iſt die — 58— oͤhn⸗ 
oder ee 
t man ed in der 











gib Bart ob ei RR 

ehe tur —— Ba Saͤulenfuß, gen 
deftal, ©. Säule — Sn a Mufif nent man fo 
—— Stimme einer Harmonie ‚ den unterften vs 
e 


cordd, H.) 

In der Chemie nent man hemifhe Bafen als 

z Gegenfäte — —* — —8 A 
lich: Ammonium, die ien, die Falifchen erden, 


Be eigentlichen ze, Sehnen de u.a. 
liche differente t Neutral s 
* ſalze, er er — —— u. w. 


Salzverbindung (Doppel: Trippelfale u. f. w.),_d. b. 
folder Bafen, _ die ſich mit mehr als einer Dofis von 
—* verbinden, infofern Kali, Natron, Kalt, rn 
md u. f..w, — feſt ſind, und die Säuren, welche 
men für ſich fl Die * mit feitmachen, 
bat a ndungen mit 


iren. 
feier 6, welche als need Salze gelten 
und felbft Iryftallifirbar find; fie heißen bafi fe Sa 
‚pe im Gegenfaß der Säuren mit freier Säure. Übri⸗ 
ie gibt es nicht nur unorganifche, fondern auch orga- 
Bafen; zu den listen gehören die lansenfaloipe, 
+ Belladonnabafe, Bilfenbafe, turabafe, Chinas 
a ebafe u. f. w. welden die Belladonnafäure, 
' he. Daturafäure, Ehinafäure, Kaffefäure u. f. 
n. 


Nach Runge gibt es fo viele verichie- 
zenbafen und — als überhaupt 

sefgiden Plangenfpecies eriftiren. 
-  MWinterf nimt in feinem at n Spftem (f. 
Deffen Prolus. ad Chem., Deffen Dar 
. der vier Beftandtheile der andrgan. Natur, a. d. 
8, Scufter, Iena 1804. 8.), gleich den Saͤu—⸗ 
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e” Die ſpaniſchen Basfen, 


BASKERVILLE 


ren, auch die Bafen nicht im gewoͤhnli 

dern * zu den letztern an er 

Waſſerſaͤure an und das lcobol, — ger.) 
BAS eins der Heinen Bölter welche ide 


Seiten der ‘ — ſowol in "Spanien, in Franf- 
reich bewohnen; in Spanien baben fie über die 
bastiſchen Provinen Bizcaja, Guipuscoa und las 
va, fo wie Über Navarra, Andorra und andere Potts 
näenthäler, verbreitet, in Franfreidy nehmen fie die weit: 
lichen Umgeb wg der Porenden, das fran. Navarra 
und einen Sheil der Gascogne ein. Sie ſtammen offen⸗ 
bar von den alten Cantabriern ab, ſind aber mit den 
Bascenen nicht ein und daſſelbe Bolt, fondern Ießtere or 
wie ihre Sprache beweifer, gatlifhen Urfprungs, Pi 
en: die bas Sprache, welche noch jest von 
aöfen, aber in verfihiedenen eften geredet wird, die 
wahre alte cantabri und eine befondre Urfprache if, ift, 
(Bol. Cantabrier.)— Die Zahl der fowol in Franfreih 
ald Spanien lebenden Baöfen mag ſich auf —— 
Köpfe belaufen. — Der Baske bat einen g 
fen, Träftigen Koͤrperbau, der fait an das Kolofale 
ihre Weiber haben mehr Friſche und Ausdauer, 


dre ſuͤdliche Frauenimmer, und find auch .no ih⸗ 

ren cantabriſchen Ahnmüttern ngkih. daß 

mit ihren Maͤnnern die ſchwerſt —8* 
elbſt den A w theilen, wie —8 um «6 
i den Gantabrierinnem der Ball war. Der Basfe hat 

einen offenen fröhlichen Charafter voll Nedlichteit, 
tbigfeit, Freiheitöliche und Pati 6; fein iſt 
ihm auf den Lippen, Verſtellun und berei find 
ihm —— fie find, fügt Muͤller B.Ul Abth. 2. 


. 72.) ‚‚fanft wie Kinder, wenn man fie ald Freunde 
behandelt, Löwen, wenn man fie durch Drohungen ber 
ftimmen will, entbufiaftifh für Volk; ihr Vaterland 
und ihre alten Beſchaͤftigungen; — ihre * 
heiten, und unbezwingliche Feinde jeder Neuerung. 

ihten Sitten bat ſich auch die alte patriarchalifi ce 
plieität der erſten geſellſchaftlichen Fer gt erhalten, 


und die moralifchen n d chen fo rein 
i ifche —— en i 


und unvermifcht geblieben den.” Spiele, 
die Leibesübung und Anftrengung BR find ihnen 
vorzüglid; angenehm; ſie haben ihren eigenen National 
tanz, die. Zorticos, und die ſpaniſchen Basken, auch ei 
„Art von Ochſenhetze, die Novillos. Ihre Tracht iſt g 
national: eine blaue Mantera oder hohe ſpihige 

muͤtze yiert den Kopf, eine kurze fliegende Scharla 
weite —* den Leib, ſch fammetne Beintleider die 
Lenden/ 7 Sandale naͤhnliche Hanſſchuhe den Fuß, 
und über Alles wird bei Falter Witterung eine Mantilla 
Die Weiber find cben fo originell eng 
die feit dem 13; Und 1 
Jahrhundert mit der Krone Gaftilien vereinigt waren, > 
baupteten bis auf die neueſte Zeit viele Vorrechte; die 
mei derfelben wurden ihnen aber durch eine tönigl. 
Verordnung vom 25. Mai entrüfen und durch die neue 
Gonftitution wurden die Ben wieder den übriaen fpas 
nifchen 86 ig geſetzt. (Hassel,) 


E er ERVILLE (John), * — engli 
uchdrucker und riſtgießer, Januar Un 
Waverley in NH, fi) einem 


BASKERVILLE 
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and en viel Vergnuͤ oͤn⸗ 
ne neiden, und elang 4 in 4a” 
D eGeſchicklicht 


it. un m 
er nad) 


Schreibinei 3 ee er ig 


1750 auf Schrifinieien mit dem —— legte; F je 


im zu einem moͤglichſt hoben Grade der Volltlommenheit 


zu bringen. Mehre Sahıe verfloffchz ehe er, nad) vielen 

vcpelien und zum Theil foftfpieligen Berfuchen , ſich 
5.2 —— Genuͤge leiſtete. Nunmehr iegte er zu 

am eine Buchdruckerei an, und lieferte 1756 ei⸗ 

in Medianquart, der anfangs ei Guinee 

Kohle d jest mit drei bezahlt wird; dann er 
Miltons verlorned Paradies, zwei Bibeln in R folio, 


Ausgaben. Common Prayer in dreierlei For 
mat, mebre en Klaffiter, und andere Schriften > 
einer DER machten, und ein rübmlidyes 
en nad) immer —— Volllommenheit —5——— 
B. Ariofts Werte, 1773, 4 Bde. 8. mit Kpf. Vor⸗ 

ich ſchaͤtt man feine Abdrüde römifdher Klafiker; von 

en man folgende 2 Suiten bat, 1) in Quart: Gar 

. tull, Tibull-und Proper; 1772, Hera; 1770 (dit feltenfte 
Br Suite). -Iuvenal und Perfius 1761. 


Salluft 1773, Teren; 1772, Birail 1767, 
—* 7 Bände, zu denen man nod) fügt: Nov. 
‚er. Oxon. 1763, 4.) _2) In lleinerem Format; 


Abull und 1 1772, 8. Horay 1762. 12, 

Fi 1773, 8. Sa 1774. 8. Teren; un = Vir⸗ 
dus Boktersite Dale ee gebürt ihm eime 
ehrenvolle Stelle anter en, die in neuern Zeiten 
ut Verſchoͤnerung und ng der Buchdruckertunſt 
—— haben obglei A 3. en iſt, daß er 
— u. e. a. uͤ Kae 

ec m — weniger durch More 
35 als durch d und * 


der Lettern. In 
drucker 


ſein Talent in Kon ——— e verdien ie 

Kann und Unterftügung nicht fand. Die nach ibm be⸗ 
n und von ihm — — Lettern zeichneten 
1 Bes ein oblonges Be und eine ges 

wille gerteit im Schnitte aus, bei vielen eng» 
n Typen ned) immer sum iegt und den 

+ enen Leitern eine große Dau — verſchaft. st 

* feinem Tode legte er — zum Ver—⸗ 


— 


GR humani Po ei 


— rfen, die er: in Steht 
b allen rel Fein! en Kultus, beſo ge⸗ 
den katholischen , — die ——— 

meinung, und ertlärte ihn ju für Aberglau⸗ 

—* * aber ſonſt ein wohlwollender, vedlicher und 

ter Mann. Einen 8 feiner 


d a a gab er —** 


a liegenden Grundes von ungefä 


BASNAGE 


co Pfund jährliher Einfünfte, d 
—5* bis * —* 328 = 3 
zemlich hohem ter ftarben * 

—— der Druͤcker — * Ar seid Be 


en 
BASNAGE, eine Familie | 


— 


ten Andenfen in den Annalen —** gg —— 
eine ebrenvolle Stelle einnimt. mit dem Pott 
ftantismus befant, waren 5 Beine diefer 

lie eifrige Vertheidiger und arte Gelı sen deffelben. Wir 
bemerten? zuerft Benjamin Ekel; deſſen cu 
Prediger zu Romid in € ‚and m su 
renton in der Normandie war, ie Reformirten einen 


—— —— und —— Yan. 
ge war ahre Pred u 

tenton , wo ae vielen Sonoden bei, bewies in Ben * 
mer wiederfehrenden en. mit den Kätholifen 


— die allgemeine Gnade und andere kirchliche Unter⸗ 
—— eben — viel Einficht als A —— 
ſchrieb einen fe serän er Trait6 der ;elise und 
far 1652 +), — id —* geb. 1610, 
war Prediger zu Dun. ge der 
Satbolifen, Die ihn zu Havte de Grace Me ins Or nanifi wars 
fen, i Ei Tsd ichen ps KR A feiner 
iöfen Ilberzeugu entgegen, ı 
ung des Edi Don N nad) Holland, und. —* 


691 als Prediger in Zuͤ * — Samuel en 


nage de Flottemanville, iu 

\ pin Sohn. —2 in ie Be 

ein Predigtamt, Mit: einem Vater 1685 nach Hole 

—* "una (6a 4 als iger BE Be 
rter um nniger Pe un 

den Alterthämern der Bent de erdeh Bas 

—— Annalen, eines der teften Werte über 4 


Kirchengeſchichte einer itit, und ſchrich, 
Rüdficht auf dieſelben: De te sacris et pi 
sticis exercitationes historico-criticne, in quibus 
eardinalis Baronii annales ab a. XXXV, in urn 
Casaubonus desiit, expenduntur, Traject. 1 
1717. 4. und “Annales politico - eeclesinstici anno- 
rum DCXLV a Caesare Augusto ad Phocam us- 
ue, in quibus res imperii e0olesiaeque obseryatu 
igniores subjiciuntar oculis erroresque evelluntur 


—— Hoterod. 1700. Vol. IH. fol. Selbſt nach 
gehaltreichen Vorarbeiten und Unt mgen => 
—— uſher, Petav, Voris, Pagi, Ratalis 


ander fand Basnage in des Baronius Annalen noch v el 
zu reinigen und zu verbeffern, und obgleich feine fi 
J Unterſuchungen (Öfterd nur auf Muthma un 
erubend) einer nähern Prüfung bedürfen, fo find fie 
dennoch von anerfantem Werthe, und fein Werf ift fei- 
neswegd ald blofe Widerlegungöfdrift zu betra 
Mit der kirchlichen Geſchichte and er aud) die 
fhe, verbefierte befonders viele hronologiſche Fehler, fam 
aber in feinen Unterfuchungen, die mit der —— des 


⸗ 





*) Biogr. Brit. enburgs britt. Mufeum 4. Bd. 
Bioge? kan — rer bibL, 2er, f 
1 Bayle Dict. 5 — univ. T. M.h.x. 2) Bayle Diet. 
6 * 


und Biogr, univ. T.1 


BASNAGE — — BASNAGE 


Sa & ober dem Zoſten Fahre, vor. Chr, Geb. nach nem Auf Veranlaſſung des franzöfifchen ber 
—— Zeittechnung anfangen, nur bis auf Die Instructions pastorales aux Ref de Fran- 
Entfprechend dem innern. Gchalte iſt auch ce sur l’ob£issance dae au Souverain, und als 1716 


ng es vr ih un eine — antife 1 nbeit und der Abbe nachmals Kardinal; vs Haan 
a ig Moralift er ſich ebene gefandt wurde erbictt er von —* von Orleans 
Morale 36 et po⸗ den ausdrüdlichen Beſchl, en zu folgen, 

htique sur # v et les vices de l’'homme. ibm Basnage ertbeilen. Rh Durch feine Vermitt⸗ 

Aue 1703. Vol. IL Unabhängiger von + Dogma- Tumg Fam audı ——— der Vertrag vom 14. Ian. 1717 

fi, als die meiften feiner Vorgänger, entwickelte er den zu Stande. Sur Belohnung feiner Verdienfte erbielt er 

Chorafter und die weichen der Tu — und Laſter eine ſaſt einige Auszeichnung, alle feine in 

auf eine nicht pam d mit nelautertem Geſchmal⸗ —— Güter uruct Im Genuß einer boben 

fe, obne ur der Wilfenfihaft zu erfhöpe tung, Gelehrter und edler rt ftarb er den 
fen A enel "8 ne du Franquenay,ded Dec. 1723, Selbſt diejeninen welche feinen * 

—* genanten Benja n, geb. zu Et. Mere nicht beiſtimten oder fie beii siten, muften feine 

in der Niedernormandie 2 Det, 1615, war einer der rbeitliebe, Aufrichtigkeit, Beeimüitbigleit, Medli 

gefchichteften und Advokaten — Parlement Ichätigfeit und warme Dienfihenliche anerkennen; da⸗ 

zu Rouen, -und zug ‚Gelehrter vom umfaffenden ber ehrten nicht allein feine Glaubensgenoffen, die = 


und gründlichen en Der bleibende Werth feiner,  ald eine Stüge der reformirten Kirche betrachteten, : fons 
gieih anfan ge narı Beifot ——7 got: dern aud) unbefangene Katheliten fein Andenken, und lie- 


—8 duch@ de Normandie, avec ßen feinen. Verdienſten Gerechtigkeit widerfabren 
Sontmenlaiide, — "1678; fol. 1681; 1694  gelebrter Hiſtorilker, und befonders als Kirchena 
. und Traits va. nes, 1687; 1724. 4. reiber „ erhebt er fid) dutch Belefenbeit und. grümdli 

—— daß n Oeuvres compl'- uellenffubium, verbunden mit Selb feit 
{ Dt u Rn m a * — neu # und Urtheils und einem fichern feitifchen fü, durch 


wurden. wußte er fü ein ausgezeichnetes ſynthetiſcheẽ nr Fre einen 
ter allen — I vr = "Hafbebung de angenehmen und beredten ber feine meiften 
von Nantes ——— ehrenvoli auf feinem Pos Seltgenoſſen, und über alle franı ‚Blumen, N i 
u umge —— ftarb den-20. Det. 1695 *). — mit anerfantem Verdienſie die 
N vu e 


ich das —* teite Glied der. haben. i von ſchwaͤrmeriſcher og 
ganyen Beni Becguts Bat gr Beauval —5 faßte er, geleitet nee — * 
war eg * —————— geb, Er widmete fich ſicht des menſchlichen Wollens in religibfen un mb Michi 
u an dem — ã Stu⸗ qhen Angelegenheiten, das Edelfte des Gemuͤths und die es 
dium, —* a Sen in ne feinem 23. Jahre, an des oft entitellende irdifche Wirklichkeit gleich richtig auf, und 
mten u. 6 Stelle „. zum Predigtame gab der Polemif nicht mehr Raum, als es die damali— 
feine VBaterftadt beru Obgleich fein Amt den größe gen Beitbedürfniffe nothiwendig machten. Unter feinen —— 
ten Theil feiner Zeit in %nforuch nabm, fo wendete er den Schriften, die Niceron am —*— —— 
ab ci einen ungemeinen. Fleiß auf Firdienbiftoriidye For ee die versäglichiien : Histoire de l'eglise d x; 
—— rn —— Unterfuchungen, und we grient R —— Ben Vol. fol; 
ng Be A den‘ eines ausgezeichneten Gelehr⸗ Ira 4.; darin it and 
die ung des Edictö von Nantes 1685 pi und als eine — zu betrachten die 
die freie Religionsübung vernichtete, begab er fih nach fehen früher früher Berausgefommene Histoire de la religion 
Holland, und lebte bis 1691 als ‚Auteorenige Dres des Öglises reformdes, dans laquelle on voit la 
diger zu ‚Rotterdam, in welchem Sabre er um ordentlis succession de leur #glise, la perpetuitt de leur 
en * er wallonifchen Gemeine dafelbft ermant  foi, prineipalement depuis la huititme siecle, léta- 
* er — er ſeit —* age je ade er on 
wo man ıbn a iftoriogr der Sta⸗ ans les m ogmes is reformation 
Ei * in Statöfadyen pr ragen Große  jusqu’ a present. ib. 260 Vol. PT 12. Das 


einſius, Bayle und viele andre Statömdnner iſt Le Bofjuetö Histoire des variations des 
und ne lebten” mit ihm in vertrauter Verbind protestantes entgegen eſetzt, aber weder eine ke 
fein Briefwechfel mit fürftlihen PVerfonen und Streitferift noch eine voll er Kirchengefit Babz 
war fehr auögebreiset- Auch fern von feinem Bas nage'd Hauptzweck ging dahin, durch die der 
texlande, bewahrte er demſelben eine vorzügliche Zune- Kicchentegirung das Papftthum zu beſtreiten umd gu zei _ 
> “ —— noch — ng Ken entfernung, gen, „daß das —* er —— ans e= 
am en e in einer n tung, daß man gegangen „ab € er ' 
fich felbft feiner Beredfamfeit bediente, um Be ſuruͤckge⸗ in feinem derte gan on Befennern gefehlt 


bliebenen Proteftanten vor unruhigen Bewegungen zu wars —* daß im Weſentlichen die —E— feit der Nee 
— — —— 
aid Riogr. uniy. T.IIL.h. v. Stäudtins und daß in der Schre der romiſch⸗ i 
d k. wi 2283 4) Bayle nderungen vorgegangen ſehen. Sehr 
ie Ze u —* 38 die vom kirchlichen Glauben abweichenden 








Wr 
e —* 


BASNAGE 
——— ihren Quellen ab 
wigkeit und edler — 
pi —5 ———— u Defense vari 
Basna — 
ha die folgenden Au Baden, Sch 170 Pr ver: 
beffert und vermehrt —— — Stel einpfeblungewärdi 
durch den Vortrag, fo wie durd) die genaue und gel 
Behandlung der sefchichte, nur nicht immer vollftändi 
genug, befonders für die neuere Gefchichte, ift —— 
istoire de la religion des Juifs depuis Jesus 
Christ jusqu’ & präsent, pour servir de continua- 
tion A hist, de Joseph. Rotterd. 1707. Vol. V. 12, 


ala zu. a ans IX. oder Vol. XV. 12. a 
— ins ar in Set, » % englifi 
ol > 


diih, D ® PR DE Divine dns Det ebne fi 
u nennen, will uͤrlichen Anderungen und 
He su Paris 7 7 Boden. 12. wieder abdrucke 
mn er dagegen Hist. des Juifs, vor 
&tablie par son veritable auteur. 1711. 
Bone. M. * t man Dissertations criti- 
es ur servir dee ements \ı l’hist. des 
uifs 2 J,C., et: de suite ü l’hist. de 
Basnage. ol. H. 12. Baönage'd Antiquites 
jüdaiques, Ou remarques crit. * la repu Higue 
ebreux. Amst. 1713. Vol. 8, find Pink 
zu deö Gundus res —8 Hebraeorum, und 
Erf, en einseler von Gundus berührter 
i n Geſchichte überhaupt. 






r Vorliebe für Franfreich, aber 
voll Geiler und tiefer Blicke in ‚den geheimen Gang der 
Verhandlungen und wen nd feine Annales 


des provinces unies, contenaut les choses les 
plüs remarquables ——— en Europe et dans les 
autres parties du monde, depuis les negociations 
er la paix de Munster 1 —— la paix de 
reda. ü la Haye 1726. TI. jusqu’ä celle de Ni- 
megue. ib. eod. fol. - Die Fortſetzung bis —J > 
einen Entwurf bis 1720 er bandichriftl 
im 25 Theile fteht fein Leben. Bi Intereffantes enthält 
—J— tion —* sur les duels et >. ar» 
evalerie. 1720. 8,; wieder abgedrudt in der Hist 
des ordres de chevalerie, 1721. Vol. TV. 8. ; auch 
ſchaͤzt man feine Erlduterung zu der unter dem Titel ers 
fihienenen Bilderbibel: Hist. de V’ancien et du nou- 
veau erden reprisentee en taille-douce 
R de Hooghe, avec. une explicat. Amst. 1704 
fol. mit 139 Kpf.,. wieder abgedrudt 1714 unter dem 
Titel: Le grand tablean ek —— ib. 1714 fol. 


auch mit einen bolländ diefen groͤßern 
und wichtigen Werken, eh er — 1 Fee Br di- 
vers theologie, et de l’hist. 


v ne. Bst de morale, 
hi terd. 1709, 8. Nouveaux Sermons. ib. 
. 8. La communion- ‚sainte, 1668 in 18.; ed. 
: 1708. Lettres les sur le renonvelle- 
—— mann 
Leben bei —— — anti 






von Bas⸗ 


na: m ae 9 (5 6. 1234, 
De ken ah Ösper Inder fe 


45 


ſchriften drucen ® 


BASS 
gi Basnape de Beanval, geb. zu R m 
1656, war deö vorigen Bruder. WIE 


beim Parlement in feiner Vaterftadt trat er ruͤhmlich in 
die Fußftapfen feines Vaters; alltin nach Nufbebung he 


Edictö von Nanted, ging er Holland, 

ftarb in Haag den '29. Dry 120." Als ein — 
Geiſt und Kentniſſen Peer er durch feine Schrift: 
Tolerance des religions. 1684. 12. und nod mehr 
durd) das vielgelefene 2 ournal: Histoire Ye? unten, 


des savants, weldhed er im nfing 
und mit dem Sun. 1709 ſchloß. Es beſteht aus 24 
fen in 12., und ift eigentli Fortſetzung von 
(e6 Nouvelles de la röpu des lettres, 
dem Dictionnaire universel de la langue Franc 
* Ant. Furetiere b er- (Rotterd. 
HI. fol.) eine anfı vermehrte und —— 
Sluflage, und vn urien fie er mehre une — 
aur 
Basora ‚'f. Base, 
Basrelief, f. Relief. * 
BASS. Das Wort Bafi fomt vom italiaͤniſchen 


Worte Basso , tief, und wird in der Tonfunftfpradhe in 


—— iedenen Beriehungen acbra Dan verfteht nd» 
td erfte unter dem Et —— — 
Br. den tiefiten Ton eines et Zufammenflan 
oder Accords. Zweitens man unter Ba —* 
Baßſtimme auch die tie Stimme eines m 
migen Tonftüds oder Gates (ſ. Bassstimme), Be 
den beiden bisher erwähnten Bedeutungen ded Worts 
Baß fomt Übrigens darauf nichts an, ob bie 5* 
oder Baßſtimme ein an ſich ſehr tiefer Ton iſt oder nicht 
wenn er nur der tiefite unter den sufammen — 
Toͤnen it. Noch weniger komt darauf an, ob 


er im fogenanten Baffchlüffel, Oder im Tenor= oder * 
oder in welchem ſonſtigen Be f zw iſt he Babe 
Basset), Dan brigens 







to Bafftimme ha nicht mit ee und 
Skin Grundton oder Grundnote ift der Ton, 
d eillang oder Septimen » Accord die Grundhars 
monie ausmacht. Baßton aber ift der Ton, welcher un⸗ 
ter den gebört werdenden der tiefite ift. mme iſt 
diejenige, welche die tieffte Tonreihe anzugeben bat; eine 
Grunditimme aber wäre eine Stimme, welde überall die 
Grundnote jedes Zuſammenklanges angäbe, und dis 
fönte eben fo gut eine hohe ald eine tiefe Stimme fehn. 
Biele Tonlehrer pflegen diefe fo verſchiedenen Begriffe audı 
forgfälig zu unterfebeiden; allein viele andere find 3 
nadläffig 19 genug, die Ausdräde häufig zu verwechfeln, 
und jede Baßnote Grundnote, die Baßſtimme 
Grundftinmme zu nennen; wie denn auch bei den Itali 
nern der Baß häufig unter dem Namen — — 
Fondamental⸗ oder Grundſtimme, vorkomt. 





302 — 40. Stäudlins * d. ve. nf, 2. Th 170. 

Wachlers Geh. d, hit. Borfd. 2. Bo. 1. Abth. 94, * 
6) Mim. de Trevaux. Nor. 1710, n 1925. »q- 

des Sav, Jan. 1712. Mem, de Niceron T. U. Hm 

der u. Überf. ©. 61. Reuer Buͤcherſaal 10. * 

pe - —22 Genre gel, Männer, Wütend.1 


BASS — 
t aber drittend un die 
—35* — 9* I le am 
seem —5 ne gabe. (Ihren umfang 
J— 1 * ala 
ne ce ind ai are Bakltim. 
* Fr 5 gibt man ihr auch, ‚als 






i f verſchiedene eigene, 

’ Wielodie, n man Beilpiele im jeder 
Baßarie un wie 4. B. in Saraftıo’d 

Hallen wo die Singſtimme 


Ey iſt, fi un an ae kn Eu eine bene Dielasie hat, Me 


dem Namen Ba man auch zuweilen ein oder 


anderes Baßinſtrumen — das Contraviolon, und 


auch wol das Violoncell. ſagt z. B. ein Contravio⸗ 
loniſt: mein Baß iſt gut b — oder ein Violoncel⸗ 
iſt: mein Baß hat einen Zen. 

Ba pflegt man geh auch die: gefamten tiefiten > 


B. von einer Violine, deren tiefiten Töne (etwa 
g se) recht a, tlingend find: dieſe Violin 
‚einen ſch 
nt oder nm Steg, welder imvendig unter der 
decke und zwar unter der tiefiten Saite, binläuft, 
9. Verſchiedene e Zuſammenſe des Wor⸗ 
tes mit andern rten, 4. ®; Generalbaf, 
Grundbaf, ee — Bifferbag na, 

den betreffenden Arti 


nn; eined jeden —5 ju nennen. So ſagt 
von 








Ba mi teutſcher. in Namen teutfcher Baß er= 


elter einer Art von Baßgeige mit4 bis 
6oder mehr Saiten, welche zwischen der Groͤße des Violons 
x janten Contrabaſſes, und der des Violoncelles, 
gehalten ‘Habe. Heut zu Tage verfteht man un» 
is —35 Namen Erer Violon von — 
SL: ioloı (Gottfr. Weber.) 
Über vi Er hufammengefebten Torte: Bass- 
Orgelregister ; Bassclarinett, ſ. Bassethorn 
und Denkt Bassflöte , f. Flöte; Bassho 
Serpent;. Bassclausel, f. Clausel; Bass O 
Englisch Horn und Oboe; Basspommer, ſ. 
ster;  Bassschlüssel. f. Notenschlüssel ; 
tro ee, f. Trompete. 
ASS,‘ ein mertwürdiges Pelfeneiland im Frith of 
, dem Marttfledien Northberwick in der fcotifchen 
er Haddington gegenüber, unter 56° 4 Br. und 
14° 2. E erhebt fid) 4 Meilen won der Küfte in 
Zirkelgeſtalt 400 Fuß; über dem Meere, ift auf 3 Sei 
ten unzugänglih, und fällt nur gegen ©. etwas ab, fo 
daß man bier Zutrit pi eine weite Höhle durchbricht 
den Felfen von N, W. nad ©. 
foringt ein Marer nut umgeben von einigem Nafen, 
der Sn Hk dr 5 Schafi 1 Sfr en kann, hervor, 
ftebt ee = fidye Natur entgegen: die 
ffeften ‚Klippen und die jäheften Abhänge, 








umge⸗ 


von dem ſchaͤumenden Meere. Vormals land auf 


pemfelben tin Schloß, worauf zuweilen Gefangene einges 
fperet würden. . Jeht wohnt fein Menſch, wol a er 
haufen in den Belfenklippen unzählige S 


ter a die feotifche Gans und auch der 


und eben darum heit auch der 


ral der fpanifchen 


O. und in der Mitte: 


ee Eiders 
(Hassel,) 


46 — BASSANO 
— u Bremen 1690 geboren, "wäre 

Pier a x: rgie zu ale und ftarb 1 &r mach⸗ 
te ſich vorsä ‚feine Operation der Gefäßfiftel bes 
fant. ich en N en iserfieug iſt 
indeflen dad. ge effer, welches Felix 
bei —* — — = big: 
ſames S TEN ingotom t 
BakDiferiren die: * —* iſt in Hall ins 
iss. —— Be s. Iten. Zein gründli: 
1732. 8. galt für 

das befte ie bi Benitels Sad etſchien. Seine 


Observationes anatomico — chirurzico - medicae 
Hal. 17 8. 2 ten — merlwuͤrdige Falle. —— 
—— + —* The 


‚k 


Bassan Sula. 
ng "Bass, 0, & 


‚ Tabernaemontanns. 


an der Brenta im tembarifg- 
venejianifchen Reiche, Hersogtbum Irevifo, auf einer Ans 
böbe, die eine weite Ebene überfiehbt. Cine ſchoͤne ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke über die Brenta verbindet Baſſano mit Vi⸗ 
cantino. Die Stadt bat eine ital. Meile im Umfang, 
etliche Vorſtaͤdte, mit Ihönen Gebäuden, 12,000 Ein= . 
mwohner, 6 Thore, 2 Spitäler, Leibbanf, Dom=stirdhe, 
viele andre Sichen und silöfter, Induftries Arbeiten in 
Seide und Wolle, Tapeten, Papier, Druckarbeiten (die 
Fabrif der Remondini). An der Brenta ftchen zu beiden 
Seiten fchöne Palaͤſte, Yandhäufer, —— In 
der Stadt ſteht die alte Burg Ezzelin's. Zum Handel 
dienen eine ſtart be Meſſe und Wochenmaͤrtte. Die 
Einwohner handeln mit Seide, Seidenwaren, Öl, Wein, 
Leder, Tapeten, Vapier, Yeinwand, Baumwolle. Der 
Berichr gebt ei Teutfchland. Baflıno iſt in Ober Jtalien 
J Gränze des Olbaus; noͤrdlichtt gerathen die Oliven 
t mehr. Die Stadt iſt die Vaterſtadt der drei be— 
* ruͤhmten Dialer der veneianiſchen Schule, Ftang, 
Jacob und Leander da Ponte *), die ſich ven dieſer Stat 
Baffano nanten und des Aldus Manutius.  ( Röder.) 
BASSANO (Alvaro de). Marquis von Santa 
Cru, ein Serie fpanifcher Admiral des 16. Jahrh. 
Sein Bater, gleiches Vornamens, war General der Trup⸗ 
pen Ferdinand des. Sathalifhen in dem Siriege gegen 
Granada. Der, Sohn wählte den Seedienft, und zeich- 


nete fid) bei ‚mehren Erpeditionen durch Tapferkeit und 


„daß ihn Karl V. zum Admi⸗ 
leeren ernante. Er fämpfte 1530 
ten gegen die Mauren, und in den — Jah 

egen die 588 und die barbarifchen Seeraͤuber. 
dat —“ aniens, gegen feindliche Überfälle ge— 
ſichert waren, hatte man vornehmlich ihm zu —2 
Neue Lorberen — er in der berühmten Seeſchlacht 
bei Lepanto d. 7, Oct. 1571, in welcher bie Tuͤrken cine 
— Niederlage erlitten, und 25,000 Mann verlos 
Er fommandirte in diefer Swiach 40 Galeeren, 
pr erhielt drei Wunden. Als König Philipp IL. die 
Eroberung Vortugald unternahm, ſchlug Baflano 1583 
die franssfifche Flotte, welche diefe —— 
hindern, oder wenigſtens verzögern ſollte, aber er befleck⸗ 
te feinen Ruhm durch die Grauſamkeit, mit der er die 
Gefangenen behandelte. Im I. 1586 grif er bei dem 
5 ©, Da Ponte. — — — 


Klugheit ſo —* 


— — — —— — — — * — — | 


BASSARKUS 
birge von St. 


a eine 
t ommandirte, 


———— 


Er ii ke A — Er die Se 
ab, und ihn, 


England aueräften lieh, allein da der König 

no’ vernünftigen Vorfchlägen fein Gehör 
bei fortgefeßtem Widerfpruche mit harten eten anli 
rämte diefer ſich darüber fo, daß er erfranfte und-i 
arb. Das Ungluͤck, welches über die fpanifche 

fam, veranlafte den König zu dem ae „renn 

Ba elebt hätte, fo wär’ e& beifer ge gehangen Mit 

uödauer — 


er I eit und 
diefer — Verſtand un Ste, und fein blutdür- 


ftiger —— n zum Schrecken der. Feinde 
feines ) 
rt Kantakuzen, 


Baur.) 
WBasirhe, f. Bassacides. 

BASSAREUS, BY des Dionyſos bei den 
Thrafiern und pdiern, die in Sprache N Kultus zus 
— »), Bohart?) leitet das Wort von Tea 

wonach es den Gott ald Vorläufer der ie 
(ee Ba —— — mie: Einen Sıövuoog rporgr 
ten die Gr ieflich *) und feierten ibm, a 
= Set —* J F* Die griechiſchen Grammatifer 
„Ken sn Beinamen von dem langen bunten 


& gapa oder Baooapis genant, und an 
die Me; use" a g —— ), die 
man in jenen Landern getragen hatte, nettes 
ten war. Den findet man auf groß⸗griechi⸗ 


ot ki 
fhen Vaſen durch die Lip: ausgezeichnet *). Andere 
wollen den Beinanıen und das Gewand von den thrafi= 
ſchen Batchoöpropbeten (dnoooıs) herleiten”). (Ricklefs.) 
" BASSACIDES, Bassarae; im phrygiſch⸗ thra⸗ 
—— rn oder —— sſdienſte ee der u 
— die in s 
—* wen een oder in bunte Gewänder —S 
* een kin Naferei fo ſeht überließen, daß man de 
woͤrtli 
und wilder Geſchlechtsluſt hingegehen war, eine Baffara 
nante +), Ein Drama ve Hip 08 führte ibren 
Namen. "(Ricklefs.) 
Bassatin, Cairo; 
Bassberg, Bastelberg, 
stiansberg. 

BASSEE (la), eine Stadt an einem Stanale, der 
mit der DeRle in Verbindung fteht, unter 50° 51’ Br. 
und 20° 30' L., im Ber. Lille des franz. Dep. Norden. 
Sie war vormals ſeſt und hat verfchiedene Belagerungen 
ausgehalten, jetzt iſt es ein offener Ort, der 365 Käufer 
und 2209 Einw. ;äblt, und Seinweberei, Seifenfiedereien 





*yLa Spada d’orione di Primo Damaschini P. I. 


pP 417. 
—— hist, Lusit. 


1) Jablonski Opuse. II. p. 63. ed. te Water. 2) Can. 
“44, 3) Ael. V.H. 1,41. 4) Ach. Tat. 1, 2. 5) Hesych. 
. m. mit 6) Passeri Tom. I. 


en mertungen be der Ausleger. 
7) Uerel 
+) Taetz, ad Zah * 


4 


eine Frau, die alle Befonnenheit verloren hatte, 


Bassianberg, =. Seba- . 


Thuanus. de Larrey hist, d’Anglet. 


BASSELIN 


und Galzraffinerien unterhält, auch wird al; ‚ 


fponnen. 
ade auf der ar 


si sn ne eine — 
oſtan mehra s 
indofta ge mes n a, er um 

ſchmalen Kanal von 


tdl. Br. und 900 28 
ji — Eilande, das durch 

in der Mündung 

nach indiſchet Art, 


der Inſel Salſette geſchie 
eines Flufi ftarf urn gut 
gen Strafen, und treibt 
* — Po 


















ed, iſt 
gebaut mit breiten und 
einen bedeugenden 
eine. ihrer vorneh 
die Stadt 6 Kinen, Es 
der Folge fam fie an die Beate, © de die " Brilen 
Rn 1780 abnahmen, fdyon u” 2 
gabe 

BASSELIN *) (Olivier) war Beſitzer 55 
muͤhle in den ſchoͤnen Thaͤlern welche die Fluͤſſe 










und Virene bei der Stadt Vire in der. Unter⸗Nor⸗ 
mandie d en. Nabe bei dem —— bei⸗ 
der ſteht die Muͤhle, welche mod) 
—— ee SR Gin). — 
n un die weite fte de und reicht 
bis über 1417 binaus. Denn feine Lieder ermäh 
Einfall —* En —— we Nah Birkiten 
erung feinen Bateritadt Bire d diefelben *).- 
Dieb welche ‚Baffelin’ 6 Namen verewigt haben, 
fämtlid) von leichtem, fröblidem Ton, und preifen die 
Freuden, welche der Wein, oder der San der N 
naltranf der Normandie, in luftiger Gefedichaft g 

ren, oder verfpotten die Feinde und Neider diefer * 
Genuͤſſe. Die Liebe trit nur auf, um zu ihrem 

theife mit dem Wein vergl den zu werden, oder je" 
fheltend über wie lockern Gefellen, die fich ihrer Gert 

fchaft fo frewentlic entziehen. Die meilten Lieder 
Nefraind und alle find zu gefelligem Gefang geeig ne, 
für den fie auch beftimt waren. Denn wir erfahren 

den Verſen ſelbſt, daß Baffelin mit ihnen in der 
barfchaft herumzog, wo es luftige Geſellſchaft und 
Gelage gab, und überall gern‘ "Qefeben und bewitthet 
wurde. Er folgte dabei der alten Yandesfitte, die Jean 
—54 Chapelain in einem handſchriſtlichen Gedichte bes 
reibt: 


Usaiges est — Normandie — 
able on, —— lie 2 De 

Auch ald Erzäpler wußte Baffelin ſich beliebt zu machen, 
wie er felbft fagt *): 

U (le voisin) se-plaist d'ouir un cas noureau 

Quelque romant ou coute beau de mon cerveau. 
Baffelin’d Lieder find unter dem Namen Vaux-& 
Vire befant, den fie von den 3 ‚ in denen fie ges 
fungen wurden, erbielten. Gr felbit nent fie fhon ſo ): 





Nicht Baffelin, Bachelin, Bilfelin, Boffelln,» 
wie man bier und da gefchrieben finder. 2 Eine genaue Bir 
ſchreibung diefer Thäler gibt sup ufin Affelin in der Bor 
— zu — des Daft: Pr von 1811. Vgl. Le Hour 
im 7. Vau-de-Vire - yo vis —— —— elin 
son 1821, ©. 252. u-de-Vire Boit. 

Vau-de-Vire XX — Du Boit, 5) — 
«bi Du Bole. 


- 


BASSELIN 
je a Eur a 


. 4 Ni den chen Anon Es ad a A ” 
—* 7 


Brit itigen Liedern 4 
i ee f — 









d . 2 
6. —— We 
en auf: * 
nee. 
baisid, 










un © 





ic. „bieder 


in Bes 


iginalitaͤt und Natürlichkeit Ex“ + 
ift ihre 


it 5 der Gefühle, 
e * das Beitalıce,. aus. dem fie 6: 
N gr und wiele derfi then gr 
ntni der klaſſi a t,’ımd entlich des * 
on, den fie bisweilen ſeht gluͤcklich nachahmen. 
Dichter 33 es ae zu Baffelin’s Zeit es 


Fun lim a € traurig gewe⸗ 
Er —— Rn ner ei durd) 
—** io: un —* n —— 

ww Kurate er klagt er uͤber einen 

der — Sein Tod ſcheint gewalt⸗ 
— gleichzeitiges Vau-de-Vire 
als deſſen a“ an: 











—* vos nourelles ? 
AV Wous ent les mys ä ri %) a 


* in's Lieder ‚lebten im Munde ſeiner froͤh⸗ 
ine and fort bie einer derfelb Zr rt 
ve Hou J ie augen Ende deö 16. Tahrb. foınmelte und 


bera . Bis ten fie fü de 
— * tend a — * u Se 
affes 


dem De Hou Unrecht vora 
lin d 835 entſtellt zu vi - der Her⸗ 
a ja nichts andercö geben font, ald er fand. Die 
‚dei Le Hour ift dfter wiederholt worden, bis 
in Affelin eine neue beforgte, worin er eine 


apbie rte ne — elbſt Alt 
— SE ie — 


bi Be du XV, siec ar 5* 













— 


s Baf - 
in 1 Sehendigeit —5 der) 


deres iſt, alö — Verkleinerungswort von 


ude⸗ 





rei ijenden 3 


4 u 
\ — ER. 
+ 
ah 
ea 
—F 






eben ” A — dem ———— a 
ra ke von ? 
uftral-® jeane, rg find fämelidh tit Kelfenritfe 
gen. * er ſudlichſie liegt unter 
—S— -TAILLE, u im Fr 
tiefere Gattung von Ten im Geo 
— Gattung, der Hau N Tarile (vgl. Ba: 
VASSB-TERRE, 1 


angel 






ſtkuͤſte Die 
durch ein Fort ne gt und 


—* Haupt⸗ 


4 ee und uf. bat. — 3) bet der 
Hauptort auf der franzdf. Inſel Mariegalante diefen 
Namen. — .) 
BASSET, BASSETCHEN, BASSETTEL. 
Das etwas veraltete Wort Bassetto, welches nichts ans 
sso, heißt 
darum, woͤrtlich uͤberſetzt, fo viel wie Baͤßchen, oder klei⸗ 
ner Baß, und bedeutet im Allgemeinen einen hoch — 
den Baß, einen Baß, welcher aus an ſich ni 
Toͤnen beiteht, cinen Baf in verfleinertem, v — 
Mafftabe (f. Dass). Man bediente ſich dieſes Kunſt⸗ 
wortes vornehmlich zu Bezeichnung derjenigen, in einem 
fonft volftimmigen Tonftüde — Stellen, wo 
die eigentlichen tiefen — die rl 
violone) ſhweigen, und andere höhere — z. B. 
die Aen Violinen, die Bratſchen, oder auch die Violon— 
celle, den Baß (die tieſſte Stimme) führen. — Aus 





11) Meihts iſt gewähnlider als der Ubergang des r in Lin 
wtidyeren Mendartn, 4 B. melaucolie aus rei: ptlerin 
aus peregria. 


BASSET-HORN 


au ‚ohne Zweſl 


Gattung d nette (Die tiefe P- eg 
rinette) Bere ae 13 tus Benelben Gru 
findet man —* in manchen Orgeln im Baſſe ein Floͤten⸗ 
werf von nur Vierfußton unter dem Namen Bassetto 
(f. Orgelregister). (Gottfr. Weber.) 
BASSET - HORN, eigentlich Baffet = Elari« 
di lan Bafi- Klarinette oder Clarinettbaf ges 
eörno di bassetto, oder wol corno 
Ir ie tiefite Gattung von Clarinetten, und 
en "die tiefe F-Klarinette, welche um. vier 
‚als die Fre C-Glarinette, deren 


8. Inſtrument, um foldye 
zu en, ei icher Weife beträchtlich lang aus⸗ 
ger der er 
en müßte, um die weit abliegenden 


alfo die Hände gar zu weit 
‚ fo Fi man der Röhre, einige: Zoll weit Au 










onlöcher zu 


nd eine —— Kruͤmmung, pe 
diefelbe e dem Si ded Spieler näber gebra 
wird, welcher dadurch die vi A leichter erreichen none 
In fräbere p egte man den Bafjethöanern, ftatt der 
ieht gebrd n infligen, eine bogenförmige 
Kruͤmmun Ben zu ae und da eine folde 
Röhre ni hrt werden fonte, fo mufite man diefelde 
in 


Sauger nad) zufammen leimen 
eidung von Leder zufanmen 

Das Inftrument bat einen * minder derben, aber 
dafür nod) weit —— und uͤberdies auch volleren und 
ar eng Glarinette, und vors 


Bir och — bat der 
* we — 5 8 


tert, 
(tweldheh wie 4 Hlingt) reichen würde. Sin Umfang im 
Ganzen iſt alfo ? den Noten nad) von © bis 8, dem Klange 


tbiöc. wol ‚ 

— W —* So France he 5* * * höber 

© oder d’(dem Stange nach T oder 2 ). 

Ma [ welche 

um cn Tome een, ala mat fo. eben Sehen 
— Bu - Be, 

pflegt man ih —5 für das 





B rk be —* we ir R ehe ne des wert 
den Baf 

Re ak anst wi ned fi he 
a. ' A 

ei ea *8 ee 

Bei in Sa 
des 

nl ins 


“ag. Enchelop. d. —* 


ie) 


“9 


als - 


BASSGEBOREN 


tone gefunden haben mag, und jenem —— ein 
* damit zu —— gedachte, da 


Som ta chen Ef fand man in J 


—*28 eſtalt der Möhren, 
eiemit einem 5* (wgl. — veagr. Er ” 
Bassetto, f. Basset. j > 
Basseville, f. year ' 
ssllöte, f. Flöte. » \ 
BASSGEBOREN 8* fü wie unbe⸗ 
ſtritten iſt, auf die alten Begriffe a, —8— 
——— * ſoll —— was auch 
J wird, da oder 
m —— welche nicht eben Fr eg oder 
lan Pie —— teilt: Ih | ie wird 
ie ge we {m 
* Baßgeboren —— — s fu 
zu verſtehen? Das — Glofer sit “2 
ganz entgegen —* ae dieſes Wortö an. ' 
der. einen iſt t germaniſche Vofitis w 
üblichen —— beffe® wärd aber au EEE 
von den Alten gebraucht, und bezeichnete in — 
Mveier Gegenſtaͤnde den vorzͤglichern DIE andere, aus der 
uhr Srrade beraeleitete gibt dage ewas 
ſchlechter, niedriger zu erfennen, und —J das 
li anzdfifche bas. dh wird denn auch dem im 
n= und * ſpigel —— a nase. 
ren eine wei entgege e kauns 9 
Die Stelle deö —A rüber hauptlaͤchl 


cbenbuͤrti 


icht: ob es ihm 
es ihr, alfo der Mutter, geſag Fein. Es ber: 
dieſer willfürlichen ee des Textes nicht, da in 
"diefer Stelle nur von der Erbfäbigfeit nd von freien 
Eltern geborenen Kindes, nicht in einer Standesbeſtim⸗ 
mung die Mede iſt. — Andere en, wie Dreperz), 
erllaͤren bier baß — * 
und dieſer beruft fi f den lateinischen a 
wo obige Stelle: —8* * hrs x. durch si (si 

nalis conditionis, vel melioris“ auegedrüdft 
Auch ſollen einige Handichriften für bafigeboren , bet F 
boren leſen, wonen In pre einen im Niederfä 
noch dad einen eichnende bat übri 
Auch das —Se— beter,. beffer, 9 


*) L. I. art 12. 7**) Deuselchow Elect. 
pt @ Ads ange Sefährte? 6 Warte 
we, Hanz unrichtig auf Rri ie‘ BET wel 
& —— — Se * der Kine E>- : 
Boehmer de impari wmatrim, r 


— 


2 


n- 


Bassl — 





ſein er 5 bedienen wollte, 
ag} Em Br —5 — —— * er 
den von einem Nichtgeneffen ihm angebotenen ud 


den ner von niedrigerer Geburt 
of auf — er diefeö, fo konte er 
wieder 1 von der Geburt feinen 
«Sana mit einem folchen 
chſiſche Recht enthält darüber 
5 Worten: „Ein jegl Mr 
wegern, dem der nidt al 
25 aber — — ift, 
ren zu Sa an, ih nidt a ut gt 
Seren iR, er fan jm darnach nicht Kampfes — 
Dur BE en willen,“ — &ben fü 
Br — 





fen, oder a 
ne & 
nmel J wi als er. 


— Der der er ——— i 
„er der ae nicht versieben, 2 0 die bezzer 
„Geburt die niedere anſprichet.“ — Hier Ar das 
basgeboren dem nicht alö gut, oder wirögeboren 
entgegen. Es iſt alſo nicht Be! daf die 
Samler in einer andern Stelle, wo vom Erb recht die 
4 2 naͤmliche ion in gerade umgefehrier Be⸗ 
— 3* geringer, ſtatt m. follten 
(vgl. noch Bastard). (v. Arnoldi.) 
Br f. —— on.” 
sn 8 
Bassi Hug. rg dei), f. Sardinien. 
‚Bassi ‘ Ba f. Poliziano; Bassi (Matth, v.), 


ia Catharina). Diefe italiäni« 
ee es Re — zu — 











* 


rte, 
—* — A, N —— om * 
nete zeit eine gro ernbe⸗ 
AA Alters vertbeidigte fie bfa 
er SR ‚Sanindie a m 
Grimaldi pl . Saͤtze 2 
und ‚erhielt 








tet & 
Bee hie ale ————— * eier 





. 


Dörfer 
ten in diefem ußerfien Winfel ni längli genau,“ 


— BassIANA 


rien — 
ee — 


* einige neue ma din 

* eini — drepoten der — 
—* ————— ir über Sflangen» Abpräde 
Steinen (daſ. tom. 5 Frans -p- 141 sq.).. Ein ei 
Wert von ihm ift: Porrettane. 
1768. 4. Rad ste Allieni: B a Be 

BASSIA, eine Pflanzen» Gattung a 

Familie der teen ur der time 

Char. —— locken 


eiligem sichn Sta I ers 
nl fünffamige a * 
ongifolia L.., en Blättern z 


I. * boriontal ee 5 fticlen in n den 
fattachfeln. Auf der malabarifi Fre 9B. ar 
Abe —— ae Juee F ——— 
edraͤngt e d —— 
Seifen sen han Sl an ——— 


t. 19.). 3) B. obovata hg —* 
gm Blättern und zufammengedrängten n. 

nna. Sprengel) ) 

BASSIANA !), eine römifche Provinz und Stadt 


in der Pannonia —— oder ripuaria der 
in jener Gegend deö Sirmiens, wo jeßt Jarcfa 
oder Jarakt ift. Pie Stadt Baffiana in. diefer 


For end lag, lehrten an Ort —* hg angeftellte Untere 

ngen 32 * v. Benitzk des Karlo⸗ 
—* 3 NRlag Baſſiana 
Age N 3 * 8 Dobrinu, wahrſchein⸗ 


etwas nördli ibt jedo Beʒeichnun 
ni ür . q —* San er ar ek: * ſi 


Die Peutingerſche Tafel et Bar iana als unbes 
deutenden Ort, N ir +4 Ast ton. ‚aber 


Civitas, und 

Mälen an. Mn a — ailt ned des "ts — Ba⸗ 
fiana für ve ‚von Baffiana: „Ptolemaeus 
—— sianam habet sed inter m et Mur- 






̃— — Serien m Adi 
eſchreibung 
— in Sartori’s Fans, C a a 1818, ° 


domänyos Gyüj 5* auf * 
der Oriegen 
en 


mei 
4) In der erften af 
wen mit men Ar — ei ae es 


—— Gegen Sofa —2* FR em 


Sirmien überzeugte 4 5 die fruhere Angabe € 


in — ne N 
re 





BASSIANEN — jı 


— ein intereſſantes, groͤßtentheils 

i ezeichnetes, der Sage nach 
Am und befonders Tataren zus 

Ko in e des Elburs, 


ehrte 
tämme 
ar im a der Sehen em und Kara⸗ 
en des Badfan, obgleich die Karas 
Par befonderer Tataren⸗ Stam betrachtet 
MEER upt follen ehemals 

* jer ‚im äh — rdei, noch früher auf der Kuma⸗ 
55 ja Madſchar, eine nicht 

— —2 in merfwü gr tatarifchen Ruinen 
fißthare Stadt sum Ha gehabt, dann „aber 

* den ————— tſchert erteikbın ittern, denen fit 
nod) zinsbar find ,. vertrieben und —— worden ſeyn, 
in das Alpengebirge neben dem Elburs zu fliehen. Die 


zT te dad bei 
Km in. Bafflanen, ; fo ni ie teften, 
oder Andere wollen, von einer vornehmen Familie, 


vielleicht auch von dem Badkfan-Stam, bei den 3 :. 

feffen aber —— Alpenbewobner (Tatat— 

fi a ‚ fpredien jest «eine der nogeifipen Bi 

—* oliſt — Sprache — ndart. In 
abardei, wo fie in Zeiten der Unfruchtbarkeit ge» 


t Vie d 
* une Wi One, in eig 
d n, olle, 4 
Kr » und Marderbälge, en 


fel und ver, das befonderd für die fauf 
Viehzucht noͤthige Salı, fo wie andere De! 
bofen fie auch in guten Seiten, wenn Rdn Mn J 

ig Bei ie Sal — in Imereti und Geo 
aus . dp 





ziehe | — E Ihe Aber 
5 9 einer Gottheit zu 1) je hei 
Sropbeten Elias beichen, dem fie a —— 
Bergen, wohnend, zum Opfer Vich 36 Butter und 
Käfe reichen, Eine = re. Refttage, ie Feier de 
Sonntags und das Schweinefleifches bat man 
befond ed Su ie — —5— 
Dieſe Pas re Mauftbiere, fo wie 
die en we re VferdesRafie rd wel 
‚nüglich in fo bergigen — ®). _ (Rommel.) 
ER Almıms die alte Te he om tag in 
n —— «6 Kloſters her 
Beer — ge dee Stadt 
amenien Tan —5 zu — 


Drei 


etiht Ran d. —* 
NR x 2. Ip. 503. 


. 


a 
2.9. fa 


‚brauche alio ausgeſchtieben wird, fo nent man auch 


y 


BASSO 


— 


BE zu —J — 4 
n neuer JInſtru ter 
a eheh blos zu cku — * 


ti Bass iel * durch den di i 
9, oder vielmehr ein p ie i 
= Bat ee 


Reg er m af iman mit großen —— an, 
dee aufgenommen, wo er im I. d. H. Mi 5 


(v, Hammer, 

— f. Bass. 
BASSO heißt im —5 Ben anderes als: 
tief, und bat in der Mufif 
1) Bedeutet eb, 


ſubſtantiviſch —8 t, was wir im 
ZTeutſchen den Baf nennen (f. Bass); 2) fomt basso 
oder mit weiblicher Endung bassa) auch in verfchiedenen 


erbindungen vor, in wi 
wort tief bedeutet; u 2. rote (oder Bra) bassa, 
d. 5. in der tiefen — —J38 Corno in B 
basso; Korn im tiefen B 
* Basso continno, —** überfeht; continuirlicher, 
unauðgeſetzt fortlaufender Baß. Eine * Baßſtimme 
——— 
ei einer vo igen a run 
Bripienfinmen, und fon auch ! Wipienbafftinımen auds 
E rieben werden, weldye nur die fogenanten Tutti, oder 


die ſtaͤrk den Stellen elen, 
an nur die —* rket ——— —* 3 


— ——— 
ielen fo i e 
—5** dr Stimme —* 2 ſtes), re 


durch die Überfhrift: Basso continue bezeichnet. — 
fo wenn in einem vollftimmigen 3 Tonftüde. der r —* 
tieſſte Stimme, bald die ⸗ bald jenem * 
mente in den Mund gelegt, dabei aber in irgend. einer 
Abſicht die jedesmalige —— Stimme, fie liege nun in 
welcher Partie fie wo uf eine Zeile der Partitur fort 
laufend eigends ——— oder zu irgend einem Ge⸗ 
eine 
Idye, den jedetmaligen Baß "unausgeft t enthaltende 

ee ass0 continuo. Da das Bi —* 
ſolchen durchlaufenden Baßſtimme ner ni 

Ende gefcbieht, um fie, — 
Generalbass), fo werden die Ausdt sen 
und Generalba ftimme Na auch wol als 17 


bedeutend ge + Ja, die englifche Sprache hat 


* Sarifies — turtiſcher Digi, 












zu — den ZN 
von 20 Sabren fam er 
ſchdem er vorber in * 
ee dirt, 
N * talien kennen a 
3 Hei an mack an dem aufgeweckten 
dei Jungen ®., an feiner Pertigfeit in ritterlichen 
ngen, in Spiel und Tanz. Gleich im folgenden Jabre 
müßte. er den König in den Feldzug gegen Das 
Du * Als Freiwilliger diente er vor Oftende, 
aden Sabre in lingern, mit gr 
dem Gefechte vom 29. Seprbr. 1 
it Allen zerfallene Rußwurm ibm feine 
rſagen fonte. Der Koͤnig von 
nicht lange entbebren, 
fe nu, erhalten. 10, ale BeinrigV. 
{ © als ‚Seinri 
ſich —* Univerfal« —e zu vernichten, mit 
voen fein —— von den Tuͤrken, Un—⸗ 
Böhmen, Oſtreichern, in die Wette gepeinigte 
Rudolph II. ut bedrohen follte, wurde er 
a ER Ce und mit einem Regiment leichter 
Leibgarde beanadiat. 
einer der eifrig⸗ 


na des "sen Sara ran B. 
nger der Königin feon; fie ermante 
hnn ad um General Sed n der Pie in franjds 
‚schen nften en. —8 Continis gab 

B. erkante dieſes, und 


ranfreidh eine andere G 
chte ſich id al dem 6 sei nnd —— 
auch wirtlich ———— et. Im 


































* —— 
ARTE laffen 


—* — 


gen, d — — 
— 
dann im 2. fe 


eich, auch befehligte er die i 
doc die ——2 e Obſer 
mee. Jedoch wurden ihm zuleht feine Verbin 
dem Herjoge von Guiſe und der in von 






BASSOMPIERRE 


den entichiedenen An) —— 
vieleicht noch feine 9 * 17 
B., welder —* 







itey Prosine, 
(om T —— 8 au 
a als ım . t; Di ad ſich gemeiniglich 
die das Heft atten, Ohne Dach 
ed mit Fey gem den zu verderben, und 4. 
ten, unter großem Scheine der Aufrichtigfeit, * 
Aaſein zu tragen. Der Pracht, dem Spiele 
Liebe war er gleich fehr ergeben; in dem Momente 
ner aftung fell er mehr denn 6000 Liebesbriefe 
nichtet ba ——* n. Vermoͤgen hinterließ er nicht, trotz * > 
ſtigen Gelegenbeit, das Ererbte zu Ver — 
Schulden. Selbft Harouel, noch beute Re 
men —— das wichtigſte Gut in —* —* = = 
ches B. am 38, Juli 1623 den —* graͤ 
worben, mußte diefen Schulden a 
doch blieben +3 der Gläubiger unbe — 
tet iſt die Familie ſeitdem noch imm 
ihr Anſehn und Wohlſtand —— — 
weſen; fo gewaltig iſt der Schwung, den ein ice 
Bei —* allen denen, die Ay tn auf 
it zu geben ver B., der 
Beit, der E. ng aller 9 * 8 
irathet. r Conneta * von wer ent 
Kir St, Ser eh 
. vermäblte fie aber 2 dem 
er felbit in fie verliebt war, und beforgte , ( 
eigene ** ſie wuͤrde in der 
daß er, der fein Gebör finden dü 


unterbielt liches Verftänd dv 
fin tn A —— 
ürftin ſtarb vor erh, eb. 
de mi Sohn 
— 2 ibm * ee Ku dee 


o B 
Sant * ——— Darauf von Verneuil, 
* IV., ertzcugt, ſtarb den 1. 













* ang ne 2* ulein von Balfa 8 
e 
genen od nicht J ——* beweotn AA 
* den mehrmals, doch 
Bi DENE 
n Sch 
terlaffen®). (u. ‚Stramberg.), 






BR. Vhistoire de 
Nie (1598 ——— erfäien. quer EEE — 25 





va 


- BASSORIN m. BASSRA- 


“  Basson, f. Fagot. IT US, Korna Spas u. ſ. w. ES wird gewoͤhnli 
 Basso Relievo, 1. Retiet. ET msn, u % * 


BASSOhIN, iaenthümlicher x PA 3 erwalt 
ur 78 Sein im Bafforagummi, te Dauptitadt ı a va, 8 6° Br.t 
em, wie das Te u. a. G dm Bo Hrabien Sie wurde im Jahre 14 9. 636 Chr. auf Befehl de 
Viren auß dem Mesembryanthemum Tetrago- Chalifen Omar, ven Olbahb. gassan & 's * 0 Er 
An nen u an aubere Plane gegründet’) an einem Arm des Schat⸗ el-arab, der ſich 
berg enthalten, namentlich): —— Au etwa 20 L. unterhalb = jra in en pers. ; Meebufen 5 
6% SO, ann iumenbsungumm, (she 1uh Bat Bo Kuna ne Be 
EN von Fohn auch Eerafin oder Vrunin acnant wird), oe ae we un iger sk N 
a Baterre das Congo- und Domimico-, Me. Lage, ) D Kanäle) und x 
die Mirabellen, Apritofen und Vans yäbtee. — ——— —4* Mi der Obollah 
— ge arie, Vauquelins fogenante Pflan⸗ 5 3 
88 € iſt eine ſchmuzig weiße, oder gelb⸗ 31°) (f. den Art. Bagdad) durd die Fruchtbatleit 
* dr fefe, ug — nm feiner Ufer aus; er komt aus dem ge und fliefit in at . 
y % a hi T > 
‚Yulverne * die man durch Vertheilen des füe Maler des r- — * ns Kandi 
nn führenden. get — une Kg, weil die Fluth biß über * bin ’ 
t en 
‚ son ihrem etiwanigen Harzantheil durd) au, ade ah —— A — 5 
reinigte DBafforingallerte erhaͤt. Das Bafe zu fehr verfel mmen und mit Cal; fehwd 










fen Ki in —8 er zu A — ——— halb if Ib iſt $ rg ungefund und bene er 
uf, n in einem febr großen Uber Yen aeräbrli Jetzt ift Bafca mit einer fihlechten 
fe — nur fehr wenig, oder gar, nichts auflöft. —— Kr ” ſchlechten und Straßen vol⸗ 


durdy 4 — Atündiges Kochen darin gan; auldßs fer Unfauberfeit, welche die Puft n. Die? 

pe 7 «8 durch Abdampfen, fihneller nach etwas nn —* 80,000. find —— Araber, und ein 
Sahzvoder Salpeterfäure, Koli Gemifd von Chriften,, uden, Perfern und Indiern. 

Sit —— ein gleich dem Mimoſengummi in kaltem Obgleich der Handel diefer Stadt ſehr geildre ift, fo N 


loͤsliches Gummi, mit Salpeterfäure aber nad) ept die Niederlage ded Kaffees von 
Laugier Scleimfäure , Sofel- Kleefäure und kleeſauten der * vom Bahrrin, fo wie der reidyen 
Kalk, undjenes von Btelum nad — — Kt dufte Indiens und Perſiens. Die Bewobhner der 
fauten Salt, und etwas kuͤnſtliches (Th. Schreger.) gegend wenden viele Sorgfalt auf die Zucht der Pferde'°), 


ae ont im ei ME gie Gräber deb Ahalda 6. obeib’allah y) Ab 11) 


neralquellen, die beſucht werden. (H. 53 — * 
ASSOVIA nante Kublet (fl. 1 (Manch 31 pas, Gobeit yarjr und Mb 6. mälet 
—2 die durch Khan 8 und Dunas — — 
Se Base. in inerlei mie —— erfant it. Die 1) Dach. N. p. 45l. v. Hammer fit. 18. KIN. p.217 
Be daher sit (Ce — Des Nion * —* de Bag 
el. = t. du P, de B. 0 D. nach den ea On Geograpben une 


Gorens 
— — —*— 2 * Br. 3, Die. N. a. a. D. Idn HautalS. 
BASSRA [x 1, dad Var Pr Descript. a. a, D. 5) 120,000 Rande a bite man 


Han Sabre. an ae’ — ertärt &.69. 6) Stan old bei Ihn. S- ©. 64. muß einer 
hat 10 e Baſſta-⸗ a Aula), YHisın Handſchrift zufolge a! BR werden. 7) Ibn Haufal 








a D, 9 Dom = gr Be fage Di —* Ihn H. aucdrudlich. 
9 Hab m 


‚us ; Arabi — 40,000 Diem * 

aus Aro t, wovon * a er 

Bu — hie Ser tat “ anf Sohra un ch nige andere Orte ton, Sary Ch rest. 

1802 von Seriens berausg. Nouvenux Mim. de at ar 10) Digipan N.a. aD. 11) He bv’adah 
« enault, er i d - 

Samicien werden dur —— "Fehler 1 San verdärg, "Ei M mie bei Oufeten Rehtz chen fo muß, der — 
Sritenftht zu den Memoiren d 

5 u Eirague ei * en (Ra erer "een are” Ca, Haren ui ten Handſchrift — El · Er ben Scrir Sr we gem) 
—3 ert r, ha . d pen 

Aransisfanerdn d von Baf. in der ar eincn Eseupfar ven und nicht El» Sara 1, gelefen werden. — Her- 
leir’6 Sehen der Stönige Heinrich IV, und Pudeig XII, beie del. v. Bassra, Kasrini, Bakui Not. er Extr. II. — 

geſchrieheuen Anmerkungen mit eigenen fo vermifgr Fe bulf. in 8. M.IV.&.157.— Mirchond bist. r. P. p. 124. — 

Ga ie von kn nicht unterfheiden fann, Bol, Biogr, unir. Pr, Gelius ad Alf. p. 119, — Schult. Ind. 


& u 
* + . 


BASSSTIMME 
le Ust werden Häufig von Pilgern be⸗ 


Mölle: 
N, ia 3 
Li 
Wortö if, fon. im gegeben. — 1) In Ans 
un erbeifcht die Bafftimme in 55 
Kuh gear Ta Schon überhaupt ald Aus 
ßere, und ————— —— ” em da 
fand one ußerdem 
herr I eo tiefite Stimme, betrachtet, n 


Imlitet. So find der Ba i 
—* manche Arten —— Fortbewegung ak 


il gewiſſe andere ihrer 
Ehenimthte 


t 
) Berner fann —* ie Algemeinen fagen, daß der 
Sofltinme eine langfamere Bewegung beiler an« 
ſtehe, ald die ſchn elle, welche leßtere fich mehr für 2 
und flü htigeren hoben Stimmen ſchickt. € 

auf folgenden rein technifchen Urſachen 
RE ‚ein Ton, aus defto langfameren 
bt, ie tiefer er ift, fo bedarf natürlicher 
tiefer Ton, um auch nur eini ige Schwingungen vo 


= 

* „und dadurch vernehmlich und erfenbar werden 

auch fihon eine längere Zeit: man 

fo Amel vorübergeben, daß er faum Beit bat, ein 
Boat ——— su machen, fo bat ja das Gehoͤr 
feine Zeit, ihm zu vernehmen, und als beftimten Ton zu 
— und die folchergeftalt zu ſchnell vorübergehenden 

stlän änge werden. dadurch zum tonlofen blofen Ge: 


weiter Grund lie - aber auch darin, daß 
Bi Natur nach nicht fo ſchnell zum Anfpres 


als zu Ausführung fehr geſchwin⸗ 
der —— n 7 rlich if. Ja 






—* 
in = 







J— die meiſten in —* 
d rm ⸗ 
A ee 


gen been, und felbit die men f Baßſtimme 
ift ihrer Natur nach meiſtens ſchon weit weniger biegſam 
und Ki, als 4. B. eine Sopranftimme. Minder 
— die er eben angeführten, aus der afuflis 

tur tiefer Klänge entfpringenden, alfo rein mas 
% Pnifdhen Ur m? 4 2 anderer aͤſthetiſch ſeyn 
ſollender Grund, w ufig angeführt wird, und 
darin beftchen fol, * ‚one Fige Läufe und Paſſa⸗ 


mit dent, den timmen eigenthuͤmlichen 
Dee —* — —* Wuͤrde, nicht seien. 1 
I wahr 348 x” . 8 gen ver 


und Bir: tigfeit, drucde von 

—— Gravitaͤt, mi milde, de men . der Re⸗ 

el. immer. die von amfeit zu verfnüpfen pflegt, 

enge glich —— die flüchtigeren höheren 

Stimmen zum Ausdrud —— Beweglichteit ge⸗ 

filter find. Allein nicht alles inde bat —* 
den Sharafter von Leichtfuͤßigkeit und ke ale, m 

dann ift langfame, Gravität vo, ci 
Char: — deſſen eine tiefe Stim 

iſt es oft von der * 

einmal die ſchwere, mächtige — der —7— gewals 


) S. m, Theorie 3. Bd, ©, 66° 


» 
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tig einberbraufen, ftürmen , toben, 


donneen zu hören. — Und daß auch io humorifihe 
gr n au 

Tiraden und fihnurrige Kreutz⸗ - — 

of. 


Baß zu Beiten nase zu au © 
een 


Hapdn in feinen 

genug bewiefen ; — 

f 2 elenf und reg ich find. in 
ommen, unaelenf un ewe 

Wahrheit vermag —* bei unſeren — 
fen einen eini faft nie recht 
praͤcis und tlar durch 3,8 Ort da She 
und bolpernd heraus, daß man ihnen den Aufwand vom 
dur) dad forte des übrigen ——— 
deſto hoͤlzerner, deſto —— wahrem Klang nd deſto 
wird. Es iſt dies naͤmlich nicht allein der Fall bei ſo 
tur tiefer & lich 
Han: nicht ——— wirbelnden Concert⸗ 


men zu vernehmen, Die Fi 
immer fo, man möchte fagen Faber —9 
Mübe und Arbeit , fie foften, deutlich am 
Sollen —R die Sit eine u! — SE 
’ ihre K fi 
— Arge * 
deutli unverftändlicher, und defto I Tons 
furm * Übrigen —— —* —— 
fi ef den Ba ‚we 
(hen "late Heer Stänge” unmöpli Beuth, anafaden 
paffagen: denn fo 
Tonſetzer 


PA Bang > * mit —— 2* acht und 
fi n Man elt, 
— Fe Kon nice eben 


BR Babe. er 2 kam 


I Ri "gebräuchlichen “nr, fritifch be 
Fi 


tet in einer Abbandlun er Sntramenteibäie e 
bei zei m ige Sn onftäden, in der Reipy. all 
mufif, tg. vom ©. 698 — bi Mi 


—* —— su ‚Deren ur 
n, gegeben, welche, wie i meine 
er 3 auch ſchon yiemlich ine Aula 
4) Obne bier. in eine erfdhöpfende Un⸗ 
zelen be⸗ 
Artikeln die nis * wird), fey 
a ei übe Biolen (se Son 
, vVi 
Are wie es etwas pleonaſtiſch, zumeilen auch 


v ’ 
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genant wird.)  Diefem Inftrumente fehlt es —* 
i 


aber bewe wie 
il Sfr, 178 es 
al in transponirten 

ausführen et an: ierig wird da die Aus⸗ 

eu wie fait * En nette und runde 
u kingen, a ndften Noten⸗ 
R. (molerigen schen der 

ten; wie bald 


da ne onfülle in unverftändliches und 
1: ben 3 felbt in den Händen feltner 


— wenig 6 us 


aus der — des Inſtruments 
—— iſt es denn wirllich ein 








ee Me 
d auf d Art 
—— 


e — am chen, und 
dann diefi führung der 
- aber vom gi bern Birne — * 
} 4 7 





Eben % wird man ed z. B. immer fieber hören, wenn 
die Violiniften folgende Stele aus Mozartö Re. 
uiem: 
„ Allegro. 





— — — — gi — — —— 


ſo epitomiren, wie die abwaͤrts geſtielten Noten zeigen, 
als wenn ſie —3 — ur (welche üben ens noch nicht — 
834 den unausfuͤhr — — —2 — unge⸗ 
maͤlert mitm hiebei iſt a 
nur, daß es nicht = jedem er immer gelingt, 
richtig zu beurtheilen, we * Noten er ſich als Haupt⸗ 


noten heraus fiſchen fol, und er daher leicht die unrechten 


trift; ja, daß unter n Bioloniften leicht j * — 
* 


andre Note für di uptnote anfieht und anfıh 

fo daß 4. B. eine, Paflage wie die folgende, von —— 
Violoniſten ſo geſpielt wird, wie die abwaͤrts geſtielten 
Noten zeigen: 





— fo, daf, wie fi gar leicht fon fann, der 

Eine fortwährend die erfte von je wei Sechöjehntelnoten 
für die Hauptnote anfieht, und daher beim vierten. Adhe 
tel Gis grei ‚ der Andre aber, der fid den A dar- 


















’ van un 
der von en hat, wie man fiebt, ein 
fi; jeder fann, je nachdem die Ha 
gr beim vierten und achten Adhtel diefee 

; und wer fann erwarten Fi 


ifen fann, was für 
in AR. 


ald unvollfommen bleiben — und pe) noihwendi es 
a diefeh Unvolltommenheiten möglichft entgegen zu 


“) In dieſet ce, Gift iR denn feiti Kon. 


— bel möglich wild, 2) 9 38 möglicht 
RN m un in neigen 


baften Spielern, und 

menten befeke. 

türlichen —5————— der Bafi-In 

gründeten Schwächen fich bedeutend mindern, 

die ae ve beim Anhören felbit der a 
auch da noch 

burn a der Deutl 


hr 
fügen —— 


ee 
ni 08 eine binreichende 

Br. wo nt nffaitigen Violonen * von —S 

(deren wol drei, auch viere auf Ein Vi Viofen mehr 

6 werden follten,, indem zu che um Am), 

’ 

da 










rung der — —— ſie das Beſte 
— und 


Nur aber — — —* —. nichts schhan, 

lb steten und Eigenheiten fa, verfven And, ZUR ei 
eiten und Ei P 

2 Ag, — vielm fomt bier gar un⸗ 

an * das Suum cuique an. inne: 

pr an dad, was oben 


fondern au 
es zu ) 

















der SE, 4866 worden, und 1 
figfeik — ſolcher Berei 
de als die buc 
——— 
= in nn Bi 4 * chn.. eiche 


ibt a ei 
zu e m man 
— SE Mel brand 


Si vun, 2 


BASSSTIMME = 
‚ mit 
einen gi die Ft ren a: as —5 
* m 8 alten le, 
Berfegenbeiten und fonft —— * haͤßlichen 
Ich habe dieſe viel zu ſelten 
Eee m im Sa 180, dc 
a lie 
ae * dem * praftifde 
Bemerfüngen“ — 
man 















uckt worden, und in der That 
ee Mittel in den neueſten Tonmwerfen auch 
5 — Uber auch felbft * 
(ft gethan hat, waͤre de 

arten — eigne gislonzeiten 
fheinen er 
nur Danf dafür 
a der Harmo⸗ 
ntö, Mit Zeit und Liber 
e und der Abficht des 
—* treffen, > die 


9 vi ar 
re in der 


 iche —* 


78) Doß vollends für Contraſagot, Bafpofaune u. 
a an Se Sr ng 


6 — 
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beſetzt find, pri eine 
vorlegen, und dem, — 
—* me as ‚ab J 
et davon * wa 

felbit-Beifpiele hievon nicht gerade mi eh ad), —— 
dieſes iſt untecht, daß man haͤ für aot und 

Pofaune jufammen nur eine und 

Jeder, der die fo au ne 


—— in An — % Bis ia 


Vortbeil,ıund ihren ne 15 ut 
* a AN, SE 
tie eitimte Infteumente, wenn fi 
behrlih find, zu Ber u de6 "Sarfee is 
ion, *8 diefer, naͤchſt der Verſtaͤrkung, auch mei⸗ 
ftens zugleich ein an Deutlichkeit gewint. 
chören befantlid, die Violen. Das’ Co 
iolen iſt durch den Misbrauch, den ba chlich italie 
fhe Operncomponiften damit trieben, iger verrufen 
worden, als cö in der That verdiente; ganz naturgemäß 
halten ja die Violen ald vierfühliges Megifter, dem ſeche⸗ 
sebnfüßigen Violonbaß das — und find wirfe 
ih, in Verbindung mit den a Violoncellen, 
das. paffendfte Relief für die Violöne, Nur freilich da, 
wo es um einen wirflich einftimmigen Gas im Bogen: 
guosgett zu thun ift, koͤnnen die Violen nicht zur 
verftärfung verwendet werden: immer aber fünten fie es 
viel öfter, als gewoͤhnlich Auch die weite 
Violine fann zuweilen gat füglid zu Er Dienft 
verwendet werden. So findet man 1 
werfe lers, worin ein d ufender, 
fat überall von der zweiten Bioli e mitgefpie —* 3 
mit großer Witkung. — Daß Horne, und ſel (bft 2 
peten, zu Berk und Hero 
gur mit trefli a angewendet werben * 
der Inſtrumente 


—2 N —— —* 
m ift, | zei 

be es ſich ſelbſt 
—— * eK Stlarinet bat. a * 
und fraftvolle, tiefe Töne, und dabei ji lich⸗ 
keit ʒ die ‚Klarinetten verm& 


en En wo fie 
thiger zu — Anderm gebr — ein 





* 
* oc fe 


tieſer gehen, als < ” 


siccige af ern je ——— —— 
So ift B. im 2 


—— Stimme m 
Auge 4 
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einer befanten ie —— Sep über Erwartung * 
gen, bei folgend 


Poco — 





die Oboen col Basso gehen zu laſſen. Es ift unglaub« 
in, wie treflidy der, —— * —* Dctave fo 
n bervorbebt. — 

een in a in. ihrer böchften Octave, und Pic 

Pr (dötcden, en, wie auch manche neuere Beis 
foiele beweifen , ge * —— oder 
Schärfung der braucht. Man fehe 
Boglers Furiendhor zu * * e c oder zu 
Don Suanz; defien „Trihordium an die Hat 
monie* u. m. Man wird ſich über folde Anwen 
r Töne weniger verwundern, wenn man an 
wen repetirenden , fogenanten Enmbels 


baß der et Orgeln 9 
10) Die oben erwähnte Art, höhere Inftrumente zu 
Sen gene genen an ——— meines Erinnerng, von Man⸗ 
hlag, etwa die Altviolen oder andes 


'in lauter reinen Quinten mit dem 
zu IE re inter wo nicht gar auch in lau⸗ 
ter — en, faͤht gleich einem Quints oder 

im wäre, einen Spieler Vortrag einer 
Ken — iu et fo mörhte cine De 


als pie Salate und — — der — find. 
$ inöbefondere von 


Inſeln, welde die Du t gefährl ; 
= — — EEE: 
ieden 


etc., surveyed by — Flinders Lond. 1800 
by Arrowsmith. (Hassel.) 
Bass - Trompete, f. Trompete. 
Bassuoghon, f. Calamianen. 


BASSUM, ein Marttflecken an der Stuhr in *7*. 


Amte Freudenberg der ae. Provinz Hoya. 
Augem. Cauchclop. d W. m. K, V 


Ar a 


wird in Bar * iſt —** 
— the nn N 55 
Freudenberg, — Amt J — 


meiſtens — Buͤrgern me Sam 


von dem Eribi — von Bremen 
Ze Xuöfterben der Grafen von Hoya u d 
fenfaffel —— em yet ge — 
ſſum, an dieſes Haus, — Baſſum blieb 
dem Haufe el 


a 9, 
Graffchaft Hoya angefallen war, biö ed bar den 
vertrag von 1815 us jene beide Amter erwarb. 
Stift hat die Landſtandſchaft, iſt feit der Mitte = 16, 
Jahrh. —— und beſteht jetzt aus —— De⸗ 
Hantin, 8 adeligen Fräulein und 2Ganonicid sel.) 
Bassus, Infeltengattung, f. Ichneum 
BASSUS, Lollius, —— es —* 


unbedeutendern "Dichter der gie — Anth 

—8 Minuten, "(ler tifcen —* nomiſchen In⸗ 
13 J 3 - 

— — erfelben , r 


auf und gelommen find. Keinem d 
das allerdings wißige und pr andte dritte bei 
Brund nicht ihm, fondern dem Ni ai 08 —— — 
füpn re von Seiten des Gedanken 
brung ein befondeer u —— > + jener 
H durchweg alltäglich , mein, dieſe ohne Knut 
und Siertihteit, IR, g‘ Hraubt: zuweilen spielt er 
mit dorifchen Wortformen : A Alles aber it angelernt, und, 
n glaubt Pan * Verſe ſchmiedenden Rhetor zu 
en, ſo daß t es geſtattete, immer 
der Eopbift Sarrlo m fan fönte, den Sucian sche 
den ungeleheten Bücerfäufer 23.) im wenig rüb her 
Ufchaft ment. Auch findet ſich in dem Dichterfrany 
Pbhilippos fein Name nicht. — Iſt und übrigens 
vom Peben unfres_Epigrammatiferd nichtd befant, fo 
nent ihm doch die Überfchrift deö zweiten Gedichts in ben 
Pälser Handfehrift, 14:, 7L einen Smornder, und 
die Todtenfeier des Germanicus CAfar, din das 
zehnte gewidmet iſt, macht es ſeht wahrſcheinlich, da 
er eiwa 20 Jahre nach Chr. Ki ieben bat: minder 
der würde man aud dem vierten die Bermutbung 
ee er in Rom de abe, obgleich aud) das eil 
auf einen Aufenthalt in I en * damals alle grie 


(gen Schöngeifter —* 
— in re 
T.2.. p. %60. a —— — 2., 

P. 1 — 

iR u —* z36 

nr — Er n Geft 
J lebte, und beim Ausbru * Revolution vom 
1789. bis jum 29. Mär 1791) mit 

Mafclet, "Zouren, Robert, Guinemet, Eh. und Pille 
Keralio den Mercure national oder das Journal d’6- 
tat et du citoyen herausgab. Im J. fam er 


e7 
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als ee * nach , und über den Platon zu Fängerer * mit di 
wurde a Philoſophen angereat ward. lm bie iger 
en die J * unt ranzofen” zu dere Jahre ald Secretär bei der heſſen = —— 
kapft = war die ing © endften Vers fandtfchaft in Wien- angefte benußte er feine Mu 
N i bel, durch die Anmaplicteit sur Berg plekhung vieler dortiger Han und 
er tanzofen , die dreifarbige Kofarde gereit, fing FReitifher erfu ae 3 dert * 2** 
— Bewegungen an, und ald Baſſeville d. nifhen Gaſtmahl 
13. Ian. 1 Frau und Kind durch den Corſo, eine merfw. re dc an W 
der breiteften er volfreichiten Gaffen in Nom, fuhr, u 1794.) * 
wurde er, mebft andern dafelbſt befindenden Fraͤnjzo⸗ fer Bemübungen. Sein > : aton 
fen, vom Pe belg ‚ Steinwü und fen zu bearbeiten, fam zwar nicht sur Ausführung, tie er 
angegeiffen. 1 en reiste er durch fein trotzi denn auch bier fdnwerlich auf feinem | ide geweſen wäre; 
rag ur ine — en die W doch ſollen ſeine — ee ‚on vor —— Jabten 
erhielt fliehend mit einem durch Dur rf 
Berbiermefer einen den eiby der ibm 34 von ibm — eher € fe 
darauf das foftete. Frankreich nahm eben fo we necimen er novae € F 
— iene an, als ob es an feinem Agenten Aristoeneti Dale, 1796), den %6. und 27, 
te Graufanfeit großmärhi wu verzeiben geneigt fen; erſten Buche entbältend : die darin verbeißene R 
als aber arte an die Soige der italischen Armee leider auch nicht zu Stande efommen. 
trat, wurde auch diefe Ermordung eine mitwirfende lire er während feines. Aufentba t& in Wien dem 


Bir a en Lord, welches das paͤpſtliche Gebiet 
fevile- fährieb: Ellments ‚de Mythologie, 

rec Vanalyse ide et * — d’Homere 
— Virgile. Genev. 178%. Ed. 1805. 12. 
s erotiques et hist. i784. nee. Precis hist. 

sur la vie et les exploits de Frang. le, Fort. Gen. 
yN 1785. Lausanne 1786. 8._ M&moires hist,, 
‚polit. de la r@volution de France, avec 
EEE“ de l’assemblee nat.17%0. in- 
4. oder 2 Vol. in-8, * (Baur.) 





€ der Hirſch * — ſind, ehe ſie zu 
Eu werden; 2) oh man e innere faferige Rin- 
denlage der Bäume, nen der F F. Ulme und 
einiger anderer Bäume werden Baſthuͤte, Baſtmat— 
ten, Baftdeden, Baftfeile, Baftıcuge u. dal. auf 
ähnliche Art geflochten,  zufahimengedrebt und ak 
Br die Strobbüte, — — Hanfſeil 

en roben Wollenzeuge. ©. hierüber Matten- 

€ 


ter. (Poppe.) 
Bast-Dohne, f. "Dohnen - Schneuss. 
„  Bast-Kohle, fÜ nkohle. 
AST (Friedrich Jacob), ward 1771 su Bud b⸗ 
we er im Niederelfaß geboren, und von 5 in der 
ar Literatur nicht un 


war, fü vorbereitet. <«® 

Begeilterung für das klaſſiſche rum ba er gegen | 

mde der soniger Jahre die Un ät ‚wo er ſich 
tijt am © Yü banſchloß, und durd) deffen 5 Borlefangen'; 


‚u. * 










v. Die bit. 7 ‚unie. T. 3. VErfä’s 


sr 


—— * 8 
* —— een, * 
er 


" gleichfalls 


nten Vater, Iob. 
a — 


* Bi — Te hing © Seen = pen Mair 
* 
* r 


von Yocella, dem gründlichften Beil, 
reich je befeffen“ bat, bei feiner vortreft at 
des Zenopbon von A pe ao 

lieferte er von dort aus mehre 
tbeilungen K die Allg. Lit. Peitung * en A 
ned von vermiiki, —— 
Bindeifen, über Locella'd & nn’. x 
1797 ging er mit auf den Friedenke ongre ‚Ras 
ftadt, und menn diefer Aufenthalt fein  fonit 
auch wenig entiprechen mochte, fo knuͤpfte er doch cin na⸗ 
bes Areundihaftsserbälniß, zwiſchen ibm und dem dort 

wefenden boländifchen ee und Die 

plomaten „ Hermann Tolliuß nadı Nas 
poleon& Ihronbefteigung finden don i feinem Fr 
ringen Dienftverbältnif in Paris wieder, wo fein G 
beriog ibn nad einiaen Jahren sum Pegationöra > 
zum Ritter ded darmftädtfchen Civil⸗ ea re tr⸗ 
nante, ihn auch zum Vorſteher der a iotbef in 
Darmitadt beitimte, dab Inftitut n aber 
ibn zu feinem corre nn Mm en sur Me — 
&o durdy die gluͤ di der Umftande am 
den verfeht, der feinen literarifichen Neiaungen ve 
jugawe zufagte began er mit len Ef die 
ermeßlichen Sch höhe e faiferl 
—* wovon er die erften 

ebnen Lettre critique ü 
Sa. 1805. ant te. 
durch einen j 
nee ind ER 





















Aristaeneto ein. 
— 

war,’ ließ er n ai dernfe 
und bereichernde A auögeh! "Gar ix 


* rue 





BAST — 


ec ſich daneben durch die bereitwilligſte Mittheilung feiner 
Samlungen um die Wertke ng Fe vers 


danft ibm Friedei A  r de la Li- 
terature ancienne ‚eine bedeutende Amahl wi 
tiger Nachrichten über parifer Handfehriften *); zu & 


fers Ausg. des Gregorius von Korinth, 1811. verglich 
er nicht nur drei Handfhriften, fendern ſteuerte guch eige 
ne kritiſche Bemerfungen von vorzliglichem Werth, eine 
bis dabin ungedrudte Meine grammati Schrift des 
Manuel Moshopulos, und eine boͤchſt ſchatbare 
Commentatio palaeo raphica bei, deren wir noch bes 
988 zu gedenten n werden; als Schaͤfer 1811 

id. Hemſterhuys Ausgabe von Ariſtophanes Plutos 
wiederholen ließ/ erhöhte Baſt den Werth des Buches 
durch neue Zufäße we Epist. crit. wie zum Grego⸗ 
tius, Auszüge aus einer parifer Handſchrift 
des Ariftophane nett wa en 
Epist. Parisienses ‚d einen paldograpbifchen 
Beitrag ( — Groͤßere — — die 
Serge einiger damals noch ungedruckter, num durch 

- Beer befant gemadhter griechifcyer Grammatifer *) 
hatte er für die minder geftörte Mußezeit vorbehals 
ten, die ihn in Darmftadt erwartete: als ihn am 13. 
Nov. 1814, da er Abends um 7 Uhr von einer freundfchaft- 
lichen Mahlzeit nach Haufe ging, auf der Strafe ein 
Schlagfluß traf, der feinem tbätigen Leben nad kaum 
erreichtem 40. Kahıre auf der Stelle ein Ende machte. 


Erw am 15. Nov. unter anfehnlicher Begleitung 
vieler‘ Mit e deö diplomatifchen Corps und des ne 
ſtituts von Frankreich feierlich beftattet. Seine Dienft- 


fertigfeit, feine Befcheidenbeit, die offne Geradbeit feines 
Chara tten ihm eben ſo viel Liebe gewonnen, wie 
ſeine Gele eit Achtung. 
Baſt s literarifche Arbeiten find alle ausgeſeichnet 
durch ernften Fleiß und durch ungemeine Belefen eit,, bes 
fonders in den ſeltner gelefenen, ſpaͤtern griechifchen 
Schriftftelern, Sophiften und Grammatifern, denen man 
allerdings zuweilen das aufgewandte Studium misgön- 


nen, und es auf Würdigere übertragen wuͤnſchen möchte. 


Die römiiche Sprache und Literatur ſcheint ibn weni 
angesogen zu haben; geleiftet bat er nichts für fie, a 
fihrieb er ungern Lateiniſch. — Weniger — du 
zübum herer divinatoriſcher Kritit als durch ſorg⸗ 
fältige Beobachtung des Sprach⸗ und Redegebrauche, 
beſchaͤſtigt er ſich auch vorzugweiſe mit ſprachlichen 
terungen; Rechtſchreibung, Betonung, Woribildung hm 
ben durch ihn manche efreulicg Berichtigung und Et 
terung gewonnen; doch bleibt er dabei durdigängig einem 









kr — piriſd Kae a und befchrt —* 
ihm er ufli wo 
Deweiöftflen, al6 burd)_pbilefophiihg Entnkflung Ser 
Begriffe. _ Antiquariſche Gegenftände fommen ywar felt- 
Host B%6 Dirico6 in Mihchr Aber Dad Warkieree 

bung te in r 

ath Der Alt 2 über die Monisfete, gegen Böttiger, 
R. 0. ee igcnoen; Er ge 
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BASTA 


u. dgl ®), wie es nur von ibm abhing, auch auf dies 


die wenn auchmeft übel aufgenommen und fdel ange 
et — im so ſchon — 
. n fein TO des Erneftifchen 
1 . 1808 mebr als 
bei Schneider 6 Wörter eingetragen, ‚namentlich 
eine beinabe velftändige Aufrählung der. grammatifchen 
Kunftausdrüde ”), und, manches daraus it in feine 
Schriften, befonder& in die Anmerfungen- zum Gregorius 
—* angen. * haben alle feine Amer von Pas 
eis ausgegangenen Arbeiten die zahlreichen , tbeils 
mitgetheilten , tbeil® nadıgewiefenen Pi rg der Erd 
gen Bibliothef einen eigenthuͤmlichen Werth erlanat, der 
ihnen auch dann muß, wenn alle jene Schriften 
einſt ans Licht q feyn werden, da er auf Vieles 
zuerſt die Aufmerkſa der Gelehrten geleitet bat. 
edenfen wir als begeichnender, echt diplo⸗ 
n, feine 








Schluͤßli 
— eit feiner Kritik das ſtete Beſtrebe 
Verbeſſerungen auch aͤußerlich aus den Schriftil 
Handſchriften zu begründen und zu befeſtigen. 


it wel⸗ 
chem Fleis und in welchem Umfang cr dieſe durchforſcht 
batte, davon legt feine, durch fieben Kupfertafeln erläus 
terte Commentatio palaeographica binter Schaͤfers 
Gtegorius —— ein wahrhaft glaͤnzendes 

niß ab, welches zugleich ſeinen Auszügen aus Handſchrif⸗ 
ten die hoͤchſte Zuverlaͤſſigleit gibt. Daß dieſe Art die 
plomatifcher Kritik nicht blos zu unkritiſchem nis⸗ 
mus, ſondern auch zu ungemeſſener Anderungswillt aͤr ſuh⸗ 
ren fann, wenn ſie verkehrt geuͤbt wird, mag nicht ge—⸗ 
laͤugnet werden; Baſt aber bat ſich ihrer mit naͤchah⸗ 
menswuͤrdiger Beſonnenheit und Umſicht zu bedienen 


ußt. 
* Moͤchten ſeine, dem Vernehmen nach in der ſchoͤn⸗ 
ſten Ordnung vorgefundenen Papiere, unter denen ſich 
außer den großen lerifalifchen Samlungen beſonders wich⸗ 
tige Beiträge für die Kritik des Arıfklänetos un 
des Kenopbonvon .r b efo & erwarten laſſen *), 
bald und durch würdige Hande ans Licht gesogen wer— 

' (Passow.) 


den 2. ’ 

ASTA (Georg, Graf); war 8. 8, Generals 
lientenant in Siebenbürgen. Er far in Neapel geboren, 
wo fein Vater, ein Albanefer, in faiferlidien Kriegödien— 

en ftand. Unter Alerander Farneſes Statthalterſch 
in den Niederlanden führte Bafta bereits mit U 


6) Epist. crit. p, 158, 179. 191, 7).©: Schöll Räpert, 
de la lit. ane. 7. I. p. 380. und meine Schrift ıber 
Wörterb, Zwet, Anlage und Ergänzung, p- 3. 8) ©. 

erit. p. 174. 273. 9) Außer Bars eigenen Schriften fonte 
r den Artikel Becks Foyer 2; 72 88 ———— 
fſatß über den Verſtorbenen in_der . Pit, Beitung 5 
. 329, ©, 727. Decbr, vorlgligen 
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BASTA 
g en Regiment A r, ‚und wurde von diefem 
Sin 1582 zum General » Commiffar der 
\ iefer Eig wirfte er mit bei der Be⸗ 


In 
oe von Antwerpen (158#), irn, von 
(1588), und dem Feld nach Franfreich (1596). 
m IS), an dem Bene — 530 


Siegmund Bathori feinen Waffen. 
iwode Michael, ‚ mit dem Kaiſet vers 
bei dem letzten Ereignifie wieder an Baſta's 
Seite gefodsten hatte, wurde bald darauf, auf des Feld⸗ 
bern Öebeik, wegen verrätberifcher Einverftändnille mit 
den Türken in feinem Zelte ermordet (1601, 6. Sept.). 
Im 3. 1604 wurde ibm — der Oberbeſehl in Ungern 
anvertraut, wo cr Gran a Tapferkeit verthei⸗ 
Vergeblich belagerte er nden Jahre Ka⸗ 
RE mel als er im i bei “ der — 
ichen Truppen ni ger gehindert werden konte, ſetzte 
fid Bafta bei Komern, dielt das überlegene türfifhe 
Heer rom weiteren Vordringen ab, und beunrubigte defs 
fen Ruͤchzug bedeutend *). In einem von dem Kaiſer 
verlangten Gutachten widerrietb Bafta den hierauf er- 
—— mit den Türfen, und entwickelte beſon— 
Nachtheile für Siebenbuͤrgen. Er wurde er 
gehört, und feine Feinde bemerften hoͤhniſch, er fu 
dad Siriegöfeuer zu unterhalten, um fi an demfelben 
noch länger zu waͤrmen. Der gefränfte Krieger son fich 
nun vom Scauplase zurüd, ‚und brachte fein uͤbriges 
Leben, Bid zu feinem un efdbe im Iabr 1612 erfolgten 
Tode, in Ruhe iu. Früchte feiner Muſe waren zwei 
tactiſche, ſeht geſchaͤzte und häufig benutzte Werfe: 
Governo della cavalleria leggi Venezia 1612. 
find Maestro di campo generale, Venezia 
1606. (Benigni.) 


folgenden Rabre unterlag aud) der launenvolle, ums 
ef hie Fürft 








*) In vielen Umftänden abmeidhend, mird Bafta’s fpätere 
Gefhichte auf folgende Art ergäbli: „Nah der Hinrichtung des 
MWoimoiden Mihael misbrauhte er feine Gewalt, die Ein- 
mwohner zu bedrüden, und gur Annabıme des tarbelifden Olaus 
bens um n. Trop des gegebenen Werts lieh er die Stad 
Bitrig plündern, nabm im dem übrigen Erädren alles Gold umd 
Eilber, veranlafise einen Yufrubr ju Gunften tes ensfesten Fur— 

en, und ward nad Stillung deffelben unbarmberjiger und grau« 
mer als juvor, je Ubermacht der Kaiferlichen uber die Türe 
en mebrte feinen Srolf. Um den rüditändigen Sold ju fichern, 
er fein Heer nad Tekaf. Da riefen die Siebenbürger den 
vfes S;eteln zu Ihrem Rrirften aus, der aber dur den neuen 
mallabifgen Weimo Radalo bei der 7 ya von Kron · 
Ip egt und getödeer ward, 22. Jul. 1603. Eilfertig batte 
afta Heer juridgefübrt, aflein nur einem Baufen Aucıt- 
inte er ſerſtreuen. Man gob ibm jur Unterdrüduun der 
oteltanten den Grafen Johann Yacob Barbians von Belgivjofo, 
ein Prior der Kartbeufer gu Nom und Irfnirenfreund, dann 
nun ‚Reldberrn, ium @kbilfen, und beide erlaubren fi arge 
h der proteftanriichen Partei 1604. Diejen Ver. 
folgungen made der nereigre mene Rüıft von Siebenbürgen, Ste» 
sban v, ein Ende, der mit nur die Kallerlihen aus Site 
benbürgen »ertrich , fondern aud dem untbätigen a 
(ülhıe "ven. Meiges Unia ER 2 6. a6 7 ea 

te € . ©. 447. IT 7 

PO j A⸗ 


— 6 


- bei den Franzofen der fehimpfliche 


— BASTARD 


BASTANM, . ein feſtes Schloß in Fergana, 
auf einem Berge, in welchem eine * aus wel⸗ 
cher bei Tage Rauch, des Nachts Dunſt 
aufſteigt, den Niemand, der großen Hike, ohne 
Gefahr he fann, Die gend fi Gold, 
Silber und Nufhadir, Salmoniac, womit Handel ges 
trieben wird *) — Mölter.) 

BASTARD, befante Benennung unchelicyer oder 
aufer der Ehe erseugter Kinder, welche auch im verdor⸗ 
en rg mr —— m — spurius, 
gebr ih, und aufer der en, in 
europdiiche Sprachen, übergegangen ft. Welcher ya 
ben “aber das Wort lich angeböre, ift mit Zu⸗ 
verläffigfeit bis jeht if da worden 
mancherlei Herleitungen auch Spra und Gl 
toren verfucht haben. Wadter bat diefe in ſeinem Gio 
Germ. ziemlich —— aufgefuͤhrt, ver⸗ 
wieſen werden kann. ie find aber alle, — wie die 
Wachterſche ſelbſt mit dem griechiſchen Pastos, Ehebette, 
und dem teutfchen Art, fehlerhaft, zufamımm 
und die Adelungfche von dem franzff. Worte bas, nie 
bein, welches auch bast in alten Zeiten gelautet haben 
fol, fehr erwungen. Der lesten ftcht entgegen, daß in 
Branfreich vor Alters bestard, und bertart, für ha- 
stard oder batard gebräuchlich war, welches mol 
son bas abzuleiten iſt. Much ift es wicht wabrfcheinlich, 
daß die Bereihnung eined Baſtards von niedrig berge⸗ 
nommen worden, da Adelung felbit tt, daß 

geif mit dem 
Wort nicht verbunden Auen, den er wol bei den 
Teutfihen gehabt. — eb fi aber mit der 
Abftammung des Worts verhalten mag, fo ift nichts 
gewiſſer, ald daß in frübern Zeiten, in benachbarten 
Staten fowol, als in Teutfchland, bei dem Adel ber 
ſonders, die uncheliche Geburt feinen Flecken auf die 
außer der Ehe erzeugten Kinder warf, wenn fie auch den 
ehelichen in Anfehung der Erbfolge und anderer echte 
nicht immer und zu allen Zeiten, auch nicht allenthal⸗ 
ben, gan; gleich achalten wurden. — In der dlte 
Geſchichte der Franten finden ſich ſchon Beifpiele, daß 
ein natuͤrlichet Sohn des Königs mit feinen in der Ehe 
erseugtem Brüdern fogar in die Theilung des väterlichen 
Reichs ging. Dod mag foldyes freilich in ärger © 
Umftänden feinen Grund gehabt haben, etwa 
Baſtard bei dem Volke ders beliebt war, 
erworben hatte, feine Brüder da 


Pr it Hart fühlten, ibn d Zul = 
t 3 ‚ ibn von der Ihe au 
er A — alſo abgeſthen, ri der 


Gefchichte des hoben Adeld in Teutſchland fo wenig, ald 
in andern Staten, an Beifpielen, daß Baftarde von ih⸗ 
ren Vätern mit Herſchaften und Gütern außgeftattet, 


daß fie weniaftend dem niedern Adel zugerechnet wurden, 
das väterliche Wapen, oder doch den eigent Ge: 
Wiechteſchind führen durften +), daß adeligen 


t es 
ften Adelsgeſchlechter ſich durch t ihnen zu 


*) Hals Not. er Extr. I. pS0b Abulf. An. IV. 9,397. 
» In Heumann, — Re Y * 
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IH. v. 
revon anal u Fre Kammerberr 
V,, um lin aus dem alten 
—* Bronchorſt Battenb 


—* leın, 
401 Kr ‚sta 




















ar r 

weldyes auch unter dem Namen i bastardisae —** 
komt, dem Fiscus zu. Dieſes —5 — 

ae J a au em aus dem 

ad Friedrich Beinrihe, den —— — 


in ſolchen Landern, wo ann 
um Theil mit be na dehnte ——— 
ı ı fi 
d Gütern, ald Le, Beverwortd, auf ſolche —— sub, Ne die * ihrem —* fuͤr 
uͤhrten, gibt * Diction. von Moreri Leibeigene gehalten 
chrißten, Ihre Nachtommen, theils die Yandeöherren re Verbinplicteit a Ba⸗ 
Nafſau, leben in den Nie- ſtarde, die ſelbſt nicht ernaͤhren konten, 
"Anschn. Sodann ». Mühler em ig — — Gonit gab jene Lei 
wei folder Abfdmlinge des wol in Ländern vermifchter sion zu dem feltfamen 
3. 1775 in der bare Zwangsgeſetz Anlaß, daf alle Baftarde ſich zu dem 
2 ron ——— Glauben des Yandeöherrn befennen mußten. 
Sie aus der Gefhichte befant, daß Baftarde Wäre übrigens Adelungs Behauptung 
beflienen. Es man bier nur an Are daß Baſtard, in feiner erften und ei gm 
natürlichen Sohn, erinnert werden, ** s Kam * rechter aber unglei 
een ürften (887) zu ihrem Könige u Kin ngang getommenen € — 
nden; Wilbelm den Nors Become —— En I dad im ſaͤchſi a kan 
and n’xbren beftieg; an Jo⸗ mmende Wort: er eboren ein —** von 
Peters des Graufamen, Baftard in jener angeblich eigentlichen Bedeutung fenn. 
als erlan De —** durch eie Denn bafigeborem ſtehet im der angeführten Geſetzſam⸗ 
erzon nia lung unftreitig dem ebenbärtig entgegen. Die Ade— 
Ko der pr reg — lungſche Ertlarung möchte aber wol nicht zu erweiſen 













Thro 






in amille wa Und da ba gebe anderwärts nicht vorfomt, 
Daß —* fuͤt — fo bleibt die Stelle des chts: „dad ee 
—* be oben angeführte d v. Naſſau. berne fi bält feines Vaters ‚See id, und 
bier weiter noch Dice are & 3 auch ner. und der M * alſowohl, 
— „ob es ihr ebenbuͤrtig iſt, oder af — 

noch immer etwas dunkel, mit vielem S 

Selch ow in Elect, jur. Germ. p. — zu 

ren geſucht hat. (v. Arnoldi.) 


Nah der Behauptu rer Bar 
— —* —58* —2 che —8* — Is 
= Thy? —— einen * * * 

n 1 . 
un. ng A Dice 5* 


5 von England, 
bc fi aber, wenigftens nicht als —— 8 


0 Bastardus. 





— — — 










8 Muͤndungs⸗ 

X rd (v. Bow: ) 
3 bei Minins, Bater- 
erius Flaccud * —2* ein durch vier Jabrhun⸗ 


— und den Römern furchtbares Bolf, 

ten an der —— von deren — 
— meiſt am nördlichen „ aber ren⸗ 

han — * dem füplihen — * Mittel⸗ 

auch ee * gemi 


wol nur von denen am = 
Am Muß der Donau be- 









Macht, wie e# fü ‚ oft ald cin Bei Volf nes 
ben den * gegehen. Zwei andere Staͤmme 
1.die Sidones, noͤrdlich von der Donau !°), 
Ptolemaͤus '*), Füpöftlich ter den Quellen der 
ich ai 2. die nuribei Stra 305 ohne weitere 
Berei erwähnten Atmoni. 3 bie Carpi, Bo⸗ 


rani, Fr oboci, bie ihnen wohnten, e ih⸗ 

nen gehoͤrten, und ob r Eins mit Herodot’d Ans 
en, Belanchlänen, Dinen und Gelonen '?) zu 
find, bleibt mweifelbaft **). 


wei 
Polybius, aus dem Livius Nachrichten —** 


ſcheint zuerſt Kunde von ſhnen gegeben 
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ccm a. ın Stdn m "), Seothen Seat 1. 
——— fidh aber aus den in Wo Bid 
wirklichen ) km. - 









cus ind Dardanerland; Philipps 3 
ſchub des Roͤmerkriegs **). Die S 
indeſſen die Darda ſchwer, daß die 
Geſandte nach Nom 29), Spate 
Perſeus Hilfe, zogen aber, über deſſen 
enträftet, beim *°). Na werden fie 
dated Völfern *') und bei us Triu 
C. Antonius, Conful mit Cicero, —*5* Iter in 
—— * 38 3 Saul 
und ibm feine n mmen; u 
fünftem Gonfulat ar eh Ro y 
unter ihrem Könige Delbon ribaler und er arte 
gen hatten, und über den Haͤmus nun Se m 
wurden fie von M. * geſchlagen 

Baftarnen und 


er *— 
gg unter nn 2 fie mas 


fi Kriegs zů it den Gotben *5 ter - 
Sn we: 4 ee feote 4 
fhon f —* Kr 
haben ; fer 


HA)Lie KLIV 45) Plut.A ul. c.9,, welaus 
16) Tree Pl. Can —— Maced. # 


in 906. 
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Bach 

Pre: ** ———— ker, — 
un rediger zu er. n, w 
am 2, Nov. 1740 geboren war, und am 25. Ian. 1819 
eb. Er war Einer Die verdien 
‚ wenn aud) nicht die ti 
‚ste Gelehrfamfeit im Fa der Theologie, doc, fehr aus⸗ 
we —— in manchen andern Faͤchern, und 
iche Gabe, dieſe mündlich und hrift- 
zu ma nfangd we feine 
— * n Neiatıng , An Welt⸗ 
nd Naturgeſchichte, als auf Got⸗ 
* doch brachte er es auch in der 
—5 m er ſich ihr, dem Wunſche feines Bas 
—— —— "prüft hatte, bald ſo weit, 
Daß er der afa n » mit Ausseihnung 
unterwarf, und durd einige the e-Streitfchriften, 
kai Jona, typo Christi (Havn. 1760), den 
i 






Se 
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in er die Aufgabe? an omnia oflicia, tam naturalia, 
lia, e ve: propriam nostram felici- 
des Genford (Brof. Holm) Meinung, zu 
ber das wechielfeitige Verhaͤltniß zwiſchen 

en uw Unterthanen 

Balt Apc im per ein 
ndlına nich eben; fie blieb alfo um radt, 
d die t, faat er befcheiden in feiner eianen 
theologifchen Inhalte, „ B. de morte 
aeterna, ee natarali vitae ante actae 
Abhandlung n fen, often verehrte) her⸗ 
n, den iſterg angenommen, und im 
inde in Smyrna. Zum 
Aheil auf der Reife dabin, zum Theil und ba 


der Kenner erwarb. iner im J. 1764 von feis 

ner vaterftädtischen Hochſchule geirönten Preisfchrift, wor⸗ 

—*—* ve deduci quennt ? pſychologiſch⸗ 

—55 . das „Im mprimatur“ —— 

thielt. Zerſtuͤckelt ‚wollte 

enger MWolfianer, Ab: 

bensbefchreibung * I werlor vielleicht nichts dadurch“. 

Nachdem mehre —— dan, oder lat. 

(Havn. 17 (zu weldyer ihm fein voriger Genfor 

als Beichen, daß er mit ihr befler, alö mit dee frübern 

en —— —* —J— Dr. B. Münter fei 
—A , folgte te 1767 dem 

alö ‚Dreier teutfchen Semi! is 
in Smyrna elbft,, befand Baftbolm gluͤcklich m 

— —— * J —F * 
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olm in fein —— & 
gerftellen bei Fleinern ln — * 
** wegen des außerorden I 


‚den 
ray fand, und der ıbm d 

größten ———— ſeiner —— arb, ir 
—— weh — je 
welen. Inter feinen damals er i — 
faft alle, da fein Rubm a durch 
verbreitet hatte batte, ins rg che uͤberſetzt | 
die wichtigſten⸗ Erflärung über die ufet ⸗ 

ng der ee Se —* 1774. (Dänifhy v. Birch 
1779), * eiſtliche 


vun d —— pin — 3 artus, 
e e —* © enb. ., Ran. ven 


—2 fi * fepbe U. eh fr ihre 
ede Di ur ibre 
en —““ — Alten —— 


von — — in. rein rt Seren 
1777 a. 1 olm 1799). Die Al; 
—* Geſchi —— Er Kopenb. 1777 —1 

























x ‚ Blensb 1780). Seine bierauf folgende 
rer sen — mit (feeim — 
merkungen, "in :heilen, verwi 

in mebre li € Streitigf hen ® 


£ iöfe, 


einfihtövoller Juriſt, Rofe nftard 


nahm, und in deren folge —— mittelſt einer 
ſondern Abhandlung zeigte, daß die Gottheit Chriſti 
ganz andern Deweilen ze, ald auf ſolchen, v 
man im Joh. Cap. 1 — 52 biöber itrig 

laubt habe zu —— Beendigung einer 
Stärtung feiner mist unbe un in — 
Abſicht nach Lund, —S und Upfala a 


a wurde 8, im 3. 1782, die Aufficht * 
der" Yandeötadettenafademie zu Kope 
en und man ermante ihn une yum, —* 

Confeſſionarius: ein —— daß ſich die au fa 
girung durch die Verke 


en einiger einſeitie 
den Theologen in der ge Schaͤbung feined ai 


nicht irre machen ließ. Außer mehren ander iften, 

unter denen x ee ee der che li⸗ 

gien Kopend. als Seiten u (um 
der Vorrede h 


ae, - die ** Jeſu, im ich mit 
der der heidni Weiſen, in ihrer Berskelihtei ers 
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ſcheinen zu laſſen), die natürliche Religion fo, 
wie folhe in den Schriften der heidnifhen 
Dhilofopben fih findet. Daf. 1784. die wichtige 
ften waren, erfcyien von ihm 1785, die Schrift, wel» 
de ibrem Verf. im Vaterlande die fhwerften Anfechtun⸗ 
en im Auslande aber die größte Berühmtheit vers 
5 ih: Verſuch einer verbefferten 
Einrihtung des dufern Gottes die nſtes. Schon 
der Titel: Ver ſuch ıc. zeigte zur Gnuͤge, und die Vor⸗ 
rede ‚ed beſtimt, daß der Verf. keinesweges die 
Abſicht babe, feiner Kirche einen von dem biöherigen vers 
ſchiedenen Kultus anfudringen, fondern nur Votſchlaͤge zur 
nähern Prüfung zu tbun, um dad an der Religion, was 
zu allen Zeiten der —— fähig und beduͤrftig iſt 
und bleibt, ihre Form, ihre —“ die Art ihrer 
Behandlung zeitgemäß einzurichten. er welchen Laͤr⸗ 
men erboben über dieſe Schrift viele Geiſtliche, und, 
durch Diefe aufgereist, felbft viele Laien! feine gerins 
gern, als fpäter Adlers Holiteiner Agende, Funfs Als 
tonace Bibelausgabe, Harms polemifhe Theſes. „Ich 
laubte nicht, ſagt Baftbolm in aller Unbefangens 
Beit “), daß meine Landöleute in der Auftlaͤrung fo 
weit zuruͤckſtaͤnden, daß dieſer barmlofe Berfuch fo viel 
Aufjehn erregen werde, und zwar felbit unter ſolchen, 
die man Gelehrte nent; aber ich merfte bald, daß 
meine liturgifchen Vorſchlaͤge, eben fo, wie meine llbers 
fegung des N. Teft., um viele Jahre zu früh erſchienen 
waren”. In Schweden, mo B. dod fo viel galt, 
wurde der Verſuch (doch wol fhwerlih ohne eine von 
Dänemark aus gefchebene Anregung ?) geradehin confis⸗ 
eirt, und in Dänemark veranlafte er eine ſelche Aufbie⸗ 
tung aller theologifch =literdrifchen Streitfräfte, daß die 
Druderprefen während diefed Federkrieges faſt nichtö an⸗ 
ders, ald antibaftbolmfhe Schriften ans Licht ftellten, 
und daf die Gegenfchriften zulest 7 ftarfe Bände füllten, 
Baftbolm beanügte ſich damit, allen Angriffen auf feis 
ne woblgemeinten und meift reiflich durchdachten Bors 
fehläge nur eine einige Gegenfchrift entgegen zu ſetzen, 
worin er die Streiter darauf führte, daß feine Schrift, 
faut dem Titel, ja nur ein Verſuch fen, nur Gedanfen 
u vweiterm Nachdenken enthalte, nur bauptfächlich den 
ck habe, das Volk zu liturgifchen Verbeſſerungen vor: 
zubereiten, wenn etwa dieſe fpäter oder früher von der 
Regirung für dienlid) ei würden. In Teutſchland, 
wo cben damald Salzmann, Pfeiffer, Erichton, 
Dratje, Geiler, Hermes, Fiſcher und fo Terre 
Andere, den Baftbolmfchen mehr oder weniger ähnliche 
Worſchlaͤge unverfümmert thaten, wußte man die Einen 
und die Andern beffer zu wuͤrdigen, und fie wurden, 
wenn gleich gefichtet und nicht ohne vorfichtige Auswahl, 
mit recht gutem Erfolge ausgeführt. Aber es iſt bemer⸗ 
fenöwerth, daß der Haupteinwurf, den man den Bat: 
holmſchen Borfchlägen entgegenfegte, nämlid: „‚wenn 
manche derfelben aud zweckmaͤßig und ausführbar ſeyen, 
dody jest (im I. 1785) der rechte Zeitpunkt dazu 
no nicht erſchienen fen’, faft den Worten nach der 
felde it, womit man um 20 Jahre ſpaͤter (im I. 1806) 
des Bifchofes Boifen Ähnliche Vorfdzläge aufnahm: ja, 
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daß bis auf diefen Tag, obgleich feitdem abermals 
20 Iabre verflofen find, der rechte Zeitpunft‘ = 
Verbeſſerung der ihrer fo fehr bedürftigen dänischen Piturs 
gie noch immer nidyt aefommen zu ſeyn ſcheint, indem 
elbit von den Vorſchlaͤgen der Biihöfe Balle und 
Münter nod feiner die Sanctien der Regirung erhal 
ten bat. — Auch Baftbolms Religionslehrbug 
für die Jugend, 1786, 1788 und 1 erregte laus 
ten Widerfprud, wurde aber gleichwol 1786 ins Teut⸗ 
ſche überfest, und ftiftete in Keutfchland, wie in Däne- 
marf, vielen Segen. Durch die Schrift: Nachtich— 
ten der vier Evangeliften von Jefu Ebrifto nad 
bee Beitfolge, Kopenh. 1786, —— Stockh. 
1797), wollte B. zeigen, wie aus fein gegebener 
Vorſchlag fen, ſtatt der gangbareo Sonn» und Felltagde 
Perifopen, die nur einiele abgeriffene Stüde aus der 
Lebensgeſchichte Jeſu enthielten, diefe Geſchichte im Bus 
ammenbang durd Öffentliches folgerichtiges Vorlefen dem 
Ife im Andenken zu erhalten; aber bis jest find die 
alten Evangelien noch immer beibehalten worden, Das 
gegen hatte B. die Freude, von einem Hypochondriſten 
au hören : er fen feit entfchloflen gewefen, durch einen 
Sturz ind Wafler feinem Yeben ein Ende zu maden; 
aber dad Lefen der Schrift: Uber den Selbftmord, 
die B. eben damals habe drucken lafien (1787, fen das 
Mittel zu feiner Erhaltung geworden. Seine in demſel 
ben Jahre herausgegebene Philofophbie für linges 
febrse erſchien, mit des Verf. Zufäben, Teutſch, Kos 
penh. u. Leipz. 1788, und Schwedifch von Lundblad. 
Lund 1791 und 179). Eben fo wurde feine Furje 
Überfiht der Gef hichte d. geoffenbarten Meli= 
sion, Kopenh. 1789, feine pbilofopb. Briefe über 
d. Zuftand der Scle nah dem Tode d. Neibes, 
17%, feine Abſicht d. Stifter d. dhriftl. Reli 
288 bei defjen Beftrebungen für die Welt ıc. 
793 u. a. m., in d. Sahren 1791—1794 in ſchwed. 
Sprade zu Lund und Stockh. gedrudt. — Aus Erfah: 
zung, sie er fügt, davon überzeugt, daß durd das 
gan evangeliſche Miſſionsweſen, vornehmlich in Oftins 
dien, zur wahren Ehre Jeſu und zur dauerhaften Grün: 
dung des Evangeliumd wenig oder nichts ausgerichtet 
werde, hatte B. ſchon im 2 1787 dad koͤnigl. Mife 
fionsfolegium, deſſen Mitglied er biöber geweſen war, 
verlaffen. „Es that mir leid, erflärt er ſich ſelbſt Uber 
diefen Schritt ++), daß Dänemarf, bei deſſen fo gerin⸗ 
gen Mitteln, tauglichen Schullehrern für feine Eingebor- 
nen binlänglides Ausfommen zu verfhaffen, Lehrer in 
DOftindien bezahlen. fol, damit fie Menfchen unterrichten 
und taufen, welde, che fie Chriſten beifien, die Heſe 
der Heiden waren, „und nachdem fie Heiden zu heißen 
aufgehört hatten, die Hefe der Ehriften wurden. In 
einen danfbarern und fegenreihern Wirfungäfreis fabe er 
fid) verſetzt, als er 1789 in die Direction der neuctrich⸗ 
teten Gefellfhaft zur Beförderung des Sku- 
diums d. Naturgefhbichte trat, und d Mite 
glied der Fön. Kommiffion jur Verbefferung 
des dan. Schulweſens, wie aud Mitdireetor des 
Stullebrerfeminariumsd aufd. Blauenhofbei 
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BASTIA, die Hauptftadt eines Bey. auf der Infel 
oder dem ram. Dep. Corfica, welcher 2896 Meilen 
groß ift und 53,103 Einw. in 20 Kantonen und 80 Ge⸗ 
meinden enthält. Sie war fonft die Hauptftadt der ganz 

Infel und ift noch jest der Sig des Stabs der 17. 
— m, liegt auf der Oſtkuͤſte der Inſel amphi⸗ 

cmaͤßig am Abhange eines Bergs unter 42° 4’ 

* Br. und 27° 6° 30 2., und iſt mit Wällen und 
Mauern umgeben, auch; durch ein auf einer Anhöhe bes 
Kane Schloß oder Citadelle vertheidigt. Ihe Inneres 
ift nicht einladend; fie bat frumme winflige, ſchlecht ge= 

afterte —— und unter den Haͤuſern im italiani⸗ 
Gefchmade zeichnen wenige fid) aus. Lie wird in 

bie Ober⸗ und Unterftadt getbeilt: beide haben 1 Kathe⸗ 
drale, aber jest feinen Bilde mehr, 8 andre Kirchen u. 
Sapellen, 2 Hofpitäler und 1 Einw., die ſich theils 
vom Ölzund Weinbau, theild von ihren Gewerben, wor⸗ 
unter beſonders die Schwertfeger wegen Verfertigung von 
Stiletten und Dolchen befant find, theild von der Fi— 
ſcherei und einem Kleinen Sechandel nähren. Der Hafen 
wird durch einen Molo geſichert, kann aber nur Feine 
Fahrzeuge aufnehmen. (Hassel.) 


Bastianberg, f. Sebastiansberg. 


BASTIDE. — Bastiden heißen die Landbäufer, die 
in Franfrei um Marfeille und andern grofien Stätten 
ber Stehen. Bei Marfeille ficht man fie zu Taufenden, 
dergeftalt daß fie in der Ferne wie eine zweite mit Bäus 
men bedeckte Stadt auf den umber liegenden Bergen ers 
fheinen. Allein diefe Baftiden find feine Campagnen, 
wie man fie in Italien antrift, feine Villas der Briten 
oder Teutfchen, und nur wenige find zu einem längern 
ländlichen Aufenthalt, als während der heißeſten Jahr 
zeit, beftimt. Der Garten dabei beftebt meiſtens aus tie 
nem befchränften Stücde Landes, werin man leine Spur 
von der ſchoͤnen mannigfachen Beaetation ‚antrift, die man 
bei den nördlicern Landhaͤuſern bewundert, Eine Ba- 
ftide bei Marſeille koſtet gewoͤhnlich 8000 bis 10,000, 
befiere 16,000 bis 30,000 Franten. — Üblrigens fuͤh— 
een diefen Namen mehre Orte in Frankreich: ſo 1) la 
Bastide, Dorf am rechten GaronnesUfer und Bordeaur 
gegenüber. Es hat mit Genon 1395 Einw., ift mit ſchoͤ— 
nen Sandbäufern angefüllt und nimt an der Fabrifation 
der Nachbarftadt Theil. — 2)LaB.S. Amans, Dorf an 
der Thaurd in dem Berirf Caſtres des fr. Dep. Tarn mit 
2140 Einw., befant durch feine Wollenzeugweberei, da 
bier mehr ald 500 Arbeiter jährlid 130 Stud Tuch, 


8. Picbenberg in derfelben Seitfgrift: (rAenlog. Biblisth.; 
18de Bind. 1820, ©. 133ff.) abgedrudres Denfmalbei 4 
Boftbolms Leihenbefattung enıhält eben fo, wie Mile 
Lers Pebensbefhreibung, wahre und berzlihe orte jur Ebarat- 
teriftlt des Werewigten als Menſch, als Eprift und als Berlindi- 
ger bed Evangeliums berradhter. Eein Brußbild iſt oft in Kupfer 
deſtechen werden, 3. B. von Elemens Briedbrih uw. a. Das, 
mc ches der, in der Noerup⸗Lahdeſchen Porträtfaml, 
befindlichen, Autobiographie ( Schmeriih, Gotbenburg 1815) 
vorgeſcht üft, gleicht vorgiglih, und ſpricht jeden freundlid und 
jutraulih on, der die Zuge der Geradbeit, des Breimumbes 
—* der lunſtloſen Bieberfelt zu erfeunen und gu jdäten 
wiiß. 
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360,000 Dusend Müsen und eben viele Brufttücher 
—— verfertigen. 3) In B. — 2——— 

arktflecken an der Douze im Ber. Condom des Dep. 
Gers mit 1463 Einw. — 4) La B. de Bearn, Dorf 
bei einem gleichn. Binnenfee in dem Berirf Orther des 
fan. Dep. Nie renden mit 809 Einw. 5, La 
B. de Clairence, Stadt am Gambouri im Ber. Baͤyon⸗ 
ne ded franz. Dep. Nie den; fie bat 155 Häufer 
und mit dem Kirchfpiele 1 Eimv. In der Nachbar⸗ 
ſchaft findet man Kupfer= und Eiſenerze — 6) LaB. 
de Seron, Stadt an der Rise im Bez. Foix des franz. 
Dep. Arriöge mit 364 Häuf. und 1764 Eimv,.— 7) La 
B. des Feuillans, Dorf im Ber. von Muret des fram. 
Dep. Obergaronne mit 643 Einw. Hier ftand ein 1162 
geſtiftetes Kiftersienferflofter, das feit 1565 fo in Auf⸗ 
nahme fam, daß Papft Sirtus VI. feine Congregation 
von dem Orden abfonderte und ihr unter den Namen der 
Feuilland eine neue Organifation ertbeilte *). — 8) La 
B. Ronairouze, Dorf am Xhaure unweit la Baftide 
©. Amand im Bezirf Caſtres des fran. Dep. Tarn. Es 
säblt 1475 Einw. und 7 Tuchmanufacturen, welche bier 
und in der Umgegend 8000 Arbeiter befhäftigen, und 
an Kafimir, Molton, Sergen, Kadis u. dgl. jährlich 
8000SthE lieſern. Hassel.) 


BASTIDE, zwei Benedictiner der Congregation von 
Et. Maur, 1) Marc, geb. zu St. Beneit du Sault 
in Berry 1607, trat 1626 in den Orden, wurde 1636 
Prior zu Brantome und 1639 Abt von St. Auauftin in 
Limoges, und verwaltete in der Folgezeit noch mehre 
andere wichtige Stellen in feinem Orden. Er farb am 
7. Mai 1668. Die fieben Schriften, welche von ibm an⸗ 
aeführt werden, (faft zweifle id), *: fie gedrudt find) 
find aſcetiſchen und monaſtiſchen Inhalts +).— 2) Phi- 
lippe, ein für die Gefchichte des Ordens des heiligen Bes 
nediet, befonders der Verbreitung deffelben in Frankreich = 
nicht unwichtiger Schriftfteller, Er wurde geboren su St. 
Benoit im Jirchſprengel von Bourges 1620, trat in den Orden 
1643 und ftarb in der Abtei St. Denis am 23. Oct. 1690. 
Seine Schriften find: De antiqua Ordinis S. Benedicti 
intra Gallias propagatione. Paris. 1672. 4. und De 
Ordinis $. Benedicti Gallicana propagatione lib. 
unus. Autissiodori (Auxerre) 1688. ri Daß Baltis 
de die Ausbreitung des Ordens fo body als möglich ber 
auffest, verfteht ſich wol von felbft. Biele Schriften bat 
er bandfchriftlich binterlaffen FF). (Mohnike.) 





*) Die Feuitane verbreiteten fid von bier aus durd ganz Franka 
reich, und beſaßen auch ein Klofter zu Paris, wovon ih während 
der Revolution eine der politiſchen Parteien, die darin ibre Ver⸗ 
famlungen hlelt, benante, 

+) M. f. über ihn Taffin in der Gelehrte . der Con⸗ 
2.8, 591 — 8. In 
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ften, die bier ſchmachteten, 
doch nur Fleiner Bergebungen ſch 
werthe Schlachtopfer der mini 
ftern seat, 4— en 
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* eingeferfert ohne Angabe einer an man lieft von 
ihnen nichts ald den Namen, ja oft war aud der Na— 
me En angege ei den —2 gan, undurchdringlich 
u mad) verſchlo 
Gin 5 zu deren Kunde fie zufällig oder vi 
Amtöwegen gefommen, nicht -_ void a da 
verhafite Sinfprüche nicht geltend wegen 
ner Beleidigung ſich nicht rächen F fönten. "on vielen ift 
ein ganz allgemeiner Grund rn. als: wegen 
ſchiedener böfer Reden, "= , won dee, 
zeßſucht. Eine Au große bi von * and 
aus Zeitungfchreibern, Schriftſtellern uchbändfern, 
Buchdruckern, oder —2* Theilnehmern an der 
fafung oder Verbreitun teter oder auch nur 
fälliger Schriften und Y Ra richten. Schon ber 
Verdacht folder Theilnabme reichte. .- sur Einferferu 
Keine Rubrit ift I er in den Regiftern, ale dich. 
Je ſchlechter die er, deſto e licher waren fie. 
Ein Epigramm gegen ihre Verwaltung war gefährlicher 
als ein Konfehlan. Befonderd zeichnen die Herten Phe- 
lippaur, Amelot, Maurepad, joergenge ed, fe 
Noire, Breteuil in ſolchen [gungen aus. 
Mehre der vor rel en, sum Theil durch Charafter, wie 
dur Talent ehrwuͤrdigen © eller büften in der Ba⸗ 
ftitte; wie d’Arnaud, Blondel, Dupre de Ride» 
mond, Langlet —— Marhnontel, Lin⸗ 
guet, Pelleport, Briffot u. a. Aber felbft, oft uns 
wiſſende Handlanger, Buchdrudergefellen Dienftmägde 
wurden vn Theilnahme an folden Sünden ind Stats⸗ 


Sei sablreich waren die Einferferungen der 
Relinion wegen. Die entgegengefeßten Verirrungen der Frei⸗ 
geifterei und der Myftif, de6 Smilies und des 


BASTILLE 
Sectengeiftes wurden in denfelben Mauern gebünt, und 


eine lange Folge, bier von „Atheiſten““ oder „‚böfen Ka— 
t6eliten” dort von Jan ei und Moliniften, von Geg⸗ 
ngern der Gonftitution „Umigenitus“ 


nern und von An 

von Anhängern — er und der —— en 
nvulfiondren , ergläubigen und Unglaͤubigen, alle 

durch deifelben Hofes Dachtipruch zur Baftille verdamt, 
bt das eindrinalichite Bild von den Schreiten der Will⸗ 

haft, und möchte, nah dem Ausdrucke eines 
Yatrioten als die beſte Vorrede einer neuen 







onftitution dienen. Wenn übrigens der Wechſel des 
fra n Hofes in Girundfäsen oder Tendenien weni— 
“ uf, und die Verfolgung. der gegen Noms Dittate 
erbebenden Männer fat bleibende Regel war, fo m: 
gen wir dieſes der dort unter den oben genanten Regi⸗— 
rungen tief gewurzelten Engberzigfeit und Berhräniung, 
und der Naturgemaͤßheit eines Buͤndniſſes zwiſchen eine 
Defpoten mit allen übrigen zuſchreiben. So weit ging 
‚der Banatiemus, daß fogar Kinder (wie die Heine St. 
Bern, ein an von 7—8 Jahren, Claude Larche, 
ein Sinake von 14 Jahren, u. a.) weren der janfent- 
ihen Händel in die Baftille geſperrt wurden. Der 
efter Auguſtin Houffer ſaß darin zehn Jahre, und 
wurde darauf nad) verwieſen, blos weil er alaubte, der 
Abbe Vaillant fen der Prophet Elias, Annelique 
Noel, die Tochter eined Glaſers, wurde eingelerfert, 
weil fie, in ibrem Eifer für den beiligen Medard, und 
den Wundertbäter Franz. Paris, ihrem Vater einige 
Glasfcheiben zerbrochen. — . 
.. Muh FamilieneTprannei bearub in der Baſtille 
ihre Opfer. Veicht erwirlten unnatuͤrliche Väter, Brüder, 
oder VBormänder die Einfperrung ihrer Kinder, Geſchwi 
fter oder Muͤndel, oft wol wegen wirklicher Vergehen 
oder Ausſchweifungen, welche jedoch beifer durch gemaͤ— 
ßigte bausliche Zuchtigung als durdy des Kerters Grab 
wären beſtraft werden, oft aber auch wegen blos jugend: 
licher Verirrungen und Schwaͤche, oder einer dem Fami⸗ 
lienſtolz anftöfigen Verbindung. Swar wurde in neuern 
Zeiten durch einen Befehl des Miniſters Breteuil die 
Etraficit für ſolche auf Anfuchen in die Baltitle Aufge— 
nommenen auf 2 bid 3 Jahre beſchraͤnſt; aber dieſe Bes 
ſchrankung ſelbſt zeigt von fräberer lbertreibung ; auch 
war fie unmwirkffam gegen die im Finſtern fchleidende Ivy: 
rannei. Viele diefer Echlachtopfer der Willuͤr fo wie 
jener des Fanatismus und der Hofcabale blieben bis an 
ihren Tod im Gefängniß, weil man ibrer, wie der Bes 
gaben, fpäter vernaf, oder weil ihre Bitten um Frei⸗ 
fung, von Feindes Bosbeit unterdrädt, nicht an den 
Thron arlangten. Wirken raubte auch der Sinmmer das 
Leben fehnell; viele wurden wahnfinnig aus Verweif— 
lung. Alsdann bradıte man fie gewöhnlich ins Irrens 
aus zu Charentonz auch wurden oft, wenn die Baltille 
berfüfle war, ein Iheil der Gefünaenen nadı andern 


Kertern geſchleppt, um neuen Antömlingen Platz zu mas 
chen. nnec finden wir in den Regiſtern der Baſtille 


nicht wenige, welche wanzig bis dreißig und mehr Jahre 
in ihren Gräbern chmachteten, ja einer darunter, Ifaac 
Armet de lo Motte, wurde, nachdem er vier u. funfe 
ia Jahre 6 Monate und 6 Tage darin gefeifen, nad) 
Charenton verjegt, 
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Schlachthaufen zu ſammeln. 
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Die Zahl der Gefangenen in der Vaftile war fahr 
wandelbar; mitunter nur von 10 — 20 ren 
aber von 40 bis 50 und ; ja im Kr 755. was 


ren ihrer 70, im 3. 1741. 72, im S. 1745. 60.— In 
der allerneueften Seit, unter dem milden Ludwig XVI. 
verminderte ſich Die Zabl, und bei 9 der Bar 


ftille befanden fich nur fieben darin, worunter einer Tas 
vernier wegen unbeftimter Beſchuldigungen feir 30 Tabs 
ren fah, ein anderer, de Wbnte, im feinem Sterfer 
wabnfinnig geworden, der dritte, der Öraf von Solange, 
wegen jugendlicher Verirrungen durd feinen einnen Va— 
ter zur Haft gebracht war, und ohne Verhoͤt feit 1782 
feufite. Die übrigen vier waren wegen wirflicher Vers 
bredien, naͤmlich wegen Wechfelverfalichung eingefperrt. 
Doch erft im Jahr vor der Erftürmung waren unter Ans 
dern auch swolr bretaqniſche Edelleute mit einander in Die 
Baſtille gelommen, weil fie als Deputirte des brefagni- 
ſchen Adels mit einer Vorftellung gegen drüdende Ber: 
erdnungen am Throne erſchienen. 

Nichte nur Menſchen, auch verhaßte Sadyen wurden 
in die Baftille eetban, Buͤcher sumal und Manuſcripte, 
weldye ven Winiftern miöfielen; nicht nur die etwa Pers 
fonlich beleidigenden, fendern aud rein woiffenichaftliche 
Abbandlungen über Jurisprudenz oder Geſetzgebung und 
Politii, ja über Arzneiwiſſenſchaft und Chemie; auch 
Kriegsſchriſten, Angrifös oder Vertbeidigungsplane, Eine 
umäblige Menge foldyer Schriften ward bei der Erobes 
rung der Baſtille gefunden, umter ihnen auch manche, 
die tros der Achtung ſchon laͤugſtens die Biblietbefen als 
ler Aufgeklarten zierten, obſchon die Berkhränitheit der 
Minister fie in der Daftille vergraben zu baben vers 
meinte, 

Es war wol fehr natürlich, daß das im J. 1789 
zu Preibeirsgedanien wieder erwachende Boll, daß sus 
mal das von den Schredfen der Baftille unmittelbar bee 
drohte pariier Volt, dann alle, die bei der Wiedergeburt 
des State eine thatige Melle uͤbernommen batten, und 
über welchen daber im Fall des Mislingens die aflers 
nachſte Geführ der Einkerferung fihwebte, daß überhaupt 
alle Veritändigen und Wohlgeſinten mit der Abſchaffung 
der lettres de cachet audy die Zerftörimg der Baltille, 
als einer der furchtbarſten Kelten des Deſpotismus für 


eined der eriten und nöthigiten Mittel sur Erreichung des 


großen Zwedes ertanten, Leicht war es demnach, ald 
die durch den edeln Much der Neichöitände und Die wär 
terliche Geſinnung des Koͤnigk hoffnungsreich emporftres 
bende Freibeit durch die Verſchwoͤrung ihrer unyerfühnlie 
chen Geaner gleich in ihrem erften Entſtehen wieder mit 
völliger Erdrücdung bedroht ward, ihre freunde unter der 
Loſung: „nah der Baſtille!“ in einen begeilterten 
Es geſchah diefes am 14. 
Julius, nachdem drei Tage zuvor der Koͤnſg durch die 
plösliche Verabſchie dung feines Principalminifters Tiefe 
fer, deſſen voltöfreundliche Gefinnung die Hoffnung 
der Nation war, und Montmorin’d, feineb würdigen 
Golleaen, ganz unver.enbar gezeigt hatte, Da er endlich 
in die Schlingen des aeheimen ariftofzatinhen Kcmite's, 
das feinen Hof beherſchte, geſallen, und von der Sache 
der Freiheit durch die böfen Linflüfterungen und treules 
fen Rathſchlaͤge diefer Hofpartei entſchieden abwendig ge 


t \sÜOOVOI 





walt 4 Bergebens hatte biöber die Natlo— 
—— um Entfernung dieſer Truppen gebeten, fie 
fab das rt des Deſpotismus ‚bereits über isten 
uptern * nur die ſich noch immer 

—— des Koͤnigs gewährte zweifeihaften u 

efes erfanten mit den Vollsvertretern viele 
Saufende des Volles felbftz; den weniger Kundigen ward 
ai: — der gemeine Haufe war ſchen —34 

—* und ſah verlangend na 

och wäre dies alles wol fruchtloe 
en —* auch, die Soldaten ſelbſt die 


ff netbeilt, und wären fie nicht auf die Seite 
d treten, gegen die man fie en wollte. Die 
. Ga rancaises Allen voran, ein Theil des 


von Provence, und von andern Corps viele 
er — mit dem Volle. Schon hatte die⸗ 
ſes ſich zu bewaffnen begonnen, unter der Leitung einer 
neugewählten Stadtobrigleit; die grüne Kofarde, als Far⸗ 
be der Hofnung, von Bürger aller Klaſſen aufgeſteckt, 
bezeichnete den allgemeinen Bund. Nun jog man vor das 
—— um noch mehr Waffen zu erbalten, Der 
eur dfnete © die Thore und lieh die Bürger 20,000 
* ‚einer Anzahl Kanonen mit hinreichender 
— nehmen. An demſelben Tage, den 14. Julius, 
um wei Uhr Nachmittags ertönte im Palais royal und 
auf den Straßen der Ruf: „nad der Baftılle!‘ 
und alles ſtroͤmte dabin. Der Gouverneur Yauna H laͤßt 
ein paar hundert re über die Zugbruͤcke in 


—8 erſten ein, und fie mit. Sartätichen 
nell wird da6 20 Buben gerächt. Eller 


zweiten Hof, tödten, was yalderftand leiſtet und find 
Herren der Baflile. Der Gouverneur Saunay und der 
Maſor de Loſsmé (der letzte perſonlich eines beffern 
werden von den —— nach 
eppt und getödtet affelbe wicders 
er 5 ſelles, von wel⸗ 


„ehr a Brief in Launay's Tas 

fs gefunden. — Weiter wird. Un 
triumpbi bald auch durdy I 
* Neidhöftände und de, yier wieder ferner ebenen Sek 
ndungen gehotchenden, Königs felbft, fo wie durd) den 
5 * gan; belohnt, erſcheint wie ein Bol 














— — 208, —** angkpuntkt einer 
neuen welthiſtoriſchen Periode vielfältig durch 
eſtellung ver ntftellt worden, 

Aber er wird vor dem Urtbeil der; —— 2 noch 
re fpätelten. aan welt als einer der age in 
ee fand —3 — Eu 1. Berbenkbung 
Ufer ‚der Evidenz der be no —* 
auf viellinmmige und vollgiltige Fe: Be auf die feier 
i igung, die der igen Erhebung des Vol- 
t cd) Die edelften M * der Nation, wie Lally⸗ 


Solendal, El —— ette u.a, 









—* se in ig wieder 


getrieben ;' 
ten Beifall 





—— — 


des Könige 









— Er KA ee 
wieder erficitten ,, bier it cs das V 


daten, welche der Stanseneüßtun gm ; 
ver Fahne zu jener des Volles übergegangen 

der Gerechtigleit der — + a 
betrachtet. ** von Ve u: 
alſo 


it wurde n: denn 
Het brer der 6 ‚und —* 


von we au entfernen, Nedern ck zu 
Nationalverſamlung vertrauend inzugeben 
Huldigungen der diebe und des feö. 3 
das beruhigte Voll. Eine herliche Aus 
—— die leider bald wieder ver 
Frankreich, Lud EOS. in und a. Art. 
BASTIMENT eine 







ehoͤrig. Sie liegen ‚unter 9° 

re T: if. 8,, bilden einen ‚guten 5 = 

Waffer im liber Hier lag im Testen 

beitifche Admiral * mit einer Ebcadıe 

jur. Bewachung der Kuͤſten. — 
Bastion, f. Bollwerk. r 
Bastkohle, f. Braunköhle, “ 
BASTOGNE, Stadt ‚am — in. dem 

Ber. Neufchatenu der niederländiichen eher 

Sie war vormals ein blübender Ort, 

war, aber feit 1688 feine n is 

außer a — 

gen finſtern a A 2 nw. * ag die 

vom Aderbau, von einigen bürgerlichen, —* 

vom Vieh-⸗ und Hokhandel n , au J 


— 


Iten. (Hassel. * Da der Ort —— an 
no Far od auözeich 
er : u — * de YA, enne 


# 


BASTONNADE 


Bas ADE kloon i ‚ Baton, 






mebren 
——————— 
den Rüden oder die " 
een mit fnotigen Striden. (H. 
stuli (Bas Volt in Hiöpania a 
Straße von ( 


t Beh, Batowce, ſ. Frauenmarkt. 
BATA, magyar. Marrdorf in der NRaaber Gefpan 
an. ; Ienfeit der Donau, 2 ri 


— — 2 


a. —28 3 un Ungern) find, und 
dia a urger und zu 
Barfher fchaft, das haben, ihre 
“ie kin Ans Seite —— 


par, in der 
N. Ungern, jenfeit der Donau, 
Thereſiani Stift in Wien ge⸗ 

gelegen, mit einer 
Bus der —* gr be eng ve 
dem — 


in Mang er 

TACULO, wi, ein Eiland mit, 6 
fen Fort auf der ae der Infel Seilan 7° 
„ Br. und 99° 24° dftl. 2... Bei demfelben 
"son Hindus und rg bewohntes 
2 hen Kapellen, d Schiffe, die 
‚ fönnen Fe die SRündung des Meinen 
"Die Umgegend ift wild und mit Fels 
"von den a ichſten Geftalten be= 
(Hassel.) 
f. 1) Schlachtordnung des Fussvolks ; 
re B's- Arzt, f. Militär-Arzt. 

B’s-Geschütz, f. Geschütz. 
Ana Billa im portug. Eftremadura, Cors 


od Fr ia, mit 200 1000 Eimv., ausge: 
= m von nie Si * 


an I zum Andenfen 
* von Aljubarota 9 te adelige Dominicas 
mit dem von * el ang 
vollendeten Maufoleum +). 
Be ——— Au and im N. von * 
inea unter 0° . Br. und von Sit rd — 
2. und von Salwart durch die ee 
und 7 Meilen land, 1 breit. el) 
SE, rund —* Aa en im Biefopetamien 
Harran, Diefer Ort war 
—* ——6 Ben Dſcheber, und 
ielt davon den Beinamen, unter wel er befans 
it, Al Petul, woraus man wruinjun ne 


f. Albate gnins. 







N Ba aRatehn — ae Rice « als der sieien 
2 l i einem 

des. 3. 8. * ou ns Cooliae übe überfepte ste Befgreidung ge elle 
fort (st an du) 


BATAVI 


” Pier ein Eiland an der j 
; er 
"bunt la Romalid Sana. con amd 
geteent. etwa 


Tone. Mintang & if 5 Meilen 

2 breit und Be ei b F 
BATARD . 

lang war und eine 7 — fo, Be 
Batäarra, f. B 


Bätaszek,, f. ———— 
Bataten, T. Convolvulus Batatas u. — 


BATÄVI, Patayi), Bardovoı * oL ?), 
die Bataver ein urfprünglic cattifches off — 
inlich aus der Gegend pi Battenberg ( 
urgium) an der Eder und Battenbaufen *) 
derten bei —* innerlichet — vor € edtar®) > 
über den Mbein und festen auf d 
Waal (Vahalis) und der roßen Infel feft, wel ice 
6 bilden balf, und aufer 9 von der Ma 
eane * dem eig Ausfluffe des Rheins 


—A nun die Insula Ba 
Säfar er —— be 


Plinius”) gibt 
Länge auf 100 M teutfehe Meilen a — * 
etwas zu viel gerechnet ft, wenn wir auf die 


dem Ausfluff 
und rei 


wurde we n a Zeiten e alled Land Sl 
Deere mit. Vieh m olam —* wer Bedeu —— 
eere ieſem n n 
Er —* die Piel (Sal 
d 

und den Flevus (Süpderfee) zur “ * Ne) er 
batte. Diefeö ſah ſchon Hadrionus Juni * 5, den 
gegen die bittere Widerlegung Eluver’6?) ae yon 


tanus '°) und Eellarius "') Dies 
Infel konte Bofimus fagen, daß fie * 


5* durch Flüffe gebildeten Syſel dd 
aller e acbi 
Y u in zwei Theile —— ſey ⸗ — 


1) Tab. Peut. Sect. 1. a 
rieben im Eoiel, Eod, Bararel). Di 

n prung — Plinius 
Adrianus 









tiniere v 6 
fent fhon die Tneula Batavorum B. G, IV, 10, "über die 4 der 
Einwanderung der Eatten in diefe —— Bat. ſchrieb Ja. Gronor 


einen Tractat de tempore immigrationis Batavorım in 

sunm. Er ift der Meinung, —* Pe 6% vor warn oe 
en. Mannert flimt ihm bierin 

V, 8) Hadr. Junius ya p. 17. 9 Clan 
Germ. ant. Lib. Il-Cap. 34. 10) Ir. Pox."} Choro 

pP 11) Geogr. ant. L: II F 3. 12) Zesim. L 
cap. 6. ze) ı5 Baraßla m mpköreros & "Pi 
vs voor mom, miong morapdeg VOOU..» Tore vo Sur 


— 


BATAVI 
Infel Digit ker Batavia befonderö 


[4 


uzufommen 
), wel 


wie wir i nicht un: 
aber im us ER es ) und auf 
der Tab, Peat. Berdn a dveö B in P, und do 


fimus (l. c.), der Borabie fir fehreibt, und Yalatus 9 
finden. Übrigend muß auch die Ausfprache Betavia 
mug bei en Eingebornen ) ſchon früh vorgefommen 
* mehren or . auf denen der Name 
Me vorfomt, auch eine ſich findet, auf der man 
Betavi liefet **). Dee Ban ift noch in der heutigen 
Landfchaft Betaun, Betau oder Betawe, einer Infel wi⸗ 
ſchen denn Rhein, der Wahl und dem Leck, und dem als 
ten Pagus Batua oder Battawe '”), vielleicht auch) 
in —22— agus Bevelandia), übrig, wo das Dorf 
&atön amen der —— Catten ethal⸗ 
ten foll ® Ne ie füdliche ne der Bataver iſt n 
genau zu te fo viel aber ift newiß, daß 
ER füplich der Wahl und der Diana, bis zu den — 
und Menapiern und Gugernern oder Sicambrern gewohnt 
haben muͤ Dieſes ſieht man aus Facitus )3 
extrema Gallicae orae vacua cultoribus, simul 
Ein, me inter vada sitam occupavere 's), 
—— 


en 
der darüber geführt wird, ob dieſes Land 


der Bataver zu Gallien oder zu Germanien = rechnen 
F ſucht Mannert 20) dahin zu ſchlichten, daß es zu 
* rd und Tacitus Zeiten weder zu en noch 


‚dann aber, als die Römer angefängen haͤt⸗ 
auf das —53* innen, 

—— — (alfo zu * 866 —— 96; fen, 
wie Ptolemdus ed auch anführe. Er fagt, es hätten 
nie Gallier den Boden der Bataver bewohnt, Edfar 
trenne auödrüdlich Gallien von den Sigen der Bataver, 
und Tacitus fehe ?*) den dl. Arm des Rheins auss 
druͤcklich ald die Graͤnze Germaniend an, ohne darum das 
* der Batavi zu Br EB a febt 
aber entgegen, ei ar nicht genau dar⸗ 
über erflärt, Sat sl an einer andern Stelle **) 
die Ganinefaten und Bataver ausdrädlicd, einem Theile 
Galliens zufchreibt, daß er an der von Mannert ans 
geführten Stelle die G Germaniend —* fo aus⸗ 


druͤckli —— Bu ſo be⸗ 
ſtimt die — i sfluß febt, 
ww daß Zumal die Orkrre der 13 en fo 

er Befchreibun Gallia Belgica > er 
alle andere : Bölfer, an der ite des 
Rheines‘ faßen, und alle Mündungen des zu 


ändernngen , melde die Oberflähe der Niederlande d die 
595* — c6 A der Eine erlitten bat. hd 
ältern —*54 jer fennen aufer der insula Batavorım u. * 


Tae, Il. Ann. 
Fre „e a ven Bel en das Land füdlih der 


Di 
BER, CE Ohren. Got ur — 


19) Tae, Hist. IV 
non mnltum ex ripa sed 1 ER amnis eelunt. 
Rannert's alte Geopr. 2, 39. U) Ann. I, 6, Nam 
enns uno alveo c aut modicas insulas cireumve- 
— pud prineipium agri Batavi vehit in duos amnes divri- 
serratque nomen et wiolentiam — u» Germaniam 
a donee Oceano misceatur: —— ripam 
ior et afilluens, verso en Vahalem dicunt. 
22) His 32. Caninefaies 


 orat, 15) Paneg. 
F bei re 
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— BATAVI 
Gallia Berne Zacitus die Bar 
en San Auch Be * die 

—S je fie nicht winter Denen — 
welche aud Germanien nach Gallien wären, 
—* —2 zu — — —— 
er i 

Als Unterabtheilung ver Gelee Bataner ?*) —— ange⸗ 


führt die Caninefaten und nad) einer Stelle des Plinius 
auch Friefen, Chaufen, Frifiabenen, Sturier und Mars 
facier (man f. die —— Artifel di hr 





€ 
5 
=. 
5 
— 
Fi 
8 
SE 


wiſchen nd Muͤndungen der elium (M 
pe Die lehte 
mme wären, wie Name 
der auf, frühere Wohnflge im deö eigent 
und hatten 
wabrfcheinlich zum unter die ‚ 
begeben. Die Eanninefaten n% Ganinefaten, Cannes 
nufaten *”), oder sr. Infchriften Cannanefaten ?* ge 
ihnen Sie waren nach Tacit 
von derfelben Abkunft, alfo auch Chatten hatten l 
Sprache und denſelben Ruhm der Doch was 
ren fie geringer an Anzahl. Sie bewobnten einen Theil 


der Insula Batavorum °°), .n feinen —— 
den Batavern ee die riefen 
en wi diefe Che In ri der —— 

54 ni den Xttuariern und Bructerern 
den MR. Sinicius 22 und drei —** dara 
beiden Bölfern zu ‚ nachdem 
Batavi ſchon Rn ein Buͤndni (mu 7 742) mit den Nds 
mern verbunden waren; daß dem Aufitande des 
Kelle in Verbindung mit den Briefen Theil nahmen **) 
(im 3. 823) gegen weiße fie im 3. 781 vom ®, TE More 
nius gefchidt waren, um fie den Mömern sindbar 
machen °*), und daß Brin'no, ihr Anführer, Juerſt in 
Insula Batavorum einbrad, und die Rinterlager weiet 
eömifchen Cohorten EN ie fih Eivilis, in 
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die 


fen Sande die Römer felbft andlager nebabt 
erflären fonte. — ift fein Grumd vorhanden * 
Caninefaten bei Harlem und uͤberhaupt an der | Aefttüfte 
der Insula Batavorum, im weitern Einne, Sibe, zu 
geben, und alle gefchichtlihen Umstände führen uns’ : 
die Gegend, wo der Sianal des Drufus den Rhein‘ 
2 et verband, und weiter binauf nach dem Flevo⸗ 
See zu Die Hffel ſchied fie bier von den Bructerern 





teren ne nchmem. 
Arne 9* Rheineo. 


Huentum u 


dur die Ein 
. in Innerm Sande gu einem IM 


ee 13 Blie von gie: 
26) Taeit, Bist. hen te 2 ia. H. N. 15. 
jeden; 3* I! 


28) Gruter 
,„ ALKAE PRIMAE CAN- 
29) 1 Hist. iv, 35 ye — — 
ar 7 hot ei nk 
Sn "in puren. 1 u, te Ayy 
* I 24. 


urn 


Innd. 
Die Pesarten find ve 
er. XXX 
ng at 
ealit, origine, 
3 Tas fe ©. 
—* den 
es * 


A ur; Infein 
— u, 105. * Tac. Hist, V.t 


BATAVI 


und den über diefen wohnenden Frieſen, fie aber von 
hier nach Weſten zu ganz bis and Meer reichen zu laffen, 
darum nicht wol an, weil fie nur ein kleines Bölts 


geweſen fenn follen. i 
© Die Befhaffenbeit der Inſel beſchteibt Eume- 
nius **) etwas u oratoriſch. Er nent das Sand, wel⸗ 
ches die Wagl in ſchraͤger Richtung durchzieht und der 
Rhein mit feinen Armen umſchlietzt, beinabe fein 
Sand ’:). Go, fagt er, iſt, das Ganze durchnaͤßt, daß 
man nicht nur dort nicht ſicher geben umd fteben kann, 
daß aud da, me es feiter Boden ſcheint, die 
den Fußtrit erfchüttert wird und weit bin uns 
egbebt. So ſchwimt feiner Meinung nad) 


der Boden nur. auf darunter ſich befindendem Gewaͤſſer, 


— 


und wanft- daber fehr leicht, weil er anf nichts ruht. 
Weder diefe trügerifiche Beſchaffenheit des Erdbodens, ned) 
die. Walder, wohin die Barbaren-ibre Aus 






g zu bringen. — 
welche der Paneayrüt bei der Schilderung, die als 
gö auf eimzele Theile, keineswegs aber aut dad 
Band pafit, beabfichrigte. Der Cäfar mußte ges 
pri und deshalb die Furchtbarkeit des Landes vers 

mebrt werden. j 

Berne werden nicht erwähnt. Bon Wäldern fomt die 
Sylva Baduhenna **) vor, die aber wahrſcheinlich jenfeit 
dh Rheins auf der friefiichen Seite lan, und jehtjHolt Pade 
beißt’"). Die Flüffe und Kanale ſind zum Theil ſchon ges 
nant. giaffe waren der Rhein (Rhenas), der u Caͤſars 
Seiten nur cine eigentliche Mindung in die Nordfee hatte, 
aber einen heil feiner Gewaͤſſer durch einen Nebenfluß, den 
Wahl (Vahalis), in die alte Maas (Mosa), fandte ’*), 
wodurd) eben die Insula Batavorum im engern Sinne, 
und am Ausfluffe das Helium **) bei der jegigen Inſel 
Land van Voorn, aebildet wurde. Die Yffel, nach Eis 
nigen Y Sala, d. h. das Waſſer oder der Fluß der Nies 
derung, wird von den Alten gar nicht genant, und auch 
im Nuͤttelalter komt der Name Sala ſelbſt nicht vor, 
wol.aber, der. Islegove_*°) am Fluſſe Jela, das heutige 

- Salland. Daß der Fluß aud) Sala geheißen babe, 
murhmaßet Cluver **), weil die bier fisenden Franfen 
den Namen der Salfranfen oder Salier batten, und 
das Dorf Sallier an feinem rechten Ufer licat. Die 
Urfache, daß der Name dieſes Fluffes von den römifchen 
Schriftftelleen nicht erwähnt wird, war wol die, daß 
Cäfar ihn nod nicht fante, daß er aber zu Tacitus 
und Vlinius Zeiten ſchon in dem Namen des Rheines 
untergegangen war, indem er durd) die fossa Drosiana 
zum Hauptausfluß dieſes Stromes gebildet war. 

Die fossa Drusiana **) oder die Drusinne ſchlecht⸗ 
weg, waren, wie ſchon ihr Name anzeigt, ein Werk des 
— — — — —— — — —— 

34) Paneg. Const. IV, 3. 35) Paene, ut cum verbi pe- 
eiculo loquar, terra non #st. 35) Taeit. ann. IV. cap. 73. 
37) Menso Alting. Not. Batav. et Fris.ant. T.1. p. 14. 33) Cara. 
B. 6. 1V, 10. ° 39) Plin. H. N. IV, 15. Sidom Apoll. Carm. 
XI, 31 frgipt Vachalis. Eben fo AXII, 245. Tacitus nen 
auch die Waa enum amnem, Hist. V, 23. 40) Alfr. in vit. 
St kudgeri 12. 83. bei Zeiönitz. Tom. 1. —* rer. Bruns- 
wis. #i)-Cluw. Gern, Aut, Il. p. 6, 42) Tue, Ann. 2, 8 
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Drufus,, der dafielbe 741 +’) a. u., er ; 
su Lande in Teutſchland vordrana, vollenden lief, damit‘ 
die auf dem Rheine erbaute Flotte auf einem nähern 
und weniger gefährlichen Iiege in das mare Germani- 
cum auslaufen und die Bewegungen der Landarmet uns 
terſtuͤzen koͤnte. Bon diefer fossa Drusiana ſprechen 
Tacitus **) und Suetonius **) ganz deutlich; wenis 
ger beitint Die Gaffius **), der blos einen Zee, oder 
Meerbufen (Aduvm) ment, durch welchen Drufus in das 
Sand der Ghaufen eindrang *"). Tacitus nent in der 
angeführten Stelle nur einen Kanal, welcher ohne Zwei⸗ 
fel.derjen 7 iſt, der noch heut zu Tage von Aſſelort beit 
Arnheim bis Does bur⸗ (nicht Druſusburg, wie Junius 
meint, ſondern Asciburgum des Ptolemaͤus achtz 
Sueton nent aber Kanaͤle (Fossas ) in der Mehriahl, 
und fügt hinzu, daß diefes Werk immens’ operis gewe⸗ 
fen fen, was er nicht aut hätte ſagen können, wenn er 
blos von jenen einzigen Kangle geſprochen bätte, der nur 
24 geogr. Meilen lang ift **), und durd ein »öllia ches 
ned Terrain gebt. Es fiheint alfo, daß Sucton die. 
Sache übertrieben babe, wie auch Cluver meint, oder 
daß aufier diefem arofen Nanale, der die Nſel mit dem 
Rheine verband, ned, mehre Nebenkanaͤle nesonen find, 
um das für die Mafle des Rheinwaſſers zu enge Bette der 
Vſſel bis zu ihrer Mündung ſchiffbar zu machen *°). Diefe 
fossa Drasiana führte alſo das Waſſer des Rheins in 
die Yſſel, welche von ‚jest an von den Alten Rhein ats 
nant wurde, dann in den Flevo⸗s See und endlich in dier 
Nordfee (oceanus septentrionalis) durch eine Muͤndung, 
die ebenfalld flevus oder flevum ostium hieß *°). 

Ein anderer Kanal, war die fossa Corhulonis. 
Bon diefem Sanale fpreben Tacitus +) und Die 
Eaffius **), jedod fo unbeftimt, daß auch hierüber die 





43) Das Yabr der Erbauung war 74 u. ec. unter dom Tone 
ſulat des M. Tal. Meffala und D. Sulricius Duirie 
nus; cf. Pirh. Ann. Ill, p. 523. 44) Tacitus. Il Annal. cap. 
VI. Jamque elassis alvenerat, cum, praemisso commealu, et 
distributis in legiones ae socios navihus, fossum, cui Drusin- 
rae nomen, —— precatusgue Drusum patrem, ul se ea- 
dem ausum, Hbens placatusque exemplo ac memoria consilio- 
rum atıue operum jnvaret; lacus inde, et Oceanum usque ad 
Amasiam secunda navigatioar pervebitur. 45) Sueton, in vita 
Claudii I, 3. ed. Pit. Is. Drusus... dux Rhaetici, deinde Ger- 
manici belli oceanum septentrionalem primus Romanorum du- 
cum navigavit transque ran Sowas novi et immensi operis 
ellvcit, quae nune adhuc Drusianae vocantur. 46) Die Cası.' 
Lib. IV. p 544. 47) Diefe Arm fanın eben fo gut der Defart 
oder ter Sabder Meerbufen, als der Fleyo-See fenn, befonders 
da Dio vorber fon bie $riefen vom Drufus unterjocben läßt. 
48) Eluper rechner wide mehr wie VL M. F., mweldes aber 
wit der grofen N Charte von Gelderland nicht übere 

id. Ce 


einfinit. 4 r. Amt. 1. p. 262 und Alense 
Alting. l. e. p. 115. Spuren davon glaubte 92 Wiling a 
endeden. Neuere Unterfuchungen muß man münfchen. 50) Plin. 


IV, 15. 51) Ann. XI, 20. Er fagt vom Eorbulo, der ols 
Pegat des Claud. Cäfar in Germania inferior befebligte« 
Ut miles otium exuweret inter Mosam Rhenumgue trium et 
viginti millium spatio fossam perduxit, qua incerta Ocenni ve 
tarentur. 52) Dio Cassius Lib. LX. p. 685 von denfelben: 
Traios Aowtreos Kopßeilwr — more; nahır TE orgäreıua, 
wat aldır * Haze alrd, wat dnadg ya elggrour Äsiügoresce 
I alıar när ro werafo roi 'Prrev wal rad Möoov, aradiuug 
iBlouisorre wal dearor uihore Ira an 6 woramel dr 5 wei 
— nigazvgcde armbbiorres melayiunır. 
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Meinun von einander abweichen bulo nicht uͤber den ni 4 ‚was 
. Gewi Mi ca —39 vr m die auödrüdlichen W —— 
535* kon se en Kanal von Mir alten be ad 
aus Sn ale er die Chaufen zuvor — un dunum Batavorum und dem Praet ip 
zum freieden gendthiget hatte. Die Wbficht war, nad) der Maas war aber um fo wichtiger, je 
- Soldaten während der Nube zu befchäftigen, und wahre eigentliche Ausfluß des pin bei Leyden nach 
—— eine freie —— auf einem Kanale zu erhale der fossa Drusiana F 
das uͤbertretende Waſſer der durch die Flut ange⸗ Die Ableitung des heine durch. Gar j 
ihrpotenen Se durch die mit dem Sanale in Ver- * Lis ae Zocliuß allein ®), ohne genau « 
bindung gefesten Schleußen, abzuhalten, und in beftimte ben, an welcher Stelle Bari bewirft v * * 
gen einzuſchraͤnken **). Die ganze Beſchreibung des ſchahe um dad Jahr Noms 804 5 die Einreiffu 
ftimt zu ſeht mit unſern, im — Teutſchland _ moles, 2°) 8 Aa r Drufus nad | andern Stell 











jeßt gerpöhnfichen Sielen oder Sieltiefen überein, Tacitus dem Gonfulat des Nero 
: daß man an eine andre Art von Kandlen denfen fönte, und des Ba re ke angefangen, und 
. war feine offene Verbindung der Flüffe Mans und linus Pompejus 812 durch gu. Truppen be 
die fossa Drusiana, weil font der Zweck des ließ. Diefe moles fann weder. 
« &o ufe —* ie — werden f —* indem durch 48 eglaubt haben, noch auch ein 
i rufus dad Waller des be 
fonte, als abfperren wollte, wie Mannert *) annim 
* — Kanals 350 ſchon auf der Infel —5 








Theil ven den Diſtanzanga⸗ — und te, da 
e und der Berechnung. derfelben — hatten, um —— 5* u erg 
rem Berräßst. Zacitus gibt dem dieſe neue Ableitung des —— der 
e von XXI Milliarien, De Caffiu® der Insula Batavorum felbit 9 
ſte ill. oder 170 Stad. telius »*), nimt Alting den Led dafür — er re , mit olen 
6. If. Pontamus **) nehmen Kar für an, geſchichtlichen Ereigniffen nad dem —* 
e aber nach Hadrianus Junius **) HI - am beften übereinftimt, wenn man % 
ä —X *”) erft im S. 860 nach ander Maas als Batavorum — > ade te 
i ſormlichen Kanal umgeſchaffen und Seien Doerstede für Batavodurum Ian 
serfehen feon fol. Phil. Pan 2) aber und l⸗ in Grinnes — 3 ı für 
ting **) Kalten den Le für die vom Civilis veran⸗ age en hält’). Eipilis bei V. 
Be Ableitung bet Rheins *°) und feken die ſosss — — 
bulonis mit Be ius ‚Bu timmung ®*) von enden 69) Taeit. Hist. V. Cap. 19. Civilienon ausus, rs 
bis zur Mans ker I, au jegt noch din, nar bei * Bafaverum armis tweri, raptis quae ferzi Potezum, cı in- 
pr ndeter wStanal).DE WLict - Jecie igne Im inenlam onnanseit, gnerus GesszE — 
senant, 00 dehnen fe Biefen wu Bomann ale Yenieenim ie 
ber den Rhein hinaus nördlich aus, weil ihrer alveo in Galliam ruentem , — * — 
nung ne die Diſtanan A deb eituß font zu 9 Sie velut abacto nn ** inte, er Smtinen- 
1 dem terrarum spec ecera we, 
feyn wi e, indem a —589 die Paullious Pompebi et L. Velus em — ante FR „en: 5 






nlichen annehmen. — aber die Milliarien, ui 4 pe e 
ne Die Caftiun, ie I Stabje Ferien il Age ro Mepeerre Te: len Seins vami y« 
dgt. 9, fo findet bier — Rheno, absolvit. Diefe Angabe Ik indeß RR 
Öran nhage, Nous am 
Ge Suite, = unum Zus) ünnocrmanlensOrntue Een mar, um 


taudius D Ne d 
ö —* 535 erhielt, —— {er Hard 
00 ri 
) gerade — RN liarie 





Baiavrorum) d. in das legte Pebensiahr des Ei, ** us Nero f 
abe des Tacitad wäre fonad) bis auf $M.P. J aus mei. angeht, i Zee —— Lem 
. o anno, Jon oa 
Fl Ben um — eimas richtiger ald die u. Bar. up . 54. 65) Mannert 4 —R 247. 


ie ge; ind enig vom ihm abweicht. ig Dar. U 3, 67) Da idu 40 a 
braucht u Nee Annahme den — des Cor⸗ —— X Bits, “ ren, FE ac 
— Wahl, 35 er, durfe man 5 un AR —— 


weil die ungen der Bataver So — 
ten. Dies fan redet gut, wa KEN ra Br. 
EEE N 
a 
a vier Enke Due alle —* — — 
anı eigen! und dienten wa 
— 33 us hin und weiter | D——— rn 
Taciius * —⸗ ‚20; Mannert 


e ürenacnm ah beim, Bade 2 
Bi Eder Stadt a Dies fan — 
a Eivilis c# — der fhon auf das aha 
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geſchlagen, 109 fid auf das oppidum Batavorum (Ba⸗ 
terborg) 104 Meilen von Birten zurüd. Bon da ging 
er geraden Weges über die nur ungefähr 1 Meile ent 
fernte Waal auf die Insula Batavorum über und 
alaubte fihh mun fürs Erfte gefichert, weil die Nömer 
niche gleich Brücden über den Fluß bauen fonten. Nun 
durchſtach er auch noch die moles Drusi, und bildete 
den woahrfbeinlid ſchon früber vorhanden geweienen 
Let aufb Neue, um im Falle, daß die Römer dennod 
übergingen, wenigftend den übrigen (weltlichen) Theil der 
Infel zu fibern. Darauf ſuchte Civilis die römifhen 
Feftungen am Rhein, die er beim glüctliden Fortgange 
feiner Waffen im Rüden gelaffen batte, in der Eile zu 
erobern, allein der UÜUbergang der Mömer erfolgte ſchneller, 
ald er eö erwartete, und ald er bei der Belagerung von 
Bada vom Cerialis geihlagen und auf die rechte Seite 
des Nheins zurück acdrängt war, fab Cerialis, jest 
Meifter des obern Theiles der Insula Batavorum, den 
Feldiug ald beendigt an, und ging in die Winterlager 
nad Bonn und Neuf. Waren die erwähnten Feſtungen 
amı füdfichen Ufer der Waal gewelen, fe würde nod) 
fein Theil der Infel als erobert zu betradıten geweſen 
ſeyn. Der weltliche Theil der Insula Batavorum 
war aber durd) die Bildung des Lecks gedeckt, und bier 
hatte Eivilis am Nusfluffe der Haas eine Flotte zus 
fammengebracht, womit er den Krieg erneuerte ©), und 
e6 dahin brachte, daß Kerialid nach Verwuͤſtung der 
Iasula Batavorum, wenisftend auf Bedingungen mit 
ibm Frieden machen mußte. — Der Umſtand, den Ju⸗ 
niusd und Corn. Aurelius, wie wir obenfBenicciten, 
aus der Utrechtet Ehrenif anführen, daf der Ft erſt im 
J. 860 zu einem förmlichen Bette des Flufſes umgeſchaf⸗ 

n und durch Deiche eingeſchraͤnkt werde, beftdtigt die 

nnabme Altings mehr, als fie dieſelbe widerlegt; 
denn es iſt bitrin Kon von einem geringen Flußbette die 
Mede, dellen Ufer nur ned nicht binlänglich begrängt 
waren, und deshalb durch Damme beſchuͤtzt werden 
mußten. 

Bon Seen wird in Batavien blos der Flevo:-Zee‘?) 
erwähnt, in den nach Bereinigung des Rheins umd 
der Difel der Rhein ſich muͤndete. Diefer Flebo iſt ohne 
allen Zweifel die Eüderfee, che fie durch Die Fluten 
des 13, Jahrh. ſich efweiterte und zu einem Meerbufen 
ausbildete. Tacitus ?°) und Plinius 74) fpreden 
von mehren Seen, worunter fie aber gewiß nur daſſelbe 
Meer verſtehen, was vielleicht ducch die Enkhuizer Sands 
banf und die damald gröfern Infeln Urk und Schock— 
fand in zwei Seen getbeilt war. 

Die Infel Fleveo in dem See gleiches Namens fent 
ebenfalls Pomp. Mela 2) allen. Ortelius ’*) hält 
fie für Tull oder den wahrſcheinlich Flieland 
beißen) wegen der Ähnlichkeit des Namens, allein nad) 


enrolden war. Tae. Hist. V.ı. ec, 68) Tacit. Hist. V, 25, 
69) Mela 111, 2 nent ihn alein, Er fagt vom Mbein: ad dex- 
tram Primo angusius et swi similis,Tost ripislonge et late rece- 
dentibus jam non amnis sed ingens lacus, ubi campos imple- 
vit, Flevo dicitur. 70) Tacıt. Il Ann. 8, Germ. 34. 71) Plin, 
H. N. IV, 15. Rhenus ab septentrione in lacus se spargit. 
72) P. Melal. ec. Er fügt nur hinzu: Flevo — ejusdem no- 
minis insulam amplexus, fit iterum arctior iterumgue Huvius 
emititur. 73) Ort, thes. v. Elovo. 


74 — 
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Mela’d Beſchreibung muß fie entweder die Infel Urf 
oder die größere Inſel Schockland ſeyn. Nah Alting’*) 
iſt es unftreitig die Intel Urk mit der daneben liegenden 
Infel End, die ehemals zuſammen gehangen haben folen. 
Unter der letzten verfteht er dieſelbe, melde man jeßt 
Schockland nent. Andere Infeln, welce der Rhein an 
feiner Mündung bilder, führt Eäfar "*) an, ohne fie 
w nennen, und laͤßt fie von wilden Völtern bewohnt 
ar die blos von Fifchen und Vogeleiern lebten, Diefe 
Bölfer, die Caͤ ſar ausdrüdlich ven der Insala Batav. 
trent, fo wie die Infeln, welche fie bewohnten, gehören 
aber eigentlich nicht bieder, obgleich Reihard 76) die 
Ganninefaten darauf verfeßt. 

Die Hauptſtadt der Bataver war wenigſtens eine 
Seit lany Lugılunum Batavorum; das Itin. Anto- 
nini, weiches zu Diem Ort Caput Germaniırum febt, 
und das nahe gelegene Praetoriam Agrippinae, ſcheint 
dafür zu ſprechen, wenn auch andere das Caput Ger- 
maniarnın durch die dußerfte, oder erfie Stadt Ger: 
manien& erklären 77), Mannert nent die Stadt: al- 
lem Anſcheine nadı den Hauptort der Canninefaren **), 
weil er dieſe in Die nordiveitlichen Striche Hollands ver 
fest. Ob der Ort ſchon vor den Nömern eriftirte, ift nicht 
mit Gewißbeit zu ſagen. Ptolemäus md das Itin. 
Antonini find die eriten, Die feiner ausdrädlich geden⸗ 
fen; doch ift ed wahrfcheinlih, daß das feefahrende Tolf 
der Batayer, die es unter Civilis mit der römiſchen 
Flotte aufnahmen, auch an diefem früber wichtigern Aus⸗ 
Hufe des Rheins eine Niederlaffung gegründet hatte. 
Waren die Batavır aber aus den Gegenden der Eder, 
wie oben wahrſcheinlich gemacht ift, fo fünte die Ztadt 
Tugde an der Emmer der Protypus des neuen Lnz- 
dunum ſeyn. Vielleicht war aber dee Ort auch ſchon 
vor Einwanderung der Germanen da, indem er eine Gal⸗ 
liſche Endung bat. Da& genante Praetorium Agrip- 
pinae liegt nur 2 Milliarien °*) öͤſtlich von der Stadt, 
welches auf Römburg zutrift. Die Hauptitadt der Bas 
taver vor den Zeiten der Nömer war nah Manncrt*°), 
wahrfceinlid; das alte Batavodurum, weldes im Tas 
eitus al& cin wichtiger Ort vorkomt, um den viel geitritten 
wurde **), Prolemäusß *?) fest den Ort nordweſtlich 
über Birten in einer Entfernung von 10 geogr. Meilen, 
wenn man feine alten. Angaben in Difanıen auflöft. 
Ade geſchichtliche Umſtaͤnde *2), fo wie Die angegebne 
Entfernung ded Vol. pallen auf Wyk te Doorstede. 
An den Itinerarien wird er nicht —— weil die Heer⸗ 
firaße eben ſüdlſch darunter weg lief. — Batavorum 
oppidum **) halten wir, wie oben bemerkt it, für 
Batenborg an der Maas, und für wichtig ald Graͤnz⸗ 





rita zum It. Ant. p. 368., die aber nidrs bemeilen. 78) Mane 
nert A, @. ©. 2% 79) CL. die Tab. Peut. Sect. 1. 
4.0.1. ©. 245. 81) Tacit. V.H.19.%0. 82) Ptol. II, 9. 


- decimum, 
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feftung genen die Menapir, welche jenfeit der Maas 
wohnten **), die aber nicht feit, genug wir, um den 
Römern nad) Beficgung des Vid Widerſtond zu 
ſten. Ven Grinnes, Vada und Arenacum haben 
oben gefprodyen. Andre weniger wichtige Orte fuͤhrt 
Tab. Peutingeriana **) an. Wir führen die Orte an, 4 
F beigeſetzten neuern Namen, ohne uns bier auf wit 1 Ticont J 
—— ige Croͤrterungen — zu koͤnnen. 
ugdunum I. bis Leyden 4 Meile in en 
Vraetorium Asripp- il. = RNömburg +6 
‚Matilone . . .. V. bei ENT: M. - 
“ Albanianis ®”) I» 4 . 
Nigropullo . V. = fein e edl. N — ges 
vom Rbein. 5 ode 
Leni . . + XI. = Scdfeb( 2 — — ge 
Fletione XVI - Bleuten + —. hn nad) 
Levefano . VII. = ®8ianen 14 — 
Carvone **) . A. » Seulenburg3 — 
Castra Herculis m = Sefteren 1, — 
ar . . # Seinen 14 — 
Noviomagi e X. = Nimwegen 2 — 


Dies ift die iette Station der Bataver, welche ihnen 
— zetomt. Die andern, welche ſuͤdlich der Wahl 


Piss VI. 9 bei Etlikum, wo Waal und 
Rhein fi fich trennen. : 
Burginario VW. = Düff eläwärte 1 Meile, © 
und Colonia Trajana = Siellen bei Cleve 
— nicht ſo ſicher, aber —* wahrſcheinlich dem Lan⸗ 
e der Batavet an. Das I unerarium Antonini fett 
au diefen Orten noch hinzu 
) Trajecto XVII. M. P. von Albinianis oder Al- 
phen. Diefes ift Utrecht aus Oude Trajectum, das 
alte Trajectum, entftanden 
2) Mannaritio XV. M. P. von Trajectum.  Diefed 
ke te Doorstede am linfen Ufer 


ift Maurick bei 
des Rheins gerade 3 Meilen von Utrecht entlegen. 


Auf der Tabula Peuting. fomt noch eine ſuͤdlichere 
Reifereute von Noviomagum = Lugdunum Bata- 
vorum vor, die aber ſchwer aufjulöfen- ift, weil die 
Zahlen zum Theil verderben ſcheinen, zum Theil halb 
ausgnelöfcht find. Wir wollen die Orte Die mu Ey 
angeben. Von Noviomagum kam man über a 
jest vielleidt Vheus Douwaert 2t Meile 
weſtlich am en Ufer der Wahl, dann nach Grinnae®!) 
mit VI bis Mid. (die Zahl ift halb! verlöfche), 


9 Tee. V. Hiet. 209.  1llo ut cwique proximum, va- 
stari Ubios Treverosque et alia manu Mosaom amnem fransire 
*. ut et Morinos,et extrema Galliarum quatoret, 

87) Das It. Antonini . Wess. bat viele 
ti — und von Lug: "Bat. bis bicher feine 


fhenftation, au X Milliarien, mie die Tab. Peut. 
Earvone bat au das It. Antonini aber mit une 


5 arögeren SBabfen,, fo er. man bier gar nicht aus 
mt. Alting nime Mann an, nf aber - 
tet viel von den Angaben des Te. wi abziehen, andre 
Sau, an der Muas, 89 Hier fehlt auf der Tab. 
die-Babl, melde auf der felgenden durd die — «in 
kelſtriche angegeben ift, aber ehne Namen. Pre nr diefe letz ⸗ 
ten Stationen überhaupt etwas ungewiß. Verſchieden von 
Arenacum des Tacitue, beit die Fig N — * eht —— 
nad Yoaz und Argentoratum. In jaroie Grin- 


7 
\ 





« Prodr. 


nis im Ablativ. zu ift ein 8* als das aden er, 
92) Cellar. G. 355. Cellar, G. 
Gruter. Inser. p. Adi. 24 A Hist. V. a lei Cie 


vilis eine Unterredung mit dem Cerialis 
Frieden abzuſchließen, scinditur Navaliar Auminis pons, in cujus 
ahrupta progressi duces. Einige bejichen den Namen auf den 
gt und meinen, daß der Nautc verfgrichen fen für Va 
on diefer aber war Eirilis lange u d Beene Bei fl 
minis muß Rheni fupplirt werden. 95) Ptel, U, 11. %) 
ig > Junius Hadrianns Meinung. Cluver. G. 4. m 
60, beftreiter fie und bielt Docsburg dafıl 97) CH. a. 
—* G. s. v. Navalia und Zwoll. 3 2 Die gmeitc er — 
Medliolanium (Midltumbeifraneder ju Hein auf 1 


en wollte, um den s 


‚ angegeben, da es nah unfern neuern Karten geradeaus gemeſſen 


12 Meilen find, Es braucht wel nicht wieder bemerkt gu werden, 
da bier die aftronomifchen nn des Ptolemdus wieder 
in Diftanıen ige find. 9), Der Eultus diefer Gorrbeit 
mar bis 1647 adn;lich unbefant. Im diefenn Jahre trich der Weſt · 
wind die See ſebt ftarf gegen Seeland, wedurch die Kuͤſte der In⸗ 
ſel Walchern eine Strede ins Meer binei ein troden wurde, Hier 
anden 14 Ruinen einer alten Stade uud darin Altaͤre und Bild« 
Aulen arm: deren Attribute im der Regel ein Füdbern, 
ruͤchte ie fie im eße hält, ein Korb und ein Hund mn 
reed, ich “ 1 feinen listor. Com. Flandriae, add. ad Libr. 1. 
14 derfelben mit den lateiniſchen Anſchriften in 
Kupfer Re — Kenster . eine befondere Differt, darüber : 
De Dea Nehalennia, Cellae 1717. 4) Bei Wyr-Trier, dem alten 
vicus Andethanna, find eh 3 —— diefer I3. ge 
funten, vgl. Leipz. Lit, Beit. den 25, - 1820, Seldſt 
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wirtlich die feeländifchen Inſeln bewohnt hätte. Es ſcheint 
eine Meergottin geweſen zu ſeyn, weil fie zumeilen mit 
den Neptun oder feinen Inſignien auf den Monumenten 
vorfomt ’). Man verehrte fie, wie eine Infchrift ſagt: 
OB MERCES RECTE CONSERVATAS 2, :0 
gleich die Theologen fie anfangs für die heilige Jungfrau 
erflären wollten °). Chaflelet ®) leitet den Namen 
von Neha und lenn Göttin des Vieered ab. Roͤßig 
in feinen Alterthämern der Teutſchen ") hält fie für 
eine Celtiſche, feine Teutfehe Gottheit, und es it auch wahrs 
ſcheinlich, daß die Bataver, wenn fie auch den Dienft 
derfelben annabmen, ihn doc, nidıt aus dem innern Yan 
de Germaniend mitgebracht haben. y 
Die Tapferkeit der Bataver wird von den alten 
Scheiftitellern einftimmig anerfant *), beſonders war 
ibre Neiterei, welche leicht bewaffnet und durch Fluͤſſe zu 
ſchwimmen gewohnt war, den Römern in ihren Siriegen 
ſehr nüslih ). Auch die Fußtruppen ſcheinen geubt 
geweſen zu ſeyn, im Waſſer zu kaͤmpfen, und es wurs 
den deöwegen von den Heerfuͤhrern zuweilen Überſchwem⸗ 
mungen veranftaltet, um den Römern beifer widerſtehen 
zu fonnen +9). Ihre Helme fdhmücten fie mit Vögeln 
und andern Zieratben. ine Art von Iagdhörnern diente 
ihnen zur Feldmufif, Könige *") hatten fie nicht, wol 
aber Heerführer, duces, welche nach einftimmiger Wahl 
auf den Schildern erhoben wurden, fo wie auch Fami— 
lien, weldye vornebmer waren, ald andere '*), indem der 
friegerifche Ruhm der Väter auf die Nachkommen üÄber- 
ing. Die Truppen firitten in verfchiedenen Haufen, jede 
beheilung nach Mafigabe ihres Gaues oder Völterftam- 
mes unter ihren befondern KMerführern '’). Diefe ka⸗ 
men bei eigen aröhern Unternehmungen in 
un Dainen bei Schmaͤuſen ufammen, um fid 
er den Man sum Kriege im Allgemeinen zu berath- 
fAlagen **), doch gab es auch Oberanführer, welche vor 
Anfang der Schlacht dab gante Heer ordneten *). Auch 
fonte derielbe den Frieden abfchließen '*) und Buͤndniſſe 


= 





Montf. Antig. Explig. T. 
D. * Pr aler 
por, Miscell. Erud. 


bei Niemes Tome dieie Göttin vor, 

- P. II. p. 44 3) Keyaler de 
1. ©. Freed Hist. Com. Flandr. p- 50. 
Ant. p. 110. Grenov tom. Vil. p. 256. 5) Boxhern ap. 
Blancard. Cent. Ill. Oba. 11. 6) Mdm. sur la Deesse Na- 
hallenie in den Mem. de l’acad. de Bruxelles T. V. TR. 
. 171. 8) Tac. Germ. 29. virtute praecipui. — 
. L. 1. C. 58. ferox gens. Dio Cassius an mebrern une 
ten <itirten teilen. 9) Tar, Germ. 29, Velut tela stque 
arma bellis raservantur, Batavor. Cohortes. Teac. Hist. 1, 
Tae, Mist, Il 28, Veteres illos et tot bellorum victores. Hist, 
IV. 15. Cavninafates-gens viriute par Butevis. 10) Tacit. 
Hist. IV, 66. V. 14. 11) Tarirus nent zwar Mist. IV. 13. 
den Julius Paullus und Elaudius Eivilis repia stirpe, 
allein mas ficbt ſchon aus dent vorbergebenden cohnrten vetere insti- 
tuto nobilissimi popularium regebant, Daß fie nicht viel anders 
als Duces und an find. 12) Tac. Hist. L. IV, C. 15. Brin- 
na, elaritate natalium insigni, pater ejus multa hostilia ausus 

janarum experlitionum ludibrium impune spreverat. Igitur 
ipso rebellis familiae nomine placuit, impositusque scuto, more 

entis et sustinentium humeris vibratus dux eligitur. 13) 

ac. Hist. IV, 16. (Civilis)Cunninefates, Frisios, Bataros propriis 
cumeis componit. 14) Tac. Hist. IV, 14. Vgl. Germ, er 
de pace denigup a6 bello plerumque in conviviis consultant. 
15) Tac. Hist, PV, 24 Cirilem stare contra, struers aciem. 
16) Tar, Mist. V, 26. 
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mit andern Völkern eingehen, die der Si it wegen 
aus den vornehmften Geſchlechtern Geißeln ftellen mufi- 
ten *7). Die Bataver hatten außer den Waffen, die 


wir auch bei den übrigen Teutfchen erwähnt finden, noch) 
Belagerungöwerfseuge, Machinae '*), Leitern jur Er— 
fteigung der Mauern '*), auch fogar Belggerungsthüre 
me, durch deren Hilfe fie die Feinde von den Mauern 
vertrieben 2°). So werden auch Pfeile und Bogen ge: 
nant, die wir bei den übrigen Germanen nicht erwähnt 


finden ?*). Dolce und Schilde mit Nabeln werden er» 
—— Mit den Umbonen der Schilde kaͤmpften 
e aud. 


Zur See waren befonderd die Canninefaten ?*) 
mädtia, die ihre Schiffe wahrfcheinlih vorzuͤglich am 
Auörluß ded Rheins in den Flevus, bei Navalia hat: 
ten, wo Civilis nad der lesten unentſchiedenen See- 
ſchlacht mit den Römern auf der halbabgebrodyenen Rhein: 
Brüde denffrieden unterbandelte. Viele Seeleute auf der 
römischen Nheinflotte waren Bataver **). Die Groͤße 
der bataviichen Flotte befchreibt Tacitus Hist. L.V. 23. 
Die Schiffe waren Ein = oder Zweiruderer und Kleinere 
Kähne 24). 


Geſchichte der Bataver. 


Die Bataver, welche, wie oben bemerft ift, Gatti- 
fen Urfprungd waren, und wegen innerer Unruhen nad) 
Berlafung ihrer Sitze die Insula Batavorum nebft eis 
nem fleinen heil des gallifchen Bodens zwifchen der Maas 
und dem Rheine jchon vor Laͤſar beſetzt batten, mufiten, 
wegen derfelben Urfachen, die fie aus ibrem Vaterlande 
vertrieben hatten, den Germanen anfänglic auch abges 
neiat ſeyn. Deshalb verbanden fie ſich ſchon früh mit den - 
Römern, welche feit Gdfar im beitändinen Kampfe mit 
den Germanen Ichten, waren indek mehr Freunde und 
Bundesgenoflen, ald Unterworfene des römifchen Volks. 
Ihre Tapferfeit, befonderd die der Reiterei, die in vol- 
ler Rüftung reißende Ströme '), wieRbein ?) und Dos 
nau in ganzen Heerhaufen durchſchwimmen fonte, ihre 
Kentniß der Sitten, Sprache und aud noch wol der 
Wohnfige der germaniſchen Voͤlferſtdume, die Lage ih— 
res Landes, welches ſowol als eine Vormauer gegen 


Ar Cirilem immensis auctibus 
societate nobilissimis obsrdum 





17) Tae, Hist. IV. 8. 
unirersa Germania extollebat, 
Girmata, cf. Tar. Hist. IV, 16. 18) Tae. Hist. IV, 28. 19) 
Ib. Cap. 23. 29. 20) Ib. e. 30. Eduxerant Batavi turrim 
duplicı tnbulsto, quam praetorise porlae propinquantem, per- 
meti contra validi asseres et incussae trabes perlregere. 21) 
Tae. His. IV, 29. 61. tendere arcus. Hier will Pirfius armia Ida 
— ohne Grund. In den Cnpit, Karls d, Broken v. I. 813, c. 

. finden wir fie auch fen bei den Teutſchen. Jeder Graf fog 
demnach einen Bogen mit 2 Gennen und 12 Pfeiſen baber, 
Auch finden ſich Pfeile bang, in den alten germaniſchen Gräbern, 
Dummel Alterıbümer. eichreibung, $. 77 und 7A, 22 


Tac. Agricola Cap. 23) Sie fhlugen die britanniſche Tlotte 
alein. Tar. Mist. IV, 79. major pers narium Jdepressa aut 
capta. 24) Tee. Hist, IV, 16.— Un der Maas wurde die 


Schlacht geliefert, nicht weil die Canninefaren bier wohnten, fon« 
— —— Gallia adventsutes interciperent. 25) Ta- 
eit. Hist, V, 21. 


1) Tarıtws Hist. IV, 13. 2) Die LXIX, p.792, Bol. 
dayu die Unmerkungen des Peunclavius, der von dem epita- 
phio eined Batavers Soranus ſpricht, im welchem ein "dbnliches 


BATAVI 
die nördlichen Teutſchen, ald auch ald eine ſichere Baſis 


der offenfiven Linternehmungen der Römer jur Zee und 
wu Lande gegen Nordteutichland anzufehen war, machte 
die Freundfchaft der Bataver den Roͤmern fehr wichtig, 
und diefe thaten daher alles was fie Fonten, um fie ſteis 
treu auf ihrer Seite zu erhalten. Sie belegten fie da= 
ber nicht mit Abgaben *), wie andere beficnte Voͤl⸗ 
fer, fondern betrachteten Batavien nur ald eine Waffen: 
kammer, welche ihnen tapfere Soldaten für ihre Kriege 
kieferte *). Im einer bei Gruter ) vortommenden In= 
fhrift werden die Bataver ausdruͤcklich FRATRES ET 
AMICI P. R. genant. In folden freundichaftlichen 
Berhältniffen befanden die Bataver fih ſchon mit den 
Römern als Drufus im Jahr 74 n. Erb. R. die 
Teutſchen befriegen wollte, Er Fonte deshalb fihen 
jest in ihrem Lande die berühmte Fofla Drufiana anle— 
gen *), um die Rheinflotte auf einer fürzern umd beques 
mern Fahrt in die Nordfee und fo an die chaucifchen 
Kuͤſten zu ſchicken. Im folgenden Jahre, wo der Krieg 
begann, fegelte er wirklich durch diefen Kanal, indent 
die Randarmee bei der Infel der Bataven Über den Rhein 
bis zu den Mareomannen vorgedrungen war, und be— 
mächtigte ſich zuerft der Imfel Burchana ") oder Byr— 
chanis *), fo wie mehrer anderer Infeln, überwand 
mebre Küftenvölter, von denen Dio die Friſen und 
Chaucen, Strabo die Bructerer anführt, die auf der 
Ems dem Druſus ein Treffen lieferten *), welches aber 
unglädlich für fie ausfiel. Bom Winter überrafcht, febr- 
te er zuruͤck, nachdem er zuvor eine Feſtung am linfen 
Ufer der Eims!°), wodurd er die Länder der Bataver 
noch mehr befhüste, und fefter an das Intereſſe der Ro— 
mer ſchloß, angelent hatte. 

Zu gleicher Zeit fcheinen auch die Chatter in Teutſch⸗ 
(and fich wie ihre Landsleute in der Insula Rat. an die 
Römer angeihloffen su haben, denn als im folnenden 
Fahre (743 E. N.) der Siriea von den Teutſchen erneuert 
wurde, und, Drufus cbenfall& wieder in der Nähe dir 
Insula Batavorum über den Rhein genen fie vorrüdte: 
fo nahmen diefe nicht nur feinen Antheil an dem Buͤnd— 
ni der Tenchterer, DBructerer, Cheruscer und Zuewen 
gegen die Nömer, fondern waren fogar genen die Si— 
cambrer ausgezogen, welche dieſes Buͤndniß veranlaft 
hatten, und nur die Treulofigteit der Römer , welche ih— 








Bafrımı ermäbnt wird. Zeuncl. anm. ad Dion. In Reim. ed, 
des Die Eaff. p- 1493. 3) Tae, Hist. IV, 12. Nee opibus 
Romsnis viros tantum armaque ministrant, Ib, IV, 17. Bata- 
vos tributorum expertes, Ib, V. 25. Sibi non tributa sed rim 
tutem et viros indicari. 4) Tac, Germ, XXV, 29. Nam nec 
tributis contemauntur neo publicanus atterit. Exempli ontri= 
bus st collationibus #t tantum in usum proeliorum sepositi, ve- 
lut tela atque arma bellis reservantur, Das diefer Suftand aber 
auch fhon vor den Zeiten des Tacitus war, fieht- man aus dem 
gleich vorbergebenten manet honos et antiquae societatis in- 
signe. 5) Grut, Inser. LAXIN, 9 6) Hicher geboͤrt die 
Infr. bei Gruter DIVORTIA RHENI PERVASI ac. In- 
ser. CCRXXVI, 5. 7 Plin. II. N. IV. ia. 8) Strabo VII, 200, 
9) Strabo VII. p. 2%. 10) Buderius in Belgio Romano 
bäft dieſes für Emden, mas aber Alting widerlegt hat. Wirglauben, 
daß ed fein anderer Ort fenn fann, als das Siatutanda des ‚Por 
feındus, Unts vom Aurenuffe der Ems, und mwahrfheiniig das 
deurige Winſchoten, welches den Paß, der aus DOftfrieslaud nah 
Hodand hereingehr, befugt, 
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nen die verfprochene Pänderftrecfe' *) nicht einräumen woll⸗ 

ten, konte fie im I» 74% wieder zum Abfalle beweaen. 

Von einem Abfalle der Bataver leſen wir nicht. Im 

Gegentheil fcheint es, daß mehre Feltungen der Römer, 

melche wir fpäter ermoähnt finden, vom Drufus im San 

de der Bataver erridıtet wurden, um in der Insula Ba- 

tavorum eine fichere Schuswehr zu haben. Florus!?) 

fpricht von diefen Feilungen und Bollwerfen, die Dru—⸗ 

fus überall an der Mans, der Elbe, der Weſer und 

dem Niederrbein sum Schutz der Provinzen aufführte, 

Am lesten Fluſſe führt er allein mehr ald 50 Kaftelle an. 

An Batavien waren es wahrſcheinlich Noviomagus an 

der Waal, Vada, Grinnes, Arenacum und Batavodu- 

rum am Mittelrbeine ſelbſt gegen die Cannineſaten, Mar— 

ſaciet, Frifiabonen zc., die erſt fedter voͤllig beſiegt wur⸗ 

den!’),. Auch die Daͤmme am Rhein, um den Abiluß 

deifelben durd den Leck zu verhindern, und die Nfer vor 

ilberſcwemmung zu fihern!*), fing er im festen Jahre 

feines Yebens an, ohne das große Werk vollenden su füne 

nen. Nach dem Tode des Drufus war es wichtig für 

die Bataver, daß Tiberius in den folgenden Jahren die 

Spgambrer, die ftreitbaren Nachbaren der Bataver, tbeild 

vertilgte, cheils Über den Rhein führte, dann drangen 

die Roͤmer weiter gegen die Bructerer unter Vincius und 

Abenobarbud, fo wie auch gegen die Kanninefaten 
vor!#), welche von den Bructerern nur durdh die Yſel ge 
trent und Stamverwandte der Bataver waren. Tibe⸗ 
rius vollendete aber erit drei Jahre darauf (757) die 
völlige Unteriohung diefer Tölfer, Nun fonten die Roͤ— 
mer durch den Kanal ded Drufus aus Batavien wieder 
in die Kordfee ſchiffen, um diewieder abgeſollenen Chau— 

een zu unterwerfen. Am 3. 758 unternahm Tiberius 

diefen Zug wirtlih, indem er zu Yande und su Waſſer 
die Chaucen anariff und mit der Flotte fonar die Elbe 
binauf fegelte'®,.. Das weſtliche Teutſchland wurde nun 
rom. Provin, allein Varus libermuth bewirkte, daß Ar» 
minius-alted Fand bis an den Abein und die Gränzen 

der Bataver wieder befreite. liber den Rhein su fegen!”) 
wagten die Teutſchen nicht, weil fie mit der Belagerung 
der römischen Caſtelle befhhäftigt waren. Eo blieb alfo 

auch Batavien auf Seiten der Nömer, und ihre KReiterei 

unterwarf die Aduer wieder, als dieſe fi nad) dem Tor 
de des Germanicus Drufus im Jahre 21 gegen Tiberius 
empört hatten! ®). 


Unter Galigula blieben die Bataver noch ruhig 








11) Die L. LIV, eirca fin, Es it wabrigeinlih von dem 


Sande der Ubier, die über den Rhein gefübrt waren, die 
Meder, 12) Florus IV, 12, 13) Diefe Annabme 
des Buhertus (Bei. Rom. Cap. 17, f. 12. 


4. 
it um fo —— cher, je weniger es zu vermuthen iſt, | 
Drufus diefen tigen Punfr bätte unbeſchüſt laffen ſolen, und 
diefe Feſtungen fdreon im Aufſtande des Eirilis vorfonmmen. O 
aber au Lugdun. Batayv. damals fhon von ibm befefigt od 
errocitert if, wie Buch. annimr, iſt wol febr imeifelßaft. 
14) Vgl. oben Ableitung des Rheins durch Eirilis — ad coer- 
condum Rhenum, 15) Fell. Pat. M. 104. 105, Intrata pro- 
tinus Germania, subacti Csniurlates, Attwarii, Bructeri ete, 
Tac, IV, 44. Mauro. II. p. 72. 16) Fell. Pat. H,, 106. 
Daß auch damals ſchon baravifhe Dilfsrdlfer bei ver römifchen 
Armee waren, firht man aus Die Cass. 797. ed, Reim. 17)Sue- 
ker ER 23. 18) Toc. Hist, IV, 17. Bol. mit Tac. Aug. 

, 21. 
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} Lugdunum bis an Ausfluß der Manb:?), 
Br der Rhein **5 ebt ſchen verſandet 
man doch eine —S di Stadt mit 
Am re behalten wolle, 
Nero —* 17 Sabr alt, von der Beibwache, die zum 
& ca Batavern beftand, sum Kaifer ausgerufen, 
ins von feiner —— er u: ſchmei⸗ 
den Fern, und wagte es mi renge gegen 
Kae zum Ark Aeneigten bataviſchen Snltrppen 
hm ſchon entfpann fi d) der große Auf⸗ 
der — da glıe feitete. 
ie Ba urfadhe zu Diefem Kricge war ſchon lange 
da gemefn „ e6 war die entchrende Knechtſchaft, unter 
der taver en, obgleich fie dem Namen nad 
nur Freunde-und r des römifhen Volls waren?*). 
Awar ohne. beftimte aben und Zölle wie andere un⸗ 
terjodıte Völker erfannen doch die raubfüchtigen Römer 
viele ‚Arten von Berröfungen!*), weichen abzubelfen 
in der Macht der ſchwachen oder despotifchen 
Ka and, und mit dem Blute ihrer jungen Leute 
zum fie_den Zeibut bezahlen, den andere Völfer in 
„ Bel en oder Ninderbäuten entrichteten. Dazu 
fon "die Ders leichun⸗ ihrer eigenen Sirajt mit der der 
Roͤmer an — uund die Verachtung, in welcher feit 
Caligul Särmlichem ge gegen. "Britannien die römis 
Ka — fehen mu — die —— der Nds 
ed: —— F Geift ded Yuguftus nicht mehr 
fen tarteten Ra hf rubte, und der Meus 
der teilen Familie einbeimifdhg worden 
. 4 lich der er dafs Die Germanen, ibre 
—— — die Galle ſelbſt an einem Ber 
Per gem Antheil nehmen würden? *). 
Urſache dem großen Aufitahde war 
dius und Julius Paullus Civilis, 


— — glinge aus —46 Stamme, wie Fati 
—* —— und deshalb wiel angeſchener, als als 
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blieb, “und Vitelllus ließ die bataviſchen Cohorten nad) 
Germanien zuruͤckkehren, damit fie nicht gefaͤbrliche Ems 
poͤrungen? ] in einem Lande veranlaßten, iny m die 
Römer noch wenig feften Fuß gefaßt hatten. o fa= 
men die batavifchen Cohorten, indem fie ibren Ruhm ın 
Britannien vermehrt batten?*), in die Nabe ihres Va— 
terlandes erzürnt gegen die Nömer zurück. Sie wurden 
nad Mainz verlegt. Bei der traurigen Lage Roms’) 
eeifte nun der Man des Civilis um Abfall. Er nante 
fih einen Sertorius oder Hannibal, und veritelte ſich 
anfangö gegen den Veöpaftan!?), der ihm unter dem 
Rorwande der Unruhen in Germanien "befoblen hatte, 
die römifchen Legionen in feinem Yande zu bebalten. 

Als auf den Befehl des Virellius die batavifihe Ju— 
aend sur Auöhebung zufammen berufen war, und biebei 
viele Veftehungen und Ungerechtigkeiten vorfielen’*): fo 
weigerten fih die bataviſchen Fürften, die Ausführung dies 
ſes Befehles zu geitatten. Civilis felbit verfamlete uns 
ter dent Vorwande: einGaftmahl zu aeben, die vornehms 
ften und kühniten- deö bataviſchen Volkes in einem beilis 

en Haine??), und alö diefe von Wein erbist, feinen 
Magen über die römische Sinechtfchaft, und dem Plane, 
ſich dagegen mit Macht zu widerfigen, mit großem Ge— 
dıreiumd vielen Verwuͤnſchungen der Feinde beigeltimt hatten: 

wurden Öefandte an die Kaninefaten aefdicdt*®), welche 
fie zur Theilnahme einladen ſollten. Diefe, ſchon lange 
zum Abfalle bereit, gingen die Verbindung ein. Brinno, 
deſſen Vater ſchon unter Caligula fid den Roͤmern feinds 
elig —5 — hatte, wurde Wi Anführer gewählt und auf 

n Schildern erhoben. e Friefen verbanden ſich mit 
ihm und fo fiel er durch fie verftärft in die Infel der Ba⸗ 
taver ein, eroberte und plünderte die Winterlager zweier 
römifhen Cohorten nahe an der See und mehrere Gas 
stelle, welche nicht vertbeidigt werden fonten, wurden von 
den Roͤmern felbjt in Brand geftedt*"). Nun ging er 
gegen den oben Theil der Infel vor: Aquillius ſamlete 
bier fehnell ein kleines Heer aus den Flichenden und den 
"neuen Soldaten, die Vitellius in den näcfien Gauen 
der Nervier und Germanen gebildet hatte. Kivilis ſtellte 
ſich entrüftet, daß die Roͤmer ihre Gaftelle verlaffen bätz 
ten, und verfprach,, die Bewegungen der Caninefaten zu 
dämpfen, wenn die Römer ihre alten Stellungen wicder 
einnehmen wollten*?). Cr that diefes um die Siräfte der 
Römer zu zerſplittern. Allein bald mertte man, daß 
nicht Brinno, fondern Civilis der eigentliche Utheber des 
Krieges fen.  Iest warf Eivilis die Mate ab. Die 
Friefen, Ganinefaten und Bataver ordnete er in verſchie⸗ 
denen Scharen. Nicht fern vom Rhein, im der Nähe 
der rdmifchen Flotte kam e6 zum Treffen. Die Cohorte 
der Tungrer ging zu ihm über, die Schiffe wurden ges 
nommen, weil die batavifchen Ruderfnechte die Bertheis 
digung derfelben hinderten. Die Römer murden nieder 
ve , und durch gan; Germanien, Gallien erſcholl 


4) Tac. His. II, 
rent in Germaniam remissae. 





69. ne quid truculentinus aude- 
35) 


Mox aucta per 
Britannjam gloris, Tac. Hist. ıv, 23, 36) 7oc, Hist, IV, 1, 
Die Spalsungen der i 


artei des Vitellius und B n, Hist, 
ist, IV, 13. Vespasiano prae- 
38) Tae, Hist, IV, 14. 39) Tae, 40) Tacı 


41) Tue. Kin, IV, 15, 42) ib, C. 16, 


IV, 17, 37) Tac, 
tendit. 


iv, 15. 
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der Huf der Freiheit"). Dir Völfer Germanicns boten 
Hilfe an, und die Gallier fuchte Civilis durch Liſt und 
Geld zu gewinnen, indem er die acfangenen Präfeften 
der Cohorten in ihr Vaterland zuruͤckſchite, und den 
Eohorten felbit freien Nbrug, wenn fie wollten, q 

te. Den Abgebenden bot er die Beute der Römer, den 
Bleibenden ehrenvolle Arienödienfte an, fuchte durch 
heimliche Boten die aut Britannien urücfgefdhichten bata⸗ 
viſchen Truppen, sum Abfall zu verleiten, und wiegelte 
die Vornehmiten der Gallier auf. Dies mar der erſte 
große Schritt zur Befreiung des Volls von der Herfhaft 
der Römer; wenn fie jest ſhon gelingen fonte, gefaͤhr⸗ 
lich als Beifpiel für andere Voͤller, die ihrer Knechtſchaft 
ebenfalls üÜberdrüßig waren!®). Flaccud KHordeonius, 
Anfuͤhrer der Truppen in Germanien, ber dem Vespa— 
fian eracben war*’), fab anfangs dieſe Bewegungen 
nicht ungern und nährte fie fonar**) dadurch, daß er 
fich ſtellte, als merke er nichts von dem Plane des Cis 
vilis, als aber die Römer aus der bataviſchen Inſel 
vertrieben waren, und Cleiltis mit den eroberten Feldieis 
chen der Coborten mit Weib und Kindern, die er in den 
Müden der Armee ftellte, vorruͤckte, ſchickte er ihm den 
Lupercus mit 2 Legionen, und Silfövdlfer der Ubier und 
reverer entgegen. Auch eine Alı der bataviſchen Hilfs⸗ 
vblfer, welche ſich den MNömern ergeben ftellten, fandte 
er mit gegen ihre aufrührerifchen Brüder, unter Anführ 
rung des Cl. Labeo, eines erflärtem Feindes des Civilis. 
Diefe ging waͤhrend der Schlacht über, ihre Anfuͤhrer 
Labeo wurde geſangen, und dies entſchied die Niederla⸗ 
ge der Roͤmer, welche ſich jest in ein befeſtigtes Lager 
bei Vetera ( Birten oberhalb Weſel) warfen. 

Auf dieſe Nachricht sogen die acht batarifchen und 
caninefatiſchen Soborten in Main aus*'), ſchlugen fich 
bei Bonn gluͤcklich Durch*”) und vereinigten ſich mit Vie 
vilis, der, um nicht einmal als Aufrübrer au erfcheinen, 
feine ganze Armee dem Bespafian ſchwoͤren ließ**), und 
die nach Vetero arflobenen 2 Veaionen der Römer zu dems 
ſelben Eide, obwohl vergebens , auffederte, Nun brachte 
Givilis dad ganze batapifihe Voll unter Waffen, und 
verband ſich mit den Bructerern, Tenctrern und andern 
teutihen Wölfen, die nad) Ruhm und Beute begieri 


waren. Givilis ſtand bei Vetera an beiden Seiten d 
Rheins. Seine Flotte beberſchte den Strem*°), Vete⸗ 


ra, worin 5000 !Nömer lagen, wurde belagert®*). Hor⸗ 
deonius ſchickte den Dillius Borula zum Irak, und der 
Übderbringer eines Briefes von Vespafian in setten nad) 
Rom, weil feine Armee dem Bitellius anbing. Dennoch 
mußte er dem Bocula den Oberbeſehl bald gänzlich ab» 
treten. Neue Legionen ftießen zur roͤmiſchen Armee, aber 
auch Kivilis werftärfte ſich durch germaniſche Hilfs 


trırppen. 
Test lief die Nachricht ein, daß Vitellius bei Eres 
mona gefchlagen fey, und Alles fi für Vespaſian er 





43) ib. C. 17, 
46) Tae, ib, c. 11. 
IV, 19. 48) ib, IV, 20. Die fon aufrübrerifgen Gemürbder 
der belgiſchen Hilfsvoͤller erleichterten ifmen die Niederlage der Rd» 
mer, 49) ib, IV, 21. 50) ib. IV, 23, 51) Diefe mert · 
wuͤrdige Belagerung beſchreibt Tacitus welllaͤuftig His, IV,23, 


44) ib. C. 18, 


er dissimulntionem aluit. 


45) Tae. Hist. 1. IV, c. 13, 
47) Tae, list, 
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Märt babe. Das rdmifcdhe Lager bei Gelduba am Rhein 
seit Hordeonius diefem Beiſpiele. Civilis wurde 
odert, wenn er cd ehrlich meine, jest ein Gleiches 
En und den Krieg zu enden. Allein dieſer fuhr fort, 
tera zu belanern, und ſchickte fogar die 8 Koborten 
Bataver gegen das rbmifihe Lager zu Gelduba??). Un— 
terwegts wurde eine romiſche Ala in Afciburgum (Eſſen⸗ 
berg) aufgehoben. Bocula rettere dab Lager zu Geldus 
ba und entfegte Vetera auf eine Zeitlang. Cine Meute— 
zei im römifchen Deere, in welder Hordeonius ermordet 
wurde, erleichterte aber dem Civilis die Eroberung von 
Gelduba und alles Landes bis an die Grängen der Tre— 
verer. 
Gerialiö eroberte um diefe Zeit Nom. Vitellius. wure 
de gefangen und von Einem germanifchen Soldaten ge— 
tödet*?), nachdem zuvor durd) die Truppen des Vitellius 
das Gapitol mit dem prächtigen Tempel des Jupiter O. 
M. verbrant war. Die Druiden woeiffagten daraus den 
Untergang deö römifchen Reichs““,), und die. Gallier 
nahmen jest auch ernfthaft Theil an der Empörung der 
Bataver, um ein galliſches Reich auf den Trümmern 
des römifchen zu gründen. In Ebln verabredete man den 
Abfall. Bocula wußte nicht was er wagen durfte. Yas 
beo, wie oben bemerft ift, vom Giviliö gefangen , dann 
in das Land der Friefen geſchickt, entflob jetzt, und vers 
ſprach Batavien zu erobern; aber x6 blieb bei unbedeu- 
tenden Zügen gegen die Ganinefaten und Dlarfacier®®). 
Bocula zog mit den gallifchen Hilfövöltern gegen Civiz 
lis. Diefe aber verbündeten ſich, als fie ihm erreicht, uns 
ter Claſſicus und Tutor mit Civilis?“). Vocula wurde 
ermordet, die Legaten der I. und XVII. Legion, Heren—⸗ 
nius und Numifius, in Ketten gelegt, das ganze römie 
ſche Lager bei Novefium, wohin ſich Vocula zuruͤckgezo— 
gen hatte, ſchwor dem Glafficus und Tutor „pro impe- 
rio Galliarum‘“ und die Bildniſſe der roͤmiſchen Kaifer 
wurden von den Feldzeichen geriſſen?⸗). “Tutor ging num 
gegen Coln und den Oberrhein, wo er die roͤmiſchen 
Truppen, die da fanden, in Pflicht nahm, Claſſicus 
ging zu Gieilis, Die beiden roͤmiſchen Legionen in Bes 
tera mußten ſich ergeben, und aleichfalls pro imperio 
Galliarem fehwören. Sie erhielten freien Abzug Augefis 
chert, wurden aber unterwegs nabe bei Vetera von den 
Zeutfchen gegen den Willen deö Civilis niedergehauen. 
Civilis batte nach Sitte der Gatten gelobt, fein Haar 
fo fange wachfen au laflen, bis er etwas Bedeutendes 
gegen die Römer auögerichtet hätte. Jest fehnitt er es 
ab**), und foll feinem Sohne einige Gefangene überlafs 
fen haben, um fie mit Pfeilen und Wurfipiefien zu _töde 
ten. Der Belleda wurden Gefchente und Gefangene ges 
ſchickt. Alle roͤmiſchen Feftungen längs des Rheins aus 
ker Moguntiacum und Vindoniffa wurden zerftört, und 
Trier wurde ald die Hauptftadt des neuen imperii Gal- 
liarum betrachtet®*). Civilis nahm die Sunici*°) in 
den Bund auf, und die Tungrer, Bethaſier nnd Nervier, 





5%) Tae. Hist. IV, 33. 53) Tue. Hist. II, 8. 
Bist. IV, 54. 55) Tae. Hist. IV. 56. 56) Tae. IV, 57. 
57) Tac. Hist, IV, &. 58) Tae. Hist. IV, 61. ef. Tac. 
Georm. * 3. dieſelbe Gewohnheit bei den Catten und ( Paulus 
Disc. de Gast, Long. IM, 3.) bei den Sadıfen. 59) Tac. H. 
IV, 61, 62, 60) Um Sunig im Hygtb, Fimburg. 
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fer die Seinigen zum Steben brachte, 
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die Labeo gegen ihn an der Maas verfammelt hatte, 
gingen während der Schlacht zu ibm über,. fo daß Las 
beo, um. der Gefangenfchaft su entgehen, die Flucht er= 
greifen Mußitc*'). 

Die Lingonen befreiten fih unter Julius Sabinus*?), 
vorgeblich einem natürliden Sobne des Julius Caͤſar, 
wurden aber von den Sequanern geſchlagen. Alles Yand 
von den Ausflüffen des Rheins bit zu den Alpen war 
nun in den Waffen gegen die Nömer. Ein großer Theil 
von Germanien, jenfeit des Nheins, war gleichfalls im 
mächtigen Bunde der Bataver, und felbit römifche Pe= 
gionen mußten für Galliens linabbängialeit fechten. Dies 
war der Gulminationspuntt des bataviſchen Glüds. 

Domitian und Mucian erfchienen auf dem Kampf 
plaße aus Nom, mo Mucian die Regirung verwaltete, 
und mit ihnen ein erbitterter Neffe des Civilis, Julius 
Briganticus, der eine befondere Ala befehliate.. Aus 
Spanien und Britannien wurden Penionen berju gerufen, 
und die Hauptarmee aus Italien durchbrach die unbefege 
ten Alpenpdile, während die Wallier biö auf die Treveret 
und Lingonen afle ſchon wieder zum Frieden fih neigten. 

Autor wurde nach Berluft mehrer Abtbeilungen feie 
ned Heeres, die zu den Römern übergingen®®), bis Bin⸗ 
gen zuruͤckgedraͤngt. Hier ließ er die Brüde über die 
ab abwerfen, um die ſchon wankenden Treverer dem 
Bunde zu erhalten. Allein vergebens. Die beiden Lee 
gionen, die bei Trier fhanden, erklärten ſich wieder für 
Veöpafian, und als Gkrialis, der Sieger von Nom, der 
dem Veöpafian dad Neich erlägupft batte, in Mainz ans 
fam, und fid) der Yegionen, die bei Web ftanden, ver— 
ficherte, wurde die Ubermacht der Roͤmer zu groß, ale 
daß fi) Tutor und Aulius Valentinus allein bätten hal— 
ten können. . Dad Lager des Yestern bei Rinodulum®*) 
wurde erobert, und er felbft gefangen**). Triet wurde 
erobert, durch Milde geiwonnens®), und bei der Stadt 
wurde das römifche Yager aufgefihlagen. 2 

Civilis und Klafficus boten jest dem Cerialis die 
Herrfchaft über das neu errichtete galliſche Reich an®”), 
Died wurde nicht angenommen. Run rüdten die Vers 
bündeten von allen Seiten heran, Cerialis umgab fein 
Lager mit Wal und Graben. Die Schlacht entſchied 
fid anfangs für die Germanen, das Lager war ſchon ges 
nommen und dab Zelt des Geriafis geplündert, als dies 
die Brüde über 
die Mofel wieder nahm und fogar das Lager der Berbüns 
deten eroberte**). Die Agrippinenfer in Ebln baten um 
Hilfe, lieferten die Gemalin und Schweſter des Civilis 
und die Schwefter des Claſſicus den Römern aus, und 
tödteten die im den Häufern der Stadt zerftreuten Gers 
manen. Elvilis bedrohte fie mit feinen außerlefenften Eos 
borten von riefen und Chaucen, inmer noch mächtig 

enug, von Tolbiacum (Zülpich) aus. Eine ganze Co— 
—* Germanen wurde beim Schmaufe in einem von 
den Gölnern angezündeten Haufe verbrant, und die 








61) 7ae. Hist, IV, 66: 62) Tac. H, IV, 67. 
63) Tac. Hist, IV, 70. die Tribori, Vangiencs und Cara» 


cates, au Treveri. 64) Ist Ripet an der Moſel. EI) Nice 
ber bing tet, Tac. IV, 85. ) Tac. H. IV, 72. 67) Tue. 
u, IV, 75, 68) Tac. U. IV, 78. 
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Anfunft des Cerialis ficherte diefe vor der Mache der Bas 


taver. J 
Den Ganinefaten glüdte ed um dieſe Zeit die roͤmi⸗ 
ehe Flotte, welde die Bataver von der Seefeite ber zu 
euncuhigen drohte, zu ſchlagen und größtentbeild zu zer⸗ 
fören®’). Claſſicus ſchlug die Reiterei, welde Cerialis 
nad) Neus geſchickt Hatte’°), und Eivilis verftärkte fich 
durch ** ilföteuppen”*), die er während des Win⸗ 
ters vom 70. bi6 71. Jahre bei VBetera, dem alten 
Schauplatze feined Ruhms, fammelte, In den Rhein 
ee einen ſchraͤgen Damm hineingebaut, um die an 
niedrige und naſſe Gegend zu uͤberſchwemmen. Geris 
alis rückte mit 2 Pegionen, deren eine die gefürchtete” ?) 
alte Feindin der Bataver, die XIV. Legion war, vers 


ftärft ihn beran. 

Die Shladi, welche num zuerſt in dem durch Kunft 
vom Waſſer des Rheins überfchwemten Terrain gelie 
fert wurde, befchreibt Tacitus ausführlih”?). Sie ent 
fchied nichts, weil die Nömer fidy zurädzogen und die 
Bataver nicht wagten aus den Waſſer herauszulommen, 
um die Römer zu verfolgen. Am folgenden Tage ent— 
ſchied fich der Sieg durch die Verrätherei eines Batavers, 
der die roͤmiſche Meiterei in den Rüden der Verbündeten 
führte, zum Vortheile der Römer’*). Der Regen und 
die Nacht verhinderte eifrige Verfolgung, und Civilis er 
bielt chauciſche Hilfötruppen. Dennoch fonte er das op- 
pidum Batavorum’®) nicht vertheidigen. Er verbrante 
was er nicht mit fortbringen Fonte, floh in die batavi- 
ſche Infel und. bildete durd) Einreißgung der moles Drusi 
den Pe, damit er ſich im Falle eined Einbruchs der 
Römer in die Inſel noch in dem untern Theile derfelben 
bei Batavodurum verteidigen Fönte’®). Auch Tutor und 
Claſſicus gingen mit 113 treverifhen Senatoren über den 
Mbein und fuchten in der Eile die noch von Römern bes 
festen Feſtungen??) auf der Insula Batavorum zu ers 
obern, bevor die Roͤmer durch Anfunft ihrer Flotte, den 
fibergan die Inſel bewerfftelligen fünten; auch um 
die A e Römer im Falle des Üderganges ſogleich 
zu theilen”®), Bei Batavodurum fuchten fie die 
angefangens Brüde (Über den Rhein) abzubrechen. Bas 
tavodurum wurde leicht entfent; fihwerer Vada, wo Ci⸗ 
vilis, und Grinnes, wo Glaficus die Belagerung leitete, 
Hier fielen eine Menge der tapferften Römer, unter an= 
dern auch der Neffe des Civilis, der erbitterte Brigantis 
cus. Abet Gerialis fam mit auserlefener Reiterei zu 
Hilfe, und Civilis mußte fih nad) Verluft feines Pfer— 
des ſchwimmend über den Fluß retten’*). Den Tutor 
und Claſſicus bedrängten die Nömer in fleinen Kaͤhnen, 
welche, in Ermangelung der Flotte, im Kampfe bei Grins 
ned (und Arenacum) gebraud)t wurden, 









69) Taec. H. IV, 79. 70) Tar. AH,TV,79, 71) Tar. 
H.V, 14. 72) Tac. H. IV, 79. 73) Tae. Bist, 
vr 1% 74) Tar. Hist, V, 18, 75) Batenberg 
an ber Mans 


. 76) SHierüber de man oben unfere 
Bewe welche mir bei Selegenbeit Unterſuchung über 
die Rheni durch Civitit dargelegt haben. 77) Are- 
mucum (Arsbehn) Hatarodurum ( Umf to Doorftede), Grin- 
mes (Rheenen) und Vada ( Meneningen). Die 4 Feldderren 
Elvilis, Berar fein Neffe, Elafficus und Tutor, beingerten jeder 
eine der Feſtangen. 78) Tac. H. V. %0, 79) Tac.H, 7, 21. 


Augen, Encyclop. d. W. u, K. VIII. 
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Nach Eroberung des obern Theiles der Infel gin 
Eerialis nad) Novefium (Neus) und Bonna, um die Bin 
terlager zu befeben, wurde aber unterweges von ben 
Germanen überfallen. Sein präteriiches Schiff wurde 
enommen, und der Belleda zum Geichenf überfendet: 
ihn felbit rettete der Umitand, daß er die Nacht bei ei— 
ner ubiichen Dame, der Claudia Sacrata, zubrachte" '), 
Jetzt wollte Civilis noch eine Seeſchlacht verfuchen, 
und waͤhlte die Ausfluͤſſe det Maas dazu, um den 
Römern zugleich die Zufubr aus Gallien abjufhneiden. 
Stine Flotte, aus Ein» und Sweiruderern beftehend, ver 
mehrte er mit einer ungeheuern Menge fleiner Kaͤhne. 
Die römifche Flotte, aus wenigern aber größern Schiffen 
beftehend, ſchiffte die Maas hinab; allein es fam zu feie 
ner entfheidenden Schlaht. Darauf fam eö qu einer 
Unterredung zwiſchen @erialis und Civilis zu Noracia auf 
der halbabgebrochenen Brüde (ded Rheins), Die Velles 
da hatte fih, wahrſcheinlich aus Furcht, den Römern 
yänftig erflärt, die Germanen waren dadurd dem Civis 
is abgeneigt geworden. Gerialiö hatte mit weifer Maͤ⸗ 
Figung auf dem Ruͤckmarſche bei Verwuͤſtung der Infel, 


die Villen umd Heer des Civilis felbft unberührt gelaffen, 


und fo erfolgte der Friede, der für Civilis ehrenvoll war, 
deffen näbere Bedingungen aber Tacitus nicht mehr ans 
führt, weil bier gerade feine Gefchichte endet*?). 

So erlofh (Tim. Ch.) die eben fo glänende alß 
ephemere Gröfie des germaniſchen Volls der Bataver, 
und ihr Ruhm felbit verſchwindet von jest an ſaſt gänze 
lid aus der Gefchichte. 

Soviel iſt indeh gewiß, daß fie von jest an bis 
zum Cinfalle der Franken madı wie vor unter den römi= 
ſchen Heeren dienten, und, ald tapfere Bumdeönenofien, 
die finfende Macht der Römer noch auf eine Zeitlang bes 
feftigen halfen. 

unter Vespaſian fehen wir drei batavifche Co— 

borten ge n. 6b.) unter Agricola gegen die Briten die: 

nen. Ihre kurzen Dolche und mit Umbonen verfebenen 

Schilde, mit denen fie um ſich ber fliehen, waren von 

rofem Nutzen gegen ein Velf, das nur mit langen 
chwertern zu fechten gewohnt war*®). 

Unter Domitian und Nerva bebaupteten fie ihren al: 
ten Rubm, und blieben blos Bundesgenofien der Roͤmer, 
obgleich fie ald Theile des römiichen Reiches betrachte 
wurden. Sie braudten feine Abgaben zu geben, und 
fein Pächter beläftigte fie. Pur zum Kriege wurde ibre 
junge Mannfchaft ausgeboben**). 

Unter Hadrian leifteten fie den Römern gute Dienfte, 
befonders durd ihre Gefcpidlichkeit Über breite Flüffe zu 
fhrwimmen®*). 

Unter Antoninus Pius und Geta werden die Bataver 
Freunde und Brüder des römifchen Voltes genanı**), 


81) Tar. H. V, 2%. 82) Tee. Hist, V, 26, - 8) 
Tac. Ayricola 36, 84) Tac, Germ. 29, Manet honos etc, 
85) Die. * 1158. 1482. Reim. p. 792. Eine Dentſchrift auf ei» 
wem se * an —— niert Stein erwähnt eines 

ataners, der unter rian bier rihwanınm, wodurch ra 
Dio die Feinde E in Furcht geſetzt wurden, dei e die Feind — 
Ugteiten unterlſeßen. Gruter Inser. DLXH, 3. 686) Diefes 
fiebt man aus der Infchrife bei Gruter LXXIM, 9, Much _die 
bei Earttogf gefundene Infchrift (Gruter 499, 13,), in welder Die“ 
felbe Benennung vortemt, iſt —— dieſer „Seit. 
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Daß während ihrer Regirang Lugdunum ſchon eine 
Stadt 1 man aus lemaͤus 
— — — 
————— 7 an Das Itinerarium 
um zum Hauptort der beiden Ger⸗ 
es inlich der Sitz der wi- 





und fo war ed. 
zorum consularium, welche nad) Trajan Germania ci> 
kerior verwalteten??). = : > 
MNichts iſt fü rals unter den auifolgenden Ar 
fern, — beftändigen Voͤllerbewegungen, die anſangs 
die Be dann den weſtlichen Rhein Über» 
ritten, die Spuren der Bataver mit Sicherheit zu bes 
mmen. Die Lobredner der Kaifer, jeht fat die einzige 
{le der Gefdhichte, übe n auf der einen Seite zu 
ſehr die Ihaten der Ämperatoren, auf der andern Seite 
nd ihse Nachrichten zu unbeftimt, als daß man die 
Wohnſitze der Voͤller und die Veränderungen in denfels 
ben genau unterfiheiden koͤnte. 
Das Hauptvolf, in deren. Strom ſich der batavie 
Name nun allmälig verliert, war das der Franz 
en. Dieſes, nad). einer wenig genauen Nachricht des 
Anonymus Ravennad**) zuerft an der Elbe 
‚drang gegen den Rhein vor und verfchmolz mit feinem 
Namen, die Voͤllet der Bructerer, Gatten, Chamaven 
und Zubanten*?), und erfdyien zuerft im $. 237, ale 
cd) Gordian zum Kriege gegen die Perfer rüftete*®), in 
lien. &ie ‚wurden vom Yurelian als Tribunus der 
VI. gall. Legion geſchlagen. Darauf fheinen fie die 
Bölfer der Nordfee mit ſich verbunden *—— Sie 
ſtreiften auf ihren Ecyitien?*) um das Jahr 272, Gal—⸗ 
ien und Spanien verwäftend, bid Tarragona, welches 
fie eroberten®®), wurden aber aus Gallien wieder heraus⸗ 
getrieben? ?). Jetzt Kae einen fie ſich Bataviens, wer 
niaftens zum Theil, demaͤchtigt ji haben, aber Probus 
war eö, der fie in ihren unzugänglidıen Sümpfen unter 
Yurclian befiegte? *). 





87) Ver Trajan wurde Germania su rund inferior von zwei 
Dräferten oder Präfides regirt. Manfinder bei Tacitus (Kist. 
IV, 55.) den Präfeeten des Mbeinufers Julius Tutor, melcher 
u Einilis *8534 unter Mir und bei Surton 
Dom. Cop. 6.) den 9. Untonius al® superioris Germanine 

eseH itelius bei Die (p. 1052, ed. Beim.) prsefectus 
Tre) Germanise inferioris, drajan felbft (WB) äoywr ri; Te 
— (Dio 1158. 1121 Reim.). Da man fie wie Aurfan er und 

ölfe, nicht mie Hirten der Herde, betrachtete ( Die 818 
Reim.) fo bob Trajan dicke auf, fehidre Eonfularen, und 
von jept an kennnen nie mehr zwei Präfessen, die det duces beie 
ie, iw gleicher Zeit in Germania eiterior vor, bis Konftantin 

ie Einridinung wieder änderte, den den Gerwanens 
durch 2 Prafecten regiren lieh, und den Praefectus rio von 
Gallien nad Trier fepte. So wurde Trier Die Sauptſtadt von 
Oabien nicht nur,o fondern auch von Germania eiterior, Britane 
uien und Sispanien (cf. Not. dign. imp; orient._ Pancır. p. 
3) Die Tabula Peuting., melde ja Probus rg en 
feon muß, beftärigt die Annabme von der Wichtigkeit Lugdunums 
win dice Adi dadurd, baß fie zu diefem Ort ein ar —* 


md zu dem P: Agrippinae ein no größeres ei 
—J 3 Fern ee 11. ’ DS kur r. Be 
nenius VI, 10. 90) Fopiscus in Aucel, 5 7, Mon berpleige 
iltemont im Leben erians 4.3. ©. 714, 715.: 9) al⸗⸗. 
— 
K: ieber ge 5 7> 
Testas Franci invlis strati paludibws. , v ' 


end," 
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Die Bataver, vorher gegen den Ei 
fen und Briefen durch Die Shmpfe F 
längs der Ems bis zum Meere hinab 
pen Einbringen Die: tapfer oh febr ausgeſetzt, feitde 
diefe auch gut See mädtig Fe war, und, 
n 


Küften Galliens, Brita insbes hen it € 


cillens, Griechenlands um ‚glei 
ter airung iſt 
beſetzt. brend ſeiner Zuge q die Burgunder 
Vandalen, vertrieben feine Duces**) die Franfen, tr 
wir feben daber noch auf der Tabula Peutingeri } 
die Infel der Bataver unter dem Namen Patavia”*) im 
fen den Ausflüien des Rheins und der Maas, vo 
—— — bis Noviomagus mit allen roͤmiſchen 
welche das Itinerarium Antonini anfübrt, bi8 auf %ı 
jectum (Utrecht), und jenfeit des Rheins die Choci 
(Sbauci), Pufalini (Bufacteri), Shamayi, Qui et Pi- 
uarii?’) (Ripuarii), Pranci Saar). Weiter den 
Fluß binunter bis Agrippina Col. ift dann dad eigent 
EEE res ii 
ah Probu tiger Negirung follte (287) bei 
neuen Einfällen der Fern an vun sonen rl 
und armorifchen Gallind, Caraufius, ein 
von Geburt, auf batavifchen Schiffen zum ) 
Scemann gebildet **), auf Befehl des Marimian *), 
die Flotte * Schutz gegen die Franfen 
Wirflid) glüdte es ibm, der zurücfehrenden fr 
Flotte ihre Beute wieder abzunehmen, aber er bebie 
diefe für ſich, lief ſich in Batavien zum Kaifer auörke 
fen, und verband ſich fonar mit den ranfen. Nun 
fielen diefe in Britannien ein, umd eroberten das Land, 
bis Konftantius fie (im I. 298) wieder an der Waal 
überwand ?), und mebre Taufend n ihnen in die 
verwüfteten Gegenden der Trierer und Nervier verfehte, 
Nie nun dad Verhaͤliniß der Bataver zu den Frane 
fen wurde, als diefe ſich wieder auöbreiteten, und troß 
der Graufamleit Konſtantins (306) genen di lage 
Sranten ’), troß der Siege des Erifp 17) Y 
doch noch fo mächtig waren, daß Conita nad) Bee 
fiegung Kofftantin& Des Tüng. Friede mig ibnen mas 
hen mußte *), laßt ſich nicht entſcheiden. Wahrſchein— 
lich geſellten ſie zu dem großen Frankenbunde, ohne 
ihren Namen aufgeben, der noch fedter vorfomt. E 
fheint, daß die Franken ſich 3 ſchon in Batavien feſt⸗ 
geſetzt haben, denn Iulians Feſdhert Severus traf, 
ald er (358) über Coln und Jülidy nad re sog, 
ein Heer Sranfen *) ‚ welches ſich in zwei, ehe zer⸗ 
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bei Eumenius, (pam „v1 5) wir Beit naher Lomt eng 
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W J und Batavia 
o fiu Britannien * Bei ſochten, 
J beruͤhmte Name des Civilis wieder 
. Im Fahre 388 drangen Marcomir und 
| —— in Gallien ein, allein Ars 


dieſer erneuerte die 
een es durd) 










er damit, —— Baunı 





ne ihre Bilde 
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das ganze — 





de Gallien bis zur Somme eroberte, und Chil er 
ein Sobn des Meroveus, nad den ei ⸗ 
gen ded Attila und der Beſiegung des Hgidius den 
Ahron der Merovinger ſeſt begründete, fo verliert 
J —— der Bataver völlig in der des * 


* Batavia, das Land der alten Batovi. — Ba⸗ 
vi. 

Batavorum oppidum, das jetzige Batenborg an 
der Maas, eine alte Feſtung der Batanır gegen die Mies 
* Man fehe den Art. Batavi. F. Kruse.) 

Batavodurum, das heutige Wyk to oorstede, 

= der Trennung des Rheins und des Leck. Kine alte 
vo- der Bataver, dann Feſtung der Römer gegen 

% anninefaten. Man fehe den Art. Batavi. (F. Kruse.) 
Batava Castra, das heutige Paffau. Dan febe den 

Art. Castellum Bojoduruun. (F. Kruse.) 

BATAVIA, die Hauptitadt der Infel Java und 
der fämtlidyen Befi isungen der Niederländer in Afien. 
Sie gs auf F —— unter 6° 12° ©. Br. und 

l. L. an einer weiten Bai, worin fi 
= u: —— welcher durch die Stadt laͤuft, er 
ge, at’ die Poren eines Patallelograms, das 4200 

in der Länge, und 3000 Fufi in der Breite mißt, 
und ift mit einem Walle, 22 Baltionen und einem ties 
fen Graben umgeben. Eine fefte Eitadelle von 4 Baſtio⸗ 
nen deckt nicht allein die Stadt, fordern aud) die Muͤn—⸗ 
dung des Fluſſes Batavia oder Zafatra ; das Waſſer⸗ 
— mit nd verfchiedenen Batterien den Hafen. 
Balania, welches von den Holländern feit 1619 erbauet 
ift, bat gan; das Anfehn einer niederländifchen Stadt; 
der Holländer hat in Batavia fein Vaterland wieder fin 
den wollen. Die Strafen find breit und durchſchneiden 
fid) in rechten Winkeln, überall find Kanaͤle gezogen, 
und die-daran floßenden Kaien mit Baͤumen beiett; die 
Käufer find zwar alt und gefhmadlos, sum Theil wie 
in den holländischen Städten, aber ſaͤmtlich maſſivz uns 
ter den Öffentlichen Gebäuden, wovon das Schloß des 
Generalgouverneurd in der Eitadelle fteht, zeichnen ſich 
vorzüglich die Kirchen aus 5* die große Kirche mit 
einem Aufwande von 80,000 Sterl. erbauer iſt; 
außerdem befist fie 1 vortugii * 2 — 1 lu 
und A reformirte Kirche, 1 Moſchee und 4 fchine 
fche Pagode, 4 Öffentliche und 12 Privarihulen, 1 gros 
Fes Waiſenhaus, 2 öffentliche Hoſpitaͤler, woren das 
eine im der Stadt, das andere außerhalb derfelben auf 
der Intel Purmerend fteht, und 1 Spinnhaus. Das 
Stadthaus hat nichts au — —— Die hieſige lite⸗ 
rariſche Geſellſchaft war 1 ſtiftet, und iſt waͤhrend 
der temporaͤren britifchen Beſitznahme erneuert, Die 
Stadt hat mehre Vorftädte, die Compang beißen, und 
worunter der Compang, den die Scineien bewohnen, 
allein 3500 Käufer zaͤhl en fol. Die ganze Stadt batte 
u deren 5792, und eine Bolfömenge von 115, 
worunter 3300 Stompagnicbediente, 5660 Bürs 

6800 Favanefer und freie Malaien, 22,000 Schi: 
und 17,000 Stlaven männlichen Gefehlechts waren. 
Allein diefe Tolfömenge ift in vr ae: * — — 
— 1811 fand man nicht mehr als 47,217 ed 

nämlich ‚ Europder, 1489 Sit, 2 318 Araber, 


BATE 
3155 Malaien, 3331 Zesenefen, @115 


, 24 Timorioten , Er 
wen. Batavia ift der Sitz des Gener 
m Indien, und der ihm zugegebenen Behörden, ded 
Generaldirchtors des Handelö, des hohen Gerichtshofs 
und des Kirchenrathe ; ſieht es im feinen 
Mauern die ſamtlichen heben Regirungsbehörden des nie 
derländifhen Indiens verfam fo wie die großen 
Märenmagasine und Waflenvorräthe der Niederländer 
bier aufgehäuft find. Der Hafen ift vortreflich, und 
kann eine ganze Flotte ſaſſen: die vor demfelben liegen 
gen Infeln breden die Gewalt der Wellen, und gewähe 
sen den Schiffen völlige Sicherheit. Der Handel ift 
daher von dm groͤßten Umfange, und zieht alles in 
kin Wirkungskreis, was die Niederländer aus Aſien 





olen: 1781 betrug der Werth der von bier aus na 
pa — Waren 20,905,643 Gulden, 17% 
nur 10,891,211 bel. Guld. 19 Stüber. Den is 
Handel und Verkehr beleben vorsüglib die Schines 
An. die zugleich auch die Trödler und Mäfler machen, 
und die voräglichften Mabrifen unterhalten; beſonders 
gie ed zahlreiche Aradbrennereien, Buderraffinerien, 
umollfpinnereien und Gerbereien, aud find mebre 
iffowwerften vorhanden. Die Malaien find die beften 
Gold- und Silberarbeiter. Was der Stadt fehlt, ift 
gutes Waſſer und nde Luft. Batavia galt von jeher 
ald einer der ungeſundeſten Orter, die Europaͤer in frems 
den Erdtheilen bewohnen, und wirklich macht auch der 
Marihboden, worauf die Stadt angelegt it, die Mens 
ge Kandle, die fie durchfchneiden, und die Ausduͤnſtun⸗ 
gen, die bei der unmäfigen Hitze aus denfelben aufiteie 
gen, die Luft fo peftilensialifih, dar die Europäer fo 
wol ald die Rornehmen überhaupt die Stadt in der 
fhlimmen Iabreözeit verlaffen, und den Aufenthalt auf 
die vielen Landhaͤuſer, die die Stadt umgeben, oder in 
dad Innere des Landes verlegen.  Gefellichaftliche Ber 
ondaungen gibt «8 in diefer hollaͤndiſchen Stadt nicht 
viele: der Holländer gefällt ſich mehr ald in Europa in 
feinem ſtelfen Seremonich. Cine Art von Mlub, unter 
dem Namen der Harmonie, beiteht feit langer Zeit, 
auch haben die Eingebornen und Schinefen ihre Rational: 
fpiele, ifre Ombres chinoises, aber in der ganzen 
Etadt gab es vor der Anfunft der Briten feine Wein— 
keller, fein Kaffchaus, und nur ein einiges Wirthö- 
haus im europaiſchen Gefchmade. Das Gounernement 
befist eine Bibliotbel, ein Archiv und eine Druckerei, 
aber die Sternwarte vor der Stadt fand Thunberg 
any unbenust. Die Niederländer balten bier eine ftarle 
mifon, die gewoͤhnlich A009 Mann überfteigt, und 
ein wohlverichenes Zeughaus und Marinearienal, — 
Batavia ward im Auguft 1811 durch die beitifchen Trup⸗ 
pen genommen, und erft im Auguſt 2816 an die Nies 
derländer zuruͤckgegeben *). (Hassel.) 
Batavia, f. Wollenzeuge. 
Batavische Republik. f. Niederlande. _ 
BATE, ein Eiland auf der ſuͤdweſtlichen Spike des 
Meerbufend Kutſch, zur Prosimm Gutgrate gehörig, 
und das Eigenthum eines befondern Radébuten Türften‘, 
*) Mad) Herrest, Thorn, er kası India Guzeticer U, U. 


aber 


BATH 


gie darauf belegne gan e Stadt (NR. Br, 22° 27 
. 2. 86° 55) hat üi Haͤuſer, einen guten 
durch ein Fort gededten Hafen, und ift burdjans von 
Hindus bewohnt, die gegen 150 Schiffe befisen, womit 
fie einen beträchtlichen Handel, aber auch Seeräuberei 
betreiben. Die Briten handeln ſtark dabin. Hier ſteht 
auch ein berühmter Te - — oder 
Wiſhuu. Hassel.) 
ATE (Georg), Leibarzt der Könige Karl I. und 

IT. von England, (audı Cromwell's), geb. 1608 + 1669, 
ift Verf. einer ſeht berühmten U’harmacopoea Bateana, 
die viel Auflagen erlebt bat, worunter nur die von Am⸗ 
fterdam 1731. 12. bier genant wird, und mander ans 
dern —— befanten Schriften. (Sprengel.) 
BATRIA, 1) eine Najade, mit welder der Spar- 

ter Sbalos den Tondareus, Hippofoon und Iſation 


— #); 2) des Teuttos Tochter, von Dardanos 
utter des Ilos und Erichtbonios **) fü 9 
BATELAU, Battelau, Slav. Batelow, Markt 


und Hauptort der Herſchaft gleiches Namens in Mähren, 
Iglauer Kreiſes, an der Iglawa auf der boͤhmiſchen 
Gtaͤnze und der Straße von Iglau nad 
6 Ztund, fühweftl. von Iglau, mit Schloß und Pfarre, 
2 Kirchen, 237 chriſtlichen und 17 jädifchen Hdufern, die 
1695 Einw. enthalten, unter welden fid) „165 Juden 
befinden. Zur Herſchaft gehören die drei Dörfer : 
Schwabau, Spielau und Neuwelt mit 58 Häu- 
fern und 366 Einw. An 

BATENBURG, Marftfl. in dem Ber. Nimwegen 
der niederländifchen Proviny Geldern, mit 1 Scloffe und 
472 Einw, Er ift der Hauptort einer Herlichteit, die 
dem Fuͤrſtl. Haufe Bentbeim-Steinfurt gehört. (Hassel.) 

atenburger, f. Taufgesinnte. 

Batenier, Bathanier, f. Ismaeliten. 

BATEN-KAITOS; (arab. Bauch des Wallfi- 
sches), ein Stern dritter Größe, im Bodeſchen Stern- 
fatalog n. 273 des Wallfiſches, bei Flamſteed nr. 55, 
mit 3 bezeichnet. Er ſteht am ‚Simmel 25° 37° d. ger. 
Aufit., und 11° 14° d. füdl. Abweichung. Er bildet mit 
den Sternen 9 n und = ein Trapesium, welches den 
Bauch des Wallfiſches kentlich macht. Ihm, trift siems 
lich genau eine Linie, weldie von Scheat im Pegafus 
durch Algenib, und eine andere, weiche von Aldebaran 
im Stier duch Dienfar am Maule des Wallfiſches herab 
gezogen wird. (Fritsch.) 

Batgao, f. Bhatgong. 

BATH, 1) Stadt in der engliſchen Grafſch. So— 
merfett, die der Sitz eines Biſchofes ift, welcher die 
Didzefe von Wels mit verficht, unter dem Erjbifchofe 
von Canterbury ſteht, 535 Pf. 1 &h. Einkünfte und 
388 Kirchſpiele unter fi) bat: als City fender fie 2 Des 
put. zum britifchen Parl Sie liege unter 54° 23720 Br, 
und 15° 1830 ©,, in einem zeiienden, von Huͤgeln ams 
phitheatraliſch umfchloifenen Thale, das der bis Briſtol 
ſchiffbare Avon bewaͤſſert. Sie beſteht aus der Altſtadt, 
aus der Neufiadt und mehren Vorftädten: der ältere 
Stadttheil iſt enge sufammennebauet und unregelmäßig, 


’ 


®) Apollo, UN, 20, 4.; mad). Püua. II, 4. Gorgonhone und! 


Mutter des Perfeus.  **) Apollod, II, 42, 1.5; Died. IV, 77. 
Schol, ad Lycophr, 29 u. 1308, 


- BATH 
der neuere ſchoͤne Gebäude mäßige und 
——— wie A —— 
Crescent und Sidney Place, the Royal Cres⸗ 
: James Square, und e und gerade 
Straßen, wie die prächtige Pulteney = Straße. bers 
eg erhebt ie & 
er 


85 


fer neue Stadttheil Bath zu dem Range 
Städte Europend: Palaft drängt ſich an 
ZEN amd felbft die Privarhäufer find in dem eleganteften » 


fe aufgeführt; man zählt 1 Kathedrale ganz im g0= 
thiſchen made mit einem 162 boben Thurme, 
3 Stirchen, 7 Kapellen, 7 Bethäufer der Methodilten, 


denten, Baptiften, mäbrifchen Brüder Statbo- 

‚ Unitariee und Qudter, 1 GeneraltranferWäus für 
150' Siranfe, 7 andere Hofpitäler und Srantenhäufer, 
1 Gebärbaus, und 1811, 5423 Haͤuſ. und 38,439 Einw., 
morunter 45,275 Manns⸗ und 23,159 Weiböperfonen. 
Bath ift der Sig von 3 gelehrten und patriotiſchen Ges 
fe ‚alö: the Bath and West of England 
—— Aufmunterung ded Ackerbau's, die ſchon ſeit 
mehren 


n beſtehtz the pbilosophical — und 
the harmonie society, die beide erft neuerdings errich⸗ 
tet find, dann mehre Frei⸗ und Armenſchulen, zablreis 

Friendly Societys und 1 prächtige Theater, wel 

® den Sondner für Eins der erften Provinzial 

theater gilt: feine Manufafturen find unbedeutend, es 

blos Galanterie = und Modewaren rtigt, 

» damit einiger aus) Verleht, a iffahrt 
dem Avon getrieben. * auf die cheit 

rechnet, indem Bath der beſuchteſte und glaͤnendſte 

Badeort ded britiichen Reihe ift; die biefiaen Bäder 

i Nömern ald aquae salis oder fontes 

unter den Namen Caer Badun, und 


neue Privardad; das Ki » oder Abtei Bad ift 
ein N er des Gira anpers; die Tempera 
tur darin ſteigt von 93 bis 417% Fahrenheit, und fie lei⸗ 
ften vorzuͤglich in allen tifchen Be n, bei 


theuma 

Indigeftionen und Obſtruktionen die wirtfamften Dienfte, 
Das wird zum *einfen und zum Baden ges 
Fe Mit, dem Siings = und ——— 
ew - pump Room, ein praͤchtiges von dem 
Architect Wood a wied Gebäude, mit einer berlis 

den Gallerie in Verbindung; außerdem finden die 
bis 6000 Gäfte, die jährlich auf kürzere oder längere 
Beit die Badezeit halten, Erholung und im 
dent Assemblee-Room. mit dem Ballfale, in den 
=, dem Spiel«, Leſe⸗ und Konzertzimmern, 
er ee-Room, und in Sidney 
ens, welcher das von Bat h iſt. Überhaupt 
findet der Brite und insbeſondere der Londoner faſt alle Ver⸗ 
gnuͤgu —— wieder, eine reizende Gegend, 
— einen koſtbaren und theuren Aufenthalt. 2) Do 
im SKirchfpiele St. Ihomas auf der beitifchen Antille Ja—⸗ 


geachtet ihrer Berubmitbeit find fie nichts weiter, als 
‚warmes Srablwaffer,, (vgl. Shaw on ıhe 
. ef. of Bath- Waters. Lomd. 17859. 8. Pract, 
. on the ef ofıhe Bath- Waters; by Falconer, Buth, 
17%. Lond. 1798. 8. - (Ih. Sehreger,) 





BATHORDEN 

ifa, ‚in deren Näbe ei er — 
— eralquelle und die ———— 
14 


bmt. (Hassel.) 
Bath in Ungern Frauenmarkt. * 
Bathalessa, Bat ius, f. Ptolemasus. 


BATHAR, fluß in der Ugotfcer und 


anf. in O jenſeit der Theiß, ringt 
den Goͤdb Bergen, laͤ i = 
een Ciba und en und en ; 


der Graͤ der U d Pr 
——— Ku oe Srarbuiare: Bean 


hard N. 
—X* Zenit IV. geftiftet worden ift, darüber ſchwan⸗ 
fen die englifchen Geſchichtſchreibet. Die meilten Stims 
men bat Beine für fih. Sie emählen: Heinrich babe 
hm zwei Wi 
feinen Schus 


Sur. 
fe umfändtihte 


in Anna, gerieth der Orden ganz in Bergeflenbeit, 
und erft am 7. Iunius 1725 wurde er von 1 
wieder aus, der Dumfelheit bervorgesegen, umgeltaltek, 
und ibm die Eigenſchaft eines Verdienjtordens fir jeden 
Stand. beigelegt. Die Einweihungäfeier deö wieder er⸗ 


“ BATHORDEN - 


neueren Ordens war duferft prachtvoll, und foll am 
30,000 Pf. Steel. arfoftet haben. Die Sabl der Ritter, 
welche Georg auf 36 beftimte, bildete nur eine Klaſſe. 
Die drüber ernanten, biefen: Übersäblige Ritter. 

An biefer Verfaffung blieb der Orden bis 1815. 
Da fühlte man fidy verpflichtet, auögeseichnete Ihaten, 
befonders beim Militär gu belobnen. Dies fonte durch 
DOrdensbänder am wohlfeilften geſhehen, die man aber 
nicht in felcher Maße, ald fie nörhig fchienen, su ver- 
neben batte, weil man, bis dabin Itreng bei der einmal 
feftgefeßten Zahl der Ritter englitcher Orden fichen ges 
blieben war. Der jesige König Georg IV., aing daber, 
noch als Prinz Regent, über diefe alte Einrichtung hin— 
aus, tbeilte den Batborden in drei Klaſſen ab, und 
eichtere ihm fo ein, wie die meiften Stlaffenorden jest ein= 
erichtet find. Die erfte Klaſſe beißt: Ritter - Große 
hu. Außer den Prinsen vom Geblüt, iſt deren 
Be auf 72 feflgefeßt, worunter 12 vom Eisil ſeyn 
dürfen. 
vorerft nur 180 ernant werden. 
ter= lafle, iſt feine Zahl beſtimt. Im diefe werden 
ieded nur foldhe aufgenommen, die fdhon mit einer 
Medaille oder irgend einer andern Auszeichnung beebrt 
find. Sie rangiren über alle fonftige Ritter (esquires) 
deö Reiche und führen den Titel Knights-Compa- 
nions. An Audländer, welche nicht mit unter Die ge— 
fhloffene Zahl der beiden erften Klaffen gerechnet werden, 
und Ehrenmitglieder heißen, wird der Orden ebenfalls 
sertbeilt, übrigens an Civils und Militärperfonen, ob 
er „ge im Vondoner Statshandbuche nur Military - 
Order genant wird. Bei der Yufnabme werden 108 
PM. Stel. 2 Sch. Lord = Kämmererö » Koften erlegt. 
Der Urheber der Umitaltung und Erweiterung des Bat 
ordend war der Statsſecretaͤr Graf Bathurſt. Die 
sehr ernſthaften und gegründeten Bemerkungen, welche 
fich bei dieſer Gelegenbeit die erften Yondener Seitungen 
erlaubten, führten Veisbelligfeiten berbei, welche ver: 
anlaft haben follen, daß gar feine Ernennungen von 
der Rten Kaffe Statt fanden. 

Das Drdensjeihen, das bei der neuen Umſtaltung 
feine Abänderung erlitten, iſt ein ovaler, goldener, von 
einer Glorie umfiwalteer Schild, auf deſſen blauem 
Grunde ein Scepter wiſchen drei goldenen Kronen 
(Sinnbild der drei Königreide) einer rotben Roſe und 
einer Diitel ( Wapenbilder Englands und Scotland 
befindich find, von der goldenen Umſchrift auf rorbemai 
lirtem Grunde umgeben: Tria juncta in uno. Diefed 
Beiden trägt die erite Klaſſe, an cinem bdunfelrotben 
Bande mit dunfelblauer ſchmaler Sinfaffung, von der 
rechten Schulter nad) der linfen Zeite, und dazu auf 
der linfen Bruft einen filbernen achtſtraligen Stern, in 
deſſen rundem blauen Mirtelichitde die drei noldenen Siros 
nen, umgeben von jener Infchrift auf rotbem Grunde, 
find. Bei ſolchen, die fich beſonders verdient gemacht 
haben, liegt auf diefem Sterne ein Vorbeerfran, mit der 
teurfchen Devife: ich dien *). — Die zweite Klaſſe 


Sie bar folgende Beziehung: Als Priny Eduord von 
, — befant unter dem Hanıcn des fhmarzen Prinzen — 
im 9. 1356, nah der Schlager bei Poitierd, den König von 
Stantreig, Sopann den Outen, gefangen nahm, lieh er ibm, 


% 


Bon der 2ten Klaffe, der Kommandeurs, follen 
Für die Ite oder Mite 


BATHORI VON SOMLYO 


trägt das DOrdendieihen um den Hald, und auch den 

Stern auf der Bruſt. Bei der dritten bin i 

linten Knopfloche. — — 
Bei feierlichen Gelegenbeiten erſcheinen alle in einer 
eigenen Feilfleidung, weiche in einem hochtothen od, 
weisen Gürtel, rotben Diantel, weifien Hut mit weißen 
Federn beftebt, und wobei das Ordenseichen an einer 


„goldenen Kette getragen Wird, die, abwe aus 


denen Kronen, Roſen und Diſteln, durch goldene & 
fen verbunden, beitebt. (F. Gottschalk.) 
. BATHORI von SOMLYO, Fürftenfamilie von 
Siebe en. — Schon in den frübern Sabrbunderten, 
wo untet Fraftvolien thätigen Königen, Ungern ein bedeu⸗ 
tendes Glied des europäifchen Statenvereins war, gehörte 
die Familie Batbori unter die angefebenften schöne 
ter des Reiches. Sie leitete ihren Urfprung von dem 
ritterlichen teutſchen Helden Wenzelin ber, der dem Sos 
lon Ungerns, Etepban dem Heiligen die gafifreie Aufs 
nahme vergeltend, den Rebellen Kupa in ofiener Felde 
ſchlacht überwand und tödtete, und dafür von dem dank⸗ 
baren König nahmhafte Güter empfing. Ald fpäter dad 
Geſchlecht der Bütbori an Gütern und Zahl feiner 
Sprößlinge zunabm, tbeilte es ſich in zwei Hauptaͤſte, 
die fih von Somli6 % Schomljo) und von Erfed nan⸗ 
ten, weldes leistere Andreas Bathori erbauete, der im 
Sabre 1493 Kronwachter, fpäterhin Befeblöhaber in. Bel- 
grad und Obergeipan im Zjatmärer Komitat geweſen, 
und in der Unglüdöfchladyt bei Mohaͤts tapfer mitges 
gefochten. 

Fünf Spröflinge des Stammes von Somly6 ge 
langten zur Fuͤrſtenwuͤrde Siebenbürgens: Sterban, 
gleihberübme ald Statsmann und Held, der auch das 
Diadem Polens um feine Stirne —— ſein Bruder 
hriſtoph, der mit friedlicher Weiſheit das Füuͤrſten⸗ 
thum gluͤcklich regittz Chriſtophs Sohn, Siegmund, 
der durch unſtaͤte Launenhaftigteit ſich ſelbſt und dem 


Fuͤrſtenthum großen Kummer und graͤnzenloſes Elend ver— 


utſachte; Andreas, der den wo. der Kirche abge⸗ 
legt, um mit eignem Blute den Fuͤrſtenhut Siebenbürs 
gens zu färben, und endlih Gabriel, ein Ungebeuer, 
an Bosbeit und Niederträchtigteit den verworfenfien Sol⸗ 
datentaifern des alten Noms glei, der gleid ihnen, 
durch Moͤrderdolche vertilgt, des alten Namens ruhme 
volles Dafeyn in Schande beſchloſſen. 

Stepban Batbori von Somlyo, geb. den 27, 
Septbr. 1533, deſſen Bater Stepban die Wuͤrden eines 
Reichspalatin und Woiwoden von Ziebenbürgen beileiz 
der, fand unter Johann Siegmund, Hapoload Sohn, 
der feinem Vater auf dem Fuͤrſtenſtuhle Zicbenbürgens 
gefolgt, in großem Anfchn und beileidete unter dewſel⸗ 

n die Befehlöhaberftele in Großwardein. Im 3. 1562 
brre er mit Fran; Nemeth einen ſiebenbuͤrgiſchen — 
haufen, der in Geſellſchaft mit dem Paſcha von Ofen 





im Lager, eine koͤſtliche Mahlzeit bereiten, und af, aus Ebr« 

it gegen die Föniglihe Wurde, mit mit, bediente fogar ſelbſt 
einen Gefangenen. Ich bin Untertban, ich diene’, fagıc er 
n der Damallgen angelfähfifhen Landeeſprache. Tiefe Worte mas 
ren feitdem, und find mod jcht, der Wapen⸗ und Wahlſpruch 
des jedenmaligen Prinzen von Walt, 


|by Google 
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die Belagerung Szathmars untemabm. Im J. 
ging.er als Johann Siegmunds Gefandter nad) am 
um den Frieden mit Ferdinand. zu ſchließen. Die, Weis 
k 9 des Kaifers dem Fürften den verlangten Könige- 
titel zu ertbeilen, _binderte den Abſchluß der — 
lungen, und als Bathori, der feinen Fuͤrſten zur N 
sicbigfeit- Beivogen , neuerdings nach Wien zurückkehrte, 
war Kaifer Merdinand unterdeffen am 25. J. 1564 ges 

eben. Nachdem die Keindfeligfeiten neuerdings Einige 
Zeit gedauert, trat-Bathori abermals mit dem faiferli 
dien — Lazarus Schwendi zu Szathmar in Un 


terhandlungen, brachte den Friedenötractat zu Stande 
und begab ſich zu deifen Unterzeichnung mit Alerander 
Kendi nach Wien. Allein Johann Siegmund, du 


erliche Botschaft der Hilfe der Pforte verfichert, bra 
jene en, und Marimilion UI. darüber erbittert, 
ließ i und feinen Kollegen SKendi in Wien zur 
Pr bringen, ‚aus der fie et nach zwei Jahren, der 
ſchluß eines achtjaͤ — Waffenſtillſtandes mit der 
rte (30. Juli 1568) befreite. Drei Jahre fpäter ers 
dh) mit Johann Siegmunds Tod (14. Mär; 1571) die 
Familie. Zapolya. Sokım Siegmund hatte felbit in ſei⸗ 
nem Teftamente, das auf dem Landtage zu Weißenburg 
27.Mai 1571) eröfnet wurde, den Kaspar Bekes zu 
feinem Nachfolger vorgeihlagen, und auch Kaifer Maxi— 
ifian II. lichte denfelben- auf den Fürftenftubl erho⸗ 
nm gu feben, aber die Stände waren ihm feines Stol⸗ 
“ wegen, und weil er ſich zur ſozinianiſchen Confeſſion 
efante, abaencigt, und wählten Stephan Bätheri, 
vorzüglich dur Mitwirkung feines mittlerweile zum Gu— 


bernator Siebenbuͤrgens eenanten Bruders Chriſtoph. 


Baͤthotis erfte Sorge war, durch eigne Geſandiſchaften 
feine Beftätigung, von dem Öftreichifchen fowel ald dem 
türfifhen Hofe einzuholen, die er auch von beiden, und 
zwar von dem festen gegen Entrichtung eines jährlichen 
Tributs von 50,000 Thalern erbielt. Bekes, der den Vers 
luft des Bürflentbums „nicht verfchmerzen fonte,.. füchte 
Stepbanen auf alle Art Feinde zu erregen. Ein von ibm 
angeregter Aufitand der Ssetler wurde durch den fürfilis 


chen Feldberen Paul Ber bald % illt, Bekeſch ſelbſt, 
der auf die —* im J. 1572 vor dem Landta 
nicht erichienen, und 1: in feinem Schleffe Fogarafih 
Geo ‚belagert, zu Marimilian entfloben 
war, im 3.1574 auf dem Landtage zu Mediaſch für 
einen Feind des Vaterlands erklärt. Er verfuchte €& im 
folgenden Jahre, fich mit — Hand in Siebenbuͤr⸗ 
gen feſtzuſetzen, wurde aber bei Radnoth von Stephan 
aufs Haupt geſchlagen, der auch über feine Pe Pong 
Bien Gericht ergeben lief. Durd Heinrich. von Bas 
ois heimliche Entweichung wurde im I. 1575 der polnis 
Thron erledigt; die Wahlftimmen waren weinen 
° Marimilian II, und Stephan Bathori getheilt. er 
Senat und die Geiftlichkeit waren auf der Seite des 
eften , die Ritterſchaft wollte Stephan zum König. 
\ aiferö, die Krone anzunchmen, gab 
das —* al der a ein 
der - polnifchen dracfom 
1576) wurde Stepba Hr dtigt 


ın am 8. b Medi — 
ken um, car mer a aa va sh 
* 






dern des 
Partei 


= 


* 


keit. Die Graͤnzen des Par 
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er 

benbürger mit 3000 Mann uͤber den Ojtoner- Paß 
Polen. ‚Den 1. Mai wurde er zum SNönige . 
und vermälte ſich Tags darauf, um genug, 
bedeutend Altern Primeſſin Ana, der Tochter \ 
Augufts, des legten Königs aud dem ——* 
Die Regirung Siebenbuͤrgens übergab er feinem 
Ehriftoph ald Woiweden, doc, bebielt er fi den Fürs 
ftentitel, die Einfiht-in ale wichtigern — — 
des Landes und die Beſtaͤtigung der weſentuchen Diplo: 
me vor. Stephans erfte Sorge war, die Gegner feiner 
Wahl zu Paaren zu treiben und ſich den * 6 
der Krone zu verſchaffen. Der Primas Uchanefi, deſſen 
in Schleſien angeworbener Heerhauſe von Zaremba. ges 
fhlagen worden, eilte nad) Warſchau zum Könige, und 
—* den Eid der Treue ab; daſſelbe thaten auch die 

tthauer. Die Mishelligleiten mit dem Kaiſer nr 








milian wurden durch deffen am 12. October 1576 e 
ten Tod geendigt. Die Preußen zauderten noch, 
ten aber doch bei der Ankunft ded Königs in Thorn. 
mit Ausnahme der Danziger, den Eid der Treue ab, 
nachdem fie von ibm die mündliche Erklärung erhalten, 
daß Preußen in dem den Volen gelcifteten Wohleide mit 
begriffen, und diefer mit Vorbebalt der Rechte und Prise 
vilegien der preufifchen Sande zu verftehen fen. Die 
Danziger wurden am 24. Sept. 1576 zu Marienburg 
wegen ibreö Ausbleibend, der Empoͤrung ſchuldig er 
und mit den Waffen angenriffen. Sie vertbeidiaten 
— mit Gluͤck, und der Friede fam am 11. Stptbr. 
nad) gethaner Abbitte wieder in die Gnade des Königs 
aufgenommen wurde, und die Beltätigung aller ihrer 
Mechte erhielt. Der wegen Liefland mit den Ru 
ausgebrodyene Krieg hatte die Abſchließung dieſet * 
gleichs ſehr erleichtert. Gar Iwan Waſſiliewitſch glai 
te die Zwiſtigkeiten des Koͤnigs mit Danzig benusen zu 
fönnen, um ganz Liefland unter ruſſiſche Herſchaft F 
— wirflic) — — — im Laufe des * 
das ganze Land, Riga, Reval und wenige na 
e Botniäfiige 







Stepban führte: den Sig 


\änner gefihloffene: sehnjähriger Waf- 
zen: lieg die Krone Polen im 
iefland und der Woiwodſchaft Poloczk. 
nun Liefland zu organifiren, welches in drei Woiwod⸗ 
fhaften: Wenden, Dörpt und Pernau abgerheilt wurde, 
doch erregte die Begünftigung der Nömifchtatbolifchen in 
diefem Lande bedeutende Unruben; die innern Angelegen⸗ 
beiten des Reihe waren auch felbft während der Frieger 
eifchen Jahre ein Hauptgegenſtand der —21 Sie⸗ 
band. Die Gerichtsverwaltung ward bedeu ver 
I, die Eigenmaͤchtigkeit des Adeld befchränft, und mit 
arfer Hand nieder gehalten, mehte der oliaa 
Bolföty 


F 


erte der Ger 
gegen die Tatarn 
den durch Regulirung der Koſalen und — N 
Kelonien — Die weitausſehenden Entwürfe © 
phans zur gänzlichen 5* Mostau’s 
durch feinen am Decemb. 1586 zu Grodno € 
Tod unterbrochen. Seine Weisheit und Ener 


rannen fielen unter dem 






zu Marienburg zu Stande, durch welden die Stadt 
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die Gebrechen der Landesverſaffung Bleibend 
5 —* «mac 


Ei 


ee nn ee 





munds @ubernator von —— wurde von ihm, 
eftiegen, unter den früber er» 
Bebrä um Woiwoden ernant. Selbft 

6 war es auch fein i 
ungen des Friedens zu 
erbalten. Die einzige kriegeriſche ehmun wäh. 
rend feiner Landesverwal⸗ war die auf Befehl der 
Piorte ausgeführte Wiedereinfegung des von Johann 









Be Bee —* 8 moldauiſchen imoden Peter in 
te thum. In Religions »Angelegenbeiten machte 
—* fübrung der Jeſuiten (1579) die Abnahme einer 
Duarte von dem Zehnten der ſachſiſchen Geiftlichteit (1580) 
de die em ilung des umitarifhen Superintendenten 
die —— Chriſtophs merfwuͤrdig. 
& —5 u Em ber den Tod feiner geliebten Ger 
malin Eliſabeth Gere am 27. Mai 1581 zu Weis 
—* —— er einen Monat früher, mit Einver- 
+ dnig Stephan, die un ei feines neunjäbrigen 
Ge, Yan ebenbürgens auf dem 
ine zu Kla 
Ohne Shnwirrigteit kn — Wahl von 
der Pforte — Zwoͤlf Raͤthe, unter ihnen die vors 
— Efafi 8 Stephan Bordfaj, führten 
n 
beige tften die Regirung m 3. 1583 ver: 
derte Re Stephan ihre Amapt * drei, —* im J. 1585 
wurde Johann Geti, Kommandant von u er 
Gouverneur des Landes und des Fuͤrſten. * 
Stephan lebte, war Siebenbuͤrgens — bi 
er vermichtete auch die Kabale Peter Markans, 
& Anbietung deb do n Tributs die Fuͤrſten⸗ 
bür er in Stonftantinopel zu erringen ſuch⸗ 
dn, feinen Kopf durch den Übertritt zum 
Sölam zu retten. Nach feinem Tode veränderte ſich aber 
bald des Landes Buftand. Vergebens * Siegmund 
hton dem Obeim Igen, befler 
von dem (m läftigen zi frei zu 
18. Dec. 1588 


nun felbit die ei der Regirung, 

re ann den Ständen die 
us dem Lande —— und verſprechen, ohne 

—— der ihm A —55* beigegehenen 


Mäthe keine wichtigen feine 
Güterverleibungen vorzunehmen. Eine Bedın die 
ee Sn Würden, und GR, 
ter verga 


a Willtͤ 
Ban! Di ai en Pr) Meine Better Baltha- 





e, welche im Jahr 1591 begannen, waren der Anfa 
ei mi, im Sa 1, * Landes m folgenden 
! —* se Siam, 1 gg Beidhtvater u 
ariglia, bewogen, den Entithlu 
zu hellen, au ungeachtet er er im 


dem ohren Sinan mie —X Truppen Pl; 


88 


—— Stephans Anordnung für den min⸗ 
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—— bielt er ſolche doch ſtets von 
2 x — —— u. en * 
ie ne ten, m 
5 —— IR demo Eiemanı du 2 
eh BE Ta ne 
ürfen zu vereinigen, fonte aber 8 


die Ei 
der Landftände zum Bruch des Buͤndniſſes mit ver 
auf drei nad feyar 6 * ltenen *83 nicht errin⸗ 
—— und lief fo * ln 
Art wu were, i —* dem 
rang der sah Nation, A yo 
bedeutenditen Theil der —* * —— 


bringen, der dann 14 der Haͤupter der Gegenpa u 
unter feinen Vetter Balthafar, den Ranılır Fre 
und feinen eriten imen Rath Alerander Kendi ei 
mächtig binrichten lief. Eine nad Drag abgebidte Ger 
fan ‚ an deren Gpise Stephan —*2* ſtand 
brachte ein Offenfios und Defenfio« Bündnif mit Kaifer 
Rudolph IL. zu Stande, und aud) 
eine Braut in der Verfon Mari iftinens, Enberjog 
Karl von Öftreih Tochter. * ae mit den 
faiferlichen Truppen und dem Wallachei, 
Michael, eröfnete Siegmund im —* Is den au 
gegen die Zürfen, den 


Grofivefir Sinan 
der Wallachei, ei te den yon dem Bündnif 


De a Dede 8* 
wurde in den 


hang Bei feiner Reife nr (1597) trug Sieg⸗ 
mund dem Kaifer die Abtretung anz die 
Unterbandlung wurde im folaenden Jahre fortarfest, und 


troß der unſchlͤſſigteit Siegmunds, brachten ibn die 
Gefandten doch dahin, daß er ihnen die Regirung übers 
— und auf die - *— Beſitzungen in Schle⸗ 
begab. en nd ‚sur 
Ant Kung des * eins fäumten, —* 
mund heimlich durch Polen vo. ei 
und ergriff am 20. Mu gun ( 1598) die Züi 
rung wieder. 
drüßig, berief er auß Selm nen Vetter Andreas, 
Kardinal und Biſchof von Ermeland, und trat 
auf dem Landtane zu en. —* die Regitung 2 
Sal Wohvode der — 339— * e — 
mit einem am en Heere in Sie 
ein, md flug am 29. Dxctob. 1599 d *8 
Andreas, "er durch die 
entfliehen wollte, wurde in den 


Kardinal bei na Selen anf 
a he von einem — KA En Orddgly 
Far der 5 Sin vr 
Regirung, und erhielt Pur, uf 1 ei⸗ 
Be —— eg me ** —* 
u ie vi 
der Moldau 5 ias * —2 tgen zu verdrän« 
5. — tte. Aber feine thranniſche Hamlun 
weile empörte die Pandeöbewohner gegen ibm, die 
tinter Stepban Cfäfi ſammelten, und von dem F. 
neral: Pirutenant Bafta unterftügt, Michael bei Miriöjle 
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a u 1 Sch und aus dem — hen wie Hertmannſtadt, zu ma Allein die 
a 


ndte an Kaiſer Rudol ——— ſich zum em , und 
eh, um 24 den Erzherzog Maximilian als Statt⸗ n vertriebenen — 5832* Hear Shapul 
ter des Landes zu erbitten. Der Kaifer zögerte mit Be: der indefien ein Heer gefammelt, zu 
der Antwort ; * iömund, der ſich — 9. Jul. 1611 wurde Gabriel von diefen 
fen —3 —* ſich den Gränzen Siebenb aufs Haupt geſchlagen, verlor 6000 Dann, und fonte 
aus dem Lande nach lingern in die f nur in us lucht durch Hilfe des Repfer Koͤnig⸗ 
—52——— gezogen, es gelang alſo den —— ers Weyrauch nad Herrmannſtadt retten. Durch 
Sigidmunds, auf dem Landtage zu | frieven&brächige Behandlung mehrer ungeriſcher Edelleute 


feine Miedereinfesung in die Für —* ten beleidigt, hatte indeſſen auch König Mathias fei 
Die Pforte erteilte ihm zwar wiederholt die Befkätigung, bern Siegmund Forgacd abgefandt ‚- mit den 
= der rg gi die fiebenbürgifdhen Gefandten er⸗ in der Hand * uung zu erwirlen. 
‚„ und übertrug dem Woſwoden Michael, —ãA und Muͤhl ergaben ſich 4 
er, he perſonlich nach Prag begeben hatte, “in Gefelle und dieſer rüdte in find haft. mit dem von — 
—* mit dem Ed Lieutenant Bafta die Wiedererobe- —— Radul vor Herrmannſtadt, wo ſie 
Bank Mt Eigismund rüftete fich zum Wider ürften enge einfchloffen. Aber die Anndhe 
Ba d rücte mit feinen gefammelten Truppen den türfifchen Hilſheeres, welches Bethlen für den 
Saiferlichen egen, aber die Schlacht bei Goroszlo erwirkt hatte, bewog die Verbündeten, * 6 
(2. Aug. 1601) vernichtete fein Heer, und vergebens die Belagerung aufjubeben und ſich zu 
verfuchte er durch tuͤrliſche Hilfe fi wieder empor zu sieben, nachdem fie vorber noch Mediafe bet, Bar 
bringen. Er trat daber * Kaiſer neuerdings Sieben⸗ thoti son nun ſelbſt gegen Kronſtadt, welches der 
bürgen gegen die gereeft Lobfowis und einen Jahr⸗ richter Michael Weiß und Andreas 
gehalt von 50,000 % Did zum Tahr 1610 lebte Ungeachtet der Erftere in einem ungl 
er ruhig auf diefent foffe, wurde aber denn, neuer vertbeidigte ſich doch die Stadt dad gan 
Machinationen verdächtig, nad Prag berufen, wo er indurd mit Glüd. Als nun im 3.161 
im anftändiger Gewahrfam am 27. Mär; 1613 fein Les fter General Nagy von ibm mit eigner ‚rd 
ben endete. Gabriel Bethlen mit gleichem Schickſal bedroht, na 
Gabriel Bathori sen @&onitio wurde von Ste Konſtantinopel — war, als daſelbſt a KH 
pban Bäthori, dem legten Fa von Etfed etzo⸗ der Sachen eintrafen, welche unter 
en, und der Erbe feined Namens und feiner Güter.  unnenbaren Elends um Hilfe gegen den Wütherich st, 
, 1608 der Fürftenmwürde beſchloß die Worte deſſen Abfesung, und zwei türfi 
Siebenb —— zog der alte Ruhm des Heerebabtheilungen, deren eine ibriel Berhlen felbft 
Bätho ion end, Gab le Görperfhönbeit, fein führte, drangen in diefer Abſicht nad) Sichenbi vor. 
iſt und feine Rei — die Stände zu ihm briel, auf Vertheidigun ” t bereitet, floh nad) Groß⸗ 
und er wurde vorziglich Gabriel Bethlens Beh wardein ‚ wo er neue Anfchläge zum Verderben des Sans 
sum Fürften — Es arana ver dr Em des brütend, am 27. Oct. 1613 von Johann Syildfi, 
fandten die Anerfennu — und Gregor Naddanyi ermordet wurde, und in einem 
halten, ir ein Bimd Tg em — al- Alter von de Zabren fein Leben und feinen Stamm mit 
lachei PR a, ießen bald entfaltete fid, fein nerene Schande beſchloß. 
ft uud. Trunfe im — * Erlaͤuterung der Geſchichte der Familie ie dient 
I sin ee nur feine Lüfte für die beigefi fünte Stammtafel). 
















Gr ar —— fie des Ar und der Bürs bleibt noch übrig, einige andere in der Geſchichte 
er . 1610 te — rdige Männer dieſes Geſchlechts zu beruͤhren. 
Se ech Niclas Bäthorj war unter König —— 





de 
—— —* von Waizen, und einer der — Praͤlaten 


iger t, doch Unterne u 
Pr ward vereift , und er lief. die erh y * Stephan Baͤthorij, Judex curiae und Woiwod 
Im’ von Siebenbürgen, Kalug, mit Hilfe des Commandans 


A ni * retten —— gr = ten. 
bemächtiate er * durch Liſt Herrmanns⸗ ten von Temesvar, Paul Kinifi, die Türfen in der 
dts aan die Bürger aud der Stadt, plünderte Hauptfi ladıt auf dem Iagenanten SB (Kenyer- 


—* oͤffentliche und uſer, und ließ die SR ınez6) bei Safjvärod. 
dem falfchen Vorwande einer ng gegen Bier an Bäthori, Befehlöhaber in Iemebvär, 
1 die Acht erklären. Im J. 1611 überfiel er die Wale nachmals Valatin von Ungern, war einer der Haupt 
„\ eroberte die ——— Zergowiſcht, vertrieb den — Zapolha's. Als ihn die aufruͤhreriſchen Bauern uns 
Radul, ließ — in ‚Sonftantinopel ald —— Doſa's (Szekely) Anführung in Temeövär st » 
ee der- orte darftellen , und verlangte die Wa⸗ la ‚ entfeßte ihn Zapolya, und erhielt von ibm bei 
ladyei was ihm —* die Pforte nicht bewilligte, dieſet Gelenenbeit dad verſprechen, daß er nie na 
und Na ‚ Michae s Sehn, jum Woiwoden ernante, Palatinat fireben wolle. Denncdh nabm Batbori * 
Bathori ging nad) n zurüc, und we Wuͤrde in der Folge auf Betrieb der dniglichen ' 
Truppen dazu benu - Sronftadt auf gleiche Art, an. Der Hateancr Konventifel entfegte ‚in war der 
ag. Encyclop, d, W, & : VI. 
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elben, er be ete ſich aber durch die Unterftüsung 
Pre 3* Er ſocht in der Schlacht bei Mo— 
hacs mit, und fland in der Folge mit unverbrüdlicher 
Treue auf der Seite Kdnig Ferdinand I. *) (Benigni.) 
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In manden Umſtaͤnden al weichend, fpredhen über 
diefe Familie und deren einzele Glieder andere Gefchicht- 
fchreiber, wie Engel in feiner Geſch. d. Ungt. nn 
u. 4, ( 


Stamtafel der Familie Baͤthori von Somlyo. 





Stephan Ba’thori von Somlyo Palatin von Ungern 
t 


1444 bei Varna. 


Andread Kronbewahrer 


Etepban Palatin und Woiwode. 


+1 
von Siebenbürgen + 1531. 


Stephan geb. 1533 27. Sept. Chriftepb Furit von 
N on Siebenbürgen 1571, 


Siebenbürgen, 
ig von Polen 1575, + 1581 2. Mai. 
+ 1586 19. Decbr. 


m ———  —n ll 
Siegmund Fürft ven Nicolaus, 
Siebenbürgen 1561, + 1571. 


+ 1613 27. Maͤrz. 


Andreas Kardinal Fürft von Siebenbürgen, 
ermordet 1599, 


| 
Emmrich Ihefaurar Stephan Judex curiae dheiner: von Siebenbürgen, 
unter ——— I. i 


Befieger der Türfen am — ee 
T . 


Andreas curine 
Magister bei der 
K. Iſabelle, 
+ 1563, 


Stepban Baltbafar emwürgt 
+ 1606. auf N. Sigit mund 


| Befehl 1595. 


Gabriel Fürft vom Siebenbürgen 1606, _Antrend flarb 


ermordet 1613 den 27, Oktober. 


BATHOS. Diefes Wortes bediente fih Pongin 
(2,1) als gleichbedeutend mit dem Erhabenen, Swift aber, 
in einer Satyre negen die Poeſie feiner Zeit, nimt es als 
bad gerade Ge entheil ‚ als Niederung, um gleichſam ein 
Gegenftül zu Longins Schrift srepi Üyroug (von dem 
Erhabnen) zu liefern, Er jtelle die Dichter feiner Seit 
ald eine Berölferung der Parnaffifchen Niederlande 
dar, und um Keinen in der Verlegenbeit zu laſſen, worein 
dad griechiſche Wort, fo wie das lateinifche altitudo 
verſetze, welche zugleich Höhe und Tiefe bedeuten, vers 

eift er fie an der Hand, Schritt vor Schritt, den ab» 
gigen Weg hinab zu führen zu dem Bathos, wels 
ches der wahre Grund, Ende und Wlittelpuntt der neues 





*) Eöriften zur Geſchichte der Bathoriſchen Ramilie find: 
— Betblen fiebendürg. Geſch. B. I. Bud IV. bis 
2. YV. Such Xl. Nittas Ifvanfi, Seſchichte ven Ungern, 
Dud 24 bis 33. Marchtaller. Enarrstio rerum a Sigismundo 
Principe Transilvanine contra Turcas gestarum, Christ, 
Weisik Annales MSS. Chronicon Fuchsio - Lupinio - Ollar- 
dianum MSS. Daw. Ilermann. Annales rermm politicarnm 
MSS. Georg IJeremias Saner, der fichenb. Adrk Gabriel 
Baͤthori, aus unverwerfiden Urkunden und glaubwärdigen Made 
richten beſchtieben. Ass. 


* 


durch feinen Anferplatz 


tinderlos. 


ren Poeſie ſey. Zu dieſem Behufe ſtellt er ein vollſtaͤn⸗ 
diges Syſtem von Regeln auf, und fuͤgt jeder Regel eine 
Beiſpielſamlung bei. Alles besicht ſich auf ein verfehltes 
Erbabenes , befonderd infofern dad Gemeine und Alltaͤg⸗ 
lidye, nur ind Außerordentliche und Scltfame hinuͤberge⸗ 
zogen wird, um erhaben zu scheinen. (H.) 
BATHOS (f.Batosch), freier ſaͤchſiſcher Marktfl. im 
— Siebenbuͤrgen, koloſcher Geſpanſchaft un⸗ 
term Zirkel Tekendorſer Bezitk, in welchem jedoch «a 

einige ungriſche Familien wohnen. Das ehemalige Schlo 
gleiches Namens liegt in Ruinen. Zu dieſem Flecken 
ehoͤrt auch dad Praͤdium Puſſta To. In der Nähe deſ⸗ 
elben befindet ſich ein anſehnlicher Salzteich. (Benigni.) 
BATHUMI (Battun), an der Mündung des Tſcho⸗ 
rocti ind ſchwatze Meer, eine zu Peyſonnel's Seit 
3,000 Eimvohner enthaltende Hafenſtadt des ſchwar⸗ 
von Meerd, in der Mitte der alten laziſchen Kuͤſte, die 
uptftadt von Ghuria, welche Provinz mit dem ganzen 
türfifchen Georaien 1813 der ruffiihen Souveränität uns 
terworfen wurde. Nur Bathumi, der Eis einer großen 
Moſchee, umgeben von ge Reiöfeldern, und widtig 
° 10° der Ränge, 41° 30° der 


-—— — * — BATHYLLUS 


Gr Breit türfifch geblieben , er und Kımfirival lad Er: 
pn ee türtifchen na A—— Bi fin € Arme —* — 
u — (i inum Vopisei 


BATHURST (S. Maria), britiſches Be > So: 831.) bat unwider ſprechlich ge daf ———— un⸗ 
lonialdorf auf der Weſtkuͤſte von Afrika, zu dem Gebiete leich Altern Urfprungs iſtz nur glaubt er, daß fie" „> 
der Gierra Leona gebörht, Es hatte 1818 obne die = er mit den —— ——e— verbunden 
fagung des Forts 704 freie Einw. und einen Hafen, dee fen, von diefen beiden Stunftlern- aber erft zu einer — 
in Dicke Jabre an ae 64 Tonnen, an —— ftändigen Kunſt erhoben und zu ihrer 6 Voll: 
men 44 Stüf, an Häuten 35,178 St » nbeit gebracht worden ſch. Sie erbielt vorzugs⸗ 

wogegen die beitifche Einfuhr an —— und Vic⸗ weiſe den Namen der JItaliſchene) allein lee oe 
tualien 41, Mi Bfd. Steel. an Werth betrug. (Massel.) dieſes Bathyll, Pylades und deſſen Schülers 

BAT HURST (Radu — * ein teflidher —* las nad) zu ſchließen Mia ed nurrieden 






—* 


ward Praͤſident des Colle zu ſeyn (mie auch fü v. S *88 in er 
—— —* * yo eek - — * Seinen ie vom, Sunt en . x 2 —— 

urch ſeine Entdeckung a aß emerkt die un mmen 
—5 Salpeterſaute be men fingejogen bei den ri * gefamte kuͤnſtleriſche 
werde und Lebens⸗ Prinzip ſey. Mit Nathan. Hen⸗ terifdhe Bildung ja überhaupt nur ein Refler der 


ſhaw machte er im Jahr 1654 dieſe Bemerfung (Sprats ſchen war, ausübten. Sie beſtand in rein — 
hist..of the roy, soc. p. Wa). Auch bat man von mit feiner Rede verbundaen, feeniichen Darftellungen my: 
ihm ‚Gedichte, die alt —E Thom. War- tbologifder Handlungen und theilte ſich, wie die dramas 
—— literar — 4 Rad. — tiſche in * fireng * der 
m ihre. Ste den. Pren,cl tragift mifchen und 
In: der neuern politifchen Geſchichte Britanriens find wein, rn zeichnete fich ine — der Per 
zwei andere Batburft, Alta und Ari B., Vater tern und fhersdaften Batbyll ais rößten Meeifter = 
und Sohn berähitt worden. Iener, im 3. 1684 zu felben aus °). Bei der auferordenrfichen Ciferfi 
Weſtminſter en, und F Orxford ine, wurde ſchen ihnen, —— ſie es ſedoch — mehrma * 


1705 ins ment a Er fam durch die Partei wol fletö mit unguͤnſtigem Erfol das Fach 
der Toms AIR ind Sier.napın er, 2oJahe ded Anden en ————— ler Bisalich 
ce hindurch, ften 33 — ‚Dppofition, Ring auch auf ihre ER er und Zuſchauer über 
den Hof. 1% omderheit alpole's Verwaltung: förmlich, -in zwei Ceiten, Batbylli und giant 
Bei der S6renbeigum II. der als Prinz von theilten, und bei der umerfättlidhen Schauluſt 

(6 ‚gebraucht hatte, wurs _ fihen Volls, mit der es belonders et an die⸗ 
de er zum De ; ie und Stentmilfe batten fen Panteınimen ding , vergrößerte ſich der A beis 

der Parteien in dem 6 


mit Addiſon and tigen ade, daf bald ganz Nom in diefe 
Sternen feiner "zeit; a3 Stontge * bei. mei Factienen —2 die is mit fo beftiger 
en erwwäßnen ihn m Er ſtarb bitterung einander befebdeten, we. e fogar eine Dem 
ER FR — 

’ ’ an * i 
— 1771 "6 Baron —— eined Groß⸗ m * der Bemerfun — Zofimus (a. a. auer⸗ 
—8* vn N oe wu Il ‘) dings auch wefentlich. meet 9 haben. Die Faction 
A HAETEN 55 ke des Bathyllus fiegte aber über die des Pylades, ber f 





. E gar eine Zeitlang aus Rom verbannt ward. 
ben den Gelonen und Sa * * * Roͤckeht aus finen Eril fol er dem Auguſtus, der iim 
— —— ud, beige, Vorwürfe über feine Jein dem 
Stammes oder von. * — 63 8 der Baihyl machte, —— hoben: Dir, o Cäfar, 


menach If t auf und verwendet *). 
Ben Tante, De Sr — * oe Bathylls * Seinen Nebenbuler bei Au⸗ 





ebürtig und ein Skla⸗ * in I a — Die — —* edle die ver 
nto 








ve — des der ihm die Frei⸗ mimen auf die Römer 
beit a (in a und * darüber — ‚or Ben, ce ma man = 
—3 — Bitte —2* ‚Europ. Wältrpergite 2) &, Sudan Uörädns und Athen. 1. ce. 3) So 
eh Cs islare E it 3. % 
Dia 2 —* er —** Yon hin — Set, * De di * u bei ge ale 736. en > 


Ze 


nad 














thylius erwähnt auch Pi 
—R — hohe 
38 Stadien fi vom 
i W, nent ibn zwifchen dem 
. — 2) Kleine Stadt Siciliend un 
> (Ricklefs u. Sickler.) 





. 

[ Stadt im nördlichen 
—55 am Fluſſe Stra⸗ 
inlicher Beſtimmung das heu⸗ 
erſt im 14. Jahrh. ihren 


(Kanngiesser.) 





= Bi v Ss 3) Wil, ei Wlanengattung aus 
nr ierfeitige männliche Kätchen, 


ſchli vier 
——— 
— 


Die einzige 


n 


en Uſten und fl 
am M 


A Vin: (Messel.) 
Bagjura. F 
y BATHN W-L>, Name eines Thalet 
wiſchen Membidſch Fur und Haleb, eine Tagereife 
von jeder diefer Städte t, mit i * 
* fehe vielen Eu Kunst Bi hab 


oder Bofaah &cl;s it 4). — — ws Bathn 


5) Der Abbe Gouget führe ihn in feinen Supplement jum 
Dietionnaire des Moreri mit auf, fügt aber cin paar falfhe Ei» 
sate aus Plntard und Puciam bei, dem der Icptre hat de— 
fantlich wol von den Pantomimen oder dem wimifden Tanj über 
Haupt, aber nirgend Erwas vom Barbırl und Prlades insbefon« 
dere geſchrieben. Ungleich vorjiglicer find die auch bier benuße 
ten Artitel Barhnlus und Priades bei Banle. Im der ——— 
fen Eneyelopädie und Sutzers Wörterbuch finter fih weder der 


eine nod der andre. 
”) . Kinneir geogr. memoir. p. 122, 
+) Sosjuthr Lex. geogr. in Freytag Selecta ex hist. H.p. 112, 









‚ aber dod von den Mahratten ab, 


und (nad) Winfelmann,) 


BATO 


mohaſſis Name eines Thals zwiſchen Moni und Med: 


delata ++). j 
pin el Bekkara, f. Delta. 


BATN MAR . Cine arabifhe Beh, 


eine Tagereife von Mekka an der Landſtraße der Pilgtis 
me, von Hanpten und Damascus, gelegen. Diefe ver: 
feben fid) hier mit Waſſer, che fie nach Melfa fommen; 
auch wird diefe ftarfe Hauptitadt der Araber von Batn 
Map und Taje (Tajef) aus, mit Kohl, ide und 
Datteln verſehen. Batn Mav (weldyes unter dem 56° 
30 der Yänge und dem 22° der Breite liegt), gehört 
noch zu Hedſchez (Abulfeda). -- (Rommel.) 
BAINAE oder Batna, Staͤdtchen in der forifchen 
Provinz Kyrsheſtike zwifchen Beroea und Si id, nach 
der Tab. Deut. nur 18 Dil. von jenem, r 5+ von 
diefem, nad dem Htin. Ant. richtiger nur 21 Mil. 
davon entfernt, bei Ptol. V, 15. verdorben Baina un 
ter 70 (50:36) nad) Jul. ep. 27. ein angenehmer Ort 
mit vielen Cypreſſenbaͤumen. * (Ricklefs.) 
BATNIER, Stadt und Hauptort eines Radſcha der 
Dſchaten in der bindoftanifhen Provinz Delhi unter 29° 
‚28° ‚ndrdl. Br. und 02° 19° dftl. 2. an den Gränzen ei⸗ 
ner Sandwüfte, vormals betraͤchtlichet ald jest, nadıdem 
1398 die Stadt von Timurlenf zerftört war. Die Einw. 
treiben einen lebhaften Zwiſchenhandel mit den Seiks und 
ihren übrigen Nachbarn, und gehören entweder zu dem 
Stamme der Bhattich, die urfprüngfich Hinduifche No- 
maden waren, oder ju dem der Dieaten; fie find in 
Hindoftan ald wild, graufam, und fühne Näuber vers 
fährien. Ihr —— ein Radſcha vom Dſchatenſtam⸗ 
me, fann wol 20, Mann ins Feld ftellen, bängt 
}  (Hassel.) 


BATOL, oder der Ältere, foll, nah Bernb. Fur 
mer (Annal. ah Gerbard Geldenbauer von 
Nimwegen (Gerhardus Noviomagus, in Hist. Batav.), 
Mathias Kaftritiund (vom Urfprung der Katten), 
Winfelmann (beff. Ehronif), Teutborn (beif. Ges 
ſchichte), u. A. der erfte Siönig der gefamten Katten ge— 
weſen ſeyn, 130 Sabre vor Chrifli jeburt regirt haben, 
dem großherzogl. heſſiſchen 
Staͤdtchen Battenberg, fo wie dem dabei liegenden Dorfe 
Battenfeld, Dafeyn und Namen gegeben haben, welches 
legtere jedody Teuthorn besweifelt, der in diefen Ortö- 
benennungen nur eine danfbare Erinnerung der Nachkom⸗ 
men an die Thaten Bato’ö finden, und Batten— 
berasd Erbauung den fpdtern Grafen von Batten- 


bera infchreiben wi 

oe oderder jüngere, einangeblicher Sohn des 
Altern, ſoll zuerſt die Bataver von den Katten algefon= 
dert, ſich mit feiner Gemalin Rihildis, um den 
tüdifchen Anſchlaͤgen feiner Stiefmutter zu entgehen, ums 
Jahre 127 vor Ehrifti Geburt, nady den Niederlanden ge— 
wendet, und von feinem Schwiegervater, dem Könige 
Menapius, dad Land zwiſchen der Waal und Maas 
erhalten haben. Die bewährte Gefchichte weiß jedoch 


(Mölier.) 









tr) -fbulf. Ar. in Geogr. vet. script. eic. ed, Hudson. Ill. 
P- 4. Moschtaren. * 


feined Ahnherrn Bato's ge 
denfen fünnen, weng er etwas von ihm gewußt hätte. 
Strabo erwähnt diefe Könige *59 alls wicht. Der 
Verfaffer der großen belgifchen bronif, der im 
15.. Zahrh. n. Chr. lebte, und aus Altern Geſchichtſchrei⸗ 
bern. aud) noch manche Kabel era weiß nichts 
von diefen angeblichen Könige * n —5* 
eiber aus dem Mittelalter seen, nen n1 
Dieſe Katten » Kbni ae, — * ſind 
demnach nichts anders, als Himgefpi 
ſchichtsverfaͤlſcher * 
Baton (Andr. — 
BATONI (piqht Battoni), Pompeo italian, 
geb. * Lucca 1708 geft. in Nom 1787, gehoͤrt zu den 
ichen Malern des 18. Jahrh. Bi8 in fein fieben= 
‚ee fo dumm alö er ungeftaltet war. Daß 
hat die Folge bewicfen, 1 = 
ns ehwad Plumpes und Linfifches , 
* wenn man ihn wie 4 
Neigung widmete fein Vater, ein 
un * gab ihm Gelegen⸗ 
und die Art, wie er 
Keinen en Kelch von ers 
f für den Papft 


Sivilis gedenft, 


ES 
f. Opos. 


“* ibm * 

icht 
Gegen eine 
id, ihn wre. & 
beit, in der 


en Luk 
obener a. zum Gert 


N. ; n,. ausführte, bewies fein großes Ta⸗ 
lent für diefe 3 Apelige — zuſam⸗ 
men, auf — n der we ibn 
die Maler o Da pr Sebaſtiano 
Lonta und ein afuk, als — rs Er 


teften Me 

faeld Werte und die „ter gleich ne “ihn 
’ ifter, die⸗ 

mad, Sons im, em a Be Eee i 


eifrigften Studien , „mi 


nen Ze en bewei 

Ye ıl Sr über dm —F— —— es, 
= u . F —— t fo rip rer 
sen konte ald man nen. ihr 
vermälte 6 ze. Iabre; 8 A 
damit-unzufriedenen Gönner ihre Un 
fo möthigte ibn die i eine 
und Kopien zw übernehmen, Aber auch die —* er⸗ 


warb bald d m eines vorzuͤgl rs 
von — — u nr a Su ge 


IR Freudig ergriff daher J den —— des Me ger 
brielli von Gubbie, die Kapelle feines Geſchlechts 
in der Sn n Altarbtatt zu verfertigen. Bes 
nahm ihm der Gegenftand, — die heil. Jungfrau und 
vier Heilige aus dent Gabrieliſchen a die in kei⸗ 
mer dung mit einander — die Se enheit, 
in ion und Ausdruck zeigte 
er n feine Kunſt, jedes eigenkhümliche 

beit ausjufinden, und bewies. durch die That, da 


*) ©. Mich, Conr, Curtii Progr. Je eiiciendo ex historia 
hessisca Brtone * Marburgi. 1773. 4, 


BATONI — * 
ichts von dieſen beiden a 8 Königen 
—* —S heſſ. ur —* 
Adolph Hartmann ine ytich * Still⸗ 
ſchweigen); Julius Cafar und Taritus willen 
nichts vom ihnen, und der letztere haͤtte da, mo cr des 


— BATONI 
im Kolorit nicht zurck Bon nun an haͤuf⸗ 
cas die ehrenvollen —— bei ihm, und er 
tigte eine Menge von Gemälden für Kirchen und 
pellen,, en er bei oft ſchon bearktiteten Genenftäne 
den bald durch die der, bald durch Wahl und -Anerd- 


nung, neu zu fenn wußte, während er immer durch die 
Wärme feines Kolorits und die Grazie feiner Piguren ans 
ziehend war. Deshalb ward ihm auch die Ehre juges 
dacht, ein Gemälde für die Peteröficde zu verfertt en, 
welches in Moſaik gefest werden follte. "Der 4 
war die Geſchichte von Simon dem Zauberer. 
dies Gemälde nicht in Miofaif geſetzt .. fe iſt ie 
a. nicht deffen Unwerth, fondern in Ber 
egbaren Schwierigkeit, die das — des A 
en Raums su der Menge und = en 


erbeiführte. Es wird in der Ka 
—* Menge Madonnenbilder, heilige Bamilien — 
beiderlei Geſchlechts, bi und a 
die verfertigte B. außerdem für Privatperfonen , — 
* dieſen zeichnet man beſonders eine "ine beilee Familie 
‚ weldje der damalige G Pauf für 1000 Pir 
* taufte. Fuͤr die Kaiſerin —— verfẽ * 
Thetis, wie fie den Achilles von dem Kentauren 
zuruͤck erhält, und die Enthaltfamkeit des Scipie „je 
den König von Polen zwei bi u = and der Ne sich te 
der Diana, den König von Preußen die F 
Darius, wie fie fich vor —5* iederwirft, worin 
man befonderd die Abſtufun bewequngen 
bewundert; die Dreddner —XX befikt von ibm die all 
befante reuige Magdalena und einen Johannes den Taͤu⸗ 
fer; aud) nad England famen a. feiner Werfe. Der 
von ibm gemalten Portraits ift eime pr — 
Menge. — drei Paͤpſten, Benedict X Klemens 
Pius VI., LIT faft alle Arien Perſo⸗ 
nen, bie 4 feiner Zeit bildet, unter 
diefen auch Joſeph II. und deſſen a et Leopold ven 
Zoscana, wofür er nicht blos von Joſeph und der Kais 
ferin Maria Thereſia en, fondern vom Erften 
auch famt feinen männlidien Erben in den Adelftand er» 


% d elt er den Rit⸗ 
uch von dem Papſt erhi di je 


hoben wurde. 
nur felten trug, mehr 


terorden , den er —** 


— Auszeichnungen eind war, als weil er vom feinen 
tdienften zu befcheiden gedacht denn über diefe 
ſprach er wol felbit offen und. 3 feimdabig, * aus 


iers 


Wahrheitsliebe und nicht aus Eitelfe re 
Urtheil über ibn fügen wir bier bei. * —* Lebhaf⸗ 
tigkeit und e des Kolorits; aber Harmonie der 


Farben, die angenehme Wirfung und Ton des Ganıcn 
aelangen ibm Er ge nicht; dagegen muf man cine 
jelne, vortreflid und mit duferfter Sorafalt audgeführte 
Abe welche bie und da in feinen Werfen vorfommen, 
bewundern ,_ suweilen auch mu Köpfe, von 

traf gem, wahrhaſtem Ausdrud ; überdem befaß er Re 
ein natürliches Talent sum Gefälligen und Naisen, weswe⸗⸗ 
gen m jugendliche weibliche Figuren oft reisend geluns 
d. Unter diefen zeichnet fi) Mandalena in der 
salerie zu Dresden befonderd aus. Cie bat zierliche 
Formen, — man Fann dem Werk leicht 
anfeben, daß der er ſolches we. u —* Wahr⸗ 
heit abtweidhend, einer jungen bübfihen di in nachge⸗ 


BATOR — 
bildet Bat; mit der Reue ſcheint es ihr kaum halber 


E und fie thut nur bußfertig, um deſto reizender zu 

De Die Farben find friſch, auch * tes ih⸗ 
nen weniget an⸗Ktaft als an Überein ung des 
Tons. ie gute Wirkung in dieſem Bilde iſt den ge⸗ 
ſammelten heilen Yocalfarben yusufchreiben‘‘ ®). ( Gruber.) 
- BATOR. Diefen Namen führen mebre Ortfchaften 
in Ungern. Von denielben ift bier zu merten: t⸗Ba⸗ 


tor, ein magyar, Marktfl. in der Siaboltſchet Geſpanſch. 
in D.slngern, im ir. jemfeit der Theitz, an der Gräns 
je der | marer Geſpanſch., sur gleichnamigen Herr⸗ 
ſchaft der Grafen Karolh gehörig, mit einem Mlineris 


ien Kloſter, einer reformierten‘ Pfarre und einem Poſt⸗ 
wedhfel. 2 (Rumy.) 
Bator 1.0 


BATO ; —— Marktflecken in der 
Graner Geſpanſch. in N. lingern, im fir. ‚jenf. der Do- 
nau, Perkäner Bezitk, der gröfl. Pälfpfehen Familie ges 

‚ von Dagyarın, Zlowaten, einigem Teutſchen und 
Auden bewohnt, mit einer eigenen fatb. Pfarre, einem 
ſchoͤnen herrſchaftl. Schtoffe und einer Juden » Synagoge, 
bat Weinbeu, und hatte im I. 1820 (nad) denı Grauer 
ersbifch. Schematismmus von 18921) 785 fath,, 633 res 

em. und 153 jüdische Einw. (Bumy.) 

BATRAUCHIA, Batrad er. Nuda.Oppel.linterdem 
Namen Batraciens (vom griechiſchen Barguyos, gef ch) 
vereinigte 4 Brongniart!) im I. 1799 die Linnts 
ſchen Kanae mit den Molchen ald eine befondre Ordnung 
der Reptilien. Eben dieſe Anfiht hatte ich yon lange 
vorgetragen, nur mit dem Une ede, daß ich glaubte, 
man müffe die Batrachier, denen ich damals den Namen 
wandelbare Amphibien, Amphibia mutabilia, fo 
wie den übrigen den der unwandelbaren, A. pholi- 
dota gab, von diefen letztern, weiter ald wie bloße Ord⸗ 
nung, und wenn auch vielleicht micht als Klaſſe, doch 
eben fo weit wie die fhwimmenden von den vier 
füßigen Mammalien, wie Untetklaſſe, trennen; und 
dies it auch mod; gegenwärtig meine Anſicht; ja ich 
glaube jeßt, daß die Reptilien alö zwei wirkliche Klaſſen 
zu betrachten ſehen, von denen ich die cine mit Arıjtos 
teles Pholidota, ———— vie andre mit Brons 
gniart Batrachia (Batracii, wie Dumeril, fell ic 
wol nicht fchreiben), Batrachier nenne. Alle beiferen 
foätern Natutforſcher nahmen die Batrachier als befons 
dere Ordnung der Reptilien an, gefellten ihnen aber die 
inne’fdhe Siren, und den Laurentiſchen Froteus angui- 
mus bei, welchen legten ich Cordylus nennen werde, 
weil der Name Proteus ibm gar nit sufomt, indem er 
ſich wahrſcheinlich nicht verwandelt, weil dieſes Wort 
ohnehin ſchon der Name einer eg, von Aufgußthier⸗ 
hen und nad meiner Meinung der Kopduios de6 Aris 
ffoteled, Laurenti's Proteus anguinus if, Op— 





*) Elogio di Pompeo Girolamo Batoni (Rom, 1787.8.) von 
dem Mitter Onofrio Boni. . Efemcridi leiterarie di Moma 
1787. N. XL. p. 113. #lorillo Geſch. d. Maf, 1. 220, fag. 
höhe, Winkelmann ımd gen . ©. 282, fon. Ein vonftän 
* —8 feiner Gemätte babe Ih ſo wenlg als der nad 
J * Gcmälden verfertſzten vielen SKupferflie irgendwo ge 
unden. 

1) Bulletin des Science, par la Soe, Phlemet No. 35, 46. 


— BATRACHIA 


a DICHTER 
udr ranjnmmun ; 
es ——— daß fie dieſen —*5 per fi 


Haut übersieht. Ihr Nopf i 


jwei Yungen verfeben, von deuen * die eine bei den 
ft. Außer diefen Lungen, die zum 
Athmen von Luft dienen, atbımen aber wahrfhtins 





den Pholidoten; ohne zu 

ic) mer 6 bier nicht be⸗ 
Sie haben Feine maͤnnliche Zeugungbtheile, 
a entweder die bereits von 


nen, als 


. NYatreille zerlegte die Datrachier im —— 
lien, gebende, wohin er die linneiſchen Kanae und 
die hole aͤhlte, und fifhförmine Kordyl und Sire⸗ 
ne; Daudin dagegen, Dümeril und Lamarl in 
wei Familien, ungeſchwaͤnzte (anoures ecaudau) 
und gefhwänzte (urodeies, caudati); chen fo Op⸗ 
pel, außer daß cr die Gäcilie in eine bejondre Ordnung 
Apoda ftellt, in caudata und ecaudata; Küpier in 
vier Gattungen: Raua, Salamandra, Proteus und 
Siren, von denen er die beiden erften nach Yaurenti's 
Beifpiele, und zwar Rana in die Untergattungen: Rana, 
Hyla Buto und Pips, die Salaıhandra in die Saln-- 
mandra und Triton eintheilt. Wenn wir die Gattung 
der Cäcilien, als noch nicht binlänglich befant und bee 
ftinber, als ſelbſt nod etwas pweifelbaft unter die Silaffe 


BATRACHIA 


ee ——— gu 8 


m a a "Shlangenftrnise Batrde 


ne Fuͤ oder faft id nd 
nur ie Sy —* rin Yung — unter 


, Caecilia. 

2. Batrschie mutabilia, Wandelbare Batrach er 
Augen offen. Sie verwandeln ſich und haben e 
Verwandlung Kiemen, nad) derfelben Lungen und ftets 
vier Büße, die ihnen aber vor der Verwandlung bei 
* —— mul 

Bus mutabilia ecaudata, Reptilia salien- 

büpfende wandelbare Batrar 

* ee, ln, Kuferdem befigen dieje-eine Blinz» 

— e Art von Bruftbein, find vor ve Bers 

8 fie —— Kaulquappen 


—— ic, ee und dann * 
und der Schwa 


——* ſind ſeht Ben u 


5* —— Re; u rc 


te Rana nante, wofür a a u. Nat 
Bil Kant Bis en wc I 
darin nach, Sch ne i⸗ 

a Des er ’ ie 





andern de 
 2aurenti und nad) —* alle 


Naturfo 
eine ee wi een nennen, 


und Sind Laurenti 
daß fie ihre Eier in Schnüren les 
daß man einen dicken und en 


Seen 
a ne, J ⸗ 
—* Ab en 


N gi trennen; Dagegen: ift der 


und Rana un 
binreichen fann, Ga 





— BATRAGHIA 


—— 


Sen diefe Se — 
der übrige de: Bil man alfo der —2 ver⸗ 







) dann noch, außer a em — 
daß bei —Au en 
Schneid.; die Spike der ak ſich in ein 
Be den andem, 
m vor nicht 


* 


Calami 
rundes unten per fr Kiffen erweitere 
den — Feb ſchen, Rana die 


breiter, 8* wie in der re 
ielte —* ſagen 
ttungen fo wi An ne be, Kr AR 


2. wie > a ee 2 Kane, un Di 
nen wie am 58 oder attungen 
5 Rana betrachte. Hier ned yon Überfiche 


Biete — —— fe, Pipe. Pipa, 
——*— Glied der Beben erweitert. — 


ſtert. 
Ban ar in 


Kein — 
S gewoͤlbt, ohne Hbcker. Keine Zaͤhne. 


Unke. Bombinator. 
ai (den De a Pal fantig und mit has) 
oͤckern). do 1 
B. Batrachia mutabilia —— gehende wein 
fende Batradrier. 2 rei immer vier Füße 
"und vor. der förmige aus dem 
Leibe hervorragende — Zuſtande 
find fie von der folgenden Ordnung von außen ‚nur 


durch i t nliedern, aber feiner 
Dingen — ua anterhöflbeng (ee 
den Quackbatrachiern du Aue faft le 


Ss Fühe, den Schwanz, 
Dane Sronmelfell und eine Ehur Gin 2 
Linne zäbfte fie zu —* Gattung Lacerta, 
mehreften Neuern- vereinigen mit ihren die felgente 
Ordnung; da aber verwandeln und nicht vers 

"wandeln, Kiemen, dann durch Lungen, 


nie "wieder Lund Kiemen athn von einem 


mit dem Waſſer in die 
vordern Eier befeuchtet, die bei einigen bereitö in der 
Gebaͤrmutter auögebrätet werden. Hieher ge 
die Gattungen Salamand:z ımd Triton Zawr., 


. eine Eidedhfe an. 


BATRACHIT 


mel ie un | mit demſelben Rechte wie eine einzis 

lamandra zu betrachten find. 

3) Batrachia ampuipneusta. eidesatbmende 
Batrahier., Sie verwandeln ſich nidyt, und haben 
ihr ganıcd Ehen bindurd an den Seiten des Kopfes 

—* dem Rumpfe er een. au den 
; ihre Augen fo wie i iegen 
u... —— und —* —— 


BATRACHIT. Theils ein Mineral beim Plinius, 
Di für Theile im Kopf oder Sch J 
ne, entweder den Backenzaͤhnen des rach⸗ 


— geliger Schwefelties; theils der alte Nas 
— 59 von Filhrähnen, * man fruͤher⸗ 

unde 

und daher auch Buſoniten, Kroͤtenſteine 
us aueh) äbnfidy, oder nr nebſt Gaus 
Op wie man fie beim Seewol —* 





findet. 
Bawnchoiden f Bärachus. 
Batrachomyomachia, f. Homer. 
" BATRACHOS. Architeltt aus Laledaͤmon, der aber 
rer ſich feinen Ruhm erwarb. Zugleich mit, feinem 
ndemann Saures führte er einen Tempel in dem 
—— e der Dftavia auf, und man emäblt, daß 
auf über Sof Koſten ibun wollen, woſern eine 
Ar: ihre Namen nennen dürfte. Da dieb % 
flattet wurde, fo nahmen fie zur ger ihre u 
Batrachos bedeutet Froſch, Sauros ft. T 
brachte daher im — Kapitdt einen —* ch, der andere 
Es iſt wahricheinlid , daß dad Kapi⸗ 
taͤl noch vorhanden iſt, nämlich der St. Loremeficdhe 
zu Rem, wo man in einem anität von ionifcher Ord⸗ 


—9 dieſe Thiere ſindet ·Andere len von die⸗ 
ſem Tempel find in dem Kloſter des hei Euebius > 


Pr Da hen a wurde „guet ER 

in gen ganzen Fiſchgattu ophius 

ben ;,.da eing Art davon ſchon bei vw alten ariehtfhen 

Schriſtſtellern fo genant wurde. In weuern Seiten be⸗ 

legte Dumdril re en Arten der Battung Lophius 

mut den Namen Batrachus, deren Körper zufammen ge— 
ift ven oben, deren Mundoͤffnung 3* breit am 


der Schnauze, mit Zähnen verfehen befindet. 
©. Me Fir —— den 9 Haben 
‚,qBatrachus, Frofhfifh zur Bezeichnung einer unter 
diefem Namen ah von Edpmeider aufge n Fiſch⸗ 
eichbe 


die deutend ift mit der  battung Ba- 

— Lactpéède und Dumeril. Ihre 
folgene: — Ein breiter von oben nad) 

ii armer — ne ſehr beiten 
ng und nicht nach oben gerichteten ; ein 

chwas mehr von den Seiten sufommen gedrüdfter, meilt 
fhuppenlofer und gefleckter Körper; Beutliche Kiemenoͤff⸗ 
Pe ey ‚Kiemendedel; die meheftrahligen , wenig au6- 
si ger der. Sichle; die Bruftfloffen 
Hoffen, De die erfte Meiner, 

weite ff Kante» ne und der 
—5* Die meiſten haben zwei 

oder pe den unter, der unten Kinmlade; und 


*) Dot, MWinfeimann Monum: ined. 1. 106. 


u ne 


ur BATSCH 
Stiemendedel auf der Flaͤche we St n verfehn. 
ie leben ntbeils in den Länder, 
und pflegen a um fo ans 


dern Fiſchen aufjulauern. — 
Die vornebmften Arten find: 1) B. — 4 

8. An Guinca, 1 A B lan 4 Boll breit. 2) B 

Tau. Bl. Syst. . 67. Gadus Ton. | - In 

Amerifa, — 3) B a und Batracheides blen- 

nioides Lacep. Blennius raninus L. Phyeis ranina 

Bi. S. Gadus raninus Müll. Z. D. 15. t. 45. 

lang, 3 Zoll breit, in der Nordfee, dem haltiſchen 

einigen Seem&cwedend. — Eonft gehören noch 


B. oniens; B. indicus; B. 
va; B. triglöldes ; "B. bispinis. ichte 


panschaft, f. Baez. 
BATSCH Aug. Joh. Ga Bali), . 1764, 
Prof. der Botanik in Iena + 1802 fleißi⸗ 

— redlider Natutforſcher, dem a me a 
iel teiften Als fein 








—* 







bite, um cecht vi 
— Verf führe ich ji ine — ER, affıni- 
tum regni Ne or Via 802, 8. an, - 





























Werk, welches mar nidyt die 
natüı (icher e U der 55* 
008 Game —— 8 


Ka von den volfommenften 
elben, * Do 


—* Ni 


—— anſehen fann. &n a 
—— be⸗ 


fein Elenchus fungorum, Hal. 1 

tafeln, woyu er die 

air Bi a feltener" d 

en, en 

A —* — pi "Seine 
ine Potanifeen 

Sfertafen find swar —— Zeug 

im Beobachten —* Pi Fleißes, 


feinem vorsögli 

feine andern Sch einer #n 

. — Ser Ye Mac 314 2b. 1; 2 
dem Botanical magazine, —* 1797. 


für Srauensimmer — ‚Planzenlichhaber. 
Weimar 1 1804. Er sum Etudium — 
— —— — 3. Weimar 1805 
der — ————— Halle 1786. 
in ibm bat den Namen: Batschia Thunb., eine 
Planzengattung aus der natürlichen Familie der Menie 
fpermts und der 22, Linnt'ſch —— Klaſſe. Char. Deeis 
blätteriger Keldy, eben felde Schi 
og wovon die "Hälfte — auf dem Neltarring 
Boden der Eorolle. Sit drei vollfommenen Staub: 
f den: verwachſen. J der weiblichen Bluͤthe ſechs ſehl⸗ 
ſchlagende, an der Spike erweiterte, gefleckte Staubfär 
* Fu Piftide, drei Steinfrüchte, mit halb getheil⸗ 
Nüffen, Arten find: 4) B. racemosa Thunb., mit 
—2 Bluͤthen in Trauben, 2)B. spicata Thunh,, : 






BATSCHIAN — 
mit gr in. #ren. Beide Arten 
is bei —* in —— — N 
Hein den Nav, —* ———7 ab⸗ 
—— — ea gehört zu — 


"BATSCHIAN, eine der Molucken in rl 
TÄRL. 8: ie Meine vor arbhefen — 
⸗ ie iſt eine der e er 
durd die ſchmale Strafie Selena von Gifolo Di 
und hält etwa 104 - der e und 4 in der 
Breite, ein doppeltes Oval, dad d einen ſchmalen 
Ihmus sufammenbängt , * wie "alle Mtoluden rt 
— über den Spiegel des Meers ſich erhebt. Das 
ift mit prachtvollen Koraflenfelfen umgeben, und 
een fiebt man mehre —— ftrebende Berge, 
Belfen, große Höhlen und reifende Berg— 
‚aber Beat fanfte Anböben, mit hoben Wäldern 
bededt, und Shäler, die etwas Reis, Ignamen 
Bananen een, vor allem aber Em das Eiland reich 
an Sa chten aller Art, an. Brodfrucht, und 
be; = — * deren Anbau indeß der 25 


* und von Bien Gold Bau, rd 


iR 
—— reſidirt, und 

Ealocotta, er 
Udi, Ch Sram un ul gr 


Bafall der — 34 
—5 der der *5 — ein ni nel 
del feiner Staten 


——— deſſelben b 
en fie auf dem Ei beige Ya inge 
a assel.) 


BAtSTaL ’ A — — mit * 


(ar Fr 35 einem en — rg 
anlage eun 
J —— * —* — Dark 
und Xccifefammer und treibt 
8 als —— keit. _ \ 
—— Si bis SOO Einw.; be 
er und —— i 
Sense und 4 Kaufleute ; 
Kr cn, in Heineh Der 
— 


en, "ih einer reijenden ir 
ein auferordentlicher Sold, eine F 


3 * 


TA. In Indien: Apio auf geri ae Ai 
Milie 












r i 
—— ak u — — ME Welekind, ” 
ern, ttaszek. 
; 1 m a ein I wi We e FR hr 
y * wenig betant eu 
b 
— — a Andi, — 5 
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BATTAER 
mit den Lampuhns 


die Abori a 
aber malaiiſchen ie — und 
ihre Farbe beweifen, und nur inet © 

weniger civilifirt, wie ihre. Brüder 


nlich- f 
———— — 


en 
‚ die aber 4 bis 
in Dörfern 


epflangt ift. Jedes Fach. 38 ad Maröden ein 
San oder Rathhaus, wo Öffentl ken Sen bes 
trieben, und vn bewir⸗ 
thet werden. Sie ſind * —— 
dörferweife, oder mit i en, den La 
den andern Voͤlt en * * 5* iger 
ze. Sie find est fie, wie 


—* verzehren fie — ur ee —— Thi 
Fer tadten. Sie verehren 3 Götter und RAS 
* ben fuͤr die be einen Himmel, für die B 
eine Bratpfanne oder Hölle; ihre Todten begraben fie 
unter mancherlei Zeremonien. olygami erlaubt ; 
ed gibt Battaer, die 6 Weiber haben, oh wird Keufch- 
beit im Ganjen in Ehren gehalten. eg — 
wird mit dem Tode beſtraft, Mord meiſtent nur d 
Sflaverei, oder gar nicht, wenn nämt ich der Mörder 


fett 


bnen kann. en hen no 
ie 1 
ift unerbört, re 1, ei An 
Berdienft gebalten. Die Art *5. 


iſt ⸗ 
Junur, we der Dann ein Maͤd m 


Ambelana, wo der Bater den rc "wäßlt, 
nl Ah = nn das a _ ‚nen Wer: 
trag erhält, re Kleidung t aus einer Gattun 
Gaumwollnen Beuge, dab fir felbR verfertigenz ben Kopf 
umeinde, und die Obren * 
chen find mit einer großen Menge von Winde 

ati fe cm —— ein 


€ 
—8 Land bewohnen, wo aber die Beni 
me ( Benjamin Tree? ) mit —1—5 
das Land mit Mei ei 


— den a Fe wa K 


9 7 
Batta, die dies Volt bewohnt, erſtreckt 
die weftliche Hüfte von rn wiſchen — 
Fünen Dar um thaͤlt in — ne 
i 
trächtlichen Sıanenfe; m sieht m die dreifache 


BATTAGLIA 


Bergreibe Sumatras bin, deren weitlicher Abhang nah 
dem Mieere hin nur eine große Ebene bilder, doch wohe 
nen die Battacr mei in einiger tung von dem 
Meere, dem fie nid trauen. Ihre Regirimgeform ift 
ariftofratifch; das Voll zerfällt in eine Menge Stämme, 
deren jeder einen Häuptling an der Spise hat, die aros 
Torrechte haben. Diet Häuptlinge find unter 4 Di 
ifte vertbeilt; jeder Difteift fteht unter einem Radſcha, 
die Häuptlinge untergeordnet find, aber doch in we⸗ 
niger Abhängigkeit ſtehen. Die Radſchas baben indeß 
Recht über Leben und Tod, verfammeln die Stam— 
€ su friegerifden Unternebmungen u. f. w. 
iber fönnen zu den Würden eines Haupt 
l oder Radſchas, die erblich zu ſeyn ſcheinen, gelan— 
n +). (Hassel.) 
ATTAGLIA, Städtchen im lombardiſch venezia—⸗ 
nifhen Reich, Provin; Padua, 7 ital. M. von Pabıra, 
bar heiße Bäder, und ein Badhaus mit 60 — 70 Sim: 
mern. Die Bäder find von Marmor mit guter Einrich— 
tung, und werden deöwegen den Bädern von Abano 
morgeingen. _ (Röder.) 
TTAGLINI, Marco, Biſchoſ von Nocera und 
dann von Gefena, acb. 1645 im Gebiet ven Rimini und 
ge: 1717, bat ſich befonderd Ruf erworben durd feine 
istoria universale di tutti i Concilj generali e par- 
ticolari di santa Chiesa (Vened. 1686. f.), die aber 
dem Titel infofern nicht entfpriht, ald nur die vorzüglis 
deren Goncilien aufgeführt (475) find. Die 2te *usgabe 
von 1689 (2 Bde. f.) enthält 403 mehr. eine An- 
nali del sacerdozio e dell’ imperio intorno all’ in- 
tero secolo decimo settimo dı nostra salute (Ben. 
4 De. f. 1701 — 1711.), find nadı Jahren abgerbeilt 
und in einem ſchwuͤlſtigen Style gefhrieben. N. 4. zu 
Ancona 1742. 3 Bde. £. (H.) 
‚, BATTALOS, Slötenfpieler zu Epheſus, auöges 
ges als Weichling, und ald folder von dem Dichter 
ntipbanes in einer Komödie auf die Bühne gebracht. 
Sein Name wurde dadurd) —— und man legte 
denſelben dem Demoſthenes bei, weil er in feiner Jugend 
ſeht weichlich war. 
BATTARA, Batarra (Giovanni Antonio), ein 
berühmter italifher Naturforfder, befleidete zu Rimini 
ein Vredigtamt, übte dancben die Arneifunde, und war 
augleich ein ſehr fleifiger, ſcharfſinniger und gelehrter Bo: 
taniter, deſſen Verdienſte auch das Ausland chrte. Er 
war ag ae verfchiedener Afademien, ftand mit den 
eu 
arb den 1. Nov. 1789 zu Rimini in einem Alter von 
Jahten. Am — machte er ſich durch ſeine 
Befchreibung der von ihm mit ungemeinem lei unter⸗ 
ten Schwaͤnme, die in der Gegend von Rimini wadı- 
en: Fungorum i Ariminensis historia. Faen- 
za@. 1765. Ed. I. 1759. 4. m. Kpf. ). Er klaſſifi⸗ 
zitte die Schwaͤmme auf eine eigenthümliche Weife, mad) 





+) Nah Marsden secount of Sumatra und Benjamin Heyne 
historical and statistical tracts on India etc. 


*) Val. die Beuribeilungen dieſes Merts in der Bibl. im 
tale T. XVHL P, 1, p. 30. Comment. Lips. Vol.V. 5 
Sripg. gel, Beit, 1756, ©. 881, Gdtting. gel, Uny. 1756, ©, 13, 
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ännern feiner Nation in, Briefiechfel, und » 


BATTASZEK 


te mehte neue Arten befant, die er auf 40 vom ibm ſelbſt 
geseichneten, aber nur mittelmäfiig ausgeführten, Kupfer» 
tafeln abbilden lief. Unter den Schwimmen, die er 
entdeckte, zeichnet fich einer durch ganz befendere Kenieie 
n aus. Daraus machte Perfoon in unfern Tagen ein 
eigened Geſchlecht, dem er den Namen Battara 5* 
Einen vieljaͤhrigen Fleiß verwendete Battara auf das Mu- 
seam Kircherianum, das er unter dem Titel heran 
gab: Herum naturalium historia, neimpe quadru- 
peduin, insectorum, piscium, variorumque mari- 
norum corporum, fossilium, plantarum ac pr. 
sertim testaceorum existentium in Museo Kar 
ziano, edito jam a Phil. Bonanno, nunc vero nova 
ınethodo — notis illustr., in tabulis — 
mata, novisque observatt. locupletata a I. 
Battara. Roınas, Vol. Il. 1773 — 1782, fol, ie 
len Kpf. illum. und ſchwarz. Obgleid des Sraubachers 
Anmerkungen und Zufäse nicht unerbeblih find, fo fün« 
den dod die Naturforſchet an diefer Ausgabe viel zu Las 
deln ®*),. Er ſchrieb ferner: Epistolae selectae de re 
naturali observationes complectens. Accessere ex 
Hist. nat. curiosa nonnulla et tabulae elegantes. 
1775. 4& Pratica agraria distributa in varı dia- 
loghi. Romae. 1778. Vol. 11. 12. Einige febr 
finnige Abhandlungen über den Aderbau, im italifchen 
Journalen abgedrudt, u. a, m. ©°®), (Baur.) 
Ton ihm bat den Namen: Battarrea, Pers., tin 
Schlauchſchwamm, mit ſchleimigem Strunf und Hut, der 
von der Hülle bedeckt wird und unter einem get Ge⸗ 
webe cine Schicht von Keimt drnern enthält. Die einzige 
befante rt B. phalloides Pers. ift von Smith im 
spicileg. bot. 1. t. 12. — und dieſe Abbildung 
in Neeb Schwammſyſtem .&.257,. wiederholt. Dies 


fer — waͤchft blos in England. (Sprengel.) 
BATTASZEK, BATAS „ teutfcher und Mae 
ar. Mirfefl. in der tolner Gefpanfch. in Niederungern, 


enfeit der Donau, földeärem Bezirk, zu dem f. f. The 
reffanifchen Stift in Wien gebdrig (wie Bätta), am Fluffe 
Sid, mit einer kathol. und grieb. nicht unirten Pfarre, 
einem herefchaftl. Wirtbichaftsgebiude, einem 
fel, 3371 fathol., 241 nidytunirten griech. und 7 juͤd. Zins 
wohnern (nad) dem fünflirdner Didcefan s Kalender). Die 
Einwohner find Teutſche, Magparen und Raiken. Der 
Boden ift fruchtbar, der hier erjeugte Wein ift aut, 
Wieſen leiden oft von der Überfhwenmung. (Rumy. 
= * bey Ko 5— Br ent et —* el 
ichael von Padislaus dem Heil, ete ⸗ 

Abtei, ward, Fuchs Hofferd +) Vermuthung 
bei dem vom I A nicht weit Meng — 
Batta oder Baͤtha erriditet, bernady aber der 5 
Lage wegen, nach jenem verſetzt. Im J. 1751 wurde 
fie dem Iherefianum in Wien, und nad der A SR 
deffelben (1784) dem Studienfond einverleibt. 
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edmann AR ve ar 


Pacrorce Brife iben Wellalınsı ET. u. 203. Bere 
* ers e am . 72, u, 215, I- 
— Aufäge zu der neueften Neifebefdhr. v. rat. 1. Br. ©. 
449 und 534, Biopr, unir. T. II L. v. 

+) Me ıgia Regui Hung. Lib.I, 6, 149, 
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Batla r Dis ’ —J—— *8 


BATTENBERG, 1 
—* der —— Oberhe 


Landraths des Land⸗ und 
mens. 


Im Jahr 778 eriten Die Gak die Sadın 








rd; da 
It it; &) 


af) 

Landraths⸗ und Ar gerichts⸗ 
en im her herzogthum » 
etfchaften und einer Berölferung von nabe 

3 Peg — 2) Städtchen, mit einem alten 
von etwa 1000 enge an der ee Amtöfis 







le un Nas 


md Stelle worauf Geſchuͤtz zum ernften Gebraud aufs 
fahrer wird ‚x Ay 2) jede mit Geſchuͤtz beſetzte Ders 
hanzung ya 3) alle — —— —8 

uſtweht uͤtz aufg einere und ged- 
uͤtzab lungen —* der zur Bedienung erfoder⸗ 


binter deren 


fien 3 Mannfhaft %.— Die B. find entweder für das 
Gefecht im freien Felde beftimt: Feldbatterien oder 
werden beim Angrıff und Vertheidigung feiter Pläge ges 
braucht: Bela RER Setunen Batterien im 
eigentl. ©., d. Bu € durch eine Bruſtwehr von Erde 


und F Fafdyinen ge 


der erften und ı 
vor oder a ** des 
werden. 















—* re 






die Bar der Laffeten hin, die — 
der 1 en 14 Mal gis, um um Raum 


Er 


mer mit eleallen a 


su 
—— be * Bettun ud 
oder en r 


Da d die. Bru r wenigfte 
Ina u 


e Gefhüsftände, iefe nn 
beim et⸗ und A 


bahnen; beide Malen aut den en Namen 
ef weiten nr: 


edeckten Wegs ne 
i rer Lage —* den Hori 
— od. verfenfte 

Bade. und haben einen Graben vor 


ehe 
— eben. 
he 
F der, Küng 


J— 
Gate m ber 


er Wer 


„a " BATTERIE, nent man in der —2 1) Ort 















t ntaf dur Br Runde 
Eau H aus map mac, Ken üse 18 ent 
? vi 
erg m beträgt die äußere. Dre, * * — e 


Merl ; d = 
eye a — ie AM 
nur F Fuß von einander, und die 


Fuß weit. Dieſe chen der Scharten 
RA A — 
Richt = oder Geſichtsfeld 


wurden in der 
8 —* uͤblichen, hohen —25 gleichen 


und 
San sche befchießen zu, Meet em — 20 
hohe Batterie ward im 16. Jahrh. bei der Be 
von Harlem von Pfählen und 
andered Mal wurden zwei Geſchuͤtze 


war. Der ſehr befchwerli — — 
ge Nutzen dieſer erböbten —— 


terien blos zum —— und zu dem der 
Futtermauern beftimt. Der preufiſche Oberſte Teig evre 
bat fie zuerit allgemein angewandt, um dadurch einen 
Theil der Arbeit zu umgeben. 3 
Kafematirte nheriee; find bte Ger 
fhüßftände in Thürmen und andern 
um aus denfelben, gegen die —* W 
chert, die Gräben, oder en hr da reg le 
ausgeſetzte Punfte zu eichen fafema= 
tirte ver find für Be bisweilen 
jedoch auch fi — —— a und in dem 
letztern Falle 24 Fuß im Pichten weit, 16 
bi6 20 Fuß lang. Die 2 dien. darin : 
der Marquis von Montalembert , bat 
manche Unbequemlichteit ſowol in Bin —— 
des uͤtzes, als des Rauches, bſt der Ba 
der at be, die dann —— 7 Fuß im Lichten 
weit * verhaͤltnißmaͤßig hoch ſeyn muͤſſen. Ulb 
ge bier der Grundfag: daß nur foldye Gewölbe 
zen nicht belaͤſtiget —— die eine hinreichende 
be, und einander gegenuͤber ftchende Öffnungen, haben. 
2 1 > — He — ur 
n em ruck der fran aenie m 
decharge, und führen natürlich den Geihütraud: um 
beffer ab. — Nicht —— doch bedeckt e und 
ombenfefte Batterien beſtehen aus einem Dache von 12 
und meht Zoll dicken Balfen, uͤber welche —** gelegt und 
dieſe dann mit 3 Fufi —* Erde beſchuͤttet werden. Sie 
ruhen auf hölzernen Staͤndern, oder guch wol auf ſteiner 
nen Umfaffungönauern, und werden in der neuern Beit 


ſeht häufig gebraucht, wol zundpit — weil fie 


® 
_ BATTERIE 


leichter ald Gewölbe und — für den Augenblid 
mit weit ns 5 hefien, faffen. Aller 


156 re die mit 


ZI8 
Hz 


bald * * hip Er 
einem Beitraume von 15 Sen 
Es ift jedoch dem Bei 
a —— zu vollenden, wenn a 
1B mehr von dem Baue fieht, der, wenn cr dauernd 
fen, binnen einem Zeitraum von 100 Jahren dem 
—— — drei Ma * viel koſtet, als der ſolide⸗ 
u. — 
im bie und da erbaut werden, und bat fich 
arnot die Erfindung sugeeignet, obgleich fie ſchon 
1756 —* dem —— In Tre en Oranten 
egeben und nachber von Birgin — * es pla⸗ 
2 na hr ebenfalls befchri ei 


ins nam Ja den wahren Örundfägen —* Verhen 
ener, vor allem die Kanonenbatterien ge 
ee zu fihern und dann erft die —* 
u bededfen, die durdh ihre Ferne wie durch ihren Ges 
der Beſchaͤdigung durch Bomben weit weniger aus⸗ 


t find, als 
BR SR d..6.. Erbaufwörfe zum 
Hi belagerte Fe 
li 
tilleria 


HR 


es: 









fe ehe aan sie, 
enten t 

— er (Bation Bach de Ar- 
die Dimenfion der Batterien für das 
Hoyer.) 
f. 6e- 


* 


b. — 
tterie, Batteriefeder (Technolog. 
058. 


Batteriebau, f. Festungs- und Schanzenbau 
und Küstenbatterie. 
Batteriebewegun find Ddieje 


en (?aftif), 
Evolutionen, dur ee 9 3—— 
oder eimele Abiheilungen des Feldgeſchuͤzes aus der 
Stellung zum Geſecht in die zum gr * chen und 
umgelebit. fat in die Augen, daf 
gen mögli fach fenn mäffen, kann “ ar, —— 
und dennoch mit 
Die aus 6, 8, 10 bis 12 Geſchuͤtzen —— ein 
terie wird au dem Ende in Sectionen von 2 Geſchuͤtzen 


die ftetö neben einander ſtehen, fobald e& nur 
gend die Breite und Befchaffenheit des d erlaubt, 
Alle Bewegungen geſchehen entweder vorwärts, rüdwärts 


oder nad) der Seite, „und dann wieder eineln oder mit 


——— 
n einan er au t — 2 
bewegt in dieſer Stellung mit möglichfter Beibe ‘ 
tung der Intervalle und der ng en front vo 
oder.rü fo daf die — dem Geſchuͤtz — 
den Munitiondwagen unmittelbar denſelben folgen, wel⸗ 
——— überall da g 2 wo die u feine großen 
nitionsfaften auf den ſondern die 
nen zugetheilten Sc 


Schüfle i be 
— ſſe —— Wagen 


abgefeuert werden —E —* fie immer vorher ab» 
roßt werden, er neuen Stellung ans 
ommen; wo an, gt A jedes a um feine 
Länge fhräge darüber hinaus fährt und in einem Bos 
gen umlentet, damit die Mündung vorwaͤrts gegen den 


Bededte Mörferbatterien > 





_ BATTEUX 


Feind fomt, oder man das Geſch 

proßt ed ab, und drebet *— her um. us * 
gungen mit ganyer Fronte find der Ti Marfh, 
oder das Bieben, und die 6 Bios. Aiknders wo das 
Geſchuͤtz des — ze ſich blos fe ‚wendet, 


die einem 
Ne tigen ak ife um —* felbe Stellung 
eben; die nun einen rechten Wintel mit dem vorherge 
macht, Sollen die Gefchüpe feitwärts (aus der 

— ſich —— ſchwenken fie mit Sectionen oder 
Batterien ab, und geben fo nad der beftinten 


Ale Bewegungen mitdem Geſchuͤtze fönnen entweder a u 

d. A en, u 
eſchehen. n dieſem ch Kate föniten 

—* auf dreierlei Weiſe ausgefuͤhrt werden: — 

telſt des um den —* eſchlungenen 

(Prolonge), deſſen anderes Ende mit ee 


den Schwanz, oder an das Vorberthei 
bangen wird. ’ 2) Mit der —— — 
dem Vorderſchwengel, der mit den daran 


Pferden von dem —* abgenommen Io 
die — 328 wird. 3) Darch Menfihen, 
(6 vermi ebangener 59 theils an die * 
enſt der fen und an —— ans 
fpa - er —* an den * 
die La en, eine ge pr ‚ die je⸗ 
doch nur “ 1 . Geſchuͤt und auf ce Ekenae 
gen anwendbar ift ei 
Battefie- Chirurgns, %. Militärarzt, 
Batteriegeschütz, Batteriestücke ie hei⸗ 
gen die 24, 18 oder 1Apfiin 
ndigen Haubisen ehe mo 
fhüge wegen ihrer 









(v. Hoyer.) 







hr, weil diefe Se 
dywere nie anders al 









auf Batterien und —— gebra werden 
fünnen. * — * 
a rf an der Thameb, 
eine er. nad bet, in der englifchen Eu 
ni Mi 6 bat ee und fehr anſehnliche Bren- 
nereien und Brauereien, auch eine befante tale 
Windmühle zum Maljmablen, ve von Nemnich ®) aus⸗ 
beli befchrieben ift. rigens bildet die ganze Feld⸗ 


ded Do — zn 


u önften 
FTEUR IC Charles 


bei Abi. 


20 Iab En aldi if vortug; feit me 
t re jan ; - 
* * ana an 


und Dhetri, su Far in den Sol 


n Profefior d 
2 il —53 
— min ihn * —— 
—9. u KR ix us N neigen | een n, 
- “ Bu: ur ‚„ Gefchme 


wodurch 
Scheififeller Bit et Daran, hat. Sel⸗ 
fen find theils pbilofophif theils rhetorifche, 


34 zur ſchoͤnen Literatur gehörige, Zu den pbilofophie 
*) Neueſie Reife durd England ©. 1%. 





BATTEUX a a BATTISTA 
fen schein, La Morste d’Epicure, tirde de nicht), fondern meil : usg 















ses. prop: —— von Bre⸗ Sal al "im 
d Sch de beitrug Schöne * 
die Urtheile ü oft rg — 
igen. as Lucanus, de la na 
univers; &e de Locres, de l’ame da monde; 


Lettre re sur le * du monde, ‚av. ‚la 


traduction et des notes. 
des ee überf. von 5; * —* 

















der Dinge). 
nung nk u nit Ind. Re daß 
amlung von Urkunden ausma⸗ 
7 Beurtheilung der alten Philofophie mehr 
inlänglidh fey; fo waren es doch interefjante Beis 
Dastı, die zu weiterem Sorten — Die 
berechtigt iſt. Die —8* ge 5 — 


yeift ſoll Urſache f. den Lehrſtuhl der 

tofopbie in dem kanzöfikhen or Kollegium nicht wieder aufgetragene, und mit Chompre, — und 

Bu Pe ——4 riſten gehören; de Vretot gemein 

ouvel examı * Vinversion. m. Cours “l&mentaire a l’'usage de l’Ecole 
u: Cheis ——“ — re Bde. 12, ift eine Kompilation, die in weni 

Yusage jeunes ——— vu 1 3) SIahre u Stande gebracht wurde, und a 

Traite de l’arrangement des mots, traduit du gree der Eilfertigteit an Re, T 

de d’Halicarnasse, av. des exemples et des moires concernant l'histoire, les sciences, les arts, 

s. Par. 1788. 12. Diefe Schrift erfchien erſt les moenrs et les usages des Chinois 1776-1789, 








t Zode. —— —R— — Bände 4. wurde von B— ——— — 
arallele Hen- i und Guigned 
riade ı Lutrin. Par. 1746. Beaux - Arts — (Gruber.) 
röduits 4 un möme principe, Par. 747, (überf. - Batthyani, f. Ba 7 
BE, — 51. Bon J. A. Shlege Batti, Bhatti, — Wr 
1752 und verm. mit einem Band von BATTIFERRI (Laura), Dichterin geb. —* 

fäsen. 3) Les quatre iques d’Aristote, "YHo- Urbino, vermäblt 1550 mit dem Flotenti ! 
er — L 

es ours d t Dichtern und 
Beilse-- Latires 5 Bde. 12. 1746, 1755. 1764. 1774 —2* — ffo ment fie (Amadis 10, 


Einleitung in die onor d’Urbino. 3. 2. 1560 erfdhien von ihr il prime 


= von e m —— 
an * 41 - libro delle opere —— es folgte aber fein wei ⸗ 
te6 









2. felbft. " 
und 4 angeführten Battiren , f. — und Battuta. Tape 
ten Ruhm erworben, BATTISTA. Xen den italifchen — 
—E —* 2* ſind die mertwuͤrdigeren; L Gen 
* it (1483) 9 Biber —5 
en 


* t von Lam. Giline). — 
* 1436. wm Mantua, aus au ve Band 


— * a * General des Siarmelitererdend 


— — t * 516, Die Samlung feiner Gedichte en, eine j 
ac atur bei —3 der. 4 * de sncris di Ge⸗ 
ne zu Ehren de ** un wer Zt Par- 







nant wurde, wie d u auch nad) 


) &. üb. 3. Discours prononeds a l'scad. frang, 
rderption de M. Lemierre. Le Neerologe des a Fo 
bres de France T.XV1.p.47. 1701. 1 ‚Eine firenge Krinit über Dr 
enibält ’Annde Kitersire 1780, N 
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aite constsuction oratoire, Par. 


BATTLE — 


Friedrich von Gomaga eine Bildſaͤule neben der des 
errichten lieh; fo hat doch die Nachwelt en 
daß er ein nur mittelmäßiger Dichter fen. — Ianay 
B., aus Venedig, im 15. und 16. Jahrb. lebend, fdhrieb: 
Historia imperatorum romanorum, und de origine 
Turcarum. — 4) Giufeppe B., geb. su le Grottar 
glie in Neapel, geſt. zu Neapel 1675. Von ihm bat 
man: Epigrammatum centuriae III. Ven. 1653. 1659. 
Poesie meliche, zuerſt Ben. 1653, dann dfter&, Epi- 

eroici Ien. 1667. Affetti caritativi, Padua in 


ehrteiten Literatoren feines Jahr⸗ 
— war, fo empfehlen ibn feine proſaiſchen Scrifs 
weit mehr: Le Giornate accademiche Ven. 1670, 
73. Lettere, opera postuma ed ultima Den. 1677. 
1678. 12. Bologna 1678. Dabei ift auch feine Abband⸗ 
ing della patria d'’Ennio, worin er Ennius zu feinem 
nn machen will. (Huch einzeln erfchienen.) Seiner 

Poetit ma) gedenft Grescimbeni mit Yobe. (F1.) 
BATTLE, en Marltflesten in einem Thale der 
engl. Graſſch. Suffer mir 1 Kirche, 1 Armenſchule, 400 
f. und 2531 Einw.: Im der Umgebung findet man 
viele Bulsermüblen, die das berühmte Battelpulver liefern. 
Der Ort ift berühmt, weil bier Wilhelm der Eroberer 
am 14. Dftbr. 1066 dem Könige Herold jene große 
Schlacht lieferte, die über das Sal von England 
entidhied. Auf demfelben ftiftete der — eine Abtei, 
aus der ſich in der Folge der Marltflecken erbob. (Hassel.) 
' * BATTOLOGIE. Wenn Riemer dies von Battos 
von Kyrene, dem Stamler ableiten, und ein Stammeln, 
Stottern darunter verſtehen will, fo widerſpricht ihm die 
Stelle bei Matthäus 6, 7, wo den Chriſten geboten wird, 
bei dem Geber nicht, wie die Heiden, zu battalonifiren, 
denn dieſe meinten, man werde erhört durdy smoAnloyie, 
d.i. wenn man viele Worte made. Da nun dies offenbar 
des Stamlers Sache nicht ift, fo bleibt des Suidas 
Meinung vorzuziehen, daß die Battologie von einem 
Symnendichter Battos abzuleiten fen, deiien lange Hum⸗ 
nen von lauter Tautologien ausgedehnt worden. Man 
Fonte daher wel Battelogie ald Wortrednerei, im 
Ic von Sachrednerei, —— und es iſt 
vielleicht blos unſer Wortgeklingel. Bloßes Ges 
plapper, oder viel Plappern, wie Luther uͤberſetzt, iſt es 
hichtz; auch zweifle ih, ob es, wie Einige meinten, ein 
Gegenfas von dem Yafonismuß fen, denn diefer iſt 
Kargrednerei, Wortfargbeit. Auf dieſe aber 
fomt es bier nicht an, fondern darauf, daf eben * 


das Rechte geſagt werde. : 

BA 108 1) Polymeftors Sohn von Thera. Er 
fragte, weil er ſtammelte, das Orakel zu Delphi: wie 
er von diefem Fehler befreit werden fünne? — und dies 
rieth ibm eine Kolonie nad Libyen abzuführen, indem es 
ibn als den von den Göttern beftimten Fuͤrſten Kyrenes 
begrüßte. Battos verftand entweder das Drafel nicht, 
oder fürdıtete die Fahrt durch ein unbefantes Meer, ente 
fernte fih nicht von Thera, und blieb Stamler. Ungluͤch 
traf nun die Infel, und man befragte deöhald das Dratel 
aufs Neue. Die Antwort lautete: es wurde beſſer wers 


102 — 


BATTU 


den, wenn fie mit Battod Kyrene in Libyen erbauetem 
Nun ging er mit einer Anfidelung ab, lieh ſich aber 
vorerft nur auf der Infel Platea nieder. —78 
ward nicht gebeſſert. Nun ſchifften de fih Ale, bis auf 
Emen, ein, und fragten das Drafel zu Delpfi wieder, 
Da ertönte dem Battos die Stimme: 

Wenn du beffer, als id, der ip dort war, Pibnen kenn 

Dir, der du nicht dort warft, fo muß ich dich boͤhlich bewun 
Da fuhren fie Ade zurüd, nahmen den auf Platea Zus 
ruͤckgebliebenen mit, ließen fich in der libnichen 
> — F ge > 6 Jahren die fru 

egend von Trafa an. Mn einer dem Apoflon geweibes 
ten Duelle, Theſtes genant *), oder 2 wovon 
Kyrene benant ſeyn ſoll, liefen fie fi) micder. Here 
dot erzähle nicht, wie Battos von feinem 
freit ward; aber Andere willen ed. Als er in Kl 
gelandet war, begegnete ihm ein grimmiser Löwe. Durdz 
die Anitrengung, aufiufibreien, riffen ie Bande feiner 
Sunge, und er hatte die volle Gewalt der Sprache, 
Danfbar erweiterte er nun die Tempel aller Götter, und 
weihere zu Apollond Spielen die kyrothiſche Strafe, die 
nach dem Hain des Gottes führte. Er ward nadı 
ode ald Heros verebrt. Sein Grabmal lag abgefondert 
von denen der übrigen Könige in dem Hain, zu ı 
er jene Straße geleitet hatte *). Ilnftreitig wurde 
Morbus von Battos erſt ausgefhmüdt ald die Anfides 
lung von Thera in Kyrene zu einer glädli 





leus, dem Hermes, \ 
Apollon ihm vorübertrieb, ein Geſchent verfprah, went 
er ibn nicht verrathen würde, Er gab ibm einen Eid 
darauf, es nicht zu tbun. Da ibm aber der Gott nicht 
trauete, fo fehrte er in anderer Geſtalt zuruͤck, und ver« 
ſprach ihm ein großes Geſchenk, wenn er den Dieb ihm 
anzeigen würde. Gr lief ſich blenden, und tbat ed. Da 
berübrte der erzürnte Gott ihm mit feinem Stabe, und 
verwandelte Br in den Probierftein *). Ricklefs.y 

„ BATTU, auf Walterö Gharte Pulo Bata, ein 
Eiland auf der Weltfüfte von Sumatra unter 1° 2° füdf. 
Br. und 105° 58’ dftt. L., etwa 8 Meilen fang und 
2 Meilen breit, fait gan; mit Walde bedeckt, und aufer 
verfchiedenen Arten von Früchten wenig mebr, als Sage 
und Stofo&nüffe bervorbringend, weiche nebſt Fiſhen 
auch die vornehmfte Nahrung der Einw. ausmachen, 
Auch — vieler Anıbra an die Kuͤſte. es von 
einer Kolonie befekt, die von der —— lea her⸗ 
uͤbergekommen, mithin zu den Orang Mantuwi gehoͤren. 


1) Herod. IV, 154 - 659; val. Reiz in ber Vorrede feiner 
Ausgabe &.x fag: 2) Nah Callim. M. in Apoll. 88. 3) Pan. 
X, 15; Sehol, in Callim. HD. in 65; 
10 u. 108; vgl. mit. Just. RUE, 7. und. Colkim. Il in Apol. 
Ga A) Herodot (4.154), Dane habe früber einen aus 
— 
8* le aber der and newefen, (aim wol alle a Nach⸗ 
Iger diefen Ramen fübren müſſen. art deffen finden wir, tag 
abnchfelnd Artefilaos und Battos biefien. Außer dem 
Genanten gibt co Im Diefer — ga Kolonie no 
vier Könige des Namens Battos. G,Kyrene. (4,) 5) Index 
Ant, Lib. 22; Metam. Il, 693 sg. 


Mon 
nad) Afrifa — war *). — 2) Ein Hirte des Ne⸗ 





: 
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.  BATTUECAS 
Si find u Radſcha von Buluaro auf Sumatra zins⸗ 


Hassel.) 
„BATTUECAS, ein Meiner Bezirk in der fpan, 
. Eftremadura, Partido de Mafencia, 8 St. von 
Iudad Rodrigo, 14 St, von Salamanca, der früberhin 
der Gegenftand vieler fabelbaften Erzählungen war ee 
wäre dort der Aufenthalt böfer Geifter oder eines wilden 
Rölfchens) und, in den Schaufpielen und Romanen der 
Epanier *) eine große Rolle fpielte, bis der Befämpfer 
ihrer Vorurtbeile, der P. Feyſoo, diefe Erzählungen 
widerlegte. Nach den Nefultaten* feiner Unterfuhungen 
und einer einnen Meife dabin, fügt Bourgoing darıber 
Igendes: Die B. find swei unbebaute Ihäler, die nicht 
eine Stunde lang und fo ſchmal und von allen 
fo eingeſchloſſen find, daß die Sonne im Winter 
im Stande ſeyn mag, Tag darin zu machen. 
find indeflen diefe Gegenden wegen ihrer 
geformten. Felfengruppen, wegen der Kruͤm⸗ 
eined nden Fluͤßchens, wegen der 
Fan der Gebirge und der vielen dort Zuflucht fins 
denden Thiere. Die einzige menſchliche Wohnung darin, 
bie erwähnt zu werden verdient, ift ein Klofter von Bars 
füßer Karmelitern; ihre Bellen find unter, die fteilen Fel— 
fen, die fie bedrohen, und die Bäume, die fie befchatten, 
v n; fo dafi die Gegend eine feltne Freiftätte 
ed end und der Einfamteit if. Da bie falt 
unzugaͤngliche Gegend nur felten beſucht wird, fo werden 
die wenigen Neugierigen, die ſich dort eigen, von den 
—— die ihren Bezirk mie verlaſſen, für Land⸗ 
ftreicher gehalten. (H.) 
u: f. Bathum 
. - BATTUS (in der — 9 — Name einer von 
Ecopoli ') erricteten Gattung aus der Klaſſe ber 
Anfeften mit beftäubten Flügeln, Lepidoptera Linnaei, 
Glossata Fabricii, und war aus der Gattung der Tags 
falter Papil. Linnaei, weldhe Scopoli bier in mehre 
Gattun = su theilen verſucht hat. — Als Kenzeichen 
dieſer ttung gibt Scopoli an: „Alae maculatae, 
punotatas, striatae, absque ocellis, fasciis et ‚da 
elongata,‘ und theilt diefelbe in 6 Familien ein: —* Sim- 
liciter maculati — Papil. eques Troj. Anchises 
— 3 Pap. Heliconius Mnemosyne Linn. ®), 
Danaus ——— Linn. *). b) —— 
pie Are — Papil. Danaus Hecabe Zei. *), Pap. 
pleb. zural. Argiolus Linn. *). Maculaui et 
unctati — Pap . Danaus caud. *n Linn. ?). 
) Maculati et striati — Pap. Helicon. Thalia Lin. ®) 
2 Erato Linn. *). e) Striati et punctati — Pap. 
Helicon. Horda Linn. ’°). f) Maculati, striati et 


u u Aura — > TREE 7 — — 

*) Auch fpäter noch in einem Romane der Madame Genlis. 

1) Introduetio in hist. unturalem. Progie 1777, Pas- 433. 

2) Eramer’s witlandfce — Tab. 318, Fig. A—D, 

— I 2 Shen, f} Saul. eurevdifd. Schmetterlinge. Papi nes 
398, Hadner'e Samt, turop. 

Ser 24 iones Tah. '& Fig. x. 5 Eramer's 

en Tab. 124, Fig. R. fon 6,9. Qäbnere nl. europ, 

Papiliones Tub. 57, Fig. 272—274, . Acis. 

7) nr, uitl. Kapellen Tab. 19. Fig. A.B — ab. ir 
Fir. D. 8) Eramer’s nitl. Kapellen. Tab. 246, 

9, Eramera.a.D. Big 177, FA — —“ —* 

uer a. a. O. Tab. 203, Fig. F 
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BATTYA’NY, 
— 5 ee ber in Ungernd € 
ri amilie, von we 
folgenke ende auszeichnen : 


1) —X— Batthani —* 

and in Das Gefängnik sefekt Im 3 1000 9). oe 
2) Franı wi A diente unter dem € 6 9 

reg von Ba’ san de 
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He a —— 


BER 


ii. u. > 
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BATTYANT — 
5) fein Sohn, Joſeph, zum Primas und Earbinal ers 
n 


ant. ff (Joh. Genersich.) 
Noch andere find folgender 
Baltbafar BRATEN war im 3. 1484 Com⸗ 
mandent der Feitung Guͤns oder Koöszegh, um das T. 
1499 Gommandant der bosniſchen Feltungen. In dem- 
felben Jahre fandte ihn König Wladislaw IT. ſamt dem 
Sroßwardeiner Bifhof zu dem König von Polen, um 
den im vorigen Tabre mit ihm gefchlofienen Frieden zu 
"Seflätigen, Bei der Königin Beattix, Witwe des Königs 
Diartbiad I., ftand er in großen Önaden. (Rumy.) 
Balthafar Battyanı, Sohn deö fönigl. Ober⸗ 
Mumdichents Chriſtoph ttma'ni (unter Ferdinand I. 
feit 1554 und unter ——— Er tämpfte im Heere 
Maximillans gegen die Kürten bei Raab im J. 1566, 
und beerdiate dad Haupt de& bei ** Aenen Hel⸗ 
den Nicolaus Zrinyi zu Eda’ftornya. Im J. 1572 wohnte 
er der 9 Rudolphs zu Prefburg bei. Als im I. 
1579 midıt weit yon Kanıfa an der Mur eine Feſtung 
angelegt wurde, vertheidiate er die Gegend gegen bie 
Zürten. Im 2. 1580 zeichnete er ſich im Zürfenfriege 
aenen Standerbeg, Baſcha von Poſchega, vortheilhaft 
aus. uf dem Prefiburger Reichötage 1582 wurde er 
der Stellvertreter des Palatind zur Negulirumg der Kriegbr 
angelegenbeiten. Obgleich mit geichwächter Gefundbeit 
und an Fußſchmerzen leidend, führte er dennoch im 3.1587 
500 Huſaren und 200 Infanteriften dem Kommandant 
von Kanifa, Georg Beil nat Hilfe gegen den Baſcha 
von Szigeth, der mit Zürten in der Gegend von 
Kanifa plünderte; die Hälfte der Türken fiel unter dem 
Scywerte der maghariſchen Helden, und der Baſcha floh 
zu Ruß und blosfuß, indem er Pferd und Pantoffeln 
verloren hatte, Im demfelben Jahre wurde er im Nos 
vember auf dem Prefburger ea famt Stephan 
Aesha y, Franz Esterha y und Andreas Jasit, zur 
Belichtigung der polniſchen und ſiebenbuͤtgiſchen Graͤnzen 
aus geſchickt. Noch viel erwartete von ihm fein Vater⸗ 
land, als er im J. 2 farb. Seine Gemahlin, Dos 
rothea, mar eine Tochter des bei Ssigeth ruͤhmlich mit 
allen feinen Soldaten gefallenen ungrifden Leonidas, 
Nicolaus Zrinyi *). (.Rumy.) 
Battyani Wolfgang (Farfad), Bruder der 
oben genanten Fran, und lirban Battyarıy. Als fein 
Bruder Urban von Ladislaus Mo’re * angen war, und 
dieſer das von Mo’re men Löfegeld nicht aufbringen 
fonte, lieh er feinen Bruder Wolfgang als Bürgen bei 
More. Mo’re hielt Wolfpanp in Ketten in dem Gefaͤng⸗ 
ni der Burg Na’na, 6 im 3. 1543 die Tuͤrken bie 
Burg Na’na eroberten, gab ibm der Baſcha Kaszon, der 
mit feinem Bruder Urban in Ofen Freundfihaft geſchloſ 
fen hatte, nicht nur die Freiheit, fondern aud ein Scywert, 
ein Pferd und Reifegelder. (Solche Züge tuͤrliſcher Groß⸗ 
mutb kommen in der ungti Geſchichte nicht felten vor.) 
Im J. 1552 war er unter dem Comm von Stephan 
Yofiongi Hauptmaan in der Feſtung eöoa’r. Als 
diefe fih an die Türken ergab, behielt ibn der wilde, 
graufame Baſcha Achmet, gegen den Vertrag alb Gefans 


*) Mebr über ibn f. in Gran; Budal’s diſtor. Pericon 
5 26 — 01, 
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genen, und als ihn der Baſcha von Eiliftria, fa, 


- (Rumy. 
einem edeln uns 


und gina 1719 
Konftantinopel. 


am 17. Novbr. 1798, im Lebendjahre. 
geboren zu Neimet» Ujoär in der Eifenburger Gefpanfchaft, 
einem Marftfleden der gräfl. Batthyänifhen Familie, am 
3%. Juni 174. Sein Vater war Graf Emmi Bate 
thya m, Praͤſes der oberften Gerichtẽtafel des Konigreichs 
Ungern. Nachdem er zuerſt bei den Piariften in Peſt 
ftudirt hatte, wurde er jur Erlernung der Betedſamteit 
nah Tyrnau in das adelige Eriiehungsbaus geſchickt. 
Sier lieh er fich fräter im die Zahl der Prichter der 
Graner Erpdideefe einfchreiben. Wegen feines Fleißes 
wurde er, während er noch Theologie fkudirte, sum Abt 
ded heil. Ritters Georg von TAf ernant. Aur Fortſer⸗ 
sung feiner theologiſchen Studien umd zur Aus · 
bildung überhaupt, mourde er nach Rom in das Colle⸗ 
ium Ayolin in welchem ibm die Aufſicht 


in Peſt. Da Zi ms feiner Zurüdfunft von Rom fei 


ne für ibn telle in dem Graner € ums 
fand, beji er in Erlau den dafinen Biſchof Grafen 
Garfl&sjterham von Galantha, um ſich nach deſſen Anz 





+) fı Gran; Bubaill. c. ©, 2%, 2%. 
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leitung fuͤr eine höhere geiſtliche Wuͤrde vorzubereiten. 
Noch während dieſes Befuchd nahm er die Stelle eines 
eben verftorbenen Erlauer Domberrn an, Spaͤter wurde 
er Propft. — Schon in Erlau bewies er fid) ald Mäs 
cen und trat zugleich felbft ald Schriftfteller auf. Er bee 
förderte durch Geldunterftügung die Ausgabe des kitchen⸗ 
—**7* Werks von Johann Molnär, und gab 
elbſt im 3. 1779 eine Schrift heraus, im welder er 
egen den berübniten Gelehrten Gottfried Schwarz; (aud 
Sglo, damals in Rinteln ) die Echtheit derlirfunde Stes 
pbans IL. vom 3. 1001, für die Abtei des heil. Martin 
de Monte Pannonio zu vertbeidigen fuchte, (was ihm 
freilich nicht gelan * Am 28. Auguſt 1780 wurde er 
sum Biſchof von Cie enbürgen, k. f. wirflichen. gebeie 
men Rath und zum fün. Rath bei dem fiebenbürgifchen 
Gubernium und zum Vräfes der Commiffion in firchlichen 


- und Gtudiens Angelegenheiten in Siebenbürgen ernant. 


Im zweiten Jahre feines Bisthums gab er für die geifte 
lichen Seminariften im Drud heraus: Norma Vitae 
clericalis, Albae Carolinae 1781, und im 3. 1784 
für diefelben eine Schrift, im welcher die Amtöpflichten 
der Geiftlicdhen, namentlich in Betref der Krankenbeſuche 
erdrtert werden. Graf Battyäni bemerkte und ſammel⸗ 











1) Agamantis Palladii (diefen Namen erbieli er vom der gel, 
Gefenfhaft in Rom) Academiae Philalethorum Socii, Respon- 
sa ad dubia Anonymi (Heoczur) adversus Privilegium $. Ste- 
phani, Abbatise 5. Martini de Monte Pannonise, Anno MI. 
eoncessum, proposita. 1779. 8. 2) 1. Leges ecclesiasticae 
Hungariae et provinciarum ellem alnexarum, Der erfte T 
wurde ju Karlebers im 3.1785 gedrudr, der —— ‚feiner 
eigenen Buchdruderei ju Klaufenburg, der dritte eriftirt nur in der 
Handſchrift. 2. Acta et Scripta 5. Gerardi, Epi i Csana- 
diensis, hactenus inedita, cum serie Epissoporum Csanadien- 
sium. Albae Csrolinae 1790. 3. Dissertationes de rebus 
atis inter Ferdidandum et Joanmem Sigismundım Zipolya Re- 
gem, Isabellam Reginam, ac Cardinslem Georgium Martinu- 
sium, Episcopum Magno- Varadiensem, eiusque enede in Al- 
vinez. Dictes wichtige Wert übergab Batıbvani der ficbenbürgie 

en bifterifchen Geſelſchaft zur Umerſuchung. Es wurde leider 
nicht gedrudr, weil die Eenfur aus petit en Nüdfidhten den 
Drud nicht erlaubte, 3) Sie fan auf folgende Weife zu 
Stande: (f. Eicbenbüra. Duvartaifchrife. Tr Iabra. 1801, Erde- 
lyi Muzium. 28 Sft. Peft 1815. ©. 5. fi.) Der Biſchof gedachte 
im J. 1781 eine gelehrte Gefenicoft zu_errichren und beftimte zu 
diefenn Ente eine anfehnlihe Summe. Der damalige Oberdircctor 
der Bin. Normalſchulen zu Hermannſiadt, Iofepb von Maärtonfil 
eng fatb. Biſchef von Siebenbärgen, (gef. am 15. März 1815 
rierh ihm, Die beftimre Summe licber auf ein, für die Bebürfe 
aiffe der Proring wichtigeres Inftirw, ndmlih auf eine Sterne 
marte zu perwenden, mwodurd der Bilchof das zu Stande bringen 
könnte, wozu Ianofo, He und Harimann in Siebenbürgen den 
Unfang machten. Diele drei Profefforen der Marbemarif an dem 
fönigl, Ppceum zu Klanfenburg, fingen nämlich an, das Srudium 
der Aftronomie ju befördern. Heil legte ein Meine Muſeum und 
Dbiersatorium in einigen Zimmern an, wurde aber im 9. 17 
als Aftronomı nad Wien berufen, und nad feinem Abgang ge» 
ſchah nichts, die im 3. 1770 Karnwann in feine Außfapfen 
Zrar, und dur Beiftand des jepigen Biſchefs Maärtonfi, der dar 
mals in Wien Aftronomie börte, einen guten beweglichen Du» 
dranten, eine aftronomifde Ubr und verfhiedene Telcẽcere erblelt. 
Difhof Barrhnin! nenebmigte Boferh v. Märtonfi's guten Karb, 
und da Liefer einige Dabre darauf füniat. Rath bei Dem ficbenb, 
Oubernium wurde, ſchidte er deffen Bruder, Den Abt Unton v. 
Muirtonfi nah Wien, um dafelbft auf bifhöriche Koſten Die Aftro- 
nomie gu fludiren, und nad feiner Mudsunfs lieh er nach deſſen 
Unleitung die Sternwarte bauen, Der Ort, me dieſes Gebäude 

Algen. Euchclop. d. W. u. 8, VLLL 
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te, auch dutch Unterftüßung won andern Gelehrten, von 
der Zeit an, als er in den Prieiterftand getreten ıvar, 
Notizen über Altertbümer, befonderd in Betref der ungries 
fhen Nation und Kircht. Aus den Materialien diefer 
Samlung arbeitete er drei Werke aus *). Sein Haupts 
verdient um die MWiffenfchaften beſteht in der Gründ 
einer Sternwarte zu Starlöburg, die feinen Namen in 
bei den fpäten Nachkommen unſterblich machen wird ). 
Nachdem der Bifchof fein berliches patriotiſches 
vollendet batte, ftarb er noch in demſelben Jahre « . 
Novbr. 1798 um 7 Uhr Abends im 58. Lchensjahre, 
—— er 18 Jahre Biſchof geweſen war. Er war von 
fanfter Gemüthsart, und führte als eifriger Katholit ein 
ſtrenges Leben *). Rumy.) 
BATTYAN (Joseph Graf von), ein um fie» 
und Stat verbienter ge Praͤlat, ſelbſt 
einem Kaiſer Jo ſeph tbeuer, bn Graf Ludwig 
von Battyan, nahmaligen Palatind von Unger 
etz — 1765). Er wurde zu Wien am 30. Januar 
727 geboren. Im I. 1751 erbielt er zu Prefburg die 
Prieiterweihe,, ward anfangs, ſogleich im naͤchſten Sabre 
Domberr zu Gran, fodann infulirter Propft, erſt des 



















piegel der unten 
et, 108 Wiener 


tan 


: me ibtiorbe 

erlihen Ausficht, 

Kan folgende ulnt mit Bent Buchſt 

NIAE SUIT COM, IGNATIUS BATTHYA'NI EPISCO- 
PUS TRANSILVANIAE, 179%, Eine detaillirte Beſchreibung 
der Stetnwarte finder man Im der Schrift: Initie astrouomien S 
culas Batibyänianae Albensis im Transilvania. Cuius I, origi- 
nem et adjuncts, Il, adpsratum astronomicum , UI. rectificatio- 
nem instrumentorum proposwit Anton. Mürtonfi, presb. Secul. 
Phil. Doet., Speculae eiusdem Director et Astronomus, Cum 
XI Tabulis neneis. Albae Carolinae, typis Episc, 1798. (Mit 
dem Orundriß der Sternwarte.) Un einer Beihreibung der Die 


bliorbet mit Notizen über die darin befin mertreirdigen Die 
er und Handſchriften arbeitet der ge Pibliorbetar An« 





ton v. Cferesnnes, Auch finder f Inſtitut ein Mm 
feum von Naturalien und Alterrbünern, entlih von Erzjftufen 
und andern Mineralien und Berftcinerungen und alten Müngen, 
nebſt pbofitalifhen Inſtrumenten. Die Diretion des Inſtitute if 
ers dem Aſtrenom anvertraut, Die Oberleltung aber ift dem fie« 
d, Domkapitel und Bifhof, und Die Protection defſelben dem 
2* tatbotiichen Ständen und dem ſiehend. Guberniun von 
em Gründer empfohlen worden. Der Gründer dat für die Er 
baltung und Bermehrung tes Inftirute ein Capital von 33200 Bul« 
den vermacdht, von defien jäbrlihen Intereifen der Director des 
Inftirurs , der Bibliorbefs+ Euflos, der Adjunft des Aftrenomd, 
wenm für ibn ein Sehilfe erfoderlih iR, und die nöchigen Bm 
dienten befolder, und neue Inftrumente und Bücher angefchafft, 
und nothmendige Reparaturen des Gebäudes und neue Bauten 
beftritten werden. Die — —————— dis Biſchefs wurde 
om 31. Iuti 1798 zu DBoncjdida , in Gegenwart tet Gouverneurs, 
Grafen Gera Banffy, mehrer Guberwiol» Kärbe umd der Done 
bern unserjeihner, 4) Sein gerroffenes Bildni (geflohen von 
Nagy) ficht vor dem Zen Hefte von Dödröntey's Krdalya 
Muzeum. ( Peiib 1815.) Seine Biograpbie in dem 2ten Sefıe 
Erdelyi Muzeum von Döbrönten. S. 1— 9, in den va⸗ 
terländifdhen Blättern für den öfterreihifgen Kaiferfiaat, 1815 
* u —— 8 in dem urn Fintard 
von efo un elcjer, 1816, ‚10 — 
159, (nad Däbränten). vn ur 
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damaligen Collegiatſtiſts zu Steinamanger, dann zu 
Zreßburg » im 3. 1759 Biſchof von Siebenbürgen, im 
J. 1760 Erzbiſchof von Colocka, im 3. 1776 Fürft 
Vrimas von Ungern und Erzbiſchof von Gran, endlich 
im 3. 1778 Gardinalprieiter. In den ſchwierigſten 
Lagen feines Baterlandes — bei dem Beſuche, welchen 
Papit Pius VI. in Wien abftattete (1782) — bei dem 
Regirungsantritte Peopold U. (1790) — bei der ers 
fen Drohung einer franzdfifchen Invafion (1797) — 
war er der Mdtigfte Vermittler, Ausſohner und Förderer. 
Er farb zu Prefburg am 23. Oftbr. 1799 im 73. 
Sabre feined thatenvollen Lebens, ( Gamauf.) 

Batu Chan, f. Dschengis- Chaniden u. Mongolen. 

BATUA (Batuwe, Betuwe), Gau Frieslands 
und dann Niederlothringens , zwiſchen der Waal und dem 
Leck, alfo füdlih von Ripuarien, dftlih von Boruftuarien, 
nördlich von den friefifhen Gauen Felua, Flethite, Ins 
terlacus bearänit. iele, Dorftadt lagen darin. Alſo 
h der niederländifchen Provinzen Suͤdholland und 
Geldern. ©. die Karte von Friesland. (Delius.) 

BATURIN (51° 45° der Br.), ein anfehnlicher 
Flecken in der_rufliihen GStatthalterfhaft Nowgorod Se⸗ 
wersfoi im Nefchenfchen Kt., in einer angenehmen Gegend 
am Fluffe Seim, der in die Defina fällt, 12 teutfche 
Meilen von Neſchin, 33 von Kiew und 91 von Moöfwa. 
Vor Erridtung der Nomgorodfchen Statthalterſchaft war 
er eine Stadt, melde Stephan Batori erbaus 
se und fie nad) feinem Namen Baturin nante. 
fom fie unter ruſſiſche Bothmaͤßigleit, ale Bogdan 
rem mit den Kofaten ſich Rußland unterwarf. 
Wegen der reiienden Lage war fie lange der Wohnfis 
des Hettmanns der Koſalen, namentlih ded Samoi— 
Towitfdh und Mazeppa. Die Verrätherei des legten 
in dem Siriege weichen Peter I. und Karl XII. war die 
Urfahe, daß fie von den Ruffen gerftört ward. Dem 
Kofatens Hettmann, Grafen Öregorewitfh Raſu— 
mowöfy, wurde erlaubt, den Drt neu aufiubauen, 
und dad name Boturinſche Gebiet ward ibm von der 
Kaiſecin Elifab sum ewigen Befise geſchenlt. Der 
Hof des Grafen Mlgfehr weitläufig, gleihwol aber, hat 
der Ort nie wieder feine vorige Lebhaftigteit erreichen 
fünnen und iſt jetzt meht im Ab- als Zunehmen be— 
griffen. (J. Ch. Petri.) 

Batuwe, f. Batua, 

BATUS. Seerführer der Pannonier in dem Kriege 
gegen die Roͤmer unter Kaiſer Auguft. ‚Er kaͤmpfte mit 
abwechſelndem Glüde und hielt unter andern den Berg 
Almus oder Alma (deut zu Rage von den Serbiern in 
Sirmien Fruſchka Gora genant) neben der Damaligen bes 
rübmten Stadt Zirmium (die da lan, wo beut ju Tas 
ge Mitrowis oder Dimitrowig ift*) befest. Auguſt bes 
ficate endlich durch feinen Feldberen Nerva ihn und die 
Pannonier, unterwarf fid) Pannonien und ftellte Agrippa 
als Präfeet an, im 3. 6 nad Ch. 6,%)  (Rumy.) 





*, Sim dritten Theil der allgem. Enenclepddie S. 185. wird 
in dem Artitel A—lmus, Alma aus Berfehn gefagt, daß das alte 
Elrartum in der Nahe des heutigen Mitremwig und des Klofters 
Opevo lag. **) Die Cassius lih. 55, er 56, HFelleius Poter- 
eulus lb. 11, Strabe lib. 7. ß , 
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Batz, Inſel, f. Bas. 

BATZ,1 Joh. Friedr.) Decetorder Philoſophie und 
Theologie, geb. su Bamberg am 21. Novbr. 1770, 
zeichnete ſich während des afademiichen Kurſus vor allen 
Mitſchuͤlern fo vortbeilbaft aus, daß er ſchon im 24iten 
Sabre feines Alterdö sum Pebrer der Kirchengefchichte, im 
26jten zum Qubregend des Erneſtiniſchen Priefterhaufes, 
und zum Borfteher der Marianifdyen Bürgerfodalität, im 
Zoſten zum Director des Univerfirdtöbaufes ind Gymnas 
fiumö der philofopbifchen und theologifhen Schulen, ak 
lee lateiniſchen Trivialfchulen des aanen Fürftenthums, 
sum Mitgliede der Schulencommilfion und de& afademis 
fchen Senats, 
und sum wirfl. geiftl. Mathe ernant wurde; - Durch die 
neue Schulen» Organifätion unter der K. Baierfhen Res 
girung im 9°. 160% glaubte er zurückgeſetzt zu ſeyn; er 
at daher 1805 um die erledigte Martei Baunach, we 
er aus Gram am 14. Yunuft 1807 fein Leben endigte, 
In jedem Berufözweige bewies er ſich höchft eifrig, durch 
zweckmaͤßige Verbeſſerungen dauerhaftes Gute zu begruͤ 
den. Allein fein edles Streben wurde von vielen fein 
Etandögenoffen befä ‚ befonderö nad) der Erfcheinung 
feined großen und Heinen Lehrbuchs der chriftlichen Mer 
figien, wovon jedoch erfteres bereits 14 und lebte 13 
rechtmäfiige Auflagen in Bamberg, "ungeachtet des nach 
feinem Tode erſchienenen Didzefan + atehismus 
Auch wurde bdaflelbe im Paderborniſchen, we Kin und 
anderwärts nachgedruckt, und war fchon 1801, won einem 
Proteftanten für Proteftanten eingerichtet, zu Dortmund 
erfdyienen+). ' 

2) (Joh. Joseph) des vorigen Bruder, geb. zu 
Bamberg am 22. Jung 1775, wurde nach den ber 
fin Proben votzuͤglicher Kentniſſe in der Philofos 
phie und Theologie zum Profeflor der erfteren und 
zum Vorſtehet des Marianiſchen Studentenhaufes 
ſchon im 22ften Jahre feines Alters ernant. Allein durch 
zu große Anſtrengung wurde fein fein gebauter Körper 
allmaͤlig fo geſchwaͤcht, daß er das befchwerliche Lehr⸗ 
amt der Fhilofophie mit dem gemaͤchlicheren der Theolo⸗ 
ie im J. 1806 vertaufchte. Bald erprobte ſich feim ties 
er Korfhungögeift auch in diefer durch neue Anfichten in 
der Bearbeitung verſchiedener Zweige, welchen er durch 
feine 1809 begonnene theologiſche Zeitſchrift Wublisität 
gab. Seine Schrift: Harmonie der neucften K. baieri— 
fehen Ehefcheidungdnefese mit Schrift und Traditien, jog 
ihm fehr viele Verfolgungen zu. Er übernabm 1811 die 
PMarrei Bühl, im Yandserichte Lauf, wo er ſchon den 
12, Mär; 1813 an der Ausichrung farb). _(Jück.) 

BATZEN, franı. Batz, ital. Bazzo , faufmänn:ih 
abgefürit: Bz., eine num beinab überall abgetommene 
Scheidemuͤnze von Silber, ward zuerft (etwa feit 1450) 
zu Bern in der Schweiz aefchlagen und dort mit dem 
Bären des Stadtwapens bezeichnet, von welchem fie den 
Namen führt, indem Baͤz die altteutiche Benennung des 


+) Sein Leben mit dem Schriftenrerzeichniſſe finder fih in 
Gicbold's artift. liter. Blaͤtiern von 1903 Mr. 11. ©.61., In 
Jaͤd's Pantbeon der Piteraten Bambergsl. Nr.7. ©. 45. und in 
Brenners rbeol, Beirfchift. ) Mebres finder fih in 
Brenners tbeol. Beirfhr, Bd, X. — 524. und in JAd's 
Pantheon I, 7, 5. 


sum Profeflor der theologifden Moral. 


erhielt. . 
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undifehen Mehre Arten von Bähen: tuurden 








Bären if. Da die Berner 1476 aus der 6 


Beut Mailen N Silber erlangten, alt fie jen benant, ald die Rappenbasen, eigentli —— 
—* bh ten fie große men Silbergros von Freybutg im Breiögau, die mi —— Rabe * 

Pen von * 8 und fo machte der ** * die 6 ſſelbatzen = Bibthum 

ſein Si rall im Scweiserla men, und die Frofhbaken, de Winuf, “2 










enommen * un andere Geld verdrängte. Die dem —*8— der Froͤſchel, ald Biſchof von 
we ——— dadurch bewogen, —— — (ine Ar A ud ven ie ” 
en Gehalt zu geben, und wiewol pe 
7 nton 2 Tan Wapen darau 9— nante me — Krieg 34 Handel fremde Geldſorten 
‚gab —* die ra: 1 Basen, Reiche verbreiteten u © den teutichen Basen 
a x folche genommen den werden fonten, fo nante man diefe ab 
5 ward —* Same es a Gepräged Basen, und findet man häufig landiſche 



























2 m —* einer Landebmuͤnſe. wie mit — en von —* angeführt, die nie eigentfich $ ergleiden 
ei ber Luxus unter den sun atten olnifhe Basen (eigentlich ———— 
* —— ne rege wir ee‘ lit n) f ——— aan (eigentli 
tſchlan ar und welche durch die fi Truppen n md rend 
i un 1 8 —8 in Umlauf geſetzt ) 
© welfche Basen —— halbe Paoli a 
ranen — e Inheinfante, Dein: Sute) u den wel achören a 
— Brandenburg und Bres ſogenanten Nollenbasen, italifhe filberne 
Dian m fie zu wir Stade Vila, deren Mückfeite einen drigen 


en, 
ei Ay nung mit —J vom Volk: Nofle genant) im Geprä ib 
= bi “ nicht * war l. ee Muͤnzbuch Fig. 80, Dian *2 an * 
— allg inen Vers ck auf den reütkhen Mei ulden weil 
—— ward mis —* — gering —S ſetzte man ſie 
un er allgemeine Gebrau ver te, da 
A un wortlih Basen ——— 
nn meh ed AN dieſe beliebte nung 8 bat tühtige Batzen, ». b. 
ſchon ſehr früb mehre —5* in Teutfehland Men AR Baiern noch jekt fügt: er AN N 
* um die Münze —* 55 Gulden a — — ſo here 
er Mishr verurfachte aß man in be en: ee zu theuer um erw 
1 15207 die atzen mancher Miü vers Leute. we 






















verbote. dem Au 1 der BAU, BAUEN. 3% tt emeinen 
ee ih wihten ie Verbote Bauen wird —— —* —— am 
Öfter. eu - weil die Leute braucht: 1) planmäfiige —— 


nun —— 9 dieſen Umſtaͤ⸗⸗ gend etwaß Rutzbares, was e nicht vorhan * 

den nredht sr — und die Baz⸗ aus der Tiefe m gr Dies iſt na 
zen er gar verſchiedenen N der Hans Fall beim Ader bau, 8 u u. a. Die Pi 
Kine ne Beinamen Folge davon it * das A ren in der ſinnlichſten 
eis hatte man Sa un u. Bedeutüng , un ) der 2 empor brins 
Se n waren * * * ————— Sauer ) Auffübren * eder np 
pe und aufen, un iefen Rah * e AB, wo edoch wol nie anders acbrau £ wer- 
15 AL den Gulden. Zu den den dürfte ald von Gegenftänden, die wir uch von eis 


ten ven echöften Srenburg, mem Grund, einer Tiefe aus, Ra allmäliges Dinzufüs 
ei urn und fpäterbin die —Xx gene dies gen von Materialien, gemäß dabei zu beobadhtenden 
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Wafferbau u. a. Em planmäfiges Bufamnientten 

yo man fü kart von Abel u einem Ganzen muß biebei age fer ta 

Raten der fränfiichen Pande —*6 * n wenn dad Bauen auf dieſe Weiſe erflärt 

Kreuzer und man red s man —— daß dieſes erſt zu⸗ 

7 Ar Teak den Reichös von othergehenben geſchehen e. 3) Wird Bouen 
en Batzen der Bert n, nu gefaßten, Bedeutung von Errichtung 

Aue "Kremer oder 13 Vſen 

r 15 mit 16 * ge mit zit 

glidien wurden. . Von be Ze 

e, als Sweibäßner, Dreibäbner, ierbäge 









27 auf den Reicht A Regeln, in die Höhe geführt „und alfo erri twer⸗ 
in Zuͤrich ausgepraͤgt, fo Di ihren 2 u In diefer Bedeutung ne mann. KR Fe 
5 Gulden 211 * 
u c 
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von Bohn ucht (aedificare), und in noch en 
gie n <heilen Mob an le Für die Richtigkeit 
laͤrung und Ableium eften wol auch die nıge 
la Bedeutungen ſprechen. ih auf ei 
sner, a — 2 et nen baue, fo betrachte ich ibm ald den Grund, wors 
Bunnpebitne, ertschneäsner auf ich meine Plane errichte. Wo aber das teurihe 

welche danach zu berechnen find, Wort Bapen gleichbedeutend agpraudx wird mit dena 
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lateiniſchen colere (bilden), da fällt es auch mit der pri⸗ 
mitiven Bedeutung von Bauen jufammen, wie in agri- 
cultura, Aderbau, eigentlidh: Ackerbildung. Die Bils 
dung iſt eine nothwendige Folge von der planmäfigen 
Bearbeitung, wodurd das rohe Miaterial fähig wird, 
aus feiner Tiefe das Nußbare gewinnen iu laſſen. Der 
Begrif der Bildung gebt aber auch nachhet den andern 
Bedeutungen des Bauend parallel, wie der Ausdrud 
Erbauung zeigt; aus der Tiefe des Gemuͤths foll der 
innere Menſch errichtet werden. Dies fällt mit dem 
Vorigen infofern wider zuſammen, ald dies nicht gefche- 
ben kann ohne Veredlung des Roben in ibm. Hat aber 
der Menſch dadurch Bildung acwonnen, fo fann man 
aud) von ihm fügen, daß er aud ber Tiefe zu der Höhe 
empor geführt fen. Die höcfte Stufe, die er hiebel er: 
reihen fann, ift die, daß er zugleich die reine Men: 
fhenform erlange, in welder alle Theile feines Ge⸗ 
müth& sufammtenftimmen zu dem Ganzen des Menſch⸗ 
ſeyns. Wie man died nody weiter verfolgen koͤnne, leudh- 
tet ein, und man ſieht, wie Luther ſich des Ausdrucks 
bedienen konte: baue einer den andern. 

Eubftantiva von Bauen find dad Bauen und der 
Bau. Kigentlidy zeiat jenes nur die Handlung des 
Bauens, dieſes das Product deſſelben an, allein der 
Sprachgebrauch ift ſich bierin nicht immer treu geblieben, 
indem man font blos das Aderbauen fagen, und 
nicht Bau und Gebäude (Baumwert) wie Urfache und 
Bewirkteö von einander unterfcheiden, Bau als construc- 
tion, bätisse, Gebäude als bätiment, &difice neh⸗ 
men koͤnte. (Gruber.) 

Nach diefen vorläufigen Erflärungen laſſen wir nun 
bie bieber gehörigen Real= Artikel folgen: 

Bau und Bauen in bergmännifher Hin- 
fiht: jede Veranftaltung oder Anlage, die mittels 
bar oder unmittelbar dahin abzweckt, nusbare Foffilien 

gewinnen und zu Gute zu machen. J. Unmittels 
ar: 1) unterirdifche oder Örubenbaue, fie lafe 
fen ſich eintheilen, in: ume, wo musbare Foflilien 
gewonnen werden, (Ab ; b) Baue, die man anlegt, 
um foldie Punfte aufiufuchen, an denen Abbau vorge⸗ 
nommen werden fann, (Verſuchbauc); c) Vorrichtungen, 
die man noͤthig hat, um andern Bauen beisufonımen 
oder fie in den erfoderlihen Stand zu feßen, (OHilfs— 
daue); 2) Tagebaue, die mandjerlei Anlagen, nußs 
bare Foſſilien zu Gute zu a (fämtliche Aufbereie 
tungd = und Hüttengebäude). II. Mittelbar: fämts 
Mhe Anlagen zu Herfiellung der Beduͤrfniſſe des Berg⸗ 
mertöbetriebes (4. B. Bergſchmieden) und zum Betrieb 
der Bergwerlömafchinen, (4. B. Sunftgräben, Wafferleis 
tungen, Teiche). 'hmann.) 
Baue, alte,g Gruben-Baue, weldhe in frühern 
Sahren von den Vorfahren auegehauen, ſchon längft vers 
laffen geweſen und gewöhnlich entweder mit Bergen au: 
geſetzt, oder wenn dies nicht gefchchen war, durch bins 
eingebrochene Wände und zufammengehäuften Cruben- 
fhmand verſetzt worden find. Komt man mit einem 
gangbaren Baue an folch einen alten Bau, fo fagt man, 
man habe in alte Baue oder in alten Mann?) er: 











*) Kor Ausdrud alter Mann font im der Eprade ber 
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fhlagen; letztes jedoch aut, wenn diefelben mit Ber: 
gen verlegt geweſen. (T.ehmann.) 

Bau des Feuers, im Höttenwefen, f. Feuerbau. 

Bauen, #) bieienigen Anlagen und Vorrichtungen 
treffen, die nöthig find, um die nusbaren Foſſilien einer 
Lagerftätte zu gewinnen (fo baut der Bersmann auf tie 
nem er auf einem Lager ıc.). 

2) als Unternehmer, den Abbau einer Grube und 
die dazu dienlichen Vorrichtungen mit den erfoderlichen 
Fonds unterftügen (fo baut ein Gewerfe oder ein Eigen- 
löhner auf einer Zeche in einem Revier). (Freiesleben.) 

Bauhaft halten; im weitern Einne: eine Grube 
gangbar erhalten; im engern Einne: bei einer Grube 
oder einem einselnen Lehne, aud bei verbindertem 
fhwungbaften Betriebe, weniaftend ſolche Borfebrungen 
treffen, um das Zubruchegeben ( Einftürien) der Gru⸗ 
ben= und Tagebaue, oder aud den bergtechtlichen Vers 
luft der Grube oder des Lehns, durch die Friftauffündis 
gung und dad Freifahren,, zu verbindern. —— 

Bauwürdig: ein Gebirg oder eine Lagerſtaͤtte i 
bauwürdigq, wenn nicht nur alle Anzeigen vorbanden 
find, daß dafelbft ein nusbarer Bergbau in Umtrieb zu 
feren ift, fondern wenn aud eine günftige Erfahrung 
diefe Hoffnung bereits betätigt bat. Iſt letztes noch 
nicht der Rall, fo ift dad Gebirge oder die Lagerſtaͤtte 
blos unterfuhbungswärdin. Die Baumürbiafeit 
eines Gebirges läßt ſich einigermaßen ſchon aus feiner 
äußern Form beurtbeilen.” Ganz niedrige, gan ſchmale, 
ſeht fteile und ſtuͤcklige Gebirge machen wenig Hofinune. 
Der Rüden eincs Berges verſpricht weniger, ald vie 
Abbänge. Am vielverfprechendften find weit verbreitete, 
fanft anfteigende umd abgeplattete Gebirge. ©. Lager- 
statte, Bei einer Jeinielen Lagerftätte fchlieft man 
auf Baumwürdigfeit, wenn die Foſſilien, aus denen fie 
beftebt, in der Verbindung, in welcher fie in einen 
vorliegenden falle vorfommen, bereits auf mehren ähne 
lichen Vagerftätten austraͤgliche Erze geführt haben. Bei 
Beurtbeilung der Baumwürdigfeit einer Lagerſtaͤtte komt 
ed unter andern 4) auf den Werth der auß;ubrine 

enden Producte an; 2) bei den Erzen auf ihren 
Gehalt; wie baumürdia fann ein Gang yon Bleiglany 
mit 8 Loch Silber und 60 Pd. Bleigebalt fenn, wäh- 
rend einer von 4 Yorh Eilber und Pd. Blei unter 
leiden Umftänden die Koſten nicht hergibt; 3) auf die 
üte der Metalle, man denfe nur an den Siobalt: 

4) auf die enthaltene Menge in einem gewiffen Vo: 
fum, i die Eoncentration oder Zerftreutheit der vor⸗ 
fomı Erze gar febr zu beachten it; 5) auf die 
Größe der Nagerftätte: ob fie mächtig, in Teufe 
und Yänge weit fortfekend ift, hauptfählid, wegen der 
nötbig werdenden Hilfebaue; 6) auf die phyfiſchen 
Hinderniffe, 3.8. rüdfichtlih der Feltigfeit und 
Haltbarfeit (bei dem Ausbau) des Gefteind, der Waffers 
nöthigfeit u. f fi; 7) auf die Näbe der Gelegenheit 
Bergleute noch in folgenten Bedeutungen vor: 1) man fagt: der 
alıe Mann oder der Alte gs da gewefen, wenn die Erje auf ei« 
nem Erjpuntte von den Vorfahren ſchen herausgebauen worden. 
2) Im alten Mann bauen, 
um tie darin er Fang 
Gang» und Erjftufden 


heit: alte Halden umflürzen, 
etwa noch aufbereitungsmärtigen 


rausjufugen. 


‘ BAU 


jur Hufbereitung und zu Gutemahen in den 
Höhe der Preifeder Bedürfniffe 


sum ed (3.8. Pulver, Stahl, Eiſe 
und die L 


erth umd die Ge 





Au, 
oͤrtlichen Bodenvethaͤltniſſe es geſtatten; der 
uͤberhe wenn es ſeyn kann, gern 
* indem — u . 
= u aninchen⸗ Baue au - ode 

jeitherigen hner du anhaltende Beunrubi 

belriechende Verunreinigung daraus vertreibt, der 
tung zu. feiner Bequemlichkeit dann aber 

.” 


Übrigens gibt ed für eine, wie für die andere der 
genanten Haarwilddarten a) Hauptbaue,. bei denen 
viele Röhren an en, theils in fanft diagonaler, 
theilö in horixontaler ” Br er Wand, auf 
der Ebene und im Bafelbft tiefgründigem Lehmboden, von 
vorn herein in faft fenfredhter, weiter hinten in fat ho⸗ 
riüzontaler Richtungauch oft untereinander, bis 40 

uh, ja weiter noch fort, und im tiefſten 5 
de in einem Keſſel, wenn aber der Hauptbhau von 
mehren Individuen oder Familien einer und derfelben Art, 
auch — obmwol felten — vom chs und Fuchs jur 
leid bewohnt wird, in meh * effeln jufammens 

we 






froche 
die 
und 


fernern. Einri 
fid) ‚unterzieht. 


K 

aufen. Be Fuchsbauen 4 Art will man vor 
jedem Keſſel auch noch eine erte Kammer bemerft 
haben, auf welche eine Luftröbre vertifal ſich herabfens 
fen und die Schlafftätte und das Wochenbette der Füchse 
fin ausmadyen fol. Der Vf. hat diefe Kammer nie 
wahrnehmen fönnen, hält aud) dafür, daß die Keffel 
‚zum gedachten Bedarf, wie jur eigentlihen Wohnung 
Bine‘ en. Bei dergleihen Kauptbauen jedo 


nie a ren zugleich 74 rt und befahren, 
Nähftdem gibt es b) ordinaire Baue, in welchen 
zwei oder drei Möhren von verſchiedenen Seiten einander 


und in einem Keſſel zufanımenlaufen, auch felten 
edeutend tief ſich fenfen. Endlich fmaa man c) auch 
Notbbaue, befonders beim Fuchs. ie beftehen nur 
aus einer einzigen, flach unter dem Boden hinlaufenden, 
im Hintergrunde etwas erweiterten, Roͤhre. Man belegt 
diefen Notbbau fonft auch) mit der Benennung Fluchtröbe 
ge. Der Fuchs führt eine dergleichen Fluchtröhre in Vorhdi⸗ 
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gern, Weinbergen und mit Getreide beftandenem Feldern 
gewöhntic dann, und zwar in unbegreiflid, Furzer Seit, 
aus, wenn er Junge bat, die er im orbdinairen oder 


Kauptbaue, wo fie gewoͤlft (geboren) wurden, ges 

fährdet glaubt. In diefe Fluchtröhren führt er die Tun: 

gen dann aus der vorherigen Wohnung zur Nachtzeit oft 
tunden weit. + — 


Die Benennung: Bau erhält 2) die Wobnung des 
in Teutfhland an der Donau, am Rbein, an 
der Wefer, Oder und Mulda, überall jest felten, 
einfam, er end Paarmweife wehnenden Biber 
und der Flußotter. Der Biber» und Otterbau bat 


"feine Röhren, fondern das ganz Funftlofe Weſen beftcht 


in einer etliche Schuh weiten Aushöhlung unter einem 
ſteilen, uͤberhaͤngenden, buchtigen Ufer, oder unter einem 
an ſolchem Ufer mit den Wurzeln hängen gebliebenen 
Baumftamme. Noch vor ungefähr 40 Jahren follen, 
nad) Mevers Magazin der Ahiergeft ichte ıc. (Goͤttin⸗ 
gen 1794) I. 2. S. 76. und nad) Ausfage alter Fiſcher 
die Biber an der Elbe — aud an der fippe —n 
gefelschaftlih gelebt, und? Damme und Burgen 
ebaut haben. Mehr bierüber unter dem Artikel: 
urg. * (a. d. Winckell.) 
Bau, Bauen, ald Auffübrung von Woh— 
nungen. Da biebei vielfahe Rüdfichten zu nehmen 
find, fo laffen wir die Artitel in un. Ordnung auf 
einander folgeg: a) Baufunft im lediglich tehnifher 
Hinſicht. Virus gehören die Artitel: Baumeister, 
Deu nnschlsgt Bauhandwerke, Baugeräthe, Bauma- 
en a event 77 Bausteine; 
Baukunſt in etifher Hinfiht. Hiezu ger 
hören: architektonische A a Bauart, Bau- 
glieder, ästhetische Baukunst; c) Gef hide 
Baufunff; d) Baufunft in politifcher ı 
ficht: Bauanstalten; e) in juridifcher und polizei— 
licher: und f) in dfonomifher Hinfidyt: Bauherr. 
_ _BAUKUNST, Architektonik, Architektur a) in 
techniſcher Hinſicht, umfaßt diejeniaen Kentniffe und 
Fertigfeiten, welche die Anordnung und Ausführung daus 
er, und su den verfchiedenen Sweden bequemer 
erfe des menfchlichen Bauens begründen. Dieſemnach 
zerfällt alfo der Lehrbegriff der Baufunft in drei 


Hauptfä 2 —— pin - der reg gg = 
der igfeit, fogen. ichteit, und von 
Form der ek: (Berker) DE Hentunk | Aus 


gleidy eine Wiſſenſchaft und eine Kunft, oder vielmebr 
eine Anwendung vieler wigenf aftlidier Erfentniffe und 
fünftlerifcher Fertigkeiten, die man Hilfswiſſenſchaſten und 
Hilfäfentniffe nent, und welche derjenige, der die Bau— 
funft ausüben oder lehren foll, durch Studium und 
Übung ſich erworben und in feiner Gewalt haben muß. 
>: Daß Bedürfniß zu wohnen fodert Gebäude. Acker⸗ 
bau umd Viehzucht, Handwerke und Künfte, Handlung, 
Vollsbildung und Sicherheit, Tünnen ohne Gebäude wes 
= Süßen nod) beftehen. Durch fie wird darum die 
ukun 


te Sorge der hoͤchſten Verwaltung, welche den Meifter 
in drei große Wirkungöfreife binftelt, in deren jedem er 
fein praftifched Streben durch eine Sphäre begraͤnzt fiebt, 
die er nur mit dem Aufwand aller feiner Kraͤfte gehoͤ⸗ 


. 


eder 
Hin⸗ 


die wichtigſte Kunſt des States, und die groͤß⸗ 
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tig.auöfülfen fann. Die Natur dieſer praktiſchen Ten⸗ 
denen und dad eigene Studium, das eine jede derfelben 
erfodert, gibt den erften und wichtigften Grund zum Ein- 
theilung der Bautunſt in die bürgerliche, die 
Kriegsbaufunft md in die Schif sbaufunft. 
1. Die. bürgerlihe Baufunft bat alle Gebäude 
zum Gegenftande , welche das Heil, den Woblſtand und 
die Ehre der Völker im Geifte des Friedens sum Zwecke 
baben, und wird wegen ihres Lug Umfanges und wer 
gen der verfchiedenen Arten dieſet Bauwerke noch in fol- 
gende Unterabtheilungen zerlegt: 1) die Stadtbaufunft 
oder Prahtbaufunft, melde die Mnläge und den 
Bau der Städte, und der den Städten beſonders —— 


thuͤmli oder mit ihnen in Verbindung ſtehenden Bau⸗ 
werfe a h * der Valdfte und * bürgerlichen 


Mohnhäufer, der Gewerböbäufer, Fabrifen und — 
Us 


er, der Gebäude 
Eh ranftalten, der 
Denkmäler, Brunnen, 


nit ihr im Werhäftnife wie Land und Stadt, *h 
2 fie 6 erfter durch die von zunehmender 
er renden firengen Ruͤckſichten auf dkonomiſche 


die Producte an den 2 zu fördern, und der damit in. 
Verbindung kume nöthigen Gebäude, behandelt; 6) 
die Strafenbaufunft, welche zur Anlage und And: 
führung der Land» und Heerſtraßen, und aller Arten 
Wege Anleitung ertheilt; 7) die Brüdenbaufunft, 
mie den Bau aller Arten von Brüden, beſonders über 
fühle und Ströme und über bedeutende Bäche in ſich 
reift; 8) die Warfferbaufunft, melde fich vorige 
ih mit jenen Bauwerten befchäftigt, die ur Beförderung 
der Schiffahrt und zum Schutze des Landes gegen bie 


230: —— 


"aussuführen find, Bu ihr rechnet man den 





BAUMEISTER * 
gewaltigen Einwirlungen des Waſſers zu veranſtalten und 


bau 
den Etrombau, den Bau der Sandle und räben, 


1. Die Kriegsbaufunft, hat jene Werfe sum Gegen 
tates gegen 


ftande, durch welche die Sicherheit des 

feine Feinde bezweckt wird. Ihr gehören der Feftungds 
bau in feinem weiteſten Sinne, der Bau aller zum 
Kriegörvefen —— Ban, fo wie der Bau oder 
Berker ener Mafchinen und ean 

ur — 533 und jum An ee n 
I. Die Shiffsbaufunft umfaht den Bau aller 
ten Schiffe, fie mögen Kriegs» oder Kauf — 
oder kleine Schiffe, Bote, Fähren oder 

Einige pflegen auch die Baufunft in die 


e ” 
j t 
höbere Baufunft, und in das gemeine enifee 1 
Bauweſen oder den Käuferbau zu —— 


ner lehren ſie, alle Arten Gebäude 
ii Zwed prechende ur a 
inftimmenden: 
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tung anzulegen,/ und mit den 
Verzierungen zu verfeben, in di 
2 * pre ag heit 
mit aller möglichen Erfpa 20 
dauerhaft ausführen koͤnne. —* 
Die Bautunſt erſodert zu ihrer Ausäbur 
Baumeister, Baukünstler, ® 
beftebt, einem vorgedadhten Plane zufo 


"darin, daß au 
Bauwerke durch fie bereorgebradht en 
der fie hervorbringt, bat demnach 
Anordnung 8334 Ur 
Rubrifen können wir alles befaflen, w 
zu leiſten hat. er A 
Anordnung: Die 
einem beftimten Raume 


Iduen, dem 
EU 
ichung des Zweckes des Ganıen 
zu beſtimmen. De Schafe bedarf es verſchiedenet 
Riffe, namentlich eines Hauptriſſes oder Ent 
wurfs, eines Grundrifſes, eines Auf— at 





riffes, eines Balfenriffes, und des Durchſchnitts 
oder Profils (f. d. Art. Riss), bei denen famklich 
größte mathematifche Genauigleit erſoderlich 
dem Hauptriſſe werden fonleih die Maße jedes Theiles 
bemerft, damit man überfeben fünne, ob der gegebene 
Raum hinreichend weckmaͤßig benugt fey. + 
Bevor ed nun zur Ausführung felbft kommen fann, 
bat der Baumeiſter den Bauanſchlag zu entwerfen, 
bie Baumaterialien zu prüfen, und die nötbigen“ 
Baubandwerfer mit den Baugerätben- gu befors, 


gen. Sur 


Ausführung eines Gebaͤudes gehört 1) die Grunde 
Tage, 2) das Drawerwert, zu deſſen Aufführung Bas. 
gerüfte erfoderlih find, 3) das Dachwerk, und 9 
der Ausbau, der, nad der Dane der Theile des Ge— 
bäudes, ein dußerer oder innerer it. Im Alge 
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j eu Aufführung aller Nıten c) die 
rfertigung aller Arten von Fuß 

Öfen, e) das Bewerfen der Mauern, d Def: 

ten, f) die innere Befleidung aller Art, g) Anbringu 

und Ahlen, hai der Genfter und Läden, der Thore 
















hören, h sum Bau gehbrig en Sclofferarbeit, 
* des Gehdudes jur * 
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funft etwas Vorzuͤgliches 
endlich en ſind, 
38* odert, die immer auf den Zweck 
quemlichteit abzielen folen; fo muß der Baumeifter ein 
Mluger Dann feyn, was man nur durch viele Erfahrung 
und ein natürlich en il werden fann. 
Aus dem bis —* gibt ſich von ſelbſt, mas 
zu der — en eines Baumeiſters 
entlich erfoderlich & muß 1) gründliche 
entnif der reinen 8 "an —— — und 
co: 


un rer Fe Fall in nn 
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nen Bauarten fich finden; er * 
Erfahrung Kan tbeild um ei 
entwerfen, (6. um —21 


ausfinden und durch 

pr Eintbeilung _ficherer | 
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dieſen erworbenen wi 
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konſtrui —F damit er der u 
nd feiner eignen are © I Rn . welcher feine Kunft rein” 
= — in Sauna jur Er Mecn; übt, al bu a. 
tage ebenen foderungen N ng * 
an , bie ver Rame des fünftlerd 





das Vers 


| 
Na Br hinreichend 


ltniß 
ur 
was auf die efigfeit. eines Baues Vezug 
die Me u. ion deffelben, laßt fih auf 
—* — und gehoͤrt zu dem wiſſenſchaſtlichen und 
n heile der Baufunft, welcher alled unter 
weck des Gebrauchs bes 
bi —n zwar Studium 
und äibung vieleö, aber wie überall etwas zu erfin⸗ 
den if, nicht alles, und nicht jeder if daher. 2 ein 
‘guter —* zu werden. Mer fein Talent 
leicht in alle Faͤlle zu fihden, 

‚nicht ſchnell und leicht Mittel darbietet, um bie 
Eäwitrigteite der mandherlei Aufgaben, die dem Baus 
meiſter vorfommen-tönnem, gefbiett und glücklich zu id⸗ 
ſen, der wird. wie in dieſem wichtigen T ile d dir Ban⸗ 


—3 
* — und 
als dieſe. 























Kunſt zugleich aͤſthetiſch 26 
derungen auch die des Schoͤ nbei, 
erg tet. ee en if 
nicht Baufünftler heiken . Mhöne 


Ausdrude” Kunft an die 
cm fen, fo leitet es und auf eine —* 


dem han 

— jenen in 
iu * 

ine alfo nur da 


ewohnt ift, bei 
inöbefondere zu 






ge 


"die en wir aber erft fpdterbin — * 
—* r mittheilen, was zur Vervoliſtaͤndigung dieſes Urt 
kels bier noch nutgetheilt wo rden muß. uber.) 
anschlag, Baus erschlag , ift die Nach— 
„ weifung aller Koſten, die zur —— eines vorzu⸗ 
dehmenden Bauwerles noͤthig fin Diefe Nachweis 
fung muß richtig und deutlid ſehn. Die Richtig— 
keit des Bauanſchlages —346 in der vollſtaͤn⸗ 
digen Angabe aller Diateriglien, die zur, Aus⸗ 


denfen, 
man an Werfe der Baukunſt macht. 


* 
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führung des Baued ——— und zwar 1) ihrer 
rt, 2) ihrer Menge, 3) ibrer Preiſe. B. in der 
vollftändigen Angabe aller Kräfte, die theild 
zur Bewe ung der Maſſen, theild zur Verfertigung der 
Theile, ebeil sur Bufammenfesung ded Ganzen erfodert 
werden, nämlıdı: 1) des Arbeitölohnd, 2) des Fuhr⸗ 
fohnd, 3) der Maſchinen. Zur vollftändigen An: 
gabe der Art der Materialien gelangt man a) durch 
genaue Kentniß des ganyen vorunehmenden Bauverfed, 
feined Zweckes, aller feiner Theile und ihres nothwendi⸗ 
gen Gebrauches, b) durd genaue Kenmif der dieſem 
Sweet entfpredienden Eigenſchaften der Körper, weich 
das Mineralreich, das Pflanzenreih, und der menfchlis 
de Kunſtfleiß und darbieten. Die vollftändige An- 
gabe der Menge derfelben, wird a) durd Aus— 
meſſung aller in dem Gebäude vorfommenden Baumaflen 
möalich, welche durd richtige geometrifche Zeichnung des 
Ganıen und feiner Theile, und Anzeige aller ihrer Abe 
meſſungen unterftüßt wird. Hiebei muß man b) auf 
die Maße und auf die Geftaft, in welchen die Dlateria- 
lien erhalten werden, auf die Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher fie im Gebäude anzubringen find, auf den Abgang 
bei der Verarbeitung und Zurkptung vorzüglicdye Achtſam⸗ 
feit haben, und die für fie ausgemachten Erfahrungd« 
ſaͤtze würdigen. Die dgl Anaabe der 
Preife gebt aus der ae Erforſchung des Werthes 
und der im Lande üblichen Preife der Bauſtoffe hexvor, 
gu welchem Ende man ſich Preisregifter zu halten pflegt. 
Die vollftändine Angabe des Arbeitslohn als 
ler beim Baue nötßigen Handwerfer und Sünftler fann 
man a) durd) Keniniß des Handwerkes und der Kunſt 
der anuftellenden Leute, b) durch Kentniß der Seit, in 
welcher fie diefen oder jenen Gegenftand machen können, 
und c) durh die Erfahrung mit ihnen —— er 
Verträge (Nceorde) erhalten. Hiebei bat man alfo vorgüg: 
lich zu berücfichtigen, ob die Arbeiten nad) dem Pängen- 
maße, oder nach dem Flaͤchenmaße, oder nach dem Kur 
bitinhalt angefchlagen, oder ob fie im Taglohne gemacht, 
oder ob fie verdingt werden. Die vollitändige Un: 
gabe des Fubrlohnd, den die gi ie 
Bauftoffe oder Bautbeile erfodern , wird a) durch genaue 
Kentnif der Menge oder deb Gewicht der nötbigen Mas 
terialien, b) dur Kentniß der Entfernung der Gegen— 
den oder Örter „woher. diefelben bejogen werden moͤſſen, 
und c) durd Befantfchaft mit dem Zuſtande des Fuͤhr⸗ 
wefend im Lande bewirft, Die ee Be 
be der Mafhinen, we entweder die Groͤße der 
Maſſen oder vorfommende Umſtaͤnde noͤthig machen, 
kann nur durch Vorberfentnig eben dieſer Maſſen, ibrer 
Gewichte, der Hoͤhe, zu welcher ſie erhoben werden 
ſollen, und durch Erforfhung des Baugrumdes, und der 
Gegend felbft, wo gebaut wird, möglich werden, fo 
wie die Angabe der Koften diefer Maſchinen nur durch 
Kentniß ihres Baues felbft erreicht werden fann. Die 
Deutlidfeit des Bauanfihlaged beſteht A. in der 
Ordnung, in welher die eben befchriebenen Angaben 
aufgeführt werden, B. in der fichern, gemeinverftandlis 
hen Sprache und lesbareın Handſchriſt. Die Ords 
nung macht Hauptabtheilungen mad) den Arten der 
Handwerker nöthig, deren Unterabtheilungen nad 
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BAUANSCHLAG 
der Urt ihrer Arbeiten, mac der Art der vom ihnen zu 


+bearbeitenden Stoffe, und nad dem Lohne unter ver» 


ſchiedenen Anſichten geordnet werden; fie foderk ferner 
Nebenabtheilungen, welhe die Angaben der Maße, 
Preife_ und ihre Summen auswerfen, und durch liber 
fhriften und Recapitulationen eine I Übers 
ſicht des ganzen Bauanſchlages gewähren. 


Studium geordneter und durch die Erfi berichtigter 
Kopf, Kentnif von Bauanſchlaͤgen und der 
bh, find die Quellen, diefe gute Ordnung und die 

Form der Bauanichldge ausumitteln. 9*p em 


Ende führen wir die Werte, welche Mufter zu Bauan- 
en enthalten, und mit diefen zugleich jene, welde 

die Lehre vom Bauanfıhlage weitldufig r 

der Beitfolge geordnet bier an: Unger 


.r. 
Mathefis Forenfis. Göttingen, 1743, 4. ee 




















allgem. practifdye Civil 
r die fürzefte Art, Baua 
—9 6 ren —— Leipz. 
rünitz Öfonom. Encyelopddie 
©. 008 . _ Keferitein’s 
gerl. ft. öweite Aufl. 
— — pe | 
an in der » und Neumarf und 
Berlin, 1777. 3 Xheile. 8. Huth’s 
— Unterricht zu Bauanfchlägen. & 
Theile. Foi. HButh’s Handb. für 


Bauleute zur Verferti und 

anſchlaͤgen ıc. Salbert. 1787. * 'in vollftänd E 

ug vorigen berausgegeb. von 
Eoftenoste. Reinbo 8 itectura —— im 
* 1 Pe ug umd eng 2. Ih $. Erz 
.f iegkig Enepelopädie d. tunft,_ After 
Leipj. 1792 8. 108f.f. Riedel’d, die eriten Grunde 
ſaͤtze der —— in moͤglichſter Kuͤrze auseinander⸗ 
3. Berlin, 1809, Das neueſte und treflichſte Werl, 
welches dieſen Gegenſtond meitläuftig und gründlich be⸗ 
handelt, iff: Trieft’& Grundfäse zur Anfertigung 4 
tiger Anſchlaͤge, welche die Landbaufunft in begrei 
1. und 2ter Bd. Berlin, 4809, ter Bd. Berlin und 
Leipzꝛig, 1815. 8,, mit vielen SKupfertafeln, Hat der 
Bauberr Urfache, ın die Redlichkeit des Baumei oder 
Übernehmerd, der ihm den Bauanſchlag vorlegte, ein 
Mistrauen zu feben; fo erfolgt der Gegenanſchla 
————— Hera — — u — * 
machen laͤßt, um dadurch ıu ſehen, ob der ag ni 
überfegt fey. UÜbrigens ift I diefer rate ber Baus 
anſchlag ein Gegenftand der Statöpoliyei, welche auf die 
Richtigkeit der Bauanfchläge ein ſcharfes Auge zu richten 
bat, damit der Bauherr, er mag der Stat felbit oder 
der Einzelne ſeyn, gegen allen aden er und 
der Betrug der Baumeiſter und Bauhbernehmer verhin⸗ 
dert werde. Schon bei den Griechen, melde in Din⸗ 
gen, die die Kunſt und das gemeine Wohl betrafen, 
wol das richtigfte Gefühl hatten, war auch diefer Gegen⸗ 
fand nicht vernachläffigt: denn bei den Epheſern, em 


von 
rdiger Aus⸗ 


BAU — 115 — BAUGERÄTHE 
i ib. X. i fat.), j = 3 Eifengiefer; Glaſer; Geldniefer; Gloden- 
ee — eg a ———— — — 


Hundert Nebir,, um welches er die Anſchlagsſumme vers 
mindert, 8 pet,, von dem zweiten Hundert Rihl. K6 pct., 
von dem dritten 24 pet. u. f. f., fo wird dadurd, ohne 
der Vortheile, die dem Bauherrn zufließen, zu gedenlen, 
ſowol die Wtigleit des libernehniers erhöht, als auch 
feine Moralſtaͤt geſichert, indem ibm der Bauberr dabje⸗ 
nige als ehrlichen Verdienſt geitattet, um welches er ihn 
dod) entweder durch Nadyläfligkeit oder durdy) Betrug ge⸗ 
bracht hätte, (Leger.) 

Bauhandwerke, Bauhandwerker, find alle 
jene Gewerbe, mittelft welcher das, was zur Feſtigkeit, 
Form und Einrichtung der Gebäude wefentlid gehört, 
rg der Hände Werk vollzogen, gebildet, verfertigt, 
wirflich auögeführt wird, Sie werden in Hauptbands 
werte d.i. große Baubandwerfe, in fleine Baubands 
werke, und in Nebenhandwerfe eingetheilt. Die 
nroßen Baubandwerfe, jene, welde die Hauptmafs 
fen der Gebäude bearbeiten, bilden, zufammenfesen, find: 
der Maurer, Steinmeß und Iimmermann, und bei der 
aͤſthetiſchen Baufunft auch der Bildbauer, Die Flcinen 
Baubandwerke, welde zur Feſtigkeit, Verzierung und 
Bequemlichkeit große Xheile von Bauwerken ausführen, 
find: der Brunnenmader, Dammfeser oder Plafterer; 
Grumdgräber, Lehmer, Schieferdecher, Blei- und Supfer« 
decker, Schreiner oder Tiſchler; Schindeln⸗, Spließ⸗ und 
Epohndeder; Staffirmaler; Streh- und Rohrdecker; 
Stuckatutarbeiter, Gypſer und Marmerirer, Tuͤncher. 
Die Nebenbandwerfe, die nur Baumaterial, roh 
oder ſchon bearbeitet, zur Zuſammenſetzung und Verbin: 
dung von Theilen der Gebäude liefern, oder nur kleine, 
weniger wichtige Cinrichtungen an den Theilen der Ges 
biude anbringen; find: der Bicifabritant; Drathflech⸗ 

Algen, Eniyclop, d. W. u. K. VAL 


Sandes beim Grundbaue; 


renner ; Klempner ; SKupferfhmied; Nanelfchmied ; 
Shloffer; Seiler; Steinbrecher: Steinfhhleifer; Tafel« 
ſchneider; Tapetenfabrifant;z Tapesirer; Täpfer; Airgel- 
brenner. In den dieſen Gewerfen befonders gemidıne« 
ten Artifeln, werden ihr Einfluß in das Baumefen, fo 
wie die hiezu erfoderliden Kentniffe anseaeben, und 
eine kurze Beſchreibung des ihnen zur Ausführung nötbi= 
sen Handwerlözeuges nebit dem Gebraucye deifelben beis 
aefügt werden. ee) 
Baugeräthe , Baugeschirr, Bauzeug, begrei 
ales zur Bereitung und Herbeiſchaffung von Bauftof- 
ten, sur Wortbringung und Erhebung von Laſten, 
sur gewaltigen Trennung von Maffen nötbige Zeug, was 
fein eigentliches Handwerkszeug der verfchiedenen Baus 
bandwerfer it, Darum wird ed aud als eine Zadıe 
des Bauberen angeleben, der «8 amufhaffen und su 
unterhalten bat. Allein in Städten, wo die Bauherren 
feine Landwirthſchaft treiben, bei welder fie dergleichen 
Geraͤthe ohnedies zu mannigfaltigem Grbrauche verwen⸗ 
den koͤnnen, pflegt man die Anſchaffung deſſelben dem 
Maurer und Zimmermann zu uͤberlaſſen, mit welchen 
man fidy bierüber zu vergleichen hat. Meiſtens find dieſe 
(den mit fo vielem dergleichen Geraͤthe verfchen, als 
zu den gewöhnlich verfommenden Gebäuden noͤthig ift, 
und leiben fie gegen bejtimte Procente, oder gegen cine 
durd) Bertrag ausgemachte Summe ihrem Bauherrn ber, 
Diele Geraͤthe ſelbſt aber find folgende: A. Maurer— 
geraͤthe: i) die Löſchbank, Kalteinloſchkaſten, in 
welchem der Kalt geldicht wird; 2) Kalkkaſten, be 
deren Ermangelung gewöhnlide Zuber, in. welchem der 
subereitete Mörtel während der Arbeit aurbewahrt, und 
nörbigenfalts mit Waſſer verdünnt wird. Auf wei 
Manter wird ein folder Kaften gerechnet; 3) Kumpts 
faeren, Bretkarren eder Scubfarren, deren drei bis 
vier bei einem gewöhnlichen, mebre bei einem arößern 
Baue metbig find: 4) Wafferfäffer, werin das Waſ— 
fer zue Verdünnung des Mörteld auf das Gerüfle ge— 
ſchaft wird. Huf zwei Kalkkaſten fol man wenigſtens 
ein Warferfaß rechnen; 5) Mulden, Mollen, ober 
Salffübel, in welden der bereitete Diörtel zu den Kalfe 
faften getragen wird. Die Anzahl der bei einer Baur 
unternebmung nötbigen Kalffübel richtet fich nach der ers 
foderlichen Anzahl der Träger: da ein jeder einen Kalfz 
kübel erhalten muß; 6) Kalfhafen, zum Imrübren 
beim Loͤſchen des Nalfed, und Durcheinandertreiben bei 
Bereitung des Mörtel, Für jede Loͤſchbank muß man 
zwei Kalthaken rechnen; 7) Bredftangen von Eifen, 
unten veritäble, deren immer mehre jur Hand ſeyn mifs 
fon; 8, Bledhfpaten, Spaten, ein befantes Gerätbe 
von Eiſen mit hoͤlzernem Stiele und Griffe sum Muögras 
ben der Fundamentgräben in feftem und fleinigem Boden. 
Ihre Anzabl, fo wie die der folgenden, muß gleidy ber 
erfederlichen Anzahl der Arbeiter genommen werden; 9) 
Zeihgraberfpaten, zum Ausheben der Erde und des 
10; Wurfſchippen von 
Hol, zum Auswerſen des Waſſers beim Grundhaue; 
B. folde, die bei dem Kimmermann gewoͤhnlich ge⸗ 
funden werden; 11) die Zugramme, * Eintteiben 


BAU 
fe beim — * 12) die Eansramnz 
en von en und andern, die 
* 66 
Shlägel ei ee 66 a a die 47 


ägel, 

— ver nante Flaſchenzug zum Aufwinden 
—— 15) die Ta ER a. Hanf gedreht, 
Slafhenzuge u. a. Sa uffabeien, 240 Fuß lang 
+ Zoll y as Shwen tau — 28 lang 3 

did: das Minteten, 24 # lang, il did; 

der Rihtbaum, zum €i S ee 

Aufjieben der Safleny” 3 m, Dreben ‚ing ter 


Kranich; 17) die-Erdwinde, zur Bervegung des 
lafheniuged bei Erhebung der Laſten, ſtatt deren man 
- au des er Ibaumes (den ade die 
tauben, * e Wände mit dem e oder 
einer andern galt be * in “2 * zu ſchrauben; 
ihrer bedient man ſich zu dieſem ewöhnlich wei 
durch eine „semeinaflie Sohle de dutter unter I 
serbunde weldes ein Schtaubenſatz eg Pe 
die Trie — Streben zum Abſteifen eined Gebaͤu⸗ 
des ). Hiezu kommen noch C. fölgende: 20) Kaften» 
ne Er Anführen der Materialien und Abführen 
der Erde; ——3 mie zwei niedrigen Raͤ⸗ 
dern, in Seeide roßer Steine, oder einige 
Steinfhleifen su er n Awede; 22) Stein⸗ 
tra — Schien im, —* Faser —24 
zur Han agen; andſtebe zur Sichtun 
Sande den Mörtel; H 


24) Ninnen zum iefien 
des 236 beim Grundbaue ; 25) Kalf= und Wafs 


fergefäße mit Henteln, die, befonderd beim Dad) 
defen, zum Anbängen gebraucht werden; 26) Leitern 
und 27) dad Rüftzeug, f. Gerüste, (Leger.) 


Ba iste, 
— u jur Musführung eines 
Baucd Kir; Stoffe werden eingetfeilt in: 1) yBaenı 
materiali ohne die gar fein Bau, von welcher 
Urt er fen, beftehen fann: Holy, Steine und Maus 
erfpehfe, d 2) Nebenmaterialien, die nur bei 
n Bauen erfoderlich find: —* Sigel Drath, 
Be Blei, —— I br —* 
Eirch, & —s arben. 4* na den meiften 
unter ei er —— ehandelt werden muß, fo heben 
wir bier nur ie aus, die eine Verweifung weni⸗ 
ger geltatten. (H. 
uholz, wird allgemein alled, feiner Art nad, 
wm Bauen brauchbare Holz genant ?). Beſonders 
pflegt man Bauholz und baugerechtes Holz dieie- 
nigen Bäume in einem Forfte zu nennen, die zum Bauen 








1) Age diefe Naar ud find im —* - k 
€ » 


Rändlih beſchrie den und vorzüglich denli ab 

2. a jur A a ale Unſchlaͤge Im n Dande, 
Vie Platte Fig. 62 bis 68, Fig. 

370 76 Nic zen Fig. 91 bis 4, und im "le 2. 

Berlim, 2838|. Xllte Platte Fig 135, endi 

dritten” Senke —— und Leirz. 1815. hulte 

Platte Fig. 365 bie 70. 2) Das Besen wird ab erbeilt : 


in Lande, Waffer-„Sıiff-. Mühlen» und Erdbaubolj. 
Iche * Baubeljferreh erfodere Baume von verfpiedenen Dimen» 
fionen, die wiederum für jedes befondere Baumefen in mehre Gor« 
“tem von gewiſſen Benennungen on werden. 


melde vorzüglih ju Bauholz 


oljarten, 
verwendet werden, find: die Ei» 
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“fie dann, wenn fie gefält, vo 


— BAUHOLZ 


beftimt und bezeichnet find. — 


—* und von Mas, “ ——— (Grobe vier⸗ 
antig behauen oder na re⸗ 
vn, — der Sinmermann den Eimmerbich 


gegeben hat. Noch näher aber. heißt a 
— ———— 

au i. m: 
pi . vierlantig a it — Dad 


merart ſcha 

ift dir Fa nad) gewögnlic, vierkantig, pa⸗ 
llel dali r od d 17 

a ——— inc Bid cc hy ya 

© ten vera 

ee an iur nen Amvend —* 

Groͤße * Geſtalt nad oft fehr ve 

—* behauen oder geſchnitten. Ri 






Stärfe und ſeines Gebrauches 
bel am allgemeinften und * 
eins drt und 


w —* ſtarkes aordinaͤr 


uͤbe uf oh, am ——— 
— — 777 
AA Biden 40 bie 
12° ftart if; 3) 3" arts Ay Khefe 
Se ln, m nf ⸗28 hi 4) 
ang, am Ze * 
5 v jan, Im an eher 


win 24 
ſollte daher nie —— ee 


er in. 
Rus —— 

etrente 

ef, u 


—* en Rue, we die 18 aud dem vorigen Grunde 
fie noch außer on — Ba = Sansıe 


Einrichtungen zu € Latt 
bis 30’ lang, — benfalls von jungen 
Stämmen, die blo6 keide" * ‘ven Seiten und 
alfo gefpalten werden, daß jeder Chun wei Ratten 
zu Stroh⸗ und Robrdädhern liefert. Auch hiezu as 
aus gleichen den die Latten vortheilhafter 

geblöden gefihnitten. . 7 — af — er 


Sägeblöde, 20° bis felten bis lan 
bid 18”, felten bis 24 ftarfe Klöge, di 
ſtuͤcke, aus welchen Boblen und Breter entweder m nt 36 
Handfäge, oder wohlfeiler auf Schneidemübtlen aeichn 
ten werden. Aus einem gewöhnlichen Sägeblode, der 
am —— Ende 13° bis 14 ſiart iſt/ koͤnnen ge⸗ 


werden: 
4 — zoͤllige Bohlen oder 
6 —  Breter 


die Ulmenarten, die Uepe die Pappıl, die Kiefer, 

Se Han, die Weißtanne, der tergenbaum., de diefer Holje 
—* I zu dem einen oder andern Baumefen mehr oder mie 
niger Borgüge und Dauer. Die Bauböljer muüffen einen reinen 
Stamm oder Schaft über 30 Fuß Länge haben. “ Forst- 


BAU — 15 — BAUHOLZ 
— Stuͤd 1 dllige Deeter ©. * — * Abmeſſungen verfertigt Den; 8) Spriegel ober 
4 4 die ge⸗ 


— S BERN * ienftöde, dünne, ſchmale, lange Stäbe, 
— 7*— er; whulig. — —E Bdumen 
3 .— 3 Soll breite — Latten. gemacht werden, 
Nach einer andern Berechnung i 1, die Elle zu Über die vortheilhaftefte Bällungszeit deb * 
247, gibt holjes find die Meinungen verſchieden. Einige 
ein $ Ellen flarfer Sägeblod : = Fr 9 A en das Fruͤhjahr aus guten Gründen der Winterzeit vor, 


20 Spündebreter 1 er und 2 Schalbreter, ndre behaupten, daß man das Baubol; unbeſchadet fei- 


44 Viertel Ellen ftarf BE ni Dauer zu allen ** fällen tönne, venn es 
Arne Spin 14° breit und 2 Schalbreter, ich nach dem Fa sefääit, von der Rinde und 
‚ein 1 1 — plinte befreit würde, t es nicht veritode, 

1116 Spin, 14° breit und 2 Schalbreter, d. i. der Saft in demſelben nicht verderbe. der 
n 


Meinung der Dieiften, der Alten (VBergl. Bitruv IL Mi 
er 
—— 2 und 4 Shalbretet, —— als der Reuern, wobei auch die witthſcha 
u ein — ftarfer: Gründe berüdfichtigt find, fol Any m Bauen 
„ 8 Spündebreter 13 breit und 4 Schalbreter, Holz außer der Bewegung deö « im © Er 
+ Ellen er: und Binter gefällt, gieich nad dem Fällen angefahren, 
e # breit und 2 Schalbretet. beſchlagen, gefpalten und 9 ai ‚werden. Nur Ei: 
ı Klose fallen gerndhnlich noch 4 Schwar- den und Fichtenhölzer machten diefer Regel eine 
Kun älige oder m Aus Ausnahme, welche ohne Bedenlen auch in der A « 
— A: € der Laͤnge und gefällt werden dürften, wenn fie —— 
'tär E Start» und Mittelbaue den, um das Verderben der Säfte Kan ‚Übei- 
hol: liegen hu Adam für Windelböden und gend fol die Beit des Fa feine Stürme be 
Bandfad — Siroh· und Rohrdacher —* feyn; weil fonft Nr vom Winde leicht bes 
—* J —5 — Slösen geſchntien wers oo... er gar — fönten, wodurch im 
ah fpliefie für Biegeldächer und vergl. * iſſe und 








E Lie — —— e die einen —* des 

* ng de ur um i ar machen. — 

> —* = Sen * 8 * ung eine, grös Alles Holy foll nie anders ale ı a odnet zum 

> Ze) ole Bauen gebraucht werden. Die, * e aber fol 

wi reinem & fen —* * man nicht auf bloßet Erde und nicht unter freiem Hlınz 

In, e tein flaͤtkeres Hols noͤthig bare mel, ſondern auf Unterlagen und unter Wetterdaͤchern 
re Bauho rent oder ger verwahren % 

raubſ⸗ t man: 1) Dem Bauholze eine größere Dauer und . 

—— J * * ‚Start » und gefisteit su verfhaffen, ald die frei auf feine 

uns ern, ungetbeilt hat; ung wistende Yatur ihm gegeben hat, bedient man 

’ er „aus Banıpot; in Theile gez ſich verihiedener und manni ger Mittel, Die vor: 

theilt, * * die Haͤlfte des Kernes F 3) Keeup —V chſten und wichtigſten ſind der Rei ende: 

boly, welches aus Ganzholi übers Streu, nämlich in die Ausziehung des Saftes, Diele geſchieht 

vier * — 18— iſt, deren ein jeder etwas mehr nad) verſchiedenen Verfahrungsarten, * war bei ſie⸗ 


aus Ganboiß durc eö Trennen iung derjelben von der Rinde );_b) durch An— 

Kernes hat. Das zu üden witt⸗ bauen der Baume did aufs Mark, und mad einiger 
nittene —* 31 ch manchmal it, wenn fie naͤmlich auf dem Stamme ertrodnet find, 
eil 4) Balten, erfolgendem ümhauen. (Bitruv a. a.O.) Bei gefällten 

e und Ne, dern Dice, fogenante Holge a) dush Einlegen des Holzes in Seewaf: 

Bi " größer si als ihre (aufliegende Flache); fer, überhaupt in Salywaffer, —— es fefter und 
Ah —2* Riegel, Pfoſten, Baͤnder u.f.w., dauernder, und gegen Würmer und Faͤulniß geſchuͤtzt 
deren Dice RZ im DO und drüber beträgt; wird *). b) Einlegen des Holzes in Kaltwaffer, 
N Bekin, 801 Bit — 58 ..; big 4) Kennzeichen, dis Guüͤte und Braugbarteit des 


8 3 de& Kernes enthält; imalgc em gs Bäumen: a) dur Abfhälen der Bäume, 





* Pad — > — — — 12⸗ he — Sur ren, "und 

us andbu ufunft, bs 

Bar A ee 2 ns Sole, Seine —— vergl. aus K zürie dlonem. *** 
en 


Yı 833 u. 5) ©. das & san! 
aus Stämmen gearbeitet, Und er mannigfaltigen Ka a5: 
u ro, 36, bie med, Abband = en. d. Seite : 

—8* von verfcjiedener Grdfe und mach verſhiedenen yor ade * uffon NR nn de lacademie dei 
sciences, ü Paris, 1738. p. * u we t in den Feipi. 
MR 2 Eine meitläufige und vogſtaͤndige Tabete über die Ynya ( ötonom Rachtichten, U, und bieraus 
tten von Bretern, von Bohlen und arten, die aus Te ötonom. Encyelo 4* xx v PN ©. 837 f. u. A. 
te don 12, 12% ıc. bis ju 24° Durdmefier gefönit- rdwine in den philosophical tramsact, 1. Bde. Bir gi 
ten werden können, — t man in rg . gr jur fein, Snreitigenyflant, 3 Fr Mro. 4 und Kr 
Anfertigung tichtiget auſchlaͤge, I, nig SHlomomifge Cuchtlopädie. VII. ©. 2%, 
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Miſtpfuhle, Pfützen und dal. ”); ce) mehre Jahre 
dauerndes Tinlegen derfelben in gewoͤhnliches, 
befonders fließended Waffer *), wodurd befon- 
ders Breter von Tannenholz, wenn fie hernach an einem 
kuftigen Orte ausgetrocknet find, genen Spalten, Reifen 
und Yufiverfen geſchuͤzt werden; d) Dampfbad, 
Schwisbad. Dieſes wird in einer befondern Dampf- 
oder Schwitzmaſchine bereitet, melde in einem großen 
Kaften von drei Zoll ftarfen eichenen Bohlen befieht, 
An dem einen Ende des Kaftend ſt eine Fupferne Blafe 
oder cin Topf angebracht, unter welchem feuer angelegt 
und unterhalten werden fann, um das Waſſer im Topfe 
lochend zu erhalten. Die Daͤmpfe des Waſſers füllen 
den Kalten an, im welchem dat Holz bereits eingefchlof- 
fen iſtz und werden dardy eine an dem Kaſten ange— 
brachte Dampfröhre wieder abgeführt, Dieſes Verfahren 
wird vorzüglich zur Bereitung des Tiſchlerholzes anges 
wandt, welches dadurch zum Gebrauche im Trocknen 
tüchtiger und beſonders vor dein Verwerfen geſchuͤtzt wird*). 
2) Das Unbrennen oder Sengen des gesimmerten 
sed im Flammenfeuer; am ficherften und wirkfamften, 
wenn es mittelft eines Inftrumentes, einem Bratfpich 
ähnlich, durch fleteh, gleihimäfiges Umdreben des Hol: 
6 bewirkt wird, Das Hol; wird dadurd jo dürre und 
fen, daß fidy weder Erdfeuchtigkeiten noch Waller in feis 
ne Poren ziehen fünnen. 3) Der Ölanfirich, entweber 
aus blofem Yeindlfirnife, aus Theer und dal., oder aus 
Ölfarben und Firniffarben.. Dur ihn wird befondere 
dad Aufreißen des Holzed verbindert. Hieher gehört 
aud) der wetterfeſte Anitrich aus einer Zufammenfesung 
von gefchlemtem Lehme, Holzaſche oder Steinfohlen, 
Sand und Leindl +9). Der vorzuͤglichſte und baltbarite 
luͤberzug ift jener, aus Eedern = oder Wacholder: 
bereitet, der vor dem Wurmfraße vellfonnien fichert. 
® Der Überjug mit einer Mifhung von Theer und 
eh, welder alsdann mit gepulverten Muſchelſchalen, 
Sand und dgl. beftreut wird, fichert dem Holje eine 
große Dauer in freier Luft zu, 9 Der Überzug mit 
palm, einer Art Schifipeh und Kitte **). 6) Von 





7) S.6illn’s Handb. d. Landbautunſt, 1Tdl. TAbfchn. 5.62, 
Dritteiuf. S. i76. Krünig dfon. Encncl, XXIV hl, ©&.845. 
8) ag Philosophic. transact. I. 1747; umd Krımik dfoe 
nom. Enendop. Kxıv. Theil. ©. 846. 9) Belhreibungen 
dievon und Zeichnungen von d. Mafhine in Hanndverifhen 

Ichrten Anzeſgen. Yabr 1753. 74. Stud; 3. 1754. 19. ©t. 
— Samlung. 116 St. ©. 7223 118 St. ©, Böl f. 
Krünis Öfcnem, Enchel. XXV. Tb. &. 847 — 85t. u. 4. 
10) ©. ws atananlart Nro. 29%, ieraus Gillp in 
Hanbdb. d. Fandbauf. 1, Thl. in den Aufie. Dritte Aufl. ©. 542. 
11) Bon defien Gebrauche bieju f. Meinert landwirchfchaftt, 
Bauwifſenſchaft. 1. Tl. I. Kap. 1.26, ©, 445 f. ehr 
noch, und überbaupt über die Behandlung bes Banboljes, um 
feine Dauer und Feftigteir zu vergrößern, fo wie Anftrige und 
andere Mittel zu dDiefem Ende fee in folg. Schriften: Krünis 
öfonem. nt vi. Thl. Urt. Buͤche. ©. 296 bis 298; X, Tür, 
rt, Elche, ©. 267—26B, und 2715 XXIV,. Thl. Art Hol. 

833 f., aus den öfonom. Nachrichten der patrict, Gr» 
8 in & ichien, 11. Bd. 9. 1775. ©, 181 f., ferner A6ten 

1. I. 1775. ©. 295, und Zen ©t. 2. 17756, ©. ıt f. 
Krünitß a.0.D. S. 851 bie 858, 872—874, 883837, 
Edbart’s vounftänd. Erperimntalöfonomie. Icna, 1763. ©. 
ee & 4 Maogay, der bürgerl. Bautunft, 1,8%. I, TeL. 
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BAUHOLZVERBAND 


den Mitteln gegen das leichte &insrennfg. [4 
Holzes find die einfachiten: a) der Anftrich million 
der in Alaunwaſſer erweicht werden iſt; b) die mehre 
Wochen dauernde Beize des Holzes in einer Yauge von 
Vittiol, Kochſalz und Alaun; <) das Anftreihen des 
Holzes mit Waſſer, das mit Porafche gefärtiat ift, und 
über diefen Anſtrich ein Uberzug, dee aus gelber Lebin— 
erde mit gedachten, zuvor eiwas verdünnter Pota— 
fibenaufofung vermiſcht, und etwas Miehltleifter bes 
ftcht "2. Leger.) 

Bauholzverband, Bauholzverbindung bezeichnet 
die Art, Bauhdlzer gegenfeitig sufammenzufünen, und an 
einander zu befeſtigen. Es gibt drei Hauptarten: die 
Verlängerung, die VBerftarfung oder Erweites 
rung, und de Lerwebung, welde die befondern Ar— 
ten unter ſich begreifen, fo wie fie bier folgend, von den 
einfacheren zu den zufammengefegteren fortichreitend aufs 
gezählt, und um alle weirldufige Erklärungen zu vermei: 
den, — * jur Anſchauung gebracht find. 

Die Verl —— wenn Baubohftüde in 
einer und derfelben Richtung bei ihren Enden mit einans 
der verbunden werden, Sie wird durch folgende befon= 
dere Berbindungsarten bewirft: 1) das ftumpfe oder 
einfache Ancinanderſtoßen, wenn es in beriiontas 
ler Lage, Aufeinanderftohen, wenn es in ſchiefer 
oder fenfreihter Stellung der Hölier erfolgt (Fig. 1.); 
verlangt beſonders in beiden erften Fällen Unterftugung ; 
2) Ancinanderftoßen mit Verblattung (Fig. 2.) 


— — — —— — — — — — — — 
42) Die Beſchreibung des Verfahrens ſ. in d. Minden 
798. N i 


(hen — —2 ro. 3; bieraus in Gilln’e 
Handb. d. Pandbbaufft. I Tbt. in d. Sufägen. Dritte Aufl. ©. 
3 fe Andere feuerfeſte Uberzuͤge, Unitrihe und dal. finder 
man ng! nech in folgenden Schriften: Wicgand's mobler- 
Kun andwirtb ©. 275. Glufer’s Preisfisrift, wie das 
aubolz in den Gebäuden a. zujurihten, dah c# nicht Leiche 
Bam fange oder fortbrenne, — 1762.8, Gla- 
er’s ausführt. Befdreibung der gidalſch abgelaufenen grefta 
Bewerprobe, melde mit feinem :c. brandabbaltenden Hetzanftri« 
de x. oᷣffentlich gemacht werden. Nebſt einem deutlichen Untere 
5* aur Berfertigung dieſes Holzanftriches. Leipſig 1773 6. 
Siafer's Beantiwertung und Müberlegung verſchedener gegen 
feinen ze. brandabdaltenden Holjanftrig gemachten ungegrändeten 
Einwendungen x. :t. Peipaia 1774. 8, Glafer’s Werbefferung 
ber Feuertelchanflalten 0. Veipg 1775. ©. 97. Glafer’s aus⸗ 

rl. und auf richtige Erfahrung gegründ, Abhandlung ıc., mie 
ie meiſten Feuersbrunfte wehl verhüfet werden fünnen xc. Leipzig 
1778, &. 167, 403—406 u. a. 8— Vorſchlaͤge zur 
Verbeſſerung der bei und Üblihen Didier. Bicet., 1774. ©. 91. 
Dfonom, Nadhridgten der vatrior. * in Schieſten. 
11.30. ©.139. Leofer’s Abhandlung vom — der Mooſe 
in Schreber’s Samlung x. X. Thi. ©. 44. Krünis 
öfonem. Enencl VI, Thi. ©. 571 f. XXV. Thl. ©. 854 
f; Gtiegli 4 Encyel, der Baufſt. Art. Anſtrich. I. Bd. ©. 
4 f. Urt. Feueranftalten, 11.80. S. 4490 f, Meinert’s 
londwirthſchaftl. Baumiffenfhaft, 1.61, 1. Kap. $. 29. ©. 150, 
und VI. Kap. 5.20. ©. 651 f. — Unkitung jur Bereg⸗ 
nung des fubifhen Anhbaltes des Dauhbeolges, findet 
man in folgenden Schriften: Neue Tafeln, melde den fıkie 
den Wertd und Schale des runden bifhlapenen und geſchnittenen 
au⸗ und Mierkboljes enthalten, verfertigt —— der Mul⸗ 
leriſchen Rechenmaſchine, nebft Unweifung, wic daraus der > a 
bau a als bieher gefunden werden Anne. Franffurt 
a. M. 1788. 8 Tricft's Grundf. I Aunfertig, richt. Baus 
anſchlaͤge, 1. 3%. ©. 217 u. f. f. ben Diefer Band enthaͤft 
auch das übrige, was noch vom Aufwande des Bauholzes fur 
Gebdude als Kicher geberig zu ermähnen iſt. 
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an x - * — 
wird ſchaͤften und Aufſchaͤft en genant, wenn eß artigen Einfchnitten sufamme Die Feſtigleit 
in ſchiefer und — Stellung erfolg ch dieſes indung wird durch ve —* eiferne —— 
fodert, beſonders isontaler umd ſchiefetr Lage, Untere durch die verbundenen Holftüde durchgreifen, ge 
ftüsung. Das Bla a, weldies auf das Bla Auch werden zwiſchen die Stirnfeiten der Sähne eichene 
b paffend zu liegen fomt, nimt eine verfihiedene und Bretſtuückchen eingelegt; damit ſich dad Stirnholz in feine 






mannigache alt an, 3 B. wie Fig 3, oder eine 
fchwalbenfhwanzförmige ja oder iſt Pi 
Zu arößerer Befeftigung  fomt oft nech VBerdollung, 


gontaler und fchiefer Sein, erfolgt auf vielerlei, 


von dem menfchlichen” m 
wovon wir die üblichiten Bass Figuren verſin⸗ 
1 


u aufge 
Durch Ver änung Beh, durd Ver 
deren wei von zwei Seiten des Balfend gegeneinander 
etrieben werdenz durch Berflammerung 
ii, wo, die Säkene Slam ae 
ift, Alle diefe Verbindungen muͤſſen zu größerer 


ten. mit einander ‚verbunden — Sie wird durch 
folgende * —— a u 1) die 
13 IB. ; 


Seftigfeit der Verbindung durd) verfhraubte Bolzen ab, 
oder durch. eiferne Bänder c d bewirkt werden, —*X 
fie für wagerecht⸗ gebraucht 


oder iegende Hoͤhzer 

wird, muüffen wiſchen zwei oben lie „ an ihren 
Stirnen ſchief abgefihnittenen Hol ſtͤcken e von Eichen⸗ 
holz eingetrieben werden, damit die oberen Balken gleich 


Hufdollung, VBerdollung Fig. 14, wo an dem 
Stüde A dien feiner oberen ei ‚befeftigten Dollen 
und an dem andern, aus der Ve ing in die Hoͤhe 
geſchobenen Stü 

gebobrten, zu den Dollen paſſenden 
Hiesu gehört auch der verlorne Zapfen Fig. 15 
welcher verboßrt, d. i, mit hoͤlzernen Nägeln nagelt 
1. den 
Zifchlern -aber verleimt 
in wei Arten Fig. 16 und Fig. 17. 74) Die Verfpän- 





a 2 ie 0) \ Lehte der ne" Earlörube 


‚darauf gepaßt, beiderfei 









gegenfeitigen Poren nicht eindrüde, und fo die Stands 
feit der Verbindung auf feine Weife gefährdet werde. 
— 3 ſoll zu dent ee Yang Ft — 
9 olz mmen, oder d dur ine 
Unterlage A Mitte, unbägewaltigeh Be eren 
feiner Enden ae en, die andern Holsftüde 
\ t en nde Einfchnitte genau 
eingearbeitet, und fo zufammengefügt werden, damit alle 
Hölzer in einander greifen und ſich verfchließen. 
2 — ann de i 
einan n zer itig mit einander vere 
bunden werden. Ihr PR: fi Be befondere Verbins 
dungsarten an; —5— Aufdollen, UÜberdollen, 
Berdollen- Fig. wo im , A der Dollen a, 
und in dem aus der Verbindung berauögebobenen — * 


und vernagelt, in x 
Loch bei © gezeichnet it. Fig. 27 beift auch: 


BAU 


vorgeflellt, in der Mitte des Ballens A aber nur eine 
Kammfafle c_mit A > a, für den Kamm und 
* —— zu kaͤmmenden Bal⸗ 
—* beſonders — die verfagte | 
38; die int gasies eg Den 


wei 
e — ur 
Pe Er — erg zu — 
um⸗ 









In Fig. 33 U 


der Kamm * 
iR wie dies 


ren Geite 
des andern Balten A, 8* 
we⸗ 
— wird 


no — Figuren 
mit Beat + wovon in Fıg. 401 
x Beil en geseißnet Ü, —— 


trtennen laſſen. und die 
um werden von Einigen aud) vers 














Ay e genant. 
ri ‚er 
en 


a den | 
nommen und — 

Ka den ‚a er untern Seite er 
Kreusfamm a’ a, N wie den auf der obern - Cie 
des A earbeiteten am, deutlich 
feicht vorftellen fünne, wie erfterer in die — 


— und ietzteret in die *— ce paſſe. )., D 


—2— Fig ns. Mi: eine Art von ſchraͤnkung 
bei den En un di ——— 

erfolgt. ann 2 diefe Verbindung als eine 

er race Me Sat achten. 8) Die A 


bt aus dem gr en, Bapfenlodhe, und den 

—— de ð und des Zapfenloches, welche 
Bruͤ in den folgenden Anſchauungen immer mit b 
bezeichnet find. Der gemeine Sapfen iſt in Fig, 43 
an dem Holiftüde A angearbeitet, und das andere Holy 
fü Ay der Verbindung herausgehoben, damit 
in ihm e den Bapfen paſſend «i nittene 
Bapfe och hme; der Bruſtzapfen Fig 44 Weiß⸗ 
wanz und Schwalben ns find feine Betzapfungen, 
Berblattungen (f. oben), und nur der eritere 
zu’ Bersapfungen in fenfrecht aufftchendem Hole 

— * ebraucht werden. Eine ſolche Weißſchwanz—⸗ 
vergapfung it in Fig. 46 1 durch perſpectiviſche Ale De 

nung verfinlicht, umd ezeigt, wie der an dem Holsitü 
5 her Those na * * ee! * * A ho 
n a agenen “ o ausgeho 
gleich man in dieſet Anſchauung Deutlicht eit 
en unſichtbaren eil des Zapfenloches durch 
te Linien andeutete; fo mußte do, um die Art 
diefer Verbindung volltommen zu verfichen, der Balten 
Bin —* * rn war — A in einem 

eometri u mitte n 4 ezei 

Ber lan a nun vollfommen —SE— er⸗ 


en iſt. 


ı1d — 


ſchiefe Gruß“ 


BAUHOLZYERBAN D 


fennen, daß die Höße de des Ba oches 
—* Höhe fg SF —— re 
um die Tiefe bd der —ã—S S Ahher ſeyn 
jur ‚ damit der binein gefhoben, und auf die 
f eiehee Sina self 


werden fönne. Die Hund 
groͤßere Weite —— X —8 
nen Keilen ver 


etad geaͤchſelte Za * 
it Fig. 46 am Bolnfhche a A en . Dog, 
an dem andern aus der Verbindung 


1 B üt. 
a — 
rontal geſtirnte Zapfen ade 


<ulargeitiente Zapfen Fi r % . 
ten Dfen, un war X — Yin 


ftirnte Zapfen Fig. 49; ver 






der Jagdzjapfen 
wenn, die ſchraͤge Stimme s nad) ee 8 er 
t it, deſſen Krümmung durd een 8 bes 
mt wird, welcher ‚gleich fi e des Holied von 
dem Anfange r ded Jagd; an bis Anfange 


dem 
der Verzapfung am andern Ende des op 
get Jagdverfaßung weiter Beh Bott obrter 


„30 un 30 ap ie nur, Rafe 


vorgeftellt, ‚ae ie c * J 
gedeutet. ie Hr abung, u 
gewöhnlich na den Brö wu % ae u nd Be * 
—* ee Hark I er 
den; ü e aa an den 3 oder 
eines —S— Ko palfende Ein- 
ſchnitte eines andern Baub RS eingreifen. Die Ars 
ten der Verfaßung find folgende, theils in geometrifchen, 
theils in perfpectivifchen ten dargeſtellt, je nachdem 
wir eö der Deutlichteit fü re zutedg urrdglich bielten: die ein- 
fade A iſt “ der geometriſchen Seichnung 
Fig. 5 verbunden, in der peripectiviichen Zeich⸗ 
nung Fig. 51 IL aus der Verbindung enommen 
rat die en Verfasung ift o in 
Eig. 52 1 und in licht; die horizon⸗ 
algeſtirnte — in jeder der ns 
in Figuren geseichnet. ——— irnte 
Verfahnng wird 2 Bra —3 Fre Beid) Fi 
54 mehrer verbundenen üden bei b 
gl — 34 Pr 3 Birne wehren ln 
© die gewoͤhn räggeftirnte Berfabun 
Fi. 53 bh, il 3a ayreesfabung Fig ‚Kine 4 


\ 


ir Die mit dem Halbmeffer vv, 

a wifchen dem Snfonge der —— i 
 veigt die Lehre zur Beftimmung der Jagdver- 

sur Beltimmung der Frummen Sti 

& Syä HA fowol ald des Zapfens (vgl. a 3 

oben Jagdzapfen md Jagdband. Di ein 

fache wintelrehte Mähteser asung Fig. 55. 

Die f * ———— 56 bei a. Die, 

doppelte Mauerverfagung Fig, 5 a. Winfel- 


ve ke Verfasung in Längebols Fig. 56 bei w 

Eine oben horisontalgeftirnte und einfad 0 
ſich eingeſetzte oder greifende winkelrechte Ver⸗ 
fagung in Längenholz Fig. 57 bei odw. Eine 
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einfa My 2 unter fidy eingefehte Berfa als Quaderſtein oder zu Matten erbeten 2 allem ge⸗ 
zung beicde. Eine 6 cnet gund I braud)t wird, woju man — ee Anke, 
ter I "tingefente — 9 bei NY an um Der Gyps wird n der Ki in in u ver⸗ 
felben Holze 58, wo die itularlinien ab wandelt, und en re u turarbeit oder, wenn ee 
und ab die äußeren Kanten ein oppelten Säule, mit Farben — t —* ald kuͤnſtlichet Marmor zu 
nämlich zweier hart neben einander ft ans —— Von gemiſchten Steinen ſind 
deuten, in welchen die Einſchnitte den * an der Strebe a bemerten: der Granit, der feiner großen 
geseichneten Ecken entfprechend ein ebeitet ſeyn muͤſſen. Maren wegen mauern treflich dient, und als 
Eine Halbverfagung ift eine folde, wenn entweder derftein noch weit mehr gebraucht werden würde, 
nur etwa die, Sälfte einer gerbinnunge fläche verfaßt ir wenn er nicht zu fehwer zu a wäre; doch ift: ee 
wie Fig. 59 an wei aus ihrer Verbindung bera ſchon 44 zu allen Zwecken des Sandfteins* und Mare 
wendeten Hekfti n beat macht; oder wenn nur ie mord a der worden. Des Porphyrs bedient man 
eine Seite der Brüftungen gung erbalten ar: wie ſich aux ern wie des Marmord. Der a 
in ch 60 — une ſolchen — a ges — —3 —— und lockere Miſchung ech 
igt — ieſe en von olzverbindun und y Mauern, Fachwaͤnden u 
ws fteinen ſehr brauchb und fann als. regen 


werden, wie ſchon bei der bier gegebenen Auseinander— 
fegung derfelben größtentheild ertbähnt Wurde, jur Bewirs 
größere 67 Dr gr ed Lage oder andere 
Tine —— Bol Hi Yard si B 3 
gel, d * eils du zerne © 
eiſerne —2 Schrauben, Bänder und dal, ) 
weiter mit einander verbunden. 

Bausteine... Zu den nothwendigften und une 5 
lichſten Bauftoffen gehören die Stein, die man ald Nas 
türliche (gewadhfene) und Fünftliche unterfcheidet. Die 
festen find die Lehm oder Thonſteine und die Back 
oder Biegelfteine. Von der erſten * TR: 
man beim Bauwefen Quarz⸗ Thon» Kalf 
und emifäte Ben, theils nach ihrer nen e⸗ 


beit, th — a rer Gejtalt, zu u 
den. Geftalt nady umterfi sheet man 
Dunderfteing (die wieder in Geundftüde und 


werden), Brucdfteine von unre hr 
Größe und Dide, fatten, Schiefer, 
ft rautenförmig und —5* Steine von unre⸗ 
gelmäßie — 383 —— e)- * Ge⸗ 
alten find aber ſelbſt wieder : — kuͤn 
Nur dieſenigen Steinarten, denen ihrer "Berhaffenbeit 
nad) durch Kunft eine willtürliche Geftalt fann gegeben 
werden, geftatten auch einem willtürlihen: Gebrauch 
I nur einen folden, als fi nd mit ibrer —X J 
Geſtalt Einiger n fid) daber nur jum 
Grunde, anderer nur zur Fülle, —* — a zu. 
Van ine — 
uarzgeſchlecht ift eins der 
—* Baumaterialien der Sandſtein, der dei ils als 
ein, theild ald Quaderſtein gebraucht Ki und da 
fowel Bm Mauerwerf, al& zu Treppen, Geländern, 
wänden, Gewölbe und Simöfteinen dient. Steine aus 
. dem Thon —8 dienen, wenn fie in ganzen Gebir - 
bredyen, a 8 Bruchfteine zw Mauern, wenn fie aber fi 
gs 646 ———— theils zu Platten, ci um 
den, Aus dem Salfg te dient der eigentli 
fa fftein, nach feiner Verwandlung in den iron 
—58 Kallk, und gemiſcht mit Sande als Mörtel, 
der dab Hauptverbindungsmittel des ganzen Steinbaues 
ift —— * dem mithin die Güte und Dauerhaftigfeit 
deffelbe —** theils beruht. AB Bauſtein ſelbſt dient 
aus — lechte der Marmor, der in Ländern, 
wo er gemein üft, balb ald Bruchftein zu Mauern, bald 


ftüde eingetheilt 
kr nu —E 


der benußt werden. — 32 Trappu a; dienen als 
ſteine — Der ge» eine mit ihrer unregelmäßig 
Geſtalt bedient get. jum altern. 

Da es indef beinah in andere Stein⸗ 

* sit, ee zum —* bedient, fo iſt Rn 
nicht wo r a 

Er die 

en. 


werden. 

sufeinserbinnung betrift, fo find 

re nadhzufeben Grand und Mauer, wo aud da 
das bier blos erwähnt werden fonte, ausfübrli- 

s —— iſt. 


b) Baufunft in aͤſthetiſcher Hinſicht. Der 
nun „ welcher alle diefe Stoffe zu einem gemein⸗ 
famen Swede verbindet, und alle diefe lebenden und mit 
chaniſchen Kräfte dazu in B feet, iſt der Bau⸗ 
meiſter, der die Form alles Einelnen und des Gamzen 
beftimt. Daß feine Anordnting nicht blos von feiner 
Willtuͤr abhängen Fönne, liegt am age Wie er an 
die Geſetze der Dynamif, Statit und Medyanit bei der 
Ausführung gebunder iſt, fo iſt er an die mathematlichen 
Gefebe der des bei der Anordnung gebunden, und die 
rn he Formenledre liege ihe durchaus zum 
runde 
Die arhiteftonifhe Formfchre befteht aus 
vier Theilenz 1) Lehre von den Grundformen, deren 
man fi) am gwedmäßiaften sur Aufführung gewiſſer Ges 
gr edient, 2)’ Vehre von dem Berhältniffen, 
Lehre von der Gliedern, und — vielleicht auch — 
r Lehre von dem Versierüngen. &. Gebäude, 
erhaͤltniß, Baus Glieder, Verzierung und weis 
ter hinten den Abfſchnitt über äfthetifhe Bautunfk 
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Aus der Verſchiedenbeit des Gebraucheẽ dieſer Grund⸗ 
formen, Verhaͤltniſſe u. ſ. w. entſpringt das, was man 
Bauart nent. 8 (Gruber.) 

Bauart begeichnet die Verfchiedenbeit in Bor, Vers 
haͤltniſſen und Verzierung, in Einrichtung und techniſcher 
YUnsführung der Bauwerke. Die Teranlaffungen zu diefer 
Verfchiedenbeit find, der unterfcheidende Charakter der 
Mölter, Lebensart, Sitten und Gebräuche, die Bildungs- 
fhufe, auf welcher ein Volk ſteht, Klima, Erzeugniſſe, 
Beſchaffenheit des Landes und des Bodens. Es gibt, das 
ber. eben Fo viele Bauarten, als verfehiedene Gegenden 
des Erdbodens, ald Völter einft waren und jest find, 
Die in allen Seiten am meilten ausgezeichneten, und als 
gentein ‚merlwürdigen Bauarten find folgende: die Agyp= 
tifche; deren Charakter üt: in der Hauptiorm gedrudt, 
flach, undberiehbar weit ausgebreitet, bie und da ifolirte 
Episen, überhaupt Urformen in ibrer einfachſten und 
wuͤrdigſten Darftellung, Kubus, Pirammde, Obeliste; 
zum Erſtaunen ungeheure Maſſen, koloſſal in der Plaſtit; 
war Roheit und Schwerfälligfeit in Bildung der Form 
und der Verzierung, allein mit Reichthum, tiefem Vers 
flande, und bedeutungsvollem Zinne gepaart: Alles uns 
erreichbar an Groͤße und hober zur Anbetung: ſtimmender 
Einfalt. _ Dunfel geheimnißvoll, weit und groß in der 
"Einrichtung. Bewunderungswürdige Paften, Pracht und 
Farbenalanz im Bauftoffe; Feſtigkeit der Ewigfeit troßend, 
die Kentniſſe aller Keiten, und alle uns befante Kräfte 
überfieigende Größe, Fertigkeit, Sicherheit und Kühnbeit 
in der techniſchen Ausführung. Griechiſche Bauart: 
Flaͤche und Höhe fanft abwechſelnd, ohne alles fteile, 
ifofirte- Emmporragen, in der Hauptform. Edle Einfalt 
mit verftändig angeordneter und in der herrlichſten Form 
ausgeführter Sierlichkeit gepaart: Schönheit in ibrer mög- 
lichten Bollkommenheit. Befonders: in der doriſchen Baus 
art das Einfache, Starfe, Ernite, Standhafte, Maͤnn⸗ 
liche vorherrſchend; in der jonifchen Bauart das Aierliche, 
Weide, Milde, Nachgiebige, Weibliche; in der Forintbi- 
ſchen Battart dad Präctige, Stolze, Freudige, Hobe, 
Jungfraͤuliche. Heiter, frei, lieblich, edel und amziebend 
in der Einrichtung. Scharf, genau und leicht, nicht übers 
trieben ſeſt und nicht zu fdnvach, mit großem Verſtan 
vertbeilte Kraft in der tedmifchen Ausführung. Alle 
danptifche Bauart auf der hoͤchſten Ztufe der Ausbildung. 
Roͤmiſche Baͤuart: In der Hauptform dic Abwechö- 
fung des Hohen und Flachen ſtark ausgezeichnet; ftolz 
enporftrebend, berrfhend; der Kreisbogen eigenthuͤmlich 
und häufig. Verſchwenderiſch, überladen, prachtvoll und 
onmaßend in Verzierung. Greßer Neichthbum und Manz 
nigfaltigteit, hoͤchſte Bequemlicfeit und Uppigleit in der 
Einrichtung. Mächtig und tühn, den Seiten troßende 
Feſtigkeit, ſharf und aenau in der techniſchen Ausführung. 
Alles: griechiſche Bauart in üppiger Ausartung. Alt 
gothiſche Bauart: Höhe ohne Abwechslung, würfel- 
oder kugelſormig, ſchwer und druͤckend in der Hauptform. 
Der Kreisbogen berrfihend. Armuth, abenteuerliche Klein 
lichteit und Plumpheit in Verzierung. In der Einrich— 
tung dunfel, traurig, boͤchſt unbequem. Unnötbig vers 
ſchwendete Kraft, ohne Verſtand vertbeilte Maſſen, roh 
und unbehilflich in der techniſchen Ausführung. Arabie 
ſche und maurifhe Bauart: in der Hauptform 
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Flächen mit ſchlanken Hoͤhen fanft abwechfelnd, im Gan⸗ 
zen niedrig, leichtes nefälliges Anſehn. Hufeifenbogen, 
Sireisbegen und Spikbogen. Freiftebende Säulen, flache 
Portale, niedrige Fenſter. In Verzierung überladen, dieſe 
ſelbſt aus dem Pflanzenreihe und aus dem geftirnten 
Himmel mit blühender Phantafie aefchöpft. Angenehmes 
gemaͤßigtes Licht, reisende Leichtigkeit, anziehende Bee 
auemlichteit, Pracht und. lppigfeit in der Cinrichtung. 
Richtigteit und Leichtigkeit, oft Nachläſſigleit in der ide 
nifchen Ausführung. Neugetbifhe Bauart: in 
der Hauptform fegelfürmig mit unzaͤhlbar Yielen Spigen 
hoch emporftrebend, leicht und ducchbrochen, Episbogen 
herrſchend. Thuͤrme, Stäbe, Sindufe, bobe ſchlanke 
Wenfteröffnungen, tiefe Portale. Mathematiſche Schnoͤrkel, 
Prlanzenreih, Thierreich und Farben mit reicher Fräftiger 
Phantafie in der. Verzierung. In der Einrichtung hoch 
und edel, ſchauerliches, mit Andacht, mit Ehrfurcht und 
mit Ernſt erfullendes Halbdunkel. Verftändig vertheilter 
Druck, große Genauigteit, Sicherheit, Kuͤhnheit in der 
tehniihen Ausführung. Italidnifhe Bauart: in der 
Hauptform gleich der roͤmiſchen, deren treue Nachahmung 
fie ift, doch übertrieben, nacläffiger und weniger richtig 
in der Anordnung ded Ganien und der Theile. Aber 
andy nicht jo üppig und überladen in Bersierang. Übri⸗ 
gens heiter und lichtvoll, die hoͤchſte Beguemlichteit in der 
Einrichtung. Sicher, richtig, mächtig und fühn in der 
techniſchen Ausführung. — Died find die Hauptzuͤge der 
vornehmften DBauarten. dein nur durch unmittelbare 
Anſchauung kann man sur richtigen Vorftellung und zur 
volllomnen Kentniß von ihnen, fo wie von den andern, 
tbeils hieraus entjtandenen, theils mit ihnen vermifchten 
Bauarten gelangen. "Bir verweilen daher auf die Abbil- 
dungen und geometriichen Entwürfe, „die wir falt von 
allen einzelnen Gebäuden aller Voͤller des Erdbodens in 
unzählbarer. Menge befigen. Man findet fie in den bes 
fonderen Sammlungen der Denkmäler und der Gebäude 
der Völker, in Werten, welche die Kunftgefchichte ver 
ſchiedenet Voͤller abbandeln, in. vielen allgemeinen Wers 
fen über Baukunſt, in Neifebefhreibungen, Topographien 
und Vlonograpbien, oft in größerer Unsabi beifanmen, 
Es würde die diefem 
Artikel vorgefdjriebenen Graͤnzen überfchreiten, wenn alle 
diefe Werke, deren Aufſchriſten allein ein Buch ausfüllen 
würden, bier aufgeführt und nachgewieſen werden follten : 
wir beantisen uns daher, als das einzige befonderö hie: 
ber achörige und in Bezug auf dieſen Artitel boͤchſtbeleh— 
wende Merf zu empfehlen, welches die merfwürdigiten 
Gebäude in allen Bauarten ihrer Form und ihrer — 
tung nach zuſammenfaßt, und gleichſam mit einem Blicke 
überſehen läßt, ndmlih: Recueil et Parallele des 
&dilices de tont genre anciens et modernas, re- 
marquables par leur beaute, par leur grandeur, 
et par leur singularit®, et dessines sur une ınöme 
&chelle par Durand, Architecte et Professeur d’Ar- 
chitecture. A Paris, an IX. ed 
Zur näberen Beftimmung führen wir bier gleich n 
an, was au fagen ijt über die Bauglieder, archi- 
tektonische Glieder (moulures). So nent man 
förperliche Cinbeiten, durd deren Verbindung mit den 
Urformen, Kubus, Parallelepipedum, Pyramide, Cylins 


BAU 
der u.f.w., die den Kern, ins 
— is | 
n. 


5* die Gebäude einen unterſe 
—— Werth 


e — — ee 
ae Dr Mal ig in 


fo Ba sei Band 4 gr 
an einem größe 
584 






Nase 


* 
gar 


— drei, ‚vier, inf, 
2 enthalten fe tun fann; 
en re mr ein Leite 

wen ft Die 3 
onver) oder einge⸗ 

Sea (enter, "oe oder er * s Sonez) —— 


enen die oder volle 

u Sn den ne der reine oder 
der r 

* uhl Fig. 5 n und 


eine oder volle 
h ie werden wie Plättche 
iht —— Groͤßenverhaͤltniß an dene 
erfe oder an Werten von nlichem —* 
Ihre geometriſche Zeichnung iſt, gleich der der 
ſo ei daß die bloße Anfhauung jur Erfld« 
n binreicht, und man kaum zu erinnern 
ibe Profil aus dem Mittelpunfte c ihrer 
an gebildet wird, und ihre Ausla⸗ 
* iſt der Hälfte ac ihrer Hoͤhe. Ge 
nent man diefe Glicder, wenn ihre —73 
FR s ibre halbe Hoͤht, folglich ihr Profil, 
ch einem kleineren Bogenftüde geformt iſt. 


Kin 6, man ee den Pfubl, wenn fein 
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nn 
der Mi nah pas 


— 


linien * 
nem wu o 
weite Deutlich if a" Ferner der Wulft En 
10, 11, rs und 14 wird nad) folgenden Methoden 
— "richtig ge un B feine wa 
= od gleid der des Gliedeö iſt; 
entweder nach Fig. 10 nie ein Bi 
und beifit daber Bei den Bauleuten —* 
ſtab, oder wenn ſein eine flaͤchere An 
fol: aus einem ferneren Ipunfte, £ Fig. 11 geiogen, 
welcher in einer mitten auf die Diagonaft b d der Aus⸗ 
— gezogenen Perpenditulate fi liegen mußß. 
uß auch bei Ausladungen, die — als die 
eſchehen. Iſt aber ſeine —— 
es e, fo wird nach Fig. 12 das cf de 4 
Zeichnung feines Profild durd den auf di 
Diagenale bd der Ausladung gezogenen Verpendifel ci 
bnlidy alſo beitimt, daß der 
Tepe ws Horizontale ed * 
ildung des Profiles genemmen wird. In den gri en 
" Monumenten ift der Wulft nad) irgend einer ni 
Gurve, 3.8. Fig. 13 und 14, fo wie fie der Chara 
eined Bauwerkes foderte, gebildet, sieht ſich oben bei © 
wieder ruͤckwaͤrts, und erbält dadurch ——2— 
ſogenante Nafe. Dieſe Curve laͤßt ſich aus mehren Bor 
sgenitüden sufammenfeben, und nad folgender, für jede 
Höbe und Ausladung allgemeinen Methode * fer 
richtig entwerfen: man nehme von der H6 
Gliedes einen Theil be, um fo Heiner, je — man 
die Naſe des Wulſtes erbarten —* sche ed parallel zu 
bf, und nehme fie = be; fo daß d_ der Mittelpunft 
eine® Streifee wird, der in der Fig. 13 und 14 
punftirte Yinien verfinlicht if. Nun siche man g 
die Tangente an _diefen Kreis, und nehme, je ae 
man das Bogenftüc he, den fogenanten Bauch de 
Wulftes, Mäder oder ftärfer erhalten will, einen größe 


ren oder kleineren Theil des wiſchen dem Punkte ce und 
dem Beruͤhrungspunkte .lieaenden Bogens, um den 

h su beftimmen, qus welchem man durch d den verläns 
gerten Halbmeſſer 1, d. i. die Normallinie der Tangen⸗ 
te für den Verbindung&punft h führt; bh und g aber 
verbinde man durd) die gerade Linie eh, und winfelrecht 
auf ihrer Mitte i erreichte man il, Bi hi von il ge 


ſchnitten im Durchſchnittspunkte I den Mittelpunit jur 
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By es in ne Teen Kruͤmmungs formen nad) 
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te ig. 15., die liegende oder Liht-Ke je Fi 
Km febende oder Schatten⸗Kehle 5. 

Die ans. und eingebogenen Glieder beißen Bel 
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n cornice, welches den oberften ke me der Gefimfe, 
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t. Die —— find ebenfalls wieder gerade 

Sr wie Fig. 20., wenn die Ausbiegung oben 

6,0, or verfehrt fallende, wennfie unten, 
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(bmeffern, und die Konſtruction 

Bern von ti rchitecten nach fol er in ‚Fi: 18. 
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gen in den Oberflächen der hen, wod ch nicht 
allein die verfchiedenen Bauarten Gebe di —* ſon⸗ 
dern auch die derſel⸗ 
ben Bauart unterſthe den F 

findet man in den — unse äule 
u.a. Von den Glicdern inige n dere 
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Acttitels Verzierung, 

Baukunst (ästhetische). Es— 
Frage, ob und inwiefern die Baufunft * 
nen Künſten geböre? Einige ziehen 
Andere wollen fie davon aut geſchl 
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in der Form, Andre blos in den Verzierungen. Bei ſo 
vielen Widerſpruͤchen bedarf es einer forgfältigeren Unter 


ung. 
ben muß man, daß die Baukunſt urfprünglich 

feine ſchoͤne, fondern eine blos mechanifhe Kunft , feine 
Kunft des Ge allens, fondern des Nutzens iſt. Sie bat 
fic) aber zur Kunft des Gefallend dadurd erhoben, daß 
der Künftlee, vornehmlich in der bürgerlichen Baufunft, 
mit dem Zwecke des nuͤtzlichen Gebrauches, zu welchen 
fie ihre Werke ganz eigentlich hervorbringt, auerft auch 
den. Swerf, angenehme Empfindungen zu erregen, und 
dann felbft den höhern Zweck verband, den auf den blos 
fen Betrachter Äfthetifch zu wirfen, d. h. das Gefühl in 
eine eigenthuͤmliche Stimmung ju verfchen, in der Eins 
bildungäfraft diefer Stimmung analoge Ideenteihen zu 
exwecken, und padurd; dad ganze Gemüch auf eine jener 
Stimmung harmonische Weiſe in freie Thätigfeit zu vers 


n. 
Bei allem dieſem bleibt jedoch unleugbar der Ge— 
Brauch der wefentliche und vornehmſte, und das Aſtheti— 
ſche nur der untergeordnete, begleitende Zweck, und die 


Baukunſt, wenn fie gleich, wie alle ſchoͤnen Künfte, eis” 


nen aͤſthetiſchen und einen techniſchen Theil bat, laßt 
jweifelbaft, ob fie dadurch zu einer ſchoͤnen Kunſt ſich ers 
be. Nur wenn der, technische Theil um des Afthetie 
hen willen da, und diefem untergeordnet iſt wie Mittel 
zum Swede, denn nur fann man ihe einen rein dithetie 
—— Zweck zugeſtehen. Iſt hingegen mit dem aͤſtheti⸗ 
en Zwecke zugleich ein Zweck des — vergefells 
jtet, bat diefer die Form ihrer Werke beitimt, und 
fie verbinden damit den Zwei des Gefallen nur infos 
fern, alö ce mit dem Zwecke des zen verträglich 
iſt; ſo iſt der Zweck der Baufunft nicht rein Aftbetifch, und 
der aͤſthetiſche heil ift dem techniſchen blos als Zierde 
beigeordnet, Berbielte eö fi nun mit der Baufunft auf 
dieſe Weiſe, fo würden alle diejenigen Recht haben, wels 
che fie entweder, wie Twining, Kant, Heyden— 
reich, Hermann u. A., aus dem Sireife der ſchoͤnen 
Kimfte ganz ausſchließen, oder, wie Krug, nur als res 
Tatio fihöne Kun, im’ Gegenfaß der abfolut fdhönen 
Künfte, wollen gelten laſſen. Es wird fi alfo fragen, 
ob es fidy mit der Bautunft fo verhalte? 

Will man bei Beantwortung diefer Frage die Ere 
fahrung jur Echiedörichterin machen, fo fängt man einen 
fehr langwierigen Prosch an, von welchem fehr zu be= 
fürchten ſteht, daß die Gegner der aͤſthetiſchen Baufunft 
ihn gewinnen, obne eben das Recht auf ihrer Seite zu 

ben; denn diefe Kunſt hat das eigne Ungluͤck, daß die 

ealififung ihrer Ideen einen dem Künftler gewöhnlid) 
unerſchwinglichen Koftenaufiwand erfodert, wegen deſſen 
fhon viele der Fühnften Baue haben unvollendet bleiben 
muͤſſen. Es fönte daher wol treffen, daß man in der 
Wirklichleit, wo man allerdings Bedenfen tragen müßte, 
dad Schöne in Bauwerken anders ald mit dem Nuͤhli— 
hen vereint zur Erfcheinung zu bringen, meift nur eine 
bedingt ſchoͤne Baukunſt fände, ohne daß darum die Baus 
funft überhaupt ihre Anſpruͤche auf den Gharafter einer 
abfolut fhönen Kunft veröre. Unter ſolchen Umftänden 
wird man vor allen Dingen die Möglichkeit einer. 
rein Aftbetifchen Baufunft datzuthun haben, und ftets das, 


23 — 


BAUKUNST 


was diefe Kunft üt, von dem, was fie ſehn Fönte, um? 
le 9 — * 

Sede rein etifche ift dad, was fie ift, un- 
ter folgenden Bedingungen: 1) daß ihr Stoff 4 
fähig üt, auf das Gefühl zu wirfen, und die Energie 
der Einbildungöfroft zu erregen, 2) daf er der E 
bung zum Ideal fähig iſt, 3) daß ihre Werfe gine nur 
dem Genie mögliche Scydpfung find, und 4) daß die 
ganze Form ihrer Werte berechnet ift auf den Endjwech 
das ganze Gemuͤth ——e* zu ſtimmen. Es wird 
demnach zu zeigen ſeyn, daß auch die Baukunſt diefe Be⸗ 
dingungen erfüllen fünne, 
‚ Der Stoff der Baufunft it Maffe, die aber nicht 
einmal gedacht werden fann, obue zugleich ihr negatives 
Stenzeichen, die Begränsung derfelben, alfo Form mit * 
binzusudenfen. Maffe und Form alfo, und geforms 
te Maffe find der Stoff der Baukunſt, fo wie ihr Ges 
foärt ih, Maſſe zu formen. Daß nun vord Erſte Maſſe 
und Form einer afbetifchen Wirkung fähig find, zeigt 
uns das Bedyfelverbaltni beider in den Gebirgen, 8% 
mehr in einem Gebirg Maffe bericht, um fo mehr wirft 
es dur Groͤße, ie mehr aber die Form über die Maffe 
beerfcht, deſto mehr wirft ed durch Anmuth und Zier⸗ 
lichteit. Auf der Waffe mufi dad Auge ruben, an 
der Ferm bewegt e6 fih, und daher der werfchiedene 
aͤſthetiſche Eindruck beider: Rube und Rei. Wo bie 
Mafe die Form durchaus überwiegt, da erſcheint die 
Größe ſchwer und plump: wo die Maffe von’ der Form 
allzuſehr verdrängt wird, da erfcheint die Bierlichfeit als 
Tandelei. Sehr wichtig iſt nun aber auch die Art der 
Form, und das Berbältnif BEISERIEE Maſſen 
zu einander, Die Art der Formen, die wir in dem, was 
wir ſchlechthin Maſſe nennen, und worunter wir die ganie 
unorganifhe Natur begreifen, müffen diefelben feyn, die 
wir in der unorganifchen Natur finden, alfo alle geome: 
triſchen und ftereometrifihen. So wenig diefe, wenn fie 
der Matbematiier auf dad Papier binzeichnet, eines aͤſthe⸗ 
tiſchen Eindrucks fähig fheinen, fo gewiß find fiewes 
doc), und der Grund davon liegt in jenem blos fheinba= 
ren Spiele der Einbildungsfraft mit Analogien, auf wel⸗ 
chen aber die game anthropomorphiſtiſche Vorftelungsart 
berubt, von welcher der Menfch ſich während feines ganz 
zen Lebens nicht losreißen fann, und die in allen Panen 
deö Lebens eine ganz ungemeine Kraft über ihn behaͤlt. 
Daran entſpringt ein beziehungsreicher Paralleliömus 
wiſchen der aͤußeren und inneren Belt, vermöge deſſen 
wicht blos jeder Gegenftand, fondern felbft jede Form der 
Außenwelt erfcheint ald ein Analogon einer Eigenfhaft, 
Thaͤtigleit, Kraft, eimes Buftandes der innern Welt oder 
der geiltigen Natur ded Menſchen. Dieſes erſtreckt ſich 
auch auf Die rein mathematiſchen Figuren, und ed iſt 
fein Zweifel, daß fih von *— eine durchgefuͤhrte —* 
tiffhe Charafteriſtik liefern la Jede derfelben verhält 
fihh zu etwas in dem Menſchen wie Bild und Gegens 
bild, wie ſchon die Sprache bezeugt, wenn fie fagt: Er 
ficht auf einem Punkte, wie angenagelt; mulla dies 
sine linea; Er drebt fih ewig im Sirfel herum; mit 
welchen Asödröden man das Ruhende, das Fortftreben- 
de und das immer auf denfelben- Punft Zuruͤckkehrende 
bezeichnet. Durch Paraflellinien begeigpnete ſchon das Al⸗ 
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terthum Zwillingez und wer wird nicht bei, der Wellen⸗ 
und Scylangenlinie an leichte Beweglichfeit, bei dem 
Quadrat bingegen an ein Feftftchendes denfen? bie Bes 
deutung aller diefer Figuren trit aber noch weit ſtaͤrker 
‚ ba hervor, wo dieft auf die Empfindung ſelbſt wir- 
fen, und dies ift der Fall da, wo fie ald nungen 
der Maſſe erfcheinen und die Maſſe durd fie als ges 
formt erfcheint. Die Einbildungöfraft hat nun weit leiche 
tered Spiel, wenn dem taftenden Sinne zugleich mit dem 
Auge die Linie fih ald Säule, die Parallellinien 
ald Säulenreiben, das Dreied als Piramyde, 
dud Biered ald Würfel, der Zirkel ald reis 
oder gar ald Kugel, der Halbfreis alö Bogen u. 
f. w. darftellen. Jede von dieſen geformten Mafen bat 
ihren eigentbümlichen Charalter und eigentbümliche Be: 
deutung, die fich theild aus der Sprache, theild aus dem 
Gebrauh, den die bildende Kunſt von ihnen ald Attri= 
buten gemacht bat, leicht erweiſen laſſen. Iſt nun aber 
dies, fo kann ihnen auch aͤſthetiſche Eindrudsfähigkeit 
nicht — werden. 
Am auffallendften zeige ſich dieſe jedoch in dem Verhaͤltniß 
eformter Maffen zueinander. Es it unläugbar, daß ſchon das 
° Itnif der Dimenfionen gegen einander die Einbildungd« 
fraft ins Spiel su feßen und eine aͤſthetiſche Stimmung 
zu bewirken vermag. Länge, Breite und Höbe find ſich 
entweder alle drei gleich oder alle drei ungleich. Da nun 
jede an ſich ſchon einen eigentbümlichen Findruc macht, 
— man denke nur an ein hobes Gemuͤth, erbab- 
nen Geift, breite Weitfhweifigkeit, ermüden- 
de Sangweiligleit, an die Angft, die von Enge 
abftamt u. f. w. —, fo muß aus dem Verkältnifi der: 
felben zu einander eine große Verfchiedenheit von Ein— 
drüden auf Empfindung und Gefühl entitchen. Und wer 
berechnet die Mannigfaltigteit von Modificationen , die 
noch durch Hingutrit von Licht, Schatten nnd Faͤrbe 
pringen! Auf allem diefem beruht alle Eharatteriftif 
der aͤußern Welt und ihrer mannigfaltigen Naturfcenen. 
Wie nun aber jede Gegend, jede Partie und Scene der 
Natur ihren befondern Charakter hiedurch erhält, fo ſtimt 
fie auch diefem gemäß dad Gefühl. Charakter und Ge- 
fühl aber find im Algemeinen heiter, oder erhaben, 
oder fhaucerlid. 

Su diefem Verhältniß der Dimenfionen zu einander 
komt aber auch das Verhaͤltniß der Formen zu einander 
und der Maffen zu einander. Es fann bierüber an der 
Bemerkung, genhgen, daß da, wo Maffen und Formen 
nichts weniger als — auf einander folgen, ſon⸗ 
dern ſich vielmehr in gewaltfamen Ubergaͤngen und ſchnei⸗ 
denden Kontraften zeigen, das Gemüth war wol am 
Kärkften aufgeregt, hauptiächlih aber doch zu einer ſchau⸗ 
dernden Bewunderung bingeriffen wird, da hingegen da, 
wo die Übergänge regelmäßig, die Formen harmoniſch 
find, dad Gemüth von einem rubigen Woblgefallen er: 
fült und alfo_in einen Zuſtand verfegt wird, worin 
es auf eine erfreuliche Weiſe nicht nur feine Br r 
fondern auch ſelbſt genießt. Symmetrie mit . 
mie verbunden verfehlen dieſe —————— 

Nun fragt ſich aber, iſt dieſer f der Erhebun 

m Ideal fähig? wie viel man ſich, fogar wider Wi 
n, mit diefer Frage chifaniren fönne, weiß jeder, dem 
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ed nicht unbefant ift, wie Protendartig die Ideale und 
Idealitaͤten erfheinen. Um nun felbft iöverftändniffen 
vorzubeugen, ſcheint es ratbfam, jene Frage in diefe an- 
dere zu verwandeln; iſt die Baufunft fäbig, wenn fie 
jenee Stoffe fih als Mittel zum Zwecke bedient, Ideen 
auszudrüden und zu weden, und eine denfelben barmo- 
nifhe Stimmung des Gefübld und der Einbilsungstraft 
zu erregen? Mir fiheint, was der Stoff allein fihen ver» 
mag, das müfle der von der Kunft als Mittel benußte 
Stoff noch in weit höherem Grade vermögen. 

Detradte man nun aber die Art und Weiſe, wie 
die Kunft dies bewerfitelligt. Die Baufunft finder nicht, 
wie die Plaftit, zu ihren Werken Vorbilder in der 
Natur, und fann daher nicht im gewöhnlichen Sinn eine 
nadabmende Kunit fevn. Nur wenn Nadhahmen fo 
viel heiße ald: mit denfelben Mitteln und au demielben 
Bwede etwas Ähnliches bervorbringen als fen da ift, 
dann nur wird man eine Art von Nachahmung auch der 
Baufunft zuſchreiben fünnen, Uber welche Ro 1 
Nirgend zeugt fic deutlicher, daß alles Aflbetiidhe Na 
abmen in einem wahren Umbilden und Se ber 


ftehe, denn der Bhulunft find alle Vorbilder nur einzeln 


und zerſtreut gegeben, fönnen auch nicht su einem Gans 
sen zufammengefegt werden, und dienen überbaust mebr 
zur Anregung ald zur Richtſchnutr. Alles maß bier er» 
funden, und obne Erfindungstrait Fann nichts aeleiftet 
werden. it nun aber Erfindungstraft dad Hauptienzeis 
chen des Genies, fo ergibt fi, dak, wenn irgend eine, 
gerade dieſe Kunſt Genie erfodere. Und wor feineswead 
blos wiſſenſchaftliches Genie, oder ein fonenantes Genie 
für Mechanik, fondern fin eigentlihun Sinn, ein dithes 
tiſches Genie, d. b. einen Meniihen, reich am prodictis 
ver Einbildunatraft, von foren und fnelem Kombis 
nationsvermögen, fübia von Ideen bexeiitert 1u werden, 
und mit einer Diganiintion, welche voriundweiie für ge» 
wife Eindrüdte der Natar eine zarte und feine Empfängs 
lichteit hat. Wie der Mufiier für Töne, der bildende 
Künftler für Geftalten, der Maler auch für Licht und 
Farben, der Dieter, für die ganze innere Welt, fo ift 
der Baukuͤnſtler vorzüglich empfänglich für alle Bedeut: 
famteit der Maſſen und ibrer Formen und Verhaͤltniſſe 
in aller möglichen Harmonie und Disbarmonie derfelben. 
Während nun dies ibn fähig macht, Ajtbetifche Anfichten 
von der Natur zu füllen, fo weit diefe feiner Kunft ana⸗ 
log erſcheint, und von ſolchen hauptfächlich begeiftert zu 
werden, arbeitet feine Phantafie an Entwürfen von Wers 
fen ähnlicher Art, die wenigitens einen ähnlichen Ein» 
druck bewirfen follen. Das einieln Serftreute, waß er 
mit feinerem Sinne bemerkt, und deſſen Wirkungen auf 
—— und Gefühl er an ſich felbft erfahren bat, 
fammelt ſich wie in einen Brennpunft, und frablt zurüc 
durch da Medium feines Geiſtes. Die Erzeugniffe feines 
Geiftes fünnen nidyt anders ald original fenn. 

Kann man nun aber zweifeln, daß ein foldher Künfts 
fer, wenn er feinen innern Idealen reale Eriftens geben 
will, mit dem größten Eifer ftreben werde, alled fo an« 
ordnen, daß dad Werk auch den beabfichtigten aͤſtheti— 
ſchen Eindrud wirtlih made? an feinen Mitteln liegt es 
wenigſtens nicht, wenn er feinen Zweck nicht erreicht. 
Wie die Verhältniffe, deren er ſich bedienen fann, den 
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—— ec Und fo befamen nidyt weniger in andern 
— et! und Bildhauerei neuen Schwung , ſo⸗ 

Sub Ba "Baufunft ſich * bob. Und fo wird mit 


echte behauptet, 
ei alfe innen * 


ukunſt ſey es, welche 
en Kraͤfte des Menſchen 


— 127 — GESCHICHTE DER BAUKUNST 


erweckte, welche auf das Allgemeine der menfcht 
dung in moralifcer J— nee. Lehe nähe er * 
— Wiſſenſchaft eingele 
Die — Bölfer, die für die Geſhichte — Bay- 
funft merfwürdig erfheinen, find die Indier. Oſt⸗ 
afien, die Wiege aller Kultur, ftelt auch die Alteften uns 
befanten und auf. unfere Seit gelommenen Bautwerfe 
von — auf. Es find in Felſen gehauene Tem⸗ 
pel. Die Ferderung der Metalle seh. die erfte Gelegen⸗ 
beit zue Bewältigung der Felfen. Die Höhlen, die da= 
duech entitanden, weibte man den Göttern, da in der 
Älteften Neligion der Erdfultus heerſchte und "die Erde als 

F Mutter aller Dinge verehrt, alles aus der Nacht 
bervorgegangen angenommen wurde; daber man unter= 
irdifche Drte ald die zweckmaͤßi igften sur Vere Br 
—— halten mußte. Indien iſt reich an ſolchen 

e 
* Ar a ed —— —* und ae 
a alfette „ ncomale zeigen derglei — 
Einer der größten if der zu Carli, und he llis 
uram finden ſich mehre, auch Monolitben, oder Kapel⸗ 
n, in große, freiitchende —— ausgehauen. 


Bewunderndwürdig iſt, nach der € tReiſen⸗ 
ee; ihre Bearbeitung und —— nen und 
auch den Anfang aller Kunſt. icht find die 


— aelaffen, welche fie begraͤnzen, nicht roh die 
tügen, welche zum Tragen deö obern Gebirges es dienen, 
Bei jenen finden wir erhobene Bildhauerarbeit, Bilder 
der Götter, bei —— N zierliche Form, auf mannigs 
faltige Weiſe ausgeſchmuͤ 

Hier ſehen wir —— wie der Stein zur Fermen- 
bildung führte, aber wir fehen * daß die Indier nur 
einzele Theile auszubilden vermochte ar „ie 
kuͤnſtlichen Stüsen, aus denen in der hole, W8 
lich zuerſt bei den Aghptern, die Säulen ae U Auf 
dad Ganze fonte damals noch nicht NRüdkficht genommen 
werden, da die Tempel nicht frei ftanden, daher aud) 
—* Gelegenheit gaben, das Hufere in Betracht zu 
sichen. 
Erfennen wir alfo Indien als das Mutterland der 
Kunſt, muͤffen wir auch annehmen, daß von da die 
Kunft fi , weiter verbreitete. e diefed geſchehen, AN 


unbefant. Aber wir wiſſe sogen von Oſtaſien 
ded Saufafus, wo eine 
And 


fer aus bis im die Gege 
neue Welt, ein neues J entſtand. Als ſie ſeſte 







Site gefaßt hatten, legten fi * en Grund zu ihrer Kul⸗ 


tur duech Aderbau und durd Ausübung der Kunſt Ar 
fie zur Anlage der Tempel —* A unſtreitig 
den Oſtaſi —*— gleich, im di fen 26 auen wurden. 
Dieſes beurfunden die ausgeo bien, die in ei⸗ 
nigen Gegenden des Kaufafus angetroffen wurden. 6 
und davon befant ift, beſchraͤnſt fi nur auf wenige 
Nachrichten. Wir hören von einer, unweit der Stadt 
Gori am Kanthfluffe, in Felſen angelegten Stadt, 
—— Hettenſchioß wo Stadtmauern, Thore, 

Gaſſen, Hauß dufer in den lebendigen Stein gehauen find. 

Dergleichen follen in Georgien ſich mehre finden. Wir 
hören von einem Felſen im Lande der Badill, mit mebr 
ald taufend großen . die zu Wohnungen dienten, 
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S e in das ant 
es an idyer Unterfuchung diefer liberrefte der Vor 
zeit, — ahnen nur, "af wichtige Denlmale ſich 
ier finden en. 
’ Er in dem weiten Lrfig am Staufafus und Pon- 
tus finden wir eine gemeinſchaſtliche Kultur der Voͤlker, 
und hier ift der allgemeine Standpunkt außuſuchen, von 
dem die Volter der Alteften Zeiten in der Kultur auögin 
gen. Als nun in diefen Gegenden eine geraume Zeit bins 
durch die Bölfer fich verbreitet —— unter denen die 
Kolchier die mädıtigften und angeſchenſten waren, fo haͤuf⸗ 
ten fie fich dafelbit fo fehr, daß fie auf Auswanderun⸗ 
en bedacht wurden. in Iheil zog füdlih nad) Ara⸗ 
ien, &tbiopien und Oberägnpten, ein anderer Theil 
nabm den Weg nordweſtlich nad) Europa. Wie fie über- 
all die Kultur de6 Landes beförderten, fo blieb aud die 
Kunft nicht zurüd. Es ift jedoch nicht anzunehmen , Ba 
alle wanderte Kolonien in der bereits erhaltenen Ku 
tur fortgingen, vielmehr ſcheint es mehr ald gewiß zu 
feyn, daß bin und wieder, durch zufällige Umftände, die 
Kultur vernachläffigt wurde, und die DVölfer wieder in eis 
nen and zurüdfielen. Dieſes fann, unter ans 
dern, dad veranlaft worden feyn, daß der Aderbau 
nicht mehr geachtet und nicht ferner getrieben, dafür aber 
der Hirtenftand gewählt wurde. Es wird, um nur ein 
Beifpiel anzugeben, von roben Völkern in einigen griedhie 
ſchen Provinen eridhlt, fo daß man glauben follte, diefe 
Volfer hätten nod gar feinen Grund einiger Kultur ges 
babl. Da dieſes nicht wabrſcheinlich iſt, indem in Sol 
did, woher die Griedyen famen, die Bildung ſchon Forte 
ſchriite gemocht batte, fo läft es ſich nicht ander den= 
fen, ad daß mur durch DBernachläffigung bereits erlangs 
ter Kentniffe, Berwilderung eintrat. Diefer wurde jedoch 
durch Kolonien aus andern Ländern gefteuert, die fpäters 
bin in folden Gegenden eintrafen, und die ditern Bes 
wohner zu einem beſſern Leben führten. i 
pten ift es, eine der erften Siolonien des zwei⸗ 

ten Urlanded, das und von der fortfchreitenden Kultur 
diefer Zeiten, von dem Zuftand und der erften Ausbil 
dung der Baukunft deutlidye Anzeige gibt. Bon Athiopien 
aus, wohin über den arabifihen Meerbufen die Völter 
fih verbreitet hatten, Oberaͤghpten bevdltert, 
indeß der untere Theil des Pandes nody ein Sumpf war, 
der aus dem Moore nach und nad) hervortrat, als das 
Mittelmeer dad Yand bei den Säulen des Herfules, dem 
heutigen Gibraltar, durchbrach und in das atlantifche Meer ſich 
ergoß. Derobere Theildgg Yandes, in früher Zeit von Prieſter⸗ 
familien regirt, erhielt in Koͤnige, die mebre ef 
hindurch Sberherrſchaft führten. Diefe wählten Thebaͤ zu ih⸗ 
rem Wobnfise. Als die Bewohner des Landes ſich weiter 
berabwärtd, sundcft an dem Nil auöbreiteten und Mit» 
telägupten beudlterten, murde Memphis erbaut, dad von 
iest an den Königen jur Wohnftadt diente. Uber aud) 
feitwwärts wurde das Land gewonnen und der füdliche 









Theil, bei dem lybiſchen Gebirge, unter Didriö, anges 
\baut, der einen Kanal und einen großen See anlegen 


lieg, um dad Waſſer nad) den Uberſchwemmungen des 


e nad) und nadı die obern Theile des Landes 
2 hatte doch dieſes feinen nachthe 
felben, und die Tempel wurden, 
Außer diefen fab man prachtvolle male, 
Felfen gehauen, bald ald Tempel gebildet," bald 
tamyden. Gleich groß waren die e im Dial 
baue und in der Anlegung der Kandle, die ywar mich! 
ald Kunftwerke zu betradten und deshalb bier weni 
ald andere Überrefte zu berüdfichtigen find, die { 
wur Gewinnung und Erhaltung des Landes notl 
alle Adıtung verdienen. Sie wurden tbeil® um das Band 
urbar zu machen, angelegt — das Waſſer, nach 
der UÜberſchwemmung deö Ni ı leiten, oder es Ges 
genden jusuführen, die vom Nil waren. 
es eifolge — 55 * Tem⸗ 
el un ra er, n ; 
im —— — in KL de — 
e nft und erfennen, daf die Bauwerke 
obern Xheiles Alter feyn mülfen * * 





bald in 












heile. Sollten, wie ıu ‚ einige Denfnuiler 
jener Gegend fpätern Urfprungs enn, im dltern Style 
tarbeitet, fo wird dieſes nur m und uns 

un: 


itig das fpätere Alter 18 
und Ausführung —— ER 


neuen Gebäuden genommen wurden, während in Ober 
ägupten, wo eine geringere Volfömenge ſich — als 


de 
errichtet wurden, die meilten Te unberührt 
und ihrem Schickſal überlaffen blieben, das fie 
Zeiten aufbewahrte. Eine ſolche Benukung der nd 
alter Gebäude zu nachmals erbauten, jun 8 
den Römern Statt und wurde ebenfalls 
Bewohnern des Landes, den Arabern, befo 
will fogar in den Trümmern von Tempeln im alten 
Styl entdedt haben, daf viele der Quadern an den ins 
nern Seiten, mit denen fie an einander liegen, mit a 
glyphen befekt waren, die folglih von —— den 
genommen ſeyn mußten. 

Wenn in Nubien noch jest fehr alte Denkmaͤler vor⸗ 
fommen, fo finden ſich aud) in Oberd eine nicht 
geringe Anzahl derfelben, auf der Infel VBbild, von Syer 
ne, dem alten Eifuan, auf der Infel Elepbantine, die 
ein fehr hohes Alter erfennen laflen, zu Ambos, su Ed- 
fü, zu Elfab, Eöne, Erment, zu vie, von The⸗ 
ben, deſſen Flur auf, beiden Seiten ded Nils ſich aus— 
breitete, überall mit wichtigen Ruinen bedeckt. Dabinges 
gen trift man in den mittletn und untern Theilen des ans 
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—F—— "und a seem 


ger wir nun den Gang. der 
7* von oben hera Karin daß Dee, u San 


bis. in 
daß bier die Kunft aus d 
In dem obern Theile, bei der zweiten Kata deb 
—— Tempel in Felſen gehauen, von denen die zu 
Ipfa und —* unter die 


ie verlieren fi ade 
alle un Re ‚ und es erfheinen gan; im 


len. Wurde 4 


der aͤgypti Bauart it das 
ei Marti des Fr 
„die eb —586 führen, 

Ifer 


— Be der alten und 


re Bedahung 
— * von —* 
Her der 


m e Polos 
— 
ihnen ſtanden, ur 
"Sbelißten, die Symbole * 
Ber. wou a 
Reibe der. ze beit: womit zumeilen bie Aus 
F ft waren, UÜberdies hatte 
teiche Verzierung. Die Thaten der Könige, * 


deb ‚ waren i e Seufl er 
Prey‘ ee ſo a auögecihut, fo 
[4 * P\ nun ’ 
ebenfalls Sieroglypken, bilsliche Darficlungen und Ges 





Schiffahrt verbunden, ſich fehr 


— a ae 


yo BEE unb die ieiefen 


andern Kofonien we 


lien Wege Kauft waren, bievon 
und wc Sen; was aber Davon erfahren, 
und, da } 


deren 
fhiedene Vorftellungen berv —— w u 


ie Baßylonier —* — 33 
branten Ziegeln, Di er 3 dei rt 
verbunden wurd 
ihre Werfe feine * — 


gen —* die Bauwerte der y 

Rälter ih * —* ae — durch 
adt, U + 

weitdufge Anlage und Pracht fie au , fo wie 

—* anſehnliche Gebaͤude, von denen der Tem⸗ 


des Belus, der —59 Palaſt und den 
sten der Semiramis geruͤhmt Am über: 
traf. an an Ausdehnung, aber nicht an 

Die Phönigier, ein ‚Neue 
een befonders reid an t 
ald das erfte — Volf. 


Meerenge von Gibraltar bis 
und — Pig 4 Belegnkei der 
um Yfrifa berum, ga & 
des Schiffbaues AR der ee 
neten fie ſich dadurd vor andern 


bſchickten us in den de 
ae als wi ——— En a 
freundliche Handelöleute, Die ihre Produfte, 
Der ber oͤn gefärbte Gewebe, gegen andere ce Brdaı 


— 
* es ei 8 Wohnfis 


fich Ei e Städte Thrus, Sidon, Ara- 
ee f) durch weitläufine An 
a — — Tempel über an u —— 
In * sand inen die Kö Ay a 
eg betreten wa nlid) waren fie 
2 die En Bauen fih d De zu bedienen 
Und follten fie nicht die * Ifer geweſen ſeyn, ke 
dieſes ng ng fo erhielt doch gewiß bei i der 
Holybau feine Mußkildung, Ban den Sci der 
Bearbeitung des Holzes zu Fertiateit —— 
—— A biedu ee we —— ——— 
e⸗ 
—5 nten die holzreichen Gegenden, die “ bewohnten, 
Kt iebei unte 


sen und Veranlaffung a en, zu den 
Säulen Bauſtaͤmme anjumvenden, die leichtere Bearbei⸗ 
tung gewährten als der Stein. 
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Beſchaffenheit ihred Landes verlangt eine andere Bedek⸗ 
fungsart, als man in Agypten bedurfte, und es fonte 

jer, wegen des Regend, nicht dad gerade Dach Statt 

den, «6 mußte vielmehr Abbang und Ablauf erhalten, 
wozu dad Hol; das smechmäßiafte Material war. Den 
Phöniyiern war jedoch auch der Steinbag nicht fremd, 
und fie bedurften ihn fogar zu den Tempeln, die fie er 
richteten, die fehr wahrfchemlich, im Ganzen, den aͤgyp⸗ 
tiſchen Tempeln glichen. 

Bei den Ifraeliten, die feine eigene Kunſt hat⸗ 
ten, wurde die Kunft der Phönizier und Happter befolat. 
Eine geraume Zeit hindurch ın dem Lande der legten fich 
aufbaltend, wurden fie auch mis der Baufunft der 
—— bekant. Dieſes bezeugt die Anlage der Stiſts— 
bh Ja man will unter den Bildwerfen eines Tems 

eld auf der Inſel Phild, die Eherubim , die Bundeds 
ade, den Tiih mit den Schaubroten und den heiligen 
Leuchter gefunden haben, wodurch es denn zur Gewiß—⸗ 
beit würde, daß auch bierin die Ifraeliten den Agyptern 
eahbmt. Der Tempel zu Terufalem war offenbar 
ebenfallö nach danptifcher Bauart angelegt, was ſchon 
daraus erhellet, daß die Stiſtshuͤtte als fein Vorbild ge: 
ruͤhmt wird, und was auch die Beſchreibung, welde die 
Bibel gibt, nicht undeutlih erlennen läft.e War nun 
das Ganze im aͤgyptiſchen Styl, fo diente bei dem Ins 
nern die Kunſt der Phönisier zum Muſter, von denen die 
Iraeliten Bauleute erbielten. ° Und diefes Innere betrift 
den dabei angewandten Holſbau, fo wie die Ausfchmüfs 
fung. Ein anderes berühmtes Gebäude su Serufalem, 
Salomens Burg, war, nach der Beſchreibung der Bibel 
—— ebenfalls nach aͤgyptiſcher Bauart angelegt, 
aͤgyptiſchen Palaͤſten aͤhnlich, von denen neh in den 
Ruinen von Theben üÜberbleibſel fih finden; der dabei 
angewandte Holıbau aber war, wie bei dem Tempel, 
auf Phönizifche reife eingerichtet. 

Ein anderes Volf vom Kaukaſus berabgeiogen, was 
ren die Perfer, von denen ſich Bauwerfe erhalten has 
ben. Es find Paldfte und Grabmäler, die von ihnen 
übrig find. Tempel den Göttern zu bauen, erlaubte die 
Religion der Perfer niht, und fhon- deshalb laffen fich 
bei ihnen feine fo wichtigen Baudentmale vermuthen, ald 
bei den andern jest bemerften Bölfern. Sie opferten auf 
freien mit Mauern umfchloffenen Pläsen, in deren Mitte 
auf einem Heerde das heilige Feuer brante. Die Grab 
mäler find in Felfen eingehbauen, an den Borderfeiten 
mit Verzierungen verfeben,“ aus architeltoniſchen Bierden 
beftehend, welche Reliefs einſchließen. Die befanteften 
Grabmäler find die bei Naffibi Ruftan. Bon den Palaͤ⸗— 
ften find die lberbleibfel von Perſepolis, Tſchilminar ges 
nant, unter Kambyſes gebaut, die merfiwärdigiten. Sie 
find zu fehr gerftört, ald daß man vom Ganyen einen 
richtigen Begrif erhalten fünte, zeigen aber auch noch ge= 
nug, um den Bauſtyl der Perfer fennen zu lernen, der 
in Form und Bearbeitung wenig Empfeblendes bat. Den 
Eäulen ift eine befondere Geftalt und Zierde eigen. Doch 
baben fie mit der griechifchen und danptiihen Säule ei: 
nige Hhnlichfeit, mit der legten in der geringen Stärke 
des Schaftes, im Verhaͤltniß zu feiner Hoͤhe, und deſſen 
Cannelirungen, mit der erſten in dem Knaufe; der ihnen 
gegebene Fuß aber weicht von beiden Bauſtylen ab. Dem 
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dapptifchen gleichen nicht weniger Die Rranibededfun 

der Thuͤren. Diefe Äbnlichteiten, ſo wie die in Felſen 
gehauenen Gräber, find Seugen einer aemeinfhaftlidıen 
Abſtammung der Perfer mit andern Völfern Diefer Aei- 
ten. Den Verfern war auch der Holibau nicht unbe» 
fant, und es werden die Säulen in der Burg zu Efhn- 
tana gerühmt, die, aus Hol von Cedern und Gnpreffen 
gearbeitet, mit Gold und Silberblech überzogen waren. 

Dies it der Auftand der Baufunft in den dlteften 
Reiten. Sie erbielt ihre erſte Ausbildung in Oftafien, 
die hernach am Kaufafus befördert wurde. Bei den Wöl: 
fern, die von hieraus weiter fidy verbreiteten, befam fie, 
nad) der Beſchaffenheit und dem Klima der Pänder, faft 
überall eine befondere Richtung, aber fein& Liefer Völ- 
ker zeichnete darin ſich ſo aus, als die Hanpter, 

Test traten die Griechen auf, Die ein neues Sy⸗ 
flem gründeten und einen eigentbümlichen Geift zeiaten, 
der aus dem ihnen angebornen Schoͤnheitsſinn entfprang, 
welcher der nadı den Gefesen der Natur gebildeten Form 
das Strenge benabm und fie mit Kama ſchmuͤckte. Ob 
die Griechen aber die Kunſt aus fich felbit aeichöpft, oder 
ob fie von andern Nationen zu ibnen gelommen, darüber 
find die Meinungen getbeilt. Die leute findet die mei- 
ften Anbänger, und man nimt zugleich die —5* und 
Agypter als die Lehrer der Griechen an. Allein die Grie- 
den konten auch auf einem andern Wege dazu gelangen 
und wir balten für ſehr wahrfheinlih, daß die Kunft 
aller diefer Voͤller aus einer gemeinfdaftliden Quelie 
entiprang. Wir haben gehört, daß am Kaufafus und 
am Pontus die zweite Urwelt war, daf von bier aus die 
Völker, bei su großer Anbdufung, in andere Länder 40: 
gen, um ſich neue TWohnfise aufufuhen. Wir haben 
achört, daß im jener Gegend der Grund zur Stuftur dies 
for Voͤlker gelegt, daß bier auch die Kunft ausgeübt wur: 
de. Wo fie nun biniogen, da brachten fie den Keim der 
Kunft mit, der, nad befeitigter Anfidelung der Völker 
in den verfhiedenen Ländern auf verfchiedene Art zur Blüs 
the empor firebte. 

Dieb war auch der Fall bei den Griechen, die, ald 
Peladger, von Kolchis aus nad) nordweſtlichen Gegen- 
den Europad, über den Haͤmus nach Thrazien und von 
da nad) Boͤozien und Attifa wanderten, zuletzt auch den 
Peloponneſus beiesten, wohin fie uͤberall den Aderbau 
mitbrachten. Es darf daher nicht auffallen, wenn ſich in 
ihrer Bauart Uhnlichkeiten mit der Kunſt der Happter und 
Phönisier finden, die ebenfalld aus den Gegenden des 
Kaufafus auögingen, wo alle eine gemeinſchaſtliche Bil: 
dung genoffen hatten, wo die Baufunft einen allgemeis 
nen Charakter an ſich trug. Es ift nicht wahrſcheinlich 
daf in den frübelten Seiten Kolonien aus Aghpten nad 
Griechenland fid wandten, und Siefrop& fam, wie Hanns 
giefier annimt, aus Thrazien, Danaod ımd a aus 
Theſſalien. Wielleidyt aber dag nachmald die Griechen 
von andern Völtern manches annabmen und in der Kunft, 
von der fie aus ihrem Urfise nur die erfte Erfentnig mite 
braditen, vorzüglich von den Hanptern belehrt wurden, 
die ſchon in der Kultur bedeutende Fortſchritte gemacht hats 
ten, ald die Griechen in der Bildung noch zuruͤck waren. 

Hiebei komt ebenfalld in Anregung, ob bei den Gries 
dien die Grundform, infenderheit die Säule und ihre 
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' heider die Epiftylien — * = 


—— ‚ die bei dem 




















Eau - werden, man bei den ie 
m lien Rihe an an Spalten weil fonft Bi: 
enlande das Seh zu temp auch diefe Balfın, Ep würde genant 
ule aus * — haben. 
zeichen Gegenden, die ein Mate mar eind der erfien Länder der 
ter yu bea —— — Zu den und dieſe von 
die, dem Klima des 


dazu, weil die Dächer var inerung zu auch 
erhielten, als $ wenn Steine dazu | wären Griechenland —— Korinth und Sitvon erho⸗ 
n wir und auch erinnern, ſich durch die Kunft, auch Athen und die q 
'en zuweilen aus Stein beitanden, aus vers Infelnghieben nicht urüd, unter denen, in 
— — wie es Aging die ausgeʒeichneteſte war, 
Theſeus⸗ Jeicwels su Athen Denfmäler ſich finden, die man jedoch fat 
r ee 
n nden glaubt, der augenſcheinlich Fein ver 
olsco —8 —8 ältefte, griechifche. Gr zeitig Wurden — Sek 


findet. A, PA 
—* Die Ba N, italien Kolonien geſchickt, wo. die Etruffer als 


















24 
worin fie vor den benachbarten 
ten, die aber ebenfalls Feine andere ift, ald die aͤlleſte 
geichifche- , Nachber wanderten neue griechiſche Kolonien 
fentempel tend, und Mad) linteritalien und Sicilien, wie aud) in entfern⸗ 
Attinbe nee u g fanden. ($ — tere Gegenden, nach Kyrene in Afrika, nach Maſſilia in 
Stenbo ur eos führen, Gallien und andere Länder. weniger wurde zu 
Beute ni nicht Kon * ſo iſt es Kr —* ‚Beit Nom gegründet, mitten zwiſchen peladgifchen 
ewig an men m heile und Formen der 
gan nen % ur 2 6 bei einigen BR ie: der Baufunft diefer Seiten, hohe, 
aeführ d dienten, die aber, ine zeigen die mannigfaltigen Tempel, die das 
„it t * der Folae, ald errichtet — Nicht wenig von ihnen“ mas 4 
I, ie u übergins Bine rg Zeiten * —— —— 
wandte wurden ** das ſpaͤterhin be⸗ alten griechiſchen — 
e Mar F v —234 aus ſehr alter Zeit, * nn ei Saum und und 
—* ontum, in ee par: 
a, Selinub. Im, griechifche —— die 
ei "Feen, die igtienifge genant beftand aus ſeht 
roßen, unregelmäßig behauenen MWerfftüden. Cie 
CR ch in ielen Theilen Griehenlanded bid zum Gherfone- 
fus, fo wie in den zum des mittlern Italiens, und un 
ihre weite Ausbreitung gibt zu erfennen, daß fie nicht, 
wie Einige angenenımen, im einem Lande erfunden und 
aud diem andern Ländern mitgetheilt wurde fondern 
daß fie ald die allgemeine Bauart der früeken Seiten 


fung noch 
h aufmerffam . Verfkand. di die Steinblocke zenelmäßig zu bearbeiten, föne 

wenn die teut nung, bern fie unfdrmlich be den Mauern 

die Abſtammung aus * —X — Diefe ist, wo die € * in den ——— 


— die —— elille & 
— 














dara 
wirt id) überf 

iſt, daher auch 5 IV, 1. fügt: Bere, die a mit sche großen 

— columnas — Die Lateiner ſtͤcken ale ——— Anden, bei den Whönisiern den 
na 


| ümnardım, die Holdau, den Fortſchritten im Technifchen wurde auch 
— Säulen, Aber ng Unterbalfen allein in Griechenland mit —— Steinen ws laͤnglich vier⸗ 


wurde mit, dem Namen 1 Epiftylion belegt und da, wo Bir ediger dorm und, einer ‚mäßigen Größe de sch son: ‚Man bes 


vor allen 


neue 
Eifri 





auch, fie vor den 
Wie ne diefed auf die Kunft wirfte, bejeugen 
n & 


die viele die jest errichtet wurden, nicht Tem⸗ 
allein, aud) — * Eee öffentliche Plaͤtze, 
uͤckt mit den Bildfäulen und Denfmälern der Maͤn— 
die —— und als Krieger fih Rubm 
—F * er nn die — ge⸗ 
, fo wurde jest auch Die ſoni raucht, und 

die Kunft ftrebte mit edler Einfalt audı Schönheit zu ver⸗ 
binden. ng wurde die Pfegerin der Kuͤnſte. 
— 5 eate den Piraͤrus an, Kimon erbaute den 
Tempel des Theſeus. Aber in voller Bluͤthe erſchien die 
Baufunſt unter Betten wo Phidiad, Iftinod, Kalli⸗ 
frateh umd andere Meifter in der Kunſt auftraten, wo 
in einem kurzen Zeitraume von etlichen und swanig Jah⸗ 
ten, das Patthenon, die Propplien, das Odeum, das 
Theater vollendet wurden, die eine geraume Zeit bindurd) 
in —* Kann pran * t wurde auch der 
fleine oniſche Tempel am Jinffus, bei Athen = * 
der Mi⸗ 


e Tempel. 2 erhielt einen — 
Nemea, fo * su Olympia und auf der Inſel Agina, 
lap zu Epidaurus, Juno bei Mykenaͤ, Apollon zu 
SDelphi, und vor andern wurde der Tempel der Minerva 
Alca ju Matäd in Böotien, und der des Apollon Epifus 
rios zu Phigalia, in Arkadien, geräbmt. Unter den 
Theatern nahmen dad But — — Agina und das 
zu Epidaurus die erſte Stelle ein. 
In Kleinafien — die Kunſt gleiche Fortſchritte. 
Die Tempel des re 6, der Diana Leulophrys 
ne zu Magneſia am des Apollon Didymaͤos 


bei Milet, der Minerva Polias zu Priene, der Sybele 
zu Sardıd des Tupiter zu Mylaſa, wurden ru mit 
neuer Shenpeit aus ihrer Aſche erwedtt. Tempel 


der Diana zu Epbefud erhielt feine en 

Die größte Ansabl diefer Tempel, vorzuͤglich in den 
eutopaͤlſchen Befisungen der Griechen, war as dorifcher 
Bauart ausgeführt, in Sileinafien aber wurde die ionis 
ſche Bauart vorgezogen. Die dorifche Bauart fam in 
fehr frühen Zeiten, ‚mit griechiſchen Kolonieen nad He⸗ 
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106 ohne 


In —* * ⸗ € * 2 
ber ale doriſche Styl la hindure 
ni eini durd) — 
die Form eines abe 
len zu Korinth, Se ce liberreft 
Baufunft, haben, mit i 
vier umtere Durchmeffer sur 
Hoͤhe, wie bei den Tempeln 
peln der Concordia und — 
toniſch verjünat. 
Geſtalt und die allzugroße 

genehmere Form, was 
1% vor und au der Zeit Per 

ir führen, unter andern, ven. 
piter Yan Hellenios auf * ne 
diefer Höhe zuweilen etwwas 
meſſer zur Hoͤhe haben, und bei dem Fe 
Nemeus wiſchen Argos und KM 
* die doriſche Säule 

Mit der zunehmenden Ausbildung der 

geben, als fie im den Äfteften Zeiten at. 
aber immer ihr bedeutendes Kapitäl, * 


n en 
ak: —— 
diefe Saͤule ein wenig se un © ma 
bei dem Tempel zu Gegeftuß 
Endlich | on | 
bei einer Höhe von etwa n Du hm 
das Parthenon zu Athen, 
pulden zu Athen, wo die ur * 
ſechs untere Durchmefler 
daher der doriichen Säule eine angenehmere 
den Römern genommen wurde. 


dieſes SKapitäl, weil es bie 
einfach ausfpricht, die Gefebe 
wert des Vofitiven und Ne 
* ——— Widerſtan 
chinus der doriſchen Säule. 
eier, der Druck der obern Matte, des —— 
Kraft nach unten ausübt, wird durch das 
durd, den Widerftand , entgegen gewirft und, — 
des vereint, die angegebene Linie arbildet, 
Dieſe einfadıe Form, 2 der alles aus der Noth⸗ 
wendigfeit bervorgeht, „andate jedoch, bei dem immer 
mebr erwachenden —— der Griechen, nicht, 
welcher zattere Formen verlangte. Nun trat der Kuͤnſt⸗ 
ler als Schöpfer hervor und bearbeitete die einfachen Nas 
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> 
6,19), daß fie in Griechenland bereitö in der 33. Olym- 
G de vorfomt, an einem Theile ded Scha 2 
pia. Es fann der Tempel der T u 
us, in der 58. vom Kteſiphon erbaut, 
nicht das erfte Gebäude ioniſcher Art fenn, wie von Eis 
nigen behauptet wird. "Der Bauart wurde 
—* —* rn r A ber paid weil 
r die un en, deren 
2 Uincheilale abe Oecung am Bei mit mar 
wierigfeiten ve ift. , 


Kunft bis zu dem —— rg ausg A 
ung der 





ubeingen. Di Gei Da die die 
‚ dad, von je —*— —— hate und das Mefentlihe in der 
e r gemacht und von feiner voris em und im Schmud gefchaffen war, fo fing man jebt _ 
gene 2 wurde. Biebei fühlteman fon an von der edeln Einfalt a idhen und mehr 
daf bei dem Mangel der Säulenbafe, welde die zu dem Bierlidyen überzugehen, wenn gleich dad Ganze 
Säule nicht fante, bie nur zunveilen auf einen noch immer mit Würde und Schönheit wurde. 
— rn nz cr rn Im diefe Zeit, fällt auch die Entftehung der forin- 
h — ung thiſchen Bauart, die, wegen der ihr eigenthümlichen Ziers 
— ‚ daher man ber ionifihen Säule eis. imfeir, dem bereibenden Gefhmare war. 
— *5 — ne a Eh wird Woßrkheinlie. daß fe in der 96. jade 
! & h a weierlei Säul —* \ auffam, und daß der damals vom. Sfopad zu Agea 
—* *8 —* Gere — * en erbaute Tempel der Minerva einer der erften nach diefer 
—R—— —* ——— bs Bauart war, da Paufanias feines Altern forinth 
I : Ar iföe, "welche Beroeg Tempeld erwähnt. Woher der Name, korinthiſch, N 
——— Natur, Altertum alles reih © o 


alß Sild der Mater,  fhreibt, (ht fih nicht befimmen, vol wifln. nur, 
u JF — oe. tecknen The er — fo wie alles Einfache, — * * 
und feine Wafe oder Glode na anifche, die kotinthiſche Saͤule, der toßfanifche, der ko⸗ 
— Proportionalgrößen gebildet, «ö ift ebenf eintbifche Hof, der forinthifche Ocus. 

ng, nur auf andre Urt a en, ald in dem Das korinthiſche Kapitäl wurde zwar gleich anfangs 

Kapitäl, und reicher mit Schmuck verfehen. in der Grundform, der glodtenartigen Geftalt, und d 
a Benennung der —2 Bauart wahr⸗ die Höhe ausgezeichnet, die bei ihm mehr betrug ald be 
feheinfih von dem Volte der Griechen ſich h ibt, dem dorifchen und ionifdhen Rapitdl, allein — 
a ee Mimten Werkdeif CB Kheine Daß ber Aünfler Deee 

andere ! onen e, von imten Bo i eint, r Künftler die 
den Doriern, in deren ungen und Stofonieen dieſe Kapitaͤl jedesmal der Beltimmung und dem Charakter 
Bauart ——— nommen war, fo läßt ſich ded Gebäudes angemeſſen versierte, es bald mehr, 
—*—* die ioniſche Bauart den Joniern denNamen bald weniger reich angab. Man finde dyiedene Arten 





verdanfte und in dem ioniſchen Städten Kleinafiens ihe * der Blätter, die dem Kapitaͤl sur Zierde dienen, obſchon 
Dafenn oder ihre Ausbildung erhielt, daſelbſt auch am das Afanthusblart immer vorberrfhend war; man findet 
n gebraucht wurde. Die dung der ionie verſchiedene Stellungen diefee Blätter, Verſchiedenheit in 


— im europi ‚Griechenlande, su den Zei⸗ den Voluten. Als eins der praͤchtigſten korinthiſchen 
deö PVerifles ugt der damals angelegte ionifhe Kapitaͤle zeigt ſich das am choragiſchen Monumente deö 
‚Tempel am Stiffus und das Innere der Propylden ju fitrates zu Alben, das gber fpäterbin, zu rn 
Daß fie auch in Grofgriehenland und Sicifien Aleanders des Großen, fein Dafeyn erhielt. uns 

obfchen hier feine ionifchen Tempel anges* ter den Römern wurde diefem Stapitäl, wie überhaupt 
troffen werden, en die alten Muͤnzen von roten, der Mrinthifchen Bauart, die der Prachtliche der Römer 


Asrigentum und Erhr annehmen, mit dem Typus eines am n entſprach, Vollendung und Ausbildung gege⸗ 
ionifhen % 16, worauf ein Adler ftebt. ben. Das Kapitaͤl befam durd mei Meiben Manthuss 

u welcher Seit diefe Säulenart gebraucht Blätter und durch die Voluten unter den Eden und un« 
wurde ift nicht befant, wir wiſſen nur aus Paufanias ter der Mitte des Abacus feinen beftimten und feſtgeſeh⸗— 
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fen Shmut, ver hernoch fo beibehalten wurrde, daß nur 







1 


u arofen Einfluf auf fie gewann und der einſa⸗ 
und Reichthum vorgeyogen wurde, 
führen mußte. Diefes fand bald 
Alera — . ea Algen 
ter Grum d un eat wurde. 

je — 1 —— Zäitern 





es inet uns andere Gehdune vrhrt we 
nich i und andere ude ser tr 
oe an deren Erneuerung bei dem jebigen Zuftande 
der Völker nicht gedacht werden fonte. Auf diefe Weiſe 
fab die Kunft in Griechenland ſich verwaifet, und floh 
aus dem Sande, dad fie erzogen und gepflegt hatte, 
in andre ‚ bald an den Hof der Seleuciden, bald 
den Ptolemdern, die in © und ÄAgypten, fo wie 
= manchen Städten yo ndes neue Tempel anleg⸗ 
ten, oder die yerftörten wieder berftellten, bis fie endlich 
bei den Mömern ſichern Schus fand. 







von den Griechen für die Kunft getban, 
durch iſt, geleitet von den Geſetzen der Natur, 
von Sinne für dad Schöne, fie zu ibrer Vollen⸗ 
dun alles vermochte nicht, fie auf Diefer 
Höhe wu i e beit war erreicht» 


en ging. 
erde ri 


i aus d 
jest mer, es tonte, ve dem Gparatter n 
Geifte der Zeit, die Schönheit der älteren Werke nicht er⸗ 
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* 
see ee Die Heck set ao Mal 
| nuc aufnahmen, um. dee 


‚ui 






















un 


den —— des Yandes, nich 
gend, a tung verdienen | 

der fichern. > 
Die Römer, deren Stadt 

griechiſchet Kolenieen angelegt w 
politiihen Einrichtung befchäft 
mit den Nachbarn, 


mo, unter andern, der. 
der Nationaltempel der Mi 


aus Griechenland dahin, jur 
bäude. Jetzt wurde, unter 
— 
alten, igion i 

Meteilus Macedonicus errichtete zen 
mor, den erften, den Rom a 

Cäfar gründete viele Tempel und®a 
den Yortifen, 


das vom Pompeius angel 











ihrer Stadt als 
über andere 


Beit der Regirung ded Au⸗ 





mer bervor, au ubſchm 
erren der Melt zu erſcheinen 

tädte an Pracht zu erheben. 

Vorzüglihd war ed bie 
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d, welche dieſes Vorhaben unterftüste, der mit 
echt fi) rühmen fonte, die Stadt, deren Öffentliche 
Gebäude bis zu feiner Zeit größtentheild aus Ziegeln bes 
ftanden, ganz aus Marmor gebaut zu binterlaffen. Viele 
der alten Tempel wurden verfchönert, neue wurden anges 
legt. Es entitand das Theater des Marcellus, ein neues 
Forum, und mehre Gebäude fliegen empor, *unter wels 
den das Pantheon eins der ſchoͤnſten war, das Agrippa 
mit einem Sdulenportifus ſchmuͤckte. 


Jetzt auch fingen die reihen und vornehmen Mömer " 


an, ihre Prachtliebe ebenfalls bei den Wohnhaͤuſern zu 
zeigen, wobei fie die griechifchen Häufer sum Vorbild 
nahmen und dem Atrium, woraus fonft allein das. Haus 
beftanden , den griechiſchen Veriftyl binzufügten. Und fo 
blieben ebenfalls die Landhaͤuſer nicht zuruͤck, da jeder 
reihe Nömer feine Villen mit der größten Pracht aus— 
ſchmuͤctte. Diefe Zeit wird uns auch merfwürdig, weil 
fie uns den Bitruv gab, den einigen aus dem Alters 
zum übrig gebliebenen Schriftſteller, der und mit den 

eundfäßen der Baufunft der Alten befant macht, der 
von ihren Bauwerken, von der Anlage und Einrichtung 
Par gruͤndliche Nachricht gibt und zu ihrer Erkent⸗ 
ni rt, 

Die Aufmunterung, welche Auguftus und feine 
N re der Kunft angedeiben liefen, brachte ihr den 
Bortbeil, daß fie, die in den griechifhen Provinzen vers 
nachlaͤſſigte, einen Ort der Aufnahme und Pflege fand. 
Auch wurde fie in Rom in einem beffern Style ausge⸗ 
führt, ald damald in den meiften Städten Griechenlan 
— liebte man jetzt meht das Gekuͤnſtelte und S 
ende, als das Große und Erhabene, daher auch die 
Werke der Baufunft dieſen Charafter an ſich trugen. 
Diefes hatte die Folge, daß jest die korinthiſche Bauart 
anz ausgebildet, das forinthifche Kapitäl und Gebälfe 

ft beftimt wurde, Sie war es, die man bei Tempeln 
and Prachtgebaͤuden vornehmlich anwandte, da die doris 

e und iomifce Bauart für den jebigen Heitgeift zu ein⸗ 
ach ausfiel. Wahrſcheinlich entitand jegt auch die Saͤu⸗ 
fe, weldye man die römifche nent, deren Schaft und 
Gebälte der korinthiſchen Säule gleich gemacht wurde, 
deren Kapitäl aber aus der Verbindung de& ionifchen und 
forinthifihen hervorging, und von jener die großen Vo— 
luten, von diefer die Afanthudblätter entlehnte. Dieſes 
Kapitäl finden wir zuerft an einem Tempel zu Miylafa, 
dem Auguftus und der Stadt Nom geweiht. 

Diefe Blüthe der griechiſch-roͤmiſchen Kunft dauerte 
nur furie Zeit, und bei den naͤchſten Nachfolgern des Aus 
guftus fand die Kunft theil& wenig Aufimunterung , tbeils 
mußte fie nur dem Luxus und der Verfchwendung fröhs 
nen. Diefes zeigte ſich befonders unter Nero, bei dem 

oldenen Pallafte deſſelben. Die Bauluft vieler der nach— 
olgenden Kaifer wird fichtbar in den großen Gebäuden, 
die während ihrer Negirung in Nom angelegt wurden. 
Bespaftand Tempel des Friedens, fein Goloffeum, das 
unter Titus vollendet wurde, die Triumphbogen des Ti- 
tus, Trajanus, Septimius Severus, deffen und Adrie 
ans Grabmäler, die Säulen des Trajanus und der Ans 
tonine, die Bäder de6 Garacalla, Alerander Severus 
und Diocletianus, fie alle find Zeugen von Roms Pracht. 
Diefe und die vielen Gebäude, womit die Kaifer andere 
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Städte Italiend, die Städte der eroberten griechiſchen 
Provinzen fhmüdten, Caͤſar Korinth und Karthago, Au— 
gms in Kleinafien und Gallien, Zrajanus in Dacıen, 
drianus in mehren Provinzen, vor allem in Athen, die 
Antonine Balbef, Yurelianus Palmyra, Diocletianus 
Salona, fie alle find Zeugen, wie fehr die Baufunft ges 
flegt wurde. Allein fie find auch Zeugen von dem Bere 
Falle der Kunft, fie fprechen eö deutlih aus, daß der 
wahren Kunft nidyts rien it, als wenn fie dem 
Geifte der Zeit umd der berrfdyenden Mode dienen muß. 
Eifrig beftrebten ſich die Künftler, die Gebäude der 
vorigen Zeiten im Glanı und aͤußern Anfehn zu übertrefs 
fen. ber fie vernachläffinten die ſchͤnen Grundformen 
und bededften fie mit zu vielem Schmude. Es entitans 
den nicht nur eine Menge Verzierungen, vorzuͤglich aus 
der Vflausennatur entlehnt, ed entitanden auch der wah⸗ 
ren Schönheit widerfprechende Bierden. Die Verfröpfuns 
gen, die Voftamente unter den Säulen, die vielen Re— 
lief6 am Hußern der Gebäude, die Zieratben in den 
Gannelirungen der Säulen, gefuppelte Säulen, verſuͤng⸗ 
te Pilaſter binter den Säufen, Heine Säulen wiſchen 
Großen, runde und durchfchnittene Giebel, ausgebauchte 
Briefe im Säulengebälfe, ulen, die auf Siranfteinen 
ruben, Bogen von der einen Säule zu der andern at» 
führt und auf den Kapitälen aufftchend. Und fo wie, 
eine geraume Zeit hindurch die Überhaͤufung der Zierar 
tben Statt fand und immer mehr überband nahm, fo 
verfiel man gegen und su der Zeit Konftantins des Gro⸗ 
fen, in den entgegengeſekten Febler der zu großen Eins» 
fachbeit, die an das Trockne und Rohe aränit und den 
aänslichen Verfall der Kunft zeigt. Go fant fle dabin 
und fand, von den Griechen zu dem Hoͤchſten erboben, 
mad dem menfchlihen Geiſte eigentbümlich vor allen 
ihn auszeichnet, in den Ruinen ihrer Werke ihr Grab, 
Bon allen den bemerften Yusartungen in der Bau 
Funft wird und die Stellung der Bonen auf den Kapi— 
tälen der Säulen beſonders merkwürdig. Sie ift es, 
die ſich als der Übergang von der Kunft der Alten sm 
der des Mittelalters betrachten läßt. Wenn fonft das 
Gebälfe die Säulen bedeckte, fo wurde jeht dad Game 
durch den aufgeftellten Bogen erhöht und erft darüber 
ein Gebälfe anaebradıt. And diefe Bauart, die fchon zu 
Konftantind des Großen Zeiten nicht ungewoͤhnlich war, 
während Diocletians Renirung aber allgemein murde, 
fann als der Grund des Eigenthümlichen der fpätern 
Seiten, des in die Höhe ftrebenden, angefehen werden. 
Der Mangel an wahrer Kentnif der Kunft, im 
Schnifhen, vorzüglich in der Bearbeitung der Säulen, 
geigt ſich Schon zu den Reiten Konftantind des Großen 
dadurch, daf von Altern Gebäuden, Säulen, Statuen, 
Nelief6 und andere Theile genommen wurden, um bei 
neuen Gebäuden fie anzuwenden. Ein folhes Verfahren 
fand nicht nur in Nom Statt, es wurde auch in Sons 
ftantinopel gebraͤuchlich, als Konftantin der Große fie 
zum Wohnfise der Kaiſer beftimte, wohin aus allen Ges 
ame des Reiches, aus den griechifchen Provimen und 
fbft aus Rom, Kunfifchäse gebracht wurden, Auf glei⸗ 
che Weiſe verfubr man nachher, und es zeigt ſich bievon 
wieder ein ſprechendes Beifpiel bei der von Quflinian zu 
Konftantinopel angelegten Sophientirche, die mit Säulen 
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vom koſtbaren Marmor aus mehren Orten Griechenlands 
und Kleinafiens gefhmüdt wurde, ; 
dem Grofien ging die bildende Kunft 


—— — 
die ——— einen ag 


ip 


und der 


u 
u 


Baufunft nicht auders als na 


r 

te zwar, im Ganjen, die im Alters 
mn obne in ihren Geiſt einzu⸗ 
8 Innere faſſen zu fönnen, daber man 
fehlerhaft nachahmte und nur nah Will» 
die richtigen Verhaͤltniſſe einzugeben, Saͤu⸗ 
baude aufthürmte, Formen bildete, 
Römer, die fonft überall ald glückliche Erobes 
waren, faben nun, nachdem ihr Stat die 
die weitefte Ausdehnung erf Bft an 
erfchöpft Olfen weis 


FazE 
A 


a5 
i 
B 


ai 


lich end der Regitung diefed Kaiſers 
die ka 


aegründeten 
in diefem Seitalter ern : 
fcheinlih, daß diefe Sophienfirche, fo wie fie das Vors 
bild der Markustirche in Venedig war, aud andern 
riſtli Kirhen zum Mufter diente. Bei ihr zeigte 
‚ obgleih nur im Innern, die Geftalt des griechiſc 
Kreuzeb, die nachher häufiger zu den Kirchen gebraucht 
wurde, fie ſtellte auch zuerſt die Bauart auf, die Kuppel 
auf vier ind Quadrat geftellten Pfeilern ruben zu laffen, 
die fonft eine zirfelrunde Mauer zur Unterftügung afen, 


* 

ier in dem M ande, ungefähr von dem Beits 
after Juſtinians an, bildete ſich die Kunft und die Bau— 
art, welche die byyantinifde, ober neugriehifche 
genant wird, da die Griechen der jebigen Zeit dad ein» 
ine Volf waren, weldes die Kunft fultivirte, da, vor 


des Ehriftentbums allein, fondern auch 
i gründete ſich i 


men und die hältniffe der Alten vernachläfligt erſchei⸗ 
Am Ganıen war alles auf Fefligfeit gewandt, die 
in ftarfen Mauern geigte, deren bauptiächlichfte 
Schönheit in der Glätte der aus Quadern beſtehenden 
Mauern und in Brarbeitung der Glieder beitand. 


mad, . 
, der Mangel an Sinn für dad Schöne, 
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Die Säulen, deren. m bedient RN 

ee a he — an a 16 —E 

Es eu 

ftand leiften fu fönnen. Die Zdulenkndufe erbie 

niafoltiae« den antifen unbelante 
e willfürlide Sufammen 











ten niedrigen A 
nod) halbzirfelrund gemacht. e 
felten versiert. Die bäuflafte ir 
Außern der Gebäude unter Simswerken a 
eine Neibe balbsirtelrunder Bogen, eine Ve 
wir die neugriedifche nennen, weil fie von 
bäuden. diefer Reiten vorfomt. 
Von Konitantinopel gingen 


Künftter nach Italien, wo die Aubübung ; 







der 










vernachläffigt worden war, weshalb man de che 
dayu bedurfte, Hier e zuerſt die Kunft aufs neu 
unter Iheodorih, dem der Gothen, der dieſe— 
Land im 3. 493 eroberte. ftantinopel, am H 


die Benennung 
ftandene Bauart 


— als eine eigene 
auf. Sie war nur bie d 
fihe, aus der griechiſch⸗ dmiſchen ent 


amals 


wurde. 
® Fuſchlich führte man die Bauart diefer Zeiten gi 
ietzt 


und fie erhielt jene wa — 


weil in den von den Gothen sten 
werfe nach diefer, Art wurden 

Schon frübgeitig v 
su den Arabern griechiſche Kuͤnſtl 
gung von Mosquten. 


ng und erfte B i 
durch viele —— aus 
halbzitkeltunden Bogen i 
gen aus mehren Siekelftüden 


derer in Form eines Hufeifend, 


i ach — Form ge⸗ 
bildet wurde. Alle dieſe Bogen dem damals herr⸗ 


ſchenden Style angemeſſen, ich den Saͤulen⸗ 
knaͤufen. Die Säulen kr den led en aͤhnlich, 
nur mehrentheils ſchwaͤcher gearbeitet, mit Andufen, dem 





BAU — 


kotinthiſchen Knaufe aͤhnlich, andere mit würfelförmigen 
Knaͤufen a Die nde, befonderö im Innern, 
wurden mit Infhriften befegt und mit laubartigen Züs 
en, auc Blumen verziert, die aber fo flach gearbeitet 
ind, daf fie Teppichen gleichen. : 

So entftand bei den Arabern aud dem byzantini— 
ſchen Stufe, durch Zufäge und Abänderungen, die aus 
der Bildung der Nation bervorgingen, eine eigene Baus 
art, in Italien aber erhielt fich jener Styl ren. Go 
wie er bier unter der Herrichaft der Gothen allgemein 
verbreitet war, fo blieb er es auch nod) dafelbit, als 
die Pongobarden die Oberband gewannen, vom I. 568 
an, unter dem König Albein, bis zu Defiderius Regis 
rung, um d. 3. 774, Und wenn fid) auch jest einige 
befondere Verzierungen zeigten, fo bebielt doch das Gan— 
ze die biöber gewoͤhnliche Form und Anordnung, daher 
es nicht richtig if, einen befondern longobardiſchen Styl 
anzunehmen. Nah diefer Zeit ging die byrantinifche 
Bauart aus Stalien in andere Yänder über, Inter Karl 
dem Großen fam fie nad Gallien und Teutſchland. Um 
eben dieſe Zeit verbreitete fie fich mit der chriftlichen Res 
ligion, nady England, wo fie den Namen, ſaͤchſiſche 
Bauart, erhielt, weil fie dafelbft, unter der Herrſchaft 
der Angelfachfen, die berefchende Bauart war. 

Das Reich der Gothen war von furzer Dauer, fo 
wie die Herrſchaft anderer Völfer, die im füdlichen Ges 
genden fich niederliehen, Feine lange Reihe von Jahren 
einnabm. Die hingegen, welche nördliche Laͤnder erobers 
ten, erwarben ſich bald feite, dauerhafte Sitze. Unter 
ihnen waren die Franfen die vorzuͤglichſten, weldye Gals 
lien, eine römifche Provinz, in ihre Gewalt befamen, 
und durch die römifche Kultur ihre eigene beforderten, 
Hier entitand ein maͤchtiges Reich, das durd) Siarl den 
Großen zu feiner größten Höbe emporftieg. Siegreich 
unterwarf er fidy einen Theil von Spanien, Italien er 
fante ibn als feinen Heren, und in Teutſchland vereinte 
er * hier wohnenden Voͤller und ſti das teutſche 
Reich. 

Aber fein Streben erſtreckte fich nicht blos auf Erobe⸗ 
rungen; er, felbft mit Kunſt und Wiſſenſchaft vertraut, 
fuchte auch die aeiftige Bildung der Bölter, die er bes 
berefchte , zu befördern. Italien gab ibm Gelegenheit mit 
der Baufunft befant su werden, was die Luſt in ihm er- 
regte, auch durd Gründung bedeutender Bauwerte ſich 
einen Namen zu —— Aber nicht ſowol die im 
Schutt liegenden Gebaͤude des Alterthums leiteten ſein 
Unternehmen, als vielmehr die im Geiſte der Zeit erbau- 
ten Werke der Gothen und Longobarden. Hier bildete 
ſich fein Geſchmack, den er auch in Gallien und Teutſch⸗ 
land verbreitete, durch Künftler, die er aus Italien ber: 
beirief, durch Gelehrte aus Teutfchland und England, die 
er an feinen Hof aufnabm, indem er es verftand, Miän: 
ner von Geiſt und Kentniß an fidy zu ziehen, Die in 
feine Ideen eingingen und ibm behilflich waren, den Voͤl⸗ 
teen Kunſt und Wiſſenſchaft mitzutheilen. Beſonders er: 
hob ſich in Teutſchland durch das Beiſpiel, das er bei 
dem Anbau feiner eigenthuͤmlichen Beſihungen gab, der 
Aderbau und Weinbau, fo wie die Kunſt, welche er 
durch die ‚vielen Gebäude, die er anlegen ließ, nad) 
Teutſchland verpflanzte. Hiezu trug aud die Verbreitung 

Augem. Eneydep. d. W, uw. 8. VIII. 
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der chriftlichen Religion nicht wenig bei, welche den Ans 
bau der Silöfter und Kirchen veran aßte, und dadurch die 
Aushdung der Baufunft, Bildbauerei und Malerei befdrs« 
Belt: worin die Teutſchen fpäterbin fih fo fehr aubpeidh« 
neten. 
Draß der Geſchmack und der Bauſtyl dieſer Beiten 
in dem Weiche der Neugriechen gegründet, nad) Stalien 
übergegangen und von da in andere Länder verbreitet 
wurde, ift ſchon erwähnt worden umd bedarf feines weis 
tern Beweiſes. Auch in Teutſchland ging die Kultur von 
den Neugrieden aus. Die griechiſche Literatur, in dies 
fem Lande n früher beliebt, ftand noch unter den 
Dttonen in Anfehn, und fo war auch in der Baufunft 
und Malerei der neugriechithe, oder byzantiniſche Sthl 
berrfchend. Diefed bezeugen nicht nur —— er des 
Mittelalters, welche von Gebäuden in Teutſchland, nad 
gene Bauart errichtet, erzählen, aud) die aus früs 
ern Zeiten übrig geblichenen Gebäude geben es deutlich 
u erkennen, Wie dieſe Bauart deſchaffen, haben wir 
ereitd bemerkt, daß fie nämlich aus der griechiſch- roͤ⸗ 
mifchen Bauart entfproffen, die ſchon von ihrer Höhe 
berabgefunfen, manche Ausartungen des Geſchmacks ans 
——— die jest befolgt wurden, da man fie aus 
tangel an Kentnif des wahren Schoͤnen, für gut und 
nachahmungswuͤrdig hielt. 


Auf diefe Weiſe murde die Kunft eine geraume Zeit 
indurch auögeführt, nicht in Teutfchland allein, auch in 
talien, England, Spanien, Franfreih, in den Niedere 

landen und in den nordiichen Reichen. Diefe gleiche 
Ausführung darf nicht befremden, da jene Länder mit 
einander in genauer Verbindung ftanden, hauptſaͤchlich 
aber die Stünftler in Ülbereinftimmung und nad gleichen 
Grundfäsen arbeiteten, auch in der Kunſt fein verſchiede⸗ 
ner Geſchmack, feine Unterwerfung der Mode geltend 
war. Damald wurde allein in den Kloftermanern Kunſt 
und Wiſſenſchaft kultivirt und, wie die Kloſterbruͤder in 
allen Yändern =. die Religion und den Kultus innia 
vereint lebten, fo beſaßen fie auch gleiche Kentniß in der 
Kunſt, die fie überall auf gleiche Weiſe auöführten und 
haufig Wanderungen aus einem Lande in dab andere 
unternahmen, um bei Erbauung der Kirchen einander dee 
hilflich zu ſeyn. 

Wenn in Frankreich, hauptſaͤchlich unter Karl dem 
Kahlen, viel gebaut wurde, in un während der 
Herrſchaſt der Angelfachfen viele Kirden und Sch 
entitanden, fo war in Teutſchland der Anfang des eilfe 
ten Sabrbundertö der Zeitpunkt, wo der Trıcb zur Aus— 
führung großer Werke maͤchtig erwachte. In allen dies 
fen Yändern waren die aͤltern Kirdyen verfallen, oder 
für die mehr. bevölferten Städte von zu geringer Größe. 
Diefe wieder herzuſtellen und zu erweitern, war dab Ber 
ftreben der Fürften, der Bifchöfe und der wohlhabenden 
Städte, die ihre erworbenen Reichthbümer nicht dantbarer 
—— wußten, als wenn fie das Irdiſche dem Him⸗ 
liſchen opferten. Dies fonte nicht zweckmaͤßiger geſchehen, 
als duch Errichtung praͤchtiget Kirchen,ausgezeichnet 
durd) wundervolle Bauart, durch mannigfaltigen Schmuch, 
der in Gemälden, Bildfäulen, erbebenem Scnigmert, 
foftbaren Gefäken, reichen Teppichen efrbend, jedem 
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ige der Kunft Beſchaͤſti und feine Ausbil⸗ 
——* unſt Beſchaͤſtigung gab fi 


Überall wurde noch immer im neugriechiſchen Style 
t, aber in —— zeigten ſich Kühn mandıe 
enthümlichfeiten ‚ wohin befonderö der Spisbogen zu 
n iſt. Sollte der Spisbogen fhon in frübern Zeis 
feine Entftehung gefunden haben, fo gehört doch defr 
m beftimte und ausgebildete Anwendung dem Abend» 
nde, und ift vorzüglich den Teutfchen zuzuſchreiben, da 
feine Data ſich finden, daß er in irgend einem andern 
Lande auf ſolche Art benust wurde, ald in Teutſchland. 
Auch bei der Bildung diefes Bogens fehen wir, wie fehr 
die Alten in der Beitimmung der Ferm, die Öefese der 
Natur befolgten, da er die volltomne Widerftandslis 
nie zeigt, die aus mittlern Proportionalgrößen hervor 
geh, welche durch die kreisrunde Linie gefunden worden. 
nn feine Konftruftion aus zwei Mittelpunften, bie 
man gewoͤhnlich annimt, ift eine Erfindung neuerer Zei⸗ 
ten, bie aus Bequemlicjfeit, feine SKonftruftion zu er⸗ 
fei ‚ entftand, die aber nie die wahre Widerftande- 
linie gibt, welche er in den Bauwerken des Mittelalters 
aufweilt. , 
Eine andere Einenbeit diefer Zeiten und eine befons 
dere Erfcheinung in der Kunſt find die groteöfen Ziers 
atben, die in Italien, Teutichland, England, Frankreich, 
on im 11. Jahrh. erfdeinen und in den drei legten 
dern biö in das 13. Jahrh. fich erbielten. Seltfame 
wmenſchliche Figuren, wirkliche und erdichtete Thiere, teu— 
felartige Geitalten, Drachen, Larven und ähnliche Dins 
ge, Steben bald einzeln, bald vereint, bald mit Laubs 
werf verbunden. Fanden einige diefer abenteuerlichen 
Bierden ihren Urfprung vielleicht in den Greifen, Chimaͤ⸗— 
ren und andern erdidyteten Geftalten des Alterthums, fo 
find andere ald eine Yaune des Künftlerd zu betrachten, 
durch die damald allgemeine Neigung sum Wunderbaren 
erzeugt, die aud) zu — Volföfeften und Außuͤgen 
Veranlaffung gab. Einige diefer Zieratben enthielten fas 
torifche Anfpielung auf die ausgearteten Sitten der Möns 
de und auf den Aberglauben der Zeit, manchen fonte 
aud wol eine fombolifche Bedeutung unterliegen. Obne 
Bweifel verbargen fie zuweilen — Lehren, ſogar 
noch an Kirchen des 13. Jahrh. und folgender Seiten. 
Allein bieraus auf eine Verbindung der Tempelherren mit 
den freien Maurern des Mittelalters und den Baubrüs 
derſchaften zu ſchließen, wie gefcheben, ift su weit gegans 
gen, da eine ſolche Verbindung nicht wahrſcheinlich, auch 
ſchwer zu beweifen feyn möchte. - 

-, Die auögezeichneteften Gebäude; die jest entftanden, 
open Kirdyen, bei denen alle Kraͤſte in Thatigleit gelegt, 
die Kunft in vollem Glanze und in jedem ibrer Sweige 
fid) zeigte. In der Grundform der Kirchen berrichte mandye 

iedenbeit. Im Anfange wurde den Ehriften, che 

elbft Kirchen zu erbauen vermogten, Baſiliken zur 
tteöverehrung eingerdumt, daber hernach die Form der 
Baſiliken zu den Kirchen eine Zeitlang beibehalten wurde. 
Kleine Kirden waren theils rund, theils nad) einem 
Achte angelegt, was befonderd bei Taufrapellen Statt 
fand, und ſchon —— des Grofien Zeiten ge⸗ 
braͤuchlich war. iefe Form wurde zwar in der of e 
verlaffen, aber doch das halbe Rundtheil, das halbe 
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Achte bei dem Vorfprunge ded hoben Chores 
wandt; jened bei den Kirchen des 11. und 12, 
diefed vornehmlich bei nachher erbauten Kirchen. 

Die bedeutendite Form der Kirchen ift die des Kreu—⸗ 
zes, als beilined Symbol, ald Erinnerung an den Kreu« 
seötod des Erlöferd. Schon zu Konftantind ded Großen 
Seiten war diefe Form befant, die in der von ihm zu 
Konftantinopel gegründeten Kirche der Apoftel fich zeigte, 
Sie findet ſich bernady wieder im Innern der Sophien⸗ 
firche zu Sonftantinopel, die Iuftinianus anlegen ließ, 
und bald hierauf in Italien, bis fie endlich allgemein 
angenommen wurde; obgleich die laͤnglich vieredige Form 
der Kirchen nicht gaͤmzlich aus der Gewohnheit fam, und 
aud) fpäterhin mehre, nad) diefer Form gebaut, anges 
troften werden. Man batte zweierlei Arten der Areus 
form, das griechifche Kreuz, mit vier gleihen Scene . 
feln, und das lateinifche, wo der vordere Schenfel eine 

rößere Länge bat, als die Übrigen. Das erfte war im 

Morgenlande das gebraͤuchlichſte, bei dem griechiſchen 
Kultus, dad andere im Abendlande bei dem lateimifchen 
Kultus. Diefes legte entitand ohne Zweifel daber, weil 
man, nachdem das Kreuz ald Grundform der Kirchen an« 
genommen, der länglich=vieredfigen Bafilifenform, die 
man im Abendlande aus Gewohnheit beibebielt, in der 
obern Hälfte die Flügel ded Kreuzes zuſetzte. Das grie⸗ 
chiſche Kreus wurde aber zuweilen auch im Abendlande 
gebraucht. Dieſes geſchah ſchon frübzeitig, umter den 
fächfifchen Kaiſern, wie die von Heinrich I. auf dem 
Marienberge bei Brandenburg gegründete Marienkirche 
bezeunt, indeß su eben diefen Zeiten andere Kirchen das 
fateinische Kreuz erbielten, was wir an der unter den 
Dttonen vollendeten Kirche zu Memleben an der Unſtrut 
finden. 

Der Hauptplan der Kirchen, vorzüglich der mit dem 
fateinifdhyen Sireuse, wurde nach Mürfelverbältniffen ans 
geordnet, und aus dem Mürfel und feinen Theilen jeder 
Theil des Gebe Fonitruirt, wobei aber mandıe Abs 
wechſelung und Verfchiedenbeit Statt fand. Die Eine 
beit, oder die Wurzel des Quadrats wurde häufig vier⸗ 
mal zur Laͤnge der Kirche, dreimal zur Breite der Kreuß— 
flögel aenommen, dem Neb des Kubus aͤhnlich, bald 
aber erhielt auch die Laͤnge der Kirche 5, bald 6 Einbeis 
ten. Die Breite des Schiffes wurde gewöhnlich der Eins 
beit gleich gemacht, zuweilen befam jede der Abfeiten die 
Einbeit, das Schiff die Diagonale des Quadrats zur 
Breite. Und fo wurden alle Größen, nidyt minder die 
Höhen, nad). den Theilen des Quadrats und des Kubus 
beitimt, wodurd vielfältige Veränderung hervorgebtacht 
wurde, aber auch die regelmaͤßigſten Formen entitanden, 
indem eind aus dem andern hervorging, und feine will 
fürliche Anordnung Statt finden fonte. 

Bei mehren Kirdyen war unter dem Chore eine, une 
terirdifche Kapelle angelegt, der desbalb, genen die uͤbri⸗ 
gen Theile der Kirche erhöht, der hohe Chor genant 
wurde. Diefe Kapellen, die zu geheimen Andahtsübuns 
nen und zu Meffen für die Verſtorbenen dienten, vours 
den jedoch fpdterbin, ungefähr vom 13. Jahrh. an, 
nicht mehr gebaut. - 

Die neugriechiſche Bauart fand nod im 11. und 
12. Jahrh. Statt. Aber wie in Teutfchland, ſchon ums 
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ter den ſaͤchſiſchen Kaifern, igenthümlichfeiten ded teuts 
ſchen Styls vorfommen, vornehmlich der Spisbogen, fo 
fingen »iefe jeßt am fich zu vermehren. Man vermins 
derte die Stärke der Mauern der Kirchen, aber man 

te, um der Feftiafeit nidyt Eintrag zu tbun, an den 

ußenfeiten, in beftimten Gntfernungen,, Strebepfeiler 
auf. Awar waren ned) immer die niedrigen Kirchenfen= 
fter gewoͤhnlich, aber man fing aud) an, ihnen, zur bei 
fern Beleuchtung der Kirche, cine größere Höhe zu ge— 
ben, und bededte ſolche Fenfter mit Soibbogen. Auch 
der Schmuck vermehrte ſich durch Spisfäulen, Statuen 
zwifchen Säulen und in Bilderblinden, durch mannigfad) 
erbobenes Schnitzwerk, alles jedoch nicht fo zart gears 
beitet, als es in den folgenden Zeiten erfceint. 

Set, im 11. Jahrh., erlitt die gewöhnliche Bauart, 
durdy Einmifhung des arabifchen Styls, eine Verände 
rung, wodurch cine gemiſchte Bauart entſtand, bei der, 
mit dem Neugriechiſchen, das Arabiiche fi verband, 
jedoch auch die Eigenthümlichteiten des teutſchen Styls, 
vorzüglid; der Spisbogen, nicht ganz vernachläffigt wur⸗ 
den. on dem arabifchen wurden die aus mehren Zir— 
felftücen zufammengefesten Bogen entlehnt, die mit ein= 
geblindeten Säulen befegten Pfeiler, und vorzüglid, die 
würfelförmigen Sindufe, die bald einfach), bald mit Ver 
gierungen befeßt, angetroffen werden. Sie fommen 
nicht nur in Teutichland vor, im verfhiedenen und weit 
von einander entlegenen Gegenden, aud in England fin⸗ 
den fie ſich, wodurd) der allgemeine Gebrauch derfelben 
beurfundet wird. Nach England fam mit diefer Bauart 
auch der Spisbogen, und fie wurde bier der Normans 
nifche Styl genant, weil nad ihm vorzüglich. während 
der Herrfihaft derNormannen in England gebaut wurde, 

Bon diefer gemiſchten Bauart zeigen fich zwei Arten. 


An einigen Kirchen diefer Seit, von denen wir vorsüglich * 


an den Münfter in Bafel erinnern, ift der neugriechis 
ſche Styl im Ganzen zwar vorberrfihend, bin und wieder 
mit Tshrfelfndufen vermiſcht, allein man findet bier auch 
Spisbogen, Strebepfeiler, ſchmaͤchtige gothiſche Saͤu— 
len, große mit Spitbbogen bedeckte Fenſter, und mehre 
—— — des teutfchen Sthls die, fo weit 
und die Baugeſchichte des Muͤnſters zu Basel befant iſt, 
nicht erft in fpätern Seiten hinzukamen. Bei andern 
Kirchen, aus dem Ende des 11. bis in die Mitte des 
12. Fahırh., den Domen zu Mainz, Spever, Worms, 
der Kirche zu Paulinzelle und mehren, behielt das Neu— 
re die Oberhand. Hier ficht man mur 
halbsirfelrunde Bogen, ftarfe mit Würfelindufen bedeckte 
Säulen, Fleine Fenfter, und der teutſche Styl ſchien 
ganz vergeffen zu ſeyn, von dem auch nicht eine Zier— 
ath fich finder, 

Nach diefen beiden Bauarten wurde eine geraume 
Zeit hindurch gebaut, und vorzuͤglich war es die leiste, 
die man am bäufigiten gebrauchte. Kirchen ven ans 
fehnlicher Größe, wie die Dome zu Main, Worms, 

peyer, erhielten im Innern die Anlage, daß mächtige 
Pfeiler emperftrebten, an jeder Seite mit einer Wand⸗ 
fäufe geſchmuͤckt, worauf das balbzirfelrunde Kreuzge— 
mölbe des Schyifiecd und der Abfeiten ruhte. Die legten 
waren ——— etwas niedriger als das Schiff, und 
des Schiffes Mauer erhielt Fenſter von geringer Größe, 
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gefhioffen mit balbsirfelrunden Bogen. Über dem Ans 
ange des Chores erhob füh ein großer, ftarfer, meis 
ftentheild achtedfiger Thurm, und zwei fleinere Thuͤrme 
ftanden ihm zur Seite, deraleihen ebenfalld an der vors 
dern Anſicht der Kirche errichtet waren. Jenen arofen 
Thurm umgibt am Hufern, in der obern Hälfte, cine 
Gallerie, die fi an den Seitenmauern des Schiffes, 
zundchft unter dem Dade, um dad ganie Schiff der— 
unsiebt.  Sürchen von minderer Größe ald dieſe Dome, 
erbielten im Innern ftarfe einfache Säulen, auf deren 
Würfelfnäufen Bogen, halbsirfelrund gewolbt, die 
Mauern deö Schiffes tragen, das höher ıft als die Ab— 
feiten, und deilen gerade Dede aus Holz beitand. Bei 
allen diefen Kirchen bildete der Chor einen halbrirkelrun— 
den Vorfprung, fo wie auch gemeiniglih die Abfeiten 
ſich nifchenförmig ſchloſſen. Ein folder Ghor murde 
Muſchel genant. Der vordere Eingang der Kirche wur 
de nicht immer fehr ausgezeichnet, und feine Hauptzierde 
beftand auf den Geitenmauern in etlihen Säulen, wors 
über halbzirfelrunde Bogen, felten Spisbonen, ſich ers 
heben, unter denen, im Felde über der Ihürdfnung, 
erhabenes Schniswerf angebracht if. So reich an 
Schmuck, wie die goldene Pforte am Dom zu Freiberg, 
finder fidy felten ein Eingang in diefen Zeiten. 

Nach und nad) verlor ſich der arabiſche Styl, und 
die Eigentbümlichkeiten deſſen, den man den teutfchen 
nante, gewannen die Oberband, und erhoben fich deito 
mehr, da mit neuen Siräften der teutfche Sinn erwachte, 
und nad allen Seiten feine Wirkung aͤußerte. Iekt, 
am Ende des 12. Tahrb., zeigte ſich der Übergang aus 
der gemiſchten Bauart in die teutfihe. Hatte noch das 
Ganze das Trodene und Kalte des neugriechiſchen Styls, 
fo waren noch an einzelen heilen Formen zu bemerfen 
und Sieratben, welche ald die Quelle des Reichthum 
zu erfennen find, der in der Folge die teutſche Kunſt 
auszeichnet. Hieber it in Teutfchland, unter andern, 
die Kirche der heiligen Elifabetb zu Marburg zu zählen, 
die Viebfrauenfirche zu Arnſtadt, die vordere Seite von 
St. Stephan zu Wien, der Dom zu Naumburg, oder 
vielmehr nur deſſen beide, dem Altern Baue binzugefügs 
ten Chöre. 

Von Englands Kirchen in diefe Zeit gehörig, wiffen 
wir feine beflimt anugeben, jedoch find die bieber zu 
zählen, welche während der Negirung der Könige -Ris 
hard I. bis ungefähre mit Eduard I. angelegt wurden. 
Frankreich ftellt mebre Kirchen auf, die jest entftanden, 
oder vollendet wurden, die Kathedrale zu Yaon, die 
Kirche Notre Dame zu Dijon und zu Paris, eine der 
berübmteften Kirchen Frankreichs, im 12. Jahrh. ges 
gründet, im 13. vollendet, daher fie in vielen Theilen 
den vollfommenen teutſchen Styl an ſich trägt. Italien 
ſtellt gicht wenig Gebäude int gemifchten Style auf, 
vorzüglich die Börfe zu Bologna, die Kirdye des beilie 
nen Franz zu Aſſiſi, die Dome zu Siena, Orvieto und 
Spolete, den Dom und das Campo Eanto zu Piſa. 
Hier zeigt ſich jedod, bäufig der bereitö wieder erwachen» 
de antife Styl, und cine eigene Bauart, aus dem neu⸗ 
griechiſchen, teutfchen und antifen — 

Auf dieſe verſchiedenen, im Mittelalter von Zeit zu 
Zeit herrſchenden und von Land zu Land nn Bau: 
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arten, erſchien eine neue, welche die aͤltern verdraͤngte, 
und vor ihnen durch wundervolle Geſtalten, durch Sehe 
thum fi audjeichnete. Das Romantiſche, das das 
mald das Gemüth ergriff, und von allen Seiten = 
das Leben wirkte, in aller Kunft vorherrſchte, gab a 
der Phantafie des Baufünftlerd einen hoͤhern Schwung, 
und sauberte einen neuen Styl bervor. Mube und Falte 
Einfachheit war das Gharafteriftiihe des neugriechifchen 
Style, Nah und nad) durdy mehr Versierungen bertis 
chert, durch größere Leichtigfeit der Normen angenehmer 
gemacht, erreichte alles dieſes jest den hoͤchſten Grad. 
le Theile wurden hochſtrebender annelent, um dem 
Gedrüdten der neugriechiſchen Bauart ſich zu entziehen; 
allen Formen wurde ein leichtes Anſehn gegeben; mit 
aeringern Mitteln und wenigerm Aufwand von Materias 
lien wußte man große Wirkung hervorsubringen. Die 
font fablen Strebepfeiler erhielten mannigfaltige Biere 
atben, die leeren Mauern durch Fenfler von anfehnlicher 
Höhe Unterbrechung, Fenſter, die oben mit Episbogen 
geſchloſſen, in den Algen der Schenkel zunaͤchſt unter 
den Bogen, die größte Abwechfelung zeigen. Die Eins 
gänge der Kirchen wurden mit Pracht ausaeführt, we, 
ogen in Bogen geftellt, das Ganze Hallenartig vor: 
treten laſſen, wo die fchrägeinlaufenden Seitenmauern, 
bis hinauf in die Spitze des Bogens, befekt mit Saͤu⸗ 
kn, Statuen auf zierlichen Unterfäsen rubend und ges 
fügt mit durchbrochenen Bedeckungen, allen Reichthum 
der Kunft aufweifen, wo die heben darüber aufgeftellten 
Giebel dem Ganien Anmurb und Würde verleihen. — 
Die Säulen befamen jetzt eine fchlanfere Form, vor 
allen die, welche den Pfeilern im Innern der Kirche fich 
anfchmiegen, und über welche, auf den geſchmuͤckten 
Kndufen, die Nibben und Neibungen der Gewölbe em⸗ 
porſteigen. Mannigfach durchfreusen ſich dieſe Reibuns 
gen, erheben ſich in Episbogen, und bilden das Ges 
wölbe der Kirche. Diefe, auf ſolche Art eingerichteten 
Gewölbe verlangten und bedurften nur geringen Wider⸗ 
ftand, indem die Neibungen aus Werfitüden nach dem 
Steinſchnitt auf das forgfältigfte ausgearbeitet, dab eis 
gentlihe Gewölbe ausmahten, und der Swifchenraum 
nur ſchwach mit Ziegeln ausgeſetzt wurde, indeß bie 
fonftigen Zonnengewölbe und halbiirkelrunden Kreuige— 
wölbe, aus Quadern gearbeitet oder aus Ziegeln yu= 
fammengefest, dicke und harte Widerlager nöthig hate 
ten. Und durd ſolche Anordnung der Kreuzgewoͤlbe 
zeichnete ſich die teutiche Bauart vorzuͤglich aus, wo⸗— 
durdy es ihr möglidy wurde, bei dem geringen Drud 
der Gewölbe auf die Widerlager, diefen und den Maus 
ern nur eine mäßige Stärfe iu acben. 

‚Wurde ſchon auf diefe Art das leichte Anfehn be— 
wirft, welches man an den Baumerfen diefer Zeit ber 
wundert, fo wurde daffelbe noch mehr durch Hilfe der 
Durchbrechungen befördert, die bald wirtlich angebracht 
wären, bald scheinbar, als Verzierungen an heilen, 
welche die wirflide Durdibrediung nicht zuließen. So 
erhob fic) die teutiche Kunft vor der zeither gewöhnlichen, 
im Weſentlichen und im Aufälligen, in jenem durch die 
leichtern Formen, in diefem durd reihen Schmud. 
Sie nahm auf diefe Weiſe ihren eigenthuͤmlichen Cha= 
rafter an, auf Gefühl und Phantafie zu wirfen, und 
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was in Teutfchland in der Baufunft ſchon frühreitig als 
eigenthuͤmlich fich zeigte, ging jegt feiner Vollendung 
entgegen. 

iefe erfcheint vornehmlich bei dem vordern Anbau 
umd dem Thurme des Miüniterd zu Strasburg, von 
Erwin von Steinbach im I. 1277 zu bauen ange 
fangen. Sein Gebdude wird von den Schriftftellern des 
Mittelalters, vorüglid vom Aneas Sylvius und 
Wympheling, fo febr gepriefen, als der vordere Anz 
bau des Münfterd, der in Teutichland, wie im Auslan—⸗ 
de, damald als eins der vorzüglichiten Bauwerke aner- 
fant wurde, ald das ÜErfte auf diefe Art angegeben 
und auögeführt. And da der Stradburger Wlünfter 
thurm bei den Thürmen anderer Kirchen zum Mufter ges 
nommen wurde, fo ift es nicht zweiſelhaft, daß bier die 
Kunft ſich ausbildete, die mit vollem Rechte die teutfche 
genant wird, da fie, von teutſchen Meiftern auögeführt, 
auf teutfcher Stätte entfprang, und dein großen Meifter 
Erwin von Steinbad, verbleibt daber der Ruhm, 
w der Höhe, welche diefe Kunft erreichte, das Meifte 

igetragen su haben. 

Gleichzeitig mit_dem vordern Anbau ded Münfterd 
u Straöburg,, entitand der Dom zu Köln, das Meis 

rwerk altteutfcher Baufunft, von dem aber nur ein 
geringer Theil ausgebaut if. Bald nad diefer Zeit 
wurde St. Stephan zu Wien erweitert, der Miüniter zu 
Freiburg im ya vollendet, bei denen ebenfalls die 
teutfche Kunft in ihrer ganzen Pracht ſich zeigt, die nicht 
minder durch ſchoͤne Anordnung aller Theile, durch reis 
dien Schmuck und maͤchtige durchbrochene Thuͤrme gläns 
zend ſich erheben. 

ie groß erſcheinen fie, die Meiſter altteutfcher 
Kunft, die nad) den Gefeken der Natur die Formen bils 
deten, wo alles aus der Einheit, der einfachen Wurzel 
entftebend, in unendliher Fülle ſich verbreitet und in 
wundervoller Dichtung dem Auge fich darftellt. Tiefe 
matbematifche Stentniffe gaben ihnen Gewifbeit und Si— 
herbeit bei der Anlage und der Ausführung des Ganien, 
bei der Erhebung der leicht geitalteten und dennoch un« 
wandelbaren Pfeiler und Mauern, bei den zu einer aus 
Kerordentlidien Höhe emporftrebenden Thürmen, bei 
Schließung der fühnen, Funftvollen Gewölbe. Selbſt 
Steinmetzen, verſtanden fie es, mit geübter Hand, mit 
feinem Sinne, alle einzelen Theile, jedes Glied, jede 
Zierath auf das forafältigite auszuarbeiten. Und ine 
dem fie fo nad —— ſtrebten, wußten ſie die 
Freiheit der Kunſt mit der Wahrheit der Natur zu vers 
einen, und, ald wahre Künftler, den Formen, Schoͤn⸗ 
beit, Bedeutung und Ausdruck zu geben. Aber mit dies 
fer Kentniß vereinte fich auch lebendiger Glaube, froms 
mer, reiner Sinn, der dem Herien Rube, dem Geifte 
Kraft nab, die auf das ganze Peben wirkte, und fo auch 
die Münfter von Strasburg, Köln, Freiburg und Wien 
entfteben lich. j : 

Sind diefe 4 Kirchen ald die vorzüglichiten Werke 
altteutfcher Baufunft anzuerfennen, fo dürfen dennoch 
auch andere heilige Gebäude nicht unbeachtet gelaffen 
werden, die in diefen Zeiten und fernerbin entitanden, 
und die nicht weniger ald jene zu rühmen find. Nur 
einige der vorzöglic| diefer Bauwerke wollen wir er⸗ 











Alm, de Doms und des Rei et. 
id Afra zu Augsbu irchen in Nuͤrn⸗ 


* Martinstirche zu ae der Kirche unferer 
Lieben Frauen zu Mündyem, der rn = Veit zu 
rag und Marie-Stiegen zu Wien. denfen der 


Thuͤrme zu a und der R—— u Breslau, 
des — * es am Alt St. Peter zu Strab- 
, wie ded Ahurme am Dem iu Grantfurt am 
n, fs ‚, ald das Teste große Werf ae 
Saul e ide diefer erbabenen Schöpfungen fchlieht 


t alle den ofen und Städte er an⸗ 


nur auf Kirchen "es wurden ans 3* 
Gebäude, Rath 
ee, Brunnen, mit "sieler 


he 

vor ander, —— zu Rheims, —2 

&t. Quen und Notre Dame zu 
Kunft verbreitete ſich eben⸗ 


5 nach wo die Kathedralen m Ges 





als die vorzünl Ki 
nad) teutfcher —— —— 


ein dieſem Styl 
Kae —2 en der fhönften I 


Antiverpen, und von Ähnlichen Kirchen 

erwähnen wir nur der Kathe⸗ 
in Schweden. England, vor allen 
Art und Aumit, er—⸗ 


Werten teutfcher 
ielt ie —* Anfange des 14. Jahrh., u ſtellte 
in d der 
r⸗Abteĩ zu inter u * re zu 


ey, Canterbury, Pineoln, Meifterwert 


tte auf. 
fo finden wir, daß überall das 
antifche, Grunde liegt, aber 
das Individuelle des Gefhmads jeder Nation ſich 
im em, und wir bemer- 
en, Ay Anfehn und beit, Öfiere Man⸗ 
Abwe yfelung in der 
‚die en Teu uds vor den andern 


Baufunft bei dent vordern 


Anbau —* rt und anderır K h 
die in — in a0 ine Sc 
14ten wurden, —— 
wurde ſie et, 


— 441 — GESCHICHTE DER BAUKUNST 


erſchien diefe Kunft vollendet du ehe i 
res Charafterö, ded Romanti en 4 
—* der Maflen. Was mühe vun nd 
Verfeinerung einzeler Theile, und 
— 


ei Stünftler betrafen nur das Aufällige, Die 
und ihre Behandlung. 
hier dfnete Fr ihnen ein weited Feld, das fie fehr 
oft vom richtigen Wege abführte. Penn fenft nad) 
beitimten Regeln die Maffen fich erboben batten, 
mochte jest nicht felten nach Villfür verfahren werden. 
Wenn ſonſt die Zierathen vorzuͤglich nur nach geemetri- 
ſchen Elementen waren gebildet werden, mas hauptſaͤch⸗ 
lid) die Durchbrechungen der Geländer dartbum, fo wur: 
den fie jet, befonderö vom Ende dei 14, Jahrh. an, 
haͤufig aus der Pflanzenwelt entlehnt, fo daß nicht fel- 
ten der ganze Ban, einer Pflanze gleich, emporftieg. 
Sat ‚wand fid, das Laubwert in« und durdeinan 
2% gefuchten Verwickelungen umd gesierten Schnoͤr⸗ 
r dürre Baumäfte mußten zur Zierde dienen. 


tel, za 

Sehr hr gest fi ſich die Verſchiedenheit der ie 
der taten di unft in verſchiedenen Zeiten, am 
zu Straöburg. An Erwins Bau iſt alles im 


Styl gearbeitet, fhlanfe Säulen, Spigfäulen, 

faltige Durchbrechungen dienen bier zum Sc) 

von Laubwert findet ſich michts ald die —— pr 
den Seiten und auf den Spisen der Giebel und anderer 
Abeile, alle Windungen find leicht n, alle 
Heine jieratben und Laubb einfach neben ein= 
ander geftelt. Un dem von Johann von Landéshut 
im 3. 1494, erbauten Portale_bei der Lorenjfapelle, 
winden fi die Bogenzierden fünftlich durcheinander, die 
Laubbuͤſchel find ——“ auch haͤufig Blumen an⸗ 
gebracht. Wie biebei das Getuͤnſtelte die Stelle des 
wahren Kuͤnſtlichen einnabnr, fo nicht weniger bei der 
Bildung der Gewölbe und den Zügen ihrer „Deibungen, 
wo die Meifter im Üdertreibungen ſich geſielen, 
befonderd die berabbängenden, in — Luſt 
Schlußſteine zu zaͤhlen find, die hauptſächlich in Eug⸗ 
lands Gebaͤuden des Mittelalters —— 

Diefe Ausführung der Kunſt, dieſe willtürlichen, der 
reinen Form ertbeilten Zuſaͤtze, gaben Gelegenbeit, fE der 
Idee der Herleitung der altteutichen Bauart a 
Woldern und von der — Hiezu trug die 
zufällige Hhnlichfeit nicht wenig bei, welche die in eins 
ander gefchlungenen Gurtbegen umd Reihungen der Ges 
woͤlbe eines Doms mit den fich durchtreuzenden, ein bes 
laubted Gewölbe bildenden Baumditen eines Waldes 
gen. Findet fich biebei wor Ahnlicht eit, fo ift Pr 
aus der Acht zu laſſen, daf beide Biegungen, Die der 
te, wie die der Gewölbe» Neibungen, auf einerlei 
Grundfägen deruben, und nad dem —— is 
fung und Gegenmwirfung, nach dem der 
Aſte auöbreitet, erbebt umd niederfenlen laͤßt, 
der Spitbogen gebildet iſt und feinen Schwung 
Jene Herleitung der u ungen Baufunft aus 8 
dern, kann um fo w ya en 
auf das Fehlerhafte d tiben gründet, auf bien 
On den A im, Ste, A Fam war 

rer beften Zeit t d war, 
Die gleiche Ausführung der Kunft in allen — 
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ten Rändern Europa’s, die ſchon in den Altern Seiten 
Statt fand, und die auch die — Kirchen nach 
teutfcher Bauart in Einem Geiſte fte, wurde vors 

durch die Vausereine und die Verbrüderung der 


orgebracht. berbin war die Geilt- 
lichteit die P ee aller Kunft und Willenfhaft, und 
von Karld des Großen Zeiten an, bis etwa in die Mitte 


ded 12. Iahrhund., wurden Baufunft, Malerei, Bild 
uerfunft überall nur von Klofterbrüdern ausgeführt. 
ifchöfe und Äbte leiteten gewöhnlich den Bau ihrer 
Kirchen, und die Mönde trugen zur Aueführung bei. 
Dit Slöfter unterftüsten einander durch ihre Künftler, 
und wo aud) fonit Gebäude errichtet wurden, da bes 
diente man fich dieſer Bauverftändigen. Zu den gemei« 
nen Arbeiten wurden gemeiniglich Yaien gebraucht. Diefe 
erbielten jedoch auch zuweilen in den Klöftern Unterricht 
in der Kunft, und fernerbin wurden ihnen fogar die Ge⸗ 
beimniſſe der hoͤhern Baufunit mitgetheilt. Hiedurch 
Kunft und Wiſſenſchaft nach und nach aus den 
Kloftermanern in die Welt über, und c& bildeten fid) 
eigene Brüderichaften der Baufünftler und Steinmetzen, 
‘die, wie fonft die Stlofterbrüder, gleichmäßig auf die 
—— Lander wirkten, wohin fie jur Errichtung 
anfehnlicher Gebäude berufen wurden. 
Daf die Künftler des Mittelalters ſolche Verbindun⸗ 
en eingingen, lag nicht fowol darin, daf die Flöfterlis 
Ei Verbindungen ald Mufter befolgt wurden, ſondern 
fand vornehmlich in der Nachbildung der römischen Baus 
corporazionen feinen Grund. Dad erſte fünte ange 
nommen werden, da die Kentniß der Baufunft aus den 
Klöftern in die Bauvereine überging, allein das letzte 
mehr für fih. Die bei den Römern geſetzlich beſte— 
mn Baucorporasionen, oder Gefellfchaften von Baus 
verftändigen und andern sum Bauweſen nöthigen Gewer⸗ 
fen, dauerten bid in die fpätern Seiten dee römifchen 
Reiches; und al& Nom durd, Kriege und GEroberungen 
fremder Wölfer beunrubigt wurde, fo fanden fie in 
Konftantinepel günitige Aufnahme. Von bieraus ver 
breiteten fie ſich fpäterbin wieder in das Abendland und 
gingen zuerft wieder nach Italien zurüd. In England 
tten fie fi) während der Herrſchaft der Römer einge 
funden, die überall ihre gewohnten Einrichtungen befolg- 
ten, und bier entftanden aus ihnen die Baubrüderfdhafz 
ten, vielleidyt fdhen in der Mitte ded 5. Jahrh., madı= 
dem die Mömer die Insel verlaffen hatten. Nach man 
den Schickſalen erhoben fie ſich aufs Neue im I. 926 zu 
Nor, mo ſich eine große Maurerbebörde bildete, meld 
in dem bemerkten Jahre die Yorker Konftitugionen a 
faßte. Nah) Frantteich wanden fi, aus England, 
die Baubrüderfchaften unftreitig ſchon unter den fränfis 
ſchen Königen. Teutſchland wurde, wie zu vermuthen, 
mit ihnen zu Karls des Großen Zeiten befant, der aus 
Italien und England SKünftler und Gelehrte an feinen 
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Fer in den Klöftern genaͤhrt, erhielten die Baus 
brüderfhaften alsdann eine feite Einrichtung, ald die 
Laien von den Möndyen ſich abfonderten, und, wie wir 
bemerft, die römifchen Baucorporazionen ihnen zuan Vot⸗ 
bild dienten. Die in mancher Kunſt erfabrnen Män- 
ner befchäftigten fich mit. linternehmungen großer Baue, 


ı43 — GESCHICHTE DER BAUKUNST 


mit Angabe und Errichtung der Gebdude, fo wie mi 
Ausarbeitung der Bildhauerarbeiten. Die nein 
der Bauvereine war in England feitgefeßt werden, m 
diefe wurde auch in andern Yändern befolgt. Sie ı 
ten ſich Logen, Hütten, und ihre en ie 
freie Maurer, weil dem Bunde mandıe und 
Freiheiten zu zheil geworden waren. ie Brüderf 
beftand aus Meiſtern, Gefellen und Lehrlingen 
Lehren, wie ihre Gefege wurden geheim — und 
bei der Aufnahme mußte Jeder den Eid der 
genheit und des Gehorſams gegen die 173 
Um vor den gemeinen Maurern ſich ausy 
ten fie Wortzeihen, Gruß und Hand 
durch fie einander erfanten, 

Idhr vorzüglichftes Geheimniß beftand in der Kent 
niß fünftlidyer Bauart, dem Steinfchnitte und andrer 
Sunftfertigteit, fo wie in den Grundfägen, wonad; fie 
die Kunft behandelten, die fi) auf Geometrie, aus Nas 
turgefegen abgeleitet, gründeten. Keinem rt dem 
Bunde offenbarten fie diefe Geheimniſſe, mit denen fie 
auch eine geläuterte und über den Aberglauben der Zeit 
erhobene Kentnif der chrütlichen Vchre verbanden., Das 
ber batten ihre, Zymbele, BZirfel, Winfelmag, 
Nihtwage, nicht nur auf ibre Arbeit * 
auch die motaliſche Bedeutung, alle Handlungen geſet⸗ 
mäßig einzurichten. Scen in frühern Zeiten wurden, 
in England, dieſem Bunde aud Männer von Binfehn 
und Rechtlichteit beigefellt, he feine Künftler waren, 
die man angenommene Maurer, oder Genoffen 
nante, und diefes gab fpäterbin, in England, Veran⸗ 
lafjung zur Entjichung des Bundes der Freimaurer, im 
heutigen Zinne des Wortes — 

Die Baubruͤderſchaften der verſchiedenen Laͤnder ſtan⸗ 
den mit einander in enger Verbindung, und erhielten, 
unterjtügt von Sidnigen und Fäpllen , immer mehr fer 
ftigfeit und gröfiereo Anfehn. Bereits im eriten Bier 
tel des 11. Sabeb. ſcheinen fie in Zeutſchland feit ge 
det und felbitändig geweſen zn fenn, aber die die 
Bildung und Ausbreitung der t Kunſt 
Vereinigung der Baumeifter und Steinmetzen iſt die, 
welche zu Straöburg unter Erwin von Steinbach ges 
ftifter wurde. Er war es, der aus Teutichland, Eing- 
land und Italien Meifter an fid zog, und mit ihnen ti» 
nen Bund ſchloß, wodurd bier, im J. 1275, eine 
nad) engländifcher Art befreite Maurerei entftand.  _ 

Diefe Straöburger Hütte erbielt von mehren Hair 
fern ———— und Gerechtigfeiter, und von De 
Paͤpſten Ablaßbriefe, Alle in Teutichland | 











enf, wos 


den 
b fü dli 
Maurers Hütten traten mit einander in Verbind *8 
ed wurden, im J. 1459, zu Strasburg, die lauten 
abgefaht, wobei man vier Haupthütten feltfeßte, zu 
Strasburg, zu Köln, zu Wien, zu 3 ‚ von denen 
jedoch die zu Strasburg ald die oberfte Hütte, und der 
jedeömalige Werkmeilter des Münfters zu Stradburg als 
Obermeijter der Brüderfhaft der freien Maurer in Teutſch⸗ 
land anerfant wurde. Eine — Zeit hindurch wirkte 
die Verbrüderung bei der Erbauung der Slichen und ans 
derer wichtigen Gebäude, fo wie zur geiltigen Ausbild 
der Brüder. Aber wie fo haufig die Politik nacıtbeilt 
gen Einfluß auf dad Gute hat, fo geſchah es auch jeht, 
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als Strasburg, erobert von den Franzoſen, dem teut— 
ſchen Reich entriſſen wurde, weshalb ein Reichstageſchiuß, 
vom 3. 1707, die Verbindung der Hütten in Teutſch⸗ 
(and mit der Haupthütte zu Straßburg aufhob. Bon 
diefer Zeit an nahte die Verbrüderung, die jest ihr Haupt 
verlor, ihrem Untergange, der dadurdı noch mehr beför: 
dert wurde, daf ein Keichötagsfchluß vom Jahr 1731, 
allen damals in Teutſchland noch beftehenden Hütten ver= 
bot, die künftig aufunebmenden Meifter, zum Verſchwei⸗ 
gen der Zunfts Heimlichfeiten zu vereiden. 

Hiedurch wurde die Brüderfhaft ganz aufgelöfit, 
und ed blieb nur die gewöhnliche Maurerzunft übrig. Es 
erlofch das heilige Geheimniß der freien Brüder der Maus 
rerei, die tiefe Kentniß der Geometrie, die Kentniß der 
nach den Gefeken der Natur gebildeten Grundſaätze sing 
verloren, da fie nicht in Scheiften abgefaßt war, fondern 
nur mündlich von Bruder zu Bruder fortgepflanzt wurde, 
und man abmte, von jest an, nur die Formen nad), 
ohne ihren hoben Urfprung ergründen su fünnen. Man 
ging bedeutend zuruͤck, indeß die Politik wähnte, Wort 
ep getban zu haben. Ihrer Beſchluͤſſe nachtbeiliger 

influß auf die Kunft zeiate fid nur allzumerklich, ‚bes 
fonders da jest die Baufünftler nidyt mehr wie fonft, 
emeinfchaftlich wirften, fondern jeder feine Werke für 
dich ausführte, nach feinen Ideen und Einfällen, ohne 
jene Grundfäge vor Augen su baben, wobei es nicht an- 
ders ſeyn fonte, ald daß willfürliche Aufſtellungen, ja 
oft feltfame Schöpfungen entitanden. 

Mir nahen und nun der Zeit, wo die Kunſt eine 
neue Geftalt gewann; das 16. Jahrb. brachte eine ges 
waltige Sinderung bervor, Die teutfche unit verlor 
ihr Anfehn, und wurde von der antiken verdrängt, die 
aus ihrem Grabe bervorftieg. In Italien bebiele die 
antife römifche Sunft immer einigen Einfluß, wozu die 
bei neuen Gebäuden von antifen Bauwerken angewand— 
ten und benußsten Trümmer nicht wenig beitrugen. Es 
fonte daber der in der eriten Hälfte des 13. Jahrh. von 
teutfchen Künftlern in Stalien eingeführte Bauſtyl dafelbit 
feine bedeutende Veränderung bervorbringen, da derfelbe 
mit dem ditern Stul vermifdyt wurde. Um fo weniger 
war es zu verwundern, daß man bier, wo die alten 
Werke der Kunſt ftetö vor Augen ftanden, immer mehr 
auf fie aufmerffam und zu ihrer Nachbildung gereist 
wurde. Don dem Geifte des Antifen ergriffen, traten 
die Bruneleschi, Michelo zzo Midelossi und ans 
dere auf, und errichteten Gebäude in einem hoben Cha« 
rafter und großartigen Styl, denen Bramante folgte, 
defien Bauart aber zierlicher ift, und der in der Nach— 
—— des antiken roͤmiſchen Styls weiter ging als 
ene. 

Bruneleschi baute zu Florenz die Kuppel des 
Domd, die —— St. Spitito und den Palaft Pitti; 
er errichtete verfchiedene Gebäude zu Mailand, zu Pıifa, 
Pefaro und Mantua. Bramante, an den Hof nad) 
Mailand berufen, unternahm bier viele wichtige Baur, 
Er ging hierauf nad; Rom, wo er einige Gebdude ans 
nab, vorgäglich aber, nach Auffoderung des Papſtes Ju—⸗ 
lius II., zu der Veteröfirche die Niffe entwarf, und den 
Bau anfing. in anderer Baumeifter diefer Zeit, Leo 
Baptifte Alberti, machte fich mehr durch feine Schrifs 


. 
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ten über die Baufunft und Malerei berühmt, als d 
Bauwerke. Bis in die Mitte des 16. Zahrh. * 
der von jenen Meiſtern eingeführte Bauſtyl beibehalten. 
Aber jest erſchien Michael Angelo, der, obgleich 
ganz auf das Antife ſich gruͤndend, dennoch daſſelbe 
willtuͤrlich ‚behandelte, indem er nur das feinem Geiſte 
eigentbümlidye Kühne und Außerordentliche befolgte, und 
fi) über alle aus der Natur des Gegenitanded hervor 
gejene Anfoderungen hinwegſetzte, wodurd er die 

rundfäße einer quten Architektut vernachlaͤſſigte. Das 
Auffallende und Ürgreifende feiner Werke fand Nadyabe 
mung, man bielt ſich bieran und bielt es, ald das 
Produft eined großen Geiſtes, für das einige und wahre 
Gute, daher feine Nachfolger moch mehr herab fanfen, 
und nod) weniger jene Grundfäse achtend, fid) blos den 
Einfällen ihrer Vbantafie überlieken. 

Jetzt befchäftigten fih aud viele Dialer mit der 
Architektur, Bafari, Primaticcio, Aulio Roma 
no und andere, felft Rapbael, der eine Beitlang die 
Aufficht Über den Bau der Peteröfirhe führte. Gäfar 
Cäfarini, und fpäterbin Jucundus find merfwürbig, 
weil fie die erften waren, die Vitruvs Werk über die 
Baufunft allgemeiner zur Kentniß braten, der erfte 
durdy cine italiäniiche Überfegung, der zweite durch eine 
neue Ausgabe des VBitrup, mobei er aber vieler Eins 
fdyaltungen ſich fchuldig machte. Unter den Maͤnnern, 
die jest als Baufünftler allgemeinen Ruf erbielten, ftehen 
Vignola, Palladio, Serlio, Scamozzi oben 

n, nicht nur wegen der Ausführung vieler Gebäude, 
Sa auch ald Schriftfteller über die Baufunft. 

Das Ztudium des Antifen, in dem man jebt allein 
alles Heil ſuchte und zu finden glaubte, war aud) die 
Quelle, woraus diefe Männer fchöpften. Allein da ie 
nen die Bauwerke der Griechen, aud den beiten Zeiten 
der Kunſt, nicht befant wurden, und fie die Kunft nur 
unter den Ruinen der Gebäude des alten Roms ftudirten, 
welche aus Zeiten waren, in denen die Kunſt ſchon viel 
von ihrer Reinheit und innern Größe verloren batte, fo 
fonte es auch nicht anders ſeyn, ald daf fie, neben dem 
Guten, was diefe Gebäude an fich tragen, aud) alles 
Beblerbafte befolgten, das fie für gut Site, weil es 
die Antiten zeinten. Sie abmten änaftlid die Formen 
nad), deren Bildung fie durch Ausmelfung und Bered« 
nung der Verbältnifie zu ergründen glaubten, ohne das 
Innere und den Geift aufiufaffen. Überdies arbeitete 
jeder nad) feinem Zinne, jeder ſuchte ein anderes & 
ſtem aufiuftellen, das er für das Beſte hielt, ſetzte Maße 
und Zahlen feit, wonach die verfchiedenen Säulenarten 
angegeben werden follten, und glaubte dadurd) gute und 
richtige Grundfäse feitzufegen, die andern zur Norm dies 
* ſollten, um Gebäude im Styl der Alten errichten zu 

nen. 

Diefe in Italien gebildete Bauart verbreitete ſich 
bald in das Ausland, und wurde überall mit Achtung 
aufgenommen, in der Dieinung, aus dem Baterlande 
der Kunft der Alten fönne nichts als Volllomnes her⸗ 
vorgeben. Man ließ Künftler aus Italien kommen , 
und ſchickte Künftler dahin, um fih in der neuerwachten 
Kunft zu unterrichten, um die Antifen zu fludiren, die 
feitdem unendliche Diale ausgemeſſen und abgebildet won 
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den find, wodurch einem jeden der Weg erbfnet wurde, 
su ihrer Kentniß au gelangen. Waft zu gleicher Beit, 
in der erften Hälfte ded 16. Jahrh., ging diefe Kunſt 
nah Franfreih, Spanien, England umd Teutſchland 
über; und fo waͤhrte ed auch nicht lange, daß fie in 
den nordifchen Weichen die allgemeine wurde. Nach 
Spanien fam fie unter Philipp IT., zu melder Seit das 
Eskutial gebaut wurde, Im Frankreich wurde fie unter 
Fram I., der den berühmten Serlio in feine Dienfte 
nahm, eingeführt, und hernad) unter Heintich IV., der 
Königin Maria von Medicis und dem Kardinal Ricelieu 
audgebildet. England lernte fie zuerſt durch den Kardi⸗ 
nal Wolſey fennen, und während der Regirung Karls I. 
und 1. erfhienen Inigo Jones und Chriſtoph 
Wereen als tuͤchtige Baufünitler. 

Penn in diefen ändern die Hauptftäbte den Ton 
angaben, und andere Städte ihnen felgten, fo fonte in 
Zeutſchland, das feine allgemeine Hauptſtadt aufweiſt, 
die Aufnahme der neuern Baufunft nicht überall zu glei⸗ 
* Zeit Statt ſinden. Hier wurde noch in der erſten 

Hälfte des 16. Jahrhunderts an vielen Orten die teutſche 
Bauart befolgt, indeh an andern die neuere italifche 
ſchon befant war. Diefe wurde daher hier früher, dort 
fodter aufgenommen. 28o viele Baumerfe nad) teuts 
ſcher Bauart fich befanden, da wurde fie nedy einige Bert 
bindurdy beibehalten, oder man vermifchte fie mit der 
neuen; mo wenige ſolche Werke waren, da errichtete 
man früher als an jenen Orten, die Gebäude im itali— 
ſchen Styl. 

So verdraͤngte die nach dem Antiken gebildete ger— 
fihe Bauart, das ernſte, ehrwürdige Teutſche, der Ver 
ftand übermog die Phantafie, das Gefällige trat an die 
Stelle des Wunderbaren. So geſchah es audy in der 
Malerfunit, wo Nachahmung der Antife und das Mas 
nierirte der italifchen Kuͤnſtler nah Raphaels Seiten, 
allmälig das Kräftige und Wahre der teutſchen Kunſt 
überwog. Hiezu trug vorsüglih Martin Hemöferf 
bei, der in Rem die Aptife, ımd von Gemälden, Mi— 
chael Angele's Werke ftudirte, durch deren glänzende 
Außenſeiten er verführt, nach und nach von der Natur, 
früher feine treue Führerin, ganz abwich, um eine 
fremdartige Manier zu befolgen, die bald Bemwunderer 
und Nachahmer fand, wodurch die teutfche Kunft ihrem 
Untergang entgegen ning. In der Baufunft verminder- 
ten neue formen, die das Auge durch Einfachheit, durd) 
keichte Überſicht anzogen, dab Wohlgefallen an den zeit- 
ber gewöhnlichen. Doch fonte man diefe nicht ſogleich 
und in Allem aufgeben, und es entftanden fonderbare, 
oft geſchmackwidrige Zufammenfegungen. Died gefchab 
in Teutſchland, und wird nicht meniger in andern Laͤn⸗ 
dern der Fall gewefen ſeyn. Alte Formen erhielten neue 
Rierden; neuen Formen theilte man den Schmuck des 
Alten mit. An die Stelle der leichten, durchbrocdyenen, 
laubartigen Schmörtel, die nicht paflend waren zu dem 
Antiten, feste man andere, die arößtentheild aus ſchwer⸗ 
fälligen Laubzuͤgen beitanden, Der nordifhe Himmel 
foderte hohe Dädyer, und um dic dadurch entitehenden 
heben Giebel minder auffallend zu machen, fie mit den 
italiihen Formen der Fenſter, Thuͤren und anderer Theile 
in {lbereinftimmung zu bringen, entfernte man die Zins 
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waren, und gab ihnen Ausfchweifungen Po. verſchie de⸗ 
nen ‚Degen, oder * *— die Giebel mit Wal⸗ 
men, und verwandelte die nach Einer Linie auffteinen 
Daͤcher in gebrochene. Auf aleiche Weiſe ei Si 
fpigen Dädyer der Thürme anftößig, und man gab, an 
ihrer Statt, den Ihürmen eine fuppelartige Bededfung, 

So mußte dad Alte immer mehr verlaffen werden, 
wenn man dem Neuen folgen wollte; der Geift der 
Seit verbante «6, umd es trat immer mehr in den Din 
tergeund zurüd. Ja, man behandelte cs fenar nicht 
felten mit Geringſhatzung, wurde aber dafür mit Falten, 
Iceren Formen beftraft, die nur dem Auge fdhmeichelten, 
das Gemüth nicht anſprachen. Diefes fühlte man jwar 
damals nicht, deſto fühlbarer aber wird es jekt, da die 
Kiebe zum vaterländifchen Alterthuͤmſichen wieder erwacht, 
die zur Ertentnif des tiefen Sinnes, ded Herzerhebenden 
führt, dad aus feinen Formen fpriht. Denn vwer 
aud in dem Antiten das einige Wahre ſucht, der kann 
doch nicht fo verblender fenn, dem Fremden, unferm 
Geifte Entſernten, das Hohe des Vaterländifhen zu 
opfern. j 

Wie num der ernfte italifche Sul, der aus dem 
Antiken bersorsing , ſich überall verbreitete, fo wurde er, 
mit der Zeit, in jedem Lande in einem dem Charakter 
des Volles un semeffenen ze ausgeführt, Im 
Stalien erhielt jidy immer der beifere Stol in der Baur 
funft, und wenn er unter Borremeo und Bernini 
berabfant, fo erbob er fich doch wieder in fpätern Zeiten. 
Sn Ftantreich fpiegelt fi in jenem Bauftnle die Gar 
lanterie der Nation, alles iſt nett und sierlih, und 
gebt ſehr häufig ind Spielende über. In England nahm 
er das Irodene und Kalte der Infelbewohner an, und 
keigte fich ernit, fo daß das Kleinliche vermieden, aber 
auch oft zu viel des Zierlichen verbant ward, daber hiet 
die üble Gewohnheit, bie Fenſter ohne Einfaſſungen zu 
laſſen, gr Free wurde. In Teutichland zeigte er ſich 
anfangs feitlih und fteif, das befte Mittel zwiſchen dem 
Ernften und dem Spielenden treffend; er wurde aber 
hier im der Folge, bald mit dem franzoͤſiſchen vertaufcht, 
bald mit dem engländifchen vermifcht. 

Die Geſchichte der Baukunſt der neuern Zeiten ſtellt 
und alfe nichts dar, was, wenn wir dad Innere der 
Kunft im Betracht ziehen, von hohem Werthe erfcheint. 
Wie im Altertbume die Baufunft in den Gegenden des 
Saufafus aus einer gemeinſchaftlichen Wurzel entfeimte, 
und ſich bei den verſchiedenen Völkern in verfhiedene 
Zweige verbreitete, fo war in neuern Zeiten der itali— 
fhe nah dem antifen römifchen gebildete Styl der 
Grund, werauf die Baufunft emporftieg, Im Alters 
tbum ging die Baufunft aus Naturgefegen hervor, wo— 
durd) die Formen gebildet wurden, die bei den Ngyptern 
roß und mächtig, bei den Griechen mit Edyöndei ge» 

müdt, bei den Teutſchen romantifch erfeheinen. In 
den neuern Zeiten ift alles nur Nachahmung des bereitö 
Erfundenen, zu oft nur mislungene Nachbildung ded Als 
ten. Und wie wir alfo dort alles im ÜEntitehen und 
Auöbilden finden, im fteten Fortfcreiten zur Bervellfoms 
nung, fo feben wie bier, da die größte Höbe erreicht 
ift, zu der die Kunft fonte erhoben werden, Gtillftand, 


nen und Thuͤrmchen, mit denen fie zeither gefchmüdk 


BAU 
ein immer *79 Baer J een 


en, bäufig ein 
ru Beränderungen r 

Wir finden daher bier wenig erfreulies, und 
ed würde undantbar feyn, in vg Einzele eingeben, 
da in jedem Lande die Art der Ausführung der Baus 
funft fo ſeht und fo häufig wechſelte, obne der Kunſt 
einigen Gewinn zu gewähren. Anftätt große Wirkung 
Bud —— rvorzubtingen BR an: eine 
Richtun 
nur * iedigung gew — ee 
ohne n dem hoͤhern Zwede- der Kunſt zu ftreben. 
Die un nur zu oft bald als ee 
Zweig der —— betrachtet, bald als unbe⸗ 







dem —— * Statt. erſcheint 
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baren Streitigfeiten in ne dem Geſet entſprechend 
entſcheiden ſoll, wenn er, DEN + dad im 
Geifte der Künfte negebene Ge ne 

wohl begreifen, wenn er willen a be und wozu er 
die Sacıfundigen berufen, oder welche Fragen er 
vorlegen, wenn er endlich ibre Antworten ‚oder 

verfteben fol; der Sadına, ter, wenn er im Gebiete dies 
ſes Faches mit Sachfenmif den Vortrag führen, die 
Rechte ded Einzelen oder des Ganıen in fe Streitige 
feiten behaupten foll; der Arzt, wenn er die Quellen des 
* re —* Fon — wenn 
er aus eigenen Einſichten die zweckmaͤßige Ein der 
verfdjiedenen Arten von Kranfenbäufern —— 
Fre vorſchlagen, oder ger felbft sum — leiten fol. 









deutende Nebenſache behandelt, um andern bildenden nn mmen die Glieder aller dieſer Stände oft in 
Künften zu dienen, die doch in ihr ihre Vorgängerin die Page, felbit ald Bauherren nderd bei Auffuͤh⸗ 
verehren rung oder Meparaturen dffentlidyer Gebäude aufutreten. 
- mehr wird dad Hohe der Baufunft erfant Es würde jedoch zu weitlaͤufig ſeyn, bier den Einfluf * 
ne ‚gefühlt, welche die allgemeine Bildung des Vene Baufunft auf den Wirfungsrreis aller Stände im 
ewickte , indeh die Wiſſenſchaft nur eingele yelen und auf alle Zweige der Gel i a ents 
Seite und Fähigkeiten erwecte; daber jene —* mit wickeln. Umftändlich belehret über die er 
vollem Rechte dem Bunde zum Symbol gegeben ift, fluſſes und über die Notbwendigfeit folder ——— 
welcher di — e—— * Menſchen in ſeinem ee Baufunft für alle Zweige der wiſſenſchaftlichen Thaͤ⸗ 
ganzen Weſen zum — Immer mehr zeiat fü — .Hundes hagen in feiner Einleitung vr Übers 
der Nachtheil, — die Au — der Baubruͤderſcha Enchyelopaͤdie des Bauweſens (Bonn air a) 
ten der Kunft hrem Untergange die 1 bis 24, welche lefendwärdige —— — 
Sant, se Daun = — eg — die eden sur Behersigung empfohlen werden. nd 


der innige Verein der Kuͤnſtler 3 
und das wet DR te, a Mirfen derfel 
* Jeder, auf ſich allein gewie⸗ 


men die * 


füßfen wir, wie fehe wir gegen Die 
Nur ein Blick in die verg 
ie fo große Werke unternahm und fo tre ich 
e, nur ein folder Blick fann den Geift erbes 
ben, und für das Kleinliche unferer Zeit ſchadlos bals 
ten, da6 in die Kunſt ——— ſie * nur 
der Diode und dem berrfchenden Tone frb nen 
fie nur dem Lurus und der Bequemlichteit * 
wirft. _—— (Stieglitz.) 
d) Baufunft in politifcher Sinrißt, Die 
Baufunft fann dem State in feiner Hinſicht gleichgilti 
feon, da fie nicht blos auf Geſundheit, Wohlſtand u 
Sicherheit, fondern auch auf die böchften Schaͤtze diefes 
Lebens, Deniart, Sitten und Religion den groͤßten Eine 
fluß abe: “den Klaffen von Statögliedern ift fie 
wie Kat d eb 2 gi faſt feinen Stand, dem nicht ger 
wiſſe rl, diefem ee dem einen weniger, dem 
t nößlich oder nothwendig wären. 
Yle fühlen die 4 ihres Einfluffed, dad Bedürf: 
nif folder Kentniffe wenigſtens einmal in dem reife 
ihre se cite In Sünde wenn er en 3 
nungen und Rechte in nft und 
weſen beſtimmen fol; ‚der 5 Dh, wenn er die unzaͤhl⸗ 
Ads. Euchelop. d. W. u, K. 


Da sc J das Schoͤne, 
— — — (hmüdten, 
dad Gefi re was die alten Teutſchen zu 

ckſteh 


ausfuͤhrt 






en aber iſt das Studium der Baufunft den Kameraliiten 
und Statößfenomen, den Güterbefigern und Sandiwirtben, 
für welche die Noch langſt ſchon eine « en Abt ira 
diefer Kunit in der fogenanten Ban 
dfonomifhen Baufunft * —E 
und treflich ſetzen die Notbiwendigfeit dieſes Studiums für 
die nenanten Klaffen von Statögliedern und die Momente 
feines Einflufies auf ihren Wirfungdfreid Sufow in 
den — ngen der a a —J dlonomi⸗ 
ſchen —* aft im > fi., und 
Meinert in der landwirtbfhaftlichen —— *— 
Thle. Einleitung $. 8. auseinander, Der sc 
endlich, der den Gang und dad Treiben diefer großen 
Kunft zum Heile des Volkes, zur Ehre und sum Ruhme 
des gefellichaftlihen Vereines und zum Wohle feiner 
Glieder vorzeichnen, und fie ald ein organiſches Gan 
beherrſchen fol, wie wird diefer ohne allgemeine Einfl 
ten in bad Befen den Umfang und die Wuͤrde der Baus 
funft diefes ausführen? Darum ift es febr ratbfam, mit 
jeder Univerfität einen Lehrſtuhl der Baufunft zu verbins 
den, dem es obliegen muß, alle die gebachten Stände, 
vorzüglich aber die Kameraliften und fünftiaen State 
männer mit den ihnen n en und nmötbigen Kent: 
niffen aus der Baufunft na Beduͤrfn 

iger iR, feinen 

Wohlſtand 


* Stat ſelbſt, dem daran gele 

Ruh ſeine Goͤße dad Heil und 
feiner Glieder auf eine dauerhafte Art zu begründen, fucht 
feinen Swerf durd eine allgemeine Voltöthätigfeit zu er- 
zeichen, und er irret nicht, wenn er meint, daß die un 
ermüdete Sufammenwirfung und das [ebenergeug 









zu ver 


ben der Kräfte jene großen Güter herbeiführen, Er läßt 
r Öffentliche Gebäude aufführen, die Si Ber gegen 
Subene Heinde, Gefundheit, rn nügen bed 
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Bolfes um Zwecke haben; er legt reinliche, heitere Städte 
an, mit gutem Waſſer, geſunder Luft und allen erfoders 
—* Einrichtungen verſehen; er durchfreuset das Land 
mit fhönen, bequemen Straßen, nad) Yage und Bedürf- 
—— angeordneten Kanaͤlen, und befördert zu⸗ 
fü rfende Ihätigfeit durch dauerhafte und zweck⸗ 
mäßige Brüden; wie Noms alte Könige weitet er ur 
Gefundbeit der Stadtbewohner Kloaken, legt le 
Plaͤtze und Hallen an, mit Statuen, die dad Verdienft 
ehren, mit Quellen und wohlthätigen Bäumen umgeben; 
die Gottheiten verherrlicht er durch Tempel und Altäre;z 
in ehrwuͤrdig hoben Sieden verfammelt er das Volk zur 
Andacht und zum Glauben, und reibet — ufer 
und Schulen und manniafaltige, begluͤckende Anſtalten 
um fie ber; muntert dur Beifpiel und Verordnungen 
die Reichen und Großen zum Bauen auf, und fuchet, die 
Ausfchweifungen in der Kunft, die faliche Pracht durd) 
weife Polizeigefege su hemmen. — Us Kaffiodorus den 
Bee Symmahus wegen der vielfältigen treflichen 
bäude, durch die er den gefunfenen Glanz; des alten 
Roms wieder berzuftellen ſtrebte, mit fönigl. Beifalle in 
den berrlichften Ausdruͤcken begrüßte, fchlieht er: „, Deine 
Gebäude fprechen deine Sitten aus: denn nie wird cine 
ven Ordnung, Swerlmäßigfeit und Schidlihteit Miden 
affen, der nicht felbft zu einem hoben Grade fttliche 
Bildung gelangt it“ ®). Welche große Angelegenbe 
muß es daher dem State fenn, der Baufunft nicht allein 
durch Sorge für Verbreitung richtiger Kentniſſe von ihr 
Eingang zu verſchaffen, fondern vorsüglidh auf die Aus: 
"wahl und Erziehung derjenigen, die fie ausüben oder leh⸗ 
ren follen, ein achfarmes luge zu richten. (Leger.) 

Der Stat forgt denn auch für die wichtige Angeles 
geriet des Bauens theild durch Anftalten, theild durch 

egünftigen, tbeild durch Verordnungen. Zu den 
erften gehören dad Baus Departement, Bauſchulen 
und Bauafademien, Baubdfe oder Bau- Maga: 
ine, zu den ;weiten Baubegnadigungen, zu den 
eitten Bauordnung, Bautare, Bau⸗Rechte und 
Geſetze, Baupolizei. Wir laffen in diefer Ordnung 
die Artitel auf einander folgen. H. 

Bau-Depnrtement, f. Stats- Wirthschaft, 

Bau-Akademie, Bau-Schule, f. Kunst- Aka- 
demie, Kunst- Schule. 

Bauhof iſt ein Borrathögebäude, beftimt, alle 
Arten von Bauftoffen und Baugerätben außubewahren, 
damit man fie zu vorkommenden Gebrauche bei der Hand 
babe. Es gibt gg und Öffentliche Bauhdſe 
oder Statöbauhöfe. Die Grdfe und Einrichtung der 
Privarbauböfe richtet ſich nach der Menge der Bauuchkei— 
ten, die einem Privatmanne ald Güterbefiger oder Baus 
unternebmer zur Unterhaltung feiner Gebäude oder zur 
Unternehmung neuer ZBerfe in feinem Wirfungäfgeife vor⸗ 
fommen. Die dffentlihen Bauhöfe find wei e Ges 
bäude mit Kellern, Böden, Höfen und Schuppen verfehen, 
worin der Stat die zur Unterhaltung öffentlicher Gebäude 
oder ur Aufführung neuer nötbigen, natürliche ſewol als 
fünftlihe Materialien und ale Arten von Baugerärben 
aufbewahrt, und für ihre ſichere Verwahrung und Abgabe 


















*) Cessiodor. in Varier. libr. IV. epist Li. 
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durch einen Aufſcher, der in dem Bauhoſe feine Rob: 
nung bat, ſorgen laͤßt. Solche Bauböfe können zu gro- 
fen, für die Statööfonomie hoͤchſt wichtigen, und für 
dad Allgemeine wobltbätigen Anftalten umgefchaffen were 
den, wenn fie durd eine zweckmaͤßige Organifation mit 
—— Anſtalten verbunden, alle im Pande vor⸗ 
ommenden natürlichen und kuͤnſtlichen Bauftoffe, alle 
Arten von Baugerätben in fih aufnehmen oder Won ers 
seugen, und um gefegmäfige Preife an Stat und Privat 
mann abgeben, = (Leger.) 

Bau Baneligung went man die Unt m und 
Vortbeile, welche die Regirungen denen a faffen, 
die ſich entweder in neu angebanten Ge oder Staͤd⸗ 
ten, die man in Aufnahme bringen Bet anbauen, oder 
wüfte Stellen in Städten wieder aufbauen. Daß fie 
unter weifer —— für die Bevblkerung und Kultur der 
Gegenden fehr wohlthaͤtig wirten, bat die Erfahrung bez 
wiegen. Diefe weiſe Leitung beriebt fi aber entweder 
auf die Perfonen, oder auf die Yieferungen. den 
Perfonen ift es am zweckmaͤßigſten, Befepidte uer 
und Handwerfer, Kaufleute und Fabrıfanten zu be - 
pen ‚und unter biefen wieder vorzüglich jene, Ns 
aͤndiſche rohe Produkte verarbeiten. Was die Pirferun: 
gen betrift, fo ıft die Einhändigung der Geldfumme felbit 


am wenigften ratbfam; we darf es nur theilweife 
und unter Aufficht über die werden. 
Lieferung der Materialien verdient im Allgemeinen 


den Vorzug; Öfters if Befreiung von Abgaben für eine 
Reibe von Jahren binlänglic. igens muß fie größer 
ſeyn bei einer neuen Anlage ald bei dem u im einer 
—* Stadt, und für feuerfeite Gebäude größer als a 
andere. (H. 

Bauordnung ift die Verordnung der Megirung für 
—— — ‚und te, —— 
am swedmäßigiten 28 mack und Sicher⸗ 
heit, mit — auf das Allgemeine, und moͤglichſter 
Eparfamfeit anzulegen. Verſchiedenheit der Ges 
genden und Orter fann eine olde Verordnung nie allges 
mein, fondern muß alleseit ſpeciell, umd für Stadt und 
Kand, * dem —— Beduͤrſniß, verſchieden feon, 
Was im Allgemeinen darüber zu beobachten, darüber f. 
dad Bauen in juridifcher Hinſicht. (4.) 

Bautaxe ift die Verordnung der Regirung, welch 
4) den Arbeitslohn für ale zu einem Bau gebdrigen 
Handwerker, Tagelöhner und Handlanger beftimt, ſowol 
wenn auf Verdingung al& wenn auf Tagelobn ges 
arbeitet wird; 2) die Tagewerfe, d. i. die Aniabl der 
Stunden des Tages zur Arbeit, zum Eſſen und zur Ruhe. 
Da die Tageslänge micht zn des ganzen Jabres 
gleich I: ‚ fo pflegt man dreierlei Tage anzufesen, kurze, 
vom 28. Ofteber (Simen Judä) bis sum 22. Februar 
(Petri Stublfeier), mittlere, a) im Fruͤhling, von jes 
nem Tage an bis zum 23. April (Georgi), b) im Herb 
fie, som 24, Auguft (Bartbolomdi) bis Simen ups, 
und endlich lange, von jener Frühlings bis ju diefer 
Herbſtzeit. Fuͤr jeden diefer Zeiträume bedarf es einer 
befondern Beftimmung der Tagewerfe und des Arbeitds 
lohnes. Bei diefem find überhaupt zu berücfichtigen 
a) die Perſon, naͤmlich der Unterſchied zwiſchen J 
Gefel, Lehrling und Handianger, b) die Zeit, nämlich 
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bald mach gemeinem, bald nach partifularem Nedjte bes 
fondere Privilegien und Vorzüge (f. Pfandrecht, Re- 
Er 
Wenn baufällige Gebäude Schaden durch Ein- 
nt — en laſſen, ‚uf — wegen Er⸗ 
; etwaigen en Scha € vertee werden 
Cantion ne demal infecti * 
6) Gewiſſe Rechtsverhaͤltniſſe nden die Verbind⸗ 
fi ‚bei fremden Bauten Dienfte zu leiften, oder 


— theils allein, theils in Concurren mit Andern 
zu führen —* Frohnen, Zehentrecht). 

7) In Be iehung auf unbefugte Errichtung oder An⸗ 
derung Fü mit dem Boden. ufammenbängender 
Werfe tritt vor * Vollendung zur Verhinderung der 
eg die novi Die pet nunciatio ein. (Wening.) 
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Widerſpruche ſtehen, ſo iſt es insbeſondere auch bei dem 
Bauweſen. Hier hat fie zu verhüten a) daß Niemand 
von dem Gebäude eines Andern den zu befürchten 
Dar b) daß Niemand etwas sum Verdruß des Nach— 
ar& baue, c) daß nichts den Gefehen zumider gebaut 
werde. Endlich bat fie #) darauf zu fehen, daß Jeder 
mit möglichfter Sparfamfeit bauen fünne, zu wel- 
chem Behufe die Anlegung von Bauhoͤfen und die Aufs 
schthaltung der Bautaren dient. 

Was die Sorge für die Sicherheit des Bauens und 
des Gebauten betrift, fa muß diefe gerichtet ſeyn 1) auf 
die Feftigfeit und Dauerbaftigfeit eines jeden neu 
eufiuführenden Gcbdäuded, 2) Fe; die Baufälligkeit 
alter und die an denfelben noͤthigen Reparaturen, in 
fo fern dadurd einem zu beforgenden Einſturze vorgebeugt 
werden muß, 3) auf die Gefabrlofigkeit der Nachbarn 
beim Einreißen und Bauen überhaupt, und 4) auf die 
pe von Feuersgefahr insbefondere, Aller 
diefer Ruͤckſichten wegen muͤſſen Baubefihtigungen 
son ihnen veranftaltet, gegen Feuerögefahr aber außer 
dem befondere Vorkehrungen getroffen werden, die an 
—— Drten gegen Warferögefahr eben fo — 8 

nd. b 


f) Bauen im Beziebung auf den Privats 
mann. Banherr heißt derjenige, der ein Gebäude auf 
feine often unternebnten und ausführen läßt. Diefer 
verbingt entweder die Bauarbeiten, oder laͤßt fie im Tags 
lohne verfertigen, wie man zu faaen pfleat, auf feine 
eigne Rechnung bauen: je nachdem die Art der Unter 
nebmung, die Lage und Umſtaͤnde das eine oder das 
andere als vortbeilbaft empfehlen (f. Sparsamkeit im 
Bauen). Im beiden Fällen bat er entweder 1) gar 
feine Sientnife von Bauſachen, und muß alfo Alles ei⸗ 
nem Baumeifter überlaffen, wozu er natürlicher Weiſe 
einen geſchickten, erfabenen und redlihen Mann wählen 
wird; oder er bat 2) * oder weniger bauwiſſenſchaft⸗ 
liche Kentniſſe, nimt alfo einen Baumeiſtet blos als 
Rathgeber an die Seite; oder er iſt 3) mit hinlaͤnglichen 
bauwiſſenſchaftlichen Kentniſſen auögeruftet, und fann 
ſelbſt ganz an die Stelle des Baumeifterd treten. In 
allen diefen Fällen ift eö dem Bauberrn vor allen Dingen 
wichtig und nothwendig, zu willen, auf was Alles er bei 
feiner Bauunternehmung zu feben, was er zu beobachten 
und anzıerdnen bat, damit der Zweck ded Gebäudes ers 
weicht, feine Siräfte verſchwendet, fondern das Vermögen 
duch erlaubte Sparſamkeit geſchont, und aller Betrug 
von Seiten der Bauleute verhindert werde. In diefer 
Hinſicht ift dem Bauberrn folgende, hoͤchſt nuͤtzliche Schrift 
zu empfehlen, die in des Herrn von Loen Abhandlung 
vom Baumwelen, zweite Aufl, Erfurt 1757. 8. zu finden 
iſt; dee entlarvte Vaumeifter, d. i. vortbeilhafte Vor— 
ſchlaͤge, wie man fih im Bauen vor den Miögriffen ber 
trügerifcher Bauleute hüten fönne, entworfen von einem 
im Bauwefen lange geübten Baumeiſter. (Leger.) 

Bau-Reparaturen, f. Gebände *). 


— — — 


nen Zweige der Baufunſt und ihre verſchiedenen Werle zu vers 
gieihen. Dei eben dieſen Artikeln findet ſich die noͤthige 2 
der Literatut. : 4.) 
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— BAUCHREDNER 
BAUBO (Bavdu), eine Alte in Fleufis welche die 
Flic) dei fich 


nach ihrer Tochter umberircende Demeter ga 


aufnahm, und, al& fie die in Gram verjunfene Göttin 
nicht beroegen fonte, den Erquictungstranf, den fi 
barbot, von ihr amiumehmen, ihr, indem fie 
dedte, und zeigte, was die Scham verbüllt, ein 
Lächeln abgewann, und den Trank ihr gefällig machte"). 
Nach Orpbeus ?). Antoninus Lideralis Ge) und 
Ovid! laffen den Sohn der Alten, die bei jenem Misma, 
bei diefem Metaneira beift, der Göttin, die mit gierigen 
Adgen tranf, fpotten, und die erzürnte Görtin ihm durch 
erfhättung mit dem Getränf in eine Eidechſe verwan⸗ 
dein. Der Sinabe heißt bei jenem Asfalabo®, bei die⸗ 
fem Abas. Apollodor (], 5) nent die paß nachende 
Alte, pelche der Göttin ein Lächeln abgewann, Jambe, 
und feht hinzu, daber fen e& Sitte geworden, daß bie 
Weiber in den Thesmophorien ſpaßen. Unftreitig- gab die 
Verfinlihung gewiſſer Grundbegriffe in dem 
rien *) zu diefem Morbus Anlak, und der Name Baubo 
ift wahrfcheinlih eben fo bedeutend, ald der Name 
Jambe. (Ricklefs.) 
Bauch, anatomifd und phyſſologiſch, mebft allen 
damit zufammen gefesten Wörtern, Bauchfell, Bauch⸗ 
böhle, Bauhfpeihel u,f.w., f. Unterleib. 
Bauchblass, Bauchschlächtigkeit u.[.w., f. 


* 
auchbruch (Thierheillunde), ſ. Bruch. 
 BAUCHFLOSSEN —— ventrales) nent man 
dasjenige Wloflenpaar, welches an der untern Seite des 
Fiſchkoͤrpers fist, und zwar entweder vor den Bruftflof 
fen, welche aufeggpen Bauchfloffen die einzigen paarigen 
Floſſen find, e erade unter Iben, oder endlich 
binter denfelben. Nach diefen drei Verſchiedenheiten find 
alle Fiſche, entweder Mehlfloffer (Jugulares), oder 
Bruftfloffer ( Thoracicıh) , oder Bauchfloffer (Ab- 
dominales), oder endlih, wenn die ee gaͤnz⸗ 
lid» fehlen, Kahlbauche (Apodes). e vier Abe 
theilungen bat Lacepede in feinem Syſtem ald Unter: 
ordnungen für alle Kirche angenommen, während Linne 
dies nur bei den Gräten-Fifchen gethan hat (ſ. übrigens 
die Art. Flosse und Fisch). Lichtenstein.) 
Bauchkieine, f. Gastrobranchus. = 
Bauchkiemen, f. Branchiogastra. 
BAUCHTILZE (Gastromycetes) find foldhe uns 
volfomne Organiömen, weldhe ganz aus Keimtornern 
befteben, ohne daß dieſe wieder in befondern Schläuchen 
eingefchloffen wären. Im letztern Falle find ed Stern- 
pilse (Myelomycetes). Oft find jene Steimförner mit 
Fäden untermifcht, oft aber auch nicht, fondern fie füllen 
den ganıen innern Raum des Pils aus. (Sprengel.) 
AUCHREDNER nent man diejenigen, bie eine 
Fertigfeit befisen, durchs Hinunterdrüden der Stimme in 
den Schlund Töne und Worte fo bervorsubringen, daß 
man glauben follte, der Schall fomme nidit von daber, 
wo fie ſich befinden, fondern von einer andern Seite. Sie 
fpredhen anftatt mit den Lippen und der Zunge, mit dem 


' 4) Armed, alv. Gent. V. p. 103, ed. Hamb. 1610; Olem. 

— 17 “ er P wu TR en Ed. Hermann 
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Gaumenfegel und den Mandeln allein, und zwar wäh 
send des Einathmens; bei den Virtuofen in diefer Kunſt 
läßt ſich nicht einmal eine Bermeaung des Mundes wahr- 
nehmen. Schon die frühere Welt ante fie, unter den 
Namen Engaftrimanten, Engaftrimptben, Eury—⸗ 
fliten (vom Eurpfles, der nad) einer Bemerfung des 
Scholiaſten des Ariſtophanes, Zypmees 1014 diefe 
Kunſt zuerft su Athen trieb) und Potboniffen. Durch 
Bauchrednerei täufchten die * zu Endor, die Zauberer, 
von denen bei Jeſaias (29, 9, und das Maͤdchen mit 
dem swweuue IIvdwrog, von welchem Apoftelgefch. 16, 
16 die Nede it. Auch Tertullian versns Marco. 
IV, 25) erwähnt ihrer. Schon im 16Mınd 17. Johrh. 
wo man ungewöhnliche Erfcheinungen noch gem der Zaus 
berei zufchrieb, erflärten Scot in feinem Discovery of 
witcheraft VI. 1, und v. Helmont in f, Alphabeti 
were naturalis hebraici delineat. coll. 3. p.23, da 
es mit der Bauchrebnerei natürlidy zugehe; Letzterer du 
die Bemerfung: „Qnod talis sermo fiat per epiglot- 
tidem, vt quis scilicet attracto spiritu introrsum 
loquatur in ventrem suum, ore penitus clauso.‘ 
An unfen Tagen bat felbft Oftindien geſchickte Bauch— 
redner. (Höck.) 


BAUCHSCHNITT, gastrotomia (von yaorıp, 
Magen, Bauch, und zeurw, ic) fhneide ); um diejenige 
Art ded Bauchſchnittes befonder& zu bezeichnen, bei wel⸗ 
cher derDlagen aufgefchnitten wird, wollen einige Schrift- 
fleller diefes Wort nur für den Magenfchnitt gebraucht 
willen, und bezeichnen den Bauchfchnitt im Allgemeinen 
durd; laparotomia, (von Aamaper, ein weicher Seiten- 
ei deö Unterleibes und zeuve) ; bei diefer chirurgiſchen 
Operation wird ein Schnitt durch die Bauchdecken ge 
madıt, um aus der Lnterleiböhöhle innermale Maſſen zu 
entfernen oder Kranlheiten der Eingeweide zu heben. Die 
bieher zu rechnenden franfbaften Zuſtaͤnde find: 1) frem- 
de Körper in der Unterleiböböhle felbft, oder in einem 
Eingeweide, welche auf andere Reife nicht entfernt wer⸗ 
den fünnen, neronnened Blut, Liter; große Körper, die 
verfhlucdt worden find 4. B. Mieffer!); Anfamlungen von 
Obſtternen in den Gedärmen, ein Foͤtus, der außerhalb 
der Gebärmutter gebildet worden, oder durch einen Riß 
derfelben in die Lnterleiböhöhle ganz oder zum Theil Ae= 
treten ift. 2) Verlehungen beträchtlicher Gefaͤße oder der 
Därme. 3) Einfchnürungen der Därme von einem -in 
der Unterleiböhöhle enthaltenen Theil, dem Gefröfe, dem 
Netze. 4) Ineinanderfchiebung (Einfheidung) oder Bers 
ſchlingung der Gedärme (volvulus s. introsusceptio). 
5) Verengerung oder gaͤnzliche hr pe Dars 
med, Maftdarmz oder Afterfperre. 6) Sackwaſſerſucht in 
der Unterleiböhöhle. 7) Muß der Bauchſchnitt dem Kai⸗ 
ferfchmitte immer vorausgeben, und ift biömeilen bei * 
Ben unbeweglichen Leiſtenbruͤchen nöthig *). — an 





1) Betbers bifter. Beſchreibung des preuß. Meflerfchlufs 
Fere, mie er nicht alein dur einen Schnitt des Meffers befrener, 
grüdtid, acdeiter u. f. m. mit Amt, Königsberg 1684, Baldin- 
ger’s neues Mogag. All. 1. LV. 2,, vol. auch Geſchichte ciner 
mit gern erfolge gemadten Gaftıntomie v. Canrodhe aus 
dein Nour. Journ. de Med. T. IV. in Ruft’s Mag- f. d. 9. 
Helit, vi. 2. ©, 124, 2) Howsset assert. pro partu eaes. 
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bat auch die Vommärts-, Müdwärtö + umd Geitenbeu 
gung der ſchwangern Gebärmutter unter die Anzeigen jum 

auchfchnitte aufgenommen ?); theild wird aber bier der 
Verlauf der Schwangerfhaft felbit die man Rage 
heben, tbeild werden andere nicht fo gefährliche Hilfe 
mittel binreihen, um der Kranken bid sur Beendigung 
der Scywangerfchaft Erleichterung zu verfchaffen. 

Wenn wir nur die Funde der Bauchdedten felbft, 
die reine Schnitrwunde des Bauchfelld berädfichtigen,, fo 
ift der Bauchfchnitt Feine der gefäbrlichiten Operationen, 
fie wird aber dadurch hoͤchſt lebensgefäbrlih, weil bie 
Siranfheiten , die fie erheiſchen, meiftend ſchon an ſich ber 
denflicy find und zum Theil auch noch Velegungen innes 
rer Organe nothwendig machen, die einen toͤdtlichen Aus⸗ 
gang leicht herbei führen fünnen. — Bei dem Volvu- 
Jus fünte fie dfter6 noch dad Leben erhalten, wenn man 
die Page deffelben voraus beitimmen koͤnte, und nicht in 
den meilten Fällen der entzuͤndliche Zuftand der Därme 
ſchon fo weit um ſich gegriffen hätte, daf doch bald nach 
der Operation Brand und Tod folgt. Hevin (©. 
210) hat ſich daber ſchon aus diefen Gründen gegen den 
Bauchfchnitt beim Volvulus erflärt. Nur dann fann 
er mit einiger Sicherheit unternommen erden, wenn ſich 
an einer Stelle des LUnterleibes eine Erbabenbeit zeit, 
die Schmerzen an einer Stelle anhaltend ihren Sitz ba= 
ben, oder man den eingefchobnen Darm felbft durch den 
Maſtdarm fühlt, wie in Oh le's Fall. Bei der Afterfperre, 
und den geronnenen Ertravafaten: ift fie sumeilen nody da 
einzige Hilfsmittel. — Über feine Bufdffigfeit bei Schwans 
gerfchaften außerhalb der Gebärmutter ift man in einiger 
Hinficht noch verfchiedener Meinung. Mehre wollen den 
Bauchſchnitt nur auf die Fälle befchränfen, wenn ſich 
eine Entzündung und ein Abſceß im den Bauchdecken ges 
bitdet bat. Und es ift auch durch die Erfahrungen, wel- 
che man bis jest gefammelt hat, bewiefen, daß die meis 
fion Mütter, an denen man.diefe Operation früher unters 
nommen hat, geitorben find ; dagegen mehre von denen 
erhalten wurden, bei welhen die Natur felbit den Prof 
der Ausfchneidung eingeleitet oder das Kind in eine Stein⸗ 
frucht verwandelt hat, Indeſſen bemerft Hang richtig, 
daf die Zahl der Beobachtungen ned nicht hinlänglid, 
it, um jenen Sas ald Gefeg aufuflelien, und eine frü- 
here Anwendung berfelben unter allen Umſtaͤnden ald 
gen) unftatthaft ıu verwerfen. — Zur Nabicalfur der 

gwafferfuchten, die in dem Bauchfelle der Bauchdel- 
fen ıbren Sin haben, ift der Schnitt zuweilen nothwen⸗ 
dig und nüslih, über den Erfolg des Bauchſchnittes wur 
Radicalfur der Sadwarferfuchten in der Unterleibshohle 
fagt uns aber die Safwiftif nicht viel Gutes, und cd 
dürfte daher weder le Dran’s Verfahren *), ned wes 
niger aber La porte's Vorſchlag den waſſerſuͤchtigen 
Eierſtock zu erftiepicen zu empfehlen feyn *). 





Par. 1590. ©. 5, — Pigrai Epit. praec, Med, chir. Paris. 
1612. Smalz in Dercler exere, pract: L. B, 1695. 3) Calli- 
sen syst. chir. hod. T', II. $. 833. 4) Mem. de Vas. de 
Chir. de Paris T. VI. Richters Einwendungen gegen diefet 
Berfabren: Aufg. d. Wundatz. V. B. ©. 169. 5) Laperte in 
d. Mem. de Chir. S. 455,; von Boufloun ausgeführt, f. 
Phil, Transact. N. 382, ©.R. Eabater’s Gründe dagegen In 
d, Lehrb. f. pr. Wundärte 1. ©. 191, 


BAUCHSCHNITT 


Die Zeit, wenn, und die Beftimmung der Stelle, 
wo der Einſchnitt zu machen ift, find nach den Krank⸗ 
beiten, welche den Bauchſchnitt erfodern, febr verſchieden. 
Bei der Bauchſchwangerſchaft würde vielleicht der Math, 
die Operation zwifchen dem 2. und 5. Monat, zu unters 
nebmen, (Zang) wu nünftigen Reſultaten führen füns 
nen, wenn man nur für dieſe frühern Perioden der 
Ertrautrinal = — ——— ganz ſichere Kenzeichen 
hätte. Wil man die Kranfheit der Natur nicht überlaf- 
fen, fo würde der ſchicklichſte Zeitpunft zum Bauchſchnitt 
dann eintreten, wenn gegen das Ende der gewöhnlichen 
Keit der Schwangerſchaͤft Zeichen von freiwilligen Ans 
ftrengungen der Natur wie zu einer normalen Entbindung 
ſich finden, was wenigftens unfeilen gefchieht, befonders 
wenn auch Spuren des Lebens des Kindes vorhanden 
feun follten. Will man num nicht eingreifen, oder ftirbt 
das Sind früher ab, fo daß felbit die Befchaffenheit der 
Geſchwulſt nicht volftändig erfant wird, fo Öfnet man 
die Bauchwand dann, wenn ſich ein Abſceß gebildet bat. 
— Bei allen andern Fällen, dem Volvulus, der Veren⸗ 
gerung der Gedärme muß diefe Operation dann eintre= 
ten, wenn die gelindern Mittel fruchtlos gebraucht wor⸗ 
den oder gar nicht anwendbar find. ä 

Der Einſchnitt iſt in der Gegend ded Unterleibes zu 
machen, welche dem zu berüdjichtinenden Theil gegenüber 
liegt oder wo die Entleerung am beiten bewirkt werden 
fann. Wußer den bei jeder blutigen Operation noͤthigen 
Gerätbfchaften, find zu dem Bauchſchnitte an Inftrus 
menten und Verbandſtuüͤcken befonders erforerlih: Bis 
ftouried von verfihiedener Form, eine Hohlſonde, Korn⸗ 
und Polnpensangen, ftumpfe Hafen, Sclagaderunters 
bind= und Druckgerathe, die Geräthe zur blutigen Bauch⸗ 
nath, die Vereinigungäbinde bei Bauchdeckenwunden. 
Bei Bauchſchwangerſchaſt it noch der Apparat sur Bes 
forgung eined meugebornen Kindes und der Woͤchnerin 
erfoderlich. 

Berrihtung der Operation. Nachdem Harns 
bfafe und Maftdarm entleert, wo noͤthig aud die Haare 
ded Schamberged entfernt find, fo wird die Kranke auf 
einen ſhmalen Tiſch, oder in die Querlage auf das 
Bette, oder doch weninftens fo nahe an den Rand des 
Betted gebracht und ſo hoch nelegt, daß der Dprrateur 
feicht zu der Gegend, wo operirt werden foll, gelangen 
kann. Die Stelle des Einſchnittes wird nach genauer 
Unterfuhung mit Tufhe bereichnet und die Gebilten que 
Befeftigung des Kranfen ehörig angeſtellt. Zuerſt wird 
nun die Haut in eine alte gefaßt um einen Yänges 
fihnitt in diefelbe zu machen, deſſen Laͤnge ſich nach dem 
Zweck der Operation richten muß. Zur Entleerung von 
Flüffigfeiten ıft ein Schnitt von 14 Zoll Länge meiftens 
aa end, bei der Bauchſchwangerſchaft und zu Operas 
ionen an Gedärmen dürfte meiſtens ein Schnitt von uns 
aefähr ſechs Sollen nöthig ſeyn. Die Musöfelfaiern wer: 
den in demfelben Umfang behutfam und mit wiederholten 
—— durchſchnitien; hiebei bat man auf bie 
Bauchded enſchlagadet und bei der Durchſchneidung des 
Bauchfelles auf die Därme vorsüglich aufmerkſam yu 
fenn, damit die Verlekumg diefer Theile verbütet, oder 
follte die Wrterie getroffen fenn, fogleich eine Ligatur an⸗ 
gelegt werde. — Iſt man bis auf dad Bauchfell gelom⸗ 
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men, fo macht man einen Heinen Einfehnitt, und führt 
eine Hohlſonde ein, um auf dieier den itt zu erwei⸗ 
tern. Das übrige technifche Verfahren richtet ſich nach 
den verfchiedenen Zwecken der Operation. eine 
Bauhfhwangerfhaft vorhanden, fo entfernt man dad 
Kind und behandelt die Operirte wie nad) dem Kaiſer— 
ſchnitt. Oſiander wil, daß man in dem Falle, mo 
die Frucht noch in ihren Häuten eingeſchloſſen ift, das 
ganze Ei von feinen, mehrentbeild geringen Berbinduns 
gen löfen und herausnehmen ſoil. nn aber der Mut⸗ 
terfuchen mit der Mutterröhre oder dem Eierſtocke zu⸗ 
fammenhängt, fo fol es beifer ſeyn, die ganze Mlutiere 
rößre oder den lEierftod, nachdem ihre Gefäße unterbuns 
ben worden find, abzuſchneiden. Ich halte doch dafür, 
daf es ficherer iſt, nur Diejenigen Eitbeile au trennen, 
wi ohne Verlegung vieler benachbarten Theile oder 
Gefäße geldft werden fünnen. Kat die Natur Kräfte, 
wie es die Erfahrung lehrt, den ganzen Foͤtus aufiuld« 
fen, oder in einen Zuſtand zu verfegen, der für die Muts 
ter nicht Gefahr bringend it; fo wird dieſes mit dem 
Weſt der Eitheile gewiß noch leichter geſchehen koͤnnen. 
Der Volvulus iſt su loͤſen, die Verſchließung der Gedaͤrme 
und des Afterö erfodert den Datmſchnitt und die Bildung 
eined fünitlichen Aftere, 

Iſt der Zweck der Dperation auf Einmal yu erreis 
hen, fo wird fealeid) die blutige Natb und die Bauch⸗ 
binde nebft den nöthigen m und Kompreifen ans 
gelegt. ind aber noch Reſte von dem zu Entleerenden 
surüc geblieben, fo vereinigt man nur einen Theil der 
Bunde und legt ge rg Leinwandſtreifen ein, bis 
die Höhle fo weit möglich gereinigt worden iſt. Auch 
nad Vollendung der Operation fonnen noch widrige Ers 
—— Genefung ftören oder doch verzoͤgern; es ges 
hören bieber die Blutungen, Darms und Baudhhaut-Entzün- 
dungen mit ihren Folgen, Gedärmvorfälle Ptervenzufälle, 
Nerven und Faulfieber ®). (Seiler.) 

BAUCHSTICH, Paracentesis. s. punctio ab- 
dominis (». @ u. xevrew, id) fleche;; man macht 
mit einem ſchicklichen Inftrument einen Stich in die 
Bauchwand, um Flüfigteiten auszuleeren, die fi in der 
ganzen Unterleibshoͤhle, oder in einem im derfelben liegen« 
den Sad franthaft angefammelt haben. Am bäufigften 
wird diefe Operation bei der Bauchwaſſerſucht unternoms 
men, um das Waſſer abzjulaffen, deſſen Schwappung 


6) Hevin Rech. hist. sur In gastrotomie in den Mem. 
de l’Ac. de Chir. T. IV. . 201. Besser pruns. Birkhols de 
gastrotomia Lips. 1805. Fielter praes. Seiler de Iaparotomia 
norissimaque oius exemplo, Vitehergse 1311, (Enthält eine gu⸗ 
te gefhichrlihe Darftellung diefer Operation, die Beſchreibung cle 
ned Baͤuchſchnittes, welchen D. Ohle wegen eines Volrulus uns 
ternemmien bat, Die Entjindung der Gedarme war aber auch im 
diefew Fal ſchon weit gedieben und der Arante larb dem Tag nad der 
Operation.) — über die Schwangerſchaft aufierb. der Dee 

mutter Roftoc 1802. (der Verf. bar die Faͤue mit vielem Flein 

fammelt, in welden Bauchſchnitt wegen —— 
Haft unternoummen wurde). Das erſte Beiſpiel von Bauchſchnitt 
wegen Bauchſchwangerſchaft gibt Match, Cornax s. M. Donat d. 
med. hist, mirab. Venet, 15%. lih. IV. C. 20. Reuere von 
Zofepbi no nicht angeführte Räne: -MWeinbardrt Beſchrei- 
bung einer merhwärdigen Operation durd ten Kaiferfihnitt (mar 
nur Bauchſchnitr), Baugen 1802. Gcäreger in Horn's Ardie 


f. medij, Erf. 1810, 
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eut die Stelle zum Einſtich waͤhlen; d 
Be fen Yu Augung a An ing ** — diefer — Betas (om 
Operat T dewi wer⸗ 
Zoll Opera tio H ie ri Deilun i 
der — 9 *); 2) an der linken Sei⸗ 
Her — ** te des — —— in dem Mittelpunfte einer 
ben fann in — * ——— Linie, welche man von dem Nabel zu der spina crist. 


len. — Bei der Sad des ⸗ ilii Ort wird 
SEE ® 
a . 


werden, die Vorausſage iſt aber a dody dieſes geſchehen iſt % doch en u i ‚ee 





find * —— —* m gluͤcklichen im itniß zu e 
theilt wor rt dem Waſſer fönnen ſich eitere felten (ich habe fie oft verrichten ſehen und felbft 40 — 
u —* Fluͤſſi ng in die Unterleibshoͤhle er⸗ 50 Mal verrichtet und nur Einmal wurde in meiner 
n, wie diefes bei dem Stindbettficher zuweilen Gegenwart diefe — 2 als einer der berühmter 


r dieſe Si⸗ 
Fre ng Bed Hy ee — ei reg Stich durdy die — 5 nur 


iſt 
2 tten. — Bei d leiftet die ftarfe Flechfenverbind etwas mehr Wi: 
— J ſie en u gefat : eine e Beoba he ———— Hin erh 
ihre tun bei * hen iſt mir * als Flei — und es wird der Aub i 
man bei den wiederkaͤuende Seitenlage be —— 


n derſelben en db brauch gemacht. in die Ei * nie a —— 

ere — der Anzeigen und Ges unetmähg St Kar nd \ ac 5* geseigt, wie 

su dem —— it bei den Krankheiten = 8 afwafferfah 

een, welche —* ben De ey wir wenden und dehnung eieler Stelen —— 
w dem operativen Verfahren ‚, bie ÄR aber den Einitich I; e Mahn Siele A mas 

ig: ein Troicart, von welchen man verfchiedene Fors den. Im Allgemeinen if * —*28 nun, folgeneb 

‚bat (f. Troicart); der gewöhnliche Troicart von beftimmen. — her 

e ift der zwehmäßigfte, der langetförmige Ind der Eierfiöte muß A 2 Sr Fat vi 


bern 
ect deſto 





















Ztoicart fann die Arteria epigastrica leicht verlegen, um n bervorragt und wo man 
und auch die meiften übrigen Veränderungen an diefem am ften fühlt, jedod; mit Ausn ch der er 
mente find erflü nur der 7 in welder die > „„i0es m laͤuft. ah An dem Srabel 






macht man den Einſtich, wenn gerike lafenartig aus⸗ 


Ne are 7) Fa ie 











ling 
A gedehnt it *). In den Hodenſack, eh ein von 
— J in der elek 2 Dam re En —F Ya : fir au * 
iſt. Denn liegen jene Theile noch in dem 
8 Eisen n der * Me ift der Schnitt voruniehen, Durd) die Mutte a 
: — "wenn feranfamlung diefelbe „ einem 
cart und der Fe ‚ein Feines und —— —— Wafferfücht der 


Auffafien des Auöfließenden, ein Wach as 2. dig macht, oder die Mafferges 
fe der Troicartröbre, ein = — Se Kult 2 De en in das Se Sage ar 
enähte ‚ le — 4 nun. die Fluctwation die Mutterfi 


denfelden be * ne fedhetöpfg infadpe gehe de De “ 
enfelden herumreichen, eine e, ei 
Binde °). Monro hat einen eigenen Gürtel empfohe - R gr —* m “ll m an Rh 


Ien *), * er leiſtet nicht mehr, als die einfache Bin⸗ on 
de umd ilt bei der Operat ten binderl gun des Bauchftiches wird nfe auf den 
Brü —— —* —E—— 5 8 Rand des Bettes oder in einem Armſtuhl mit dem Rumpf 


—— — 6) Von zu, “ — 
n after, So en, : er, Stenas 
dein, die —— dlich und Yabemittel 5 ——— a. 3 —— * wieder Nr fehlen, ve ven ei 
’ 2 Wofferanfomlung in der ganzen Unters 62 se * in Überf. 2 Heine und 
r e ’ . * . 
eibshöhle verbreitet, Bauchwaſſerſucht, fo fann man De re — 0 en —— L * a 2 ame 
1 Belt, Wendanneit. 11. 2. ©. 37. 2) Rigrer’e Sytchien 17, erde er — 8B363* 
————— —8 fand SEE Se ©) 


4.3) a ernst: 

u. Br De — 8. 22 ran. „Ssen Ceiras tur — —— 
1 ra XX. ann m in D [27 mel. 

Dermftein Verdandt, Tab: XIX. Sg. 100, 101, ı YuLım ein — ie 
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in eine Halb Tiegende Richtung gebracht. Man bereichnet 
den Ort, wo der Einſtich geſchehen foll, mit Zuſche, Iege 
die Binde um den Unterleib, gibt einem jeden der Ges 
bilfen ein Ende der Binde oder der Handtücher, fehneidet 
da, wo der Aroicart eingeftoden werden wird, eine 
vierefige Öfnung in die Binde und läßt fie von den Ge⸗ 
bilfen mäßig fraff anziehen. Sollte ein beträchtliches 
Ödem der Bauchderfen vorhanden feyn, fo reiht man 
daflelbe von der Stichfielle zurücd. II alled auf diefe 
Meife vorbereitet, fo fafit der Operateue den Troicart 
mit der vollen rechten Hand, fo daf der Zeigefinger der 
Länge nad auf der Röhre bi6 ungefähr anderthalb Zoll 
von der Sphe entfernt hingeſtreckt ift, legt den Daumen 
der linfen Hand quer unter den Stichpunft und durd) 
fticht die Haut fehräg von unten nad) oben, und dann oben, 
indem er den Griff des Troicarts ſchneil im die Höhe 
hebt, die Musfeln und das Bauchfell gerade von vorn 
nad) hinten. An dem verminderten Widerftand bes 
merit er, daß dad Inftrument in die Unterleibsböble 
einged if. Die Röhre wird nun mit der linfen 
Hand feftgehalten, während die Rechte das Stilet bers 
außsieht, worauf der Ausfluß ſogleich begint. Sollte der 
Auöfluß ftoden, fo ift ed ein Beweis, daß ſich Flocken, 
Darımz oder Nebftüden vor die Öfnung der Röhre ges 
legt haben; man geht mit der Stnopfionde in die Röhre 
ein, um diefe Theile wegzufchieben, bisweilen ift es auch 
felbft noͤthig die Sonde einige Zeit in derfelben zu laflen 
oder die Möhre mit gefchlofiener Mündung einzuführen. 
Der Ausfluf wird aud) umweilen wieder bergeftellt, wenn 
man der Röhre verfchiedene Richtungen gibt. Iſt die 
üffigfeit zu dit, fo fann man die Ofnung durd Dref 
mamım erweitern oder einen ftärfern Troicar en. 
So wie die Entleerung des Unterleibes nad) nad) 
erfolgt, fo sieben die Gehilfen die Binde feiter sufammen, 
auch fann ein dritter Gebilfe von unten und beiden Sei⸗ 
ten ber mit mäßiger Kraft nad der Möhre au drüden. 
Bei fhmwahen Kranfen muß man den Ausfluf öfters un⸗ 
terbrechen, damit nicht Obnmachten erfolgen, find fie 
fehr entfräftet, fo darf man nur die Hälfte oder den 
dritten Theil ded Woſſers entleeren. Fließt mehr 
aus, fo wird die Möhre herausgeiogen, in an fie 
um ibre Achſe dreht und 7. ch die Stihwundränder 
vom hält und von ihr abd ‚fo bald diefes gefchehen 
, legt man den Daumen auf die Stihwunde, bis fie 
mit einem vierecfigen Stuͤckchen Klebpflaſtet bedeckt wor⸗ 
den ilt. Zum Verband dient die Binde, welche ſchon 
um den Linterleib liegt, es werden die Köpfe herumge⸗ 
—— und durch Siecknadeln befeſtigt. II der Vers 
and nicht früher fehr durchnaͤßt, fo fann er erft nad) 
anderthalb bis zwei Tagen erneuert werden, Der Kranz 
fe muß fi) nad der Operation ruhig verhalten und 
fhräg auf die Seite legen, durch welche eingeftochen 
worden ift. 










fei 
f 


Hat man die Operation bei einer Schwangeren 

ya verrichten, fo ſticht man auf der Seite ein, nad) wel ⸗ 
r bin fi die Gebärmutter am wenigften verbreitet, 
Iäft diefe von einem Gehilfen nad) der entgegengeſetzten 
Seite zu drüden und hebt die n in einer Yals 
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te auf!°), oder macht nad B ‚ehe i 
cart einfticht, einen heit in die Saat ——*7 


ed aber ſeyn den Schnitt auch durch die Muskeln 

die Bauchhaut behutſam fortzufegen. Scarpa bat 8 
Vorſchlag gethan, im linfen Hypochondrio wiſchen dem 
geraden Bauchmuskel und den falſchen Rippen einzuftes 
hen und es ift died Verfahren von ihm und von Cruch 
mit rn Erfolg auögeführt worden **). 

Während der Operation fann Ohnmacht und are 
Schwaͤche den Stranfen überfaden, man - Kr 
durch Pabmittel. Sollte die Art. epigastrica verlebt 
worden feyn, fo fann man die Blutung ftilen, wenn 
man tin Stuͤck Wachöftod drebend einführt, oder die 
Bauchdecken in eine Falte gehoben 6 bis 12 Stunden 
lang, anhaltend zufammendrüdt, — Selten ereignen 
ſich andre ſchlimme Aufälle nad) der Operation ald uns 
mittelbare Folgen derfelben,; doch koͤnnen eintreten: 
—— (Kaltſchmidt, Richter), Ge 
därmfchmer;, Entzuͤndung des Bauch felles oder eines Ein 
geweides, Vereiterung und Brand in diefen Theilen. 

In Beziehung auf die alleinige oder vorzügliche Waß 
feranfamlung in einzelen Theilen der Unterleiböhöhle iſt 
noch er F — : 

Bauchſti ei der Sadwafferfu 
Waſſeranſamlung ibren Sis wiſchen — 
und den Bauchmuüsteln, oder in einem 
inneren Flaͤche des Bauhfelled (Bau 
ſucht, hydrops peritonaei ), fo bedient man ſich 

roßen 


t die 
fe 









r ines 
roicaͤrts und laͤßt denſelben einige Seit, 8 bie 

Tage lang liegen **), biöweilen loͤſt ſich der Sad 
los und man fann ibn dur die Stihwunde außsichen, 
jur Befdrderung der Loͤſung des Sackes empfiehlt Dion: 
di dad Emplast. Diachyl. compos. über die gamıt 
Geſchwulſt wegzulegen und einige Wochen lang die Öfs 
nung des Sackes durch Bourdonnetö, die man mit ei⸗ 
nem milden Ol befeuchtet bat, offen su erhalten "?).— 
In diefem Falle fann man aud) durd reisende Einſpriz⸗ 
zungen die Nadicalfur zu bewirfen ſuchen, oder einen 
Einſchnitt machen, um eine größere Fläche bloß zu legen, 
von weldyer aus eine adhäfive Eiterung erregt werden 


kann. 
Liegt der Waſſerſack in der Unterleibshdßle, ß 
wird der Troicart auf der hoͤchſten Stelle der Geſchwulſt 
und da eim n, wo man die Schwappung am beuts 
lichſten fühlt, auch ift eö weckmaͤtzig die Geſchwulſt du 
zwei Gebilfen mittelft — Handtuͤcher von oben na 
unten und gegen die Mitte bin zuſammen druͤcken zu la 
fen. — Da folhe Scäde meiften® in mehre Räder ges 
theilt find, fo fann man nad Hedenus Rath dur 





10) Maclean über die Anzeige der Schw. Med. amd 
Phys. Journ. 1802. Journ. d. ausl. Lit. Jan, 1803. 10%) 
Über die Harnverhalt. eipyig 1794, Seite 31. 11) 8. Mem, 
sulla gravidenza sussequita da ancite del Cav. A. Scarpa in 
Ateneo di Treviso V. I. und in Omodei An. wnir. d. 
Med. V. IV. — Paracontesi dell’ adrlome sec. il mstodo di 
Scarpa pratic. sopra due donne gra e ascitiche dal D, 
Cruch in Omedet An. un. d. Med. V. XVI. Dec, 820. 5. 
207. 12) Rihter Wundarynell. V. 8. & a0, 13) ©. 
deffen Deisräge jur Bervogf. der Heil. ©. 33. 
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n Einfchnitt” von 4 bis 5 Zoll 
Entleerung des Waſſers zuerſt 


und in den mei 
chem Erfolge ndet. Eben fo wenig m zu — 
dieſe Sa Ifte wie Waſſerbruͤche mit Einfpriguns 
en zu behandeln; Samuel Cooper bat zwei Falle 
Peobanhiet,: in in_weldyen Portwein mit Waſſer eingefprigt 
wurde, Kranfe farben. Nuc das Setaceum 
man € angewendet.— Die meiften Waſ⸗ 
jafen im Innern der, Uinterleibehöhle, welde ein Ge— 
and der operativen Chirurgie werden, haben ihren 
an.den Cierftöden, und ich muß daher nod) den 
id 0 | ve — anfuͤhren, daß man den waſ⸗ 
nz; erflirpiren foll + ). Eine in 
h Operation, ſchon wegen der Las 









* 


der aße und Nervenverbindungen — * ebilde, 
Kann aber, au), weil ı man die rate meiſtens erſt ers 
mt, wenn die "Serhwulft anfehnlidie Groͤße erreicht 


* und dann die ganie Konftitution fhon fo nachthei⸗ 
ig ergeiffen ya ‚eine * beträchtliche Verlegung dem 
Leben Gefahr dro hat Houftoun diefe Ope⸗ 
ration mit lichem Para 3 Eu N 
Bauhftich durd den Nabel; ift diefer we == 
—* erblaſe auögedehnt, fo a Per f dem hoͤch 
ein, iſt dieſes nicht, der * ſo >. gefhhicht der Eine 
fie) unter dem obern fehnichten Rand, 
* _ Der Baudftid durd den Hodenfad, erfodert 
daffelbe rar wie bei dem MWBafferbr 
8 3 ih dutch die Mutterſ eide; — 
bringt die —* in eine Quetlage, wie bei einer f 


lichen Ge at ‚ drüct das Meſſer durch eine Bauchbinne 
noch gen dad Scheidegewölbe bin und ſticht den 
Froi der erbabenften Stelle ein. — Üben fo 
ve u, wenn der wafferfüdtige Eierftod 





“ Miöm: ‚de V’Acad. de —F de Par. T. VI. 

15) Rihter’e Mundarzneifl, Tb. 4. Samuel 

Eoopera.nD. 16) Mdm, de ER ds > Chir, IE T. 

5., Morand ebend. ©. 460, Philos. Transsct. 

38 . in ae — Abb, Ki die gir, wer 
e Gründe gegen biefe Operation bat S ar 

vater abgeführt, im inf. 2 Behrt:’d. Zu nei 1. Th. 6 

X 

Urfgem. Eneoelor. d. W. u. K. VII. 
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di “Scheide entleert werden 
Snerung in * 


nen. Ein —* i 
Sr cn — dem — 


——— e dieſer ya 








es 
durch die wehenattigen Zuſammeniehung 
mutter ſelbſt, * Waſſerſack bera 
wenn die Ausdehnung einen Binlänglich 
bat oder andre Einflüffe einwirken 
fung su erregen. — Den Batı 
de) it —* die * 
tier) iſt gewiß nicht rathſam. 
man bei der —«. Tympen 
Bauchjtic unternehmen, fo wäßlt man 
dünnen Troicart und fticht ihm auf der linfen ı 
den Mittelpunft einer Linie ein, die man von —9 
dern Ende der zweiten obern falſchen Rippe an den vor⸗ 
dern obern Darmbeinfie gezo en hat, x vers 


fährt man wie bei .; 

‚Mit Recht v d die aften Methoden der Ers 
dfnung der Unterleibe mit dem Brenneifen (Eelins), 
mit dem Atzmittel (Thevenin, Dionis) und die Bors 
ſchriſt den Einftid) dee did. vier Qucrfinger ‚unter 
Nabel zu machen, ohne näbere Beftimmung der © 
Unnuͤtz, ia felbft ſchaͤdlich, ift der Rath, in die 53 
Unterleiboͤhoͤhle reizende Einſpritzu su machen** 
und der Vorſchlag die Haut zuerſt mit Rn 
ku durchfchneiden und dann den. Troi muftoßen urn 
dürfte nur auf den Bauchſtich bei Ldoi 
ſchraͤnken ſeyn 20 
Bauchstich “ (xieranzneitunde J 
sucht. 

Baucis, f. Philemon. 

Baucium, f. les Baux. . 

Bauconica, ſ. Oppenheim. | 

Baud, le, P L 













Pe, 


P BAUDART, ‚(1 „Wilbeln), ein * 
en arb in 
dieſer ee BR Seine * Silen da 


der Neligionsverfolgun 
ren Frohnert erjt-zu too 2 mal 
tem eine Zuflucht fanden), nachher u Em 
Er war ein ftrenger Verfechter © 
em gegen Katholiken fowol als Reihe) 










418) Warwick {m Phil. T 
Bat zu diefem Bchuf einen Er 
dur) def 5— Moͤhre ein 
dere das fer * 
Chrlaich a. a. O. T 1—3 

Achermann de parac. abdom. ; 
varine ration. parac. abd. instit. Jen. 1 Mon 
ehr. ©. 179. —— en find die Abhandtungen Über dieſe 
Dual in den ern von Richter, Sarearı und 


Bang, 20 


BAUDELOQUE 
i iſtori Hauptwerle Gedenk 
mi) Men Ka —* Re een ———— 
hiedenissen —— — De 
s und Weltgefchichte von u 2 —R ur 
Auch tadelt age» 
n, vor dem 6. 
Baudarten 
1602 bis 1612 





So bat ® gefchrieben: Horologium Belgicum (Dior 
eben: r ö = 

werke der Niederlande) eine Ersählung der ſpaniſchen 
iraufamfeiten: Abbildung der Kbnigin Elifa- 


bh, und eine Abbildung mit der Befchreibung aller 
Sälasın, sen und Geichichten in den Nie⸗ 


erflärte er en diefe Operation, 
rkanbheite 






’ ule aus den Trümmern der 
ne und des reiten Colleglums wurde 
B., du med: Praris allgemein befant, zum 
P der G burtehilfe und zugleich zum Oberchirurgen 
und Ge im großen Entbindungähaufe , fpäterbin 


von sum Geburtöbelfer der Kaiferin ernant. Außer 


leon 
reinen beiden oft aufgelegten Werfen Über die Geburtshilfe, 
—* das — ein Hebammenlatechismus, von Cp. F. 


) im zuſammenhaͤngenden Vortrag vers 
teutfcht,, das zweite für Geburtöhelfer, von dem berühms 
ten Arte Medel zuerſt 1782 — 83 bearbeitet wurde, 
lieferte er viele Beiträge zu medic. Samlungen; > 
—— er eine — von Beobachtungen ſeit 
ahren. Er ftarb am 1. Mai 1810. (H.) 
BAUDELOT von Dairval (Karl Cäsar), war 
den 9. Nov. 1648 u Parid geboren, wo fein Vater 
Commiflär beim Ehatelet war. Die Anfänge feiner Bils 
dun 


Gamerer (t 


erhielt er im Seminar zu Beauvais, deilen Nuffes 
ber Ludwig Halle, ein gelehrter Doktor der Sorbonne, 
zu feinen —— — Verwandten gehörte. Dann nah⸗ 
men ihn die Mern nad; Paris zurüd, um feine Ersiehun, 
zu vollenden, Bon der Neigung zur Ar ne iwiſſenſcha 





—— — — — 
S. iiber ihn Foppens Bibl. Belg. p-391. C. Saxii Onom. 
liter. P, IV. p- 317. 


_ BAUDELOT 








jeded andre, der Liebe zu den 
in lung und Erfläru 
Lebens fand. Eine Angelegen 
nad) Dijon. Dort gab es ein 


gerade 
‚ den 
ttel 
zu kaufen. 
aller Beſtr 


l’avantage que la recherche des antiques procure 
aux scavans (ju Paris, 2 Bde. in 12.), feitdem 
dfter in Frankreich und im Ausland - abgedrudt 


worden ift. Es brachte ihn in Verbindung mit den 

bafteften Altertbumsforfchern in England, fand 

* * verſchaſte 8 die i in der 

emie der Ricoverati su Padua. Bud) entfpricht 
feinem allgemeinen Titel. Baudelot, der nie Ed, 
von Parid nah Dijon gefommen war, feste auch darum 
nur Werth in die Gelegenheit fremde Städte, — nicht 
Eitten, — zu fehen, weil man hoffen dürfe, Infchriften, 
Münzen ıc. zu ‚ die ihm den Inbegrif aller wuͤn⸗ 
—— uͤter und alles Glüdes eines human ges 
—— —* en ar nun — ——— n in 
ie antiquari nterfuchungen feiner Zeitgeno er⸗ 
fuhr er auch gelegentlich von —— felöft gar 
nicht der mildefte, wenn er andre in Geg änden ‚feined 
Faches zurechtwies oder befämpfte. Briefe, wie bei den 
heutigen italiänifchen Gelehrten fie noch im Gebrauche find, 
an den P. Chamillard über die Muͤnzen der Marinia- 
na, des Posthumus, der Mamaea und des Pacatia- 
nus, 1697; — eine Antwortan Hrn. G(alland) od I'on 
examine plusieurs questions d’antiquites et entr’ 
autres la Diss. publite depuis peu sur le Gallien 
d’or du Cabinet du Roi, 1698, gegen den von 
Ballemontz eine histoire de Ptol&me Auletes, 1698, 
veranlaßt durch einen gefchnittnen Stein (damald) in der 
Samlung der Hersogin v. Orleand, Madame, Bun: 
t 


des berüchtigten Negenten, mit mehr Ordnun ur 

als feine biöherigen Werke; — ein Brief an D. Lilter, 
Mitglied der K. Gefellfhaft su London, 1700, über eis 
nen Stein, der im Leibe eines Pferdes zu teuil ges 
gefunden wurde, eine Erinnerung an feine re Nei⸗ 


gung dar Medicin; — die Iberfehung von Mesjobars 
ba’s ruhmredigem Panegyrikus auf Ludwig den Großen, 
durch Infchriften, die von römifchen Saifermänzen ges 
nommen find, 1703: und Briefe an den Marquis von 





eben fo reich an! 
6L Wi faubte Bio di — 
gi ennen e. Bwa 23 

' * 9 Peteröburg Amutseifen ft, fei 
i * kn Iten.?); doch fand 3%. 
3 damals den Leifall de der haͤßlichen, aber geift- 
nn, —— es eng und —— vo. 

uffi — aller 

——— —— 9* FJee zuſammengebrachten, 
Im Jahr 1706 ward — in die Akademie der Ins 
‚aufgenommen und ein großer Theil feiner feits 
gemachten ungen findet fid) in den Denfs 
eiften dieſer Gefellichaft, der er-mit allen Kräften ge⸗ 
= ir n. feine 
- Iten —* 







nteitörebe, Über die Art, wie die 
danften, war ein Befentnifi feiner beris 
eine ‚feiner Abhandlungen entfpricht frei⸗ 
die man jetzt am Arbeiten diefes 
man fie aud) nicht ganz uͤberſe⸗ 
m die jest beftrittenen Anfichten 
Schluſſe wird daber ein Verzeich⸗ 


en\ —— 
— * Wehr noch als vielleicht durch feine 
at 3 —5* auf den Danf einer 





Beit, 1 Üigfeit, mit der er jedes 
unten; —— ur AA Bad) berührte, 
Aufmunterung, die er 
ini; som name und Ei Denn Jeder, der 
Kr, 7 * 2 empfohlen. 
Su Re wachen, 
Hl ewrefte galt, 
> — * im tung de er Dh 8 Haufe die 
en Infchriften, erhandelte fie * von den 
1) Man 

in F — * 5 sn 

kure,. 
2) De * lie Fur & 2 ER je! zi 


amsthyste du Cabinet des — 5* 


zeur de toutes les Russies, > 2 r ibn 
r — —* Sertulestenf ars 34 * In-den 
gen Bol (6 ft 789.8.) erde 

nr ie Bein die ie ote T bejeicgnend für 
icht gerade Anne 


arglofe Unbefan a eT 

Ri Ag 2. een Au ri 

Lars, der außer * —— en, in dem Mus 

fe fand, von feiner verbubiten betrogen zu 
werden, die —— eM —— in * (ab er ie, Fürs 

h nen Haupt ds 

ui de rt Ranilie Cornuficia p* er = m 3, TI ein 


re Fin 


— ung 66 von mandperfei — won vergl. 
a N ),_Heichrieben — Ancnsrcr- 
wre fing B. nun 3 Er rauf fi 


sul f . 
gehst Kalt, == dad inneren aushalten de, in m 





‚BAUDER 


Ne 
ın 
tbeigefdhaften 





3% wie ne mit fo —* 





2* eine 
Werfchend von Fulvius Ursinus 
Madame. — Explication d’une 
Cab. de M. le C. de ——— 
Description des bas- reliefe anciens "trouvez de- 


* eu dans — Cathedrale de P: 
m Yuszjuge im. 3. Bde. der .- ‚V’Ac. des 
Inser. — ete d' es. sur une 
eornaline antique da Cab. du Roi, — 172.4. — 
Lettre sur le prötenda Solon des pierres gra- 
vees. Explication d’une Med. d’or de la famille 
Cornuficia P. 1717. €. «ebenfalld aus % im 3. 
Bande der Gefchichte der Alad. — . Bde 


Denkſchriften der Afademie findet man von we 
lication d'un endroit du X livre de l'Odysste on 
Homire döcrit Ja demeure des Lestrygons, p:133. 
zo de la niit des Athletes dans les 
En Gröce, 
sceau antique de — der Gordien 
— Des chars representez sur les 


sulaires, p. 238,— Rema Argues sur ‚une 

du Cabindt da Roi, —— ap — e 

Michel - Ange, p. 270.— 

tion d’un pa de Trebelli "Do —— 
378. — Im 3. 





sur hen 
Bandriers constellez, p. : Sur 
une prime d’Emeraude antique du Cabinet. de 
— p. 264. Im 6. Ber D* la Guerre des 
ns contre les peu de IIsle Atlanti- 
= p: #9. (H. Hase.) 
" -Bauden im Niefengebirge, fr — 
‘  BAUDER (Johann Friedrich ) 
nuat re — in Nürn 
eins und Hopfe er 
—* bis er 1776 


Base: zu Altdorf. ei den. 
iv 
büng von“ 







ifchen Kommerzichra 
Entdefung und 














BAUDET — 156 — BAUDIN 
der Gegend von Altdorf (175% fung u. f. w. Stralſ. 1685. 8 Die iii 
= 0, al im vu in Sn Aokan dlung über En ke oder des fogenanten Shld und 
ant; nd legte er. zu —— En = 8%* 8 
* brit San tung Marmorars n jüngerer Baudewien (Ebrütia are 
= — 4 Y. Mai 179. (H.) after zu —— in Stralfund 1716 fiarb, ba 
"BAUDER | ea ’ — J 3 KB, | Me si ie en ka —— — J a m Pre: 
Rehree iſt ni 3 Yo; 
reifte, ‚um ſich zu Me nad) Italien. Fruͤ⸗ DIE d —— Be > 
nie des Grabftichels, und führte feine in der, zweiten Hälfte — 16. en 
in derManier von Blomacrt ausz fie find jedoch, yo pb umter Ludw —— *34 
* chtet der netten Ausführung, nicht von Härte frei, fehr vieler — ne, — 
er, 





er Ruͤckeht aus Ztalien, nahm er cine größere 
Manier an, denn er vereinigte num oft die Nadel mit 
dem Grabftiche, und näherte fich mehr dem Iobann Bap⸗ 


tift Poify. Se —— hun die Stiche diefes zo 





E Kon neun | See der koͤnigl. Afades 
mie der Malerei 1691. Liner feiner Meifterftiche iſt 
Adam und Eva aus dem Paradies verjagt, nad) Domis 
Mehre ea von ihm findet man in ‚Huber 

ndb. 20.7 . &, 104. verzeichnet. (Weise.) 
N, Baudewin(Johannes), pom⸗ 
— Theolog an bomiletifher und fatechetifiher 
Schriftfteller in der weiten Hälfte des 17. Jahrh. Er 
wurde 1641 in Stralfund eboren, verwaltete ein Jahr 
die —— an der Stadtſchule zu Roſtoch!), und 
war vom J. 1670 an bis zw feinem Tode Prediger an 
der St. Nicolai Kirche — anfaͤnglich Diaconus, 
darauf Archidiaconus (1676) und zuletzt Paſtor und zu⸗ 
Superintendent des geiſtlichen Minifterii (1692) ?). 

m Jahr 1693 wurde er vom Könige Karl von 
sum Doktor der Theologie ernant ?). Er war 

ein — — Prediger, ein — Haupt feiner 








ihm mehre Su ge est fir ns & .- 
ihtungen ‚verdanft, und eifri orgt für ul⸗ 
— die bildung der Stadt wie es ſeine 


fate n und die während feiner Superin⸗ 
— vorgefallenen Miniſterialverhandlun⸗ 
gen beweiſen. Er ſtarb am 29. Oct. 1699. Seine Pre— 
digten, von welchen ich mehre, gedructe und ungedrudte, 
vor mir babe, find ausgezeichnet für ihre Seit, und zeu⸗ 
gen von großem me religiöfer Ideen, fo wie von 
2 ervöhnlicher Fülle der Beredfamfeit. Seine Fate 
hen Arbeiten, welche zu ihrer Zeit ug außerhalb 
— gebraucht wurden, find: ——— ſtliche 
Glaubens⸗— und Lebenslehre u. Stralſ. 
1681. 8.3 Schlecht und Recht, — if, ganz 
furze und deutliche Katechismus-Unterwei— 





2 Näbdere Nar. vom ihm geben Mill im br Gel. 
Lerx. Th. 5. w. Meufels Per. verſt. Schriftſt. 1 
1) Bar tielns bei Lobes 5 diefes Um andes nicht, 
mol aber Joͤchern 2) in Superintendent in — 
wie a Addher’s gel. Per. ſteht. 3)€E iſt be 
fant, daR weden die —— hal ie vom 
— und ee —* bei feierlicen Gelegenheiten, ausgeben, 
v. SYubert: Über Shwedens Kir- 
5 BA Unterrihtswefen Greiftw, 1821, 
Abth. 2, 5 3, 


in, Mr lg ma vu ei "in un 
den Beifall der franidfifchen Lefewelt fanden, ur 
dem prüfen * Geſchichtſotſcher — Es Ginige te 
beute koͤnnen. Einige find : 
— de la religion je Tare, ger la vie wur 
ahomet et les — des quatre premiers cali- 
fes, Par. 1632. 8, Hist. du Cardinal er Sr ib. 
1634. 4. Hist. du marÖchal de Thoiras. ib. 1644. 
f01.1662. Vol. II. 12. Hist. de Yadministration du 
cardinal Ximenes. 1635. 4. Hist. de l’abb& — 





Par. 1645. 4. Wahrfcheinlich ns er bald — 
Seraudgabe Den — —“ Baur.) 
ıcolas), n, 
b. gr Mitte des 18, der ei 
F um we pe; on — 2 * a 


auf Kauffabrteiichifien viele Reifen a und 
indien, unter andern a ei 
fungdreife, unter Öftreichifcher Flagge, von Livorno os 


4)über 9. 28, ſichtlich re urtundtiche ft» 
len * — babe, ide man ee a RE 





* J— m Ka 


12 —— Wiege chin, 
j 5* 


gt 

GSeiſtes des Di hen den ar 
Kirn in vun en aus = Er 5 — SE 
rühmteften Bi 

— pwel dem Der —— ae in der Handfı ir pic ec 
zu. ungebrudt gewefene homiletiſche Arbeiten Joh, 


5) Wenn *3 Joͤcher in dem Artitel Jod. Bande. 
wien, fo mie in den Urtifeln anderer Ponmmerihen Bel 
fih auf Job, er ———— Selehrtes 
— im. Stettin 1734. 4, —*8 C. 
38 unter ‚a Titel: D. Yänfen’s hen. 
sc. Nr endagen’s Moft, a Eiem, 1787.84.) be 
fo wa ein Irthum eb, denn von diefer lin 
* Squif iR nur das erfte Grüd, 
agen’s Leben enthaltend, erf ienen 
vor feiner Abbandiung des gelehrten Ponmerlandes u. f. w. 
nr ohne Iahr, 8. enthält aber nihre 8 de. 
Huf diefe Umrichtigteir bei IJöcher bar aber fon Dlris in 
den biftorifd » Diplomarifhen Beiträgen jur Selziaee Grlehrt» 
beit in Pommern (Berl, 1767 u. 1770, 4, etwas 
— Titel: G. D. Beitraͤge jur — — — 
lich des egthums Ponmmern Ebend. 1790, 4 2, 8.) 
©. 166. aufinerffam gemacht. 
* v Bayle Dict., Nour. Diet, hist, T, IL, 
SW 


bios Johann Bugen- 
Jänten’s Vorbericht 


» Biogr, unir. T. 


BAUDIN . — 17 — BAUDIS 


Da di —* am Mitglied der K der , wel 
lc, 1. Bir auf Reif 5 " für mer A ee — Wen 
end SE sr — "Directorials nicht in den 9 n Hafen der Ruhe aber 
doch wenigftend _ re gegen die von a "Seiten 
HR) Eee beiden Cbepetten KK, * a > Bat — —S—— feit det ——— 

mebft ‚’ 1 
er Goelette € ; dv Scien- 

a er — zu rung — * Si. ——S et olltige) Beh ne oe 


fien von Neuholland genauer als biöber zu —— dachte Abhandlungen über die Urſachen und 
Er entſprach den: Erwartungen volllommen die fi) des Parteigeifte®; über die Natur und Pi Fon 
un feinem Sr von ihm machte, denn” feine ln Oftraciemusz; über die Gefesgebung und den u 
einordiweftlihen, und noch mehr der füd- fenden Ton; über die Freibeit der Preffe und ot⸗ 
weſtlichen her am Neuhollands eichnen ſich durch geogra⸗ tesdienſtes, die in feinen Augen mit Denffreibeit fo, 
iſche Schärferund Neuheit aus, und gewähren folgene eins war, daß er alle Arten des 
Reſultate FÜR die Nautif undNaturgefhichte.. Nach⸗ det wiſſen wollte, unter der Pr h “ in⸗ 
Baudin zwei Jahre a diefer Meife zugebracht hat⸗ tolerant wäre; über die bniſſe 
kam er, von den vielen Beſchwerden der —5— feit an ihm einen firengen Richter fand. dere 
en Fa hrt —5 a auf Std de France an, und ftarb er: Anecdotes et rüflexions gendrales sur Ja con- 
Bafeföf »1 ohne die Früchte feiner ver= stitution, imprimdes par o de la convention 
Pr — xphe zu —* ” len * II. (1794). 8. ———— az — 
vi eten agen Peron's vertbeidis e la constitution, et sur la li e la presse, 
— — der ibn als Naturforicher auf dieſer Reife 1795. 8. Er war auch Redacteur der des 
leitet hatte. Dieſer beſchtieb, ohne Baudin's Namen Nationalkonvents zu Louvets Jour nal la Sentin 
auch nur einmal zu gennen, die Entdeckungsreiſe des und Mitarbeiter an dem Journal des Savants 1797, 
—2* unter dem Titel: Voyage aux terres anstra- von dem aber nur. 10 Monatöftüde 7 wur⸗ 








les fregattes le G&ographe et le Natura- ven 2: Baur.) 
. Vol. 111.4. mit —— AUDIS (Wolf Heinrich von > Rs 
Kupfer "Die es "mehrfacher Hinficht Baudissin, Baudissen o Baudi kn 
inſtruftive Dre weimal ser det, ven an den za des Fr — 
ders in den I. 1626 bis 1 6 Kinither rl 


8 N —4 808. 8., mi 28 
und —* Ha —J———— — 4 Bit und aicht füdfifher geh ert ſeht bedeutenden *J 
* 4 ®), Eur) | enommen. Er gehörte einem befanten U 

B A Charles ee: Mitglied de a in Holftein an, und trat, fo viel man 


. r ..zu Sedan d, 18. Oct. 1748. beim Anfange des — Ft * 2* 
Zu ete — ium, und zeich⸗ Dienſte, in welchen er 1625 Oberfter wurd 
nete ſich ſchon dam ‚feine frengen Orundfäge gendem Jahre befand er ſich bei dem nike $ 
fo aus, daf ihn feine j een Ento zu nene womit Hetzog Johann Ernit von Weimar, er 
nen pflegten. Er Poftdireftor ju dung mit dem * ———— und 
Sedan, 1790 Maite, und da Ar Mitglied der gefehge- Ungern vordrang, 8 der Hers * 4, Dee. 1626, 
benden Berfamlung und deö pe gie und ald zu St. Martin in Ange 1, sehen wa übernabin 
aus biefem eine neue Legi eh —— er nicht 8* den Oberbeſehl. hauptete fi in der er⸗ 
nur von einer grofien Rente, ften Hälfte des Jahrs 607; in Scylefien gegen Dit die —* 
fondern auch von 1 zum De tige ſchwache Macht der Kaiferlihen, ero 
fentanten gewählt. —— Fo in feine —* enberg und mehre andre mn und ſuch 


N t * * tlichkeit war c8 ufchreiben a der um, m und polniſchen Sc nt 

m 1708 — —2 ‚inmitj {i —* Bellen AB Gi an der Ergänzung feiner durch 
* Case —* ee in den Rath der — ; den Feldzug in Ungern ar — aufneriebenen Ars 
allein fon am 17. Oct. 1799 ftarb er, er, ber wee zu hindern, alle aber enftein dennoch im Juli 
die Verdorsenheit der Diretorialregirung, —— 1627 mit 40,000 —* in Schlefen er 5* 


noch voll frohet Hofnungen über Bona Baudis vor der Ubermocht nach Polen und ers 
aus Agypten. Baudin war ein einfi er, rebliher Hirt, als er fü er Gewalt einem Durchgang durch die 
Patriot in Wort und ‚ und — ein felbftdene Marf Bronde⸗ ih —— von dent faiferlichen 
ns, gründlicher Gelehrter. _ Obme Partei zu nehnien,  Gerieraf — a erg eine Niederlas 


er. immer f.eimäthig feine wahre Gefinnum 2 ae, fo BAR nur einige an) feined Heeres sum ds 
Ze itlong in allen nefeßgebenden Berfamlin nige von Dänemarf A Holſtein gelangten. - Im fols 
—* Mitglied er war, und wurde ju den meiften ei 


— d often Kommiſſienen geogen- ‚Unter andern *) Notices historiques sur Rouwdin par B. Constant et 
Cham e fs Fauem; de Paris an #,:No. 25: und an % Nos 


*) Biogr. univ. T. If. h. von € mi ’ 193: Mg. Rir. Seit. 1801. Inten. Bl, No,76, Now. Dier, bist, 
auch den artitel Flion. * * Br RT Biogr. ar: T. II. h. v. (von 5 J,D. Beucho th. 





BAUDIS 


enden Yahr 1628 finden wir Baudis ald General ber 
a 

der, wo er einem Angriff auf die ut der 

den wurde, Im 3. 1630 fam er mit Guſtav 


Begebenheiten des 

andern an der Satan bei Leipyig, ruͤhml 
Im Beiing 1632. „vom Seit 
Oberbeſehl über die ſchwediſche Heeresab⸗ 
in Niederſachſen, womit er in Weſtphalen eins 
drang, En + B. Marburg, eroberte und laͤn⸗ 
gere Beit Vaderborn belagerte, aber vor Pappenheim 
weichen mußte. Nach deilen Entfernung ging er mit 
feinem Meinen Heer im Det. 1632. durch Weſtphalen in 
6 bergifche und cölnifche Gebiet und nahm im diefen 
eine Anzahl feiter Schloͤſſer und Städte ein. 
mach, wo man auf feinen Trompeter gefchoffen 
tte, ward geplündert und die Befabung niederacmadht. 
bedeutendes Heer, worunter mehre taufend Spanier 
us den Niederlanden, fammelte ſich jest gegen ibn, ein 
'beil feiner Froberungen nina wieder verloren, und er 
m Febr. 1633 bis Oberlabnftein yurüch weichen, 
ier fam der Maligraf Chriſtian von Birfenfeld mit eis 
nigen (dwedifchen Truppen zu ihm, und nachdem beide 
vereint dab belagerte Andernach befreit hatten, übergab 
Baudis am 13, Maͤrz 1633 fein ſchwaches und ſchlecht⸗ 
verfebenes Heer dem Pfaligrafen, und trat voll Haß ge— 
un Schweden, von deflen Neihörarh er fi mit Undank 
Pr glaubte, ind Privatleben zuräd, Im October 
begann er ald Oberbefchlöbaber ( Generals Lieute⸗ 
nant) de6 6 Heers und Gegner Schwedens den 
festen und unglüdlichften Theil feiner kriegttiſchen Lauf⸗ 
bahn. Er hatte mit 7000 Mann Fufivelf bei Doͤmitz 
über die Elbe geſetzt, um dieſen Ort anzugreifen; feine 
Truppen waren noch ohne Gefhüg, nur mit Muöfeten 
und Pifen bewafnet und er hatte fogar feine Reiterei 
gu einer Erpedition we 5 In dieſem ande 
wurde er am 22. Okt. von der ſchwediſchen Reite⸗ 
rei unter dem General Rudwen überfallen, feine geſamte 
Mannihaft niedergemacht oder gefangen; er felbR ent» 
Fam mit Mübe. Im Juni ded folgenden Jahrs wurde 
er bei der Belagerung von Magdeburg fo bart verwundet, 
daß er fid der Strüden bedienen und den Sriegödienft 
aufgeben mußte. Er machte in der Folge für den Koͤni 
von Polen einige diplomatifhe Reiſen nad) Dänemar 
und ftarb ungefähr um dad I. 1650. Er war ein ta 
‚ entichloffener Krieger und ein treflicher Reiter, bes 
ß aber, wie Pufendorf bemerft, nicht ——— 
Talent, um ein eigenes Heer zu befehligen. Nach eini⸗ 
en befant gewordenen Zügen zu ürtbeilen, war er nicht 
ei von Härte und Habſucht s — Gein Sohn, Gus 
ſtav Adolpb, fämpfte als dänifcher General, gegen die 
den, und war fpÄterhin oldenburgifcher Gouver- 
neur und Statthalter zu Jever, — Auch fein Urenfel, 
Wolf Heinrich, wurde in ber erften Hälfte des 18, 








„se 








*) ©. due Peben Guſtav Adolpbs von Harte, Th. I. S. 691 
der teutſchen Überfegung. Die biegrarbifchen Nacriäten über 
— nden ſich im ben Erzählern des breißigjährigen Krieges 
jerfireus, 
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BAUDIUS 


Pr * —— PP ———— im ſpaniſche 
gekriege ein daͤni ment im hoflännz 

de unter Eugen und Mariborougf J General 
eng | = ger a “ Dieniie Königs Auguf 
von Polen, wohnte dem Feldzuge AR 


an — von ns e 
wor im — 


nach Polen ickt, 
d ar. 














nigs Auguſt's U. die Pacta conventa 
dem darauf erfolgten Stiege den Oberbefehl 
fähfishen Truppen, den er eine Beitlang dem. Herioge 
von Weißenfels überlief, dann aber von Neuem übers 
nabm. Auch war er Siabinetsminifter. Er genoß bie 
Gnade beider Könige, wurde bei feiner nachaefucdhten Ente 
laffung zum Reichögrafen erhoben und ftarb 1748 a 
feinem Gute Rirtorf, 76 Jahr alt. (Rese, 
BAUDIS (Gottfr. Leonh.), Bater und n 
gleihed Vornamens, aus Siehe abftammend. Sr 
erftere, geb. d. 4. Aug. 1683, war in Leipiig, wo er 
den juriſtiſchen Kurſus abfolvirte, Senator, — 
und Syndikus, 1734 Appellationsrath, und in eben 
dem Jahre bei der Univerſitaͤt Profefior des Coder, Des 
wen u — —— Er ſtarb den 8. 
ee ; feine tiften in Differtatio 
Programmen und Parentationer er. De “ 
Braunſchweig ⸗ Wolfenbüttelfcher Hofrath umd Prof. < 
Karolinum zu — — wo er den 17. September 
1764. ftarb. Bleibenden Werth für den Gefchichtforfcher 
haben feine Diss. ad analysin Monogrammatum Im- 
erntorum et Germ. praeparatio. Lips. 


fine, Bein. Arab 80.9.8. 49). 


in Ryſſel (Lille) geboren 
folgung wegen nad Aaden flo 
ri@ung der er Univerfität dafe 


Genfer Strenge ihn gegen die Theologie eingenomm 
haben ,. nd legte er ſich bei feiner 8 auf 
die Med) amfeit, ward im 3. 1585 wu Leyden 
Doktor, und 


€ beredes 
te ihn aber, er fen wol einer Gefandtfchaft aewachfen 
die * dann auch mit vielem Eifer für die Generalftaten 
am Hofe Heinrih IV. zu befleiden ſuchte, aber vers 








*) Meufels Le. d. verft. Scriftft, 1. Bd. 





und 


wenige feines Gleichen. 
über die woͤlffaͤhrige 
ſſiſch eſchrieben; in ſeinen 
Naiv A deren 
Gedichte ze 
freilich) — 
CHE (Peter) aut Cettes, daee Petrus 
a 3 —— —— Seine Ki 


ie Dunfeln; 
urt, ald * 
eine 4 


man Seh * wenig die Zeit ſeiner 
Bekant geworden iſt er durch 

juris civilis, mit der Gloſſe, 

si juris-civilis in quatuor To- 

pus (yon und Genf 1593, und 
[600, in vier Quartbänden) wels 
bdi Mm. ae * t ift. . 

1 [ allen kritiſchen Werth, un 
em. dum *8* Are entftellt, wiewol man fie 
epriefen hat. — Außerdem beforgte er eine 
oh ne X jedoch mit An⸗ 
apud Jo. — * 


—* Fra —— 
r * nen Saft 


— | 


ie ni 


reinnehmerd 
. Sarlat, und 4 


er ein Seſchichidũ 
re und ein 
nur aus gedruckt 
ist. de la conquöte d’ 
ume, duc de N — 
Philippe Auguste, 1 


st. (de 

2,8, fr «Warte bei Pa eine —— 

res \ N 395 2*8 Fi — 

* —— le. Ba Bu. — = 
ec. II, vi. e. IH. * 


5°, Auslscin p. 569. B, i — 9— Fi 
mehrer 
* Teak — 35 les Nederl, Mannen 


eu Vrouwen IV, D, 


‚ Deren grd 
genchmer 
en Bü > 
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BAUER 
ige 1697. Ed. III. 1754. Vol. II. 
. secröte de la maisen 
Ya. U.; - Vol. IV. 12. 
e. eh. 
re 
12. 
12. Hi 
12.4 


(dem). aus Pradelle, einer Heinen 
raid, ward nachher 
Margarethe, wie auch 
franz. Afademie, und ftarb 16 6 
alt. Er überfegte, in ‚einem feichten und Rieper 
aber flüchtig und en late eine große A 


und englifihen in die franz 
Sueton, Vellejus Paterculus, 
Davila, Baco, Achilles Tatiud, 
BE Erläuterung der ige 3* 
— geſandtſchaftlichen Berid 
Ferrara an den römifchen Hof: Negoc Er 
ires d’affaires eccles. et polit. ( 561 - — 62) &erite: 
au "dl. Pie IV. Dr dose. € ce par Hip 






an 1098. Vol. IL. 12. und die Pre * 

es discours mora ent ex 

tion. 1638 — 36. vol U1’8 FE. mit Rupfen son 

Er ſchrieb auch eine Hist. iv Malie. 1659. "Vol. ir 

Fol. und einige Roman). Pa (Baur.) 
udoza, f. Baudoche. 


‚. Baudricourt, f. Karl VIL — vın. von Franf- 
re 


Baudıy, f. Baldericus, 

Bauen, f. oben Bau. 

BAUER, (bifterifh) B. von bo bua das Feſte 
Dauernde, das Bauen, bour baur bur bezeichnet dad 
Feſte, die Wohnung, dad Gebaute und denjenigen, der 
es bat oder bewohnt, daher nabo Nachbar, landbo 
Landbauer, wie im Altfränfifchen und Alemanifchen Pur 
arre, buara, giburo, und das angelfächfifche bure den ' 
Bewohner bezeichnet, woraus im Oberteutfchen Bauer 
geworden ift. Es deutet daher auch bur baur nick 
nothwendig auf einen Landbewohner, daher heißen aud) 
die älteften Abtbeilungen in Städten Gebuirfchaftent), 
Bauerfhaften), Burscap?), Burgericht 
Buerdinf*), bedeutet Bürgerrecht, wie Burrichter® j 





+) Nowr. Diet. hist. T. n. Biogr. mir. T. I. bh. v. 
Meuset Bibl. bist, Regifter, 
*) Mdm, de Niceron a — p- 200, Nour. Dict, hist. 


T. H. Biogr. univ. T. II. 
1) Elafens erfte — —*** > 
3) I 


2) — ers —— der 
— — re. . 5 RN Ni Knaur 
Eminghaus Com. ad stat. Susatens. p. 1 en 


BAUER * 


einen ftäbtifthen Beamten. in einem gewillen- Kirchſpiel 
der Stade bedeutet. Später als ſich die Bezeichnung ded 
iſchen Einwobhnerd mit Bürger ſchaͤrſer gebildet 


ſtaͤdtiſchen 

—— bur, bauer "En die Bezeichnung des 
mers übrig, aber da iſt der Sinn nicht 
id > Bumeilen®) bezeichnet Bauer, Öcbur je: 
den a Meer Sandmann, der nicht, ungeachtet er auf 
dem Yande einem andern Stande angehört, und 
Landbau als iche Befhäftigung treibt, während 
in en - den hoͤrigen Hinter: 
aſſen bedeutet ’) umd in andern, wie es fiheint am ges 
mit dem latein. colonus überfest, gleichbe⸗ 

deutend mit Baumann *) gebraucht wird. ’ 
Eben fo wenig wird auch das Wort rusticus gleich 
förmig gebraucht; während Urfunden ?) bald von rusti- 
cis qui eramt liberi fpredien, andere damit alle ver 
su Eheeutn und Pürgern gehörigen Einwohner bezeich⸗ 
9), forechen Andere vom rusticus als Unfrcien ''). 

Auc) fpäter findet man feinen gleichförmigen Zpra 
SW an. manchen Orten z. B. in Bells 
) der Name Bauer ein Ebrenname it und 
enigen gebraucht wird, der Beſitzer eines 
of6 mit 6 Pferden iſt, bezeichnet das Wort an 
‚48. in Diterreih, Baiern, einen uns 
freien Yandbewohner, und ift an andern Orten, 4. DB. 
im Rheingau fo verächtlich, daß fein Yandbewohner Bauer 
beiten will, und lieber Aderbürger fich nent. An einigen 
Orten , ». B.amMiederrhein, felbft in einigen Gegenden der 
Graffdraft Mark gibt es gar feinen Bauernftand, es gab 
dort von jeher a re weldye felbft in Perſon 
Feldbau trieben, hrend das Gut landtagsfäbig war, 
und nur in dem Sinne, als man z. B. vom Soldaten⸗ 
ftande fpredhen fann, wenn man auf Beſchaͤftigung fieht, 
fann dort vom Bauernftande gefprochen werden. In 
neuerer Zeit bat man bei Volförepräfentationen zweckmaͤ⸗ 
Finer das Wort wengelaffen und dafür von Yandeigens 
thümern geſprochen. Die Geſchichte der Verbältniffe 
der Bauern in Teutfchland hängt befonderö mit der Ge- 
ſchichte von zwei Grundverbältnifien sufammen: I. der 
der Schicſale und Veränderungen, welche die ftatöbür- 
gerliche Freiheit in Teutichland erlitten hat, inöbefondere 
Werbe Itniffe, durch welche allmäblig aus dem Stande 
der Freien der Adel ſich mächtig gemacht, und mit der 
Geiflichfeit Mittel und Gelegenheit erhalten, die übrigen 
Freien in abhängigen Stand zu bringen '*), wozu U. 














6) Sacienfpiegel II. 45. 47. Ropp’s Bilder und Shhrif« 
ten der —— 9.17. ©. Urf. in Zudewig de Manuscr, I. 
R und in Wenker diss. de Pfalburge. p- 169. 7) Eide 
borns teutſche Rechtsgeſchichte. 11. Tb. ©. 45 — 477. 
8 Beifrisdt © ir der fändiichen Gerichtbarteit 11. Thl. 
€. 241. v) Urfunde bei Hergott genealog. Habsburg. I. 
1: 299... 10) At, Bei ame ee his riage TEN 
1. pn. 16, xi Guden diplom. T. I. p. 635. 
\2) Wepeätifhes Magasin. I. Bd. ©. ds. 9 Zur 
Gelhihte Des DBauernftandes gehören: 4 P. Ludewig de 
jure elieniolari Germanor. in feudis et colouıs ex morih, 
med. aex, Hal. 1717. M, GSenfriedb’s Gefhihte ber 
ftändifchen Oyrichtöbarfeit in Baicrn, Peft 1791. 11 Are. Kinds 
Fingers muinfterifhe Beirräge I. Thi. ©. 1. 
ſchichte der Ramıilie und Hetrſchaft 


Defielben Ge · 
zu Wollmerſtein, cin Beirraq 
zur Gef. Des Bauern⸗ und Leheneweſene. Oenadt. 1504, Dill 
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BAUER 


die 5 der Alnfreibeit **) landwi 
Kultur. Teutſchlands überhaupt gehört ** 
aber muß man bei Verfolgung dieſer G 
ten, vom der Annahme einer urfprünglid 
feit der Verhaͤltniſſe in allen te 
was man in, 









auögefprodien und fo lange erbalten ind 
— — * — — 

en Gegenden de iſchen Rechts n dur) 
das dert eingeführte Syſtem der —— ber 
Erbes unter die Kinder, und in den Gebieten deb ale 
mannifchen und baieriſchen Rechts durch Die frühe Gts 
ftattung und Sitte, die Güter der Stiche 4 


denn 
Weltpbalen fo richtigen Markenverbäftniffe findet fi) 
Baiern und Schwaben feine gr * sum. 

nur % 


mannd GSeſchichte des U 3 
11, Thl. S. 315, De ae. ee — 53 


über die Maturaldienfte der Gureunte — teutſcher 
Verf. Berlin 1809. Gefeniuf, ! mit f, 
Hinſicht auf den Wolfenbürtel. Theil von i “ 
bürtel 1801, 1, Tb. ©. 247. Eihborne T Stats · 
und Rechtsgeſch. I. Th. $. 49 — 51, „48. 1, 5. 48. 

Thrif chremiffenih. Rn 


ba ’ . In nal 
Gefhihte der de örigteir 
je berlin 1a Sr Fe Pie 


ewinne 
. Düffeld, 1916, Zur V N di Anti 
ED — 


zutphänicus. te Harde 1730, 
— — übe. 


Leibeigenfpaft und Unfre v. Hert de —— 
prüis % * T. 1, Vol. 2. p. 108. Meinders de ——— 
colonor. ei curii⸗ dominical. veter. Francer. et Saxon 

1713. Mein tract. de orig. progress. natura ac mad. stat. 


nobilit. et servit. in Westphalin. Lemgo 1713,  Potigieser de 
statu sorvorum vetieri — ao navo. Lemgo 17%. Toge 
Rotbe, Nordens Sta fung vor. der —— mir Adels · 
recht x.uberſ. aus dem Dänifhen von Reichel, Kopenb. u. Teivj. 
1794. Calon de prisco in patrin servorum jure. Ahoae 1780 — 
9% adit. Schildener. Stralsuud 1819 und das oben Note 13, an ⸗ 
gefübere Wert von Kindlinger's Geldidte der Shörigteit, 
15) Trotz jura agraria faedlersti Nelgii. Franequerae 1751 -— 53. 
1 Veoh und Antome Gecſchlchte der tentichen Landwiribſchoft 
von den Älreften Fcıten bis zu Eude des 15. Jahrb. Al, Tip. 
Bdrtıg 179 — 1500, 
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von Iy' den, ah ein 







ige Staͤmm ferbau 
Bortteb ar 17), dabin — aß di 
fen Aerbau aa trieben, und hat bei andern 
teilen **) fir üe ote, am den Beiertogen ; 
knech Arbeit, d. h. eine —— he 
treibe einer ausgefprochenen Anficht vom Ar 
icher Befchäftigung überhaupt verwechſelt. 
ie E be —— wi; ckerbau eben fo von 
abhängigen Le She —* ift, 
ein 26 "ehe nicht an u. afung, eine aͤußere 
er Pa von Andern —5 
Be lag we im * wahrſcheinlichen erſten 
nd einiger Staͤmme, bei welchen, 
Wr n Befis nenommen wurde, eine 
in der Art entiiand, daß ale freien 
chfelfeitiges Schutz⸗ und Trutz - Bündnif 
‚ den ganen Bezitk, den fie inne hatten, als 
ned betrachteten, Wiefen und Wald als Gemein- 
kum — Genuſſe der ganzen Marf be= 
das weit ausgedehnte Aderland nad) 
ngen getbeilt wurde, Alle Angelegen⸗ 
ung wurden Gegenſtand gemeinfamer 
od) nur die freien, —— 
nehmen konten. de ſolche 
d da wo in einigen Gegenden der 
ng8 ein befonderes Anfehn ald Haupt⸗ 
Dr — auch alle freien 
m Haupthofe, dem Orte 
Dil e ihrer Gemeindes 
waren bier Bollbürger, 
und Wehren '*), wähs 
innenden Bölfern noch innigen 
gern Glieder der Familie un 
ter dem Familien fanden, und von diefem ge= 
ſchuͤzt, und in Sons auf die Gemeinde vertreten er 


et den, Alle ü 
drten ee = a nie ten hal 
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wachfender Babl der en, welche ei Kt 

und ſich di * auf den wi m 
, und bei jeder Gelegen- 
vom ern 


gehörigen Yändereien ' 
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BAUER 


drten dahin die d ben Krieg 
1 RE ER 
iele ihre Freiheit * hatten de 


en Be in sa 







fo lag. diefes Meilß, i 
a ge Rchtigu 

abfeheute il$ in dem Umftande 
diefer wol aufer dem 












Heren eigenthuͤm erpf 
—* A jew FE wurden, — ſte 
griffe des Rutzens folder Dienftverträge, 
von andern Stämmen, —*8* N * ng) 
Familien, wenn fid die Zahl der Gliede 
mebrte, freiwillig an einen koe Ger 
ſchloſſen, und Grundftüde zum Bau übernahmen. 2 
fein Ungerbürgter in der freien Gemeinde ſeyn 
p —— ſie a n und Vertreter haben 
er am na n ibe , r 1 fie börig wa: 
ven; die Berpflichtun bei len ge Erlaub 
des rg a * — I 
eine Heine abe iu eben, 
— ge dem ni empfehle u. a. 
iche Sen en der H — 
—2 ded Hofeß, zu —— drten, mach⸗ 
ten ie -Odrigen eine Verbindung unter fid) aus, und we⸗ 
ren zur familia —— — er Unterfchied re 
Unfreien und Hörigen fin ch in 
Beit der fraͤnkiſchen Herrfe 


(teren servis * m 


b en e 
ke Se —— u at 5* in ein a 
ngigfeitöverhältniß fa 
Zchracld, gl Ge chtma ver GER se 
b) b) 28 war durd) Bene ungen — 
mme eine m. 2än vo 
angen 22). Die erobelahen Berllanen men dat 
kurs in Beſitz, entweber indem das —2* f einen 












Theil der Land in der —— abtreten mußte, 
woraus — und freie entſtanden, waͤh⸗ 
rend die inzialen nthum- nur das 
durch retten — v6 fie gewiſſe ange (census, 
Br! an die Eroberer rg r die Eroberer 

abmen den Erobert —* end weg, ı 
auöwanderte, wurde Ku und Unfreibei 
verfeht ; nur war dad I 
20) Taeir. demin e.25.f. auch B artb’s Urgefe 
Er 21) : as: I 


—— u. Thl. F Lee 

Zn eihherns —“““ Be 

rius de oecupstione et division agror. romanor. barbur. 
tes. in Goit. gel, Den 1812. Ei borneR, ie 

Eigp: orn in der Zeirfepr fe für geſchichil. et + 8.158. 


Frision. X. 
Bu ©. 140. 200] Sarte- 
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men nicht gleich, bei einigen wurden (was jedoch mol 
nur in der früheren Reit * —* bei — 8 
der roͤmſchen Vrovinien ewefen ſeyn mochte 
die ten Glieder here Volkes zu 
Leibeignen gemacht, bei anderen dagegen kamen fie blos 
in Verhältnif Öriger Leute, auf die Weiſe wie die 
Germanen litones hatten. c) In den VBerhaͤltniſſen des 
Güterbefißeh be dh befonders feit der Einführung der 
Hichen Religion viel geändert, indem eine neue he 

v von Grundeigenthuͤmern an den Kloͤ⸗ 
ee d Stiften entſtand. Koͤnige oder reiche Adelige 
be ‚einen großen Theil von Pändereien einem neu= 
ifteten Stlofter oder Stifte, und damit jugteih ‚alle 
diefen Pändereien gehörigen Peibeigenen und börigen 














n Eike um anflebenden Rechte, J. B. Fifcherei, Jagd, 
mit dem Antbeile an der gemeinen Mark, und die auf den 
Hofe gebdrigen Grumdftücden fisenden eigenen und 
Leute waren entweder im Eigenthum der Köniz 
„oder des Adels oder der Geiftlichfeit,, fie waren ur= 
Träne, aus der alten Gemeindeverfaffung und Anfis 
fun re Aa Haupt» Richthoͤfe, oder es waren 
Graf Höfe, welche bei der Eroberung von den 
en den unterjocdhten Stämmen abgenommen was 
ven, und wohin andere zinsbare oder börige Unterhoͤfe 
sehhren. Curtis bedeutet bier den ganzen Hoföverband, 
! welchem zu einem Hofe mehre andere Anfidelun- 
gen garen, Huf, huba, bedeutet oft cin eingebegtes 
Stuͤck Aderlandes, nad den Urkunden foriel Acker, als 
Jemanden zur unmittelbaren Beftellun 
son ihm eingehegt worden, das alfo für feinen und feis 
ner Familie Unterhalt Binlänglich war, damit hing man- 
sus sufammen; dies bedeutet entweder einen Theil in 
der Feldmark ald Bauernhof, Gebäude und Sand ent» 
baltend, oft überhaupt die Befisung, auf welcher Jemand 
wirklich wohnt, oder aber ſovlel ald ein beſtimtes 
Maß von Ländereien, wo man aber fein gleichförmiged 
Waß in ganz Teutfchland ſuchen muß ?%), Was der 
Germane, dem der ganie Gutöfomplerus gehörte, ald 
das beite unmittelbar vieleicht feine Wohnung umge: 
bende Ackerland ſich vorbebielt, war die, Sal = Fron⸗ 
Freibube, mansus indominjeatus, Zu diefem gehört 
tigen mansi und die Gerechtfame, welche dent ech— 
Haenthbune anflebten. Auf dieſen übrigen mansis 
gene Yeute mancipia, daher ( mansi serviles), 


übergeben, als 










yet 





| * edit — et 1. Meran in ———— 
maier's ud des deutſchen Privarredrs j. 109. iezu beſ. 
Art Geſchichte * — 1. hl. ©: 156. Bordem Char 
terboek van Gelderland p. 646, 
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oder fie waren an freie Befißer verliehen (mansi i 
nuiles), oft waren auch nur einzele Mib: 

brochen und an eine Verfon verlichen (bona soli 
Soͤldenqut genant. Alle Befiser diefer Gutstheile (- 
Eigentbümer des Salbofes familia überbau ) 
ftanden im Hoföverbande, während die 
mansi indominicati unter fi in der Gemein 
Marfenverbindung ftanden, deswegen volle Musung in 
der Dorf und freie Stimmfähigkeit batten, während fie 
—— (terra salien, aviatica) allen 
Vorrechten hatten, und nad) Volksrecht unter 
dem Schutze der Gemeinde beſaßen und erwarben, - und 
dem allgemeinen —— in allen nicht zum Markge⸗ 
richte achörigen Sachen unterwerfen waren, brauchten 
alle nicht felbitändige Freien, alſo die eigenen und böe 
rigen Leute einen Vertreter in der Gemeinde, und biefer 
war der Herr des Hofes, zu dem fie gebörten. Ihr 
Verhaͤltniß zur Gemeinde war nur ein mittelbare, und 
iht unmittelbared nädıftes war das zum Hofes; von da 
er hatten fie Schug, und dort war > Gericht? *). er 
echt war blos ein Hofrecht, nach welchem fie ibre 

ter beſaßen, und ihre Rechtsverhaͤltniſſe beurtbeilen lafe 
fen mufiten. Ihr naͤchſter Beamter, unter dem fie fkan= 
den, war der Dieier (villicns) **), der auf den Gütern 
die Aufficht führte, und zwar fo, daf auf den Vorwer⸗ 
fen wieder Uncvillici angeftellt waren ??). Der libers 
gang zu großen ——— war durch ein in der 
wiſchenzeit eingetretenes Verhaͤſtnißz vorbereitet, naͤmlich 
durch das Immunitaͤtsverhaͤltnig ?*). Immunität emu⸗ 
nitas) war überhaupt ein von der Gerichtöbarfeit des 
weiden 3 und ordentlichen Nichterd befreiter Besirf, in 










weldyem alle daraufmwobnenden Leute an dem Befreiungd« 
privilegiun Theil nabmen und dadurd der Gerichtöbar- 
keit det Mundatöberirfs unterworfen wurden; wichtig 
wurde died befonders wegen der allmälig immer mebr 
drücenden und zue Nufbürdung von Laſten gemiöbra 

ten Gewalt Ödffentlider Beamten, denen der auf befreis 
tem Boden Wohnende entzogen wurde, Je ausgebehns 
ter durch das —— sure diefe Gewalt der 
Beamten wurde, jemehr die Heerbansverfaſſung ??) Ges 
fegenbeit sum Misbrauh gab, deſto mehr begaben fi 
nun-Freie in den fremden Schutz, durch welchen fie den 
Qudlereien der Beamten entzogen wurden ?°). Die Art, 
auf welche died Unterwerfen unter den neuen Schuß 

(hab, war nicht gleichſdrmig, entweder wurde das Gut 
dem neuen Seren förmlich übertragen, fo daß der bishe⸗ 
rige Eigenthuͤmet es kuͤnftig nur mit prefärem Beſite, 
mit erbliem Übertragungörchte für alle Nacdfommen 
oder für einige Generationen bebielt, oder wad das häus 
fiofte war, der Freie unterwarf fid) dem Schutze, begab 


25) Eihbern in der Beitfhrift 1. Thl. &.187, 26) Eiche 
born in der Zeitſchrift I, Thl. ©. 158, Mntone Seſchichte 
—* Landwiribſchaft 1. Tbt. S. 3:0. Winaude Gef xy 


* —— ge Eorvei “ = — 52 Falke 
itian. Gorbeiens. p. 461. 25) Monra te der 
sbürgert. Rreibeit N. Th. ©. 180. und & 216, ve 


ftarsb 

v Rechtsgeſch. f. 86. Eihborn in der Bei 

L 191, ve diasorns San. und Dechtögefn e 
4: 166. 19. Hullmanns Oefdichte der Maturaldienfte. 
&. 41 — 46. 30) Capitular. 11. 811. cap. II. 809, e, 16, 
cap. I. 805, c. 15, 16, 
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’ BAUER 
fich 'in Die ität, behielt aber fein Gut, _erfante 
aber durch einen ewigen Bind, gu weldem er fi vers 
möge des A —— utz⸗ 
hettſchaft an. Die neuen t en ‚waren 
entire der Mn, oder der‘ = oder die ichfeit, 
wenn fie itätöprivifegien hatte, Durch das neue Vers 


bältniß beftanden die unter dem Schutze eined Herrn auf 
feinem Immunitätöberirfe wohnenden Leute aus fehr ver⸗ 
fchiedener Beſchaffenheit. Deulie fcheiden die Urkunden 
servos mancipia, als die eigentlichen Leibeigenem, li- 
tos, litones, auch hovelingos ?*) als die börigen Leu⸗ 
te, und davon getrent die Freien, welche ſich blos neu⸗ 
in den uß begeben hatten, entweder cereales’* 
oder Malmanen *2) aud) Masmanen **), häufig au 
Mundmanen ?*) genant. Die urfprünglicdye und ange= 
borne Freiheit dieſer letzten war bei jeder Gelegenheit 
in dee erften Seit anerfant, daher eine Urkunde von 1 
bei ibnen als Grund, warum die cereales nicht unter 
den Vogt geſtellt werden: quoniam de libera ge- 
nealogia esserunt ?®), 
Eine lart, nicht gieichſdrmig behandelt, waren 
die coloni, beſonders bei &irchengütern vorfommend?”), 
außdrüclic; oft im Gegenfase der Hörigen aufgeführt, 
mit vollem Wehrgelde, und in fpätern Urkunden Baus 
Ieute genant; Beweife ihres vollitändigen 
8 "werden ip durch Urfunden aus dem 
Teutſchland * dargethan ’*). Alle dieſe 
em Bande, dem der Schutz⸗ 
fa, pe und der Gehöre zu dem Haupthofe umfchlofs 
* 


den gen Leute, wohin dann auch Vaſal⸗ 
len und rialen gerechnet wurden, als Pertinentien 
bei Berdufierungen Alhheführt. Eigene Leute, Hörige 


um fo mehr ald eigene Leute und Freie 2 end be= 
e an dad Gut 

N; 
oße litus gewann, verior freilich 





31) Wigands Geſchichte von Eorsei, II. Thl. ©. 108, 
32) eine richtige Urkunde v. 1064 in Bondam Charterbork der 
Fries @re. der Aankitdin Derigisbart MI EUL. &. 250 

. der fiän fi — € ’ 
UM in Bondam Charterboek p. ı% } 
in — — au. —* Fe & 
nabr. ec im Urt, . 1. i art 
boek von Bondan 2 3 37) S. üͤber * Berbältniffe 
ke Bären Gefciggte der Tandwirtbfi 1. 86 BEN: 
n e der Yanı . 1. Thl. ©. 39. 
x. Geiftievs Schalke ber ftänd. Ger —9 11, Tbl. 8,290. 
Montags —2* der ſtatsbuͤrgerl. Freiheit 1. Tb ©. 272. 
2 hg Urt, von 2000 in * more fen 1, Thl. 
. t 
Charter boek At le i —* omnib —98 ed > — 
vasallis, ‚h cens ‚ltis, servis. 
0) Eihhorws Beitfpr. 1. Th, ©, 2, 
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BAUER 
vigfeitöntrhäftniß. Hier entſtanden die fogenanten Hof 


rechte, die urſpruͤnglich auf einer eg | Reste, 
de 


zugleich eine Gemeindeverbindung erſeugen, 


Idee einer Ge unte n der 
a: An Ba en 19 Erin 
von den n | 
ſprochene —35 erſten iſt dutchaus das aufges 


m verabredetes, und n vom Deren 
und den Hofgenoffen aus, waͤhrend * nur 
mehr vom Herrn, mehr als Inftruftionen die Hofe 
richter oder Schultheißen berfommen. Di 
der älteren Hofrechte ift die Erhaltung des erbandeg 
mit dem Intereffe aller Hoföleute am Wohljtande der 
Hoföverbindung. Nicht der err übte die 
barfeit aus, gab Eonfens zu ußerungen, diöpenirte 
über heimgefallene Güter, fondern nad) alten en 
immer Hofbere umd Hofsleute sufamimen; _ . 
mann hatte auch Rechte aus der Ir > 
—— Serie * ein 5** —5— 
werden, nur mann im Hofqeri 
ſchworner ſeyn und Urtheil weifen. . A 
fehlbar waren die niederrbeinifi und nied ; 
——— 
inreichen on die a ebene - 
tur, Du — Erbrecht deutet 8 De 

ehrfadhe neue Itniffe wurden n Mike 
telafter Gründe der € ng der —— er 
gehört 1) die vogteilihe Gewalt +"), 
gen aus dem Gabe, daf die Kieche, oder das 
oder Stift in allen Öffentlichen Angelegenbeiten einen 
ern ——— —* mit den lichen 
und der geiſtlichen rde weder unmitte Verwal⸗ 
tung der Öter, noch Ausübung der Geri —— ver⸗ 
traͤglich fen, entſtanden aus dem Schut des Koͤnig 
über die Kirchen, waren zur Bornabme wel b 
fhäfte, zur Vettretung, jur Ausübung der 
Klofterd oder Stifts entweder durch Beftellung der Abs 
nige oder durch Die. Stifter oder die 2a ded 
Bögte (advocati) entitanden,, die für den Schuß, 
den fie den Hinterſaſſen des Stifts h. a. ertheilten, an⸗ 
fang& Fleine **8* fodern durften, allmdlig aber 
eine empdrende Weiſe ihre Gewalt misbraucten, und 
ihnen nicht felten erblid aufommende Vogtei zur le 
von Einfünften und zur Begründumg einer aha iäfeit 
der Leute vom Vogte bentibten. 2) Nicht weniger die 
von dem Adel und den Stiftern erworbene Gerichtäßar 
feit eine Gelegenheit zu neuen Mishräuchen und Unter 
drüdungen dat, Urfprüngli nur auf die eigenen Hins 
terſaſſen beſchraͤntt, ſuchten die Gerichtöherren bald vers 


4 mann 
Fe 2) —*— beſonders in Strod 

363. und bei Klugkisr de curiis 
Bei Kindlinger’s Sersig der 
eg das mw eff 
von 1363 if am beften abgedru Stucken 
en documenten beh Codex Gelro - Zutpba- 
nicus p · 355., f. dert au viele in Teutſchland unbenupte 
88* 8. —— 235 
teutfchen Priyatrecpts $. 6ds er 
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iedene Abgaben jur Anerfennung der ig 
pe 4 


er 


nach welcher jede Schutz⸗ 
befant werden mufite, na 


* 
gabe 
ner Zahl diefer freiwilligen Schutzyflich⸗ 

de allmalig eine Brüderfchaft, die jäbrlich ſich 

lammelte, und wo unter dem Schutze und der Auto— 
kat des Abtes oder Vogts auch andere meltliche Medhtös 
verbältniffe dieſer Schußleute (baufin Wachbzinſige, 
cerocensuales genant) verabredet wurden **); da man 


aber jede 3 — auch * oͤre (ie Ar fo — all⸗ 
maͤlig auch ſo Leute boͤrig Altarhoͤrig. uch an 
ndern Veran gen den Schutz der Since u ſuchen, 





eu tte noch die Veränderung ded 
0% Y 


t 
mn und der 
Dienft vermandelre ſich in den Neiterdienit, zu dem vor 
ich andbet, Ein 


Kindtinger’s minfterifhe Beiträge U. Bd. Urf. 70, 
1 unden. 45). Kindlinger's Geſchichte der 
’@. 73, 4) Mentag's GSeſchichte der ſtats⸗ 
rgerl. Rteibeit IT. Th. ©. 653. 47) ©. über die Ärten 
entags @efhichre 4. ThL. Abbantl. III. I, Tbt. &. 656. 
Hüllmann’s Beihichte des Urferunge der Stande Lk Tot ©. 
113 — 117. &, 203, Anton's Geld, der Landwirbih. 1. Thl. 
©. 359, 11. &. 80. Yennep von ber Peibe zu Landſideltecht 
©1065. 48) Eihborms Nehtsgeih. f. 224 Kindlin 
gers Geld. der He 1 Wellmejtein 1, Thl. S. 20. Möfers 
esnabrüt, Gejg, 1, Ih. ©, 174 « 
3 
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Kriegöftand von den Übrigen, 
Dienfte befreit feyn wollten, enticyädigt werden 


eine Menge neuer Steuern und aben famen min 
sum Vorſchein **), Friegerifche Ehre war num voruge- 
weife bei dem Adel, der Sinn für das n der al⸗ 
ten Freiheit verlor fi, und der Gemein der an 
der friegerifchen Ehre nicht Theil nehmen fonte, wurde 
gleichgiltiger gegen feine Freiheit; es wurde Sitte, um 
noch zum Theile die Ehrt zu retten, in fremde Sienſi⸗ 
mannfhaft zu treten, während das Anfehn des Adels 
immer mebe flieg, es ihm leicht machte, alle Freien, 
die in feinem Amts el waren, mit Laſten su beles 
gen und die freien felbft zu nötbigen 3 um dem Drucke 
d 


su entgeben, in die feit un 


2: 
a 


Mächtigen ſich zu begeben. 
2* nach der bisherigen Schilderung immer 
mebr ımfteie Yandleute entftanden, und ihr Loos um fo 
fchlimmer wurde, je mehr die Macht des Adels flieg, je 
ohnmächtiger die Kaifer wurden, je mehr ſich die urs 
ſpruͤngliche Bedeutung mancher in ihrer Entitehung die 
Freibeit gar nicht Födndenden Itniffe verlor, und 
die Herren dagegen anfingen, alle ibre Schuspflichtigen 
auf gleiche Weiſe als ihre Hinterfaffen zu bebandeln, bes 
merft man feit dem 12, Jahrh. andere Gründe, welde 
eine nicht unbeträchtlihe Zahl von Pandleuten bervore 
brachten, die feinem Gutsherrn geborditen und perfönliche 
Freiheit retteten. 1) Durch die vermebrten Traditi 
und Schenfungen der Güter an Kloͤſter war die Maſſe 
ded Grundeigentbums der Stifte umd Klöfter fo anges 
wachen, daß unmöglich Leute genug zur Beltellung der 
Felder gefunden werden fonten; fdhon früh hatte e& die 
Kirche mit dem Vachtverbältniffe verfucht, und bald übers 
ugte man ſich feit dem 13. Jahrh. daß es damit am 
eften ginge, um jo mehr, als ſich feine Leute mebe 
finden wollten, die unter Bedingungen der Hörigteit 
die Beftellung der Güter übernehmen wollten. Zablreiche 
Urfunden über diefen contractus ad firmam, facheriam, 
Leids. Heuer, Yandfidel, Winnes Vertrag, beweiſen, daß 
ed ſchon damald den Pandleuten um die Rettung ihrer 
Freiheit zu thun war, und fie als bloße Pachtleute, ge= 
wöhnlih war mit erblihem Verhaͤltniſſe, fi am liebe 
ften betrachteten. Die große perfönliche Freiheit, welche 
man in den Rheingegenden als Senzeihen der Yandleute 
beobachtet, komt befonderd daher, weil dort die meiften 
nicht eigentbümlich befeffenen Güter bloße Gewinne 
(Pacht guͤter waren. Auf äbnliche Weife mußte auch der 
Adel fih um Befteller feiner Felder umichen; die vers 
mebrten Kriene, die koſtſpieligen Kreuzzuͤge machten Geld 
nötbig, für die arofen Höfe, wenn man fie auch verdus 
fieen wollte, fanden fidy nicht leicht Siäufer, die Zahl 
der Landbauer batte zum Theil durch die Kreußüͤge ges 
litten, und fo mufte man ſich wol zur Ze merung 
und Zerſchlagung der Höfe und zu verfchiedenen Arten 
von Colenatövertränen verftchen, bei wel der Bauer 
gar nicht Hinterſaſſe ſeines Kern wurde, 
2) Seit dem 13. Jahrh. fing man befonderd in Pas 
derbern, in Helfen, Naffau u. a, an, die großen Mal: 
dungen in Aderland verwandeln zu laffen, und fuchte 


49) Hillmann’ teutſche Sinanygefh, ©, 178, 
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d die La Nu & d die 
2 le Sr pn a De ie 
— u we Ben, vr her * — Br Bannre — Sie 8 * 2* 
a Hinte ndeln wollte a a 
nenn, ‚mr Sernebee * Na freier * aub ——— — en bervorgeben, % 
wie 


nice in der Gegend von Sr 

ielten diefe Pr en Anbauer das San zu den fein 8 

dingungen , X Guͤter wurden als Zinbg 
und mit erblichem Rechte gegen» jährliche Abgaben an 
Geldiinfen und Zehenten überlaffen , felbft eremte Ge— 
zichtöbarfeit war den neueſten Goloniften eingeräumt. 
t blos Hollaͤnder, fondern auch Einheimifche wurden 
zu foldyen nungen. ald Coloniften aufgenommen, und 
die allmd lige usbreitung diefer befländifchen Nieders 
an. in Holftein, Wagrien, im Lauenburgifchen, 
enburgifihen, in der Gegend von Danyig, in der 
Marf Brandenburg , im Magdeburgifchen und in Sach⸗ 
fen , bebblterte Teurtfchland mit einer großen Zahl freier 
Bauern, Beifpiel wobltbätig aud) auf andere Ge— 
enden wi und zur Nachahmung reiste. Auf diefe 
findet man im Mittelalter Landbebauer der gen 

denften Art, obwol man freilich fie oft unter dem 

meinfhaftlihen Namen: Bauern begriffen bat. 1) 
—* waren vbllig freie Leute, welche auf ihren hen 
einem Binfe belafteten Gute ſaßen, den gewöhnlichen 
Geyer unterworfen waren, und nicht felten, wie 
‚B. am Niederrhein die Vorrechte des echten Eigen- 
Kuns ſich retteten. . Die Urfunden aller Gegenden *?) 
Zweit das Daſeyn folder Freien, und die Häufigfeit 
6 Vorfommens hängt befonder6 davon ab, ob an 
einem Ort der Adel cine vorzuͤgliche Dear gewann, die 
er befonderd bei Regenten — welche viel Geld brauchten, 
£ Erwerbung von Privilegien und Unterdrüdung der 
— 7— anwendete. bft in Gegenden, in wel: 
hen wir noch in den legten Heiten eine ftrenge ar 
— finden, liefert die Geſchichte Bewei mas 
igen Freiheit der Bauern; von Polen bat bie aus 
Urlunden v. Grevenik 4 nachgewieſen, und von 
Pommern und der Inſel Rügen gibt der von Nor— 
mann (1529 — 30) gefammelte Landbrauch **) Auf 
ſchluß, wenn er fagt: ;‚it is wahr dat de Buhr in Rui⸗ 
gen fo fen iſt, dat he finen Hof, Erve adder Käten mad) 
eh undt der Herfchap befettet fchäffen undt tbehen 
find Gefallen wo be will.“ 2) Andere Landbauern bats 
ten swar Grundzinfen (census) von ihren Gütern, die 
fic im wollen freien Eigenthbume befaßen, zu bezahlen, ent⸗ 
weder zur Anerkennung alter — — n welche 
fie ſich freiwillig begeben hatten, oder als —9* der al⸗ 
ten vogteilichen Gewalt, oder gewählten Altarhoͤrigteit, 
oder zur Anerfennung der Gerichtöberrlichleit. Hier fomt 
feine Gutöberrfchaft und keine Trennung deö Ober und 


—— 








50) ©, Wichtige Na ten in Befſens Geſch. des Biethums 
— — * Ro —3 A von u 


nett. ©. 293, Ara Tides Geſchichte de aui 3 änder 
I. Thl. ©. 240, ) ©. Piteratur in rittermale 6 Pebr- 
buch des teurfhen 2 BE 118, 5278, 


e in 
Mittermaier's vehrbuch —8 — 4. 115. 
53) in der de 
23 Küg N tn apa Ir 











che von — Some an Ber Ne ‘ 
meinde geltend g wurden dann Z 
der rufe —— 
Pr n fi Er *5 kein volles * 
ngig di in fo fern, a e vo 
—* Guͤtern — ur a ald — col 
in den Regiftern aufgefüß werden. 
woͤhnlich ein erbliches —* n dreht‘ *), fo a der. 
mit Zuverläffigkeit auf dad Gut rechnen durfte, W 
nur sur —— bei dem darum ne 
Post auch das Recht des B 


dem es üb 
vollfommen 
feinem — 


| ir Er 


En da die m Sa —* = 6 


— und der — ge⸗ 
irten den neuen mit dem 
Sure, Ontfhteden über die Hei 


— 








wahres autonomiſt 

— * — 
ti vom 

—* 5) Ein n r 5 Großer hei der Bauern mar 

in * ger — "Bene ser Ole und Bei —8 

Nachtverbältn * e N 

— A daraus eine Adkerung u ded Verpächterd 

von Gutöberrlichkeit Melk wre abge n, Bald wur« 

den zwar auch auf diefe Pachtaliter einige, rigen 

ausgedehnt, welde fonft nur bei Hörigen vorlamen —* 

ſich beſonders bei den auf Erbpacht verliebenen 

erflärt , er — Herr * ve pr Ku ei 
ls bei Landleuten überha gewoͤhnliche 

J Anertennung durch eine anfangs gewiß‘ mäßige Abs 

gabe verlangte. 


55) Bon der lex colon. in Baiern bandelt gut@ ei un! ied er 
d. ſtandiſchen ——— 1. Thl. S. 230, u. vonde 


den f.,Ur Onden God. diplom. Tom. V. u” 23, a 
©. —— bifter. Eu Abhandl. —— Mainz 
1794, Kindlingers Befaigıe Körigleit, 
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6) Andere Bauern waren die Abkoͤmlinge Ser alten 










Sitoned, Laten, Hödrigen , deren Verhaͤltniß nicht gleiche, 
‚indem an einigen * wie es ſcheint am 
en. Br 50 


Süden —2 
A entweder blos ald Unfreie vors 
die Kaffe der Bauleute ( coloni) 


enfnd sum Heira n einzu⸗ 
n früh aber dußert ſich 
be des Unmuths über 
1 he —5— Einrich gehal⸗ 
fehlte es nicht an Gruͤnden, wel⸗ 
der Lei en verminderten und 
ntilderten. 2 Dahin ges 


rige und 


flohen ai ap 
ek war a Ruf —* dem 
Dr Bu durch das En eben 
ines nn —2* (tniffe® den 
Städten Geleg 


ihren 1 pe 4 
dehnen, di 18 
—— sohn rg eig = das Sieben 


Ba | —— © d" d rf 
Ar. 2. ar $ Ku Be Eu e arf, 


61 gel 1. el m. 
41, [2 . te 
— — * ART 4 wen 
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der Leibeigenen durch Flucht in die Stadt den —* 
8 gu entziehen, wuchs, theils bie Herren z 
mebr die Notbwendigfeit einfühen, ihre 
fer zu behandeln, um nicht zuviel durd. Die. 
zu verlieren. 2) Auch den Geiftlichen 
Bauernftand einen großen Theil feiner beffern 
— *— Überzeugung, wie ſehr die — 
oͤttlichen Worte und der — 
— Eigennutz, der dadurch 
Zahl von Leuten exiſtirte, welche 
niren , alſo auch den Kirdhen fchen 
die Geiftlichen auf jede Art die Freilaffung der Lei —* 
nen zu begünftigen **). 3) Beſonders hatten bie die Kreuze 
jüge wohlthätig gewirft**),  nidyt blos die allgemeine 
in Europa dadurch bewirkte Erſch pr A vieler Bürgers 
fi u. hu —— die — ——— ‚mar 
die uche der uern, un 
begünftigte, war's, die bier na wir w 
weis 100 Bi a er * 1 
welche ma ina zogen, und ine 
nung der — en hielten es für ehe Safe 
zuvor noch zur Abbü Sünden ihre Leibeigenen 
loözulaffen, während % ndere befonderd aus Brforanif, 
daß die Leibeigenen entlaufen, und am frommen 
Zheil nehmen möchten, die Lage der Bauern zu 
tern fuchten, um dadurd a 


ſpiel⸗ 
ber bier feine Sole. Während die —— aus 
Beden und freiwillig geleiſteten emo de dauern⸗ 
de Laften machten, und = durd) Benugung guͤn⸗ 
fliger Momente immer mehr an Macht flieg, 
auch die Bauern mandjer enden ihren wachſenden 
Wohlftand und die allmälige rung von 
sigfeitsverhältniffen, in wel 
nugt, um ſich ein erbli 


treu den Sinn r r 3 alte Recht En batten, K 
anden immter mehr, und die neuen an den 

. Hoflagern und in den Gerichtöhöfen wußen "yon 

den eingeim! n Verhältniffen nichts, manche reine Be— 
fie alter Inftitute, j. B. der Vogtei u. a., hatten ſich 
mehr verloren, bei andern ——— B. der 

alten Altarhoͤrigkeit und kirchlichen Er tte das 
Beitalter den Sinn nicht mehr fi bewahrt, man fand 
viele Verhaͤltniſſe, 5. B. das der Wachözinfigen, bei wel 





ma peiesten, . —5 5 — 338 64) Ae- 
— ctibus uos huma 8. 26, 
ep. Ill. p.61. Dreren, Im Den Zolgch ber reuggüge, S· 
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chen einzele Merlmale die größte Ähnlichkeit mit von 
N ib i Itni et ’ * B. bei S dl, 
ae ner Ballen, Kae sie Bakitüike 


nun gew 
unter ftarre juriſtiſche Formen zu bringen, in eine Silaffe 


zufammen ju werfen, und auf die damals übliche Weiſe 
roͤmiſche Geſetzſtellen, wozu der Titel: de servis am 
beiten su taugen fdhien, anzuwenden; nicht weniger wur⸗ 
den die röm. Gefege von Pachtungen auf die firmlofefte 
Weiſe auf teutſche Bauerngüter angewendet, und mie mit 
den mäÄrtifihen Freigütern im 16. —— ein ge⸗ 
wiſſer Doctor Piefen umzugehen Luft hatte, hat von 
Berfen ®*) nachgewiefen. Noch 1577 ſuchte die Negis 
ung zu Münfter die Freien in Eigengebörige zu verwan- 
deln **). In den Gerichtöhöfen hatten die Bauern wenig 
Hilfe gu erwarten,. da man allmälig von der hiſtoriſch⸗ 
unrichtigen Vermuthung der ehemaligen Lnfreibeit der 
Bauern audging, und in dubio immer gegen den Bauer 
urtbeilen zu möffen glaubte *”). Die alten ‚Sofreite 
entfernten immer mehr von ihrer urfprünglichen, blos 
auf das Wohl der Hoföverbindung und auf dad wechfel: 
feitige Rechte wiſchen Hofbörigen und Hofsherrn begruͤn⸗ 
dende Band bezogenen N man betrachtete all 
mälig den Herrn nur als den Berechtigten, und jede 
neue Nevifion dieſer Rechte war wieder mehr gegen die 


Bauern. 
” 2) Nody mehr gab die fleinende Macht ded Adels 
ihm bien Yo af jede Art die Verbältniffe drüfs 
fender zu machen. Gutäberren waren es vorzüglich, welche 
den Yandtagen eine gewichtige Stimme führten, welche 
bei der Abfaffung der Geſetzbuͤchet befonders wirften, oder 
welchen felbft die Bearbeitung der Geſetze über bäuerliche 
Verhaͤltniſſe Übertragen war. So erflärt eö fi, daß noch 
1 die Gutöberren ‚in der Grafichaft Mark die Veibs 
eige einzuführen verfuchen fonten #*); und fo be= 
greift die Beſchaffenheit der weftphälifchen Cigenthums⸗ 
ordnungen, die weder dad Zeugniß der Gefchichte, noch 
dad Wohl der Bauern vor Augen hatten ®?). 

3) Die Lage der Bauern wurde felbft noch druͤcken⸗ 
der, je mehr die alten Hoffpradhen und genoſſenſchaftliche 
Gerichte aufbörten, und der Adel feine Patrimonialge- 
richtöbarfeit erweiterte, durch fie aber Gelegenheit erhielt, 
die Streitigfeiten der Grundholden weniger nad) Gefes und 
Recht, ale nad) dem Intereffe der Gutöherren entfcheiden 
zu laffen. " 

Auf der andern Seite fehlte es B) wieder nicht an 
Ereigniffen, welche eine wohlthätige Exfehütterung bewirf« 
ten und manche druͤckende Verbältniffe milderten.; 1) Da⸗ 
bin redynen wir befondersd die Reformation. Nicht blos 
die —* Geiſtesfreiheit, welche nicht allein in religibſen 
Verhaͤltniſſen alte Bande ſprengte, ſondern * ein 
im Aufſchwingen des Gifte, eigene Prüfung, und 

ftigen Aus ſpruch eigener Überzeugung begünftigte, war 
ed, welche bier einwirkte; durd) die — — 
noch viele Gutsherren ſelbſt bewogen, entehrende leibeigen⸗ 


Maklinkrodt, der Bauernſtand an feinen gerechten 
. 66) Kindlinger’s 046 te der Dörte 
82 —5. ©, 24 = 69) ® über I fe Ei > 
Selbgemin ..24, \ efe Eigen- 

ee Mittermaier’s Behrduch 
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ſchaftliche Verhaͤltniſſe aufzuheben, während viele Klojter- 
air ehe wurden, und dadurch von ſelbſt mandher 
Druck aufhörte, fo wie an andern Orten die Reforma- 
tion jene zahlteichen Auswanderungen veranfafte, 
weldye eine Maſſe von gewerbfleifigen. Koloniften, welche 
die Intoleranz; aus dem PVaterlande u tte, unter 
den mildeften Bedingungen in andern Gegenden ı 
nommen die Zahl freier Landleute vermehrte. 2) Im 
fammenbange damit ſtehen aud die Bauernfrieae des 
16. Jabrb.’), in welchen wichtige Interefien des Ba 
ftandes zur Spradie famen, und 9 der 
nen, der Leibeigenfchaft u. a. von den zum: ußtſeyn 
t wurden. 






ihres Rechts gelangten Bauern ver 
fonders fanden die Bauern in den 
—— gang — 5 
zunehmenden Macht d dels, und ü 
Beitrebungen fihtbar, die Macht deſſelbe 
um fo mehr ald nad) der Einführung < 
fteuern, und noch mehr nad) dem Entitehen der fie 
Heere die Fürften das Intereffe hatten, fid s 
anzunehmen, um durd) fie zu gewinnen, &#) Gel 
fidy | {R 
s * 
















Miſchungen der Stände, der allm⸗ | 
angeitellter Beamten, und der Militärf d, Di d 
auch fuͤr Abkoͤmlinge des rw wirkte Mög 
lidyfeit, durch Verdienite ſich aufn gen, und an 
—— Auszeichnungen Theil su nehmen, 

manche fruͤhere Scheidewand der Stände, fo wie 5) durch 
die allmälig entitebende ſtatswirthſchaftliche o 
Gefebgebung, dur die Be *59 ung des Ad 

durch die Einſicht, daß ma — Feſſeln wc 
werden müßten, das Intereſſe der F 
wurde, die Lane deö Bau auf jede Art zu mil⸗ 
dern. Vorzuͤglich aber hatte 6) die feit eiwa 30 Sa 
ren freier, ſich entfaltende Macht der —— vach⸗ 
fende Gefühl der Freibeit, und die fram Revolution 
wichtigen Einfluß. Es gibt wol wenig teutiche Gtater 
welche nicht mehr oder weniger von biefer nroßen geil 
gen Umwälung rt und zu eingreifenden Me 

der, bäuerlichen tniſſe angeregt vi 

tere Standeöverbältniffe und fcharfe | ſe 
immer mehr auf, der neue, die M ] 
Geift öffnete auch den Abm 
die Schranfen 
















rung der. fung, 2 
bebung der Vorrechte der Bürger bewirkte immer m 

eine Öleihftellung, und die in neueren Verfaffungsurfuns 
den ausgeſprochene — der Landbebauer 
nicht mehr unter dem Namen Bauern, ſondern Guts⸗ 
efiser überhaupt aufgeführt) vollendete die bürgerliche 
Selbftändigkeit. VBorzliglid waren die bäuerlichen Vers 
hältniffe umgeftaltet 1) durdy die in den teutfchen Staten 
bewirkte Aufhebung der Leibeigenfchaft ”'), wobei man 
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** Died Verhaͤltniß unbedingt ohne alle mut 

‚oder an andern nur die ald wa (72 

—66 anerfanten — B. 

Standeswahl, — u. a. vers 

dem U nur Abl 1 a, 
oder —— bung der 

und bäuerlichen Verhaͤltniſſe ſelbſt, und 


autäberrliden: 
’ d d b Ent» 
= ———— 











ichen En 1. B. in den mit, Branf- 


RR ae: 
A wurden, 
des Obereigens 

0 zu leiftende 
Lg auf einmal zu zablende 

7— ng der bäuers 

durch Theilung des Guts 
I, iedenbeit, ob der Bauer bis⸗ 
Eigenthum, oder fein erb⸗ 


en gehören auch die Geſetz⸗ 
— war den gutsberrlidyen 
en ließen, einzele drücende DBers 

, * B. ———— zur Strafe, oder 
faebob 76); oder 4 jene, welche 
ur ütern rubenden Real⸗ 
} B. ber Frohnen, 
Zwangsrech * ) die ehemalige Ge= 
it und Untbeilbarteit der Güter a ha⸗ 
eraebend hoffte man daher ein gleichfoͤrmiges 

en in allen teutſchen eg zu 

) * — ßer ſchon 
H —* Sr Bauen nad) > 

e Gegend war, un 
der neueren Gefeßgebungen ift. 
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—* leibeigenſchaſtliche Inſtitute find, von den verwand⸗ 
en — fen, = ok unter dem 
Ekheine ufbebung der Peibeige wohl bearüns 
dete Rechte zu verfchen. enger warnend und icht⸗ 
reich find bier die über die Natur der ar 
* —— * der en Ban * * 
eiten und gewechſelten Schriften 
lintrodt, 36 ‚men = 
BAUER (xechtlich) wird entweder jur Beʒeichnung 
eines jeden Dorſbewohners gebraucht, wenn er nicht, ver⸗ 
möge feiner Eigenfchaft oder feined Gewerbes, zu des 


“ andern Stande gehört, oder es heißt Jeder fo, weldier 


ein Bauerngut befist, wo in den Bearif ſchon dad Merk⸗ 
mal eines abhängigen Gutes geitom, und Bauer daher 
Jener genant wird, der in reellen Abbängigfeits- 
rer von einem Gutöberen ftebt *\; Bauer wicd 
aber auch im Gegenfase des ſchlecht begüterten Beſitzers 
** — un 0 viel Gut bat, daß er einen 


um 3 —* Feld fuͤhren kann, oder (an er 
wenigftens einen © tele oder 
— —* t. rt Sprachgebrauch iſt je — 
aus in Teutſchland verſchieden, und während im Süden 
Bauer in der Regel einen abhängigen Gutspflichtigen be= 
deutet, ift Bauer am Niederrhein, und in Weſiphalen 


ein gar nicht verächtlicher Name, dem jeder aud völlig 
freie reiche Gutsbeſitzer trägt, wenn er Äh dem Lande 
lebt, und felbft mit Sionomie ſich befchäftigt. 

überhaupt werden verfchieden genant, ne der 

ihrer bäuerlichen mr 4 en; in fo fern gibt cd Vollbauern 


als Befiger ganyer Halbbauern (auh Huber an 
manchen same Die, pa Viertelhofs » Befiser je: Lech 
ner genant), ser kleinerer Höfe —— * 
van — — an andern Orten Koͤthn 

faten ?), Sotfa ffen (in Schlefien Drefchaärtner ) alle F 
ßen, welche nur ein Haus beſitzen, ohne daß Ackerland 


dazu gehört, und Hinterſedlet, oder Hinterſaſſen dann, 


wenn x ufe noch ein bet —— umgebendes Feld 
oder ein Stuͤckchen Garten g Brinffiser bedeu⸗ 
tet an Pr n Orten —2 a defien Haus auf 
gemeinem nde ſteht, an andern Orten ift ed fo 


viel ald Köthner. Nach der Verſchiedenheit ihrer perſon⸗ 
lichen Berbältniffe zu einem Herrn gibt es Amtöbauern, 
obne einen andern Privat» Gutsherrn zu baben, 

nur ald landesfürftliche LUntertbanen dem Landeöbern 
auch ald Grundbolden verpflichtet find, Patrimonials 
bauern, welde einen Privatmann ald Gutsherrn haben; 
eine eigene Urt bilden auch die Kirchenbauern, Dotalen, 
Widums leute, Neuftifter, deren Gutöhereen Pfarrer oder 
Beneficiaten find, und wo dad Bauerngut zur Suſten⸗ 
tation des Geiftlichen beftimt ift; bei ihnen fommen auch 
Eigenthümlichkeiten in Anſehung ded Laudemiumd und 


Mallinfrodt der Ba d an feinen geredht 
58* * ann" ride 
u Setbe’s urt. Natur der 
—5 Düfleldorf 1818; GR dtter ühecdes ——* 


1UAntereſſant iſt es, bie ——— zu leſen, welche Miüns 
ſt er in feiner Koemograbhie 1561 S. 466 von den Bauern feiner 
Belt ma 2) Schon tm Landbuche der Marl ——* 
von Karl IV. r. — (heraueg. 


o. Herzberg). kommen öfter 
Cossati vor ©. 45, 20. gm 
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der Gerichtsbarkeit war; fie dürfen nicht mit den ſoge⸗ 
nanten Veterlingen, Märtenöleuten u. a. t were 
den *), welche ihren Namen nur von dem Heiligen obleis 
ten, welcher der Schußpatron der Kirche oder des Klo— 
fters war, welchen folche Bauern einft ihre Güter auf 
trugen, oder von denen fie Güter zur Erbleihe und auf 
ähnlihe Bedingunaen cerbielten. 

Bauern muͤſſen überhaupt betrachtet werden J. 
in Berug auf den Stat, ald deſſen Unterthanen, 
auch wenn fie einen Privatqutöheren haben, für den 
fie ald Landeigenthümer oder baͤuerliche Wirthe ers 
feinen, und als ſolche su’ gewiſſen Grund« oder 
Ruftifalfte uern verpflichtet find, Dafür aber Auch 
an allen den Landeigentbämern garantirten Vorrechten 
Theil nehmen; II. als Mitglieder der Dorfgemeinde, in 
fo fern fie Theil an allen Gemeinderechten nehmen, und 
ald Dorföbewohner berechtiat und verpflichtet find (fr d. 
Art. Dorfgemeinde); III. im Verbäftniffe zu einem 
Gutöheren, welcher entweder das wahre Eigenthum oder 
das Dbereigentbum der Güter bat, welche die Bauern 
befigen, oder von dem Bauernguts-Beſitzer weniaftend 
Realpräftationen fodern fann. Das dritte Verbältnif ift 
der nächfte Gegenftand der gegenwärtigen Betrachtungen. 
In Bezug auf den Stat erfdyeinen die Bauern wie ans 
dere Untertbanen, werden felbft vom State wie andere 
freie Bürger in ihren Gefchäften und Verhandlungen ans 
geſehen *), geniehen aleiche Worrechte, und find zu den 
ag en wie andere Unterthanen⸗Klaſſen verpflich⸗ 
tet, 3.8. in Anfehung der Militärpflichtigkeit, der Steuern, 
. Infofern fie Grtmdeigentbümer find, “ geniefien fie in 
Ländern,- in welchen landftändifche Verfaffungen eingeführt 


foldyen Gründen erflärt fi) die an mandjen £ 
Beltimmung, daf Bauern nicht eher zu ei nd⸗ 
werle aufgenommen werden, bis fie gewiſſe Zeit hindurch 


3) Kuchenbekerin analeet. hassiac, coll. IX. p. 65. Treue te 
Unterfugg. N der Bedeutung des Sa sununcs. 

1733, 4)’ Preufi. ——— Th, Tir. VH. 1J 147; 
) Hommel fv. obs. 477.4 6) 3,8, ſaͤchſ. Kleider 
ordnung von 1750, 4.6 j 
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Bauerngute vorfommen, und ald vr Gutös Was, nun die Berfhiedenheit der Bauern nach dem 
berrfchaft gegeben ve y wur 5* ger * u * Biere man ni 

er ö N, 2 z in 
dien Hert } efolgert nalen —— ren vor der nen gemei — 


nem Hof: ‚her Teutfihland anzunehmen, oder den ndmlichen Bere 
—*8— an), oter ſelbſt aus dem beim Hofe u. nämlichen Sinn in allen Gegenden legen, 
i Zechen der Abhangigkeit vom einem anderen da — n im Mittelalter fc der - d der 
Eıholung onfenfes bei einer * ragen ner ſehr ai al . un, 
uf « Daoaſehn der Gutöberr nod) mebr in neuerer Zei n eingetretenen ts 
n ar 2 Dee | terungen ſich verändert bat, und felbft das näml ort 
in —— Gegenden auch in einem iedenen 
Sinne genommen wird, 3.8. bei dem Worte Bauer, 


Frei, Leibe u. a. die Freiheit der Bauern ift da⸗ 
———— und hat verſchiedene Bedeutung. An einigen 
ten wird nur die ſtatsrechtliche Freibeit, als voll: 
fomne Nechtöfäbigfeit und Rechtögleichbeit bervorgehoben, 
an andern, wo jirenge Gutöherrlichfeit beftebt, find alle 
Bauern freiz, deren Güter nicht im grundberrlichen Nerus 
fiehen, wo dann das Gut (3.8. in Weftphalen) durd- 
ſchlaͤchtig eigen, oder im Süden ludeinen genant 
wird. An rg Orten beifien Freibauern nur det— 
wegen fo, weil fie eine befondere Abgabe, welche Frei: 
geld beifit, besablen '*), während an andern en ſich 
der Ausdruck auf die Gerichtöbarfeit bezieht, nämlich die 
inifchen den), Handlehn, Grunde des Freigrafen, welcher der Hoföbefiger unterworfen war, 
nicht feudal, und daber ald nicht abgeſchafft wogegen die Bauern anderer Gegenden, befonders in fols 
berbaups hat zut yerderblidien Ausdehnung der chen, wo überall Schus und Hofeverband befteht, Freie 
Äyfeit, melde von den Regirungen oft genant werden, weil fie in feinen folhen Verbande fteben, 
de, weil fie dadurch. doppelte Steuern, die 4. DB. die biefterfreien '*), welde Berfonen find, die 
f hiniläls, und Puftifalfteuern fodern fonten, in ihrem" Leben fich feinem Schutze unterwarfen, und 
ng e Verbältniffe, und vorsüglih deren Vermögen nad) ihrem ode dem Landesherrn heim⸗ 
—6 vom getheilten Eigen⸗ faͤllt. In einem aͤhnlichen Sinne, meht mit Beziehung 
Mit Unrecht hatte man häufig aus darauf, daß fie ihre Abgabe, die nur cne Art von Kopfe 
he. dem husherrn, oder dem ſteuet ft, an die landeöberrlidie Kammer beiablen, koni⸗ 
Fund Dberbofes in Anfehung de6 men auch 4.8. im Teflenburgifchen Kammerfreie vort®), 
N, oder aus den Rechten des Ge Im Anichung folder Schüeverhältniie kommen Peterbs 
insel dem Gerichts freie vor, d.h. Schirmverwandte des b. Petrus oder des 
gaben ). eine Guts⸗ geiſtlichen Landesherrn, wo Petrus der Schukpatren war; 
lominium dire- «6 beson fich dies auf die Einrichtung, daß Jeder, der 
fein * Eigenthum hatte, Mm * rd dv. b. Schuß, 
geben mußte, um nicht zu verbieſtern. 
bi Eben fo wenig ift eine Gleichheit in Anſehung 
fi Fra en Bauern zu finden, eim gemeine 
Licer, al paffender Begriff der Leibeigenfhaft fann 
Baterr ? ‘ i der Bauernverk auch bier nicht a funden werden (f. — 5—— 
muß man die durch unrichtige Vorf 3 Wir unterfheiden vorzuͤglich 1) die ftrenge Leibeig 5 
eben, ie 9 uth die Unfteiheit wie ſie beſonders in den von Wenden b en, und 
Fe as Öeaentbeil | v n Voͤllern eroberten Gegenden, in Dieflens 
urg, bolftein, Mähren, Böhmen, einigen TheilenSchleficns, 


i reie San wo omm n, wg 2. * * * 
* —— ei der ð r geſchichtlichen Nachrichten ie 
Dittelatter i a ie 


In tel unfeei waren, v WO an wer 

— — mehr ner y i 

bake Unfreibeie Pe er oder au —— Gen Otten ein völlig freier de iſt, der erft fpäter 
der aus andern _ 


auf das a elegten Reallaften, o 
verwandten Salem! ertlaͤrt ** zustico quondam servo.. Jen, 1745. Rlingner’s Samlun 
a - 2 * — a "Sanerufedie 1. Theil 6.43 — 50. 1 3.2. in Altına ie 
N r Ite Mas, art, Berten im Magazin für Weſtphalen 1799; 
2. Bohn. 26, 15) Schelver de statu hominum in patria 
im cas. opera ae ——— u Belte ea —— 
— * uch 11. 
Dresdae 1 uingpärbeitet irn. 7 m von Tellenburg ei . 
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durch die, von den Nenenten nicht genugſam 
Anmafungen der Maͤchtigen ded Yandes, u 

RR almdlig in einen unfreiem Zuftand verwandelt 
worden it, wie died von Polen in neuerer Reit aus 
Urtunden von Greveniß !’) md von Pommern 
Arndt r nachgewiefen haben; 2) eine mildere Art der 


rten 


Leibeigenfchaft, wie fie in Öftreich, Baiern, Wirtembetg, 
Baden, n u.a. bi zur neueren Zeit vorgefommen 
it °). Obwol war auch in diefen Gegenden eine auf 
der Perſon baftende, ohne Ruͤckſicht auf Gutöbefis bes 
gründete Leibeigenfchaft vorfomt, fo ift fie meift eine 
reelle; ed fann war aud) bier der Leibeigene verfauft, 
und wie jeded Eigenthum veräufiert werden; zur Heitath 
it Eonfend nothwendig, der Leibberr erwirbt dad Mor- 
tuarium, und der Yeibeigene fann nicht ohne Bewillis 
ung ded Herrn von ihm abziehen, allein fie unterſcheidet 
fh doch weientlich von der eriten Art, der ſtrengen Leib⸗ 
eigenfhaft, theild durch die, bei der letzteren geltende un= 
a Vererbung auf alle Kinder, die nie ohne Willen 
des Leibherrn wegtiehen oder au andern Stand ers 
greifen fönnen, durch das willfürliche Vertreibungsredht 
der Hetren, durch den Mangel ded Erbrechts, fo daß der 
Leibeigene fein Vermögen befist, und nichts, wenn die 
Gnade des Herrn es nicht anders beftimt, yererben fann, 
daß feldft der Peibberr, wenn dem Peibeigenen etwas ans 
fällt, die Erbſchaft erhält (f. darüber den Art. Leib- 
eigenschaft). 3) Davon verfchieden ift die Guts pflich⸗ 
tigfeit, Erb» oder Gutöuntertbänigfeit, welche 
von der Leibeigenfchaft tbeild dadurch ſich unterſcheidet, 
daß bier ein wahres wechfelſeitiges Vertragäverhäftnif 
zum Grunde Liegt 39), welches ſich nur auf das Gut bes 
—* ohne perſoͤnlichte e Keibeigenfchaft des Gutöpflictinen, 
jedoch fo, dafı der fichtige, ohne Eigenthun am Gute 
zu baben, für ſich und feine VNachlommen obne vu 
geht auf dem angewieſenen Gute bleiben muß. Auch 
dieſe —— iſt nicht —— und 1. ®, 8 
mild in Oſtreich/ während fie in der Neu⸗ und Kurmarf ** 
in Schleflen *?), in der Laufig ?°) u. a. einen ſehr bar 
ten Charafter angenommen bat, weil Ubermacht der Guts⸗ 
deren leicht Mittel fand, den früheren’ —* —* 
der Bauern zu veriähfechtern ‚ daber fü — 
pflichtigen, AB. in der Mark, von eine u 
den andern von dem Seren feken (affen mufiten 
vindicirt werden konten, felbft dann, wenn ihre e ser eine 
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andere Pehendart ergriffen hatten Kr die Art. Guts- 
pflichtigkeit, Erbunterthänigkeit) 
4) Ganz verfhieden if die meiste Sue 
—— = 
n baben, um au 
da B. 
—— ri fit See 








(aft ver den Hoföverband und die 
d. Art: -Kigengehörigkeit) bedeutet dad Wort: 
sehdrig,in den Urfunden alle u —— 
—* zur Familie gehörten * *),) fo alle 

us der Dorf —— — zu der ſie 
treten waren, und fpät erft gebrauchte an den Ausdruck, de 
überhaupt einen Abhaͤngigen bedeute , fü r eine en Unfreie 
Während. in den fräntiichen Gegente — 
in Holland, in einigen Gegende 
die Hoföverbindung fie noch bis zur Te 
und es daher dort nur ne 
die alten Hofrechte, deren Zweck Ehe 
bindung ar, die ent 
in Weitpbalen die Hoföverbindu h 
fuchten weniaftens das einft wech el i 
was um fo beffer gelang, je mehr Jurſten, die nur ibe 
römifches Recht fanten, und den wahren ‚Sinn der Altes 
ren teutfchen Berbäftniffe nicht faßten, a iq in den 
Gerichten entichieden, und bei-Abfaffung der Gefebe wirfs 
ei Was einit der Rz —* Haupthofs im ze = 

ofgemeinde und mit Bursichung "der "Shoföfchöpp 

den Hofhörigen fodern Fonte, ſoderte er jett * 3 
Herrn des Guts, legte die Anologie der Leib an hai 
m er * | * * und Ein 8 
gebörigteit **), ohne daß je Be ie Abſt 
eine Gleichformigteit zu finden ware. Bettachtet den 
Buftand der Länder, in bbrig 
keit vorlam, nach 
folgt man die dert 
ders der Grarichaft 


genden, findet wand daß 
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die Eige ehörigfeit eine Perfonaldienftbarkeit und rechts 
liche Derbindung nennt, vermoͤge weldyer Jemand feir 
nem ' freien Stande zum Nachtbeile einem andern in 
Abfiht auf einen gewiſſen Hof, Erbe oder Kotten, mit 
Gut und Blut zugetban, und zurAbftattung gewiſſer Pflichten 
verbunden, neben dem audı von einem Hof, Erbe, Kotten, das 
er nad) Eigentbumsrecht wirflidy unter bat, genen den Ges 
auf und Erbniefbrauc, feinem Gutöberen die hergebrachte 
oder vereinbarte jährliche praestanda abjutranen fhuldig 
iſt (f. darüber mehr im Art. Eigengehörigkeit). 

Fakt man danad) den Auftand der Bauern im groͤß⸗ 


den neueften 


* Det Fate vn man er⸗ 
da Sachſen, in den fraänkiſchen Gegenden, in 
— en Baierns, B. in den unteren Donaus 
in der oberen Pfalz, in einem grofien Theile 
end, am Mbein, in dem groͤßten Theile von 
und Nalfau nie eine Yeibeigenfchaft vorfam, daf 
e das Altnik im Sinne des teutichen 
Rechts mit der Bercichnung Feibe, und in anderen Ge— 
den Gewinn) und das Verbältnif des Erbjinfes als 
egel angefehen werden darf. —— 

Betrachtet man eg mebr die Wirkungen neuerer 
Erfhütterungen durch Gefeke, erwägt man, daß in den 
teutichen Staten Peibeigenfhaft und rbunterthänigkeit 
aufgeboben ift, daf überall die Geſetze den Untertbanen 
erlauben, ihre auf den Gütern rubenden Laſten abzulöfen, 
daß bereits in jenen teutſchen Gegenden, welche mit Frank⸗ 
reich vereinigt waren, alle Feudalverbaͤltniſſe aufgeboben 

, dafi in den andern den Bauern das Necht geacben 
, das Obereigentbum abzuldöfen, oder ihre bäuerlichen 
ellen, wenn fie aud) nur in Pacht fid befanden, in 
volles Eigentbum zu verwandeln; erwaͤgt man, daf auch 
durd) G jene Scheidewand, melde den Landmann 
von Vo n und bürgerlichen Gewerben ausſchloß, 
immer fällt, daß felbit memere Geſetzgebungen den 

d mer sum landftändifchen Vertreter rufen, fo 
8 wol die Zeit nahe yu nennen, wo der alte Begriff: 

auer, feine verächtliche Nebenbedeutung verliert, und von 
einem Bauernftande in dem Sinne, wie man noch vor 
mehren Jahren davon fpredhen fonte, nicht mehr gefpro= 
den werden fann *°). Mittermaier.) 

Bauerflöte, ſ. Orgelpfeifen. 

BAUERGROSCHEN nent man die Eilbermänzen, 
welche im 14, Jabrb. das freie Reichsſtiſt St. Simon 
und Judas u ar ausptaͤgen ließ. Auf der Bilde 
feite ftehen die genanten Apoitel mit Stäben in den Haͤn⸗ 
den. Umſchriſt Sanct. Simon et Judas Ap. Die 
Rüdfeite führt das Stadtwapen mit der Umfchrift: Mo- 
neta Nova Goslariae, in Moͤnchsſchrift. Das Gepräge 
iſt fo roh ausgedrüft, daß man die Apoftelitäbe fir 
Prügel, die Heiligenfcheine für Müsen und die Heiligen 
felbit für Harzer Bauern anfchen lann, woron diefe 

sen im port benant wurden. Man bat deren 
zwocierlei, Grofhen und Didgrofhen. Erftere find das 





30) Bon dem Suftand der Bauern in eingelen Ländern aufer 
Zeusjhland, f. in den Art, diefer Länder, 
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malige einfache Groſchen zu 12 Pienniaen, und gi 
deren 13 auf den — wonach das Stuͤck er 
werth it '). Die diden Bauerarofchen find qute Bil. 
dengroſchen oder weildtbige Specieöthaler ?). Außerdem 
follen aud) die Spisarofdyen in Meißen chmald Bauer- 
gtoſchen genant worden feun, weil die Bauern dergleichen 
den Sinsheren entrichtet hätten *). (Schmieder.) 
BAUERNGUT, ein Bearif, der mit allen Schi: 
falen des Bauernftandes —— und verfchiedene 
Bedeutungen hat, indem Bauerngut bald jedes Gut ges 
nant wird, welches fein Rittergut ift und wovon Fro 
ner und ähnliche Präftationen geleiftet werden, bald ein 
Gut bereichnet, deſſen Befiser im grundherrlichen Ver— 
bande mit einem anderen ftebt, und daher fein volles 
Eigenthum an feinem Gute bat, während an anderen 
nur ein von einem Cigengebörigen oder Keibeigenen be— 
feifenes Gut ein Bauerngut beißt, wogegen nach dem 
Sprachgebraucye anderer Gegenden jeded in den Steuer: 
fataftern mit Ruftifalfteuern belegte But fo genant wird. 
Alle dieſe Beseihnungen find nur lokalz wahres Bauerns 
ut findet fih nur an foldyen Orten, wo der Bauer fir 
ine Perfon oder feine Stätte in einem Subjectionsnerus 
zu einer Gutsherrſchaft ſteht, und durch eigentbümliche 
perfonliche VBerbältnifie ſich von andern Ständen feheidet, 
da aber, wo der Landmann nie unfrei war, wo aud) 
der Gemeinfteie Yandbau trich, wo der Befiter des Land⸗ 
uts auf Yandtagen erfchien, z. B. in der Grafſchaft 
art, im Cleviſchen, gibt es fein wahres Bauernaut. 
Die Merfmale der Zehent- oder Sins» oder Rrohnens 
rn nur aufallin, da fie nicht bei dem Bauern⸗ 
ande allein, fondern eben fo aud) bei andern Ständen 
vorlommen. Nur Lokalgewohndeiten und Geſetze tönnen 
überall entiheiden; die Voliseiordnungen, und noch beffer, 
die Yandtagöreiche und Wrblandövergleide geben den 
beften Aufſchlußz die Aufſuchung wird praftiich wichtig, 
in ſo fern in mandıen Yändern befondere Steuerverhälte 
niffe bei Bauernalitern enticheiden, allgemeine Laften dar⸗ 
auf ruben, oder von der Erwerböfähigteit, oder von ges 
wiſſen Borrechten die Rede ift, welche 3. B. der Guts— 
befiser als DBefiser des Bauerngutd in Anfehung von 
Gemeindevorrechten in Anfprudy nımt, Bei Beurtbeilung 
der dinglichen Verbältniffe find mehre der gewöhnlich ans 
gegebenen ®) Sienzeichen nicht ficher. 1) Unrichtiqg iſt es, 
wenn man deswegen, weil der Bauer fein Gut frei ver: 
erbt, auf volles Eigenthum deö Bauern daran ſchließen 
will, weil auch bei dem dominio utili Erbrecht eben fo 
Statt findet, wie bei der Erbpadht, weil felbit aus der 
urfprünglichen Verleihung des Guts auf einige Zeit all⸗ 
mälig wegen des eigenen Intereffe des Gutähern die erb⸗ 
lidye Verleihung Eitte bei dem Hofe wurde, ohne daß 
der Gutöhere deswenen Eigenthbumsrecht zugeſtehen void, 
2) Auch von den Sienzeidyen des Erbredytö find die oft anges 





1) Vol. Europa im Kleinen N. 1904— 6. Braunſchweigiſche 
Anzeigen 1746, ©. 540. 2) Vgl, Madat, Thalerfabinet 
N. . 9) Bol. Weilmanrs numismar, Lexikon I, G. 75. 

*) Über die Henjeihen. G. L, Boehmer praef, ad Carstena 
libe. de success. vallical. Pufendorf obs. tom. 1. obs. 97. 
Doffe’s Abb. einiger * des teutſchen Stats- und Privat 
rechts. 9. 9. Nr. 16. 14. Bodmann’s il der Erbleiben, 
©. 24, Lennep von ber Lelhe ju Laudſideltecht G,230, 
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gegebenen Ruͤck 3. B. auf das ——— 
eringfuͤgigen Canon, auf. in den M 
' —55 e [aut ai trüglid), ——— 
uf, daß ſeit Zeit Veraͤußerungen 
Gonfend des Herrn gema en ed muß wi 
—ã de —S 4 —* 
de rwiri n Benu at), 
bei der Beurtheilung immer u Goes die En me 
fommenden Bofredke,. auf di nd den 
einzelen Hofs⸗ oder Meiere, en z, Erbnch 
brief gefeben werden. Nur-da, wo er fin 
- an Jeden verdußiern, wenn er fel Teftament 
en fann, und ibm hiezu das Recht zufteht, fo . 
blos Gnade und Nachſicht des Seren eimwirft, 
* Schluß auf Crbrecht begründet; es andert auch nichts, 
wenn der Bauer bei einer benden Veraͤußerung Con⸗ 
ſens erholen muß, weil dies fig nur wegen 2 Her⸗ 
5* — ten Ab n ar oder nur Folge der 


* 8 sehen An erber, der in den Hoföverband 
rat, ſich der Gemeinde vorftellte. - ie 

man auf die Folge der Unterla X 
—* —* Geldſtrafe 3 u, Eh ———— 
vollen anzuſe n 2 
üReen am Niederrhein. 3) Unrecht —— —— aus 
em Antreffen des Auödruds : 3 auf 

verhaͤltniß ſchließen, 


da gewoͤhnlich Lehen bloß fo Pen 
ald Leibe bedeutet. Pe muß man fic hüten 


von dem Vorfinden ie beftimten Benennung, die n 
fin Angabe der Privatrechtölehrer ein Bauerngut mit bes 
ten Merkmalen * ‚eichnet, überall in Teutſchland auf 
— rmige beſtimie Natur des Guts zu ſchließen, 
* * —— fehr in. Teutſchlaud verſchieden 
i dem Worte Erbleben, dad an vielen 
*2 2 8 in Heft en, we ht, an andern da= 
gegen, . B. am erg e Art. von nr 
ren, nur in Ruͤckſicht folge — — 
* tung d verſchiede Art 
er 9 der, nen Arten 
— unterſcheiden wir I. die völlig cn rn 


der Begrif der Freiheit wieder fehr ver- 

Küjacnen * hat, Indem. an einigen Orten die Ber 
ung: freie Güter, auf befondere Borr ge⸗ 

er u „. B. bei se freien. im Li n.*) 
\ oder an rten, wo Hoföverbins 
n iſt, nur Eher bedeutet, die von diefem 


ig, an einigen Orten find 
en, fondern entweder Lehne 


——— 
Beſonders in Bondam Charterbock 
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vorfommenden Freigätern hat, von denen die Befi 
gar Laudemien bezahlen muͤſſen?), welche Freig 
von heißen, daß fie bis —— 12. Jahrh 
von "Pain gehörten, und erft von it 
ntbum und nur gegen ind ad reco 
’r en * bis allmdlig - cch R 
nungen v iedene Befchrän 
In einem andern Sinne heißen 
Sachſen *), Bauernguͤter, die nur 
—— von den. allgemeinen La 
rei find * 
II. Eine Art von —— eſonders durch 
den Hoſſverband, in dem fie zu — 3* 
Oberhoſ, ſtehen, ausgezeichnet. Sie gie v 
Stifte Muͤnſter, im Eſſeniſchen, im — 
ſchaft Marf, Veſte Reflingbaufen; 
entſcheiden die ur .. in Erb un Ober 
ſchwaben u Hubgütern, und dem 
Dingbofe gefpro mdtrn anr Niederrhein und 
Weſiphalen — it die —— Be in 
Gemeindeverbindung mit dem befondern "Bine —* e: 
haltung der Wohlfahrt der Verbind 
nad) den Altern Hoſrechten die 



















Leute und 
Ste sch 
= * 
= — 
Si obwol 9 
Wir ung 3 en mi 
’ iu tie daß auch 
am Niederrhein * in in 
—* erren zu⸗ ‚sub 
chten. gung gfeit bei den 
Selen war Be ch. 


9. felbf hate vi ie Na bach 
F 1 
bnifsen © * * den n iedereheinifdyen Ge 
6) ©. Literatur in Mitt er’s br 


Priva lem € be " 
Ar — — 58 une es — 
beiten. en 9) "ever u 
—— ven Schilter, Bint, Sehe 
daminicalibus, 
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ften: dad einige Stift Eifen hatte 13 Oberhö- IV. Vorzüglich haufig find Güter, welche im 
Ps = Seel J ge Dede Eſſen oder Vichof, een -Verbande fteben, und ald Ce 
Ss Unterböfe gehörten. Im den clevifchen und märlis rehrögüter, Udredhtögüter u. a. vorkommen **), 
fen Prosinen —* Re > ” — ne * 24 a ae ——— i 
d der einige of zu N, erun 
Sofa, die dar gehörten. Bei dem Oberhofe ber benen, in Heilen **), umd Die a baurirthe 


{ welcher den Hof verwal: verliehenen, in Elſaß 7), ir 
— die Ein ne ji — beitrieb, das gem Güter gerechnet werden lönnen. 2 
gericht bielt, die Erben behandigte, aus der Hö- urtbeilung muß genau das einfache t ton dem 


rigfeit entließ und aufnahm; der Eigenthümer des Ober⸗ Erdjinögut, und bei dem festen das mad der Watur 






war aber nicht der Eigenthlimer aller Unterhbfe, der römijchen Emphyteufe verlichene, von den rein teuts 
9 er bielt ee fondern Herr und Hofögefchworne ſchon vor Einführung des toͤmiſchen Rechts befanten 
oder ppen tbaten es, fie verlichen den Hof an benzind, Bau⸗ Colonatgut getrent werden. Nur dann 
— ‚und nicht ſelten x. B. bei dem wenn in dem Erbrechtsbriefe ausdrütlih das Gut nad) 
Oberbofe su fen felbit (mad) dem dortigen Hobsrecht römifchen Nechtögrundfägen verliehen oder das roͤmiſche 
Gap. 6.) wurde das Urtheil ſelbſt von dem Umftande Recht bei dem beſtimten Gute oder der Curie ald gelten⸗ 
erde d. b. azen gegenwärtigen Hoböleuten; der des Hoftecht angenommen iſt, darf es unbedingt ange⸗ 
— hatte feine ee. Der Hobsmann hatte wendet werden. Auch muß man fi ſeht hüten, aus 
B—— hum ohne Verwuͤſtungs⸗ und Vers einjelen Mertkmalen auf das Daftgn eines Emphpteute 


folitterungeredbt; der, welcher vom Hobsmann hörig gutes zu ſchließenz fo iſt 1 B. die im Briefe autaes 
und huldig abitamte, erbte von Rechtswegen das Gut; drückte Lex ıneliorationis eben fo wenig ein ficjere 
der abtretende Hobömann erhielt Leibzuchtz der Gutss Senzeichen, als das zu gebende Yaudenium, weil beide 
übernebmer (die Hoförechte und Gewohnheiten beftimten, auch bei einfachen Binsgütern vorfommen **); felbft der 
wer tee, 3. B. der äftefte Sohm) mußte Uusdrud: Erbzins, ıft fein fiherer, weil man häufig‘ 
die im gleichen Grade mit ihm ftebenden abfinden *°). nur damit den im Gegenfase des jährlichen Kapitalıtz 
Weniger ausgebildet, und die Unfreiheit der Hofäbefisee ſes vorkommenden bezeichnet. (S. überhaupt Art. Erb- 
mehr beweifend, find dagegen die elfaffiihen Hubrechte, Zinsgut). 2 
die wol zuweilen auch Sußgäter oder böfifhe Güter V. Andere in Erbpachts⸗ oder Erbmeiercer 
genant wurden "*). _ RR b alt niſſe ſtehende Bauerngüter fommen fchon aus fehe 
IIT. Andere Bauerngliter fichen in einem dem Per früher Seit ber; beienders wurde dies Verhäftniß ges 
hensnerus nacgebildeten Werhältniife, haben einen Le» wählt, um wuͤſte, Ödeliegende Grundftücde in Anbau iu 
TEIL, Bauer oder Beutelleben, auch bringen, vorzüglich, wenn große Waldungen ausgerottet 









apf oder Falllehen, befonders wenn fienad dem Wurden, und nun cultivirt werden follten *?), Die 
ed Vehenemanned auf den Lehendberen zuruͤckfal- Analogie vom Ecbjinsvertrag darf nur mit großer Vor— 
find mir uneisentliche Lehen, weil die ratio ſicht angewendet werden, da bei dem Erbpadıt fein do- 
einfituts bei ihnen nicht paßt, obwol zwar die minium uuile verliehen it 2°), obwol haufig in Urs 
 de6 longobardiſchen Lehenrechts auf fie nah Funden das Verbälmig mit Emphhteuſe bezeichnet wirds), 
hten angewendet wird Sie kommen vor ud) die Amwendung des römiichen Nedyts über locatio 
‚in Baiern, Wirtemberg. Der Gutöber conductio muß vorfichtig gefcheben, weil die Teutfdhen 
jer wird wie der Vaſall, rücjichtlich der Gutsbewirth-⸗ ihre Erbpacht nie als eine gewöhnliche Wacht betrachtet, 
baftung beurtheiſt, eine ohne Gonfens gemachte Ver» ein dem rein perfönlichen Verhaltniſſe des Wlietbömannes 
jußerung ift nichtig, das Yaudemium wird besablt **). fremdes — 9 — Mecht zum Grunde gelegt haben, weil 
Eine Art folcher Leben iſt auch das in Mecklenburg, auch die auf das mit der SER des Wietherd endigende 
Sachſen u. a. vorkommende Gculgen s oder Richters perſonliche römijche Verhaͤltnig berechneten Grundiäße 
Ichen **). nicht da pallen, wo der Erbpäcter felbft ein Verdußes 
run te — und ein unwi 
ru t bar **), weil auch meiſt gan 
10) Machrichten, vorgügl. in Serhe’s treflicer t: ur · Re 
kundliger —— der Kar ber 84 we F 114. —*—*— * a eg der oe Erbpacht nad) rg 
Miller über das Gtermeien &. 54. enge ofredhre in u eine eigenthumliche Natur erhalten bat, ſo daß 
@änig Corpus jtr. feudal. P. I. p. 2002., und Hin 4 DB. im Muͤnſteriſchen nad) der dort geltenden Erbpacht- 
Schrifi über Hötigfeit, wit Vorſicht Buri, von den Bauern ordnung =”), das Verbaltuih des Erbpächterd mehr dem 
gem Bi. War 0m DEBeR 5 man die hofänbifgen des Eigengehörigen nahe gebracht worden ill, Ö eis 
41) ©. darüber Eberhard Hbhandt. jur Erläuterung der tcute 15) S. Literatur in Mitternraiere Pehrbuh des teure 
ſchen Rechte. nr. IV. 12) Meishaar Wirremberg. Privar ſcheu Private. f. 576. 16) rich de matura dominii utilis 
recht. I. Thl. S. 14. 13) ©. Bevernirfs Ganıl. 3. Tol, amt ) ‚Oberbesserung vocant, Marburg 1801. 
or, 10. Meishaar Mirtemiberg. Privatrecht. 2. Thl. ©. 11, 7) Ritsch (praes. Schilter) Comm. ad eonat. arg. de en- 
Sadarik Hentbuch des churſaͤ Aigen Lehensrechta. S. 266. matum jure. Argent, 1648 18) Kind quaest, forens. 
Daisr. Pandregr. Thi. IV, Eap. 1.4. 14) C. Wü .M. cap 1. 19) Kopp Vebensproben. 1. She ©. 84. 
vol 1776. Kasıpp in Bepernife Died: des Eoprargi. Ira. 0.200. 22) Hanbeid Lıbı. Des Mai. Brivanı karl 
ro n Be 5 n .o 7 . . vbrb. de + Privatr. . 
IV, Thl. m. 1. ” r 23); Manfter. Gibpacht · Ordn. von 21, — — 
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nem langiährigen Beſitze des Guted bei der nämlichen 
Familie, negen \ eines gleichio Binfeh, 
leiter die Prarid eine ung für dad Dafenn der 
Erbpadt ab ?*). Der Erbpaͤchter darf wat nie ald 
Eigent“ mer angefeben werden, bat aber ein an das 


bare Eige mendes erbliches Nießbrau 
recht 93), a Safe der Erbpacht —* rei 
der im Lippifihen , n Paderborn, in Braun > 


Hannover — Bub ver 
Tommende Erbrecht in fein Erbrecht des Cuts, fondern 
Recht auf Vererbung der wirtbichaftlichen Nubung; ſelbſt 
aus der vom Erbmeier anzuſtellenden tion folgt 
kein Eigenthumörcht ;_ ein Diſpoſitionsrecht ohne Eins 
willigung des Herrn über das Gut ſteht dem Erbmeier 
nicht zu. Sorgfältig muͤſſen auch dabei: die einzelen 
localen Meierordnungen berückhjichtigt werden *%). je 
Art. Erbpacht, Erbmeier). — In diefe Klaffe gehoͤren 
aud) noch die in Heſſen und am Rhein gewöhnlichen 
Erbleihegüter ?”), die im Braunfhweigifchen üblis 
den Schhillingögäter ?*), (blos von dem Erbmeier 
verfchieden, weil er bei dem Gutöantrit dem Gutöberrn 
einen Schilling erlegt, den er. im Abmeierungsfalle zu⸗ 
ruͤck befomt), und die sende im Heſſiſchen vorlom⸗ 
menden Güter zu Waltrecht 
VI. In die Klaſſe einfacher — obwol mit 
verſchiedencn Nebenbeſtimmungen, gehoͤren alle einfachen 
Meier⸗, Leihe⸗ Winn⸗ oder Gewinngäter, von welchen 
vorzüglich eine fehr zweckmaͤßige Art in den Halb- oder 
Saihmwinnegi üteen vorfomt, bei welden der Pädıs 
ter gegen die Abgabe eines beftimten Theils vom Gutös 
ertrage, den Bau ded Guts (vorzüglich bei Weinguͤtern 
wöhnlich) übernimt. Dahin gebört befonders auch die 
im Heſſiſchen gewöhnliche Landfidelleibe, als reine 
rt der Facht, wo aber allmälig durch Pocalgefeke den 
Poaͤchtern verſchiedene, bei andern Gutöverleihungen ge— 
wöhnlidye Laſten aufgelegt worden find (f. Art. Land- 
‚siedel) »0). Auch die am Niederrhein, in der Graf⸗ 
ſchaſt Mark und in einigen Gegenden Weſtphalens vor- 
fommenden Leibgewinnd=, Bebandigungse, 
Hobör, Laten=- Curmudsgüter gehören bieber. 
Die erſte Art bezeichnet Güter N, deren Nutznießungs⸗ 


24) Bilom u. Bagemarı pract. Erörterungen. III. Tht. 
&.153, 25) Pufeudorf Obs. t. IV. obs. 177. 8: über die Ratur der 
Erbpacht vor. A; Kästner de erro. doct. ne en: 





ad long. temp, utile trunsferri daminium. Line Bülow 

v. Dagemarn praft. Erdre. II. Tbt. urdR?. Heun über 
Bererbun und Vererbpachtungen. Dresten 1787. Befonders 
ur 2 Bauer Lips. 


de juribus locatoris —— — 
©. üserbaupt Benete Orundfäre des Meierrechts in Brow 
Eee 179. BR 5 ber das Meierrecht 
Laneburg. Celle 1 wine, das —— mit 
vor ap! Hinfiht auf den . Sheikh IM ZB... 1801 —5, 
es brer meierreptl, Berfa ern Grafſch. re Temgo 1904. 
* beſ. 228 (eigentlih) Bodmann Dit. jur. Mob, Teich. 
u Pe der Erbleiben im Erzſtift h“ 
28). C. PWaitz de bonis solidorum B 
29).39.,WFaldıchmid de bone zu‘ Waltrecht. . Pr 1717. 
30) Re Mittermniers-Vehrhudp des te rivatt. 
meiften geſchaͤt wird Lenuep von eibe zu 
Jandfiede urburg 1786. 2 Thle. 3) Die ei Buri 
und andern *— —— Kenzeihen find meſſt unrich · 


Omi: 


bonis solidorum Brunswie. 


tig. ‚Die M diefer Güter ort entwidelt Setbe 
in der angeführsen * uttuud. Eutw. der Natur der Leibge - 
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recht von dem Eigenthuͤmer auf andere gegen beftimse 
jährkiche Bienen oder Abaaben durch 8 uͤbertragen 
iſt, a ag — — —— der Be 
eintrit; -die aweite uͤtet der 

fig und Nießbrauch des Gewinnträgers ‚von gr i 


———— ne. h. ee eine, ß in 
er el wei in einge⸗ 
en hen —— | find ‚ wenn 


von einem. Obe abbängen, und bei dieſem ge⸗ 
wonnen werden müflen, Latengüter (vorzüglich am Nie 
— in der — von —— heißen Ge⸗ 
winnguͤter, wenn ſie in einer n ind 
einander fieben, daf fie einem — —* —ã 
unterworfen. find. Curmudẽ güͤter en keine 
Guͤtertlaſſe, find aber gewoͤh zewi 

n die Beſitzer a ( 
ominium utile fann allen diefen 
sugefchrieben werden **), 

VII Ausgezeichnet durch die 

die unbedingte ‚Abbängigfeit des 
find einige Güter, welde in —— 
Laßgüter, in Schwaben leibfäll 









Herrengunſtgüter genant werden ?* war 
dem Herrn das Recht, den Befiger nach nt 
yu vertreiben, micht geraubt werben. fönte,. | doch 


theild wegen Intereſſe des Gutöberrn , tbeilö weg 
gewohnbeit, meift dies Necht an den Ya 
der geworden, fo daß der Bauer nicht 
treibung befürchten muß. . Eine allgemeine rer € 
Natur läßt fi) nicht behaupten, es entjcheiden vielmehr 
überall die befondern Yocalı 

VII. Swar durch eigene Namen r 
eine_befondere Natur ausgezeichnet, fommien m 
in Teutſchland vor, die von befendern Gerichten, 
fie unterworfen find,. bean Namen — Mn: 
ner der vorber genanten Güterllafien entweder al 
oder emphteutifh he oder als —— 
tann dabin — * 









eitigen V Gutsherrn 
— 3 er het wird der * ph u wel⸗ 
chem auch ein (fdron x a Johrh. vorfommender) Res 
de gehdien zufammen 


veröbrief gehört; bei men, und dies 
{ 181 j Bit 
T Ze ie Fa ver = fhaffung der Pcbenäpere 
fan in #ra und. lebe 186. 
Gutadren 55 märz 
rofier Bo Fo der Bau 
fa an feinen serien — F den. 32 
—— ia is 
v —* 
J Ey: fin 11. Sol ©. 40, —* * 
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nen zur Auslegung ber Verabredungen ?*). (DS. Art. 


Meierbrief). 
Eine befondere, auf Bauerngütern aller Art häufig 
ruhende Laſt ift die Laudemialpflicht (f. Art. Lau- 


demium), d. h. die Schufdigfeit des neuen Erwerbers an 
den ‚ bei dem Gutsantrit eine gewiſſe, gewoͤhn⸗ 
ti in Prozenten des Gutöwertbö beftebende Summe zu 
bezahlen, welche Handlehn, Weinkauf, Ehtſchatz, Lehen⸗ 
wore, Winnegeld, Anlait, Pfundgeld, Willengeld 
Schon vor der Einführung des römiſchen 
in eutfehland befant ?"), ſchon in der Sitte 
daß der neue Gutserwerber, theils dem 

ren feine Dantbarfeit und Ancertennung des neuen 
$ feierlich) an den Tag legte, theils daß der 
der je} sum Erftenmale ftellte, der Hofes 
J brachte, kann das Laudemium nicht 
n Rechte abgeleitet, und eben fo wenig 
Die Lehre von der Quinquagesima auf die 
—— werden ?*); obwol allerdings 
n een die Juriften theils durch römifcdes, 
durch Lehentecht verleitet, das Handlehn cinges 
‚ wo «6 früber nicht üblich war. 
E fann nit ald eine für die Abtretung des dominii 
utilis — Gebuͤhr betrachtet werden, weil ſie ſo 
häufig bei Gütern vorkomt, z. B. den Meierguͤtern, bei 
der Bauer fein Nutzeigenthum erbält;z auch ges 

hört fie nicht zum Weſen eines Bauernguts ’*), obwol 
in Teutſchland feine Gleichſoͤrmigleit darüber vordomt, 
indem durch die Häufigfeit des Borfommens der Lehen— 
ware, und durd die Einwirkung der Gutäberren auf 
ig der Gefebe in manchen Staten, die Vermu— 
gejeslich dafür fpricht, daß der Befiser des Baus 
ts, Landennum beyablt, z. B. in Baiern, wäbs 
an andern Orten die Vermutbung für die 

t richt, und daher derjenige, welcher das Yaus 
in? otuch nimt, beweiſen muß, daß er dar: 
ch) Vertrag oder —— Recht habe, 
». in Sachen, Oſterteich. pflichtet iſt zur 
ablung, wenn das Recht überhaupt dem Gutöheren 
wuficht, Der neue Erwerber, welcher das Gut ans 
trit, obwel Misbrauch und Willfür auch eine ans 
dere Art von Laudemium erfunden bat, das Abfahrtes 
laudemium, welches von dem Berfäufer, oder dem 
überhaupt vom Gute Abtretenden oder feinen Erben an 
den Gutsheren bezahlt werden muß, wofür aber nir⸗ 
gendd die Vermuthung foriht, daher dem Fodernden 
der Beweis obliegt. Dbwol die Summe des Laude— 
miums gewöhnlih 5 Een beträgt, fo muß doch im⸗ 



























mer der Beweis der eführt werden; leider kom⸗ 
men an manchen un elbſt 10 und 12 Procente vom 
Raudemium vor. Mur da, wo eine wahre Gutsver— 


ann Laudenium gefodert werden. 
udemium). 


änderung eintrit , 
(S. überhaupt Ürt. 


35) Gefenius, das 
nep don der Leibe zu . 
teratur in Mittermaie 


} & 2 No Bafel. 
. 6.33. J1bd. v. Urr Gefgihte von St. Ballen. I. ©. 312. 
89) Se · 





n.Thl. ©. 193.215, Pen 
t. 8. 41. 36) S I. 


176 — 


BAUERNGUT 


Andere häufig, jedoch ni dit fich verfiehen 
und daher *4 zu —“ an der * 
erngüter, find noch 1) die aus Bann-⸗ und 
rechten (f. Art. Bannrecht ) bervorgebende 2) 


di nten, 3) bi die Grundsi i 

—** Be Bar —6 St 
treibung und ſichern der Präftationen ftand 
A 
pi neuere Geſehe wieder anerfant haben ** . + 


‚As ein wichtiges Merkmal der Bauerngüter ers 
fheint die Geſchloſſenheit und Umtheilbarfeit der Güter, 
indem jedes — als ein baͤuerliches Fideikommiß 
u betrachten iſt, über welches dem zeitigen Beſiber Fein 
Hecfpli tterungdrecht zuſteht, vorzüglich bei Bauerngütern, 
mobei der Bauer fein volles Eigentbum bat, und daber 
jede Particularverdußerung | achtheil für den Gutsherrn 
wäre; aber aud) die Steuerverfailung führte zu einer 
ſolchen Gejchloffenheit, weil durd) dad Dismembriren 
der Güter, die zuvor auf dem ganzen Gute liegenden 
Steuern zu fehr auf verfchiedene Parzellen vertheilt wuͤr⸗ 
den, wodurd für den Stat und den Privatgutäberrn 
leicht enge entftünde, indem von verſchiedenen Bes 
figern die Abgaben oft mit Mühe beinetrieben werben 
mößten. Selbſt ftatöwircbfchaftliche Kuͤckſichten, vie 
Erfahrung, daß die Bauern, wenn das Dismembriren 
ihnen geitattet it, leichtſinnig, befonders wenn einmal 
die Gluͤcksumſtaͤnde fi trüben, die beften Grundſtuͤcke 
allmalıg einzeln weggeben, felbft von Spefulanten und 
Unterhändlern "verführt werden, bis zuletzt das ganze 
Gut auf einen ſchlechten Theil reduzirt iſt, und die Fa⸗ 
milie, die nicht mehr Land genug bat, allmdlig vers 
arme **), Weiſe haben daber ältere Geſetze die Dis— 
membrationen verboten, und felbit zur Ergänzung des 
Gutes wine fehr begünftigte NReunionstlage, (f. Art. 
Reunionsklage) gegeben. Daher wird es auch praftiich 
wichtig, genau die eigentlich utöpertinenzien von Bei⸗ 
ftüden, waljenden Stuͤcken, Beibilfgütern, Zubaugütern 
zu trennen. Erſt neuere Geſetze Gaben nicht mit Zuſtim⸗ 
mung der Erfahrung aus unrichtigen Vorauöfegungen, 
aus Ruͤckſicht der Beguͤnſtigung der Privatfreibeit, und 
der Bendlferung den Grundfag der Untheilbarkeit erſchuͤt⸗ 
tert, und die fonenanten Gutözertrümmerungen theils 
erlaubt, theils felbft benünftiat *?). 

Die Grundfäge von der gemeinrechtlichen Erbfolge leis 
den ebenfalls bei Bauerngütern vielfade Abänderungen, 
und werden dur mehre zur va vi der u 
notbwendige Inſtitute modifisirt. Es ıft eine \ 
Bedingung des Wohlſtandes der Bauerngüter, daß ni 
he unter verfhiedene Befiser vertheilt werde, für 

de bald die einyelen Theile, nicht binreichen wirden, 


40) Kopp . de jure pignorand. convent. Marb. 17.8. 
anne DEE line 1 eunonlel. K. SLa58. At) Baker. Edler 
üb. die gu Verbältniffe vom 26. Mat 1818. $. 118. $. 127. 
42) Leyser jur, Georgie. L. I. Cap. 46. Klingner Saml. 
um Dorf» und Bauern» Kedt. 1, Eur, Ear. 21. Haucr Ge⸗ 
In: 








im Untertbansfah, 1. Tbl. 8.54 Gefenius vom 

rrecht. 11. Bd. ©. 120. Haubold Lebrbug, SG. 197. 
4) ©. 7 Gefepe von 5. Nor. 1809. Baleiſche Seſetze 
bef. vom 14. Mai 1804., 27. Acbr. 1505. Preufifde Oefepe «w. 
9, Dit. 1807. 4.4.5, 14. Sept. 1811. $. 1. 
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end fie al et. und —*8 
os end "mg mac nen. —* 


nicht das Eigentum des Gutö, fondern nur u * 
der erblichen Benutzung dem Bauer bufin zuftcht, er⸗ 
ibt fich die ———— daß der Hof als Ganzes bei der 
milie erhalten werde, Wenn daher ein Beſitzer ſtirbt, 
und mehre Erben hinterlaͤ kann nicht nad) den Grund⸗ 
faͤhen des Civilrechts bier eine —— des 5—— 
unter die Erben Statt finden; weil aber der 34 
ganzen Familie verlieben iſt, weil ſelbſt die 
durch die Bewirthſchaftung ſeit einer Reihe von —* 
ihr eigentbümliches Vermögen mit in den Hof verwendet 
bat, fo ſteht auch jedem ‚Familiengliede ein Recht auf 
dad Gut zu, welded nur in Harmonie mit dem Grund« 
ſatze der Untheilbarteit und dem Intereffe des Gutöberrn 
zu bringen ift. Daraus entſteht 1) die Sitte, daß nur 
einer von mehren Erben den Hof erhält, der nad, Vers 
fAyiedenbeit der Hofögewohnbeit, entweder der Qünafte 
oder der Sltefte ift **), 2) Die Übrigen Erben mü “ 
dagegen aus dem Hofe abgefunden, auögelobt d. is 
die entbehrte Succeſſion in das Gut gleichſam entidhädigt 
werden, (f. Art. Abfindung, Auslobung). 3) Das 
Intereſſe des Gutsherrn ſowol, daß das Gut von ei— 
nem tuͤchtigen Wirth bebaut werde, und die Schwierig⸗ 
keit für den alten Hofsbeſitzer, alle Laſten, die mit dem 
efiße verbunden find, zu tra ‚ ‚bringt dazu, daß 
der Gutsbeſitzer das Gut noch inter vivos einem Nach⸗ 
folge er überaibt, und dadurch * den actuellen Hofö- 
Ge auöfcheidet, aber im sHoföverbande in fo ferne 
noch bleibt, als er fein Pebenlang aus den Guteintünfs 
ten abgenaͤhrt wird, oder gewille Reichniſſe, welche er 
bei der Gutöfbergabe vorbehalten bat, befomt. 
—* —— heißt Leibsucht, (f. darüber umſtandlich 
den Art. — und legt dem Gute oft eine mehrs 
fadye Laft auf, befonderd wenn Pie alte Leibzuͤchterin 
noch am Leben if, und der Anterimöwirtb bei dem 
Antritte des Anerben jest ebenfalls Leibzu befomt. 
4) Noch entſteht das Inftitut der Interimöwirtbe 
haft, (f. Urt. Interimswirth),. Die Verbindun 
der Nückficht auf den minderjährigen Nachfolger d 
Gutöbefinerö, der das Recht bat, vorzugäweife vor feis 
nen Gefcwiftern in das Gut zu fuccediren, (Anerbe 
enant; f. diefen Artikel), und der Nücficht auf das 
ntereife dedö Gutöheren, daß in der Zwiſchenzeit der 
Minderjäbrigfeit des Anerben das Baucrngut nicht vers 
wabrfofet werde, erjeugt dies Inftitut der 
ſchaft, bei welchem ein Dritter auf das Gut aufjieht, 
jugleidh, Vormund des Minderjäprigen wird, die Bes 
wirthichaftung der Stätte ———— daß er ſelbſt fein 
eigenes Vermögen in die eingt, dafuͤr aber 














r den Fall des Gursantritö durch den 3 eine 
sucht, Abfindung für feine Stinder, und eine bedingte 
Erbfähigteit in das Gut erhält. Das ht dieſes Drit- 
ten, dee Interimdwirtb heißt, dauert die Mahlſahre hin⸗ 
d (f. Urt, Mahljahre)s d. b. beftimte Jahre, die 
eimöwirth auf dem Gute zubringt, der Ans 





in Mittermaiers — * des teutich. atom 
$, 346. md wi Kloͤntrupp vorf. Bemert. ju einer kün 
Sheorie v. Anerbenwecpte reibepflicdhtiner Bauerngdier. Döwabr.1 
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dor Bauer beinahe uͤberall neh in fir ngigfeit 
gehalten, und von den Buͤrden der Beibeigenf ft fett 
da miebergedrüdt, wo ſich der Name derſelben bereits 
verloren hatte. Aber die neue Zeit, deren Anbruch in 
dab ern —— m Be * ke Arnd 
bürgerlichen Gefellihhaft bereits ſchon tief herab Anfichten 
€ und Gefühle erweckt, mit denen fid) drüdende 
V nicht mehr fo leicht vertragen wollten. Aus 
verfchiedenen Gründen und unter mancherlei Namen hat⸗ 


i0, wurden fie durdy die Art, womit jene geleitet 


mußten und Diele eingefodert wurden, noch uns 


erträgliher. Die Urſachen der Zunahme der Abgaben, 
der wänfung der Freibeit und des dadurch erregten 
g ‚, find ungefähr folgende: die foftbaren 
Erie — und des neuentdeckten Welttheils vers 
breiteten ſich mebr über alle Yänder, und führten 
auch an die utſchen Fürften und in die Sihlöf: 
fer * 55 — —3 — — * 
der lebten ie Pracht der reichen Ne⸗ 
derländer Spanier, welche fid) im Geleite 
Darimilia arls auf den Reichstagen einfanden, 





a. und das Gewerbe 
um des Landmanns un⸗ 






fungen, welche haufig noch weiter gingen, alö der Zweck 
oderte, die Freiheit der Cimelen gefährlich, und 
durch den d, den ihre Erhaltung erheiſchte, für 
Ber der Bürger und Unterthanen ſeht (äftig. 
3 der Lnterbaltung der Buͤndniſſe, im eins 


2 des teutſchen Reſchs sur Sicherung des 
er Bar; des fchwäbiichen Bunde, dem die Hut 
de& ewigen Landfriedens anvertraut war, des Reichs—- 
fammerger und des Neichöregimente, führten Peiftuns 
gen auf Yeiftungen herbei, und die Abgaben bäuften ſich 
rmaßen, daR die Mittel, Ordnung und Wohlſtand 
au fichern, Dielen Zweck oft cher zu ftören, als zu für 
dern ſchienen. Auch hatte es das Anfehn, daß die 
neue Gerichtsverfaſſung mehr eine rechtliche Beileauna der 
Streitigfeiten wiſchen den Ständen und der Nechtöficher: 
heit der Städtebürger, als Abhilfe der den Lintertba= 
nen zugefügten Bedrüdungen beabfichtige. Die Wormfer 
Gerichtsordnung enthielt nicht einmal eine Beftimmung, 
wie Bürger und Bauern einen Fürften und Fürftenmds 
igen, dem fie nicht unterthan find, vor das Mecht 
eingen folen, und es war nur dafür geforgt, daß 
feine Obrigfeit einen Untertban von den ordentlichen Ge— 
richten und Rechten dringen dürfe. Auf dem Reichstag 
zu —— fam dieſe wichtige Angelegenheit zwar 
zur Sprache, aber ihre Entſcheidung wurde verſchohen. 
Endlich wurde auf dem Reichſtag su Nunsburg (1500) 
feſtgeſezt, daß fie das Recht üben Fönnen, wie die 
afen, Herren, Nitterfihaft und Reichöftände es genen 
en und Fürftennäßige su üben befugt ſeyen 1); 


1) ©. Sentenbergs Reichs-Abſchlede. 1, 10. 45. 70. 
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aber an einen Gerichtöhof, vor dem der arme Männ 

gegen feine Herrſchaft Recht fuhen und finden fonte, 

wurde nicht gedadıt. Die Gerichtöbarkeiten durchfreuss 

ten ſich vor diefen Inftitutionen, und ned) nach Erric) 

tung derfelben dergeſtait, der gemeine Mann über 
den 







die Etelle, wo er zu Hagen Rechtsſpruch zu 
ſuchen babe, öfters in Ungewißbeit war, und, —* 
ſelsweiſe votgefodert, abgefodert niederge⸗ 
worſen, in der Regel derienine war, der bei dem Zwite 
am — verlor; an Erſat Zeitverluft und 
Beftimmernif war nicht zu denfen. Überall war 


der Druck empfindlih, am wenigſten erträglich aber in 
Gegenden, wo durch Verträge wiſchen Herrſchaſten und 
Untertbanen und ducch ſtaͤndiſche Verfafungen auch nur 
einiger Sinn für Freiheit und Recht erweckt war. Aus 
diefem Grund lehnte der fchwäbiiche Bund auf dem 
Reichstag su Frantfurt (1492) die Anfoderung der fbnigs 
lichen Hilfe und der zu Koblenz; zugemutheten Beſchatzung 
der Aintertbanen ab: denn „in diefer Art und im Sand 
„Schwaben baben die Ding die Geftalt, daf die Unter 
„‚tbanen ihren Herrihhaften fchen fo mit Guͤlten und Zins 
„sen verpflichtet find, daß in derfelben Vermögen nicht 
„ſteht, einige fernere Schatzung oder Geld zu geben, 
„oder die Herrſchaften müßten ibre jäbrlidhe Zinſe, Ren⸗ 
„ten und Guͤlten verlieren; etliche Untertbanen find ges 
‚‚fteit, und gemeiniglih die Gewohnheit in Schwaben, 
„daß es in der Obrigkeit Vermögen 2 fteht, fie weis 
„ter als um die ge lichen Menten, Gülten und Zinſe 
‚anzulegen ; wollten die Bundeöftände dieſes dennoch 
„tbun, fo würden ſich die Ihrigen wider ibre Herrfchaft 
„Negen, abwerfen, und bei Andern Müden fuchen *). 
Durch die eng: —— der chemals weit loderer 
verbundenen Stände des 3. und ſeiner Bezirke, und 
durch die gaͤnzliche Aufhebung des Pfalbuͤrgerrechts, wel⸗ 
* war oͤſters misbraucht wurde, aber doch auch den 
fährdeten und Gedruͤckten Schub und Nettung ges 
währte, war das einzige Mittel, ſich durch Entweis 
dyung unter eine andere. Herrſchaft aus einem unleidlichen 
Buftand zu befreien, abgefchnitten oder wenigftend ers 
ſchwert, und die Bande der Unterjodyung feiter an B> 
en. Der Landadel, noch nidyt wie fpäter durch $ 
enmacht in Schranfen gehalten, konte feinen Eigen 
mann, der ihm fteuerbar, oder vogtbar, oder reisbar, 
oder zinsbar, oder guͤltbar war, und unter den verſchie— 
denften Namen, alö: Almaibenung Viehſchatzung, 
Sräufeinfteuer, Herbſt⸗Faſtnacht ⸗ Goͤlt ⸗Vegt⸗ 
Hühner-, Säfe- und Sins, Befthaupt, | ’ 
u. F w. Abgaben entrichten minſte, mad t 
drüden, und er that es um fo mehr, als er, mit 
feltenen Ausnahmen, ohne Geiftesbildung, und nur 
dem Krieg, der Jagd und den Trinfaelagen obliegend, 
roh war ?), umd mur gegen die Gleichen zu einem fta= 
tutenmäfigen adelinen Verhalten verbunden zu fenn 
2) Urfundlid, wie mehres, was in diefem Muffas cnt« 
balten it: 3) Nobiles enim cum ignavi fuci sint, soli de- 
diti inertise, soli crapulae, soli swi decoetioni, 
eongerentes alins apiculas et mella et Hores, unde tandem nu- 
stifreri Rex possit, pirosternunt, spoliant, teueidant. S.Gobius 
—* ern FL 1 Eee "ir bie Dete- ofenber Gabe Be 
t. A 13 
re fie drddt das Uribeil des Beitalters über dem Stand auf, 


.r 


(+0 IQ IE 


glaubte *). , Die — — 2 endliche Abſtellung 


—— ER —— ee 
rw uelle n ie ndu 
pulverd, die anerfante, re Brauchbarfeit deö I 


volfs vor dem,.b Lehensmann in Schlachten, 
und die 5 ßte Verwandlung des Fr 
henskriegoͤdie in dienit, machte den Krie 24 
die. ünterthanen foftbarer und drüdender; die Anıahl 
des erfodcerlichen reifigen ugs, Fußvolls und Kriegsge⸗ 
rätbes wurde an die de des Meichd und der. Bünds 
Wr auögefihrieben, und von dieſen auf,die Unterthanen 
legt; durch die Fuhren deö ſchweren Geſchaͤbes ver⸗ 
a in fich die Lieferungen des Fuhrwerls und der 
Dienfte; die Plagen, die das arme Landvolf von den 
Nandötnechten,, fywargen Haufen u. f. w. im Frieden 
wie im Krieg zu erleiden batte, überftiegen alle Graͤnzen. 
Aber auch in den Städten, befonderö den unmittelbaren 
und freien, feimte der Same der Unzufriedenheit; taͤg⸗ 
lic) minderte fi) der Wohlſtand des Bürgerd; er Flagte 
über ſchlechte, aus Finanzipefulation geichlagene Münze 
der Regirungen, über Abnahme ded Handels , die in der 
Veränderung des Wohlitandes und im Beftreben der Fürs 
ften, in ibren Städten den Geiſt der Betriebfamfeit zu 
beleben, ihren Grund hatte, über Monopole, über 
Erhöhung der Zölle u. dal. m. Die Städte wurden 
„ und führten fon auf dem Reichstage zu Mes 
ensburg (1471) Klage über die ſchweren Neichsanlagen. 
n Gemeinfchaft mit dieſen VBeranlaffungen und Reiz— 
mitteln zu Unruben, mag auch der Hinblick auf die von 
den Schweizern errungene Sreibeit beſonders in den 
näbern Ländern gewirft haben ). Zu Straöburg wurde 
an öffentlicher Tafel gelagt: wären. der Bund und die 
Schweizer einig, was b en wir uns um Papſt und 
e zu befümmtern ®). In der unter dem Namen des 
Bundſchuh befanten Empörung ubte man einen ges 
beimen bereit ee mit den n wahrzuneh⸗ 
men; Thatfache it es, daß die 
ſchaft Lupfen, die fih im Schwa reg (1499) zu den 
Eidgenoffen geſchlagen hatten, im Bauernfrieg zuerft aufs 
bradien, und daß nad) dem unglüclihen Ausgang defs 
felben fo viele Flüchtlinge in der Schweiz Schus und 
rer fanden, daß, um dem Andtange zu ſteuern, 
in Zuͤrich das Aufnahmegeld Fr ar wurde. Endlich 
ſoll nach Sebaftian Frank: ) welchem daran lag, 
die Schuld der Empdrung von den Wiedert absus 
waͤlzen / unmäßiges —— die vorsüglichfte chſte Ur⸗ 
ſache derſelben geweſen fenn« a Hochʒeiten/ i 
ben, Adclös, Hunfte, * — * andere f⸗ 
ten, und die vielen kirchlichen und bürgerlichen Feiertage, 
en TE a Hase 


4) YobannTruätch araf n@npnender mat feinen 
Untertbanen mir —— * ſonſt in. der fe „vaf 
bars’, erhält aber doch den damaligen, 
eines frommen Mannes. ©. Chronik. der 
burg 1,100. in a Belek nee 
derofe "im Städ Can 
* JF Pan 
—— 


5) Ne rer 
— — maß 
J— —xX ſten in — Kr 


einer an — 
—* urtunde Sof 
Schrift? von dem grewlichen Laſte ———— 6 
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obei ſtark nee 
D chen 2 ee E Zeiten 


Sparfamkeit, des Argwohns und de Mistrauend 


zulaffen, fo ma l 
dien des Bauerpfrienh en i hi wen * 1 
er den Muth des Enere uſſes belcbte; weit mebt aber 


iſt ihm Die —2— pa Ha womit der Krieg beis 


—— führt wurde; ie Bauern 
rag; * Menichl ee ln 
Schloͤſſern und Pre —* die Reiſige und Fußknechte 


in dem, was fie bei den Bauern fanden. — So fteli 
die Geſchichte den Zuſtand und die 53 des —8* 
ſchen Volks vor und am Anfang des fe 
bundertö dar; felbft auf Reihss und Bun 
de, infonderbeit, nadıdem ſich die Gemüt 
was befanftigt hatten, die Laft der Dienit 
ben ald Haupturſache der. Empoͤrung erfan 
wirlte ned) eine andere Laſt als zwite Hau 
die kirchliche. Die 5 waren mar zu B 








worfen, aber das Anfehn md die Achtung 
gegen die Geiftlichfeit — — keinceweges ige. Die 
Sehnſucht nad) dem Beſſern, mehr geiſti⸗ 
gen Weſen des Menſchen — ‚ ie 
durch flare Erkentniß erzeugt; w — 

werden, ald gottlos verurtheilt und F 


Biſchoͤſe ſelbſt das aͤrgerliche Leben der m kraft. 
Klerus nicht in Abrede jtellen fonten, und es Nun, % 
fentliche Ausſchreiben in die Schranfen der Ehrbarfeit: 
re eg ‚ So erregte ein Fa 
nderbei e der ungei Wan 
* u sin Arm dem —* 
Be —* a dann baf end und mandımal 
ſchwarmeriſchen Anführern irre geleitet, "ibertiehe Rep, ch 
feüber empörerifchen Ausfhweifungen, die den fpÄtern wie 
dertäuferifchen ſeht aͤhnlich waren, - indem es Geiftliche 
und Weltliches unter einander +. Im Werfolg 
Beit nahm dieier Unmurh immer mebe zu, 4 De 
endlich bei dem Anfang der Reformation in einen | 
und allgemeinen Boltkaufrubr aus. Die Öfeichgeiti 
der Baucrnempdrung und der Reformation bietet 
fo natürlien Anlaß dar, > ja Be fe 
urſachlichen —— gr man fich 
nn e = in —— ſolchen 


niß bei dem Voll. Dieſes, 
von 










ie * sr. 
worden * In der That widerſpricht es der 
Grade 


ſchichte in 
fer, aller. cbi 
die Urſache von. 


i 
den zu wollen >: denn l 6 ahnli⸗ 
chen Urſachen — nie es feit Zeit 8* 
gegeben, und dieſe Urſachen hatten und Kine 


fo wenig abgenommen ‚: daß 
end um einen a 
Im Dahr 1476 wurde — beim, reif de 


kein ang; der im⸗Wit burgiſchen mit ‚einer feinen 

dur bei. Wäuern m einige 
bee ‚früher —* Barfuͤßermoͤnche Ca piſtrae 

vom predi ge ee 

Er verbrante * — —— die 


llen ak 
—— ine Omi fen ..w J— 
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* Sister —* Se hm ef Yin die Aria 
ungfrau zu verebren; fie en zu predigen, 
daß ‚Binfäro fein Kaifer, _fein am ‚fen Yapıt , feine 
weltliche und geiſtliche Obrigkeit mehr, fondern jeder 
des Andern Bruder ſein Brod mit eigener Hand 
cwinnen, und einer fo viel als der Andere haben follz 
fe, Gülten, haupt, Handlobn, Zell, Steuer, 

),  Bebent und andere Abgaben follen aufhören, 
und Wälder, — Brunnen und Weiden allenthal⸗ 
ben frei fenn. in Anhang wuchs aus der Nähe und 
Berne fchnell zu Zaufenden an; Handiwerfögefellen liefen 
aus den Merfftätten, Bauertnechte vom Pflug, Grafes 
mäÄgde mit ihren Siceln, obne Zebrung, ernährt durd) 
die Wohlthätiafeit foldyer, die gleich ihnen das neue 
ich erwarteten, nach Niclaöbaufen. Opfer fielen 

in Menge. Aus der Hottelfappe des Propheten fuchte 
jeder Wallfahrter ein Fäferchen als Heiligthum zu erhal⸗ 
ten. 28 er einft die * el * ‚neue — 
kunft, wo die Männer bewehrt erſcheinen follten, bes 
fielte, we di bei 34000 Menſchen eingefunden batten, 
wurden die Waller durch Waffengewalt yerftreut, der 
heilige Jüngling gefangen genommen, und aller Be— 
ngen feines % ungeachtet, verbrant *), Ob» 

ich religidfe Schwärmerei dieſes Feuer anzuͤndete, fo 
der eigentlihe Brennſtoff im Haß gegen bie 

Bei eit, und in der Anhaͤufung der Daͤzen (Abans 
ben ie durch die foftbaren Huflitenfriene, durch des 
Bi Jo hann Bruno Vrachtliebe und Verſchwen⸗ 
dung an feine Schmeichler, Nepoten, Keböweiber und 
Kinder, und durd die Kriege des Biſcheofs Johann 
von Grumbach, mit dem Narfgrafen Albrecht von 
Brandenburg nothwendig wurde; durch einen Biſchof, 
e Siegmund, Herjog su Sahfen, konte die Ach⸗ 
n — auch nicht gewinnen *). 

1402 fammelte ſich in den Riederlanden ein 
r fcher Bauern, welde allmälig bis auf 
RO Diann anwuchs; fie erbalten, gleidy den fpätern 
jeufen, von den Bildern in ihren Fahnen den Par: 
einamen Käfebröder. Ihre Äbſicht war Befreiung 
on und Demüthigung des Adels; die durch fie 
€ Bewegung würde (ih nach dem Urtheil der 
itgenoffen am Rhein und an der Moſel weiter verbreis 
ii jan, und —— und rigen Macht vers 
id) geworden ‚ wenn jie nody zeitig genu 
unterbrüct worden wäre. Bauern des Biöthums 2 ad 
und der lim d errögten im Jahr 1502 den unter dent 
Namen Bundfhuh befanten Aufruhr, was fie im 
Schilde führten, gab. ihr Löfungswort zu erfennen : 
was it nun für ein Wefen? wir mögen vor 
den Vfaffen niht genefen. Geiſtliche und welt: 
idye Fürften und ‚ergriffen ſogleich die geeigneten 
; auch der ſchwaͤbiſche Bund, auſmerkſam 
gemacht, daß diefe Empörung von den Schweizern, 
gegen die der Haf vom en Kriege ber nody nicht 
N t war, genäbrt werden ‚ machte Genenans 
alten, und fo wurde der Aufitand ſchnell und ohne 


8) ©. Brick in Ludewigs Wirburg. Gcfhidhefhreider 
52—910. 9 Er wurde von feinem Vater und feinen Bris 
dern dem geiftlihen Stande darum gewidmer, „weil er in der 
Bernunft erwas irrig und uhgefdpite war’. "Ebendaf. 770, 
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Bfutvergiefien gedaͤmpft. Des beluftinungsfüchtigen , 
verſchwenderiſchen und Lartbersigen Hetzogs Ulrich von 
Virtemberg Negirung, brachte auf dad Land eine 
große Schuldenlaft, welche durd, eine dem ZBeinhandel 
nadıtbeilige Erböbung des 6 und Verringerung 
der Maße und Gewichte getilgt werten follte. Das aut 
mütbige Wolf hatte ſchon einige Zeit gefucht, in fröhlis 
den Aufammenfünften, die eine Rathéeverſamlung vors 
ſtellen ſollten, und die es, weil es ſich micht zu rathen 
wußte, Seinrath (der arme Kuonrad) nante, 
die Sorgen wegzufcheuhen, es theilte unter ſich Güter 
in Feblbalden und am Hungerbrunnen aus. 
Aber der Scherz ging in Ernft über, als es auf den 
Einfall fam, die Sache zwiſchen fid und dem Derioa 
vermittelft des neuen Gewichts dur ein Gottesurcheil 
enticheiden su laffen: werde es auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men, fo soll ed zu Guniten des Herrn, finfe es aber, 
für das Volt —— werden. Die Bauern, in jenen 
Zeiten durchg ai. mit Waffen verfeben, fihritten zu 
Thaͤtlicht eiten. ie wurden zwar beſiegt, und die Ans 
führer hingerichtet, aber es erfolgte doch der Tübinger 
Vertrag, welcher vor Ähnlichen Bedruͤckungen ficherte, 
und drei Jahrhunderte bindurd die Grundlage einer ges 
fenmäßigen Verfafung war, Noch vor dem Ausbruch 
diefer Gäbrung Auferte man im schwäbischen Bund die 
Beſorgniß, daß aus dem Weinzoll Aufruhr des durch 
den gemeinen Pfenning und andere Beſchwerden genug 
gedrücten Untertbanen entſtehen möchte. Andere Empoͤ— 
rungen find bier nur furs und blos zur Versollitändigung 
des Beweifed anführen, daß ungefähr diefelben Urs 
fahen, die den Bauerntrieg erregten, ſchon vor der Res 
formation viele heftige Aufitände erzeugten: 1491 in der 
Abtei Kempten, worauf übrigens eine Art landfchaftlis 
der Verſaſſung erfolgte; 1500 unter den Hinterfaffen 
des Kloſters Ochfenhaufen, bei welchem Anlaß den Buns 
deöjtädten unterfagt wurde, die +9) Bauern bei fid) aufs 
sunehmen; 1509 zu Franlfurt am Main; 1611 zu Kos 
ftanı; 1512 zu Schw. Hall; 1513 in mehren Doͤr⸗ 
fern Breisgaus, die einen Bundſchuh zu ihrem Feldzeichen 
machten; 1514 zu Schweinfurt wegen —— 

ben, naher Verwandtſchaſten im Nathe und ſchlechter Ges 
richtöpflege; 15413 und 1514 im Ulmiſchen, befonderö zu 
Be und Leipheim, theils durd das nahe Bei— 
fpiel im Wirtembergiſchen, tbeild durch Schmälerung 
ihrer Municipalrechte hervorgerufen ; endlih 1515 im 
——⸗ Augsburg, bei welcher Gelegenheit der ſchwaͤ⸗ 
bifche Bund felbft die vielen Meifen und Steuern, die 
den Unterthanen durch den Bund verurfacht werden, als 
Urſache des Unwillens epfennen mußte ++). Zu diefen 
Gründen und Anldffen der Unzufriedenheit kamen in der 
ieformationöperiode neue: eine hellere und weiter vers 
breitere Erlentniß, leidenfchaftliber Widerwille gegen Ir⸗ 
thum und Misbraud des Heiligen, und ein durd) les 
bendigered Neligionsinterefie aufneregtet Gefühl. Nur 
der Herzendfündiger weiß, wo we ide oder fromme Ruͤck⸗ 
fihten fiärfer wirften; aber cine unparteufdye Vrüfung 
der Geſchichte führt zu der Überseugung, daß diefe micht 
ſchwaͤcher waren als jene, Mag man aud von der Nies 


— 








10) Uttundiich. 14) urtundllch. 
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— Vorſtellung haben, wel will, 
läßt ſich wenigſtens —89 Sr —— — 
Gottes dienſt em 


deö ſte sin 
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en, verfchlinmert war, daß eine 
b®& chriſt, dieſes einzigen bleiben⸗ 
den dir der Pi dyen Religion, immer mehr Ra 
gewann, und daf eine Sehnfucht nad) dent —— 
welches der Kirchenlehre und den kirchlichen Gebraͤuchen 
fo lange batte nachſtehen muͤſſen, in ga ——— 
und von da aus in ganz Europa rege 2 
dieſe Sehnſucht zu befriedigen, wurde ſie als Pr 
verdammt, und den nothwendigen, laut gefoderten Verbef- 
ferun he der Kirche in Haupt und Glicdern unverante 
widerftrebt. Konte nun gleich die hiedurch bers 
wear An Widerfeslichfeit gegen irchliche Anſtalten und 
Vorſteher leicht die Schranken —* und ſelbſt 
in mean gegen weltliche Anordnungen übergeben, 
fo be a man dod) diefen dadurch —* um ein 


it 3 
= SE ‚im ar ra, ma, 


ee en aller 8* v A 10), 
6) Berfolgunnefud 1. verhaßt gemacht **). Die 
ngelifche Lehre von Befreiung vom —— 


— 


— * der 


Dieſe er 
Freiheit trat in der — und Geſtalt bei ei⸗ 


ner Partei der Wiedertaͤufer hervor, le Eingebungen 
vorgebend und Himlifdyes und Irdiſches auf 9 
nd, alle Feſſeln kirchlicher Der und weltlis 


vermenge 
cher ind tteln ade u si —** 
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mufiten endlich dieſe 
et mh m 


[3 
bat. 


il iR, das % 
ver Ge⸗ 


werden, und iſt deſto 
—** worden, je mehr man ed, im 
den ngen des 
wollte, 
u "a 
zum ; denn er 

dyen Urfprung der weltli 


verdamte 
en u und 


* Arge 5 erl DR bie 
— dem * in der 


der Religions ſa * —* 
— in der 
derſetzen dürfen, ſondern eher das 






wie tolle Hunde heimlich u ich zu erftechen oder 
zu —5 n feinem Zorn erklaͤrte er *8 Scho⸗ 
nung und Barmberzigteit für ger — 
der Mebellion. z 
1. Scha 


Gehukbn eined ch 


* 
nen Bewegun 
Empoͤrung hr 1 
Heiner Städte in Teutfchland, und 
ftalt, daß nicht nur faum eine teutſche 
blieb **), fondern aud) die — 
er Ares rl Bar 
sufammenbängend un 
Ipen an bie J 
— um Baer ko 
hinab auf een Ufern; Kärntben , t 
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rich von Wirtemberg '*). Dad Feuer, hier kaum ge⸗ 
töfcht, brach bierauf im Algaͤu aus, we-fich dic Unfer⸗ 
tbanen deö Abts von Kempten an der im Jahr 1491 er— 
lanaten Sandeöverfalung nelränft 
fand von einem Ende Schwa sum andern in uns 
glaublicher indigkeit ein Haufen nach dem andern 
auf, ein großer Theil, weil ibn das Gefühl des Druds 
und die Eehutud nah.der Lehre des Evangeliums trieb, 
manche vom Beiipiel angeftedt, andre, weil fie gern 
dem ausfchmeifenden Leben nachliefen, ſebr viele weil fie 
gezwungen wurden 17). Es waren ohne Unterſchied Un— 
t ‚son Fürften, vom Adel, von Kloͤſtern umd von 
dien. In Wirtemberg brachte der Haß genen 

die e md den religidfen Berfolgungsgeiit der oͤſtrei⸗ 
chiſchen Statthalter große Scharen in Aufruhr; fie vers 
saßen Die unter Ulrich erlittenen Drangtale und folgten 
dem aus feiner Flucht zuruͤcktehrenden Fuͤrſten mit Freu— 
den. Aber der furchtbarſte Schwarm fammelce fi im 
Odenwald und feiner Nachbarfchaft und verbreitete fich 
tbeild in Franfen, tbeils in der Pfalz und dem Mainzi— 
wodurch im Trieriſchen, im Elfaß und Lothringen 
gleiche Haufen in Bewegung gebracht wurden. Nach die 
ner andern Zeite bin bewegte ſich das Voll auch in 
Baiern, Tyrol, Kärnthen und Steiermart. Mehr ver: 


ubten. Und nun 


einzelt war der Auftuhr im Thüringifchen unter der Fab- 
ne ded wiedertäuferifchen Müngers, welcher auf Seite 
des erö den Eharafter fchändlicden Betrugs und 
aufamfcıt, von Seiten des Volls aber die Ken— 


wilder 





a —— — 2 * Statthalter und Raͤthe 
nterrichter ab der mit den auiſchen 
—533 Unfälag fen,” in das Wirtewibergifde Re ug 


bereits am 10. Auguft d. 9. kamen bei dem fbwärifden Bund 


Klagen über häufige Empdrungen der nteribanen vor, 17) Mus 
einer Menge von Beifpielen nur eins, das d ’ 
Kickers Alyirsbah. ©. Besoldi Dos’ redin. m 0a hr 


iv. pi 18) 
einem (han 4 x 
Ban afimir, ) Sar, des Markgrafen Albrchts an feinen 
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furze Zeit aufgedrungen , und nur von einigen Landfı 

ten in etwas abgeändert oder vermehrt !*). Ihr Bet 
faffer ift unentdedt geblieben, aber gewiß iſt e&, daß fie 
aus Oberfhwaben bergefommen, und wahricheinlic, daß 
fie von einem Geiſtlichen aufgefegt worden find, um eben 
ſowol dem nach dunteln Trieben handelnden Volke felbft 
ald den Hertſchaften die Lage und Bedürfniffe des Volfs 
Har zu maden. Ihr Inbalt üb: 1) Die Gemeinden 
folen ihre Pfarrer wählen Dürfen, die ibnen Das Evans 
gelium ohne menschliche Zuſaͤtze predigen. 2) Den Korn: 
sehnten wollen fie geben, jedod) foll der Marrer daven er- 
halten und der Überfhuß für Arme und für Nothſalle 
verwendet werden; der Heine Schente, bier der Vieh— 
sebent gemeint, fell ab fern. 3) Die Leibeigenſchaft fell 
aubören ?°), 4) Jagd, Vogelfang und Fiſcherei ſoll 
frei ſeyn, letere jedoch nicht, wenn Jemand das Waller 
unter diefer Bedingung erfauft bat. 5) Hölzer, ihr Kauf 
fey denn brieflich erwiefen, fehlen den Gemeinden unter 
dee Hut von ihnen gewählter Aufſeher zur Benutzung 
beimfallen. 6) Die Hereihaften fellen die Dienſte nicht 
täglich mehren, ſondern fie anddig bei dem laſſen, wie 
ibre Eltern gedient haben. 7) Die Güter follen gemäß 
den Verträgen wiſchen Herrſchaften und Bauern verlie- 
ben werden; ſeyen Herrndienſie dad Vertragsmäfige 
erſoderlich, fo foll der Bauer willig und achorfam fen, 
doch follen fie zu einer ihm nicht machtheiligen Zeit und 
um einen ziemlichen Pfennig gefodert werden. 8) Über 
mäßige Gülten ſollen unterfucht- und nach Billigkeit ge— 
mildert werden. 9) Im Anſehung der durch neue Saz⸗ 
—* ſtets erhöhten Strafen, welche man öfters nicht 
nach Geftalt der Sache, fendern nad) Neid oder Gunft 
auferlege, ſoll es wieder beim Alten bleiben, 10) Ge- 
meindeader, die ſich Die Herrſchaften ohne Kauf zugeeige 
net baben, folen wieder zurücfgeitellt werden. 11) Der 
Todfall ſoll ab ſeyn. 12 Welcher Artitel nicht dem Wort 
Gottes gemaͤß ſey, von dem wollen ſie ſogleich, oder zu 
jeder Zeit, wenn er aus der h. Schrift als unrecht er- 
wiefen werde, abfleben. — Aus dem Gemiſche dunfler 
Gefuͤhle und deutlicher Vorſtellungen, wabrer , verneint 
licher und erfonnener Beſchwerden, billiger und ungered) 
ter Koderungen, reiner Neligionöliebe, redlich „nemeinter 
Schwaͤrmerei und acfäbrliben Fanatismus, einee Biligs 
keitsſinnes und eines entfdiedenen Ungeberfams mußten 
beige Leidenfchaften, greuliche Ausſchweifungen und wil⸗ 
de Ausbruͤche der Rohheit bervorgäbren. Rauſch, toben 
des Gefihrei, Fluchen, Raub und Brand von 

und Silöftern, Vergewaltigung deö Fu | oder 
Schutzloſen wechielten in ununterbrochener Neibe mit ein 
ander ab und flanden mit den überall n evan⸗ 
gelifhen Brüder» und Bumndeöbriefen im \chreienditen 





19) &o hatten die wirzburgiſchen Bauern 50, die rbein« 
auer 39, Die frantfursifhe Bürgerfaft 41, Die mudinfterifde 34, 
de niemmingifde 11 Artifel aufgefeht, 20" P n der Schwa- 
benſpiegel umet an, daß nad der B, iemand leibeigen 
kon fol, und daß diefed nur durch Gewalt enttanden m: Doch 
ist ez also darkommen von geunnlt und vom tumsuksal daz ez 
im reht ist daz »ygen lut sint, c. 9 Schilter Thes. —* 
36; und der Sadfenfpicgel: da Gott den Menſchen 44 da ga 

er ihnen Gewalt uber Fıiche, Vögel und ale milte Thiere, darum 
fann niemand feinen Leib oder feine Grfundheit daran Herlisren, 
Sadfenfp. 11,61, 
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MWiderfpruche: erechti und Bile Tugend 
tigkeit , - Se ned jmd ne en ai * ſten Bun a 
—— und a reiche, 
chrieen > der — viele rn vo von ſich * die Nüdfche N Bund ———— 
die gute Sache, di eiiſche anerfante, vers Wieder zu ver pen. durchogen nun 
—— und ein d ded Haſſes und der Vers eine der aufrüh n.Landfehaften ben, 
Tolgung —— Kain — —— der —— am rg a a und 
de a elfugelz 
ein —* "Mönche wurden — ———— —— als den —— wei und 
le wollten die Bauern — deflen: wurden fie pa Rache in plan 


200 — zerhauen und dann kochen z in —— 
jagten fie, zur Vergeltung der Hinrichtung ngener 
Bauern, mehre gefangne Edelleute — an die 
Spiefe; fie trachteten dem Vermögen der Juden —* FR 
in Franken allein wurden 179 Scylöffer und 28 
ausgeplündert und mehr oder weniger zerftdrt du vers 
brant. Inzwiſchen war das Verhalten der Bauern nicht 
—* gleich ſtraſwuͤrdig; im Rheingau z. B. wurden 
en dieſer Art begangen *?),  aufier 
* ſie das Kine Weinfaß im Kloſter Eberach auötranfen **). 
Aber am furchtbarſten waren die Auftritte da, wo die 
Wiedettaͤuſetr von der rohen Gattung ihr Weſen trieben; 
rleitet dad Landvolf Zinfe 
— 2+),. im der rothen⸗ 
t dad Feuer deö Auf: 
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Sig mund Burggraf zu Kirchberg, der die Gegen: 
verebung, die die Bauern dem Grafen von Genneberg 
egeben,, verfiegelte, —— 7 v. Elr ichs⸗ 
95 ufen, denen deshalb ihr Schloß Schopfloch verbrant 
werden ſollte ⸗). Vermuthlich traten noch mehre bei 
entweder aus freifinnigen Grundfägen, oder aus Licbe 
u der Predigt des Evangeliums, oder geswungen, oder 
Keil fie nichts yu verlieren hatten. Fand aud) offene 
iinahme an dem Unternehmen der Bauern nur felten 
at, fo wurde es doch, befenderd che fie daſſelbe mit 
Übelthaten befledten, theils weil man fi) gern zu der 
e der Unterdrücten neigt, theils wegen feines un« 
—— Zuſammenhangs mit den neuen Religionsan⸗ 
ſichten, nicht ohne ftillen Beifall betrachtet, und die al« 
ierdings trügerifche Hofnung geihdvft, daß dadurd) ein 
befierer bürgerlicher und kirchlicher Zuftend berbei geführt 
werden koͤnte. Befonder& waren ibm die Bürger in den 
Meihöftädten günftig und die Obrigfeiten zu beftigen 
In nicht fer geneigt. Da nun and) damals, 

wie in allen Perioden beftiger politiſchet und religidfer 
Bewegungen, Argwohn und Beſchuldigungen überall um 
ſich ariffen, fo wurden die Städte verdächtigt, die Auf 
wiegelung veranlaft zu haben und heimlich zu_begünfti- 
en »*). in beträchtlicher Theil der Bürgerfäart von 
Rothenburg hatte auch in der That nur allzu großen An- 
tbeil an der Empörung genommen; Kempten ſchien den 
algdwildyen Haufen su begünftigen; Nürnberg wurde von 
dm Heriog Yudwig von Baiern befihuldigt, der 
Stadt Salt fleincd er und was dazu gehoͤrt, 
wider den Ersbifchef zugeſchickt zu haben; der Bürgers 
meifter Forner von Nördlingen kam bei dem Bund in 
Verdacht, mit mehren von der Bauerfchaft u Teiningen 
aud- umd eingeritten ıu fenn; Ulm wurde befchuldigt, daß 
die Bauern dafelbit — anftellen, Proviant 
Taufen, Wehre und Harnifcy erhalten und ihre Faͤhnlein 
madyen laffen dürfen, und der Bund war darüber unzu⸗ 
n, dab die Stadt nur 400 bindifche Reiter ein- 
ließ; Softanz wollte den gerüfteten Adel gar nicht einfaf: 
fen; und über Straöburg berlagten ſich benachbarte Seren, 
dak es aufrührifche Unterthanen in dad Bürgerrecht auf: 
me **). In der Gefahr, von dem den evangelifchen 
tädten ohnehin ungünftigen Bunde felbft für Aufwieg⸗ 

r erflärt su werden, und bei der ftrarbaren Richtung, 
welche ihr Werk nahm, mußten ſich die Neichöftädte auf 
das Ernitlihfte von den Bauern abwenden, und fo blie⸗ 
ben diefe audy von derjenigen Seite ber verlaffen, von 
33) Urf. 34) Defien befduldigte fie der beffiihe Edel 
mann Mutianus Kafet *— oh "5 fie ee * 
Juden fürftlihe Familien ausrotten und die Blsihümer und Fuͤr— 
Fenthämer gleich den Benedigern und alten Grieden in Demetras 
tien verwandeln wollten, ſ. deflen Brief in Höblers Beitt. P 
Ergän. der teutſch. Lit. u. Kunſtgeſch. 1, 271., früber gedrudt in 
Tore Su Hist, Goth. Prim. p. 74. Nürnberg bielt einen 
Stadtetag fr norbmwendig, weil ‚Sn ist eräugten Beſchwerdten 
vnd a Fi Kriegenbungen, vil Erbaren freg vnnd Reicheſtet⸗ 
sen jumehen, ond die tigt werden, Alf ob biefelben dem ger 
meinen Aufruͤhriſchen pöffel zuuil Andengig oder beufteudig fenen,’ 
urt. 35) Diefe Thatſachen find theus urtundlich, tbeils ge» 
.» ©. 143, 150. 158. 168,, h. 


aommen aus Müller a. a. O 
ae ” . 5 or v. eg U, Pro —— Col- 
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welcher allein noch erfpriefiliher Rath und au de 
Hilfe zu erwarten war. Am wenigften fonte Beiftand 
und gute Leitung von ben Geiftlihen fommen, die fich 
su den Bauern fchlugen und von ibnen ald Schreiber 
oder Saffirer gebraudyt wurden #%), Mebft einigen wahre 
bafı gutmürbigen und frommen Männern ?”), die ihnen 
nur darum zuliefen, weil fie wegen der Lehre des Evan- 
nt verfolgt wurden und nur im Bolföfien Nettun 
offen fonten, oder weil fie, die Gewalt zügellofer Leis 
denjchaften nicht tennend, meinten, Untbaten verhüten 
ju können, waren mehte unter ihmen unbefonnene Fanas 
titer, die das Feuer noch beftiger anbliefen, oder fchlechte 
Menſchen. — Den Bauern gegenüber ftanden die ge— 
waltigiten Fürften, deren mehre mit Niederdrüdung des 
Aufitandes auch bie ihnen verbaßten Neuerungen in Kits 
chenſachen niederzudrüden boften, die mod immer reiche 
und mächtige Geiſtlichteit, der krieggeuͤbte, aufgebrachte 
Adel, und die ganze Macht des fchwäbiichen Bundes, 
der ein nach Beute, Schlacht⸗ und Sturmfold gieriged 
iriegevolf zufammen gebracht hatte. Bei diefem Uber⸗ 
gewicht mußte ſich der Sieg bicher neigen, und gewiß 
würde er von Jedermann für einen Sieg der gerechten 
Sache gehalten worden feun, wenn man blos die Schuldigen 
beitraft, den anerfanten rudungen und erft nach und 
nad) oft gegen ausdrü je entftandenen Diene 
ften und Laſten abgebolfen, und nicht Graufamfeiten vers 
übe hätte, die auf Diefer Seite, wie auf der des Volts, 
felbft die gute Sache fhlimmer madıten. — Die Haupt 
perfonen, die den Auftchr als Feldberen oder als Fürs 
ften ftidten, waren: Georg Truch ſeß von Walde 
burg, Feldhert des bündiichen Heerb, ein tapferer Kriee 
ger, reich) an Hilfsmitteln, gewandt in allen feinen Bes 
wegungen, fühn und dennody vorſichtig, herriſch felbft 
genen den Bund, und von der fchonungslofeiten Rach— 
ucht entflamt **); Kurfürft Ludwig von der Dfalz, 
ein edler milder Fuͤrſt, der nur da Strenge anwendete, 
wo fie zu Abwendung großer Gefahr nötbig war, und 
feinen Unterthanen, die ſich ſchwer an ibm verſchuldet 
hatten, bereitwillig versiehb; Marfgraf Eafimir von 
Brandenburg, der diefen Anlaf gern. benubßt bätte, 
fid) in Befig von Kloftergürern, die er Übrigens fpdter 
doch erhielt, zu feßen, und wie Biſchof Konrad von 
Wirsburg, fein und der Nachbarn Yand 
und benfen, föpfen, blenden lieh; Eribifhef Richard 
von Trier, der dem Morden auf dem Schlachtfeld bei 
Pfederoͤheim nicht nur nicht mit Veranligen zufab, fondernauch 
mit eigener Hand Bauern erftad), wabrendder won der 
Mal denwüthenden Soldaten Einbalt zu thun bemäb 
Georg von Frundöberg, tapfer wie Te 
aber menfchlicher, der die Empörung in Sau und 
den Wicderausbruch derfelben im Aladır DAmpfte; 
graf Philipp von Heffen der Großmütbine, der über 
den von Münzer fanatifirren Haufen bei Frantenbau—⸗ 
36) S. Beorgil Ufienbein.  Mebenftunden I, 27. 147, 
37) Man darf feinen Anſtand nehmen, fr den Pfarrer zu 
Peipbelm Johann Jacob Weber ju un, welder ret 
wurde, f. allg. lit. Ung. Nabrgang 179, Me, IN. Bı Man 
wird dir den Idrgen geigen, IR ein noch nihr ver 
lornes Sprigwort um Drobung einer fdhmeren Beitrafung 
audjuörüden; vor em Mamen Idra Truhfeh, oder Herr 
Jörg jitterten die Bauern uoch vicle Jahr lang. 
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widrig fobricht. — Die neuefte und befte Bearbeitung 
diefer Gefchichte iſt: Verſuch einer Geſchichte des teutfchen 
Bauernfriegs oder der Empbdrung in Teutichland zu Anz 
fang des 16. Jahrhundertz von Georg Sarto— 
eius, Cuſt. der Goͤtting. Bibl. Berl. 1795, 8.; als 
dritte Beilage iſt angehängt die Literatur dieſer Ge— 
ichte. (J. Ch. Schmid.) 
Bauerweizel, f. Drüsen. — 
BAUER (Joh. Gottfr.), geb. zu Leipzig am 20. 
Wer. 1695 und geftorben ebendafelbft am 2. März 1763. 
als Decemvir der Univerfität und Ordinarius der Juris 
ftenfacultät, bat zwar nur als Univerfitätögelehrter Diss. 
u. Progr. (1718 — 62) geliefert; unter diefen find aber 
mebre ausgezeichnete über jurift, und bifterifhe Gegen⸗ 
fände, bie erwähnt zu merden verdienen , wie die 
D. de indole et natura investiturae fend, (1746. 
4.) dad Progr. de Ducibus et Comitibus Germ. sub 
Merov. et Carolingis (1747. 4.) u. a. ®). (B.) 
BAUER (Joh. Jakob), Buchhändler in Nürnberg, 
2. Strasburg den 16. Sept. 1706. Nachdem er 
ft den Buchhandel erlernt batte, fam er 1728 nad) 
Nürnberg, etablirte daſelbſt eine — Buch⸗ 
handlung, und ftarb am 29. Januar 1772. Er war ein 
um dad Buͤcherweſen fehr verdienter Mann, und quter 
Kenner von literarifhen Seltenbeiten. Unter feinem Nas 
men bat man eine Bibliotheca librorum rar. univers. 
oder vollftäntiges Verzeihniß rarer Bücher, aus den 
beſten Schriftſtellern mit Fleiß sufammen getragen und 
aus eigener — —5 vermehrt. Tb. 1 — 4. 
u. Suppl. 1 — 3. Nürmb. 1770 — 1791. 8, Eigent: 
ih fammelte er nur die Materialien zu diefem war 
brauchbaren, aber unvollftändigen und weder bibliogras 
iſch genauen noch mit der erfoderlichen Auswahl ver- 
erle. Den Abdruck und die Vollendung bes 
forgte der Proſeſſor Bi ll in Altdorf, und die Sup: 
te gab der Rektor Hummel —— * 
⸗ aur. 
 BAUFR (M. Karl Ludwig), einer der berühmte: 
Ba Peisiogen ZTeutſchlands, geb. zu Leipzig 18, Juli 
. als Rektor des Gumnafiums zu — 5* in 
7. Sept. 179. Er verdankte feine willen: 
che Bildung der Thomasſchule feiner Waterftadt 
Rektor Ernefti *). Von 1748 — 1751. bes 
er die Hörfäle der Vrofefforen Hebenftreit, Beier, 
„ Zöcher und Chriſt; und trat alödann 1753 als 
fätlchrer bei der Univerfität auf, bis er 1756 den 
Ruf sum Rektorat der Schule zu Yauban in der Ober: 
faufis erbiele. Im I. 1766 wurde er in gleicher Würde 
den den Gymnafium zu Hirſchberg angeftelt und verwals 
tete diefed Amt 33. Jahre lang ruhmvol. Es gewährt 
eine angenehme Unterhaltung diefen Dann ald Gelehr— 
ten, Scullehrer und Menſchen zu betraditen. Er 
beſaß eine große Stärke in alten und neuen Sprachen, 





*) Bol. Meufels Per. d.0. 1750-1800. verſt. Schriftft. 
1. Band 


) Bis nürnd, el. Per. 1. Bd. Nopit Suppl. 1, 
2», R v. Meufel’6 Lex. der ver RL — 
bibliogr. Ler. 1. Bd. 
1) Er ftiftere ihm 1782 cin Denfmal in einer lateiniſchen 
Schrift über deffen Lehrart, die Gtrobtmann verteutfchte, 


— 186 — 


BAUER 


deren Erlernung ihm feine außerordentliche Gedächtnif- 
fraft ungemein erleicdhterte. Unter den Griedhen waren 
Homer, Thucydides und Xenophon feine Lieblinge, unter 
den Kirhenvätern Theodoret und unter den biblifcen 
Schriftftellern Paulus. Er hatte mehre Mhapfobien der 
Ilias im Gedaͤchtniß und legte bei Erffärung des Ter- 
te& dad Buch bei Seite, Den Horas und Pirius € 
er beinabe auswendig und feine Phrafe feined teutfch=la- 
teinifchen Woͤrterbuchs ift bei deſſen Anferti, ung nachge⸗ 
fhlagen worden. Im lateinifhen Styl abmte er, nicht 
wie Ernefti dem Cicero, fondern dem Livius nah, weil 
er, glei diefem, gern gedrängt und pomphaft fidh aud- 
drücte ?). Auch fielen ihm lateinifche Berfe nicht fehrer ; 
er dictitte nicht felten ganze Gedichte in die Feder, ohne 
nur einen Vers zu befeilen, daher aber auch mandıer 
Cento mit unterlief; doch gelangen ibm Gedichte in die- 
fer Sprache ſtets beſſer als teutſche. — inter den 
morgenländifhen Sprachen war ibm die Hebraiſche am 
geldufigften, und wie es ſchien die belichtefte, weil er 


er 
Sale Darum blieb denn 
art, felbit bei mandıen wohl: 
immer ſchwer⸗ 
ich übrigens wundern, 
im in Sprachfentniſſen 
men buldigte, in andern 
em willfürlich bildete, ohne 
‚treu zu bleiben. 








— —— 
Dogmatifer und Ereget im 


die —— in der neuern 
er aus Anh 
— allein gerieten diefelben nur nicht in offenbaren 


iderfpruch mit dem Syſtem feiner vormaligen Pehrer, 
fo ließ er dergleichen Abweichungen unbeftritten huge 
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deögleichen in der Altern politischen Ge ihte und deren 





2) Bon feiner Bekantſchaft mit den bier genanten Yutoren 
geugen mehre einjele Schrijten. 


BAURFRR ii 


mit —*** Wolf und Cruſius; neuere philoſophiſche 
Schriften lad er nie, amwenigften die von Kant. Im Pas 
de der ſchoͤnen ifenfcafen und Kuͤnſte fonte man 
uern zwar Kentniſſe, aber feinen eigentlichen —— 
jugeſtehen. Seine teutſchen Lieblingsdichter waren Haller 
und Gellertz Klopſtock ſchrieb ihm zu hoch und Wie— 
land vu verliebt. Malerei und Mufif fchaste er hoch, 
eis estere felbft und lichte darin dad Kraſtvolle und 
ne. 

Ohne jene Abneigung für die Veränderungen und 
Berbefferungen in der gefamten Literatur, bätte B. bei 
feinen Geiftesfähigfeiten ein Rieſe in der Gelchrtenwelt 
werden fünnen. Auch dürfte ibm in Abficht der Lehrga⸗ 
ben (die Methode ausgefchloffen) fein Schulmann über 
- treffen. Mur sum Pädagogen und für ein Neftorat war 

er nicht geſchaffen. Er Bandeite oft zu aͤngſtlich und pe⸗ 
dantiſch im Benehmen gegen die Schüler, verfuhr bald 
su ftrenge bald zu gelind in der Difciplin und befah zu 
wenig Außeres, um ju Deuten Ehrfurcht einsuflößen, 
endlich auch zu wenig Standhaftigfeit feine Befehle und 
in geltend zu erhalten, 
er Bauern unterrichten hörte, konte ſich ſchwer 
überzeugen, daß bei ihm wiel zu lernen fey, indem -fein 
ungebeurer Vorrath von amfeit ihn 3 ſteten ‚Ab- 
ſchweiſungen beim Vortrage verleitete, ſo daß er immer 
von Einem aufs. Andre kam und niemals an eine gewiſſe 
Ordnung fi band. Unerachtet di aber blieb 
fein Unterricht fehr nüglih, und i 


erige 
verloren ungern ein Wort aus dem Schahe feiner Kent⸗ 









niſſe, befonder& ed Philologie betraf. Unbeſchreib⸗ 
lich groß war feine Beichtigfeit im ten und tis 
fern fein Fleiß. Ale er that, 9 b mit hoͤchſter 
Umficht und feine € der Schul: 
—— ere Tr Bas größte 

er i e r ro⸗ 
ſaiſche Erercitium, einem der 
Schüler vergelefen ward, einer Vorbe⸗ 
zeitung bielt er nichts, m üler davon 
ab, drang aber defto ern ederholung. 
Eben fo. wenig fonte er das flüdhtige Durchlefen eines 
Klaſſikers vertragen, deren kritiſches und gründliches Stus 
dium, nad; Erneftis Art, ohne Floskelſucht, er in Hirſch⸗ 
bergd Schule zuerft in Aufnahme brachte, 

. Wie fehr Bauern daran fag, feine Zöglinge gründ« 
lich vorbereitet zu entlaſſen und ein ened Hinei⸗ 


en wurde, —F 
Doch Bauer auch wegen ſeines edeln Cha⸗ 
ralters 4 —— Setermanne — Stets friedlich 
— er hatte feine Leidenſchaften — verlebte er 
ine blos in Beruſsgeſchaͤften und miſchte ſich in 
W l.. Er war Verehrer der Meligion und 
des en Gottesdienſtes, haßte aber dabe: unſchul⸗ 
er gen nicht, ja er wohnte manchen felbft 
bei und ‚dann ald angenehmer, zuweilen ſcherzhafter 
Geſell überall wiulo mmen. Das Berzeichniß ſei⸗ 
ner Schriften ift bedeutend, aber ihr Gehalt nicht gleich. 
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Andeffen wird fein tewtfch = lateinifhed Lerifon 
(Breölau (—2. 4.1778 u. Dig, 3, Xum. 1806.8. not nie 
be eg wor brauchbaren verdrängt werden ; doch 
von am raft ein Be Bun" . (Fr. Em. 
AUER (Georg badiſcher Kirchenru 
und Profeffor der morgenländifchen Literatur und der bie 
bliſchen — u Hei „geb. d. 14. Aug. 1755 in 
dem nürnbergi Hiltpo wo fein Bater Georg 
Beleg eng Dh 1710, get. 1767) Prediger war, 
Er befüchte die lateiniſche Schufe Bei St. Lorenz in Nürne 
berg, wo befonderd der nachmalige Reftor 1 
um feine Bildung verdient machte. Im Herbft 1 
fam er auf die Hochſchule zu Altdorf, und fand beſon⸗ 
ders an Nagel einen väterliden Freund und Rathgeber 
im Studium der morgenländifchen Literatur. 
Nürnberg wurde er 1776 Frübprediger in der — 
pelle auf der Veſte, 1786 Lehrer der dritten Klaſſe in 
der Schule bei St. Sebald, 1787 SKonreftor, und nah 
Nagels Tod, 1789 Vrofeffor der Beredfamfeit, der mor— 
— Sprachen und der Moral in Altvorf, Im 
pril 1805 folgte er einem Rufe als Profeffor der more 
genländifchen Xiteratur und der bibkifchen Eregefe nad 
Heidelberg und erhielt noch in eben diefem Tabre von 
dem Grofberzoge zu Baden den Gharafter eines Fiechen⸗ 
raths, ftarb aber ſchon d. 12, Jan. geſchaͤht als 
Lehrer und Schriftfteller, und * wegen feiner fü 
ten, biedern und offenen Gemütbsart. Ehrenvel ft 
er in der Reihe derjenigen Theologen, die zur 9 
des theologifchen Lehrſyſtems, und zum beifern nde 
niſſe der Bibel durd Sad» und WWorterfldrungen bei⸗ 
trugen, denen eine gründliche Sprachfunde, ein pbilofes 
pbifcher Geift und kritiſcher Scharffinn zur ſichern Grunde 
lage dienten. Es gelang ibm, die Gegenſtaͤnde, welche 
ee in feinen zahlreichen Schriften bearbeitete, glüclich ans 
zuordnen und lichtvoll darzuftellen, allein er drang 
tief genug ein, und einige feiner Schriften tragen a 
nur Spuren der Eilfertigfeit, fondern ermüden auch 
eine gewiſſe Weitſchweifigleit. WUnerfantes BVerbienft 
warb er fich um die Hermeneutif des alten Teflaments, 
= feine Hermeneutica sacta veteris Test. Lips. 
1797. 8. und feinen Entwurf einer Hermeneutif dei alt. 
und n. Teſt. Eb. 1799. 8. Er bearbeitete Diele ZBif 
fenfchaft zuerft — den neuern in Umlauf gefommtene 
Grundfägen, widerlegte die früheren, cüdte das Belt 
men.‘ * —— —* — —— ehrie 
mit den taten eines lange und oft wie 
derholten Studiums der Schriften des * Teſtaments 
Fuͤr die Auslegung der ben, der hiſtoriſchen, poeti⸗ 
ſchen und prophetiſchen Buͤcher des a. T. gab er beſon⸗ 
dere, aus der innern Natur dieſet * ee Re⸗ 
gein an, und fehrieb in Beziehung auf dieſelbe eine he⸗ 
raͤiſche an ded a. und m. Teſtaments, mit 
raflelen aus der Mythologie andrer ‚ vornebmiü 
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der Griechen und Roͤmer. Leipz. 2. Bde. 1802. 8., der 
man aber mehr Genauigfeit und. Konſequenz gewünſcht 
at. Eine Bereicherung der Literatur find 
par feine Schriften über bibl ologie, worin er 
ebenfalls gewillermaßen die Bahn brad: Theologie des 
alt. Xeft., oder Abriß der religiöfen Begriffe der alten 
Hebräer, von den älteften Zeiten bis auf den Anfang 
der hriftfidhen Epoche. Leipz. 1796.98. Beilagen sur Theo 
logie ded alt. Zeft., enthaltend die Begriffe von Gott 
und Vorfehung. Eb. 1801. 8. Dicta classica V. T. 
notis perpetuis illustrata. Sect. I. et II. ib. 1798. 
8. Bible Theologie des n. Teft. Eb. 4. Bor. 1800 — 
1802. 8. und Breviarium Theologiae biblicae, ib. 
1803. 8. Näber, als feine Rorgänger, fam er der wah⸗ 
een Idee einer biblifchen Theologie, wenn er gleich in 
den angeführten Schriften nirgend tief genug eindringt, 
die daber auch nur ald Vorarbeiten angeichen "werden 
fönnen. Einen nicht unglüdlichen Verfuch, die moralis 
fden Vorftellungen der beiligen Schriftſteller reinbiſto— 
riſch darsuftellen, machte er in feiner biblischen Moral 
ded alt. Teft. Yeips. 2. Th. 1803. 8. und in der biblis 
ſchen Moral des n. Aeſt. Eb. 2. 3b. 1804. 8., womit 
noch feine Schrift: über den moralifchen Charakter Je— 
fü. Eb. 1805. au verbinden it. Alles iſt in auter Ords 
nung, mit vieler Klarbeit, und ohne von irgend einem 
pbilofopbifchen Syſteme beftoden zu ſeyn, vorgetragen, 


und gibt die reinite arammatiidh = bilteriiche Ausbeute . 


von der biblifchen Sittenlehre des alt. u. n. Teſt. Wit 
jwedmäßiger Benusung der beiten Altern und neuern 
Ehhriften, befonder& aud) der Meifcbefchreibungen , ſchtieb 
er ein furzes Lehrbuch der bebr. Altertbümer des alt. u. 
n. Teft. Leipz. 1797. 8. und lieh ihm, als fpesieller Theil, 
eine Beſchteibung der gottes dienſtlichen Verfaſſung der als 
ten Hebräer, in 2 Bden., Leipy. 1805. 8. folgen, die 
auch den Titel Archdologie der gorteödienftlichen Gebraͤu⸗ 
de ie. erhielt. Im feinem Handbuche der Geſchichte der bes 
bräifchen Nation von ihrer Entftebung bid zur Zerftörung 
red Statd. Nlmb. 2 Tb. 1800 — 1804. 8. hat er 
Anfichten neuerer Erflärer, oft mit etwas rafcher 
Neuerungefucht, zufemmengeftelt. Von feinen frübern 
iften verdienen nod) die liberfesung (aus dem Ara⸗ 

bilden) von des Greg. Abulraradicdı Geſchichte der Dys 
na in 2 Bdn., Leipi. 1783, 8., die Fortſetzung von 
3. C. F, Schulzii Scholiis in V. T. Vol. IV X. 
Korimb. 1790 — 97. 8. und die Vollendung der von 
Datbe angefangenen neuen Bearbeitung von Glassü 
philologia sacra; und von den fpätern fein Entwurf ei⸗ 
ner biftorifch = frit. Einleitung in die Schriften des alt. 
Teſt. Nüend. 1794; 3. Aufl. 1806. 8. angeführt gu wers 
den, Er war auch Mitarbeiter an verfehiednen gelehrten 
Seitungen und Journalen ®). (Baur.) 
BAUERA (Andr.), eine Pflangengattung aus der 
natürlihien Familie der Sarifrageen und der adıten 
Linneſchen Klaffe, zu Ehren ded großen Pflanzenmalers, 
Fran; Bauer, genant. Char. adıttbeiliger Kelch, acht⸗ 
blätterige Gorolle, Acht Staubfäden auf dem Neltarring, 


— 





*) (Millers) Scharrenriffe der jehtl. Altdorf. Pref. S. 97. 
Nopitfch Fort. von WiLl’s mind, Gel, ker, Bd, 2, und 4, 
h. 
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der die Baſis der beiden Viſtille umgibt. Zweifaͤcherige 
vielfamige Kapfel. Die einzige befante Art: B. rubio- 
ides, ift ein Strauch mit ablangen Blättern, die zu 
dreien ftehen und einzelen Blüthenftielen aus den Blatt 
achſeln. Die Blümdyen find roth. (Ann. of bot. 1. t. 
410. Bot. mag. 715. Andr. repos. 198.). Waͤchſt bei 
Botany- Bay. (Sprengel.) 
BAUERBACH, ein S. Meining. vormald ritters 
fchaftliches Dorf, am Bache gleiches Namens, im Amte 
Maffeld, 1 M. füdlih von Meiningen, mit einer zu 
Bibra gehörigen Filialtirhe, 38 Hduf. und 281 Einw., 
worunter ſich 109 fraeliten befinden. Es iſt bier ein 
der freiberel. Familie von Woljogen gehoͤriges Nittergut 
mit den Boigteis und niedern Gerichten. Die Einwoh« 
ner näbren fih vom Aderbau, Holsfamenbandel und 
Iheerbrennen. Hier war Scillerd ſtiller Muſenſitz, 
als er fi) dem Zorne Herzog Karls von Wirtember 
ag (G. Emmrich. 
AUERNGRABEN. In der Grafichaft Stolberg 

am Hare, nicht weit von dem Städtchen Roßla, liegt 
der Bauerngraben oder Hungerſee, eine mertmürbige 
Berti , welche im Kleinen ein ähnliches Phänomen 
im m alien Zeutfhland darbietst, wie der, zirtnitzer 
See im ſuͤdlichen. Der Bauerngraben ift ein kleines 
ſchmales Thal, wahrſcheinlich dur einen Erdfall entftans 
den, deſſen Alächeninbalt gegen 15 Morgen Yand bes 
träat. Ungefähr alle 6 bis 8 Sabre, oft in ber trofs 
keniten Sommerzeit, und ohne alle su beredhnende Vers 
anlaſſung, füllt es fidh mir Waſſer. Dies dringt aus 
den Spalten eines Gppöfeliend, der Bauernftein ges 
nant, hervor und übertrit oft die Ufer. Go bleibt der 
Heine See einige Wehen, audı wol, doch felten, ein 
Fahr lang. Er wird zugleich fiſchteich und die Gemeine 
in Roßla bat das echt ihm zu befifchen, Wenn das 
Waſſer wieder verfchwindet, indem es theils durch die 
Felöfpalten zurücd fält, iheils verbunftet, fo benubt der 
Pfarrer im nahnelegenen Dorfe Breitungen den Grund 
und Boden als Aderland. Den Namen Hungerſee ers 
hielt er, weil das Volf glaubt, es bedeute theure Zei⸗ 
ten, wenn er fih mit MWalfer fünt. (F. Gottschalk.) 
BAUERSCHUBERT (Joseph), aus Birnfeld in 
Sranfen, geb. 1766. In Armuth erjogen, erhielt er 
feine Bildung zum religiöfen Volkslehrer und feine erfte 
Anftelung in Würzburg, wurde von da in der Periode 
der Franzofenriecherei, unverdient entfernt, und ftarb d. 
24. Sept. 1797 als Kaplan zu Haufen bei Fahrbrüd 
im Würzburgifihen. Man bat von ihm ein Erbauungs⸗ 
buch fir Katholiten, die eine reine und vernünftige An= 
dacht lieben. Friſ. a. M. 1793. 8. Kurze pres 
digen. Erfurt 7 Bde. 1795 — 1800. 8. (die erſten 
niu aufgelegt, und die lebten nach feinem Tode von B. 
Laubender herausgegeben), ımd neue Feſtpredigten. 
Frtft. a. M. 1797; n. Aufl. 1800; 2. Bv,, ger 
von Yaubender. Lyz. 1801. 8. Diefe Vredigten zeichnen 
ſich nicht allein durch ihren populären, dem Landvolte 
angemelienen Ton ganz vorzlialid aus, fondern man bee 
wandert an denfelben auch die Weisheit und Nüchtern« 
heit, mit weldyen Bauerſchubert über delitate Themata 
feiner Kirche, fo wie guch über nicht alltägliche und fols 
che Gegenftände, die felbjt von proteftantifchen Predigern 
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nicht immer gluͤcklich behandelt werden, ſprach. Lauben⸗ 
der war in der Auswahl deſſen, was er aus dem Nach— 
laſſe * Verſtorbenen abdrucken ließ, nicht hir e 8 
nu . h aur. 
a BAUERWITZ , fclefifihes Städten 2 Meilen 
von Lobfhüs, mit 3 kath. Kirchen, 1 Hofpital, 256 

ern und 1598 Einw. Hier wird viel Torf gegras 
ben; unter den Handwerfen ift die Schubmachersunft die 
Kärtfte. (Fischer.) 

Banfremont, f. Burgund u. Ligue. 

BAUGE, die Hauptftadt eines Bez. im franı. Dep. 
Mayenne = Loire, welder 3122 Meilen und 75,799 
Einw. in 6 Kantonen und 61 Gemeinden enthält. Die 
Stadt liegt am Gouanon und beſteht aus den beiden 
heilen Baugi le Chateau und Bauge fe Vieil, bat 2 
Kirchen, 615 Haͤuſ. und 3134 Einw., unterhielt Serge» 

0 s ımd Etaminweberei, auch Troiftfpinnerei, ver 
fertigt Hüte und gute Hornwaren, und treibt damit 
auf feinen und auswärtigen Märkten Hohen ag 

t. assel. 
BAUHAUDER (fpr. Behadr), d. h. der Unüber: 


nie. 
® : -BAUHIN, eine Familie von Gelehrten, infonder 
Hirten und Naturforfejern, die eine genauere Darſtellung 


verdient. nu r 
Bauhin (Joh.), geb. zu Amiens den 4. Auguſt 
1511., ft. zu Baſel 1582. Er erwarb ſich frühzeitig 
durch feine aͤrztlichen und wundaͤrztlichen Kentniſſe eine 
Anſtellung bei der ran Katharina von Navarra; durd) 
das Lefen von Eradmu IIberjehung des N. Teſtamentes 
wurde er bewogen, ſich zur evangelifchen Religion zu bes 
fennen. Er entwid) nach England, kehrte nad) drei Jah⸗ 
ren nad; Franfreid zuruͤck, und verheirathete fich mit 
Joh. Fontaine. Eingezogen, und um feines relinidfen 
Belentniffes willen sum ode verurtbeilt, wurde er durd) 
die Schwefter deö Koͤnigs Franz L., Margaretha, losge— 
beten, und von ihr als Leibarit angeſtellt. Neue Bere 
folgungen nöthigten ihn zu entflichen. Auch in den Nies 
derlanden begleiteten ihn Ruhm und Verfolgung, Er bes 
b fid) nach Teutichland, und lief ſich endlich 1542 zu 
afel nieder. Anfangs arbeitete er ald Korrettor bei 
Hieronymus Froben; aber fehr bald wurde er ald Art 
aus näbern und fernern Gegenden geſucht, und übte dies 
fen Beruf nody 40 Jahre aus. — Bon feinen Soͤhnen 
war Johann, geb. 154. Er batte Neigung zu den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und alten Zpraden; in den mies 
diziniſchen Haupte und Kilfewillenidaften war der Va⸗ 
ser fein vorgüglichiter Lehrer. Schon im 18. Tahre fand 
er im Briefwechfel mit dem berühmten Konrad Gefuer, 
welcher ihm über ſchwietige Punkte im Pflanien » Stu⸗ 
dium befragte, und ihn Ornatissimum et eruditissi- 
mum jurenem nante. Er ftudirte zu Bafıl, und bers 
nad) zu Tübingen, wo Fuchs die Botanik lehrte. 1562 
9 King Uni en Bauerfhuberts von Paubender, vor dem 4. 
*8 der Vollepred. Menfsls Lex. d, verßorb. Schriftſt. 
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begab er ſich nah Zürich, befuchte mit Gefiner einen 
Aheil der Schweisers und Graubündtner = Gebirge. Nach⸗ 
ber befuchte er Italien und Frankreich, bielt ſich zu Pas 
dua und Mon auf. Hier ftudirte er Atzneiwiſſen⸗ 
fhaft und — unter Bondelet. Zu Lyon bes 
wog ihn Dalehamp, an einer Pflany i 
zu nehmen, womit er ſich beſchaͤfti 
rtö; aber die Religionsunruben * ppaain 
ſich nad Genf zu begeben. Er kehrte nad Bafel zur nA 
und erbielt 1566 den Lehrftubl der Rhetotik, gleichwol 
wurde er praltifcher Arzt mit dem Erfolge, daß Heriog 
Ulridy von Wirtemberg - Mümpelgard ihn 1570 als Leibe 
arzt und Phyſikus nach M. berief. Ulcich lichte die Wiſ⸗ 
fenfchaften, inöbelondre die Pflanzenkunde. Baubin hatte 
den Anlaß, in feinen Anlagen Beobadytungen über die 
Eigenfchaften, die Entwidelung und Dauer feltner Vflan⸗ 


zen anzuftellen. Bein erfteö Werk; Memorabilis hi- 
storia Juporum aliquot rabidoram, qui circa an- 
num 15% apud Mömpelgardum et Beſſortum etc. 


Additis medicamentis et auxiliis ad eam et cete- 
rorum animalium rabiem conferentibus. Montis- 
bel, 1591, Auctior a J. C. Axtio, Med. Lic. Arn- 
stat. 1703; feine Betrachtungen über die Wuth der 
:hiere und die Folgen ihred Biſſes zeugen von tiefen Ein« 
fichten. — Die von feinem Bruder Cafpar heraudgegebene 
Abbandlung de plantis a Jivis sanctisre nomen ha- 
bentibus. Additae sunt Conradi Gessneri episto— 
lae haetenus non editae. Basil. 154. 8. ein 
Bruchſtuͤck feines größern Werkes über die Pflameuna⸗ 
men: dort aber gan, umgearbeitet. Dad Bud) ieigt von 
der auögebreiteten Gelchrfamteit beider Brüder. De plan- 
tis absinthii nomen habentibus caput ex libro de 
lantaruın consensu et dissensu desumtum etc. M. 
59. 1599. 8; ift eben fo in dem groͤßern Werke ganz 
verändert. — De aynis medicatis nova methodus 
libris IV. comprebensa etc. M. 1598. vermebrt 1605, 
7 u. 12. Eine entdedte Dineralquelle veranlafte dieſes 
Werk, welches für den Botaniter, Pomologen durch feine 
Abſchweifungen 4. B. über die Obftarten und die beige 
fügten Holsfchnitte, einen befondern —— Kur⸗ 
ser Bericht, wie man ſich mit nöttlider Hilfe vor Der 
Deililen verhüten, u. f. w., durch Tbeob, Noblet, ML. 
1607. 8. — I. Baubin ft. 1613. Er batte die L 
den Reichthum feiner auögebreiteten Sientniffe in einem 
SHauptwerte über die ilanzenfunde zu vereinigen; aber der 
Zodtam der Ausführung — zuvor. Dr. Cherlet, der 
feine einzige Tochter gebeiratbet, und ihm bei diefer Atbelt Hilfe 
geleitet hatte, gab eine Einleitung zu demfelben unter folgen 
dein Titel heraus: J. Bauhini et kienr. Cherleri hi- 
storiae — rodromus, Ebroduni (Xver- 
dun) 1619, 4. Endlich gaben 1661 Franz Ludwig von 
Grafenried, Sandvogt zu Yerdun, und Chabree von 
Genf, praltiicher Arzt zu Iverduͤn, diefes Hauptwerk J. 
Baubin's 1651 unter folgendem Titel berausö: Hi- 
sioria plant. universalis nova et absolutissiıma cum 
consensu et dissensu circa eas, auctoribus J. B. et 
J. H. Ch. etc. quaın recensuit et auxit Dominicus 
Chabraeus M. b. Genev., juris vero publici fecit 
F. 1. a Grafenried ete. Ut merito omnium her- 
bariorum vices suplere queat T. Ill. Ebrodun. 


BAUHIN 
41651. fol. Grafenried fol 40,000 Fl. auf die Herauds 






gabe diefeö Werfes- verwendet haben. Man findet in 
demielben, mit entnif vereinigt, was 
die verſchiedenſten feühern Mer über Pflanzenkun⸗ 


——  atm 
‚und. oft a rechte 
Se. Baubin batte Solsfäpnitte, welche fchon be 


ren ‚von verfdhiednen 
—— — ab 1666, 76 u. 77 zu Genf, einen 
deſſelben unter dem *itel: Sciagraphia etc. 
heraus, und vereinigte alle Abbildungen in einem einzi⸗ 
aen Bande, welcher gefuche it, weil er das Erbeblichite 
über die Nomenklatur und andre Abtheilungen des Haupts 
werfed enthält. Nicht nur verbefierte bree die Feh⸗ 
fer und Verfegungen nicht, fondern ed famen noch neue 
hinzu. Meuere befler geordnete umd volftändigere Pflan⸗ 
enwerke ſtehen in einzelen Beziehungen dem Werke Baus 
ind nad. — Man ſchreibt ibm auch ein Bud) zu, 
boelches 1592. 4, unter dem Titel erfihien: Vivitur in- 
genio, cetera mortis ermnt. 

Eafpar, feinen Bruder, geb. su Bafel den 17. Ja- 
nuar 1560, beitimten die Altern um Studium der Theo⸗ 
logie; aber auch ibn führte eigene Neigung auf das 
der Botanif und Medizin. Hu Bafel ftudirte er unter 
xheod. Amwinger und Felix Pater, nmacdber drei Jahre 
lang zu Padua; durchreiſte einen großen Theil von Ita⸗ 
fien mit Rüdficht auf feine Fächer. Er blieb ein Jahr 
lang zu Montpellier, genoß zu Parid den Unterricht Des 
verin Pineaus in der Wundarmeikunde. Er erbielt zu 
Bafel 1581 die medisinifhe Doftor- Würde, 1582 den 
Lehrſtubl der griechiſchen Sprache, ging aber 1588 zu 
dem meu errichteten der Botanif und Anatomie über +). 
Die Ernennung sum herzoglich⸗ wirtembergifchen Leibarzte 
1596 zog ihn nicht vom Bafel weg. Nach ee las 
terd Tode erhielt er 1614 die Prof. der prakt. Medizin 
und aud die Stadtarztftelle. Er ftarb den 5. Dec. 1624 
im Genuffe großer Achtung. Er bekleidete vier Mal das 
Rectorat. Akährend eines Pebens berfchte fünf Mal zu 
Bafel die Pol. Seine vorzuglichfte Stärke war in der 
Botanif. Nacı feines Bruders Beifpiel hatte er die Ab— 
fit, in ein Hauptwerk yufanımen zu füllen, was bie 

über Plansenfunde war gefchrieben worden, und ind- 
— eine Concordanz der Benennungen zu entwer⸗ 
fen, welche verſchiedene Schriftſteller denſelben Pflanzen 
haiten. Vietzigſaͤhrige Samlungen und ausge⸗ 
literatiſche Verbindungen legten den Grund zu dies 

em Werlke: inax theatri botanici sive index in 
heophrasti, Dioscoridis, Plinii et nicorum, 
etc. plantarum circiter sex millium ab ipsis exhi- 
bitarım nomina cum earundem synonyiniis, etc. 
Basil. 1596 et 1624. 4. ®). — Er befchreibt ſchon die 
Kartoffeln, welche man zu feiner Zeit in Italien um der 
Knollen willen baute. Er Hlaffifieirte fie bereitd unter 





+) Die Klappe des Srimmdarms, tie feinen Namen —* 
bat nicht er entdedt, fondern Kalopia und fi haben fie fhon 
vor ihn befchrieben { f- Beigicgte der Arzneſtunde. Theil 3. Seite 
564. Das Berriguiß feiner yaftreigen Sarif (iprengd.) 

— erie er. sahlreien riften, von denen 
viele I Borarbeiten ju ge“ Hauptwerfe angefeben werden fün« 
nen, enthält Leu Perr— ©, aud Biograph. unir. 
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die Nachtfi : eine Beltimmung, welche fein 
Sobann —— Er hatte ſieben Söhne, von wel 

pier den Doctors Grad in der Arzneilunde annahmen — 
Der eine derfelben Joh. Gafpar, . den 12, Mär; 
606, geſt. den 18. Jul. 1685, befleidete 55 Jahre 
lang die Profeffur der Anatomie und Botanif, war 
ein fehr geachteter praftifcher Arit. Er vollendete dad von 
feinem Bater angefangene theatrum botanicum, und 
gab den erfien Theil deſſelben beraus. Deifen Sobn 
Cafpar, Vater des 1746 ald königl. preufifcher Regiz 
mentsarst verfiorbenen Emanueld, war nidt D. N. 
wie in der Biograph. univers. gefügt wird, fondern 
Kaufmann *). (Meyer von Kronau.) 

BAUHINIA, eine Pflanzengattung aus der natürs 
lihen Familie der Pelfepfanien und der schnten Linne⸗ 
ſchen Klafle. Char. Fünftdeiliger, nad) unten offen ftes 
ass binfäliger Kelch. Fünf lang nendgelte Kronen- 

laͤttet ftehen auf dem Keldh: die untern find größer als 

die übrigen, das obere fteht weit ab. Zehn niederges 
beugte Staubfäden, der eine ift länger als die übrigen, 
die biöweilen fehlichlagen und in gwei Bündeln fieben, 
pda je wahre Diadelphiften darſtellen. Lange rund« 
iche Hülfe. 

1) Bauh. scandens L., mit wweilappigen ſtump 
bersförmigen unten dicht zottigen Blättern und Gabeln 
an den Smeigen und DBlattftielen. Die Blätter haben 
neun Nerven (Rheed, malab. 8. t. 29.) 2) B. acu- 
leata L., mit berförmigen ausgerandeten auf beiden 
Seiten glatten Blättern, die fieben Nerven haben. Die 
Dweige bei jedem Knoten mit zuruͤck gefrümmten Sta: 
ein befegt. Die Blumen einzeln, am Ende der Triebe, 
die Corollenblätter buchtig — Auf den weſt⸗ 
indiſchen Inieln (Plum. ic. 44.). 3) B. aurita Ait., 
mit sweilappigen an der Bafis gerade abgeftusten ncun- 
nervigen Blättern, deren Rappen fait parallel fteben, fans 
setfürmig find und lansetförmige Gorollenblättern. Auf den 
weltindiichen Infeln. B. Zatisiligua Cav. fdwint bieber 
zu gehören. 4) DB. parviflora Vahl., mit rundliden 
audgerandeten, auf beiden Eeiten glatten fiebennervigen 
Blättern, bangenden Blüthentrauben und linienformi 
&orollenblättern. In Oftindien. 5) B. porrecta L., 
mit bersförmigen zweilappigen Blättern, die auf beiden 
Seiten alatt find und fieben Nerven haben: die Lappen 
find zugefpist und ſtehen etwas aus einander. In Weſt⸗ 
indien ( Pium, ic. 4. f. 2.). 6) B. variegata Ait., 
mit ſaſt rundlichen, wenig —— ausgerandeten 
auf beiden Seiten glatten Blättern, die zwoͤlf Nerven 


babın, * bunten Corollenblaͤttern und ſeitlich 
ſich öfnenden Kelchen (Aheed. mal. 1. t. 32.), In Oft« 
indien. 


B. purpurea Ait., mit herzformigen zweilap⸗ 
pigen ſtumpfen auf beiden Seiten glatten Blättern, die 
wodlf Nerven haben, drei Antheren umd lanzetformigen 
votben Blumen, In Oftindien (Rheed, mal. 1. t. 33.). 
8) B, tomentosa L., mit rundlichen an der Bafis 

aeftusten zweilappigen neunnerwigen, unten ſchwach ber 
baarten (nicht filiigen) Blättern, — Stielen 
aus den Blattachſeln und gelblichen geftreiften Blumen. 
Auf Geilan. {Burm. zeyl. t. 18°.). 9)B. acuminate 


**) ©, über diefen Mrtifet und die Schriften Diefer Didnner, 
Bas, 1778. 8, 











Seryog’s Athene raurione, Bas, 
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L.,; mit’ der Baſis a auf beis he hi inem Gute, 
den Seiten * alle oe: "deren woei unternahm fein « ) —— — 
zugeſpitzt und ht a el find: Die "Blumen find feinem — J ee Gelehrſamleit zeugen eine 
2 —* ane Oftindien (Aheed. mal. 1. Sahl Abhandlungen und kuͤrzere iheologi⸗ 
t. 10) B. Pes caprae Cav., mit heriförmigen ‚ moxalifche Yiftorifiher Ik, 
— ſiebennervigen unten — —— der Bibl. Germanique, Journ. litt, d et 
deren Lappen —— ſind und aus einander isse,, nouv. bibl. germ., nouv. bibl. de la Haye, 
en m — —— ie. 5. t. * * er  raisonnde, bibl. br bibl. fr. 
In Merico icata Rottbi, mit umgefehrt wi 4* von Knonau. 
—— an der Bafis verdoͤnnten, auf beiden Sei⸗ — —— } 
ten glatten, neunnervigen Blättern; die Daun in —* * —* am Ganges in 
äbrenförmigen Segen: In Oftindien. 12) B. race- Gegend. Hier bat die oftindifche Gef eine Falter 
mosa Lam., mit tief berzförmigen jweilappigen ywdlfe rei, durch die fie dem dritten il aller Seide —2 
nervigen unten ——— Blättern, die Lappen zu deln laͤßt, die fie aus len bezieht.  (Hassel.) 
eundetz die Blüthen rauf behaart und = drei Mae Baulebung , f Us- Recht, 
Än indien (Wahl. symb. 3. t. 62 13) BAULI, — roße und oft genante Villa zwi⸗ 
dr „mit eiförmigen, zweilappigen, auf beiden ſchen —— ne ic und Sehen Campanien }). (Sickler,) 
ulot, » 


er ei fünfnervigen Blättern, deren Lappen zus 
d und a ſtehen. In Süpdamerifa. 
ul hort. Cliff. % 15.). 14) B. ungulata L., mit 
Di ftumpfen weilappigen Blättern. In Amerifa. 
in Ait., mit J ſtump ler 

en unten ſchwach n * und fe ⸗ 
Ki Sn ofin 3 * latifolia Cav., 
nit —— I und foiß Ar ie auf beiden 
Seiten glatten yet Blättern, * —n aus⸗ 


einander — die Baterland iſt 
ungewiß 5. nn 7 Auen Au 
Cav., mit = —*e en ſiebennervigen 
unten — B arten DI trauben en 


rothen Blumen, Auf Die * de ic. 5. t. 406.). 
B. Lanaria Cav., bei ge— 


Kin all 
tenbt tter. 
—— 
und einem ‚mit 6 
Aubl. — 
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mit q 
—*— 29. 1. 2. zwatr ähnliche 
Stätter, aber die —— der Gorole und der 
— hindert und, fie mit Bauhinia zu er 
ei 
NO AULACRE (Leonhard), Ak 
Pag ‚fi rl —— zu tſtudi em * 
ebe fuͤr genhelt u 
mit einer in Somdae ne Kt 
— ge —— et tu, ei r ar 
elle — men, 
Safaı- Denen wur hr 
f "ini — gen —* EG a Su 
* —— fi 
übe geben, einge 
Später er auf einer die er ald Ho 
durch u N land und die ehe 
viffenfchaftliche Verbindungen. Ron 1728 
dete er die ae ee iu A 
des Gr 
ju ziehen. 8 e fein en 


BAULOWA al, der Name eined großen 


Bergd in der Nähe vom Kerder im Sandſchat — 
mid in der Landſchaft Anadoli, a durch die 
m e der weißen Maulbeeren und den > u. 


— es nothwendig zum 
da wir Bdume, wie Palmen 


—* iv u. ff. eng 
weldye feine Zweige treiben, fo reote 1 De ‚Erklärung der 
Aus druck der "ol gen Sub 


30 * Grund der 
igkeit und der Dauerbaftig eit —* 
Wir würden alſo ſagen? Gewaͤchts mit € 
bolsigen Stamm fey ein Baum. Gerade du 
fachheit des Stammes unterfcheiden ſich die 
den Sträuchern, welche jederzeit — 
felben Wurzel treiben. Übrigend Fönnen die 
den Straͤuchern an Höhe, Staͤrte und 
Stämme übertroffen werden, wie wir febem, 
fträucher oft viel Höher wachſen, als 
on Chamaecerasus). Der ee num am 
ig AH ie le I sebeir, und SUR * 
‚da n erg em, u n 
—— einen Strauch und aus 


—* en ſollte. Dieſe Vorgänge find 
Mine on, Thtophraſt (a. ©, 






H fie i Reit, wie 
und daß ein Teder muß, wenn er wie 
unfere je Sndaben ' werden em, indem fie 
Wurjel⸗ Lohden treiben ‚und * man unſere Roſenſtraͤu⸗ 

mig ziehen kann. Demungeachtet wurde 
= den erfien Sch pfern botanifcher Dietgeden bis zu 
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BAUM — 


Ende des 17. Jahrh. jener Unterſchied fuͤr ſo wichtig 
angeſehen, daß man Baͤume und Straͤucher immer von 
den krautarti Pflanzen trente, und jene ganz abge⸗ 


fondert a . NRivinus war der erfle, der die ir 
tigfeit | Unterſchiedes zeigte. Aber die Beauemlidye 
feit und die Macht des ommenrs bielten felbit Tour⸗ 


nefort und Boerhaave ab, diefem Beifpiele zu felgen, bie 
Sinne forwol in feinem fünftlihen Softem, als in feis 
nem Entwurf einer natürlichen Methode jenen Unterſchied 
gänzlid verwarf, und wefentlichere Beſtimmungsgruͤnde 
der Eintheilung einführte. 

3. Dan. Der Bau der Bäume fann nicht eher 
genauer angegeben werden, bi6 man zwei große und all» 
gemeine Unterichiede feftgefest hat, nämlich ſolchet Baus 
me, die mit Samenlappen aufgeben, oder obne dieſel⸗ 
ben. In jenem Fall find die Theile concentriſch im 
Stamm geſchichtet, in dieſem ſtehen fie zerſtreut, paral⸗ 
lel oder auf andere Weiſe neben einander. Schon Theo: 
pbraft bemerit (Hist. 5, 3.), daß die Faſern des Pal 
menbofet nicht in "derfelben Richtung liegen, als bei 
andern Hökern, und Desfontaines hat vorzüglich bes 
wien, daß die parallele und zerftreute Lage der Fafern 
im Valmenbolse mit der Bildung des Samens zaſam⸗ 
m nge. (Mim. de linstit. $. p. 478. rum 
it das Palmenbols war zäbe, leicht su falten und 
dauerbaft, fobald «6 aber einmal von Stodung oder 
Fäulnik erariifen wird, fo zerfällt es fehr ſchnell in Staub, 

Alle Bäume aber, die mit zwei Samenlappen 
aufgehen, haben concentriſche Schichten. Selbſt die Nas 
delbölser oder Bapfenbäume, bei denen man die zwei 
Sotyledonen nicht nachweiſen fann, deren fruͤheſte Blaͤt⸗ 
ter aber die Stelle der Kotyledonen vertreten. In der 
Vorwelt, beſonders in der Periode der Floͤrformation, 
welcher die Steinfehle untergeordnet ift, waren feine ans 
dere Bäume alt foldye, die den Lbergang von Palmen 
zu den Zapfenbdumen bilden, ſich durch fpiralfürmig ge— 
ftelte Schuppen der Rinde ( wie die Blätter am Ledum 
altissimum Poir. oder Sempervivum sediforme 
Jagqn.), durch dichotonuſche Theilung des Stamms und 
durch parallcle Stellung der Holifafern auszeichnen. 
Graf — nennet dieſe Bildung Lepidodendron 
und Syringodendrom (Flota der Vorwelt. 1820.). 
Vergebens Rede Node (Beitr. sur Pflansenfunde der 
Vormwelt. Brest. 1821.) die Cactuss» Arten mit jener, vors 
weltfihen Bildung sufammen. Van fiebt ja biöweilen 
noch die Nadeln, die zu jenen Scuppenbäumen gehörs 
ten Ag: Sternberg, 2 — 3, ‘ Befonderd wich⸗ 
tig it und der Starenftein, der, wie Pinf meint, 
lauter einzeln gerftreute Gefaͤßbuͤndel im gemeinſchaftlichen 
Etamme zeigt (Die Urwelt. Berlin 1821.). Allein 
ſchoͤne —*— Stüde Starenſteine aus Chemnitz eis 
gen im Durchſchnitt vielmehr einzele Stämmen, gan 
mit Scllaewebe erfüllt, und das Ganze fann ſchwerlich 
für einen sufammenbangenden Baumftanım gehalten wer: 
den. Meiner Meinung nach ift das Ganze ein Plans 

nbrei, in welchem fi die Halme ( Stengel } mehrer 
fiansen aus der Familie der Tunceen und Keitiaceen 
erbaiten baben. 3 

In unfern gewöhnlichen Bäumen umgibt den Stamm 

die Oberhaur, unter derfelben biegt die Rinde, dann folgt 
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der Baſt, dann der Splint und dad Hol, ımd in ber 
Mitte des Stammes ift dad Darf. Diefe Einrichtung fins 
det man aud) in dem Holze der Periode aufge ſchwemm⸗ 
ter Gebirge, oder in der Braunkohle und Umbererde. 
Die Abornblätter und die Fruͤchte, die man häufig im 
beiden Foſſilien findet, beweifen, daß die Vegetation jes 
ner Periode ſchon mehr mit der unfrigen übereinftimte, 

Die Oberbaut der Bäume it in Entitehn, 
wie man an jüngern Zweigen fieht, grün, gebt aber 
nadı und nadı durch Verbartung im die graue oder brau⸗ 
ne Farbe über, verdickt fi immer mehr, wird enpli 
unorganiſch, und es entwicelt fih in ihr der Korkitoff, 
den wır in der Siorteicdhe und Kortrüfter in ftarfen Mafſ⸗— 
fen bervortreten feben. Die Oberbaut reift, ſchaͤlt fih ab 
und erieht ſich durch Verhärtung der Rinde wieder, wie 
wir an der Platanc, der Birke und der Spiraea opuli- 
folia taͤglich fehen. 

‚ Unter der Dberbaupt liegt die Rinde, deren Bau 
rein jellig, deren Farde grün, braun =gelb oder roͤthlich 
if. Die enthält die abgefonderten, höher ausgebildeten, 
dligen und harzigen Zäfte, und oft find Diele noch in 
befondern zelligen Bebältern eingeichlofen. Die Zellen, 
welche fie ausmachen, ſetzen fid) horizontal und ftrahlene 
foͤrmig durch die tieferen Schichten bis in das Mart fort, 
und unterhalten die Verbindung aller Theile des Stamms. 

Nächit der Ninve folgt der Baſt, aus einem Gewe⸗ 
be ſich verbindender und auseinander tretender Bündel 
gebildet, die aus lauter Saftroͤhren beftehen. In diefen 
Saftröhren ſteigt der rohe Pflanzenſaſt auf; denn bei 
einem Duerbieb ın den Stamm, den man zeitig im 
Frühling gemadıt, bemerkt man deutlidy dad Hervorquel⸗ 
len des coben Zaftes ganz vorzüglich aus den durdys 
fdhnittenen DBaftiihichteen. Jene Saftröhren find von 
febr großer Neinbeit und Bartkeit: fie bilden feine forts 
laufenden Kandle, fondern abaefeste Röbrchen, diean beis 
den Enden zugefpist find und mit diefen Enden fib an 
einander legen, wie dies Moldenbawer { Beitr. zur Anas 
tomie der Dil. 3. 2, Am. 17 — 20.) suerft dargerhan 
bat. Diefe Sufpisung an beiden Enden hindert indeß 
nicht das fchnelle Yuflteigen der Säfte, da wir in der 
ganzen organifdıen Welt, beſonders im tbierifchen Koͤr⸗ 
per das Durchſchwien der Flüfigfeit durdy die geſchloſ⸗ 
fenen Wände der Gefäße alle Augenblide und überall 
beobadıten. Trotz der großen Zartheit der Röhrenbündel, 
welche den Baft ausmachen, find fie gleichwol fo zaͤhe 
und dauerhaft, daß man den Baſt überall zum Binden 
und Flechtwerk benußt, wo er der Faͤulniß widerſteht. 

Obwol die länglihen maſchenfoͤrmigen Zwiſchenraͤu⸗ 
me des Baſtes von den ftrablenförmig zum Mittelpuntt 
ded Stammes gehenden Rindenzellen ausgefüllt werden, 
fo wird dor der Aufammenbang des Baftes mit dem 
drunter nelenenen Splintring in gewiſſen Perioden des 
Wachtthums unterbrochen. Es lagert ſich nämlich aus 
dem roben Pflanzenfaft der dur ſtaͤrtere Orydation ver 
dichte Bildunnsfaft oder organifirbare Schleim in dem 
Awiihenraume wiſchen Baft und Splint ab und unters 
bricht den Aufammenbang. Dies geſchiebt bei_unfern ges 
wöhnlicien Bäumen sweimal im- Sabr: zuerſt zeitig im 
Frühling, dann im Juli und der eriten Hälfte des Auguſt, 
wozu in füdlichen Gegenden noch der dritte Trieb im 


mber Beim des Arftur, Theo Hist! eigenthümlichen Saͤften, {od * 
79 * In dielen Beiten des Safttrie d weifiee und drmer an Lt — — 


der Baſt, wegen des durch den Bildungsſaft entſtande⸗ 
nen Zwifchenraums. Die Knospen wurzeln in dieſem 
Zwiſchenraum, man fann fie mit der ſogenanten Gele 
herausnehmen und wieder einfeben. Daher Aelingen die 
Kuͤnſte des — und Oculirend nur in jenen Perio⸗ 
den. Der Überfiuß des Bildungdfafts fenft fid in eben 
—— —— — nieder: ¶ dieſe abſteigende Bewe⸗ 
ung macht, daß ein Band, feſt um den Stamm zu⸗ 
Kies geſchnuͤrt, eine Anſchwellung oberhalb der Bans 
des veranlafit, und daß ſich auch die Wurzel durch den 
Stamm ernährt und verlängert, 
Der Splint macht die,dritte Schicht des Baumſtam⸗ 
mes aus. Er befteht aus Spiralfafern oder Schraubens 
ängen, die sundchft dem Baſt eine Zeitlang ibre ur 
Grinaice Form behalten und deren Faſern daher in den 
Bweigen ſich abrolen laſſen. Später entſtandene Faſern 
8 ſchon eine Anlage zut Verholzung und beſtehen aus 
ppengängen und Ainſtleten Kanalen, welche man in 
den Splint * ſtaͤtlerer Bäume am gäufigften findet. 
Außerdem entbält der Splint viefelben Safteoͤhren, wels 
die im Baſte ſind daher guch das XAufiteigen des sie 
lanzenfafts im Splint ekfolat. Der Spli a ‚ie 2 


Holy und unterfcheidet fih von dem’ ei 3 
hauptſachlich durch die m Farbe, die ee "24 igs 
Daber len und 


Teit und Neigung jur Faͤulniß. 
Dielen aus Elınth ol; ne; leicht com Schwamm 
angegriffen werden. icht man den Splint mifro- 
ffopiich mit dem Holze, fo iſt er vornehmlich durch ards 
Bere Rartheit und mehre Durdyfichtigfeit der Faſern uns 
terfhieden. Auch find Die Rindenzellen weniger deutlich, 
und fen nicht in ſo dichten und, breiten Strablengän« 
gend 


urd). 
Der dei Splits um Hol fat durch 
Be a ae, gr 
erdi oncentratt e, du 
kung ———— der Wände der Gefäße. — 
nun zu dieſem Votgang eine: ere mg 
Saͤfte nach allen Seiten rt; (0 fann die —34 
—* fh 6 i u“ ———— * 
und mo er Bildungsfaft in den wie 
ſchen Bat und Splint ablagert. Erſt dann, —8* 
ſer Safttrieb aufhört, trit die — sung ein, 
und diefe iſt alſo bei unfern a umen 


eben 

fo wiefach, ald es der Safttrich ine Zuerſt im 
Sommer und dann im Herbſt fangenden inter, 
Da num die Blätter hauptfächlich Die an ſſe ein ſaugen, 
welche zur — und —— der Säfte dies 
nen, fo muß di Sahohing ftärier im’ Sommer als im 
nter —— das Holy wird im Som fe⸗ 
dunfler und voller von eige ta en. 
erbit und anfüngenden Winter a, wo den 









vi u. —— nd 4 
e Die cbenöfraft haben, 
wird die — ke 


end 
nee zu ei ai = 

——— vo 
einge — und reſcher an s 
Augem. —— d. W. * F Yır 


natürlidye Urfache der een ‚dee Holj= oder 


Sahtringe, die alfo in Faͤllen nur 
säblt zu werden: ‚ um. das Baumes 
ju beftinmen. Da fi die Perioden bes iebes 
und der Verhohzung weniger den Klima ald nach 
der Diganifation deb Baumes richten, da felbft in tro= 
piſchen Ländern der Wechſel der Jahreseiten, d Re- 
gend und der emein iftz I tue: Bee 
tropifchen a an 


Po oc an —* ee des 
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fie —8 find unmerflid in — 
Pappeln⸗ und Lindenbolz. 
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Dat Ba 
Kr von —* Regel: erg der Aborn die. 
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un innerfte Weli des Holzes ift das Mark, 

blos zelliges Oraan, 88 in jüngern Trieben 
reich und grünlid von Farbe ift, in der Folge feine 
Eäfte verliert, und * manchen Baumzweigen, wie bei 
der Wallnuß, braun gefärbt und trocken ift; ich 
aber im höbern Alter allmälig — und mit dem 
hze fo verwaͤchſt, daß gerade der 7 des 
hes, das fogenante Kernholz, die € des Marfes 
einnimt, Iſt dies num zu einem gewiſſen Alter ** 


ee find; fo fterben fie endlich ab, und «& "heile Ti 
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der fe der Bäume haben wir merf- 
ige B — Die erſtaunliche Dicke der Adan- 
d itata ift unter Ddiefem Ürtifel (Theil 1. 
©. 373.) angeführt worden. Aber auch auf Chiloe 
ſollen von 24 Fuß im Durchmeſſer wachſen. 
25 Fuß Durchmeſſer bat der alte Kaſtanienbaum (di 
cento cavalli ) auf dem os 16 Fuß Durdymefier 


aben die — am * von 10 Fuß 
Burcmeti findet man ug im en. 
— co raphifde — der Bäume. 
"beine den All als höchfte und ftärffte 
der Vegetationäfraft vorzüglich in ſolchen Ge= 
or jur ar uw. „ —— mo guter 
hinreichende Beuchtigfeit, e Wärme, ges 
Einwir * der — und * upt 
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en Walde bed 
en eine foldye ee in die 
— * man ſechig reiſen konte, ohne 
fe 1 erreichen. (Caes. beil. gall. 6, 25.) Noch 
en, Litthauen und Solen ; Wälder von 
— als in Nordamerifa. 
“ näher indeß den Polarfreifen , deſto Meiner wer⸗ 
deſto geringer an Zahl ihre Gruppen. 
ai € Linden, Ahern, Hafeliträuder, 
on diedfeit des 64° nördl.. Br. in Schw 
itö befteht die Baum⸗ Vegetatien bauptiäcdhe 
aus Fichten und ih nach Ib uſamm 
den Waldungen nord no 69° 
inaufreihen, in Birken 
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Halbkugel geht das ſeſte Land en 
Br., aber audy felbft hier, wo — mit un⸗ 
ſerni Polarlteiſe uͤbereinſtimt, werden die Baumgtup⸗ 


pen ſeltener und die Bäume bI wergartig. Winte- 
ra aromatica, Berberisen, Andromeden und Arbutuds 
Arten von Fingers oder Spannenlänge n auf dem 
Feuerlande die einzige Baum-⸗ Vegetation ar 

Audy die Uber der —ES beſtimt die 
Ausbreitung und der Baͤume, wobei es natuͤrlich 
auf Entfernung vom-Nquator und Klima ankomt. 
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lich, wo die Bdume zu Dicht Stehen, bindern fie das Son⸗ 
nenlicht gämlid auf den Boden eimumvirten. Da fie 
diefen zugleich ausfaugen „fo ift natürlih, daß in Wals 
—*— je dichter fie find, deſto weniger niedrige Ge: 











Die Dkume dünften durch ihre zahlreichen Blätter 
fo. ftarf aus Sheilen angezogenen 
oft 13 Theile en nitung wieder verloren 
schen, und si Kun diefer Berrichtun 
von vier Theilen wieder fotg ht. Diefe 
Berrichtung bat bochſt wicht Den Einfluß 
auf die gro der Er Zuvoͤrderſt wird 
der Atmo Flüfigfeiten in Dunftform 


- mitgetbeilt, deren Niederidylag als hau oder deren Ans 
famlung in _Regemvolten dem Erdboden neue Nahrung 
zufuͤhrt. Daber die von„Niäldern entblöften Steppen 
des mittlern Bun u e duͤtren Carro : Felder des 
füdlichen  Afrifa eben deswegen des Regens en 
weil fie feine der haben. Dann aber wird du 
die Ausdänftung der Bäume die Temperatur vermindert, 
da die Waͤrme zur hthaltung und Erhebung der 
Dipl verwandt Daher fm waldige Gegenden 

erhaͤltniß Fühler * Ppen, wenn * Kli⸗ 
ma und die Breite uͤbereinſtimmen. 
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der im 9. und — an dem derſelben, di tere u dv tigen 
u deö Sönige ae in, afafi eine Rolle Bearbeitung — 3 ae 
durch e Befränte Streiche man ms. eßge 
allerlei —J VPasquillen) ————— —— of bo Ir Ga en 
ena co 
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ımoerfenbar das aͤltere hoblaͤnndiſche Wert zum Grun⸗ 
de liegt, fo gehoͤrt die Meinung, daß jener als Did 
tung ein tentfches Original fen, und daß der plattteuts 
ſche Meimele de Boß mit Banmanns Lebensgeſchichte in 
Verbindung ftebe, entweder zu den literariſchen Legen⸗ 
den, der — man mühte annchnen toͤnnen, dak auch 
der holländiihe Meinete de Voß ein Werk Baumanns 
fen. Davon nachher. 
Tl. Alles Anarführteen ungeachtet, iſt es in 
bobem Grade ‚wahrfceinlih, daß Baumann den platt 
teutfchen Meinete de Von, fo wie folder, als eime 
verfifieirte Nachbildung des hollaͤndiſchen, zu Luͤbeck 
1498 auerit erſchienen iſt, — verfaßt babe. Kann 
auch dieſe Behauptung nicht mit völliger bhiſtoriſcher 
Gewißheit dargethan yIıd ‚außer allen Zweifel gefest 
werden, fo ſprechen doch mehre Gründe für die. höchfte 
Waheſcheinlichkeit derſelben. — Genen dieſelbe 
eint war zu ſtreiten, daß der Verf. des plattteut— 
Shen Reineke de Vor id in der Vorrede zu der ältern 
Vüberfer Ausgabe, Heinrich von Alfmaar nent. 
Eben deswegen .baben verſchiedene Gelehrte angenom⸗— 
men, dak Nil Baumann nichts ‚weiter, als der 
Herausgeber ver 1522 zu Roſtock unter feinem Na— 
men erfdrienenen Ausgabe fen. Dieſer Meinung find 
Hackmann, der dam den Ton angegeben *°), re 
card ?t,,.Sottfcher ’?), Stolle?:®), Drewer?'), 
Küttner **) ımd Andere. Ja Fccard rechne Baus 
mann 'fogar zu den größten Vlagiarien, weil er in 
feiner Ausgabe von 1522 den Namen des Heinrich von 
Altmaar wenaclaften. — Die Gründe aber, wodurch 
es dennoch hödit wahrſcheinlich wird, daß der plattteut⸗ 
fche Reineke de Voß in der Älteften Luͤbecker Ausgabe cin 
Verf Baumanns fen, find folgende. 1) Der Heinrich 
son Alfmaar, der fi in der Vorrede ju :derfelben fo 
went, it umfteeitig ein angenommener Name. Ein 
wirflicher Gelehrter oder Schriftfteller diefes Namens 
fomt fonft in der ganen Piterärgefchichte nirgend vor. 
Wenn er in den oben angeführten Wotten fagt, daß er 
tin Hofmeiſter des Herzogs von Lothringen fey, fo 
ift dies nur ein Vorwand, um ſich dadurch zu masliren. 
Denn in der Mahrbeit ließe fich ſchwerlich begreifen, 
voie ein folcher Prinz, in den damaligen Seiten, in wel⸗ 
Hen Italien der Sit der Gelchrfamtfeit war, einen Hol⸗ 
fänder zu feinem Hofmeifter follte gewählt haben. Noch 
unwahrſcheinlichet ‚aber dürfte es ſeyn, warum ein [0 Che 
rinaifcher Prinz ſich cin Buch in die niederteutfche oder 
olat teutſche Eprathe, aus der wallonifchen oder franyds 
iifdhen Spradye, habe überfeßen laffen. Ohne Zweifel 
alfe waren Heinrich ven Alfmaar und Nifolaus Baus 
mann eine und eben dieſelbe Verfon, indem der legte 
diefen erdichteten Namen annabın, weil ee bei der ers 
ſten Ausgabe feines plattteutfchen Reineke gegründete Ur- 
fachen haben mochte, als Verfafler deſſelben nicht befant 
zu ſeyn. Nachher aber, bei der Ausgabe von 1522, da 
die Umſtaͤnde fich etwa geändert batten, fand er fein 
20) In den oben Ammert. 1. anachübreen Pregraum. 21) 
Vorrede gu Deibniseng Collectaneis etymol. 1. c. 22) Krle 
tie Dicgrtunft. IL. Thl. ©.457. 23) Unleitung jur Hiftorie 
der Gelahrtbeit. Iena 1736. S. 744. 24) Nebenflunten. Bj» 


cw 1768. &. 8, 25) Charaktere deutſcher Dichter, Berl, 1781, 
1 Thl. S. 39, ” " 
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»Bebdenfen, fid) zu nennen. 2) In ber Alteften Ausgabe 
deö plartteutichen Reinete de Vok fommen fehr viele oft- 
friefifhe Idiotismen vor, Die in feiner andern 
plattteutfhen Provinzial» Sprache, außer in den Laͤndern 
des alten Frieslande6, angetrofien werden. Derglei- 
chen find — unter vielen andern, die Wörter: ann 
dert, annd, dort; efte, oder; farnnen, Faften; 
fünt, das Auge; mwantrume, Miötrauen; teve, 
Petze; dDaarvoor froge an cen quaad Jaar, das 
wird euch übel beiommm; to mate Famen, zufam- 
menfommen; to bade famen, eintreffen; ffrumpeln, 
ſtraucheln; lufen, sieben; u. f. w. — Nicht weniger 
finden ſich darin mebre Anfpielungen auf attfriefifce 
Rechte und Gewehnbeiten. Daraus erbellet, daß 
der Verfaſſer die oftfriefiihe plattteutihe Sprache ‚und 
die altfrieſiſchen echte genau fante, und Falt genauer, 
als ſich in damaliger Zeit von einem Nicht -Oſtfrieſen 
denfen läftt. 3) In der Ausgabe des plattteutfäen Meile 
nefe de Voß von 1522, zu Roſteck, nent Baumann ſich 
wirklich als Herausgeber mit feinem wahren Namen, 
und läßt den anaenommenen Namen, Heinrich von Alfs 
maar, ganı weg °°). Dak Baumann hiebei fälfchlich 
gehandelt und fid geradezu ein fremdes Werk angeeige 
net babe, laͤßt fich madı allen Umſtaͤnden ſchwerlich ane 
nehmen; vielmehr fand er Damals unftreitia fein Hinder⸗ 
niß mebr um ſich ald den Verfafler des Reineke de Voß 
zu nennen. 4) Baumanns Nachkommen behaupten ber 
ftimt, daß er der Verfaffer des plattteutſchen Reineke de 


Voß fen. Sie wollen fogar wien, daß er als Profefr 


for zu Roſtock über fein Werk volitiſche Kollegien geleſen 
babe, wovon die Handſchrifſten in feiner Familie noch 
lange vorhanden waren »ꝛ 5Alee ältere teutiche Ges 
Iehrte, bis auf Hadmann, haben Baumann cinftimmig, 
nicht nur für den Berfafſer des plattteutfchen Reineke 
de Voß, Sondern fogar auch für den Erfinder der 


— Dichtung gehalten, Unter dieſen iſt beſonders das 


don oben angeführte Zeugniß Roll end von bedeur 
tendem Gewicht, indem Dieter, als 1542 geboren, nicht 
ſehr fange nad Baumann gelebt bat. — Sodann fa 

aud) “Peter Lindenberg in feiner Roftoder Erronif **) aut« 
druͤcklich, daß Baumann in Roftod Profeffor geweſen, 
und den Reineke de Vof gefchrieben habe. Seine Wor— 
te lauten: Hunc Professorem Historiarum Thurium 
sequitur Nicolaus Baumannus, qui cum aliqwamdiu 
in aula Juliacensi Consiliarius vixisset, et tandem 
apudPrincipem tradatus esset, ita utcum vitae peri- 
culo ad Ducem Maznum Megapolitanum, cuius 
Secretarius posten factus, se recipere cogerelur. — 
Ex sua ipsius experientia astutiam Yul/peculae ger- 
manicis rythmis argute et artificiose Jescripsit 
et Rostochii edi cnravit. Dieſes Zeugniß ıft aan 
MHafiih, denn Lindenberg war eines Rathöherrn Sohn 
aud Noto, und bat nur etwas über 50 Zabre nad 
Baumann dafelbit gelebt, fo daß er deſſen Autorſchaft 
von fernen Altern und Lehrern gemau genug wiſſen fonte :*). 


— —— 
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26) Eccard,I.c.p. 4, Dreyere Nebenftunten, ©. 
13. Kürtner’s Ebaraltere x. &. 59. 27) Büldina’s mis 
SHentl. Anjeigen, Li c. Lib. V. e. 11, bei Hadmazn, 
in deffen Anmerf, 1. angeführtein Program, 29) Tyaden, 
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Nach diefen Gründen num ift es wa lich, 
we nicht wii, daß der plattteutiche Reincke de Voß, 
Pe wie folder 1498 zu zuerft an’d Licht getreten 
—— * Ki —— Beh meh * —* n dem 
ollaͤndiſchen Neinefer de Boh na ildet und 
fonft noch, bei der ganzen Dichtung, urforlnglich ein 
839 6 a N aa oder auch nur eine alte Sage zum 
Grunde liegt. Für den Verfaſſer der plattteutihen Bes 
arbeitung nad) den frühern Vorbildnerm, halten Baus 
mann michre adhtung&werthe neuere Ge ; unter ans 
dern Adelung?®), Soltau*'), Kinderling **), 
Dolzs**) und Heinfius ’*). 

. IV. Vielleicht aber iſt auch der hollaͤndiſche Reis 
nefe de Veß ein Verf Baumanns. — Mehre Ge— 
lehtte nämlich, die ibm für den Berfafler des platte 
teutichen - halten, bringen ſolches mit feiner 
Lebensgeihbihre in Verbindung. Cie glauben, 
39 er darin den Hof zu Juͤllch und ins on= 

‚, unter dom B ne ba ale J tie 


ned Spisbuben, d Ka ler, durch den er 
feinen Poften dafelt ‚ mit der Geißel 
der Satyte babe igen wo Daß dies dabei ſei⸗ 


ne Abſicht —* fev, behaupten felbft feine Nachtk om⸗ 
men. Es beifit davon, von Seiten der lebten in Büs 
fbing’s wöchentlichen Anzeigen von 1774, 4. Stüd: 
„Als metlenburgifcer Rath Heidete er die juͤlichſche Hof⸗ 
geſchichte feinen, Zeit in eine Fabel ein, welde er nad) 
damaliger oſtſtieſiſcher und niederfächfifcher Viundart vor 
trug, und Reinefe de Voß nante. Er gab aber vor, dafein 
Heinrih von Alfmaar dieſes ſatyriſche Gedicht aus der 
wälfchen und framöfifchen Spradye t habe. Mei⸗ 
nefe ist der juͤlichſche Kanyler; Brune, der Bär, Hegrim, 
der Wolf, find die € ute; die Namen Belline beʒeich⸗ 
nem die Prälaten’’. ft diefe Behauptung gegründet, 
fo wie fie denn mit Baunanna, & bensgeftbichte yufam- 

oftimt, ſo bat er unftreiti, "auch den Hlländie 
f ‚en Neinefe de Voß, — und uerſt, nadı dem 
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Sollte indef dieſe Vermuthu d verfehlt 
fon, und“ em Im ern tung ii am era 
bollänpifhen — de —S 
werden, ſo wird Beet, der 
teutfcdhen Bearbeitung, und fonie 
klaſfiſchen teutfhen Werts im 
su feun, das den Werten eines 
belais gleich geachtet. verden fann; 
form Baumann ‚bleiben. Mehr | 
dicht felbit wird in dem "Artifeks 
folgen. (1. Ch. 3 Gi 
Baumann (Ch. Jac.),f. I. Per. Sü : 

ische Hammerwerke, _f. Hütten- 
Steinach. 


BAUMANNSHÖHLE, eine Stalaftiter pe in. 
dem meiden Sreisamte Blanfenburas 4 
ana der Bode, 136 Fuß über dem Zhäle, 

der Hüttemort 8* ſich an der Bode bin jebt, ii 
einem Napdelhole, führt - Namen von ihrem. 
Baumann, der ſie im 3. 1670 wuerſt befube 
3 — und iſt in ga —— 

€ einge wie denn ihr Gru 
um Marmor b befteht. Sie zählt —— oder 
eben fo viele größere Höhlen, die au De Ne⸗ 
bengtotten haben, an erh 758 Br 
















in der Länge haben. Die erſte 

Fuß weit amd 31 „it di 5 

lichite, die übrigen 5 erreichen Diele are bei wei 
nicht. Im allen finder. man den 3 im, der ® 
das herabträufelnde. Wafler gebildet ir, — 
nachdem es durch den Kalt gedrungen und irdiſche Be— 


ſtandtheile eingefogen bat, in dem Augenblicke des lang» 
famen Herabfaulens ſich befalft und endlich verteint, im 
verfchiednen groteöfen Gejtalten, woraus die Einbildungs« 
feaft 2 — — —“ eſchaffen bat. (Hassel,) 
N, eine Gruppe von D 
Safe im —— unter 12° ſuͤdl⸗Br. Sie iſt l 


Verluſt ſeiner Stelle zu Juͤlich — mit Berugung der „von dem Schifer Baumann, der 8 bei ————— 
gt, 


* ſchen Vorarbeiten, verfer und das Gedicht 
ber, da er, medlenbur * er Rath war, noch ein 


Da ttteutſchen bearbeit in 
dem Sande Reinefe 33 ß ik — 
Handlung in der Gegend von Juͤlich. Eben fo wird be⸗ 
reitö in derfelben, wie in der platttew ‚Nachbildung, 
= Univerfität Erfurt erwäßnt, wor ſich auf eine 
daͤhere Bekantſchaft des — mit 
= ſchließen läßt, a ‚Umwefen an Ho⸗ 








fe zu Juͤlich, wovon n Zeuge geweſen, und 
u Opfer geworden * mag “ihn ſeht ß am die» 
innert 


alte 5 vabel von Reinefe dem Fur 
haben er fie,sum fie a 
ieh dt je amaumvenden , und fie durch d nd jur 

u anfufchmücen und zu e 
(8 NR und ——— totitruße 

)e Voß hervorging. 
Su 

€. 8 


Bi tl. Anz 1775. 
nge mögen übefegung et As Diande « x. Bun 
eut. 
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2) Ge e der 
9 der | * *1 


en 34) 
IV, do, u 
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ſchen Erpedition befand ,. en demft 
; —— R 










er Fleurieu nent fi e ong 
Die Infeln, — wei. find, haben etwa 15. bis 20 
Meilen Am rc 22* eine — 
indem freundli u 
Und feheinen fa il iu. baben an 
Überflußon & in und Er ungen. 
> e Dolaiento t. 
AMES —— 
oub welcher auf 29 TI: 
J en ws 193 il 
von allen en mit Bergen 
tragen, und HR Käufer und 
ie Gerbereien und eine Papiermühle uns 
Doubs legen mehre Eifenwerfe, a 
{ durch Brand und Atieg 
- Sn der Ste wird eine) En 
35 de ı. 1a, f Labaume. . 
\ BAUME;s( ton), geb. su Senlis 1728, it 
Paris 1804, hefer, — Laborant im fen, 


BAUMEISTER 
und ein audgeteihneter Ghemifer- feiner Seit. Im J. 


1752 fi in dad Col Pharmacie, 1785 
ad de —— im das Natle⸗ 
* = mtliche: Rn Re u 
1 ale Ehrenmitglied, nommen, Aufßet 
le einen, bbanblunge die er 
hrift der der Wiffenfhaften, 
fjournale bat einrücken laſſen, find von 
hemifche Artifel in der fransöfifhen Ins 
Dictionnaire des arts et metiers 
In allen dieſen Auffägen, fo wie in 
übrigen chemiſ iften, namentlich in den 
‚&gründen der heferfunft, in feinem cdhemifchen 
feiner erl 


buch erten Erperimentalchemie- u. a. 
— unten), beurfundet er tiefe Einſichten und 
—3* Kentnife 


e in den chemiſchen Wiſſenſchaften und 
N. ee in dem lebtgenanten Werke bat 

ine vieljährige rung, 
iz Naturlebre, gereift durch ununterbroche⸗ 
—— —S einen Schatz von 
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geleitet durch eifriges Stu⸗ 

en, und daraus abgeleiteten Erklaͤrungen, damals 
unbefanter, oder noch nicht ſeſtſtehen⸗ 
der. be elegt, welche der Chemie als Wiſſen⸗ 
6 Kunſt ſehr förderlich geweſen find. Sollte 

auch in manchen feiner Schriſten bier und da eine 
agte finden, follten aud) einige über 

n eute Bemerfungen bald ju weit⸗ 
bald zu ntend ſeyn, fo wird man doch 
daflır das viele Gute in denfelben, durch Deutlidye 
keit der iften su chemiſchen Arbeiten, und durch 
Angabe ded einfachften und leichteften Stunftverfahrens, 
dabei wieder entfchädiget®). Baumes Drudichriften find 
‚frlgende: Diss, sur l’&ıher. Par. 1757. 12. Plan d un 
‚conrs de chemie expi£riim., en societ# avec Macquer. 
Par. 1757. 12 — Manuel de chimie. Par. 1763. 
8. 1766 12., teutfch mit Anmerf. von I. R. v. Waf 
—— Wien 1774. 8, — Möm. sur les argiles. 
r. 1770. 8. — Mömoire stur la meillenre ma- 
niere de construire les alembics pour la destilla- 
tion des vins. Par. 1778, 8. — Opuscules (de chi- 
mie, Par, 1798. — Kitın. de pharmacie thöorique 
et pratique. Par. 1762. 1769. 1773. 1797. 8. L I. 
;himie experimentale et raisonntee. Var. 1773. 8. 
IIT.; _teutih) von I. &, Gebler. Leipy. I U. 1775. 







11. 1776. 8.; ital. von I. Di. Maszi. Milano 1788, 
8. Il. (Th. Schreger. ) 

_ BAUMEISTER, BAUMEIST Mit 
diefen Worten verbinden ältere Utfun erband⸗ 
lungen ganz andere Begriffe, als die deutung 
an die Hand gibt. Der Baumeifter in tadhe 


bezeichnet nicht einen Architekten, oder eis en Mann, wel: 
dyer die Baufunft erlernt bat, und fid mit Suffkeung 
und Unterhaltung von Gchduden ——— De Ba en 


bums 
bohen iedern Adel i 
Oder a —ãe—— an © mi 





*) Bol. Biograpbis univers. T. II. P, 570. etc. 


BAUMEN 


der Hauptländer und Befikun Statt, erſtreckten 
fich N do felten über das —— die Burg 
der Ahnberren. Hievon bebielt jeder fein Eigen⸗ 
thum, wenn gleich fein Theil noch fo Mein war, und er 
ande feinen gewöhnlichen Aufentbaft hatte; wäre 
e6 auch mur geweſen, um in Fehdezeiten eine fichere Zus 
flucht in der altväterlichen Burg zu finden. 

die Burg, va gen doch — —** 

zeiten gegen den Feind vertheidigt, zu dem Ende, wenn 
ein Anfall zu beforgen war, mit Mennkhaft Bebend= 
mitteln, Waffen verfeben werden. Alles das fonte nur 
mangelbaft, in manden Fällen auch nicht ſchneü genug 
geſchehen, weil die oft zahlreichen Theilbaber meiltene ſebt 
jerftreut und entfernt waren, wenn jeder dabei perfönfic) 
und zu feinem Theil hätte mitwirken follen. Man über 
Tieh nn iz ale oder Mit uͤmer 
ie ganze Leitung, doch nur iſſe Zeit, gem 

auf Ein Fahr. ei * 





die Koſten 
nun auch, wie oben be 
der Burg, oder die Sorge 
nante man ihn den Baumetie 
Gebörten zu dem Schloß und der Gemeinfchaft 


worden, die Unter 
das Bauweſen oblag, 
fter. 


auch Land und Teure, fo erſtreckte ſich das Baumeiiter« 


thum auch auf die Leitung der eigentlichen Regirungs⸗ 
geſchaͤfte, und eine Folge davon noch in meueren Zeiten 
war, daf von mehren Beamten in einer Gemeinſchaft 
derjenige den Vorfig führte, bei deſſen Herrſchaft für das 
Jahr das Baumeiſterthum war. (v. Arnoldi.) 

BAUMEISTER (Friedrich ——— geboren 
1709 den 17. Zul. zu Großenförnern im Gothairchen, 
feit 1730 Magister legens u Wittenbers, von 1736 am 
bis su feinem Tod 1785 den 8, October Rector des Gym⸗ 
nafiums zu Görlig; ein eben fo einfichtövoller als fleißi 


ger Schulmann, Die Wolfiſche Philofopbie trug 


ern 
nur an der Lmiverfitdt, fondern auch in Schrifte 
die ſich durch Deutlihkeit empfehlen umd oft auf 
wurden ®), ü (Tennem 
BAUMEN fagt ber Tiger von Luchſen, Katzen, 
Mardern und Eihhörnchen, Bo fie ver, Bklme Het 
tern; fortbaumen, daher von Mardern und 
den, wenn fie von dem Afte eines Baumes en ei⸗ 
nes andern nebenftehenden, und fo immer weiter von tie 
nem Baume zum andern fpringen; abbaumen, wenn 
eins dieſer Zbiere an den Stamme eines Baumes herab⸗ 
fteigt; abfpringen oder den Abfprung maden, wenn 
6 aus größerer oder geringerer Höhe von einem Baume, 
einem Dache u. dal. herunter fest. Won Feder⸗ 
wildartem hingegen, welche zur Sinne tung : 
Waldbuhn (Teirao) und zur hoben 
Jagd | n, alö z. B. Auer», ® 


+) Wie philosophia definitiva, V — 
tionss phil 





















rationalis. Ebend, 
Instituliones memphysican. Ebeud. f 
Sontroversa, Elements 


usibus jurentatis schnlasticae acen b 
Eine Ausgabe dayon erichien zu Moskau „4 
Wien eine griehiihe UÜrerfesung. Unter d 


M 
© ne t iel il 
Re Vefererkashir von 1m Br verft. 


"BAUMER — 108 — BAUMER 


a euer 2 
’ eigen teten su Bau un 
De den a, , ——— welchem fie geft Banden 5 — —— *. die Bienenpflege,, 









ag u einem Standorte auf dem Erobeden este, in. 
{n, fo bedient man des Ausdrudes: 1er Mieten 55 noonlatio 
vom Baume ab oder fteigem herab. (a- "seritanea. Erf. fi 7 ; 
BAUMER (Dr. —— Paul), — Bene — —J 
Mebdicin * ilofophie zu * des nadfolgene heſſen ⸗ darmſtaͤdtiſcher Berg 
den Dr. Joh. Wilh. Baumer jü Bruder, ſtu⸗ diein auf der Univerſitaͤt Gießen 


dirte mit demfetben gleichzeitig in den 3. 1746 bis 1748 der Medicin und Philofophie 
su Halle Medicin, * ſich hierauf nad Erfurt, wo ee tember 1719 zu Rebweiler 6 Caſ 
am -23, October 1749 die mediciniſche Doctorwürde ans Franken geboren, wo fein ‚ Johann Bau mer, 
nahm, und lief fid dann als praftifcher Arzt, anfänglid  damald Förfter war. Mit 1 fam er in ee Ju⸗ 
in dem — 5 ern Sömmerda, nachher in dr Holftein, wo er an verfihiedenen Orten % 
ntlihen, als Privatunterricht — bis er Ike 
—— Akademie nuͤhlicher Wiſſen⸗ = fein ap wieder nach Franfen zuruͤck 
Ton dem Grafen von d Oberförfter wurde, das berühmte 
—S deffen Gebiet er gebürtig war, einfurt bezog, aus weiten er 1739 yur U ive 
ee, er den Zitel nee Hofmedicub. Neben feiner "x entlaffen wurde. In der Abſicht, | 
afademifche Privatvorlefungen- mit diten, begab er ſich nach Halle, we we ſich ſein älte 
ital Pe fange d. 3.1765 rer Bruder, Joh. Albrecht Baumer, ald Candidat be 
m — Profeffor der cin ernant. Die pbis Theologie befand, und wo er unter andern — und 
lof ſophiſche * von welcher er den 3. Ian. die beiden Baumgarten zu Lehrern batte, 1 folge 
die ——— de annahm, ertheilte ihm im Februar, den Jahre vertaufchte er diefe Univerfität mit Jena 
nadı dem Abgange feines Bruderd, eine auferordentlihe er nicht nur feine Studien, — * untt W 
*568 weldyer er ſchon im April deffelben Sahıeh, Darjed, Tymp, Rechenberger u. di 
dem, Tode des Prof. Ernft —— Bohn, ſondern — ———— aͤtz1 
in eine rn Stelle einrüdte, und die dorf nabm, ti vin 
I der fif übernahm. Bei der medicinifchen Faku bielt,, und kauf ofonbifhe nd B0 biß € 
erhielt er 1767, Fi Mangolds Tode, das Lehramt unverrhuthet am 16, October 1782 von de 
der —*5 — Seine Berkeiungen in Erfurt machten Caſtell einen Ruf als Pfarrer nach fra 
t 


n fehr belich fonder& hat er ſich durch feinen Eifee In diefer Stelle führte er A nach dem niffe 
4 dad anatomische Studium nicht geringe Berdienfte feiner Orttberrfchaft, in Ab der Sehre und dei ®, 




















‚und mehre nadymald in diefem Bade und ans als ein evangeliſcher Lchrer, lic, umd ums 

er der Medicın auög ete Männer, zu —* auf; weil er aber ich * war, 

ex Bertuft für  duferte ſich in feinem Grebigtamte üm er ein. periodie 

Univerfität, dafi er ſchon 4771 in eie ſches Blutſpeien, das ihm mit * Aus ehrung bedrohte 

Alter von 46 Jahren, al& ein Opfer des damaligen - und nöthigte, wiederholt mm — ſuchen, 

—— Fiebers und feiner in demſelben geleiſteten welchen er auch am 15. 1746 ing 
———— — — Gene 5* von a * mit — Grafen 5: 

war an den n Bie un st, na e, de 
en und ie —* 


bi 
Mid perbeipatßet,, und * der dortigen b ten Hl 


























Schaufpielerin betant adıt, — bdumere Schriften nden mut gutem iq dien, 
beitehen groͤßtentheils in —* und leich mi at Fe — Dede { —* 
Differtationen, worunter ſich je Gehalt Buͤch er, 8òure Mediein 
und Bearbeitung auszeichnen; und ‚ fo viel mit * — 
kant, folgende: 4) P ab surdos a na- 
tivitate faciendi audi entes gen in- 
or Erford. 1799, 4. Berhreikun ur Ers h 

r Hold eingerichteten Stuben Preis · ). bei der Umi i auch 
hriſt Berlin 1765 4. mit Kupf. 3) P de me- phiſche ! Bofuttat noftrifieiten ließ. Bei der 

morsun rabidi curandi ra rf. bikiti 


er ſich 1749 durd) eine Öffentliche Die 


he * * = * wie — — ES 
m, fo einem tollen n wor · imiers Tode fein 
idhte et helfen fol. 1705. 4, 5 ——— 
de experientia; iſt mit dem vorigen fun uıen und niverfirätef 

ealen Bit. 1786. 4. 6) De colord, demmiate dir Met, ats 170 ner erondiig ir 
m e colore sitate at- 4 
que — pulmonum foetus qui iravit et —— u dere —— 55 ee * 
ejus qui non respiravit. Bet. 18. a. ).Diss. de u Erfurr, Jod. Pant- Bhua ” 
Algen. Eneyelop. d.@. u. X ö 


——— J 


BAUMER 


ion: de nexu rerum hypothetice necessario li- 
ertatem naturalem non auferente; und befchäftigte 


sen, bei mit Beier * * I 1750 un 


ternabm er mit 
‚feiner ( theild um die dor⸗ 






fand 
tigen : gr fennen zu lernen. Nach —— 
er ſeine vorigen ungen zu Er⸗ 
e am 27. Neo, 52 von der philos 







obifcher | tät zum Profefior und Aſſeſſor ertraordis 
eins in dem fogenanten Corpore ploniano aufs 
enommen. Da er injwi aud) dem Kurfürften von 
aim, Jobann Friedrich Karl, befant wurde, wels 
der eben er bedacht war, der Erfurter Univerfitdt 


neuen erg verichaften, und Baumern daber, 
wrgen feines Fleißes und feiner Kentniffe, um fo mebe 
an Erfurt zu binden ſuchte, fo erbielt er im 1754 
von Mainz; aus das Delret als auferordentlider Profefz 
for der rg Br im zen 1755 = Titel eines 
re Pathologie und Therapie. m und feis 

nem Kr genoſſen M sl gebübrt der Rubm, in Ers 
* einer beiferen Lehrart in den mediciniſchen Wiſſen⸗ 
daften zuerft Eingang vetſchafft su haben; auch tbeilt ex 
.mit Mangold cin anderes, nicht weniger großes Vers 
dienſt, nämlich, daß er in Erfurt verzüglid das Stus 
dium der Natunvifienfhaften in Gang bradte, es word» 
mäßig betrieb, und befonderd für die Etfotſchung der na= 
en ı n und Produfte der umliegenden Ge⸗ 
gend, 3 durch eigne Bemühungen, theils durch Auf-⸗ 
munterung in Borlefungen und Schriften, thätig wirlte. 
Da, er den Werth gelebrier Vereine einſah, und wahr 
ſcheinlich auf feinen Reifen mebre derfelben kennen ges 
lernt hatte, fo benußte er feine Befantfdyaft mit dem das 
maligen furmainz. Geheimen Rath und Kammer Direktor 
von Lynder, und andern Männern von Einfluß, um 
eine ähnliche Anftalt für Erfurt zu Stande zu bringen; 
und fo wurde hauptfädlid, auf feinen Antrag, und nad) 
fie Entwurfe, 1754 die Furfürftliche Akademie nuͤtz⸗ 
ider Wifienfhaften zu Erfurt gegründet, bei welcher 
Baumer der erite Zelretär wurde. _ Bei der Errichtung 
db SanitätösKollegii zu Erfurt (4754) wurde er eben= 
als fogleid) sum Aſſeſſot ermant, und war eines feiner 
tigften Mitglieder. _ In der philsſophiſchen Fakultät 

e «2 1755. als Aſſeſſor und Profeifer ordina 


A rius ein, 
wobei 
er 


ordent=- 
Aſſeſſor 


eines kurſuͤrſtl. 
von Mangold nachdruͤcklich unterftügten, Vorſtellungen 


’ 


BAUMER 


auch die Ernennung eines eigenen Profeftord, 
ein paar, fonft verdienftvolle Vrofefloren, aus ie⸗ 
bener Anhänglichfeit an ihr altes Herfommen, ſich dieſer 
Neuerung widerſetzten, und fie für überflüffig hielten. 
Überhaupt machte der Beifall, den Baumers 

en fanden, und die Achtung, in welder er fland, den 


id manches feiner Kollegen rege, der ibm in , bei 
gie mebr 2 — — * Berdri i 
\ einen wahren Nachtheil brachte; wi tr 
nicht von aller Schuld frei zu ſprechen ift, durch 
und Eigenfinn fid) mandye Verdrießlichteit felbft iugejogen, 
oder menigftens vergrößert zu baben. Da jedoch, hal 
nad) dem Tode des Siurfürften Johann Friedrih Karl 


Veränderungen jutrugen, fo nahm Baumer, ungeadter 
nd wirte 


lieber den Ruf an, 
1764 als landgraͤflich 


an ſeinen Tod, welcher an den Folgen eines operirten 
Bruches am 4. Auguſt 1788 eintrat. Seine aͤlteſte Toch⸗ 
ter hatte ſich an ſeines Bruders Sohn, den Dr. und 
Prof. Med. Job. Wilh. Chriſfſan Baumer, zu 
Gießen, verbeiratbet; die meiften feiner übrigen Kinder 
waren ihm im Tode vorangegangen ®). (H.A. Erhard.) 





„ die für führe Zeit fehr braudıbar waren, 
Ordnung, ale durh Bermag aueiihe 
weren, find folgende: 1)-Vodftäntige tateiniide Spradtunft , na 


wijienfhaftlicher abgehandelt. € 179.8 2 
1 —* —— en 3) Narurasl 


von 8. v. Meidinger, Wien 1774. 8. 5, Via inem 
secundam taendi. Giess. 1772. 8. 6) Fundamenta Politise me- 
diese, cum annexo catalogo eommarlar pharmacopnliorum vi- 
sitationi iuserviemte. Francof. at Lips. — B.; das erfte 

—* Lehrbuch einer medieiniſchen Peligei, worin dieſe als felbfts 
Rändige Difeipin auftrat. 7) Medicina forensis, 


consnelas lineas jurisprudentine medico- is et ve- 
terinario-civilis continens, Francof. et Lips. 1778, #, 8) Fun- 
damenta biae subterransse. Giess. 


1779. 8. 
1780, 8. 


menta Ch 


” Bibliothees cbemica. Giess, 1782. 8. 11) Ele- 








h 
d. verſt. rifrit.) Dinft 
1748.4.: intireffant ale 


Haemoptof, t 16 Nefeara ] 
de morbis artieularum. Erf. 1754. 4. de electrieitatis ei 
in corpore animali. Erf. 1755. 4. Diss. de minere Lerrb> 


torii Erfordiensis. Erf. 1758. 4. de memoria 
praesidüs. Erf. 1760. 4. de mali hysterici vera inde 

tione. Erf. 1763. 4. de seri profluriis, haemorrbogiarum vices 
austinentihus, Giess. 1765. 4. . 
1769. 4. de aquis soteriis Unrbensibus. Ib. 1769. 4 Progr. 
de icbre ca i epidemica maligne. ib. 1773, Diss, de er. 


Ä 000 > 


BAUMGÄRTNBR — 
alle, — — 


altadeligen, nunmehr erlofebenen, nürnber — irn 
Gamilie, die fonft auch in Schwaben blühte, und mehre 
verdiente Statsmänner und It Pr Skin 
Bater, Gabriel, geb. zu Nürnberg 1 war 29 Jahre 
Srofeffer der Rechte —* Ingolſtadt, und ſarbh 1507 als 
Gonfulent in feiner Baterftadt ?). Der Sohn ward u 
Rice Jahre nad) Ingolftadt gefandt, wo zuerft M 

. Strom, dann der berühmte Taf. Locher oder 

font Pbilomufus genant, feine Aufſeher, 

Re neh Blaſ. Bitterlein und einem gewiſſen Alo⸗ 
nus feine Lehrer in Sprachen, den ſchoͤnen zöiffenfihafe 


2 der unde und Mathematik waren. Nach eis 
m fu ntbalte in Leipzig zog ihn, im Dectober 
1518, telandithbens Ruf nad Wittenberg; er war 


deſſen Tiſchgenoſſe und Schüler, auch Yutbers 
Umgang und Unterricht, und d fortdauernd das 
Lefen der Grieden und Römer mit dem Studium der 
Philofopbie, Matbematif und Nechtögelebrfamteit. In 
die Valerſtadt zurücgefehrt, wurde er 1525 Genator, 
und heirathete — nicht Katharina von Boren, wie er 
tine Zeitlang vor * 2), denn dieſe war damals ſchon 
Luthers Gattin, ſondern Sibilla Dichtlin, die Te —* 
eines baieriſchen Beamten. Die Gährungen, weldye 
jener Zeit Luthers Reformation im Stat und in der * 
veranlaßte, boten ihm rg Gelegenheit dar, der vas 
terländifchen ger nüglidh zu werden, und ſich übers 
Ban um Förderung der religiöfen Aufflärung im teut⸗ 
en Baterlande verdient zu a * Oft ward er aus⸗ 
det, die Sache der Proteftanten bei Fürjten und 
tänden zu vert ion, und faft auf allen Reichstagen 
und Eonventen erfchien 23888 als u er 
Abgeordneter. So war er 1 enöburg, 
in Speier, und 1530 zu Augöburg auf Reihötage, 





admini solitiss 
igns; Ib. um 4 
Mercurii cornei Hassiaci naturalem et Aral) 
oam investigatinnem sistens. ih 
acad. Klect. scientiar. . Erfordiensis 
zwei Bände, 1757 und 1763 berausgab, _ 
philos. med. societatis academicae seient. e 1771 fliehen 
mebre Yuffäge von ibm, welde tbeils in die Mineralogie, * — 
in die Arjne — und de le 
nige, & Gedaͤchtni auf den —**— ons 
kei 34 —* —22 ) find noch handſchriftlich erg — 
vbeiten hat er herausgegeben: ) feines Bruders 
4 2, p Bauer traot, de icuitate scripturee sacrae. 1752. 
Bassil Aract. de morbıis venereis 1764. — Bon feinem 
bet fi ſewol in Ofanms Aortfegung ‚des rien Er 
, als in Stricders beffilher Gelehrten» ichte, 
en ; Ih babe aber das Obige, mas feinen 


alt iı Kara li ganz nad un Aftenftüden 
in. ofei Sxriften bearbeitet. 


soteriarum_ sum wel 








waphifche N Gticdern 
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und. wie nachdruͤ v 
ee ih Yaben en Sa eg 
dern die beiden Briefe, die et an Lajarus er — * 
—*5 ſchrieb ng Auf dem Gonvent zu Schweinfurt 
1533, ju Schmältaben E ‚ dem ve on * 


naumdrd 1539, Speier und genau zu Re⸗ 
genöburg, Rh ge und Arantfurt 154 und 44 
ya Wornis 1543 und auf dem 


BEE 


1544 war er, alö eter 


das gemeinſame Woh des Vaterlandes fördern. 
auf der Ruͤckteiſe von ‚den 31. Drai 1544, ward 
ec unweit Seinäheim im au, von dem Ritter Als 


brecht von Rofenb 


und de wegen alter 
Streitigteiten des \ 


biihen Bundes mit der Stat 


Nürnberg) in einem Walde überfallen, und gefangen 
fertgefchleppt or daß man wußte, wo er bin gefoms 
men war. Bergebenö zogen die Nürnberger mit Ges 


der mittenbergifchen Profefleren, Luther, Bugen 
Eruciger, Camerarius und Melandıtben, mit 
wegen Yoslaffung des ngenen; erit am 2, 
erbielt Baumgärtner nad) vielfachen, felbft vom 
gerfis enen Unterbandlungen, gegen Er 

Goldgulden und einer münpli —* 
Urfehde, die er dem Ritter —— mußte, ker 
wieder. Selbſt in Ki ar für die en 
während feiner Gefangen y.* Graufamfte Aabanı 
delten Mannes, gebetet worden *). Nach feiner Rüdtehe 
verbat cr ſich zwar fernere Berfendungen, wirkte aber 
defto eifriger in den erften Statsämtern, feit 1558 als 
Triumvir, für dad Gemeinwohl, und ftarb, wegen feiner 
großen Verdienſte allgemein verehrt und in vielen ni on 
ten betrauert, den 8, Dee. 1565. Unter den befondern 
Berdienften, die fih Baumgärtner um die Republif Nürn- 
berg erwarb, verdient der lebhafte Antheil == * 
werden, den er an der Umbildung der Trivial 
St. Egidien ni ein Gymnaſium und. öffentli ——— Bi: 
rium na Er ſchrieb Deshalb an Melancht 
ibn .. “nach Nürnberg zu sieben, richtete die une 
Lebranftalt nach deffen Ideen ein, und bewog ibn, 
nicht allein der Einweihung derfelben beizumohnen, fon 


waffneten aus, um ihn zu befreien; vergebens unte 
delte der Landgraf Philipp von Heilen, auf FE 


4) Sie find abgedrudt in Bausdorf's Leben 35 
©. 71 f., den u a som I. 1730, 
3. 3. Maver’s of — P. ‚Melanchthonis p. 17 * 
21, und 4 ı% felben Reben in’ Salıg*'s Hi. der 
augeb. 1 u. Ibft. feines vertrauten 
Freundes 7 Kaen ente er, nihr, indem er von 
98 ‚ denn ein Kind geworden.“ 
) Er felb — zen den Mapiftrar in Nürnberg geride 
teten * en Bericht von den Schidfalen 


rend feiner Gelingen Mi ae unter dem Titel: 
alt 


wie und Ne 
gefangen, vd in —* sung 
en frei und ehe 


fr bie den 2. 1505, ur um 3 U mittag 

upf „unter — meiner von Ye von 
* rg ledig gi vnd denſe bend von ihine mit 
53 Pferden bis vr ie * x —— 8 


er don mir —— uten glin 


cheim 1 
Ras 3 Bei, —* er [) RR in gie ef ba abe v 
26 * 
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d% mit einer Rede zu nen, und etwa 30 
San —* dem neuen Pet r * 


Antheil an der erſten eärlichen 
den Ki ion, und bewirkte, da 
— — * —— f 





——— durch ſeine e, und durch feines 
ſohns D. Georg Palma des I 
melde ide beide einverleibt wurden, den erften betraͤcht⸗ 
lichen Zuwachs erbielt. Daß Ich. Regiomontanud hinter 
laſſene Schriften nicht zerftreut wurden, fondern ın bie 
Stadtbibliorhef famen, bat man ebenfald ihm zu danfen. 
€r felbft widmete feine fparfamen den am lich» 
flen den Wiſſenſchaften, und dem Umgange oder der 
fhriftlihen Unterhaltung mit Gelehrten, denen er ein 
wahrer Mäcen war, und die ſich daber oft an ihm wen⸗ 
beten. Dieß erhellt unter andern aus den vielen Dedi⸗ 
fationen, mit denen er beebrt wurde. So bedicirte ibm 
48. Joh. Secerius eine griechiſche Audgabe des Yus 
«ian, Dagenau 1526. 8., Schald Heyden feine Mu- 
sicae orozeıwoıs. Nürnb. 1532. 8., Det. Apianus 
und Barth, Amantius ihre Inscriptiones s. s. ve- 
tustatis. Ingolſt. 1534. Fol., Bincentius Opfopdud 
feine Casligationes in orat. Demosthenis. Nürnberg 
1531. 8,, eit Dietrid Lutheri Enarr. Ps. Li und 
CXXX. Etradb. 1538, 8,, Melanchthon feinen Com- 
ment. de anima. Witt. 1540. 8. u. Arati paıwoueva, 
Basil. 1447. me Maius Scriptor. in acad. Witt. 
abl. propos. T. II. 1559. 8. u.%.m. Mit den genan⸗ 
In und vielen andern gelehrten und berühmten Vlännern 
deb In» und Auslandes unterhielt er einen vertrauten 
Briefwechfel, 4. B. mit Joach. Gamerarius, von dem 
135 Briefe in feinen Ep familiar. und noh 4 in 
Hummelii Epp. LX celebr. viror. ftehen; mit Mes 
fa ‚von dem 196 Briefe in Melanchth. Epp. 
Lugdun., 4 in Strobel’ö Beiträgen Band 2 und 
einer in Camerarii vita Melanchth, edit. Strobel abs 
gedrudt find; mit dem talidner Henr. Donzellinus, 
son dem in Hummelüi En LX ein Brief an ihn vor- 
Pomt; mit Veit Dietrich, Veit Ennius, Eoban Heß und 
Lens. Linf, deren Briefe ebenfalls bei Strobel und 
Hummel a. a. O. ſtehen; mit Paul. Eber, von welchem 
ein ausführliches Schreiben an ihn im Lit. Muf. Br. 2 
Rebt; mit Ulr, Sisinger * Croltii Comm. de Can- 
eellar. Biponticis p. 172); mit Caſp. Peucer, von wel: 
dem 6 Briefe an ihn in Strobels Difell, 4. St. 178 f. 
abgedrudt find u.m.a. Viele Briefe, die er felber fehrieb, 
find im Mfept. vorhanden; gedrudt wurden von ibm: 
Drei lat. Briefe an Veit Dieterih d. d. 17., 18. und 
26. Aug. 154, die Abfesung des Vaftor Hofmannd zu 
Altdorf betreffend; in Strobeld Beitr. 2. Wr. 383 ff.; 
drei fat. Briefe von ihm — an MM. Vitum Theodorum, 
Phil. Melanchthonem und ad D. Lutherusm. die 
er nad) der Müdrehr aus feiner Gefangenſchaft fchrieb, in 
Hummel neuer Bibl. 1. Bd. 106 Eine Nachricht 
(in lat, Spt.) von einem (wegen des Interims) wiſchen 


* 


* 
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Joh. Haricola, . 

in Riederer'6 Abhandl. aus der Kirchengefh. &. 112 ff. 
Ebendaf. S. 251 ſteht auh cin B ef von ifm an D. 
Chriſt. Tettelbach, onolzbach. Kath. Ein P von 
ihm über ein wegen des Ofiandriemus 1554 zu Ni 

per ir iſt — in Strobels neuen 
trägen 1. Br. 91 ff, € —— ihm an Nic, Ger⸗ 
belius ficht in den Epp. ad Marbachios p. 825, und 
ein lateinifcher an Brem vom J. 1555 in Etrobelö Mife: 
1. Saml. 172 ff. Auch im Leben Helingd von Zeltner 
und in Verpoortenii analect. ſtehen Briefe von 2 
Seine religiöfe Gefinnung aͤußerte ee ⸗ 
durch, daß er eine beſondere Sa batte, die er mit 
den Seinigen fehr oft zu beſuchen pfleate, und deren Dies 
lanchthon in vielen feiner Briefe gedentt *). Ein 

auf ibn geprägtes Schauftüd if abgebildet in & 
Vrüngbeluft. 15. 36. &, 137 in J. Camerarii narrat, 
de vit. H. Baumgaertneri ed. G.E. Waidau auf dem 
titelblatte, auch in Maldaus neuen Beitr. 1. ®, 233 
und ein Meines ın Wills Münzbeluft. 2. Ib. 34. Dre 
Gerähtnifmüngen auf ihn bat Imhof in feiner Samt. 
eined nürnberg. Dlünztab. 1. ih. 2. Abıh. 608 fi. bes 


fehrieben "). t (Baur.) 

. BAUMGÄRTNER, (Albr. Hein.) fnigl. jet 
Kriegerarh und Reſident im fränkiichen Kreife . den 
5. Vai 1743 in Erlangen, wo fein Boter Hoflapcirer 
war, befüchte die Schule, und feit 1760 die afademi« 
fhen Borlefungen in feiner ‚um fi sum Theo⸗ 
logen su bilden, Fu} tann 1763 al eifter nad) 
Regentburg und nad) Ansbach. Ald das Fürftene 
tbum Baireuth an Ansbach fiel, wurde er am 31. Die. 
1769 ald Secretär beim Lotto in Ansbach angeftellt, und 
entfagte nun der ogie gänzlih. Der Martgraf nahm 
ihn, da er fi in den mit dem Pefen und Uber⸗ 
fegen der alten Taftifer befchäftigte, 1774 mit nad Müns 
dien, und verfchaffte ihm aus der dafigen Univerfität ver 
fhiedene DManuferipte i Schriftfteller. Nachdem 
er 1779 den Charakter und . eined ſuͤrſtl. R ete 
halten hatte, wurde er 1783 zum Kaftenamtmann in b 
dorf und Berwalter in Uttenheim, mit dem Charakter ti» 
ned Kammerraths, ernant. Der König von Preußen 
beebrte ibn 1 mit der Würde eine Friegsraihs und 
— UnsBac, und Baiscuß worauf er 1797 

entbümern Ansbach und Baireuth, er 

feine Stellen in Baierödorf niederlegte, und als erfter 








Sammeramtmann zu Erlangen nach # 409. 
Im gan 1803 wurde er, mit B ti ner gan⸗ 
im 


6) Joh. Fabrieii Disp. de ecelesiis dome 
Amoen, ıheol. p. 34 g 
B. Baumg. Nov. 1565. 4. Seip. 72 3 
Haumg. ıh. 1603. 4. Adumi Vit. Ictor. germ. p. 78. 
dorf hist, Lutheran. Lib. II. Sect. 30. F. 180. Freheri theatr. 
. 351. I. R. Morb's Lebenébeſcht, von merfm. Nürnbergern, 
Sürnd, 1796, ©, 126, Bi: und Nopitſch a.0.0,, wo noch 
diele andere Quelca a iefen werden, 


rn 
. Sept. 1809, Mit dem 


12.; aus dem En nd. aber: die — von et 
Wär. 1781. Fol. m. Kpf. Das meifte Verbienft ers 
warb er fi die volltändige Samlung aller Kriegs⸗ 


rg der egifchen ald taftiichen 
nhalts, aus dem Griech m. Anm, und 19 Kpf. Frans 
fentbal und Mannh. 1779. 4. Seine Ülberfesungen find 
fan © richtig, F micht. zn —— -. teut⸗ 
n Sprache, gehörig angepafit. ie Ynmerfun 
enthalten N Be m Gründliched. Unvollendet ich 
feine Geſchichte der Götter und —— Helden Grie⸗ 
—— und Latiens, wovon 1 86 zu Erlangen, 


riechen, ſowol 


3 Hefte in 4. m. Kpf. herauslamen. Handſchriftlich hin 
terlieh er eine Überfehung "der — otifer und 
eine Gefchichte und Statiſtik des Bai . Bur 
allgem. Lit.⸗Zeitg. lieferte er — — ®, ur.) 


Baumgarten (Conr.), f. Wolfenschiese. 
BAUMGARTEN ( iegmund Jacob) gehört unter 
die audgezeichneten Gelehrten feiner Zeit, welche mit dem 
Hauptfi fat, zu welchem fie ihr Beruf beftimte, eine febr 
Bil und dabei tiefe und gründliche Kentniß anderer 
Faͤcher verbanden, auch bei einem fehr ſchwaͤchlichen Körs 
E im raftlofen Arbeiten faft unübertreflich waren, Die 
Geſchichte feines du Lebens ift, wie bei den meiften, 
befonders alademiſchen Gelehrten, ſeht einfach. Derfelbe 
Ort, wo er feine Bildung erhielt, ward in der Folge der 
Scyauplas feiner hoͤchſt vielartigen Thätigfeit, und fein 
Yen eb Leben endete eben da, wo einft fein höheres 
tiftiged Leben begonnen hatte, Dieſer in der That durd) 
n in jener Periode ——— —3 war Halle, Von 
ba aus hat er ald Schulmann und Prediger, dann 
ei afademifher Docent In ald Schriftiteller in 
en Nähe und Ferne drei Decennien hoͤchſt ſegenreich ge⸗ 
wi 
Er war der Sohn Jacob Baumgartend, welcher 
feit dem 3. 1697 ald erfter Infpeetor an dem von U. 
Franke geflifteten fönigl. va ium, Kar als 
a u Wollmirftädt, zul in ftand, wo 
er 17 * jedoch in drei gel gele ” —— fortlebte, 
unter welchen der jüngfie Alexander Gottlieb N? folgenden 
Art.) ſich ald Philoſoph ausjeichnete. Der Ältefte, von 
dem bier die Rede ift, war ibm zu Wollmirftäde im I. 
1706 geboren, und vollendete feine von dem gelehrten 
Bater erhaltene Vorbereitung, e deffen Tode auf dem 
Halliſchen Ava: ium; bei die Univerſitaͤt, uns 
——— Kla "ra Waifenhaufes, und 
ard 1726 —— der lateinifchen eh e, wo ſich 
N fen Mal unter ihm eine Ulassis selecta e. 
3 ward er Adjunct deö jüngeren Prof. G. A 
amte; 1730 Adjunet der heo'egifchen 
er im 3.1734 ald ordentliches Mit⸗ 









*) Mener's bivar. — von aneb. Gel. 6. 7. Bodes 
Almen. ansb, Bel, 1. Tb. 4 gel. Balteuth 
1. 2), 72. Wügen, Lie.» tg. —S 
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n 
mehr Auditoren umgeben. Selbſt oft 
i waͤche —— Ihe Aur ſelten darin 6 


emmen, 

ei um Eu vos Bier Oi Getieägeichrten um 
fein Berdienft von die au ‚’ 

man vor allen Dingen die Zeit, in weldye feine Der 

pain fiel, ind Auge fafen. In der Spener Bram 
tif ah en war er erjogen. Daß, —— J 

e Stelle einer isfindigen un 

—* eine mehr bibliſche und Drartifche 

weife, nicht nur in die Kirchen und Schulen P 
dern ſchon auf der Uninerfität den fünftigen Volls⸗ 
eheern eben fowol eine Richtung auf wahre eit, 

ald auf Gelchrfamteit zu geben, mar in feinem ip 

vortreflih. Aber es ward au m gr ne und ge⸗ 

mißbraucht, und ob es glei in — — 5* ietis 

ftifhden Schule in und aufer ae 

gelehrten und tüchtigen Maͤnnern nie 

doch bei vielen andern das eigentliche Din d 

vielen, zum Theil aͤngſtlichen Anda 

übungen offenbar beeinträdtiat, 9 Shell ve ug min 

eine Gerinafhäsung aller der * 

Gelehrfamteit über, die nicht etwa eine hai Se 
Here auf das Bibelſtudium hatten; beſonders a 

* ildſophie, die man, weniaftene wie fie Ehri es 

Wolff lehrte, fogar für gefährlich erklärte, . Selbft die 

meiften damaligen Hallifchen Theologen, waren von einer 
ewiſſen Erſchlaffun —* eng it deb Geifted nicht 
i zu fprechen. bohe Zeit, daß * Mann 

auftrat, der mit echter —3* YA einen 

tbum ded Milfend, einen iu pbilofi 

Beftimtheit der ee, Präcijion im Ausdr 

Ordnung im Vortra ———— und ſelbſt —— 

liche in Rede und rift am feftere Regeln band, ohne 

die es fo leicht in eine bloße Wortfüle ohne Gediegen⸗ 

beit der Gedanken echt. Diefer Dann ‚Baums 
arten! Er hatte die 46 — nicht vers 
dumt und ſich von dem Formellen derfelben, namentlich 

* zergliedernden und —9 — 

— —e * u fehr hervor, da 

in ihm * er dachte 3 Die n 

und Tabelle‘ ruͤ it 

nur durch eine zu ſclaviſche Nacha er Methode, 

namentlich; in Predigten, ward en hie: ir * 

Verehrung, welche ex von feinen 


e 

bei einigen, „A ine — 
re * 58 =: miche 

u in und felbit die Sti an ee und — * 

ges Höfteln auch dies —* nach!) -unserb 

mar. Nach ſeinem Tode zeigte ſich dieſe — 

nicht nur in der Herausgabe feiner meiſten Vorlefungen, 
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mm vorzuͤglich auch in der diplomatifchen Genauig« 
en es dazu mehre Hefte verglich. 


Übrigend waren fi feine Verdienſte um einielne 

ie nicht gleih. Als Dogmatifer 

"über die Gränye. deb — der 

4 Aa Wiſſen mitte her 

rfchung. fogenanten haͤretĩ⸗ 

n ftellte er in ihrem Lehrbegriffe ſcharſſinnig 

a ae fc er als vor ihm G. Arnold. 
2. er 





€ 
Als Ereget itgenoffen, Ernefti, Heus 
mann, Midarlid Vater und Sohn, nicht gleichzu— 
ftellen. Sein Lehrbuch der Hermeneutif acht nur we— 
nige Schritte weiter ald feine Vorgänger; die Präcifion 
Bei immungen und der Aufitchlung des Streits 
in feiner Polemik unübertrefflib. Im der 
Moral mochte ihn Mosheim am feiner Weltientnif 
und im Stil übertreffen; an Beftimtheit und Strenge der 
Begriffe it ibm Baumgarten weit überlegen. Noch 
nie vielleicht die Sittenlchre des Evangeliums fo 
il iſch behandelt, ohne daß gleichwel der eigen⸗ 
ar rafter derfelben und der religiöfe Dialekt 
unde verwifcht wäre. Auch in der game Anzahl 
tbeologifher Bedenken, melde er Namens feiner 
it ald Gutachten über Gewiſſensfaͤlle außfertigte, 
et fi fein Scharffian, wenn gleich die Urtheile 
sit Den Charakter der firengen Schule, in der er ges 

et war, am ſich tragen. 

Neben der eigentlihen Theologie war Literas 
tur und Gefhidte das, Worin er am meilten lebte, 
arbeitete und leiſtete. Früh fhen batte er fidy eine fels 
tene Büchertentniß erworben, auch früh angefangen, fich 
in Befis einer Bibliothet zu feßen, weldye nad) und nad) fo 
anwuchs, daß der Auctionsfatalog eine Reihe ftarfer Bande 
einnabm, So hatte er ſich felbit sum großen Literator 

ebildet, dem nicht leicht etwas fremd war, was das 
Inland oder Ausland von merfwürdigen Produften beſaß, 






der alten Spradyen, machte ihn au hiekt, 
t be einiger größeren, aus dem Engländifchen 
ſchen überfesten, Gefchi bmen. 


auch von den En wieder benutzt find. 

diefen führte er die Aufficht Über die teutfchen Ausgal 
von Niceron, Lenglet du Fresnoy, Ferreras, 
Rapin, Bougtant, und die Lebensbeſchteibungen aus 
der britifchen Biographie. 
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und Großes leiftete, ausging, was 
n 








ſchon abnete, aber bei der natürlichen Vorfiht um 
Schuͤchternheit nicht laut werden lieh, daß Vieles in der 
Theologie und ihrer Geſchichte auf unficherm Grum ruhe, 


fprad) der gelehrte Schüler laut aus und hatte den 
ſich fein Anfehn des Alterthums oder deö bloßen, ale 
fam rg Herfommmens beftimmen zu laſſen, wo 
die nde dafür nicht haltbar fand (Meht darüber in 
dem Art. Semler). 

Baumgartend arbeitwolled Leben endete am 4. Jul. 
1757. Er erlag fhon im 54. Jaht feinem geſchwaͤchten 
Körper. Die von allem dufern in entfernte echte 
Frömmigfeit, die aus feinem Leben, wie aus feinem Ans 
geſicht ſprach, die Humanitdt und Milde feines Charak⸗ 
ters, die, auch bei abweichenden Anfichten und Meinungen, 
ja wol felbit erfahrenen Siränfungen, doch fletö erhaltene 
Collegialität, erwarben ihm fern und nah e Ah: 
tung, fo wie feine feltene Gelehrſamkeit den Ruhm, nicht 
blos im engen Kreife der Univerfität, fondern auch der 
ganzen Gelehrten: Republil einen hoben Rang eingenommen 
u baden. Nach feinem Tode fammelte man forgfältig 

lcd zum Drud, was er num nicht mehr mini vors 
tragen fonte. Die efungen über die Glaubens 
lehte und die tbeologifhen Streitigfeiten erhiel⸗ 
ten durch Semlers vorangefhichte Abhandlungen einen 
noch größeren Werth. Wenn viele der Baumgarten 
ſchen Sceiften jest vergefien ruhen, fo bat er died mit 
den meiſten Scriftftellern gemein, deren Periode eine andere 
nod) reichere an neuen Beitrebungen und Leiſtungen 3 
fuͤt ihre Zeit haben ſie viel, und wohlthaͤtig gewi 

Eine duͤrftige Lebensbeſchteibung Baumgar- 
tens nebſt feinem Bildniß, findet ſich in Bruder’s 
Bilderſaal. Auch Semler gab — ſeinem Tode 
eine nicht befriedigende Lebensbeſchreibung faſt 
mehr noch und Intereſſanteres, auch Baumgar- 
tens häusliche Verbältniffe, enthält Semler" 
biographie. Hiemit vol, man in meiner Scheift 
Univerfitdt Halle nad) ihrem Ein auf geleh 
praftifche ae beionders ©. LXX | 

AUMGARTEN (Alexand. Gottl 
den 17. Jun. su Berlin, wo fein Bat ch 
diger war, geboren. Grin fähiger Kopf und 
Geift Außerte fich früh, und wurde von feine 
bis ind adıte Jahr acbildet, ald er ftarb. Aufden Schus 
fen in Berlin brachte er es zu einer vorzüglichen Fertige 
feit in der lateinifchen Dichtfunft. In —* ſtuditte er 
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bie Philoſophie unter Wolf, und die rer unter 
einem Bruder, Als Magifter bielt er le Bors 
efungen mit großem Beifall, wurde dafelbft a take 
her Proſeſſor der Philoſo pbie > aber erhielt er die 
ordentliche Lehrſtelle der bilofep e zu Branffurt a. d. O. 
Seit 1751 war feine koͤrperliche sefundbeit durch anſtren⸗ 
ende Arbeiten und Drangfale des Kriegs zjerrüttet, und 
behrre nur auf kurze Zeit zur. Er ftarb den 26. Mai 
1762 mit dem Ruhme eines ſcharfſinnigen Denkers, umd 
feinen Zergliedererö der Brariffe; wodurch er der Molfie 
ſchen Philofophie meht Deutlicht eit und Präcifion gegeben bat. 
Er fchrieb Annotationes in Logicam 1761. Metaphysica 
Halae 1739, 1743. Eberhard hielt es für das befte 
ge dir ——— —* * ed 1783 — 
neu aufleg e 1740, 61. 
Allgemeine — ey liefopbie ne 1760. 8. 
Annotationes in jus naturae. Er ift der Erfte, welcher 
die Afthetif unter dieſem Namen nad) Wolfifcher Methode 
bearbeitete, wozu Wolf ſchon die e angegeben und 
wovon er die Grundriffe in feiner Diöputation > non- 
nullis ad Poema pertinentibus Halle 1733. 4. zum 
Theil entwidelt hatte. Das Le ren, Aesthetica 
Pars I. Frankfurt a. d. O. 1750. 1758, 8. ift 
von ihm nicht vollendet worden % Tennemann.) 
AUMGARTENIA babe dem Bf. der fieben: 
—2* Flor zu Ehren eine Pflanzen ⸗Gattung genant, 
Sabillardiere Borya genant hatte, da diefer 
Bam fhon von gen ie eine ganz andere Gat⸗ 
9 beftimt war, Diefe ge su den Sarmentaceen, 
fh in der 6, LinnÖfchen Klaffe, und ift mit Johnsonia 
und Xanthorrhoea verwandt. Char. Die Blüthen in 
Knöpfen, von Bracteen umgeben. Die Eorolke trichters 
förmi femig, mit fechötheiliger — die Staubfäden mit 
lumenröbre verwachfen. Die dreifäcdherige Kapfel 
enthält, von Bracteen umgeben, in jedem Face nur 
wenige Samen. 1) B. itida, mit ſehr em wur⸗ 
senden Stamm, nadelförmi - Blättern, furiem Blüs 
thenftiel, eiförmigem a art. (Borya nitida La- 
bill. nov. holl. t. In Neur Holland. 2) B. 
haerocephala mit kn eradem * langen 
uͤthenſtielen und kugeligen ſchen. Im Neu⸗Hol⸗ 
a wen ar er 
a BAUMHOLZ nent man Biegen Holzarten, welde 
aus den Samen 5* hervorb nn die ci Dad 
nur einen Stamm Scyaft haben. Dan tbeilt da 
Baumboh ab: in Bäume der erften Größe, die einen 
* Stamm von 30 Fuß, der zweiten Groͤße von 
— * und der dritten Groͤße von 10 Hoͤhe 
pr Laurop.) 
BAUMÖL (Dlivenöl, olenm olivaram). 
reinſte und befte von weißer Sarbe (weißes Baumdl), 
von gelbl — (aeneneiit ) Ale 
der ganz frifchen Früchte, ven Die Euro- 
war der kleinen, —— Mensen 
de (Aglandau) zum Imn von ſelbſt aus, 
oder wird en gelindes Preffen zuerft gewonnen (Jung- 


orya sphaerocephala 


fit aud dem reis 





* Baum 2 » i 
Sale 3 2 ick Leben und Squtien von 5, ®, Maier, 
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eendl). Schon weni vom flätfern Drude 

Be rt, a fü d fichgcn ** Dal and 
un m en “ 

fodyenden ausg — Baumdi. 


Das * Ay den ® dickli 
—— x un, wien Gerade und ame Gerömate 
ient weder noch, viel weniger ne 
gebrauch. En — "das Ol wei % —2 u 
—20 oder — d 


an; geruchlos, und — * 


ſch —* Fon bei 299 8. ; “ 
nigen Talgmaffe gerinnen, Mr eren einige 
heile Öltropfen ftehen bleiben, und auch bei —— 
Wärme über ein Jahr unverändert nalen & 
brent ln; einer heilen Flamme ohne Rauch und lbels 
geru Ganı rein und echt wird es fi, zu Illmjen 
mit 2 Dr, flöffigem falpeterfauren fülber oft und 
lange genug zufammengefchüttelt, fogleich und 
am andern Tage zu einer Maffe erftarrt ſeyn. es 
meine Baumdl fann durch Raffiniren init Se en⸗ 
pulver mehr oder weniger gereiniget, und veredelt wer⸗ 


den. — Gam, ſchlecht ift alles zu alte, u ramzige, 
misfarbige, —*5 riechende, und ſcharf bitterlid ſhmel⸗ 
fende Dlivendl, dem indeß ebenfals vie Manntohle 
Farbe und Geruch benimt. — Verfaͤlſcht - Bros 


vencerdl mit Mohn⸗ Nuß⸗ oder Buchöl, wie eft 
BE 106 den — ve einer — 
kochung, das Ihe eine aber mit = oder 


St eine, deſſen — jene des zugeſetz⸗ 
En ndld anzeigt. — Vergiftet wird es theils durch 
Aufbewahten in bleisinnernen, oder bleiernen unfaubern 
ſchon oberflächlid orydirten * * * i 
darin an der, ne weiß zu 
um das ranzige heller und tier w —* chen, 
Vermifhung und gelinde Digeftion mit "Bicweiß ꝛc.wo⸗ 
von ed aber eine gigene widerlihe Süfigfeit erhält, 
Indgemein auch fchmieriger ausfällt, und, nachdem man 





el de ig und bi Sa 
er —2 men —ã ie hen 
ſcheidende mit Hahnemann' € einen 
dunfeln i det. * us A 8 auch, 
an warmen in umreinen fupfernen 
Gefäßen aufb leicht Grünfpantheile anzie 
en einen Berbfüht£hen ps Sutaeküund Kam, 


—* ein s. 5 mit ſchuͤtteltes 
Ol gelegter a Stabl iner Hin oder 

4 ſich rue, —* — — wird auch 

von sugetropftem vod ium blau m. „ 

Braconnos —* dab O * durch 

fen bei — 6°. 6° Pe in —— 

welches bei—10° C. noch —* Fe u 

28 weißen, (änzenden, feften, bei 

&o son Diefem em getrent, gerint es in ke aid nr 


. BAUMÖL 
ed aus Stearine und Elaine. 


it viel er Salg, und gibt 
ale das — we aha 















don : eben * den Bar 
n eigenth alze darftellt, und fhwefeldlige 


Olivenöl entzuͤndet ſich 


— Seine entfernten —— find na 
Gap Puffac und Ihbenard: 77,213 Koblenftoff, 13 

und 9,427 Sauerftof. U 
— Verhoͤltniffe deſſelben f. unter dem Att. 


 Arıneifunft macht reines, unverdorbtnes 

rige Fettole entbehtlich. EB fpant ab, 
peicht, haͤlt Reize ab, buͤllt ſharfe Stoffe 
von ihrem natuͤrlichen leime entbloͤſte 
lüpfrig. Mehr davon wirft ſchweißtreibend, 
aber auch emetifh. Man läft «6 


— Asgiften reichlich trinken, und in 


e wend, leicht 
bei atlen verfhludten 


us, Bolvulus, bei eins 
Brüchen für fid) innerlich, und duferlih ald 
m warmen Einrelben; in frampfe 









13 —— ic, in 







in 

als Heil gegen die Peſt, 

pe bier fpäter auch von Berthold und Bald 
in zugleih an nen Öleinreibungen waren oft 

bi, und mandmal fogar ſchaͤdlich; beim gelben 

— — — — — — er u 166 “ 

. Se Braccnnet, — Auen, de ine za. 
x, 18 = RL RN RN Anal 335 

* 5. und in 
Ber dyem. und Ph. Di, 539, WI. 401. VIL. 155. 264. 367 «x. 

















BAUMÖL 


foflen fie mehr gewirkt haben; neuerlich bat man 

als propbylaftiiches und Guratiomittel gegen a 
lachtrantheit vorgeichlagen. In Wurmfranfheiten wirft 
das Baumdl vortreflih, it aber bei anbaltendem Ges 
brauche mit gewuͤrzhaften und bittern Dlitteln zu verbin« 
den. Noch nüst es, Auferlid warm eingerieben, bei 
Trockenheit und Anfpannung der Fafer, aͤußerlich trodner 
Entzündung, topiſchen Schmerzen, frampfbaften Zuſam⸗ 
mensiebungen;z "bei Katalepfis, Ketanus und 
Preumonie und Enteritis, Sontrafturen, Steifbeit der 
Muskeln und Gelenfe, bei Trodenheit der Geburtörheile 
kreifender Frauen, bei chroniſchen Kautfranfbeiten, wund 


—— — — — un 
en; zur noch möglichen Ze vo fenges 
ſchwuͤlſten mit Kampber, neben yedfilberf Eins 


reibungen in die Franfen Schentel bei — do- 
lens, geaen Haut und Bauchwaſſet ſucht bei noch gang- 
barer und nicht zu ſeht erfhlaffter Haut; in firen bei 
Stublywang, Vergiftungen, Kothverhaͤrtung, 
den, Ascariden ıc,, ju Einfprisungen in die 
bei Iſchurie von Franfbafter Verengerung des 
halſes ꝛc. — Man beitzeicht damit Hand und Inftrus 
mente bei geburtöbilflihen Linterfuchunaen und Operatios 
nen, fo wie chiturgiſche Wertzeuge überhaupt, um fie 
leichter und weniger ſchmerzhaft ammenden ju fünnem — 
Die innerlihe Gabe des Baumoͤls ift verbältnigmäßi, 
4, 2 und mebre Ibees oder Speifelöffel bis zu + ja Hi 
Pfd., in großen Gaben, zumal bei Vergiftungen, ın ber 
Zobſucht ꝛc. — Man gibt es entweder allein, oder mit 
Schleim, Zuder u. a. füßmilden Zäften, su Emulfionen 
mit gleichviel Mandelfbrup und weimal mehr gewuͤrz⸗ 
baftem Warler; zum dußerlihen Gebrauch mit Ammos 
nium, Kampber u. a. flüchtigen Mitteln. Ubrigens dient 
ed mit MWeingeift sum Vehilel vieler aͤußetlicher Einreise 
bungsmittel, fo wie sur Bafis vieler Salben, Yinimente 
und Pflafter, zur Bereitung der gelochten Öle ıc. Sein 
Speifegebraud) ift befantz als ditetiſches Mittel gehört 
es, wie alle fette, zu den ſchwer verbaulichern +). 
Techniſch wird es gebraucht zur Bereitung der reinen 
Ölfeifen, dad Trefterndl p Schmierfeife, zur Eindlung 
ded Schiwarzlederd; gutes Baumdl, um anzenfäfte 
vor Gährung, Fleiſch ım luftdichten Gefdjirren vor 
niß, Eifen u, a. Metalle gegen Noft zu ſchuͤtzen, mit 
Schmirgel_zum Abfchleifen des Stahls, und zum Brons 
iren ded Schießgewehts zc., su Zeichnungen auf Stahl ıc.z 
der Färberei und Gerberei, bier 1.8. um Sränfen 
des Saͤmiſchleders, sur Fertigung des alafiscen nde 
fchublederd, und zu einer Art Pergaments fhaute ), 
zum &infcmieren des Saffians ıc.; mit Wachs zu ana⸗ 


+) In der Thlerhellltunde wird das Baumel duferfih als 
Hmeidigendes Mirtel gu Salben und Fi 1, innerlih ats 
urgiren erregend angewandt. Man geb: 66 erben 
innerli in Foliten, Überbaupt und ‚ven ji viel ver 
fludtem Sande oder von Gedaͤrme 1; beim iu 
Koliten mir Berftopfung von ju häufigen trodener Körner 
fruͤchte, Mehl oder Spreu, welde Im Panſen aufguellen; fo mie 
au bei iu Sclunde feitfirenden fremden Körpern, äuferli 
&# in Sinftiren bei Berflopfunnen angewendet. Einen Pferde 
gibt man Paron innerlich ein balbe+ bi6 vanjes Pfund, und einer 


Kub von einen: bis gm gmei oder drei Pfund auf einmal, wenn 
man ein fehr dünnes n erzwingen will, (Greue. 


wird 


BAUMSCHLAG 


komiſchen Injektionsmaſſen ıc. In * Kirniffen, 

Laden, Kuͤtten iſt es nicht trosfnend genug Beiler ta 

ed ald Zuſatz zu den blauen Drudfarben auf Baummwo 

lenſammet, u. a. Baummellen= Gerwebe. Übrigens dient 

es zum Brennen und Erleuchten; fein Ruf aber zu Sams 

penfchwarz flr Firniſſe 1. (Th. Schreger.) 
« Baumrinde, f. oben Baum. i 

Baumrinden-Papier und Baumrinden-Zeuge, ſ. 
Papier- u. Leinenmanufakturen. 

BAUMSCHLAG nent man in der Natur die Bes 
laubungsart der Bäume, und in den seichnenden Künften, 
die befondere Art und Weile, die Belaubungsmaffe der 
Bäume, infofern fie aus Blättern befteht, kunſtgemaͤß 
darzuftellen. Diefed -ift die eigentliche und ag Bes 
deutung des Worts, bei welcher wir bier ftehen bleiben. 
Andere 1 daſſelbe auch noch in einer ungewöhnlis 

v Bedeutung, in weicher fie die ganze dus 

ere Geftalt der Bäume überhaupt, insbefondere aber 
ie —— der Hfte und Zweige derſelben darunter 
* n. 


Das Erſte, was der Zeichner bei dem Baumſchlag 
su beobachten hat, iſt, daß die Darſtellung der Natur 
angemeffen fer. Hier aber ift vorzüglich dad Charalte⸗ 
eiftiche der verfchiednen Baumgattungen zu gr 
was fih in Anfas, Geftalt und Gruppirung ber tz 
ter und in den Licht» und Schattenmaflen derfelben zeigt. 
Mit Hadert, nehmen wir drei Hauptgattungen des 
Baumſchlags in dieſer Hinfiht an, je nachdem bie 
länglide, die edige oder die runde Geftalt die Grunde 
lage bildet, Kaſtanie, Eiche und Pappel werden ald 
Repräfentanten diefer drei Gattungen aufgeftellt. Bedentt 
man nun, daß jeder der einjelen Zuͤge, durch welche 
der Baumfchlag hervorgebracht wird, mehr oder weniger 
in die Länge geogen werden fann, daß ferner dieſe 
Züge im Derbä iniß zum ganen Baume größer und 
Kleiner fenn fönnen, fo wird es einleuchten, auf wie 
mannigfaltige Weiſe jene dreifache Art des Baumſchlags 
modificirt werden fann. ferner find nicht nur die Grade 
der Näbe und Entfernung, in welder der Baum darges 
ftellt wird, fondern auch felbft die Jahrszelten und die 
Umgebung des Baums zu —— welche beide 
die Form und Farbe der Blätter abändern. 

Eine Darftelung ift aber nur kunſtmaͤßig su nens 
nen, wenn fie das Einzele durch den aͤſthetiſchen Eharafs 
ter des Ganzen beftint. Das zweite und höhere, 
oder die eigentlich Afibetifche Forderung in Hinſicht des 
Baumſchlags ift daher diefe, daß der Baumſchlag ald 
eingeler Theil eines Ganien der beadhfichtigten Wire 
fung des Ganzen, in welcher derfelbe vorfomt, gemäß 
fey. Diefe Funftmäfige Darftelung dee Baumfchlags 
fann  d 
einzelen 
irft werden, da 


(ätteer einer Baumart, fondern nur badu 

ß jenes Charafteriftifche derfels 
ganzen Maffen auödrüdt und 
‚ aufgefaßt, und durdy gewiſſe, dies 
ende Züge dargeftellt fo. Diefe 
ung aber findet überhaupt bei allen Ges 
a Et welche Theile enthalten, die fo flein 
nd, daß ſie mit dem Ganzen in feinem für das Auge 
faßlichen Verbältnife ftehen, wobei natürlich auch die 
Augem. Enchelop. d. W. u. 8, VIII. 
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ige 
nicht durch die genaueſte Nachbildung der 
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äufert Größe, weldhesdet Smile dem Aanıch Bilde 
gibt Format), zu berükjichtigen if. ie 

nad) auch Grade, in eier GE 5 J a 
tee mehr oder weniger d 
einen großen oder Fleinlichen 







3 





tung des Ganzen 
= erftere rg iſt —* J— Rn liche Aus⸗ 
ildung, aber auch © d t und 
der Formen nt — ua im —— 
wahrnehmen laͤßt; bei eb ſich vom ſelbſt 
daß nicht der Baumſchlag allein den 
Baums darſtellt, ſondern daß ſich 
arg rg fo wie ” der ft und 
9 der und Zweige und in der Größe und 
der. Partien aus ft. übe: end ift die Da 
idualität des F 











BAUMWOLLE (Samenvolle). In Beziehun 
auf 1) Naturgefhihte, Kultur und Handel, 
Diefed überaus nüßlihe Naturproduft,: welches aus den 
Samenkapſeln * anzen, Stauden und Bılume,, 

e 


die alle zu den e Gossypium in der ſeche⸗ 
sehnten Sinne Kaffe Monadelphia 9 , F 
rg wird, fomt in allen Welttheilen u Its 
vor. “ ——— 
Der Geſchle ralter beſteht in dem dop 
Kelche, wovon der dufiere ig, der innere abe 
nfmal geradt it. Das Blumenblatt ift in 3 
entige Abfchnitte bis an den Boden ilt, Di 
einige die "Sro \ nfblätterig —* 







a 


lay * In 
fe gehuͤllte Samen . 








enthalten in. A fe Sieh) 
——— 
e eingefocdht, ſind 


el bei fAunenden 
t er Air obiefen 
Miſchung a groͤßtentheils we 
digen Unftänden wirffamer feon,. 
davon 


Semina 


ulfion 
Th. 


1,2 


—F ER 
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ja Bart: + Fuß tief untergepflügt 
3 Ne en —* — Veran Rene sale — fg 
—— 9 fraute; im Anfange red Au ee man die zu früb 


Stäng I big e 
aufgefäpflenen € * Fl rig ab. “Jeder Stä —— 


ſn. 8 d 
Pe als * Heine Mo © — — 


melt. Bei feuchter Witterung, oder — des 
Nachts ſtark scan bat, laͤßt ſich die Wolle am reine 


eich, zer Ar ob. die — 
ter, als in einem ſchon 
rm weil in 







ften aus den Kapſeln ziehen. Die in den erften Tagen 
= e an. Man macht Löcher, geſammelte iſt die Belle, die folgende ‚ und 
1 bit adıt u nei mc die leiste oft unbraudbar. Mit dem Ende 
€ unbeftimte dl i Die berd hört die Ernte auf, die Wolle wird entimeber in 
inf bis ae gewachſen find den SKapfeln zu Marfte — >. vor . 
supft, fortirt und —— Arbeit, 
Ar ne Bor ‚ die um fo notbwendiger ift, weil die man mit der roben Zune vorzunehmen 


dem Früchte tragen, ÄÜR das Abfondern der anbängenden Samen, 
un die, Elle ber 4 Fuß Si may, geſchieht mittelft einer Ma yo die, 
t, 2 ange weniger bequem, und doch ma aus zwei über einander liegenden Cylin 
feon würde. — Bu i guten Forts ftcht, welche mittelft ineinander greifender 
nl, daß dad um die Stande wachſende und einer Kurbel mit der Hand in Beweg sung 
forgfältig auögerottet werde. Die bäufigen werden. Beide Cylinder oder Waljen 
| je gut, wenn fie ni beftändig anhalten. wei Pfahle beſeſtigt, die in einem ziemli Ri 


2, am 















en 
füffen die Monate März und April, worin eingefügt werden, — Die Walzen macht man entweder 


febr trocken ſeyn, . wenn die von polistem Stable, oder von B ols; fie füns 
eckt * nt fen —* — nen nach Belieben naͤher an he a —* aus⸗ 
aude, zu erneuern, ſchneidet man fie ale einander getrieben werden. beide dd * 
bis auf die — ab, die alddann Arbeiter die Baumwolle hindurch en, wobei 
t. it tragen drei» oder Game abfondert. Diefer wird tbeild zur au 
felöweife auf den igen hoben, theils dem Rindviehe zu ——— 
haben. — Nah aͤcht olle wird, wenn fie t, und gut — 
rothgeſtreifte, sim: in groben Decken von Ziegen⸗ und andern Haaren ſehr 
red Bauis und feſt zu Ballen von 3 Sup Länge, 14 Fuß Breite, und 
—— gle Fuß Dicke eingepackt. In einem folden Ballen 
€ 


Staͤ rd zu finden ſich etwa zwei oder 3 Centner. 
eines Tauben» ui —* A ** ——— ger: der Se enden 
m * n ende drei Haupt — e vor 
weiße Wolle ft = = Weſtindien, I mie Im 


umwolle ift. an von Europa aus: A) die Seh m 3 * 
ee ung um die Witk [ers C) die niedere Baummollenpflanze, 
Zeit d 3 ſcheidet A) Die große Baumwollenpflanye md 
a Wolle von dem Samen, den fie bededt. vornehmlich in * a und Oftindienz; fie erreicht ei 
e wird mit Hilfe einer re s baumartige Höbe bis 20 Fuß, und nicht fin 
et. Es iſt dies eine —* auch die Stärfe u "einheimifchen Eichen, die 


von hartem H Krane ge diefed Baumwollenbaumes ſchlingen an einander, 
‚ 18 rien W 1. una Ruin tiefe die Blatter find dreitheilig itten, rund, und 
Mm at 1 den, enden in Spisen, falt: wie die Blätter unferer din P 


den 
ihnen; ald nötbig doch find fie nicht fo haarig. Die Hüllen und die t 
) —* pe ni viel 5* und dicker, als die von der mittlern 
wenn aumwollenpflanze. Jener Ba npflanze gleicht 
in Wahsthun und Bef haffenhen der aum, 

Sie ers welcher in Levante angetroffen noied, 
— ht Die TATEN 

da orüglich auf den Antillen wo 
Bis, . a ar Fuß; baufig a X mid de noir 
angetroffen. Am die Ernte bei diefer Baummwollengats 
8, wid im sung ergiebiger zu machen, befchneidet man diere = 
lange alle zwei Sabre einmal. Die 


ide, aber Art 
dünner 8 u — 2 fichen fait gerade, und find von Blättern umgeben, 
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welche unfern Beinreben- Diäten gteihen,, aber rer von 6 68 Re "Stamm 
und me von He mer E lin Buftande er a obige ———— d, AR. 
erfcheinen fie beach n. De Slomen haben fünf gelbe ausdauernd. Die 3 tter find in fünf %a n 
umgekehrte Blätter, welche einwaͤrts mit er igen —— zugeſpitzt, und endigen * Auen 
Strichen verfehen ‚find. r Kelch ruht auf fünf a Borfte. ad von Rohr foll die 

nen, barten und Ks en Blättern. Der Blumen» frautartigen und baumaztigen Ad am — 
griffel bildet einen of der in eine Spike endigt, 0 die Samenförner, deren Figur auf die gute 

und nach und nad) e Größe einer welchen Nuß er Fhaffenheit der Baumwolle einen ve einap. babe, 
reiht: Unfänglidy R diefer Knopf gruͤn, wird * ſich — 

nachher u; und bei völliger Meife * * t ſchwa 3) Die Barbadenſiſche ——27 (am 
Diefer Knopf ſchließt die Baumwolle in Gier ke (Gosaypiam Barbadense). " &ie sidinet ji 
mittlere Baumwollen⸗ Pflanze gibt in — jweimaf der vorigen dadurch ‚ah die Blätter in —* 


des 3* Ernte. pertheilt, —* u rtö am Stiele mit 3 
C) Die. niedere Baummollen= Pflanze, wel SR, ler Schwarz —S fü 
de a ——— 4 Neapel und in * Ur mwollen » St 
angeme “ euro päifchen maten angetroffen wird u in fo wie dadurch re per. In in, 
ift ein © Strauch, der nie über zwei bis drei uf die Samenfärner nicht an der Wolle gen. 
ch a Es —— ihn eine roͤthliche, tauhe Rinde. 4) Die raube Serum aften taude ( 
i Far Pie bnlichfeit mit den GReingebenbiät- pium hirsutum). Sie Ar in Amerifa, Die Fr 


‚und —* an a. Stielen, die mit ren ter find in fünf ſpitzige —— —88 md u 
achfen nd. Die Blumen "unterfyeiden von an dem Hauptnerven mit einer D aͤn⸗ 
denen der mittlern Sorte darin, geb fie eine gelbe, 1a Si ift * rauh anzufühlen. — Ms —— fol 
die raube Baumwollen » Staude vorzüglich dadurch 


förner find von der Größe unferer Sin, von Geftalt ne. Mn fie mertlih haarig iſt, und die obern 
laͤnglich und etwas hoͤckericht. Ihre Farbe ift ſchmu laͤtter meift ungetbeilt, die Samen aber 
wech, —* in Ren befindet fid) ein Kern, er 5) Die velfgi — — — 
I gibt. In der Botanik unter sypium religiosum). 5 


Ag nie arte Hauptarten der Baumwollen⸗ dien, und hat ihren —** wa ——— 
er , ndämlid a) die wahre Baummollen = Pflanze ten, daß fie fonft zum Gögendienfte geb rde. 
—— ‚ und b) die Woll⸗Samen-⸗VPflanſe Die Zweige und Blattſtiele werden von ne 
(Dom ax), wovon jede einzeln wieder verſchiedene Ars ten gesiert. Die Blätter find tief in 3, feltener in 
ten, welche Baumwolle liefern, bat, Als Arten von ſpitzige Lappen RR, und an dem un = 5 
der Baumwollen = Pflonie oder Baummollen » Staude ten mit einer Fein gr Das Blumenbfärt me 
har pium ) werden folgende unterfcieden : ohne Sieden, und Griffel 
Die (püntogsige Baummwollen» Staude Gdwars erient man *8 —* ea ah 
(Gossypium herbaceum), ift ein Sommergewähd, am deutlichſten am den bäufigen ſchwa P 
mt urfprünglid in Arabien und Perſien wild vor welche alle Theile bededen, e un Ku: serien 
wird aber jest auf den en Inſeln im A Incl n Samen 
in Oft» und Weftindien, felbft in Europa, von * welchem Wolle hängt, je ‚Jedoch, „an 













in Spanien und in AB und in mehren warnen auch weiß 


Gegenden gel Die Pflanze hat einen aufrechtſte⸗ fen aus ärbten Wolle den 
8 2 bis 3 Fuß hohen, frautartigen', abs 6) Außer dieſen verfchiedenen 
wärts mit ſchwarzen Punften nen Stängel. Die Bedlmann in feinen ———— St. 1. 
Blätter ſtehen twechfelöweife einander * (he einee fechöten Art, welche auf den 


behaart, in fünf, an Größe abnebmende, au unter dem Namen Coton de Siaın 







Lappen zertbeilt, und nad; Cavanillis und —*— Linni en⸗ ——— * 
ee einer Drüfe befet. _ Bei den Blatt⸗ Hi macht. ci ſoll ſcht zärtlich feyn, un 
Blumenftielen fisen 2 Meine lanzetförmige Schuppen. 2 J und eine * Ki ik feid Be 
Das Blumenblatt ift ae ne am Boden Te: aumwo — die aber von — 

Auf die Blumen, welche eine und b eine Id | 


t fi durch 
eine Blumenkapſel von der bu re en einer. — Buß, ae BER un 
Wenn dieſe ihre Reife erhalten t fie in _ und hängen # feft 5* 
a A a ten * eines Apfels —2 et t a 
ſtellt nun die verlan eh Ge ebene Mü —7 
diefe umgibt die Samenterne, welde die Größe einer u ssypium lati 
fänvarjgrau, langlich und wollig find, ſchiie n lchtere in Yra 
un Mn Ka male en nun. Ban eg | 
auma mwo Stau \ 
——— — 9 Se wäh Bo dien zu Obgleich ber alle diefe, ir Befagbene an Arten fie 
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Baummollens Staude ein brauchbares Produft liefern, 
fo ift dieſes doch in Hinſicht der Güte fehr verfchieden, 
Fert wird gegenwärtig der Baummollen- Bau, 
v ih auf der —— Inſel St. Ereir, 
fehr fultivirt. Man- fol dafelbit 21 verſchiedene Arten 
Kennen, wovon eine aus dem fpanifchen Guiana, und 
eine andere mit rothen Blättern die feinfte und weißeſte 
Baumwolle liefern. Ä 
Im Handel und in den Manufafturen unterfcheidet 
man die Baumwolle gewoͤhnlich nad, den Ländern, wo 
fie gebaut worden it. Nach de la Platiere wird die 
Baummolle in die Oftindifhe und Levantiſche, 
und die erfte wieder in die von Guadeloupe, von St. 
Dominge, von Gajenne und Marignan unterfchieden. 
son Robr empfiehlt als vorzuͤgliche Sorten die Guianas 
Saummolle, welche unter den Yamen Gajennes, Suris 
#, Demerarys, Berbices, Eſſequebo⸗ Wolle verlauft 
wi, weil fie fich durch Weiße, Stärfe und Länge der 
äden austeichnen fol. Die Ievantiiche Baumwolle 
wird auch nach dem Namen der Scehdfen, wo fie abges 
holt wird, benant und verfauft, als Afre in Syrien, 
Zmyrna, Salonichi u. f. w. In Frantreich wird alle 
geiponnene Baumwolle enprifde aenant; doch madıt die 
son Malta, Jeruſalem und Gallipeli eine Audnabme, 
Die —— laſſen auch, wie man behauptet, unter 
dem Namen Catagaſch eine Sorte Baumwolle von 
Smyrna nad) Marfeille kommen, welche von vorzäglis 
der Güte feyn fol. In Smyrna felbft nent man das 
feinfte Gam, das dorten geſponnen wird, Garagafıhs 
Gum, fo wie man überhaupt dem feinften Baumwol⸗ 
fen- Garn, welches aus der levantiſchen Baumwolle ges 
ffonnen wird, dieſen Namen beigelegt. 
Nah Duatremere dB’Iijonval fol das Klima 
auf die Befchhaffenbeit der Baummolle einen überaus gros 
Einfluß haben; und die Baummollenarten feinen 
fih nad der Temperatur ibrer Heimath ordnen zu laſſen. 
Die Güte der Baumwolle beftimt fid nad) ihrer 
Länge und Feinheit, nach der Feftigfeit der Faſer, und 
—* der weißen Farbe. Die Gelbe ober Nantings 
polle, welche in Dftindien, bin und mieder aud) 
ila, namentlih in Starolina fen wird, 
eine von Natur in gelber Farbe, 
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‚Kontinent von Europa durch gewinnſuͤchtige Hans 
Hlanten. Hermbſtaͤdt gibt daher, um diefen 
g zu entdecken, den Rath, dak man etwas Baum⸗ 
verbrenne, Zeigt fi dabei ein harnartiger, anis 
fiher Geruch, fo beweiſt diefer die Gegenwart der 

Göttling raͤth AL 


m 
Berfälfhung mit Laͤmmerwolle. 
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fobol an, mit dem man die Baummolle übergieht, wer 
auf man ihn anzündet. Nach dem Verbrennen ded Al 
tohols entzündet fid) nur die Baumwolle, die Laͤmmer⸗ 
wolle aber nicht. Ebenſo fann jene Verfaͤlſchung ent⸗ 
dedt werden, wenn man etwas Baumwolle mit orpdir« 
ter Salsfäure imprägnirt, Keine Baumwolle wird bas 
durd weiß, mit Laͤmmerwolle aber gelb werben. r 

‚„ Über die Struftur der Baummolle it man noch 
nicht im Reinen. Löwenboek unterfuchte fie mit einem 
Vitroffop, und fand, daf jede Faſer wei ſcharſe Sei⸗ 
ten babe. Wan bat Urſache zu glauben, daß es diefe 
Form der Baummolle ift, welche den Reis und die Ems 
pfindung bervorbringt, wenn man Baumwolle ftatt Lein⸗ 
wand zu Charpie verwendet. — 

Die Baumwolle, welche ſeit Jahrtauſenden einen 
audgebreiteten Handelszweig der Alten ausmachte, wurde 
feit der Entdeckung von erifa, ſowol durch den bes 
—— Anbau, als durch die Cultivation auf 

eſtlande und den Antillen dieſes Erdtheils, bei 
merkantiliſchen Be der Europaͤer in Mitwi 
des dazu geeigneten 8 zu einer fo großen ® h 
menbeit gebracht, daß diefes Naturproduft in unzähliger 
Dienge aus Weftindien zu uns nad Europa gebracht 
wird. Die Franzoſen, die Hollaͤnder, die Engläns 
der ic. metteifern in ibren Golonien mit einander, die 
Baummwollen-Staude fo viel moͤglich zu vervielfältigen 
und ihrer Rivalität verdankt jene Erhgegend die fo hohe 
Kultur diefer Pflanze. 

Die Weftindifhe Baummolle, worunter man ſo— 
mol die des Keftlandes von Amerifa, als die der antilliſchen 
Infeln begreift, wurde durch die Engländer aus Jamaifa, 
Granada, St. Vincent u. f. w., bdurd die Framoſen 
aus St. Domingo, Martinique, Guadeloupe, St. tus 
eie, Cayenne u. f. w., durch die Hefländer aus Suri— 
nam, Berbice, Curacao u. f. w., durch die Spanier 
vom Feftlande, und von den Infeln Cuba und Portoris 
fo, durd die Portugiefen aus Brafilien, und durd) die 
Dänen aus St. Eroig zu und gebracht. Ein Theil dar 
von wurde durch die Europder als verarbeiteted Kunft« 
produft wieder in jene Weltgegenden abge’est, der weit 
größere Theil bingegen ald verarbeitetes Fabrikat für die 

— der verſchiedenen europaͤiſchen Staten anges 
wendet. 
Die Oſtindiſche Baumwolle, welche von den 
Sranzofen, Engländern, Hollaͤndern und Dänen . 
die fogenante oftindifche Flotte aus den Halbinſeln dich 
feitö und jenfeitö de Ganges, aus Bourbon, Iöle de 
France und den übrigen im indiſchen Ocean gelegenen In⸗ 
feln nady Europa gebracht wurde, machte ebenfalls einen 
beträchtlichen Handelszweig diefer Nationen aus. Sie: 
wurde in den europdifchen Manufafturen in Fabritate. 
umgewandelt, die größtentheild in Europa felbit vers 
braucht, wurden. : Ra ib 
ie Macedonifhe oder Türfifhe Baums 
wolle wurde von Teutfchland, theild über Belgrad und 
Trieſt, von Konftantinopel, Emyrna und Salonichi ges 
sogen. Sie wird in Macedonien, Natolien, Sandia, 
Eypern, und den Inſeln des griechiſchen Archipels ges 
baut. Gegenwärtig macht fie einen bedeutenden Hans 
delösweig ber Teutfepen, Franjofen und Staliäner aub,, 
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Das nördliche Teutfchland bericht fie über, Semlin und 
Belgrad, wodurd Wien die Hauptniederlage geworden 
ift. Ein Theil des füdlichen Teuiſchlands, fo wie die 
Schweis und Tirol, erbält fie über Trieſt, wo fie vor 
theilhafter über diefe Länder rentirt. Fraͤnkreich lieh die⸗ 
felbe, alö es noch im Befis von Illyrien war, auf der 
Straße von IAyrien über Ober- Italien ins Land eine 
bringen. — Diefe macedonifche Baumwolle ift in ihrer 
Qualität geringer, als die Oft» und Weſtindiſche. — 
Sie beißt auch weifie Wolle, und qualifisier fi) wenis 
er zum Gefpinft auf der Mafchine. — Die fmyrnais 
(6: Baummolle wird in zwei Hauptforten unterfcyieden, 
andbaumvolle und GSeebaumwolle. Die lestre tomt 
von den Infeln und Hüften am Meere, die Yandbaums 
wolle aber aus Natolien; und zu. diefer gehört die von 
Salonichi, von den arcipelagifchen Inſtin, aus den 
Gegenden der Dardanellen, von Gallipoli, Samos und 
andern Orten. Die Landbaummolle wird der Seebaum- 
wolle vorgesogen. Die ſmyrnaiſche Baumwolle theilt fid) 
in a) Kırfagudfh; b) Caffuba; ce) Baindir; 
d) Dranaffia; — Der Bade ſmyrnaiſche Baumwolle 
wiegt. umgefähr 24 Eentner. 

Die meifte levantiſche Baummolle führt auch in dem 
Handel den Namen Kurzwolle. Sie laͤßt fi) su Heinen, 
feinen Gefpinften bringen, fo daß man aus der Baum— 
mwole von Salonichi nicht über Nr. 24 fpinnen kann, 
wogegen ſich Cayenne bis auf Nr. BO gebraudyen läßt. 

Unter der levantiſchen it die von Chpern die geſchaͤtz⸗ 
tefte; aber jede levancifche von vorsüglicher Güte komt 
im Handel unter diefer Benennung vor, Smprna lies 
fert bauptfächlich diejenige Baumwolle, welche in Natos 
lien waͤchſtz man zieht fie der macedonifchen vor. Die 
Baummolle von Are, Aldenos, Riffi, Amanouzi und 
Alerandrien iſt aefhApt. Te näher dem Norden die 
erientalifche Baumwolle waͤchſt, deſto geringer iſt fie 
am Werth. Die von Emyma und die macedoniſche 
wird, wie Nemnich fagt, in England blos zu Lichts 
dochten und dergleichen Sachen verwendet. In Teutfche 
land verarbeitet man fie überaus bäufig ald Handge⸗ 
fpinft su ordindren Kattunen von verfchiedener Qualität, 
Die Smprna-Baummolle fomt meiftens in diden fas 
meclbaarnen Zäden, zuweilen auch in leinenen, im Hans 
del vor; die macedoniſche hingegen in Haarziedhen. 

Die AUmerifanifbe Baumwolle 
ſcheidet fih im Handel durch folgende Sorten : 

a) Fransdfifhe Die fransdfifch = weftindifche 
Baumwolle bezog man fenft über Nantes, Havre 
de Grace, und Borbeaur. Zu Nantes wurden 6 p6t., 
zu Bordeaur 4 p&t., zu Marfeille 4 pet. Thata und 
2 pCt. Abzug für Etride, und überdies 3 pet. 
Sconto — Sie waren in Ballen, von circa 
300 bis Mund? Schwere. — Prima = Sorte 
iſt die von Cayenne , melde fih votzuͤglich zu den feis 
nen Vicuffelinen und Neilelfabritaten eignet. Auf diefe 
folgt Marignan, welche, nah de la Platiere, wegen 
ihrer weißen Farbe im Faͤrben befonder& — 
erhält. Die Cayenne⸗ Baumwolle fomt in Heinen Balz 
len von 150 bis 180 Pfund in den Handel. Im Jahr 
1773 lieferte Cayenne dem Mutterlande, nad Raynal, 
17,919 Pfund. St, Domingo und Jagnemal-Baum⸗ 


untere 


— —— 
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wolle ift auch eine gute Corte. Sie wird im feinen 
Saͤckchen verpadt. Frankreich — nach Raynal, 
im Jaht 1775 aud Domingo 26,892 Gentner 82 Pfund, 
Bu der damaligen Zeit hatte Domingo 14,018,336 Baum: 
wollen: Ztauden. — Martinique und Guadeloupe über: 
liegen im Jahre 1775 erfiered 10,112, und lebzteres 
5193 Gentner 75 Pfund, wie Raynal berichtet. Diefe 
Baummolle ift ebenfald von vorsüglicer Güte. Aus 
den heiligen SInfeln bei Guadeloupe erbielt Frankreich 
iu derfelben Beit 100,000 Pfund, und aus Tabago 
30,000 Pfund. 

b) Engelländifhe Baummolle. Unter den 
engelländifc = weitindifchen orten ift die Baumwolle 
von Jamaifa die feinfte. England erhält aus dieſer 
Kolonie jährlid) gegen 6000 Centner. Im der Güte 
folgt ibe die von Granada, wovon jährlich 13,000 Tip. 
ausgeführt werden. Die Baumwolle von Barbados 
fomt der von Martinique in der Güte gleih, Aus 
St. Tincent befam England jährlich 1200 Pfund. Tas 
maifa= und Barbados: Baummolle wird in leinen Saͤt⸗ 
ten in den Handel gebracht. Die Engländer geben auf 
ihre weftindifche Baunmvolle von Tamaifa, rbadoß, 
Granada , Diontferrat, Nevis, Anguilla, Tortola, 
St. Chriſtoph und Antigua, fo wie auf die von Smurna, 
4 fund gut Gewicht von 104 Pfund, und auf die letzte 
Sorte 17 Pfund Thara. 

c) Holländifhe Baumwolle. Die aus den 
ehemaligen hollaͤndiſchen Kolonien Surinam, Demerarv, 
Berbice und Effequebo zu und gebrachte Baumwolle fomt, 
in Rüdficht ihrer Qualität, ihrer Nachbarin von _. 
gleich. Sie yeichnert fi durd) ihre Weiße, und durch 
die Stärfe und Länge ihrer Fäden befonderd aus. Su— 
rinam⸗ und Demerary » Wolle wird in leinen Säden 
embalirt verfauft. Im Jahr 1775 bezog Holland auf 
Surinam 970,000 Pfund Baumwolle. Die Holländer 
5* auf die von Surinam, Demerary und Curaſſao 

pöt. Thara und 2 pCt. Gutgewicht. 

d) Spanifche Baumwolle Spanien erbielt 
feine amerifanifhe Baumwolle aus Chili, Peru, Fleri⸗ 
da, Paraguay, Louiſiana, Cuba, Hifpaniola und Pors 
— arthagena⸗ ne * in — = 

ten in den de ei t lang, aber arob, 
und wird in der Weberei nur zu Pa — 
verwendet. 

e) Portugifiſche Baumwolle. Die amerifas 
nifch - portugififche Baumwolle aus Brafilien ift von vor 
ͤglichet Güte. Die von Fernambuc, Marandao, und 
Vera, wird in Leinwand —— Vom Jahr 1770 bis 
1775 lieferte Brafilien jahrlich nach Portugal 4500 Cent⸗ 
ner, wie Raynal berichtet. 


I) Dänifhe und Schwedifhe Wefindiens 
Wolle. Dänemark erbielt feine Weftindien : Baumwolle 
aus feinen antilliſchen Infeln &t. Eroir und St. 
mad, Schweden aber aus St. Barthelemi. Die dini- 
ſche St. Thomas Wolle, welche der von Domingo an 
Werth gleich gefeet wird, wid von uns in Kopenhagen 
eingefauft. Man gibt auf den Ballen von circa 200 
fund 2 pCt. Ihara und 4 p&t. Sconto. — Nad) 
Nemnich's Angabe in feinen Meifen ift die auf den 
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Fleinen Infeln an der Küfte von Georgia gebaute Baum⸗ 
wolle die befte in der Welt zu halten. 


Unter diefen Infeln behauptet St. Simon, und 
war Mr. Buttler& Plantage auf derfelben „den Bors 
rang. Die Ceeinfel» Baummolle wird eingetheilt in 
feine, mittlere und gefledte. Letztre bat gelbe Flecken, 
die von Froft und Falter Witterung berrübren follen, 
Aus dem Innern von Georgia fomt eine Sorte, welche 
gering ift, und blos in land. zu gemeinen Artiteln 
verarbeitet wird. Die Georgia - Baumwolle wird in 
Leinen emballirt in den Handel gebracht. 

Rad Beckmann fent man auf den Antillen noch 
eine Baummwollen-Sorte, welche man Coton de Siam 
ment, weil der Same aus Siam dahin gelommen ſeyn 
fol, — Die Fabrifate, melde daraus gefertigt wer⸗ 
den, follen den feidenen nicht viel nachgeben. Ihre 
Auöbente ift aber fo gering, und die Verarbeitung fo 
muͤhſam, daß fie nur Pfundmeife in dem Handel ans 
getroffen wurde. e i 

findifhe Baummolle. Die fogenante oftin- 
diſche Baummolle wird durch. die Oftindien» Fahrer, vors 
öglidy" von den Engländern, Franzoſen, Holländern, 
Epaniern und Dänen nadı Europa gebracht. Diefe 
Baunmwolle fomt von Benaalen, Gurate, Java, Zei— 
fon, Iöle de France, Bourbon und vielen andern Ins 
fein des oftindifchen Meeres. Siam: und Bengalen= 
Baumwolle fomt wenig nach Europa. Die befte weiße, 
weldie man um Surate, Ara u. f. w. längs der Kuͤſte 
von Afien, dem Vorgebirge Comorin bis nad Siam 
baut, wird meiſtens im Lande felbft verarbeitet. Bus 
weilen ſoll jedoch Gurate = Baumwolle über das rotbe 
Meer nah Cairo, und von da nad) Europa kommen. 
Bombay Baumwolle geht nad) China zur. Verarbeitung. 
Bhangulpore iſt aelb, und dient als —22 von 
Nanking. Isle de France- und Bourbon⸗Wolle iſt 
ſehr geſchaͤtzt, und wird durch die Franzoſen nach Eu— 
ropa * t. 
hine ſiſche Baumwolle. ‚Die Baumwollen⸗ 
lanzungen in China erſtrecken ſich von Kanton bis nad) 
7 und. von den weltlichen Hüften ded Reichs bis 
zu den Müften, die an Hindoftan gränzen, fo wie längs 
un fien der zwei indifchen Halbinfeln, und denen nach 
t und durch das ganze Mongoliſche Reich, und 
auf den unzähligen Infeln des indiſchen Oceans. 

Die Perfifhe Baumwolle, vornehmlich die von 
Mafanderan, geht zum Theil nad) Rußland, fo wie 
die bulgarische. j 

Auch in Afrifa wählt die Baumwolle bin und 
wieder wild. Es gibt dafelbft nad der Verficherung 
glaubiwärdiger Meifender einige ganz vorzügliche Arten, 
wie die wilde, welche von haipgelber Farbe ift, wos 
von aber weder der Same nod) die Wolle felbit auöges 
führt werden darf. 

- — Die Sicilianifhe Baumwolle, welde vor- 
söglich in der Nachbarſchaft von. Terra nuova und längs 
der Sretüfte von Syracus weftlib gebaut wird, macht 
einen bedeutenden Handelöiweig diefer Infel aus. Man 
will behaupten, daß Sicilien jährlich im Durchſchnitt 
2000 Gentner Baumwolle an die fremden ablaſſen 
könne, ohne zu rechnen, was auf der Inſel felbft 
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verarbeitet umd verbraucht wird. Sie fleht im Preife 

um den vierten Theil niedriger, als die i 

Bun, mess ee — in —— gen iſt. 
ie un in in ſogenanten 

Malta: Deus Ile erfheint 

ie Malta- Baumwolle int bei uns 

u Garn gefponnen im Handel. Die 32 
flanze wird aus Samen von Sicilien gebaut. 

Neapolitanifhe Baumwolle. Im der Pros 
pin, Bari und 2ecse, und im der Landſchaft Bafllicata 
waͤchſt die befle; bie, „In ——— 
wird, iſt geringer. Im Lecce gibt es dreierlei 
gen, wovon zwei weiß von Farbe find, die dritte aber 
ind Röchliche fich neigt. N 

DieSpanifhe Baummolle wird vornehmlich in 
dem —— Valencia gebaut. gr 

‚ Barbige Baumwolle. Unter diefen iſt die 
Chineſiſche, welche die Engländer Nankin, die Franıos 
fen coton A couleur roussi (de Siam) nennen, die 
intereffantefte und vorsöglichfte . &ie wurde 
Ir in China fultivirt, beſonders längs der Sees 

des ſuͤdl Theils der Provinz Kiangnam, wo⸗ 
von Nantin die Hauptſtadt iſt. Außer China trift man 
fie aud) in andern Yändern Aſiens an. von Rohe 
beyeichnet drei Specieö der natuͤrlich gelben Baumwolle, 
welche in Weſtindlen angetroffen, und dort kultiviri 
werden. Die gelbe Baumwolle fol auch in Malta ges 
baut werden, und in Afrita einbeimifch ſeyn. Bancraft 
foricht von einer ſchoͤnen naturgelben Baumwolle in Afris 
fa, woson die Audfuhr durch die Regirung verboten ift. 

Diefe Baumwollen⸗Sorten find von Natir gelb, 
und man verfertigt daraus den fogenanten echten vfte 
indifhen Nantin. 

Nah Elarkfon fol in Afrika aud eine cammois 
finothe Baumwolle vorfommen, vorzüglich im 
der Provinz Eyro angetroffen wird. ine Heine Probe 
diefer rothen Baumwolle, fam im I. 1786 madı Enge 
fand. Die Repalifche in Oftindien ift ebenfalls von 
Natur roͤthlich gefärbt. 
- Lieut. Mattero®, befchreibt mehre Baum: Sorten 
der Sierra Leona in Afrifa, er gedenft darunter einer 


blaßrorhen oder neltenfarbenen Baumwolle. Bovyan 
Eduards (pet ine Baumwolle von vortreflicher Farbe 
an, welde im 


Antheil von St. Domingo 


vorfommen foll ®). Kurrer.) 
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*) Alle Baum. und Samenmole iſt eine ſchen von der Nas 
tur getrente, ſehr biegfame und zaͤhe, wollige, meiſt weite, 
geſchmack · und geruchlofe, 1,4854 frech. ſchwere Pilansenfafers 
art. An der Sonne arlegen pboipberefeirt fie in Dirnfeln einige 
Minuten long. An der Luft erbist, verbrent fie leſcht mit Ich» 
bafter Flamme, und läßt wenig Ufche zumid, Bei unvellfems 
mens Quftzucritt erzeugt fih Ruh von Natur, Bei der 
trodnen Deftillation ſchwaͤrzt fi die wolle, obne zu ſchruel · 
ven, oder fih zu erweichen, aufjubläben oder iu men, 
und liefert Foblenfaures und brenbares Gas, waͤßrige brandige 
Effiafäure, — DI, und eine ſchwarje, leicht verbrenlie 
e Koble. ° Sulreterfäure jerfrike fie, Löft fie erſt bei längerer 

ebandlung in ganz zerfehter Ferm auf, und ſcheint mit ibr ber 
Ber Kleeſdure zu bilven. Won erbister Kali» und Ratren« 
auge wird die Rafer rt und julest im zerſetzter Geſtalt 
aufeloͤt. Mehr wmechaniſch mimt fie vermoͤge ihrer Porofirät 
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lle. Aus Indien f 
— — 
die Phoͤnizier und Kartbager Aus 


erft nach Griechenland, Ma Sicilien, Neapel und 
Spanien —— Die- — fanten fie vo... 
— — Xylon, Goffypium *) 
Sr A aren vornehmlich Baummolle, welche a 
der 84 6 gebaut uud gewirft wurde, und 
unter den Griechen, ald unter den Römern Heidete nn 
Baumwole Then, palm fir weihlike Mekka *) 
umwo eideten, r iche M b 
Eine Beichreibung —— — — auf Baumwollen⸗ Zeus 
gen, die unfern Kattunen —* Zitzen aͤhnlich waren, 
ibt ann in Eutrop. 1. Die in 9 
b. de legat. et- fideicomm. II. vorfommende lana 
mwolle. Vom 9. bis 14. Jahrh. war 
55* —— 4 gebtaucht, mehr von den 
Ara ‚als von andern } tationen, und feit dem zehn⸗ 
ten —— in Teutſchland bie und da Baumwolle 
nnen ?), Dafi fihon im 16.Jahrh. die Teutfchen 
i wir aus Münfter’s 
D dcb- teten und f — er 
n und fran andelöver- 
kehrs mit Amerifa acht Bat, aus Grufius 
Schwäbifcher Ehronif, “m. 11. 21... In eben dieſem 
. verbanden ſich in Bologna die Maler mit-den 
Soummelarbeltem. die alfo damals fü - eine eigne 
cht haben *), m Schwark 
Baummwollfpinnen —* der 
1740er 2* durch — die — Kaufnam, un 
ger von ‚ eingeführt. ⸗ 
IH lernten erft 1765 die Baumwolle ald einen Ge- 
stehen des Handelö fennen, Hochs 
AU OLLENGARN ift das aus Baumwolle 
* Garn, wovon wir dad feinſte ehedem aus 
indien erhielten, jetzt aber meiltens aus England be 
fommen, wo ed auf — —— wird; »f. 
Baumwollenmanufacturen. 
land * Spinnmaſchine trefl Garn liefert, 
8 doch das 26 unter dem Namen, 54 
elante Maſchinen er ‚Beinget, -Glätt 
Gleichheit und Seltharteh der äden Das Rärffte 
Garn wird Waffergarn Wat a): das weni⸗ 
ger gedrehte we Duleg (Alule-twist) ge⸗ 
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we man a fpinnen fanı 
indife; die bee Bakı If Die Brailifk 
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er auch zur * eft dad gan 
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BAUNWOLLENMANDF ACTUREN find 
nigen Anftalten, worin die Baumwolle (X ge 
reum und Gossypium herbaceum) 
— safte in Baummwollen- Zeuge Un 
















bgleich die die. 
— 32 e ee 
ropa fchon vor mebren hundert Jahren 


— us g tten as 
ef . reihe N Pe die eigentliche Porno 


ven menufat Es ara win, ef. 


ten ber, und zwar aus derj j 
England die Spiumafolnen wurden 
ueften Altertbume wurden Ze 


rern gewebt, bie vermutblich ein. an 
waren, geben ein Beifpiel Den ⸗ 
De —— fo wie manche 
ten Baummollen= und Seidenfäden 
— rer der Baumwo % 
’ J 
—* 
wollnen (wel: * 
ſiben, alten — 
laſſen Pa? onder da leicht er 
wo die Baumwolle wicht, fo 
olinen Zeuge. zu den 
dab m der Baum re. 
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{ ler vegetabili Stoff [6 das 
De nenn” m 
es die alten Griechen und Indianer ſhon trefl 

Schon nach Chriſti Geburt han⸗ 

F en er —— baum⸗ 

andern en ina. Zeuge von 

rt ‚ Unter 8 Namen — In⸗ 

6, Perſfiennes, Kattune, Kottons, Kal 

Kambrans, amdee bie auf die neuefte 

; fie gehören noch immer unter 


N 2 * * 
nußb | * Baumwollengewebe. Ob 
Seht Nr Beuge Se — ein 












































er en 
—* en v fteben 
indanifch Gewebe pe unfrigen an Awedmäßigfeit, 


eilbeit und Schönheit des Muſters bei weitem nadı. 
iſche —6 ſind vn fein, (und waren 
bit in den Älteften Beiten fon), wie unfere eu⸗ 
difhen Arbeiter fie liefern fünnen,. Man muß 
‚aber auch Meiſterſtͤcke der Kunft betrachten, 
den Werkzeugen mit einem fo 
Aufwand von Zeit hervorgebracht wurden, 
er en en 
} a u Grunde geri en müßte, 
N ie Batmvoe If. defte befler, je feiner, Weiher, 
| d fefter jeder einzelne Faden if. Zu mandın 
bat man auch diejenige nern, welche etwas ınd 
liche fpielt,, die Ciamifde und Bengaliſche, 
ihre koſtboren Nantings verfertigen. 
Überhaupt ift mandıe Baummwollen» Sorte beffer zu diefer, 
\ r zu jener Art Zeugen. Am meiften erhalten 
die europdifchen Baummollenmanufakturen aus der 
‚ aus Weftindien, Suͤdamerika und Oftindien 
und zwar nur im fo weit vorbereitet, daß fie von Hlıle 
fen und Samen siemli forgfältig getrent ift. an 
ir müffen fie aber, vor dem Auflodern 
oder Arämpeln, nod “mit Ruthen flopfen (fladen) 
oder auf eignen Klopfmafchinen (Flackmaſchinen 
drlagen , —— — ——— ne —— 
mel mi n Zähnen) mafchiniren, und die Kno⸗ 
r alles UÜberreife ausrupfen taflen. 
fie Indianer lockern die Baummolle noch immer, 
der afleräfteften Methode, durch Fachen mit dem 
bogen auf, eben fo, wie unfere Hutmacher die zu 
m Fils befiimten Smare fachen. Die gefachte Baum⸗ 
| fpinnen fie bernah mit der Spindel zu Gam, 
fie auf dem aflereinfachften, unvollfommenften We⸗ 
i in Zeug umfcaffen. 
muß fi) wundern, daß man ſich in den eu⸗ 





Reit 
Banditreihen bediente, 
’0 bis SO Dratbftiften , die durch ein Feder gezogen find, 
eldırs auf ein mit einem Hande 

18 diefes Sirämpeln von Statten. 8 


urvolle entweder mit der Spindel oder auf dem Zpinns 
ade (und zwar ih auf dem Handrade, weldhes 


‚ bis auf 80 Spindeln. 
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mit der Hand umgetrieben wird). Im Jahr 1767 
erfand der engländiihe Weber Jacob Hargrenved zu 
Bladburn in Lancafdire die erfie Spinmafdine, 
nadıdem ſchon im Anfange des 18. Jahrh. Andre Eng- 
fänder, auch Teutſche und Franzoſen, manche, nicht aub⸗ 
ange Foeen zur Erfindung folder Maſchinen auf, 
elit hatten. Hargreaves brachte feine Mafchine *8 
Oiferfaht m Kdnnpfen, 

wierigfeiten, mi und Ei u 
daf feine Erfindung wenig Nußen —— 

Ein andrer Engländer Richard Arkwright, ein 
armer Frifeur , aber ein großes mechaniſches Genie, hatte 
som Qabr 1775 an mehr Glüd ale Hargteaves. Be⸗ 
ftändig auf neue mechaniſche Erfin — erſand 
er eine neue Spinmaſchine, die vie zugleich ſpann. 
Auch ibm festen ſich bei der Befantmahung und Eins 
führung berfelben viele Schwierinfeiten in den Weg 
aber durch Energie und Ausdauer übenwand er fie 
und nach fo glüdlih, daß er ald der eigentliche 
fer der Baummellmanufafturen, die wichtigfte i 
Induſtrie Britanniens, angefeben werden fann. } 
Patent, welches er für feine Erfindung auf 12 Jahr ers 
bielt, amnuflirt wurde, da vermehrte fid) die Zahl der 
Spinmafchinen nicht bles in Grofbritannien ung 2 
fondern die Arlwrightſche Erfindung wurde auch nah ans 
dern Ländern 27 B. nad Franfreih, Teutſchland, wer 
Scyroeiz binverpflangt. Und jest gibt es wol nicht leicht 
eine europdifche Baummollenma mehr, wo man 
fih zum Spinnen des Garnd nicht der Spinmaſchinen bes 
diente, die entweder durch Drehen einer Kurbel, oder von 
Pferden, oder durch Waflerrdder oder durch Dampfma⸗ 
ſchinen bemegt werden. — Bald wurden diefelben Dia- 
ſchinen aud) zum Spinnen der Wolle angewendet. 

Da die große Anzahl von ESpinmafchinen, welche 
nad) und ned in England und in andern Nändern ein 
geführt wurden und wovon jede einwle oft sweibuns 
dert und mehr Fäden auf einmal ſpann, einer großen 
Quantität — Baumwolle bedurfte, fo haͤtten 
außerordentlich viele Menſchen dazu achört, um dieſe 
Baumwolle auf Handkraͤmpeln zubereiten su laſſen. Dies 
bedachte Arkwright auch ſeht wol und deswegen ers 
fand er mit feiner Spinmaſchine zugleich die trämpelmas 


fhinen. &. Krämpelmaschinen u. Spinmaschinen. 

Die Spi lieferten alfo in einer gewiflen 
Seit eine umgebeure Menge Baumwollengarn von 
verfchiedner Reinheit und von hoher Gleidhförmigfeit, Das 
durch wurde das Garn immer wohlfeiler, folglich muß⸗ 
ten auch alle Baumwollengewebe nad und nad immer 
wohlfeiler werden, zumal, da aud) zum Weben der Zeus 
as ſelbſt viele Vortbeile erfunden und angewandt wurden, 
Durch eine ſolche Irohlfeilbeit, felbft der fehdnften Ges 







webe, woren man früber feinen ‚gehabt hatte, 
vermehrte ſich auch der Abfas derfe Baum⸗ 
wollenzeuge, hauptſachlich zu Kle en der Frauen⸗ 
immer, verdrängten bald fehr Wollenzeuge und 
einenzeuge. Dies Alles gab den Baumwollenmanufafs 
turen nocd immer einen aröfern Schwung und Umfang 


und war yigleid die Veranlaſſung nicht blos zur Vers 
befferung mander vorhandenen Zeuge, fondern auch zur 
Erfindung pieler neuen Arten, befonders dem Mujter nad. 
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Die vornehmften Baummollenzeuge find folgende: 
1) Katun, Coton, Kalico, Cambray oder 
Cambrif it dad aus Indien berftammende leinwands 
artige dichte Gewebe, welches gewöhnlid mit farbigen 
Muftern bedruckt iſt. Die enalifhen Katune find vi 
lid), was Gewebe und Feſtigkeit der Farbe betrift. Me 
re teutfche Katune aber, namentlich die fahfifhen, 
übertreffen die englifchen in Hinſicht des Gefchmadd und 
der Mannigfaltigfeit der Deſſins [act Mufter). Die 
weißen Satune nent man gewöhnlib Satunleins 
wand. 


| en: aud) faconnirte oder gemufterte. 


fte 


6* aus engliſchen Manufalturen zum Vorſchein e 
er 
— Zeug 


ugarten die 


5) ———— — engliſcher Barchent, 
Dimity hat Ahnlichteit mit dem Pique. Es iſt aber 
feiner und faft immer gerippt. — Der gemeine Bat 
dent (Bettharchent) ift viel gröber und gewoͤhnlich auch 
halb aus Leinen, halb aus Baumwolle. 

6) Mandefter, baummwollne Sammete, eine 
Nachahmung des wirklichen (feidnen) Sammets, find im 
Fahr 1763 zuerſt in und um Manchefter gewebt worden. 
Eie bilden die fogenanten geſchnittenen baummwollnen 

ugt, weil der Einſchlag nicht blos durch die gewöhnlis 

n Settenfäden hindurch, fondern auch über dünne mefs 
ngne Ruthen bingefchlangelt wird, wo er eine dünne 
Bröhre bildet, die hernach mit dünnen feharfen Klingen 
aufgeſchnitten wird. Anfangs nante man die Mancheſter 
Velveret®, fo wie diejenigen mit einem geföperten 
Grunde Velveleens. Srüber hatte man ähnliche dicke 
Zeuge, welche Fuftians, Pillows, Herringbones, 
Tufts Thitſfets, Jeans und Jeanets hießen, des 
ren Einſchlag aber gewoͤhnlich nur aus Baumwolle, die 
Kette hingegen aus Leinen beftand.— Ein glattes, ſtar⸗ 

Ag. Eucyclop. d. ww, K. VUL 
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kes manchefterartiged (ungeſchnitnes) Baumwollenz 
wird engtite Leder oder Satinet genant. * 
7) Singan, GSinghams, Fransleinen find 
glatte glaͤnzende Zeuge, zu deren Kette jest groͤßtentheils 
Leinengarn und zu deren Einſchlag nur Baumwollengarn 
genommen wird. Die echten oftindifhen Bingbams 
haben eine Farbe, die. noch aus dem roben Zuſtande der 
Baummolle berrübrt, welche zugleich mit dem Faden eir 
ner gewiſſen Baumrinde verfponnen ſeyn fol, — Gix 
mofe ift ein ähnliches Zeug, bald aus Baummolle und 
halb aus Seide (zuweilen aud halb, aus Leinen und halb 
aus Seide). 
Das Weben der meilten baumwollnen Beuge, 
nämlich der leinwandartigen, iſt fehr leicht und audı der 
Meberftuhl dayu ift eben fo eingerichtet, ald der Lein- 
weberſtuhl. Nur die fasonnirten Zeuge ſetzen mehr Kunft 
voraus und der Stuhl dasıı ift etwas complicirter, füs 
mie aud) an den Manchefterftuhl * Theile anders 
eingerichter find; f. Weberei und Weberstühle,. Biele 
baummollne Zeuge werden jest auch auf Webema⸗— 


- fdyinen ohne einen Weber gleihfom von felbft gewebt, 


ſetzt, werden blos durch Dreben einer Aurbel, oder d 
den Umlauf eines Waſſerrades, oder durd eine Da 
maſchine, in Aftivität zen und liefern ein gleichförs 
migeres Gewebe, ald Menfchenhände es zu erseugen im 
Stande find; ſ. Webemaschinen. 
Die meiſten Baumwollenzeuge werden nadı dem Bes 
ben durch Wafhen oder durch Walken mit Waſſer 
gereiniat; Meuffeline, Katune, Piques und ans 
dre werden hierauf gebleicht. Dance, 4. B. Katunc 
werden nadı dem Bedruden (f. Färbekunst und 
Zeugdruckerei), buch rt © oder 
Cylindermaſchinen gläniend gemacht; f. Glättma- 
schinen. Die fhlihten Mouffeline und die Mans 
heiter werden auf der Gengemafchine apprelirt, d; 
b. die Faſern werden Man gleichfdrmig abgefengt, daß 
man die Zeuge mit großer woindigfeit an der Fläche 
von glübenden Eiſenplatten oder Eiſencylindern hinieht. 
Einige Heuge, J. B. der Mandhefter, mit Bürften und 
Steinen geglättet.  Diefe Theile befinden fich bikmeilen 
auf der Peripherie einer umlaufenden Scheibe,: welche den 
Haupttheil der Dreffirmafhine ausmacht. u 
Man bat auch Verſuche gemacht, aus der Wolle 
einbeimifher Pflanyen Zeuge zu verfertigen ®), 


d. h. alle Theile, die fonft der Weber in BI) 





*) Als Surronate der Baumwole bat man. Hanf, Blades 
und verfhiedene Weidenarten voraefblagen. U 3. Deder 
(+ 168.) faot, im f. „Märrifche Weisheit und weile Narrbeit” 
S. 54: „Den Hanf oder Flachs willen einige alfo zugubereiten, 
daß er der beften Baumwotie oscr Sloret nie nahgikr”. — 
In den Befhäftigungen der Berliner naturforfhem 
den Gefellihaft, 82.3. S. 51. hat Hr. v. Meidingerjk 
Wien die Methede, aus Flachs Baumwolle ju erbalten, 
lich angeaeben, uud auch in das Stutaarter Do no niemae 
ee art v. 1790. Sr. 48, und in Uindre's und Dede 

ein’s Srafes: Tb. 6. ©. 247. fo. if. diefe Anweiſung aufs 
gg n der Schrociz wird wirklich aus 8 ale eine 
tt von Baummolle, Sorage genant, verfertigt (T. Jabnen« 
Buin Magazin für De Handlung, Handelsgefckacbung und 
Ainanzverwaltung Arantzeihs und der Buntesflaten, 1812. 9.1. 
&,1.), Die Benuzund michrer Weidenarten ** der Baͤum⸗ 
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+ DB. aus der Pappelwolle, Wollgraöwolle, Eonfervens 
wolle, der Wolle von der ſyriſchen Seidenpflanze ıc.; 
aber den Geweben daraus, die oft fehr fein und fanft 
waren, jehlte es immer am der noͤthigen Dauerbaftigfeit, 
feloft dann, wenn wirkliche Baumwolle mit jener Wolle 
vermifcht worden war. (Poppe.) 

Baumwollen-Papier, f. Papiermanufactur. 

BAUMWOLLENSAMMET-DRUCK. Die erfte 
Beranlafung, Baumwollenfammet zu druden, und die 
Farben mittelft der Mafferdämpfe darauf zu befeftigen, 
aaben die mit Waſſerfarben bemalten Arbeitöbeutet des 
ſchoͤnen Gefchlechts, weldye anfangs zu boben Preifen vers 
fauft wurden. Die Vlalerei derfelben beftand in Blu— 
menbongueten auf weißem Grunde, wobei man die Na= 
tur treu nachmahmen fuchte, auch war dieſes Fabrikat 
durch feine Schönbeit dem Auge ſehr acfällig, doch Fonte 
e8 fidy wenen der Unbeftändigfeit des Koloritö nicht fans 
ae im Beifall erhalten, da ein einiger ftarfer Regentro— 
pfen oder ein Schmusfleef hinreichend war, die Schönbeit 
der Malerei zu zerftören, und Waſchen der Aare gar nicht 
Etatt finden konte. 

So geſchah ed denn, daf die Sammetdruckerei und 
die Befeftigung der Farben durch kochende Waſſerdaͤmpfe 
ind Dafenn trat und ſich am ihre dltere Schweiter die 
Geidendruderei anſchloß. 

Bei der —— dieſer Art von Druckerei wurde 
der Zweifel erhoben, durch fie die Natur in den Far—⸗ 
den eben fo gluͤcklich nachgeahmt werden könne, als durd) 
jene Malerei; indeſſen bewieſen mebrfadye Verſuche, wels 
de ich daruͤber anſtellte, daß dieſes wenn auch nicht ganz, 
doc, groͤßtentheils bei geſchmackvoller Wahl der Deſſins, 
forafaältiger —— der Farben und Abſtufung derſel⸗ 
ben möglich fen. Mit dieſem noch jugendlichen interefs 
fanten Fabrifat, welches durd Solidität und Dauerbaf- 
tigfeit der Farben den Rang vor jener Malerei behaups 
tet, ift dem denfenden und forfchenden Darfteller deffels 
ben ein weites Feld aeöfnet, durch karmonifche Farben—⸗ 
wahl ale nur mögliche Blumenzeichnungen in Ausfuͤh— 
rung zu bringen, und durch die mannigfaltigften Schat⸗ 
tierungen der fchaffenden Natur immer näher zu fommen. 
Es ilt daher zu boffen, daf in der Folge nicht allein Ge— 

enftände des Damenpußed, fondern auch brillante Artis 
el für Zimmereinrichtung, als Überzüge zu Sofa und 
Stühlen, Couverts, Tapeten, Draperien aller Art u. ſ. w. 
aus folhen Fabrifaten hervorgehen werden. Die Schön: 
eit und der Glanz; der Farben auf Baumwollenfammet 
erechtigen zu den größten Erwartungen im Gebiete des 
Kunitfleißee. 

Um diefen neuen Induſtriezweig im feiner größten 
—— datzuſtellen, bedient man ſich wweier Mies 
tboden, namlich den unvorbereiteten Baumwollenfammet 
mit Xpplifationsfarben zu bedruden, oder auch die Ware 





wolle empfehlen Sudom’s Ferſtwirthſchaft, S, 168, Andre’s 
und Behfein’s Spazierg. Th. 1. ©. 369. fag. Tb. 10. ©. 
174 — 179, vo, Burgsdorf’s Korfibandbud, Fi 166. Huͤb⸗ 
ner’s Seſchſchte verfhiedener bierländifher Baummollenarten und 
ibres öfonomifchen Nusens (Galjburg 1788.), Sch midhuber's 
Anleitung, die Inländifgen Moenarfen jun benuten a 

on, 


1790,), umd die IJuftiz» und Polizeifanra 1802, 
117. 1603. Mo, 16, (Höck.) 
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durd Vorbereitung mittelft eifinfaurer Thonerde dahin 
difponiren, daß durch aufgedruckte Pigmentauszdige ve 
farbigen Erfcheinungen hervorgebracht werden. In bei— 
den Fällen befeftigt man die Farben durch Einwitken fo- 
chender Wafferdämpfe. 

Die farben für die erite Methode ohne Border 
reitung * ee = een teen 

Schwarse Farbe. Eine fihöne e Farbe er- 

ält man, wenn 4 Pfund gerafpeltes Blaubeln n wieder⸗ 
holten Malen mit einer verhaͤlinißmaͤßigen Menge Waf- 
fer abgefodht werden, der Abfud aber bis auf 8 Pfund 
Flüffiafeit eingedampft wird. Die Zufammenfesung der 
Drudfarbe gefchieht folgendermaßen : 
5 Pfd. Defoft werden mit 
20 Yorh nuter Stärke angerührt 
14 Loth ſchwefelſaures Eifen (Eifenvitriol) und 
1 Loth eſſigſautes Blei (Bleizucker) zugegeben, und 
dad Ganze. über dem Feuer gut ausgelocht. Man fehüte 
telt nun die gefochte Farbe in eine ſteinerne Schüffel, 
bringt 4 Loth fein geſtoßenes — Schwefelarſenik 
(Realgar) hinzu und rührt es bis zur gaͤnzlichen Er— 
ar u6 j 
ie fo bereitete Farbe befist die gute Eigenſcha 
daft fie bei dem Prozeß des Dampfend En —— 
Wirkung auf die Faſer aͤußert, weil die vorhandnen 
Salze huan unbedeutend find. Um dieſer Farbe den 
moͤglichſten Grad der Dauerbaftigfeit zu verfchaffen, läßt 
man die damit bedruckte Ware wenigſtens 3 Tage lang 
liegen, bevor man fie der Einwirkung kochender AWaffer: 
daͤmpfe preid gibt. 

Notbe dark n. Bei den rothen Farben bat man 
darauf zu fehen, daf man fo wenig ald möglich Zinn: 
verbindungen dazu gebrauche. Ein geringer Antheil ders 
felben in einem Berbältnife, wo das aufgelöfte Oxyd 
mit dem Pigmente innig verbunden ift, fann ohne Naͤch— 
heil für die Faſer, zur hoͤhern Belebung der Farbe dies 
nen, wovon folgende Zufammenfesung ein Beifpiel ift. 

Noth No. 1. 3 Pfund concentrirten Fernambud: 
abfudes bringe man mit 4 Loth zum feinften Sulver ges 
ſtoßnen Gummi-Tragant mittelit der Waͤrme in druͤck⸗ 
förmigen Buftand, rähre nun die Maffe, nachdem fie in 
eine Steinſchuͤſſel aegefien worden, und fege, wenn fie 
noch warm ift, 10 Yoth liauide falpeterfaure Thonerde, 
und glei darauf 6 Gran falpeterfaured Kupfer in Krys 
ſtallen Hinzu. Nah gänzlihem Erkalten derfelben wird 
die Farbe durch einen Aufas von + Loth ſchwefelſalzſau—⸗ 
rem Zinnd belebt, Diefe Farbe eignet ſich für den Vors 
drud ald ſogenantes erſtes Roth. 

Dad weite Roth, aud) beitred Roth genant, gewint 
man, wenn dad falpeterfaure Kupfer weggelaffen wird. 
Das dritte, oder hellere, mehre Abftufungen hindurch— 
laufendes Roth gibt ein Zuſatz von mehr oder weniger 
drudförmiger Tragantfchleim. 

Roth Ne. Die zweite Verfahrungsart um ſchoͤ⸗ 
ne rothe Farben hervorzubringen, beſteht in folgendem: 
man bereite fid) eine Bafis oder einen fogenanten Anſatz 
dadurch, daf man in + Mund concentrirter , noch heißer 
Sernambudabfohung 16 Loth römischen Alaun auflöft, 
und fodann derfelben noch 12 Loth Bleizucker zuſetzt. Ta 
dem dad Ganze recht untereinander gerührt worden, blei 
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es 24 oder noch beſſet 48 Stunden fang fteben, worauf 
man die obenftehende rothe Fluͤſſigkeit zu feinem Zwecke 
anwenden fann. 

Darftellung der Drudfarbe No. 1. 2 Mund 
des auf eben befchricbene Art bereiteten Fernambuckan— 
faßed verdicde man mit 16 — 18 Loth arcbiichen oder 
fenegalifchen Gummi. Diele Farbe aufgedruct erſcheint 
in einer fatten, vor jenem erften North, etwas ind Mars 
meifin ſich neigenden Teint. Duch einen Zufas von fals 
peterfauren Kupferkryſtallen fann man die Farbe ganz nad) 
Gefallen dunfeln. ö 

Drudfarbe No. 2, Zwei Theile Farbe rühre 
man mit 1 heil Gummiwaffer sufammen. ‚ , 

Druckfarbe No. 3. Kin Theil Farbe, ein Theil 
Gummiwaffer. j 

Drudfarbe No. 4 Ein Theil Farbe, zwei Theile 
Gummiwaſſer. 

Will man dieſe rothen Farben durch etwas Zinns 
auflöfung böber beleben, fo gefchicht die Verdickung mit⸗ 
telft Gummitragante. s 

Schr zarte rothe Farben erhält man auch, wenn in 
der Fernambuckbruͤhe + Loth Cochenille abgekocht, im 
übrigen aber fo, wie angezeigt worden, verfahren wird. 

Braune Farben. Diefe werden in verſchiednen 
Abftufungen erzeugt, wenn concentrirte: Fernambuckbruͤhe 
mit ſchwefelſaurer Thonerde (Alaun) und falpeterfauren 
Aupferfryftallen zufammen gebradyt werden. Je mehr 
von dem lestern Salze dazu fomt, deſto dunkler erſcheint 
die Farbe. Das Verhaͤltniß der fdhwefelfauren Thonerde 
sum Fernambuckdekokt ift gewoͤhnlich 8 Loth auf 2 Pd. 
Defoft. Die Verdiefung, um die Farbe druckſoͤrmig zu 
machen, gefchieht wermittelft des Gummi. Man bat aber 
bei diefer Farbe, fo wie bei allen Baummvollenfammetfars 
ben darauf zu fehen, daß die Verdickung nicht su ſtark 

eſchehe, fondern die oͤrtlichen Farben nur fo viel Berdifs 
ungsmittel erhalten, daf fie ſich aut arbeiten laffen. Je 
dünner dieſes geſchehen kann, um fo leichter läßt ſich die 
Mare nach dem Dämpfen von den Verdickungsmitteln 
durch nachberiges Waſchen reinigen. 

Gelbe Farben. Unter den gelben Pigmenten 
zeichnet ſich das der levantifchen oder perſiſchen Kreusbrere 
am vortbeilbafteften aus. Um den Defoft davon für die 
gelben Farben zu bereiten, verfabre man ei 
4 Pfd. feine levantifche Beeren fiede man gelinde 3 Mal 
mit binreichendem Waſſer ab, und dampfe den gewonne⸗ 
nen Detoft bis auf 32 Pd. Fluͤſſigkeit ein. m beften 
aber wird jener Defoft durch kochende Waſſerdaͤmpfe bes 
reitet, wobei man nur fo viel Wafler vorfchlägt, ald man 
glaubt, daß die zu Waſſer verdichteten Dämpfe den Reft 
deffelben erfegen, wie ich im dritten Bande in Dings 
Ter’d neuem Iournal der Druck-, Fhrbes u. Bleichkunſt 
S. #31 ıc. gezeigt habe. 

Starfes Gelb. In A Pf, Defoft bringe man 
5 2oth römifihen Alaun, und verdide das Ganze mit 
4 Pd. arabifhen oder fenegalifchen Gummi. j 

Mittelgelb. Zwei Theile Marked Gelb und ein 

a 


heil Gummiwaſſer. 

 Helled Gelb. Gfeihe Theile ſtarkes Gelb und 
Gummimafler.  Intereffante gelbe Farben, wel gr 
und 


Miodification des Zufammenfakes bis in das 
y 
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feurigfte Orange difpenirt werden, erhielt ich mittelſt des 
in Fauftifchem Ammonium aufgelöften gelben Schwefelar- 
fenitö nah Braconot?’s Angabe. miwollenfammet 
mit diefer Aufiöfung imprägnirt, nimt, je nachdem die- 
felbe mehr oder weniger foncentrirt in Anwendung fomt, 
ſchoͤne gelbe Farben an, welche son Strobgelb, bis ins 
hohe Draniengelb abgeftuft find, und fidy Binfichtfich ih⸗ 
— Luſttes vor allen andern Stoffen vortheilhaft aus« 
zeichnen. 

Will man nun gefärbten Bauwollen ſammet nad) die 
fer Berfahrungsart, mit ſchwatz, blau und weiß ausar⸗ 
beiten, fo bedient man fich für die fhmne Barbe ded 

ewöhnlicen Applikationsſchwarz, fin bla, ſogenantes 
Malerblau ( Imdigoblau ) mittelſt Gummi ir d rmi⸗ 
gen Zuſtand verſetzt, und für weiß, mit GunnMi Tra⸗ 
gant in druckformigen Suftand verfegte allkaliſche * 

Die fo gedruckte Ware waͤſcht man im Bache e 
Fluffe gut aus, ohne fie der Einwirkung kochender Walz 
ferdäinpfe auszuſetzen, weil die ſchwarze und blaue Farbe 
ſchon für ſich eine hohe Beftändigteit haben, und das 
Weiß ald eine Auflöfung und Wegſchaffung des gelben 
Scywefelarfenifö von dem Zeuge zu betrachten ift. Auch 
bedarf die gelbe Schwoefelarfenitfarbe zu ihrer Befeſtigung 
ohnehin der kachenden Waflerdämpfe nicht; fie verliert im 
Gegentbeil dadurd am ihrer intenfiven Stärke. 

Aurores, Oxange- und Ifabellfarben. Dicke 
Barben, welche ihrer Natur nad aus Gelb und Neth 
zuſammen gefest find, werden am debhafteften,,. wenn 
man Roth unter das mit Alaun bereitete Gelb bringts 
Iſt roth in der Zuſammenſetzung dieſer Farbe vorherr⸗ 
ſchend, ſo erſcheint die Farbe we ee waltet hinge⸗ 
gen Gelb vor, fo zeigt diefelbe alle Abftufungen von 
Dranges bis zur Iſabellfarbe. Man hat es bier ganz in 
feiner Gewalt, nad Belieben Scattirungen hervorzubrins 
gen, und von mannigfaltiger Art. 

Nanfinfarbe. Die verfhiednen Abſtuſungen der 
Nanfinfarben erhält man durch mebr oder weniger ftars 
fer Kaminruß Infufion, weldyer auf 1 Mund derfelben, 
4 Loth Alaun zugegeben, und die Drudfarbe mit Gummi 
verdickt wird. 

Blaue Farben. Alle Abftufungen der blauen 
laſſen fih am ſchoͤuſten, durd mit Salpeterfäure Schei⸗ 
dewafler) abgeriebenes blaufaures Eifen darſtellen, wobei 
folgender Geitalt verfahren wird: 16 Loth reines blaus 
faures Eifen in fein gepulvertem Auftande, reibe man in 
einer gläfernen Se mit wenigen Waſſer zum feinften 
Saft ab, bringe 8 Loth Salpeterfäure hinzu, und feke 
dann das Abreiben fo lange fort, bis alles Blau aufs 
befte zertheilt it. Diefem Blau aibt man noch + ib. 
Waſſer, und fäft es nun als Anfas für blaue Farbe 
48 Stunden lang ftchen. Die Bereitung der blauen 
Farbe gefchieht auf folgende Art: 

3 nd Waller 

1 = efligfaure Eifenauflöfung werden mit 12 Loth 
guter Stärfe gekocht, und fodann 5 Loth Baumöl eins 
gerührt. Dieſes Gemeng gieft man in eine fleinerne 
Schüffel, rührt es his zum Erfalten und feßt von dem 
blauen Anfase, fo viel hinzu, ald die dunklere oder hellere 
Farbe, die man verlangt, erfodert. Iſt die Farbe fo bes 
reitet, fo verwahrt man fie an u Orte 24 
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Stunden lang, worauf man fie sum Druck gebrauchen 
fann. Sollte die Farbe in diefem Zuftand für mebre 
Muſter noch zu dick feyn, ſo rübre man fo viel Waſſer 
mit etwas Blauanfab ein, als zum leichten Drud nds 
thig iſt. Bei ganz hellem Blau wendet man Waſſer mit 
eiwas wenig effigfaurer Thonerde an, und läßt das eſſig⸗ 
faure Eifen weg. 


Das effigfaure Eifen oder die effiafaure Thonerde in 
diefem Bufammenfage erleidet zum Theil durch die Sale 
—— des blauen Anſatzes cine Zerſetzung, wodurch 
bie alpeterfäure gebunden wird, und alfo nicht nadız 
theilig auf die Pflanzenfafer des Stoffs beim Dampfen, 
eimvirfen kann, 


Grüne Farben. Grüne Farben von der dunfel» 
ften bis zur Kelften Abitufung, welche aus Blau und Gelb 
zufammtengefegt werden, belomt man fehr ſchoͤn, wenn 
man ber gelben aus levantifchen Beeren und Alaun bes 
teiteten, Farbe mehr oder weniger faure Indigauflöfung 
hinzufuͤgt. Nach diefeer Methode laffen ſich von der füts 
teiten — Farbe bis in das hellſte Seladen alle 
ga € ie 7 darftellen, deren man ſich in diefer 
Art Druckerei zur Ausführung vielfarbiger Mufter bedies 
nen fann, 


Noch dauerhaftere und dabei nicht minder fihöne gruͤ⸗ 
ne Farben erhält man, wenn man für Gelb einen bes 
fondern Anfas macht, weldier alfo bereitet wird: in 2 
Pfund Kreubeerdefoft und 44 Pfund Waffer, löfe man 
14 Pfd. Maun auf, und febe 2 Pfd. 28 Lorh Bleisufs 
ter hinzu. Man rühre fodann den Anfas mehre Mal 
durd) einander, und lafle denfelben 48 Stunden ftchn. 
Nun bereitet man folgendes Gelb. 

5 Pfund Kreusbeerdefoft, und 

24 = Anfab verdide man mit Gummi zur druds 
förmigen Maſſe, und fee fo viel faure Indigauflöfung 
binu, als die dunflere oder hellere grüne Nüance, die man 
zu haben wuͤnſcht, erfodert. 


Biolette und Lilass Farben. Diefe Farben, 
welche aus einer Mifchung von Blau und Roth befteben, 
zeichnen Tich dadurd) aus, daß man eine Menge Varietaͤ— 
sen in der Schattirung von ibnen erhalten fann, Es fols 
Ien bier die vorzüglichften. Verfahrungsarten angegeben 
werden, welche —8 gelungene Fabrikate geben. 


Erſte Verſahrungsart jur Darſtellung violetter 
Farben ind Veilchenblaue ſpielend. 


2 Pfund —— verdicke man mit 24 Loth 
Gummi, und ſetze * ſalpeterſaure Thonerde binzu. 
Man wird eine ſchoͤne, lebhafte, veilchenblaue, violette 
Barbe erhalten, welche folgendergeftalt abgeftuft werden 
ann. 

a) 1 heil Farbe mit einem Theil Gummiwaſſer zus 
fammengebracht, ftellt eine zweite, 

6)1 :heil Farbe und 3 Theile Gummiwaſſer eine 
dritte, und 

ec) 4 heil Farbe und 5 Theile, Gummiwaſſer eine 
vierte Schattirung dar. Je mehr die Farbe mit Gum⸗ 
miwaſſer verichwächt wird, um fo heller erfcheinen, mit 
einem Stich ind Bläuliche die folgenden Abftufungen, 


‘ 
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Bweite Verfabrungsart zu violett in veilhen« 
blauer Nüance. 


Man bereite fich einen Anfas von 2 Pfd. Blauholz⸗ 
bruͤhe und 8 Loth 1* mit 6 Loth Site herfeßt, 
und verdicfe fodann mit Gummiwaſſer die gefärbte Flüfs 
figfeit unter verſchiedenen Verbältniffen, fo fann man alle 
möglihe Schattirungen diejer ſchoͤnen Farbe erzeugen. 


Dritte Berfabrungsart, um Lilas Farben 
bervorzubringen. 


Die fhönften Farben diefer Art gewint man durch 
folgenden Anſatz. 

In 1 Pfund Blauhol; und 1 Mund Fernambuddes 
foft ldſe man 8 Loth Alaun, und bringe 6 Loth Blei⸗ 
suder hinzu, Nach 24 Stunden fann die gefärbte Flüfe 
figfeit für den Gebrauch verwendet werden. 

 Mittelft diefed Anfaged, wenn derfelbe mit Gums 
miwaffer in verfchiednen Verhaͤltniſſen zuuſammengebracht 
wird, laſſen ſich mannigfaltige Schattirungen von Lilas 
bilden. Wil man die Nuance roͤther im Teint haben, 
fo wende man beim Anfage mehr Fernambuckdekolt an; ſoli 
fie bingegen violetter erfheinen, fo laffe man dad Blaus 
bolzdefoft vorwalten. 

Sehr brillante Lilaöfarben erhält man auch, wenn 
man Blaubolz und Fernambuckdekokt mit Gummi verdidt 
—— — ſalpeterſauter Thonerde das Pigment ent⸗ 
wickelt. 

‚„ Dlivenfarben, Die Dlivenfarben von der dunkelſten 
bis zur beiliten Abitufung bringt man hervor, wenn man 
unter die gelbe Farbe falpeterfaures Eiſen miſcht. Die 
ſchoͤnſte Olivenndance erhielt ich ſtets durch folgende Zus 
ſammenſetzung: 

2 Mund levantiſche Kreuzbeerdekolt verdicke man 
mit 24 Loth Gummi Tragant, und bringe noch warm 
1 Loth fchwefelfaures Eifen hinzu, laſſe dann die Farbe 
ganz kalt rühren; und ſetze zuletzt + Loth falpeterfaure 
Eifenauflöfung bei._ Durd diefe Verfahrungsart erhält 
man eine fatte dunkle Olivenfarbe. 

Mitteloliven, wird aus einem Theil Farbe und 
einem Theil drudjormigem Tragantſchleim; 

heller Oliven, aus einem Theil Farbe, zwei Theilen 
Tragantfchleim, und 

helles Oliven, aus einem Theil Farbe und 4 Thei⸗ 
len Tragantichleim zufammengefeßt. 

Ins Gelbe fchielende Dlivenfarben werden gewon⸗ 
nen, wenn man mehr oder weniger Cifenauflöfung in 
ſchon fertig sufammengefeßtes Gelb einrührt. 

Graue Farben. Graue Farben in allen erdenfe 
lichen Abſtufungen ergeben fih, wenn man mit Waffer 
verſchwaͤchten Galläpfeldefoft, iuercitrondefoft und Blaus 
bolsdefoft unter verfchiebnen Verhaͤltniſſen zuſammenbringt, 
oder auch jedes einzeln für ſich mit Eifenauflöfungen in 
verfchiedenen quantitativen Zuftänden fhärft. Es laſſen 
fidy auf diefem Weg alle Scattirungen von Grau mit 
Leichtigkeit darjtellen. 


Bweite Methode die Waren zu imprägniren, 


Man imprägnirt den Baumwollenfammet mit einer 
concentrirten hellen efigfauren Ahonerdenaufldfung 4* 


“m 
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Stunden hindurch, druckt die Ware in das Gefäh aus, 
trocknet fie ab, und hängt fie 48 Stunden in ein ge= 
beisted 18 — 20 Grad Reaum. warmes Zimmer. Vor 
dem Druck entfernt man die nicht mit der Faſer in Vers 
bindung getretne eifigfaure Thonerde dadurd), daf man 
fie durd) ein heißes Waſſerbad paflirt, recht gut aub⸗ 
* abtrocknet, und zum nachherigen Druck appreti⸗ 
ren t, 

Bei diefer Methode, wo die Waren den Bindungs- 
grund sur Annahme für die Wigmente erhalten, werden 
folgende Eoınpofitionen aufgedrudft. 

a) Schwarz, wie bei der vorigen, mit dem Uns 
terfchtede, daß man der Farbe 16 Loth falpeterfaure Aus 
pferfruftallen zuſetzt. 

b) Dunfelrotb, concentrirte Fernambuckbruͤhe mit 
Gummi verdickt, und durch Zufaß von falpeterfauren Ku— 
pferfruftallen bis sur Schattirung. 

ce) Hellere rothe Farben, Fernambuckbruͤhe 
‚ohne falpeterfaure Kupferkryſtallen mir Gummiwaffer 
verießt. 
d) Dunfelviolette Farben, concentrirte Blaus 
holzbruͤhe mit Gummi verdidt und auf das Pfund Druck⸗ 
maffe 14 Loth Alaun eingerührt. 

e) Hellere violette Farben, von der Farbe 
d) mit mehr oder weniger Gummiwaſſer zufammen gebracht. 

f) Lilas Farben, ein Gemeng von c) und d). 

e) Blaue Farben, dieſe werden bier aus ganz 
eoncentrirter faurer Indigaufldfung bereitet, welder man 
eine angemeflene Portion effigfaurer Ihonerde binzufügt, 
und die Farbe mit Gummi verdidt, Mit Gummiwat 
fer verſchwaͤcht, erhält man hellere Schattirungen von blau. 

h) Gelbe Farben, mittelft Kreusbeers Quereitron 
oder Gelbbolsbrübe, welchen Defoften aufd Pfund 2 Loth 
Alaun zugefest wird. 

i) Grüne Farben, in allen Abitufungen durch 
Sufammenfag von g) mit h) unter verfhiednen quantis 
tativen Berbältniffen. 

k) een Farben, durch Zuſammenbringen von 
c) mit h). 

1) Graue Farben, durch weingeiftbaltigen Gals 
äpfeldefoft und falpeterfaures Eifen. 

m) Nanfin Farben, durd Kamintuß Infuſion 
auf ein Pfund deffelben 1 Loth Alaun, mit Gummi 
verdickt. — 

n) Oliven Farben, Quercitron und Blauholzde⸗ 
foft in verfchiedenen Verhältniffen zufammen gebracht. 


Befeſtigung der Farben durd kochende Wafs 
ferdänpfe, 

Eine der wichtigften Entdeckungen der neuern Zeit, 
welche in das Gebiet der Druds und Färberei maͤchtig 
eingreiit, aber noch Vielen unbefant fenn mag, iſt die 
Wirkung der fochenden. Waſſerdaͤmpfe auf die örtlichen, 
oder Applifatiends u. Tafeldruckfarben. Ohne diefe Entdek⸗ 
fung wäredie ſchoͤne Kunft, Seide, Schafwolle, Baumwolle 
und Leinen mit Applifationsfarben folider zu druden, nicht 
vorbanden, indem fich hierauf einzig die Dauerhaftigfeit der 
Farben — 

Als Apparat zur Dämpfung der baumwollnen Same 
met Farben, bediene ich mich eines nad) Dolter Dinge 
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ler’d Angabe 9) errichteten Dampfapparatö, wobei idy 
folgendermafien verfahre: 

Die gedtucku und wohlgetrodnete Ware, wird auf 
einen Heinen, dem Bedarf angemeßnen, Hafpel von der 
Form und Einrichtung, wie die bei der Indigo = Küpen« 
Faͤrberei gebräudylidien Hafpel haben, geipant, Mt die 
feö geſchehen, dann ziehe man einen Sack von Beutels 
tuch, den man an der obern Seite mittelft eines Schlei⸗ 
fenzugs zuziehen fann, über die Hafpel. Im der Dampfs 
fufe bringe man 2 Zoll von oben berein (von der Dets 
fellage) einen Querſtab an, mit einem Haken, in ben 
man den Nina des Dafpelö einlegen fann, und nım 
fhliefe man die Dampfrufe mittelft eined wohl einpaſſen⸗ 
den Dedels, und laſſe die Dämpfe einſtreichen.“ 

Die Einwirfung Mr Dämpfe laſſe man in mäßiger 
Kraft 25 — 0 Minuten —— dauern, eine Bei 
weldye hinreichend ift, die Farben für unfer Fabrikat 
beite zu befeftigen. 56 laude bicbei erinnern £ 
daß man jedes Mal, J die Ware in die Kufe 
den Hahn an der Leitung6röhre zu öffnen habe, um das 
in der Nöhre duch Verdichtung gebildete Wafler heraus⸗ 
zuſchaffen. Nun fchlieft man den Hahn wieder fo lange, 
bis die Ware in die Kufe gehracht, und der Dedel ets 
mas [oder eingepaßt ift. Diele Vorrichtung ift hoͤchſt 
noͤthig, weil im Unterlaffungsfalle die Dämpfe das Waß 
fer ——— heruͤber treiben, und fo den untern Theil des 
Sacks befprügen würden. Sobald aber die Ware in 
der Kufe naf wird, fliefen die Farben auseinander, was 
durch die bloßen Mafferdämpfe nicht nefchicht. 

Nicht unbemerkt kann ich auch laffen, daß die laͤn⸗ 
dere oder fürsere Zeit, welche die Ware in der Hufe zu 

leihen hat, von der Temperatur der Dämpfe beftimt 
werde, je nachdem diefe eine fhwache oder ſtarke Spans 
nung bejiken. 


Behandlung der Ware nah dem Dämpfen, 


Nach Verlauf der gehörigen Zeit, wird der Hahn der Leis 
tungsröbre gefchleffen, der Dedel der Dampffufe abge⸗ 
nommen, und, nachdem die ftärfften Daͤmpfe aus letz⸗ 
terer entwichen find, um die Ware berauönchmen zu füns 
nen, wird diefe ſogleich abgewunden, und nad) dem Ver— 
fühlen, welches augenblicklich erfolgt, nad) Zeit und tms 
ftänden ausgewaſchen. Das Auswaſchen geſchieht am 
beiten in einem Fluß oder Bad, und es muß damit fo 
lange fortgefabren werden, bis ale Verdidungsmittel 
weggefpüblt find, und die Farbe rein mit der Faſer ſich 
zeigt. Man trocknet nun die Ware auf zu errichteten 
Trockenapparaten, und richtet fie durch die Appretur um’ 
Terfauf vor, 


Gedrudter Baummellenfammet mit Gold und 
ilberfigurem. 


Um den acdrudten Baumwollenfammet recht brillant 
für Tapeten, foftbares Geräthe und Draperien darzuftellen, 
fann man demfelben nah Wilfür goldne oder filberne 








*) Befhreitung und Abbildung mehrer Dampfaprarate zur Der 
nubung der Waſſerdaͤnpfe in der Haus und Landwirtdſchaft, in 
———— Manufaktuten, Gewerde ꝛc., Augsburg und Levis 
1819. 
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iguren geben. Zu dieſem Zweck wird die Ware zuvor 
* allen. Farben ausgearbeitet und nachdem diefe durch 
die Mafferdämpfe befeitint, die Verdiccungsmittel durd) 
Waſſer weggeſchaſt, und die Ware wie zum Verfauf 
appretirt worden, werden die Gold» oder Zilberfiguren 
nad) folgender Methode angebracht: ; 

Man nimt eine Miſchung von gleichen Iheilen Ma— 
ftir und getroctnetem nepulverten Eiweiß. Mit diefem 
Pulver beiterut man mittelft eines Mleinen Haarſiebs dies 
jenigen Stellen, welde man vergolden oder verfilbern 
— Nun Gneidet man Gold» oder Zilberblätter in 
dee Größe der belichigen Figur, und legt fie auf die bes 
ftreuten —— auf. Hierauf erwärmt man den meffinges 
nen Model, in Beiden die —— erha⸗ 

efchmirten find, über Kohlfeuer fo, daß wenn man 
* en naffen Finger denfelben berührt, fein Ziſchen 

r „ Im dielem Auftande bringt man die Norm 
Ar die mit Gold oder Silber belegten Stellen. Dadurch 
(dmilit das Gold oder Silber nur da an den Maſtix, 
wo die Figuren der Form erhaben find. Mad dem Bes 
endigen der ganzen Operation faͤhrt man mit der Fahne 
einer Feder darüber, um das überflüffige Gold oder Zils 
ber weazufchaften. Auf diefem Ziege kann man bei eis 
niger Einrichtung die ſchoͤnſte Blumen= u. Figurenvergols 
dung bersorbringen. ‚  (Kurrer,) 

Baumwollen-Spinnmaschine, f. Spinnmaschine. 

Baumwollenweberei, f. Baumwollenmanuf. u. 
Weherei. = 

Baumwollenweberstühle, f. Weherstühle. 

Baumzucht, f. Forstwirthschaft u. Obstbau. 

BAUNACH, 1) Heiner Fluß in Franfen, ent 
foringt anf, dem Hafberge umweit Bundorf bei Hofheim, 
pereinigt fich, in feinem Yaufe mit mehren anfehnlihen Bd: 


dien, und ergießt ſich endlich unter ‚dem Marktfl. Bau 
nach in den Main. Von dem Fluͤßchen nante ſich einft 


einer der 6 Rltterfantone in Franfen, deſſen meifte Guͤ⸗ 
ter an. den Ufern deſſelben lagen. — YDer Marktfl. Bau⸗ 
nah, am Einfluß des gleichn. Fluͤßchen in den Main, 
at eine Parrei mit 2 Kaplänen und einem Hilföprie- 
— it feit einem Jahrzehnt der Sitz eines F. baieris 
ken Landgerichts > — — an 
els dorf bit auf die letzten Jahre gehörte. ie Ums 
—* n von Baunach find fehr fruchtbar, ſogat auch 
an Meinbau; doch waren fie ehemals ergiebiger, als 
‚Nicht weit von Baunach ficht eine Kapelle, welche 

durch die Wirſamtkeit einer benachbarten Mineralquelle 
gegen Sautausſchläge den Namen Elenden Kapelie 
. Die außer Baunadı befindliche Silaufe neben der 
drtöfapele — chemalö der Wohnſit eined Eremis 
2 Thon feit dem Anfange diefes Jahrh. won feinem 
Einfiedfer mehr bewohnt ®). (Jäck.) 
BAUR, von, auch Baner u. Bawer '), Fried- 
rich Wilhelm, wurde 1731 zu Bieber in der Grafs 


(haft Hanau» Muͤnzenberg ald Sohn eines heſſiſchen Ober⸗ 
——— 


—— ni aunales Bamb, ed. a J. G. de Luduig. — 
Hönn’e und Bundfhuh’s Legt, ». Franken. — Rop⸗ 
pelt’s Beſchreib. v. Bamberg. 
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örfterö geboren. Fruͤh zeigte ce befondere Neigung fü 

die Mathematik; fein liebites Geſchaͤft mar ER un 
und Nife auf Papier oder im Sande zu verfuchen. Yand- 
graf Wilhelm VIII. von Heilen = soffel erfuhr bei feiner 
Anweſenheit im Hanauiſchen durch den Water des Jung 
Iings deſſen Neigungen; er durfte jest auf Die Lnterfläz- 
sung des Fürjten rechnen, widmete fidh mit Wleis den 
marbematifchen Wiſſenſchafſten, und wurde bald Geome⸗ 
ter in heſſiſchen Dienften. Im Rrüblina 1756 ging er 
als Feuerwertert der Artillerie mit einem Gorp& beffifcher 
Hilfötruppen nach England, von wo er fleißig Riſſe nad) 
Staffel einfendete, die ibm bald den Rang eines Stüds 
junferö erwarben. Im folgenden Jahr 1757 kam cr mit 
jenen heſſiſhen Regimentern nach Teutfchland zurüd und 
diente darauf mÄhrend des fiebenjährigen Kriegs bei der 
vereinigt englifchsteutichen Armee unter dem Oberbefehl 
des Hersogd Ferdinand von Braunfdhweig, Er fticg 
ſchnell, wurde Hauptmann, Generaladiudant des Her⸗ 
zegs und Generalquactiermeilter und zeichnete ſich durch 
Einficht und Dienfteifer aus. Im 5. 1758 (nad) ans 
dern 1760) errichtete er bei dem verbundenen Heer cin 
Pioniercorps, das ſeht nüslich wurde und 1759 oder 60 
warb er aus der Kontributionskaſſe deſſelben Heeres cin 
Korps Huſaren, welches er ale Majot befehligte. 1761 
wurde dieſes Freicerps dem Koͤnig von Preußen übers 
laffen, der ibm- zum Oberſten ernante und, wie man 
glaubt, damals aud) in den Abdelftand erhob. Er blieb 
ſedoch ald Wcneralquartiermeifter im Hauptquartier des 
Herzogs Ferdinand. Im Mär; 1761 wurde er bei der 
Belagerung von Ziegenbayn ſchwer verwundet, und im 
Juli des nämliden Jahrs gerietb er bei einem Schar— 
mügel in franzafiiche Gefangenichaft. Im Anfang deö 
3. 1763, nach geendigtem jiebenjährigen Kriege, wurde 
fein Freicorpd zu Berlin aufgelöftz er felbit ſchloß als 
Kommandant der preufifchen Völker in Weſtphalen am 
11. und 12. März deſſelben Jahrs mit dem franzdfifchen 
Kommandanten zu Wefel, Marquis von Langeron, eine 
Gonvention wegen Näumung der von den Franzofen no 

beſetzten Plaͤtze im Cleviſchen, die er hierauf, zuglei 

mit dem Cleviſchen Kommerdireltor von Meyen, für Preu⸗ 
fen wieder in Belis nahm, Hierauf lebte er mebre 
Jahre außer Dienit auf feinem erfauften Yandaute zu 
Bodenbeim bei Frankfurt am Main. Im 3. 1769 trat 
cr durch Vermittelung des Grafen von Ceernſſchef, in die 
Dienfte der Kaiferin von Nußland, weldye felbit an ibn 
ſchrieb, und wurde von ihre im Auguſt zum Generalmas 
jer und Generalquartiermeiter ernant. Im folgenden 
Jahr fämpfte er bei der ruffifchen Hauptarmce unter Ro⸗ 
manzom gegen die Türken; insbefondre führte er im 
Junl die Avantgarde, weldye die Türen am Pruth zus 
rüctrieb und balf am 1. Auguſt 1770 den Sieg am 
Fluſſe Kagul erfechten, we Romanzow mit feinem ſehr 
geſchwaͤchten Heere von 15,000 Mann mehr als Hundert 
taufend Türken flug. Zur — erhielt er im 
September den St. Annenorden, wurde im October 
Kommandeur des neu geftifteten militärifhen St. Geor⸗ 
genordens und befam überdies die eingezogenen bedeuten- 
den Güter ded Grafen von Oftermann. Während der 
Winterquartiere wurde er nadı St. Petersburg berufen ; 
er machte bier der Kaiferin wichtige Vorſchlaͤge jur Ver⸗ 
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befierung und Aufnahme ihrer Salzwerle und wurde dar- 
auf zum Direktor aller Salswerfe in den Genenden von 
Novgrod mit einem Jahrgehalt von 6000 Rubein tr: 
nant. Nach getroffenen Verfügungen ging er wieder 
zum Heer, wo er während des 8. 1771 verfdyiedene Uns 
terneömungen gegen die Türken gluͤcklich ausführt, Am 
2. Mai 1 wurde er Generallieutenant, am 16. Oeto⸗ 
ber 1777 Ritter deö Alerander-Newöfyordend und am 
30. Sanuar 1780 Generalingenieur. ei diefer letztern 
Ernennung genehmigte die Kaiſerin zugleich feine beiden 
Projecte, die Stadt Moskau mit reinem MWaffer zu ver: 
feben, und den aus dem Newaſtrom entftehenden Fon— 
tanfa= Anal bei Peteröburg su vertiefen, mit gebauenen 
Quaderfteinen einzufaffen, über denfelben fteinerne Brüfs 
fen und am Ende defielben einen neuen Hafen anzulegen, 
wozu ihm vorläufig viertehalb Millionen Rubel angewies 
fen wurden. Zuletzt wurde er auch noch Director des 
teutfihen Theaters zu St. Peteröburg; er überließ aber 
während feiner langwierigen Aränfheit die Direction roͤß⸗ 
tentheils feinem Secretaͤt, dem befanten Dichter Kot» 
due, den er auch nicht ohne Erfolg in feinem Teftamente 
der im empfahl. Am 4. Februar 1783 endigte der 
Tod viel zu früh feine hoͤchſt ausgebreitete und ehrenvolle 
Wirffamfeit. Er wurde allgemein bedauert; alle Theile 
des ruffiihen Reichs empfanden feinen VBerluft und die 
Kaiferin erflärte, daß fie fein Leben gern mit einer Mil 
lion erfauft haben würde. Seine viel umfaflenden Ge- 
fehäfte mußten unter mehr ald zehn Perfonen vertbeilt 
werden. Bu den Arbeiten und Anlagen, die ihm in 
Rußland ein ehrenvolles Andenken fihern, gehören, au— 
ßer den bereits annedeuteten, befonderd noch: die Vers 
befferung des Ladoga⸗ Kanals; die unterirdifchen Handle 
durch alle Strafen der Stadt Peteröburg, die MBaffer- 
leitung nach Saröfoe-&elo; die Verbeflerung des Gren- 
Nädter Hafens ; der angefangene Bau eines pr chtigen dreis 
fahen Hafens bei Dünamünde; die Vereinigung des 
ſchwarzen Meers mit der Oftfee durdy einen Kanal wi⸗ 

en der Düna und dem Dnieper; die MWafferleitung 
nad) Moöfau; der Bau eined prächtigen Arfenald da- 
felbft ; ein entworfener Plan, wo und wie an den Grdn- 
ven Ruflands Feſtungen amjulegen find; ein Man zur 
Errichtung eines hydrauliſchen Corps; der Wegebau durch 
an Rußland, Die Kaiſerin lieh alle von ihm anges 

ngenen Werke fortfeken und befahl feinen Nadyfolgern, 
nichts am feinen Entwürfen zu Andern, Als Schriftiteller 
machte fi) Baur befant, durch die aus eignen Beob— 
achtungen und echten archivaliſchen Quellen geſchoͤpften, 
mit Beifall *) aufgenommenen Mémoires historiques 
et g&ographiques sur la Valachie, avec un Pro- 
spectus d'un Atlas geographique et militaire de 
la derniere guerre entre la Russie et Ja porte 
Ottomane publies par Monsieur de B*®®, Franc- 
fort chez Brönner. 1778. 8. Die Herausgabe des 
darin angefündigten Atlaſſes, ver aus 39 Blättern bes 
I follte, ift, fo viel befant, unterblieben; da egen 
lieh Baur eine ebenfalls fehr gelungene Carte de la 
Moldavie, pour seryir ä l’histoire militaire de la 
guerre entre les Russes et les Tarcs zu Amſterdam 
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1781 auf 7 Blättern erfcheinen *), ven weldyer nur 
0 Erempfare abgezogen find. rüber ſchon, während 
feined Privatleben& nad) dem ficbenjährigen Kriege, hatte 
er mehre Karten zu einer im 9 angefündiaten, aber 
nicht erſchienenen Geſchichte der Feid uͤge des Herroo⸗ 
Ferdinand geliefett. Baur genoß in beſonderm Gras 
de die Achtung der Kaiferin Katharina, und war aud) 
wegen feined perfönlidien Charakters fehr gefhäst; Koys 
sebue ment ihn. einen großen und biedern Mann. Cr 
war zweimal verheirathet, zuletzt mit einer me der 
Kaiferin, und binterliefi einen Sohn, der ebenfall& 
im rufifhen Kriegödient befant machte ®®). (Rese.) 
BAUSCH (Joh. Lorenz), Arit im Schweinfurt, 
geb. 4605, ftarb 1665. Fr war der Stifter Der faiferlis 
den Hfademie der Naturforfiher, und unter dem Nas 
men Jafon deren eriter Präfident. Val. Akad e⸗ 
mien. Sprengel.) 
ro —— — rege gehört zur der - 
ichften teutichen Kupfe ern, und er. verdient um fo 
mehr Lob, da er die Ausbildung feines feltnen Talents 
fidy größtentheild felbft zu verdanken bat. Er wurde zu 
Halle an der Saale 1738 geboren, und begann im ftir 
nem achtzehnten Jahre die ruͤhmliche Laufbahn, in derer 
fi in der Folge fo bedeutend igte. Nicht zufrieden, 
blos für die Buchhändler feinen abftichel zu —— 
wobei die Veredlung der Kunſt nothwendig arfı —8 wer⸗ 
den mußte, begab er ſich im Jabt 17.. nad) sburg. 
ern Br und vorzüglih dad Studium nad > * 
ruͤhmteſten Kupferſtechern, unter denen er voriugdmeife 
Wille um Mufter wählte, gaben ſeinern Geſchmock eine 
beffere Richtung, und feinem Stiel mehr Weftinfeit, 
der alled Mietallartige vermied, und ſich mehr dimch ma- 
lerifchen Reiz aus zeichnete. Die Belantfhaft mit Wille, 
mit dem er fich ſchriftlich unterhielt, und der u 
deifelben, gereichten ihm zu großem Nußen: fand 
er in Leipzig, wo er fich wieder feit dem 3.1787 bid fun 
vor feinem Tode aufbielt, einen groͤßern Wirkungäfreis, 
Er lieferte wenig große hiſtoriſche Blätter, um fo ver» 
dienftlicher aber find die Bildniffe berühmter Männer, 
die er mehrentbeild nad den Gemälden von Anton 
Graff ſtach. Wol felten gab ein Künftler in der Kopie 
den Geiſt des Originald fo treu wieder. Die Freibeit 
und Sicherheit des Malers findet man eben fo wahr in 
den geſtochnen Bildniffen; die Fleiſchpartien find vor- 
teflidh behandelt, und jeder Stoff ift in feinem beftim- 
ten Charafter ausgedrücdt, Aber ed war ihm nicht ge> 
mug, als ausgeſeichneter Künftier durch den Grabftidych 
zu glänzen, er lieferte auch Verfuche in Aquatinta, in 
der Schwarzenfunft und Zeichnungsmanier, im Punftiren, 
und jeigte vorzüglich eine große Fertigleit mit der Mar 
dirnadel umzugehen. — Unter feine vorzäglichften IBerte 


*) ©. Meufelrs bifter. nr 1791, 11-Stüd. ©. 
468. **)Machrichten über Hnu.a. in Strieder’s r &k- 
lehrtengeſchlchte Band 1. ©. 306 — 310 und in den Gupblemen- 
ten zum jmeiten und fünften Bande; in dem —— — Leri- 
con aller preußitgen elden und ii Militahrp Bd. 
1. ©. 107 — 109. un . &, 336 — 
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der Stecherfunft gehören: Nofetta nad Netfher, 
fl. Fol. der Verfer, nad Mieris, Fol. Artes 
mifia, nah Guido, gr. Fol. Benus und Amer 
nach Eignani, gr. Folie. Die drei Apoftel, 
ein vortreflich radirtes Blatt, durch den Grabftihel ver» 
bunden, nad Dich. Angelo de Caravaggio. Die Dars 
ſtellung mußte durch die Umarbeitung Oeſers verlieren. 
Dieſer kopirte das Original, und gab die Kopie in feis 
ner unbeitimten Manier wieder, nad welcher Baufe 
itete. Die Unruhen des Kritgs 1813 beitimten diefen wuͤr⸗ 
em Greis, einen einſtweiligen Aufenthalt in Weimar zu ſu⸗ 
, aber er ſtarb daſelbſt ned) in demſelben Jahr. Meise.) 
BA vorm. Kreisſtadt im Gouvernement (oder 
vorm. Herzogthum), Kurland in Rußland, ein Meiner 
Ort von 150 Häuf., 1 lutberifhen Kirche und 1 fath. 
* an der Muß und Memel, welche ſich hier in 
die Aa vereinigen. (J. Ch. Petri.) 
Bausset, f, Beansset. , 
BAUSTETTEN, Vfarrdorf im wirtembergiichen 
Oberamte Wiblingen, im Donaufreife, mit 490 kathol. 
Einw., war ebemald Stamort einer alten adeligen Fa⸗ 
milie gleiches Namens, die von 1179 bis 1468 bluͤhete. 
Bon diefer Zeit find mod; zwei zerftörte Burgen bier. 
st gehört der Ort theils von Waldbott Baufenheim 
eils der Stircenpflege von Biberach. Röder. 
BAUTZEN over BUDISSIN, mie die Stadt ur— 
fprünglich im Wendifchen gebeißen bat und nod) in lies 
funden genant wird, die Hauptftadt der Fönigl. ſächſ. 
Oberlauf, an der Hauptftraße von Dreöden nad Bres⸗ 
lau, 6 M. von erfterm, liegt unter 51° 11° 12 der 
Breite und 32° 5’ 10 der Länge, in einer berrlichen 
Gegend auf einem Granitfelfen am rediten Ufer der 
Spree, weldye fie von Weſten nach Norden umfließt, ift 
zum Theil ſchͤn und maffiv gebaut, hat mehre breite 
Srafen und Paternenbeleuchtung. Eine Borftadt am 
linfen Spreeufer, die Seydau, welche durch eine ſteiner⸗ 
ne Brüde von einem 33 E. weit gefpanten Bogen, mit 
"dem Gtadttbeile unterm Schloſſe verbunden ift, bat, 
ihrer hölzernen Bauart wegen, mebrmald ſchon große 
Brände erlitten, suleßt in den 3. 1611 und 1821. Die 
Stadt innerhalb der Ringmauee zählt 807, mit der Sey— 
dau aber 1069 Käufer; mit ungefähr 8200 zum Theil 
Fatholifchen und wendiſchen Einw., wovon gegen 1500 
auf die- Sendau zu rechnen find. Die Wenden, melde 
meint vom Spinnen oder ald Handlanger, Maurer, Zims 
merleute ıc. fich näheen, bilden ungefähr 4, die Katholie 
ken 25 der Benölferung. Ds j 
‚Unter den 7 Kirchen ift die vorüglichfte die Stifte- 
kirche zu St. Peter, in welder Proteftanten und Ka— 
oliken, abwechfelnd su verſchiednen Stunden Gottever- 
ebrung halten, weshalb die Kirche durd) ein Gitter in 
2 Aheile getrent iſt, deren Heinerer, der Chor, den Katho— 
fifen gehört, welche auch die Kirchenfchlüfel in Verwah—⸗ 
rung baben, fo wie danenen die Glocken den Proteftans 
ten gehören, feit der Öleichftellung beider Religionepars 
teiem aber durch den Zrieden von Vofen 1806. auch zum 
der Katholiten dienen. Beide Theile haben ihre 
eignen Kanzeln, Altäre, Tauffteine und Orgeln. Dod 
wird allemal am eriten Oftertage von der Kanzel der 
Proteftanten von einem katholiſchen Geiſtlichen für die 
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fath. Wenden vom Lande wendiſch aepredigt, und bie 
tatholifhen Prozeſſionen in der —— und beim 
Frohnleichnamsfeſte geben auch durch dem proteftanti 
Dell der Kirche; fo wie wieder bei evangeliſchen —— 
die tatholiſche Schule das Kreuz vorträgt. Die Satri 
ftei enthält viel Foftbare, zum Theil von fächfifchen Kurs 
fürftinnen, aud Nonnen der Slöfter Marienfiern und 
Marienthal geſtickte Mefgervänder , fofibare Bifchofmüzt 
sen, einen vom Papit aefihenften filbernen Biihofftab ıc. 
Außerdem gibt es in den Vorftädten eine evangelifche 
und eine Fatbolifhs wendifhe Kirche, jene zu St. 
Michaelis, dieſe zur beil. Tungfeau, ferner eine evanz 
gelifhe Katechis muskirche und 3 zum Theil reich 
dotirte Spitalfircen, . Außer den Kirchen find die vor— 
zuͤglichſten Öffentlichen Gebäude die Ortenburg, 2 
Landhäufer, wo ftändifche Verfamlungen gebalten wer- 
werden, die Dechanei oder das Kapitel, das 
Natbbaus, wo bei großen Landtagen die erfte Zus 
fammenfunft der fünigl, Bevollmächtigten und der Stans 
de geſchieht, das große Gewandbaus, die Gebäude 
der Raths- und der Gersderfifhen Bibliothet, 
dad Waiſenhaus, das Gnmnafium, das ge 
fhmadvolle Gebaͤude dee Societät vor dent Lauens 
thor, der Erholungsort der Honeratioven, dad 1796 ge⸗ 
baute Schaufpielbaus und das Zuchthaus. Die 
Drtenburg auf dem höditen nordweitlichen Punkte des 
Granitfelfens, der die Stadt trägt, chedem die Refidenz 
der Könige von Böhmen, wenn fie bier einſprachen, oder 
ihrer Yandodgte, iſt jeut Sitz der fünial. Oberamtöre- 
irung. Im 3. 1400 brante fie gamı ab, ward aber 
453 — 56, durch den böhm. König Matthias wieder 
nebaut , welcher deshalb lebensgroß und gerüftet über dem 
erften Thore ausgehauen ſteht. Nachdem das Schloß 
1620 abermals in Feuer aufgegangen war, ſtellte es 
Joh. Georg 1. 1635 — 36 wieder ber. Merkwuͤrdig 
darın ift der große Berfamlungfaal, mo dem jededs 
maligen Herin der Oberlaufig gebuldigt wird, und daß 
daran ftoßende Audienszsimmer, an defiem Dede in 
9 Feldern deniwürdige Szenen der oberlaufis. Geſchichte 
in Stud dargeftellt find, 4. DB. die Belchnung Wis 
precht von Greisfd mit Land und Hertſchaft Bu— 
diffin 1066, die durch den prager frieden 1635 bewirkte 
ilbergabe der PLaufis an den Kurf. von Sachſen, Joh. 
Beorg 1. x. Im Landhauſe der Stände deö Bu— 
diffiner Kreifes befinden ſich die Rüftungen Aller, welche den 
Vorritt aetban baben. Letztrer beftcht in dem Rechte des 
adligen Beſtzers einek männl. Lehngutes, diefes, im Faller 
weder Erben noch Mitbelehnte hat, dennoch zu verfaufen, oder 
su vererben, wenn er im Stande ift, in völliger Rit— 
terrüftung, wie fie 1544 üblid war, einen ftarfen 
Den obne irgend eine Beihilfe au befteigen. 
Bausen gebört zu den gewerbfleißigſten Städten 
Sachſens. Der Sltefe, ſchon im 17. Jabrh. wichtig 
neweiene Induſttiezweig, iſt das Striden und Wirken 
wollner Strümpfe, Handſchuhe, Muͤtzen ıc., welche bäus 
fig in den Norden und Oſten Europat, auch nad) Nords 
— — die — en en 
zeige find Tuchmacherei, welche du afchinenipin: 
here verbeflert , gegen 1000 M. beichäftigtz und Handel 
mit Leinwand, bie, aus den umliegenden Doͤrfern 
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und dem Fracbir ‚ bier nur gebleidht und dann 
durdy mehre Grosbandlungen verfendet wird.  Älbrigend 
gibt eb bier 3 Kattunfabrifen, die gegen 200 M. bes 
ſchaͤftigen, eine große Ledermanufaftur, eine Drahtmuͤhl 
die aber meift Ambofe, Radſchienen und andre dergle 
Schmiedearbeiten Fiefert, einen Kupferhammer, eine Ta⸗ 
bals⸗ eine Siegelladfabrif, eine gany nad) franzöfifcher 
Art eingerichtete (die sHottenrotifche) Pulvermüble, 2 
Strumpfitriders, 1 Tuchmacher⸗ 4 Roth⸗, 1 Weißger⸗ 
der⸗Walkmuͤhle, viel Leinen» und Bardyentweber, Gerber 
und Hutmacher, mehre Färbereien, bedeutende Brauerei, 
1 Buchhandlung, 2 Buchdrudereien und auf der Sey⸗ 
dau die größte und befte Papiermuͤhle Sachſens, deren 
Befiser ( Fifcher,) fie durch neue Gebäude wergrößert, und 
unter andern mit einem Druckwerte verfehen bat, das 
nicht nur den Holländern und übrigem Geſchirt das Waſ⸗ 
fer zufuͤhrt, fondern auch, wie bei dem Freiberger Amale 
—— bei Feuersgefahr Waſſer in alle —— 
ringt, wodurd allein ſaͤmtliche Fabrikgebaͤude, bei dem 
legten großen Brande in der Seydau, mitten unter nies 
derbrennenden Käufern unverfebrt blieben. Im Folge 
—— Reiſen in Frankreich und England, und 
durch Hilfe der chemiſchen Bleich- und Damprbeisung, 
iſt es dem fo thätigen als fachfundigen Beflker gelungen, 
Papiere zu liefern, die mit den beften englifchen und 
franzöfiichen wetteifern. Diefelben teeflichen Einrichtun⸗ 
gen bat er auch in der von ibm erfauften Papiermuͤhle 
zu Obergurigf getroffen. Der Grosbandel in Bauts 
zen bericht ſich befonderd auf Leinen, Tuch, Strumpf: 
waren und Bardyent und wird zum Theil auf in» und 
ausländifchen Meilen, bäufig au Aa ee ind Auds 
land, nad) Spanien, Italien, erifa, Rußland, der 
Türkei ıc. betrieben. Der Kleinhandel ift der ftar- 
ten Bevölferung und der vielen und großen umliegenden 
Dörfer wegen gleichfalls bedeutend. Außer 2 Wochen⸗ 
märften, auf weldyen Getreide, Fifche, Federvieh, befons 
derd Gaͤnſe, Federn, Flachs und Garn die wichtiaften 
Artikel find, werden aud) 4 Jahr⸗ und 2 Wollmärfte im 
Mai und October gehalten. UÜübtigens tragen die ftändie 
fden VBerfamlungen, die öffentlichen Behörden und das 
Militär, nicht wenig jur Nabrung bei. 

Die vorzüglichite Bildungsanftalt iſt das 1532 
gegründete mnafium mit der ariechifchen Inſchrift: 
Kein Eintretender fen den Mufen fremd! Es 
beftebt aus 4 oder, infofern die 1. wieder in 3 Abthei⸗ 
lungen zerfällt, aus 6 Klaſſen, mit 6 Lehrern, zähle im 
mer über 200 Zönlinge, bat ſchon viele verdiente Ges 
fehrte zu Lehrern gehabt (unter den jegigen find als Schrifts 
feller der Reftor Sibelis und der Kantor Bergt als 
Tonfeger berühmt), und viel verdiente Männer gesogen 
und üt mit vielen milden Stiftungen an Büchern, Tuch ıc. 
für dürftige Zoglinge fowol auf der Schule, als auf der 
Univerfität verfchen. Seit 1810 find, befonderd durch 
den Eifer der aus Gliedern des Rathes und der Geifte 
lichteit, aus 2 Vebrern des Gymnaſiums und 2 Bürgern bes 
fließenden Schulcommiſſion, 2 Armen» und 1 Bürger: 
ſchule errichtet worden, welche in 4 Schulen in verſchie⸗ 
denen Stadtgenenden yerfallen und 5 Lehrer haben. Auch 
die Fatholifche Schule bat durd den Prediger Kuts 
fhanf, unter Leitung Des Sof Lod eine gänzlich 

Aug. Cucoclop. d. W. 8. V 


— 205 — 


BAUTZEN 


Umänbderung erhalten und erhält noch immer zeitaemäfie 
Verbefferungen. Seit einigen Jahren haben die Stände 
ein SchullebrersSeminar (mit 1 Direftor und 5 Leh⸗ 
gern) gegründet, in welchem Proteftanten und Katholifen 
e den Schulſtand gebildet werden. Bausen bat 2 
fientlihe Biblisthefen, die Rathsbibliothet v. 7000 
Bänden, welche unter dem Sonreftor des Gymnafiumd 
fteht, woͤchentlich 2 Mal geöffnet wird, im Fache der 
Philologie und vaterländifchen ichte am en iſt, 
auch mebre Ineunabeln und alte Drucke befist und die 
Gerödorf-Weihaifhe Bibliothek von 3000 Baͤn⸗ 
den, welche gleichfalls einen Lehrer des Gumnafiums ; 
Bibliotbefar bat, ineinem, von dem Stifter, Hans 9, © 
dorf auf Weicha, dazu beitimten Haufe auf dem Burg- 
lehn fid) befindet und unter andern ein von 20. Sof 
felbft gefchriebenes boͤhmiſches Manuſcript befißt. 
su Bausen beftebenden, für die pawe Oberlaufis beſtim⸗ 
ten Prediger-Collegium, müffen alle Kandidaten beis 
treten, welde in jener Provinz verforgt ſeyn wollen. Ins 
ter den milden Stiftungen oben an das im une 
ge des 17. Jahrh. geftiftete Waifenbaus, weldes 
neuerlich mit einer Armenfchule vereinigt und durch 
ein Vermaͤchtniß des verftorbnen Bürgerm Hering 
mit einer Zeichrenfchule für Handwerker verfehen worden 
ift. Zwei 1759 und 1761 entitandene milde Geſellſchaf⸗ 
ten baben fich 1795 zu einer vereinigten Geſellſchaft 
sur Berforgung für Witwen und Waifen in 
Bausen, verbunden. Dad 1771 gegründete Mäns 
nerbofpital erhielt durch den 1806 verſtorbnen Kauf⸗ 
mann Pauli deffen im *eftamente auf 60,000 Thlr. an« 
geſchlagnes Nittergut Wawitz. Derfelbe Edle beftimte 
auch außer milden Stiftungen für 2 Bürgerfühne und 
Nürgertöchter, noch 20, Thlt. zu Gründung einer 
Bürgerfchule und für andre beilfame Zwecke. Eine 
Armenfichule für 120 Kinder fliftete 1783 in einem be- 
fondern Gebäude der verit. Kaufmann Prenzel, doch 
wird diefe Schule auch von andern Kindern für Geld be» 
ſucht. Biel geſchieht auch für das Armuth dur die 
1802 gegründete Freimauerloge sur goldnen Mauer, 
welche mit zu dem fächf. Logenbunde Arbört, Unfern 
der Stadt liegen 2 für ſtaͤdtiſche und mulitärifche Indivi⸗ 
duen beftimte Krankenhaͤuſer, welde feit 1812 % 
ein ihnen vom Apoth. Rüde legirtes Stapital von 200 
Thlt. eine beffere Einrichtung erhalten haben. Die Weis 
berfpitale find im legten Kriege in Lazatethe verwan⸗ 
delt worden und die Hofpitalitinnen wohnen feitdem in“ 
Prioathaͤuſern. Das in der Mitte des vorigen Sahıf. 
von einer Baroneffe v. Gersdorf geftiftete Zuchthaus, 
ift, nach Angabe der Sträflinge an die Ztrafanftalt zu 
Zittau, welche künftig die einzige der Oberlavfis fern 
foll, in ein Aranfenbaus verwandelt werden. 
Bautzen ift Sitz der feit 12. Mär; 1821 an 
der Stelle des vormaligen Oberamts organifirten Ober 
amtöregirung, der höchſten Behörde der D, Laufis 
für die Geebacbung umd Verwaltung in Juftize, Polizeis, 
Graͤnz⸗, Hoheits⸗ Lehn-, Sirden: und Schul 5 
ferner des Amtshaupt manns, des Pandjleuer- 
amtes de& bautzner Mreifed, einer Accife- u. Zoll⸗ 
infpeftion. Auch gibt es bier eine Salsniederlage 
umd cin Getreidemagajin. Das — bier befind⸗ 
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lich geweſene Oberpoftamt ift 1816 aufgehoben und 
die oberlaufiger Poften find dem Oberpoftamte zu Leip- 
ng untergeordnet werden. Der Stadtratb, welchet aus 
411 Perſonen beftcht, bat fi um Berbefferung des Schu⸗ 
Ien= und Armen= fo wie um Steuerung des Bettelwer 
find große Verdienfte erworben. Das biefige fatbolifche 
Domfift, St. Peter, weldes unter dem gebeimen 
Eonfilio u Dresden ftebt, beftand ſonſt aus 11_Stifter 
herren , deren Stellen aber, weil die Theilung Sachſens 
Die ftiftifhen Einkünfte befinnitten bat, jet nicht alle be= 
et find. Nur 5 davon, und darunter 3 Canonici ca- 
pitulares, wohnen in der Stadt. Ihre Pfruͤnden gehoͤ— 
ten nicht zu den fetten und jeder Domberr bat deshalb 
noch eine Prediger⸗ oder fonftige Stelle. Sämtliche Dom⸗ 
berren tragen ein ibnen vom jetzigen Könige von Sadıfen 
1801 verliehenes Ordenskreuz an einem violetten Bande, 
Der Dechant, oder dad latholiſche Oberhaupt des Stif⸗ 
tes, führt gewoͤhnlich den Titel eines Bifchofs in par- 
tbus infidelium, und gehört auf Yandtagen sum Präs 
fatenftande. Der Dompropft muß proteftantiich fenn, 
und wird vom Könige aus den Gliedern des Meifiner 
Demftiftö gewählte. Das Domitift hat ein Konfiftorium 
und eine Schule, und befist außer der Dechanei und 
fiei 40 Dörfer und Dorfantbeile in der Oberlaufie. 
bat es das Vorfchlagöredt bei Beſetzung der Stels 
fen in dem 1704 von den Gebrüdern Schimon für 12 
arme wendifche Iunglinge der Farbolifchen Oberlaufig ge⸗ 
ftifteten St. VPeterö- Scminarium zu Prag. 
Waſſer erbält die Stade aus der Spree durd 2 
ſeht künftlihe Druckwerle, davon das eine im Löten, 
dad andre im 17tem Jahrh. angelegt ward. Seit 17% 
find die hölzernen Nöbren beider Waſſerkuͤnſte groͤßten⸗ 
tbeild in eiferne umgetaufcht worden. Die Feuerpos 
Tizei it in den neuern Zeiten fehr verbeflert worden. 
Bausen hat drei Kirchhoͤſe, den Taucher für die evan: 
geliſchen Teutfchen, mit fchönen Monumenten, uns 
ter welchen das Franfifche Erbbegraͤbniß ſich auszeich⸗ 
net; dann für die evanaeliichen Wenden auf dem 
Protzſchenberge, und für die Katholifen auf em 
Plage der chemaligen Nicofaitirhe. Au den an ſich fchds 
nen und durch Alleen verfchönerten Umgebungen der Etadt 
ehört vorzügfih das geſchmackvoll gebaute Schie ß⸗ 
aus, in der Mitte enaliicher Anlagen, welche berrlicdhe 
Aus ſichten auf die Ortenburg, die Ruinen des katholi⸗ 
ſchen Kirchbofs ıc. gewähren. Noch weiterer Ausfichten 
nad Herrnhut, der Yandöfrone ıc., ja bei heiterm Wet⸗ 
ter fogar bis sur Schnecloppe im Rieſengebirge genſeßt 
man vom naben Praſche za oder Frigeberg, wo einit 
wendifche Gößenbilder geitanden baben follen. Die Thaͤ— 
fer von Obna, wo auf einer Anhöhe an der Spree cin 
mwendifches Gögenbild font ſtand, das von den Gbriften 
in den Fluß aeitürt ward, und von Grubſchitz haben 
viel maleriſches Intereſſe. Unfern der Stadt gibt ed Gra⸗ 
nitbruͤche. 
Die Entſtehung der Stadt verliert ſich ins 9. Jahrh. 
Im Idten ſchon hatte fie bedeutenden Handel, wie un— 
ker andern die Erbauung eines Kunftbaufes beweiſet. 
Sm 14. Jahrh ſchon galt fie für die Hauptitade der 
‚Prosin, Budefin, und verwahrte deshalb die fogenante 
Haupt- oder Rennfahne ber Ritterfhaft, Im 
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föten findet man fihen eine Bleihe, Münye und 
Wechſelbant. Doc litt fie auch in jenem 

derte viel durch den Hufliten=, fo wie im 17. Tabrb. 
durch den Mjährigen Krieg, Ganz in einen Aſchenhau—⸗ 
fen verwandelt ward fie durch die ſaͤchſiſhe Armee, wel⸗ 
die den kaiſerl. Oberftien Gol bel, ; den 4. Mini 
1634, welcher Tag noch jegt als eine Art 
von Bußtag gefeiert wird. In der t, 

poleon bei Bausen den 20, und 2. 2 
bündeten Ruffen und Preuffen lieferte, und letztere sum 
Nüdzun nörbigte, litt die Stadt wenig, deito mehr aber 
bie umliegende Gegend. Literarifch ift Bausen dent» 
würdig, weil bier 1525 der berühmte Stryptotalsinift D. 
Peucer, 1763 der im Fache der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
N feiner Zeit belichte Prof, Meisner und 1770 der 


matif und die teutſche Sprache, obſchon für 
befonderer Lehrer angeftellt if. Weniaftens _. Echte 


fetse»Bataillone — 3700 Mann — ve E; 





affen; die Ite Weft+ Armee unter ©, Sjl@arlig, 3 Batailone 
4 Escadr,, 3 Kof.» Meg, , 1 Vatterie, 27IM, ei 
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vVon det fran rmee traf zuerſt das Lite Corps 
am. Löten am prees Ufer ein, dem bid zum —2 
das Ate, 6 , die Caballerie des Gen. L 
Maubourg die Garden auf der Etrafie von 


folgten; das Ste, Ste umd Tte Corps von So 
gegen die Marken dirigirt und wahrſcheinlich in dem 
— zurückgerufen, als Bonaparte die Über 

erhielt, die ndeten würden bei Baußen ei 

liefern, näberten ſich der Spree entlang ihrer rechten 
* die = Armee — ergab eine Maſſe von 
ungefähr 1 Mann“ 

Um die —— * den heranruͤckenden Corps 
zu eröffnen, war am 18ten die Div, Pery nah Koönigs— 
warthe entfendet worden, ven Zeiten der Allürten 
wurden dagegen in der Nacht zum 19ten 18,000 Ruſſen 







unter © eclay, 5600 Preuffen unter ©. Kt gegen 
hend ie (4 &t. n. w. Bauen) detahirt, die 
Ruſſen fie ei dem genanten Orte r j 

zuge en und groͤßtentheils auf⸗ 

Vorf dageg e am Nachmittage d 

Sir &t. n. —— ein uͤb 


Sn konte. Beide Abtheilung 

auf die Hauptarmee zurödl, 

die E. bei Weiffig, das dte 
n. Königewarthe), das Tte —* erſt 


= preuffifche A ten, 
w fran A nur —9 —— —* 
——— inne. 


deö bern ef bewachsnen 

—* aͤu — lit ftand das Des 

t des G. Emanuel an dem Abbange des Trom⸗ 
—— Raſchau und Edendörfel St. ſ. ®. 
ie taufend Koſacken waren überdem in dem 


ifcyen Gränge hin vertheilt. G. 





FR Ruf, des Iinfen Fluͤgels unter G. 
Batterieen 


16 Ect., M Ruſſen, 
——— unter ®. Euancl, 6Ese., 2 Kof.» 
et —— 
ran, + , 180f 
Mar (davon au Div. im 2 
) Das + 8, 2. Blücder, 27 Dat., 47 Exc. Adi 
en (moren 2 2 ide), 20500 > Preuſſen ——— 
—— 
14.Bat., AEec., 6 Bairericen,, SWOM. Pr 
* Getfhatem, : 25 Fat. ., 18 Cec. * Batiericen, 
— eine Div. im 2ten Treffen) Reſerve unter dem 
roßfuͤrſten Conftantin, 23 Bat. 5 c., ne) 1HOOM, 
Kuflen. Zuſammen 69000 63000 M. K Rufen rcuffen. 
“*), Eiptbeilung: Garden unter —— * Infant. 
4 Can.» Div. (Eurlat, ‚Dumouftier, Barrois, Walther 20900 M. 
Eorps —* ‚Ren 5 Div, (Eeuban uk and, ee 
Birand) 30000 M, Atce € Bertrand 


or 
a 'Morand ram Rranquement) 5te8 Corps 
urifton 4 Dir. ren, Hard, Ro beau, Lagrange) 
Dec, et Corps M armont 3 Div. ( Eompans, 


20000 IR. Ted Eorpt ©. ur 2 Div. 


Ro, 4 Batterie 
= Be Bern ‚1 3a 


en des 
«N 


ei, di 10000 M. 11128 Corps M. Macdonald 

‚ Gerard) 12000 M. 12ten Corps M. ou 

Fo A a ul Menben —— Selen 20000. Ea- 
untibrio nun ER 
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Miloradewitfch Gefegte mit 8 Bat. die du Mi 
rungen ic. beſeſtigte Stadt Bautzen —* pie 
der bier — tief eingeſchnittenen Ufern 
=> — Bei Br * C ae t6 Ye 
a au en ſteil in n a Höben 
Sinfwis (1 St. f. Bauen, + St. w. — er 
den Anböben bei Burf (4 &. ". d. Bauen), 
Spree aus dem Felfengrunde bervortritt, die von 












St an ihre bilder, a ehe F 

— ao 
ef) 1iedtenie (4 ©&t. n. Seeds ' 

Say —* ſich v.)Blbcher an 

Anhoͤhen, unter dem eg der St. Bauk 


faſt parallel mit einander 


Bausen (+ Sr. fd. Pliestowis ) berunte 

deö der beiden vor der * liegenden 

einen Bataillon beſetzt. Deng e :ei 

fhmalen Dämmen — sieben ei id) = "beit 


von Plieskowitz na u, rdlich 
Dorfs gegen das cine Viert de eoiferhie Malfche 
wis bin. Bon diefem Dorfe bis zum Windmüblen 

bei Gleina (+ ©. &. —— bildete die 
Weſt⸗ Armee den rechten Fl der 


Fluͤg 
der bi fli ' 
4 = ſonach * —*— iq Eee un: 
Klir (4 —— n. "Dil Ubergänge Über die 


Spree, —— des Gen. Pandöfey 
jur Beobachtung bis Milfel (14 St. n. w. ftlir) vers 
efchoben war. Das Terrain vor derffrontlinie —* 3ten 
„= Armee war frei, aber binter 
eine Keibe Teiche, die in derfelben Art wie die en ers 
wal aten von Micsfowig aus bis oberhalb Preitig (4 St. 
d. Pliest,) hinziehend, die Verbindung mit den Übrigen 
Armectheilen febr erichwerten. 
In weiter Linie fand das Corpd Ne G. Gotſcha⸗ 
tow, den linfen Flügel hinter Kt * fwis (1 ©t. } 












Bauten) den rechten bei Bafhüg n. db. a 
beide Dörfer zur —**— a chtet , zwiſchen 
nen eine Reihe Verſcha . eiter rechts war * 
gr ſche Corps mit von infen Flügel. in die Pe 
eifenberger Straße (1000 Echr. n. Bafdhüg) mi 
rechten bei Yitten (4 &t. n. Balhüß, + St.- * * 
wis) aufgeſtellt, auch zwiſchen dieſem Dorfe und Ba 
fand ſich eine Reibe Verſchanzungen. 
der Linie dieſe Corps Fann ald völlige Ebene ber 
erachtet werden, welche nördlich durd die Sretwißer 
Berge, weſtlich die Anböben bei Bafanfwis und 
Nied.- anna — Schr. n. d. und 1500 Bd, 
Burf) bearänzt wird. Die Reſerve endlich ſtand red 
und linfs von Neu Purfhwis, umnefähr eine Wi 
— binter dem Corps des &, v. Nort. 

Der Angriff auf —2 am 2Often 
gegen Mittag. Das 12te € überichritt nach einer 
ebbaften een. die Spree bei Sinfwis, warf 
die rufliichen Truppen, die bier ftanden, zuruͤck, und dra 
den rom bart rechts laſſend bis gegen weg 
theuer (4St. d. Sinfw.) In Da nad) und nad 
die ganze disponible Infanterie Corps von Milorado⸗ 
witſch ind. Gefecht gebracht, auch eine Brigade der Mes 
ſerve nach dem bedrohten Puntte ar a fo ers 
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en ſich die Rufen am Abend aufden A bei Mehl⸗ 
pr die Gavallerie ded framoſiſchen Corph hatte zu 
deſſen Vorteilen dadurch mitgewirkt, daß fie die Spree 
weiter oberbalb uͤberſchritt und rechts ded Tromberges vor: 
rüdend, das Detachement ded ©. Emanuel jueüddrüdte. 
Das lebhafte Gefecht auf diefem Punfte veranlaßte übrie 
gend, daß ein Theil der Neferve der Verbündeten lints 
geſchoben wurde. \ 

Das Alte Corps überfhritt den Fluß zwiſchen Sinfe 
wig und Bausen auf der Brüde von Grubfhis, und 
drang ohne wefentlihen Widerftand zu finden fo weit 
vor, daß es am Abende den linken Flügel ziemlich in 
gleicher Hoͤhe mit den aus Bauten — Truppen, 
durch den rechten Verbindung mit dem 12ten C. hatte. 

Für das te wurden in dem tiefen Grunde bei der 
Puloermöble (4 St. n. Baugen) vier Laufbrüden ger 
ſchlagen; unter dem heſtigſten Feuer auf dem rechten 
Ufer angefommen, wendete ſich die Div. Compans reditö 
gegen die Stadt, welche ungefähr um 6 Uhr nad) undes 
deutendem Widerſtande der Ruſſen bejest ward, die Div. 
Bonnet ging durd) felbige und drang ſpaͤter bis auf die 
Anhöben von Nied.»Kayna, die Div. Frederic fam 
weiter nks ind Gefecht mit den Truppen des Gen. v. 
Fleiſt, die fie bei großem Verlufte nicht zuruͤckzudtaͤngen 
vermochte; das Korps ftand am fpdten Abende bei Nies 
der-Kayna und Nadelwig (2000 Schr. ſ. N.⸗K. 
und d. Bauten). 

Das blutiafte Gefecht des Tags hatte das Ate Corps 
zu beitchen ; es war gleichzeitig mit dem Öten gegen die 
am linten Spree-Ufer gelegene Nieder- Gurig und 
Nimfhüs (4 und $ St. n. d. Bauen) vorgerüdt und 
verfüchte in immer wiederholten Angriffen vergeblich den 
Übergang zu foreiren. Spät am Abende gelang ed end» 
lich Nied.-Gurig zu nehmen, und das Corps lagerte 
binter diefem Dorfe nody auf dem linfen Ufer deö iFlufs 
fe6. Die Truppen des Gen. v. Kleift, dem Angriffe fo 
überlegner Marien für die Dauer nicht gewachſen, waren 
im Laufe des Gefechts durd 5 Bataillone des Bluͤcher⸗ 
ſchen Corps verftärtt worden; nach Zuruͤckweiſung aller 
Srontalangriffe mußte der General Abends 9 Uhr nad 
Sitten — da ihm nach der Beſetzung der Hoͤ⸗ 

en von Ried.» Kayna durch das bte Corps, eine feiner 
btheilung allein ſchon uͤberlegene Maſſe des Feindes 
ſaſt im Ruͤcken ſtand. 

Das Ste und Ste Corps erreichten mit der Avants 
garde Klir, dub Tte war noch bei Hoyerswerda us 
rüd, die franz. Garden folgten dem Hauptquartier Bo⸗ 
napartes nach Bauken, die Cavallerie-Reſerve lagerte 
wie ed ſcheint noch auf dem linfen Spree- Ufer. 

Nach dem Zuruͤckdraͤngen ihrer vorgefchobenen Abs 
theilungen erwartete die Armee der Verbündeten am Mors 

en des 2iften den Angriff in folgenden Stellungen. 
Der linfe Flügel unter G. Milotadowitſch, aus defs 
fen ganzem Gorp&, dem des Gen, Gotſchalow und dem 
Detachement ded ©. Emanuel beſtehend, erſtreckte ſich 
son den Höhen bei Mehltheuer über Jent witz und 
Bafhüs gegen Litten; das Centrum unter G. v. 
Bluͤcher, deſſen Korps feine geilrige Stellung an den Kl. 
Bautzner und Siredwiser Bergen inne hatte, während 
die der Generale v. York und 9, Kleiſt von Litten ges 
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gen Bafıhüs hin ftanden; 


fi 


da fie su ſchwach waren, 
den Raum bid an den rechten Flügel der Ruſſen bin 
auszufüllen, fo wurde die ruſſiſche Mefernes Artillerie mit 
dazu verwendet. Der rechte Flügel unter G. Barclay 
de Zolly beitand aus denielben Abtheilungen wie am vos 
rigen Inge und hatte eben fo wie die Neferve, noch 
* a: i Pr 
as Gefecht entbrante am frühen auf dem 
Auferften linten Flaͤgel durch die — Div. Pac⸗ 
tod auf die Anhoͤhen bei Mehltheuer, fie gewann dieſel⸗ 
ben und batte nad 8 Uhr die Ruſſen bis Pielig (4 St. 
d. M.) zurüdgedrängt, als dieie nach erbaltner Verftär- 
fung nun ihrerfeitö den Gegner in feine frühere Aufltele 
lung surüdwarfen, fo daß die Div. Yaurencev ind Ger 
fecht gesogen werden mußte, Obwol nun das Ste Corps 
weiter lints dur wiederholte Anariffe die Siraft des 
Feinded zu tbeilen fürchte, fo mußten dod jene beiden 
Disifionen nad dem beftiaften. Gefecht am Mittage in 
Unordnung zu ichen; die biöber in Neferve gehaltne 
Div. Ragli nabm nun Theil am Kampfe, brachte die 
Tliehenden zum Steben, und binter ibr wurden die franydf. 
Divisionen wieder geſammelt, die Ruſſen verfolgten ihre 
Vortbeile * —— befchränften ſich bier bis zum 
allgemeinen üdjuge auf eine Kanonade. 

Beinahe gleidyeitig hatte auf dem duferften rechten 
Flügel der Angriff auf Klir begonnen; G. Yandöfoy 
wid nad einigem Widerftande dem überlenenen Feinde 
und ging in die Hauptftellung der Iten Weit- Armee jus 
ruf. Das Öte Korps lieh die Div. Maifon beim Iten, 
eine Divifion bei den Ubergaͤngen am Klir und Yeidhnam, 
die beiden andern wendeten ſich fo wie fie Klix paſſirt 
waren, linf& gegen Baruth; Marſchall Ney rüdte unver 
weilt zum Angriffe der Iten IB. Armee vor, welche fich 
nad) lebhaſter Vertheidigung, jedoch ohne weientlidyen 
Berluft auf den Schaafberg bei Barutd (43xt. f. d. 
Gleina) zog. Preitis wurde von den Franzoſen ges 
nommen und bald darauf aud das in Pliesfowis 
ftehende preuſſiſche Detachement, das ſchon einige Angrif⸗ 
ſe von —— des Aten Corps abgewieſen, durch rechts 
entſendete Abtheilungen des Iten zum Nüdzuge gendtbigt. 

Mit der Befesung von Preitis durch den Feind war 
die Verbindung zwifchen den Gorp& von Blüdyer und 
Barclay aufgehoben und des Erſteren Ruͤckzug fehr bes 
droht, er entfendete deshalo die in Reſerve achaltene Bri⸗ 
ade dad Dorf wieder zu nehmen, während das Kleiſt 
die Corpé zur linterftüsung des G. Batclay aus der 
Pofition in der Richtung gegen Barutb abrüdte, Der 
Feind ward aus Preitis geworfen und ging bis auf den 
Windmühlenberg bei Gleina zuruͤck; G. v. York jog nach 
dem Abniarſche des Kleiſtſchen Corps den groͤßten Theil 
feiner Truppen auf dem rechten Flügel bei Kitten puſam⸗ 
nien, da der Angriff einer feindlichen Abtbeilung auf da& 
nab davor liegende Kreckwitz Goncenteirung der Siräfte 
auf diefem Puntte noͤthig au machen ſchien. 

Im Gentrum batte feit dem Morgen das 6te Corps 
nur eine ſchwache Kanonade und unbedeutende& Gefecht 
unterhalten, während dem die Gardens und Gavalleries 
Reierve berangejogen und hinter dem fteifen Abfall der 
Nieder Kapnaer Höhen verdeckt aufgeftellt wurden; um 
11 Uhr rüdte jenes Corps etwas vor und begann die 





BAUTZEN 


Ber naen ji Baſchuͤtß und Litten lebhaft zu 
be Ne, dad 5 Gehe — — fo, 
befchränfte aber fein Feuer ald Fein unmittelbarer Ans 
griff erfolgte. Als um 1 Uhr das Ate Corps über die 
Spree gegangen war, 309 Bonaparte die Garden und 
GavalleriesReferve raſch auf die Höhen linfs vorwärts 
Burg, und der beftigfte Angriff auf die Stellung des 
@..v. Blüder begann. Die Div. Franquemont unters 
ftügt von der Div. Morand et mit großem Verluſt 
und nachdem fie zweimal zuruͤckgeſchlagen worden, einen 
Hügel nad dem andern, es gelang ihr fogar einen Au— 

enblidt Kreckwitz zu erobern, woraus fie jedod mit 
Berfuft einiger hundert Gefangnen fogleich wieder vere 
trieben wurde. 

Waͤhrend dieſer Angriffe auf die Fronte des Bluͤ⸗ 
cherſchen Corps, die durch eine Batterie von 50 Geſchü⸗ 
gen unterftügt wurden, rücte noch die Div. Lagrange mit 
einer Bavallerie-Brigade und 22 Gefchüsen von Baruth 
ber gegen Preitig, und drang In Verbindung mit Trupe 
pen des Iten Corps immer mehr in Flanfen und Rüden 
des genanten Corps, deren zweites Treffen bereit ins 
Gefecht hatte geyonen werden müllen und deffen Reſerve 
nicht mehr disponible war. Im dieſer Lage fah fih- G. 
v. Bluͤcher ungefähre 4 Uhr zum Ruͤckzuge gegen Pur fdı- 
wis gehdthigt; eine Brigade ded Vorkfchen Gorps rüdte 
var vor, die verlaflenen Höhen wieder zu nehmen, ward 
aber zuruͤckgeruſen, bildete die Arriergarde und ftellte ſich 
binter Purſe auf. ' 

Um diefe Zeit war das Tte Corps bei Gleina ein- 
gr und wurde fogleic) in der Richtung nach der Bautzen⸗ 

enberae Straße gegen Belgern vorgefchoben, wo 
der ©. v. Kleift dad Nachdraͤngen der Colonne vom Ste 
und Sten Corps aufhielt, eben fo lieh Bonaparte gleich 
nad dem Rüdjuge ded G. v. Blücher wei Garde: Di: 
vifionen mit 60 Geſchuͤten gegen neu-Purfomis vor: 
chen, das Feuer ruflifcher Artillerie bei Baſchuͤtz hielt 
fe aber in folder Entfernung, daß die Bewegung der 
preuffifchen Truppen durch fie nicht beunruhigt wurde, 


Ohne durd) Verwendung der Referve gegen den nun 
«oncentrirten Feind ſich einem entfcheidenden Schlage aus: 
zuſetzen, trat die Armee der Verbündeten jegt den allges 
meinen. Rüczug in drei Golonnen an. Die erfte 
den Korps von Bluͤcher und Nork beſtehend, ſchlug die 
Straße nah Weiffenberg ein; das Korps des ©. v. 
Kleift, das ſich fpäter anfchloß fo wie Abtheilungen, wels 
che die Dörfer Sl. Baugen und Purſchwitz noch beſetzt 
hielten, deeften fie gegen alle Verſuche des Feindes, der 
auch feine Cavallerie⸗ Reſerve vorgezogen batte, Die zwe ir 
te Kolonne von den Referven und dem linfen Flügel ge 
bilder, lieh zuerſt alles Gefchüs aus den Verſchanzungen 
auf der Strafe nach Löbau über Hochtirch zuruͤckgehen, 
und folgte dann fo langfam, daß die Berge auf dem line 
fen Fluͤgel bis zum Einbruche der Wacht befrst blieben. 
Dierdritte Kolonne, dad Corps des ©. Barclay de 
Zolly, weldeö den Nadhmittag über mit Abtbeilungen 
des Sten und sten Corps im Gefecht newefen war, ging 
in eine Stellung auf. die Höhen bei Graͤditz zuruͤck, und 
fette bier in Verbindung mit den Anftrengungen deö 
Kleiſtſchen Corps dem ammer wiederholten YAufdrängen 
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ded Iten, ten und 7ten Corps ein Ziel; es folgte fpäter 
der erften Colonne nach WBeiffenbera. 

So fonte fi zwar der franzöfiiche unbe 
zweifelt ald Sieger in einer Schlacht betra in wa⸗ 
ge der größere Theil der feindlichen Armee aus feiner 

tellung verdrängt worden war, aber die Refultate Re» 
fed Kampfes blieben ſo weit hinter den gewöhnlichen dol⸗ 
gen einer gewonnenen Feldſchlacht zurüd, daß die dafür 
gebrachten Opfer alö unverhaͤltnißmaͤßig betrachte werden 
möffen. Die franzöfiiche Armee zählte gegen odte 
und 18000 Verwundete, die ndeten hatten unats 
fähr 8000 Mann an Todten und Verwundeten verloren 
600 Gefangene gemacht und 2 Gefchüge erobert. ( Schulz.) 

BAUTSCH (fiav. Badischow), Städthen Mähs 
rend, Vrerauer Ar., 5 Meilen nordöftl. von Olli, an 
der Außerfien Gränze gegen Öftr, Schlefien, mit Dfarre 
(uakiß Yanda Dedanter), Magiftrat, Salze und Gränzs 

dauthamt, bildet mit den Dörfers Altendorf, Gnadens 
dorf, Neudorf und Schönwald, ein zum Erbierh, Ol 
müs gehöriged SKammergut, das 858 Ödufer mit 1264 
Familien und 5533 Einw. —— Die Stadt allein 
— 600 Haͤuſer, 896 Familien und 3955 Eimwohner. ) 
Flachs it das Hauptproduft der Umgegend und begrüns 
det, bei dem fonft undantbaren Boden, in der Leinen⸗ 
(aud) Baumwollen)⸗ Sunfhveberei dad Hauptgewerbe, 
welches in feuchten Gemaͤchern, felbft unter der Erde bes 
trieben wird, die man felten öffnet, damit die Yuft das 
Gefpinft, weldes, um nicht su reifen, noch überdem 
fleißig benegt wird, nicht auötrodne. Daher find Ras 
chitis und Storbut hier berrfchende Kiranfbeiten. ( Andre.) 

BAUX, les (fat. Baltium, Bauciuin, ital. Balzo), 
ein Flecken der untern Provence bei St. Nemy, in eis 
nem teeflichen Dfivenlande, auf einem hoben Felſen ge⸗ 
legen, der, nur von einer Zeite zugänglich, auf feinem 
Ruͤcken eine se ausgedehnte Flädie, und re 
eine natürliche Feſtung darbietet. Won ibm nante fi 
das berühmte Haus der Sires von Baur, welches Hus 
ge Grotius mit wieler Wahrfheinlichfeit von dem weſtgo⸗ 
tbifchen Königeftamme der Baltben, die uralte, in der 
Familie felbit angenommene, Tradition von Balthafar, 
einem der. beil. drei Könige, und dem Behertſcher Arme⸗ 
niend ableitet, für welche legte Ableitung freilich nur 
Namen und Wapen, ein wwoͤlſeckiger filberner Stern 
im rotben Felde (bei den Balfas in Albanien ein zwoͤlf⸗ 
ediger goldner Stern im blauen Felde) — — 

Pontius, Sire von Baur, lebte 970-1025. Rays 
mund nabm wegen feiner Gemalin, Gtepbanie, des 
Grafen Gilbert von Provence Tochter, die Lande * 
Schwiegervaters in Anſpruch (um 1110), *9 | 
darüber mit dem Grafen von Barcelona, dem 
von Gilbert's zweiter Tochter, in blutine den. © 
gleih von den. Grafen von Zouloufe und Forcalquier 
mächtig unterftüst, mufite Navmunds Sohn, Hugo IL, 
nach zehniährigem Kampfe feinem Rechte entfagen, umd 
feine Befisungen von dem Beherrſcher der Provence, wie 
vorher von Kaiſer und Neih, su Leben empfangen; das 
gegen erbielt er bedeutende Vergrößerung ımd die Bell 





» Mir eben fo ſchlechtem Oläde dat man in diefen Tagen 
das Haus Bonaparte von den Baur abgeleitet, 


BAUX = 


ung feiner Hobeitsrechte, gleichwie der Freiheiten feiner 
—— * — 5 Bollfreibeit in dem 






Eu Tonde fe mi 


betrachten it, frarb um 

verfihert, von Salfer 
h Arelat befdienft wor: 
aber auch 


thum Oranien befeffen; feine Altefte (nicht einzige) Todı- 
w Maria, bradıte ſolches auf ihren Gemal, Jehann 

. von Chalon, Baron von Atley (verm. 1399 ), ine 
glei mit dem Erhtechte ihrer Mutter an die Grafihaft 

. „Marienb jüngere Schnefter, Aliy ++), Gräfin 
von Arelline und Frau der Baronie ‚® ffte 
durch Teſtament (1426) dieſe Beſitzungen ihrem Vettet, 
Wilhelm von Baur, Herzog von Andria in Apulien, 
und in deſſen — ———— dem Haufe Ehalon; als 
aber Wilhelm ſich anſchickte, das alte Stammhaus fin 
Befis zu nehmen, wurde ihm von Ludwig IM. ven Ans 
jou, dem Grafen son Provence, den er um die Sirone 
von Neapel gebracht, das droit d’aubaine entgegenge⸗ 
fest, auch unter dieſem Vorwande die Baronie Bau 
confitcirt, und fie blieb den Königlichen Demainen, bi 
Summig KIU. fie famt Balentinei6, den Grimalti son 
Dionaco verlich. 

Der Stammpater der neapolitanifchen Linien, Ber—⸗ 
teand III. von Baur, folgte den Fahnen Karls von 
Anjou, und erhielt ald Belohnung awdgezeichneter Dien- 

„die Grafjchaft Abellins und das eines Gtoß⸗ 

tiarind, und die mehr denn Koͤnigliche Ausſteuer 

{ Mark Silber) feiner erften Gemalin, Pbilips 
ine von Poitierd, des Grafen Adhemar II. von Ba- 
tineid Tochter, gab ihm die Mittel zu anderweiti- 

boͤchſt wichtigen Erwerbungen, dergeftalt, daß fich 

ein bie ©, Severino den Balzo an Macht und Reich— 





€ t (Mozeroy 
Eindria zum Erben ein 
n, daß Pr ae : —*— verbeirotbet geweſen. 
en f 


ee € das Grgentbeil bebaunter mirb, bemeifet 
nichts, dent feine fennen nid einmal den Örfplchis« 


Aftſteller fen 
nommen der Alig oder CUifabeth, wie fie ihnen beißt. 
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tbum vergleichen fonten. Ciner von Dertrands ILL. Er 
fein, auch Bertrand genant, erbielt von König Karl: 
—— der Hand feiner juͤngſten Tochter, Beatrip, 
itwe ded Markgrafen von Eile, die Mon⸗ 
tecaglioſo, Squillace und Andria. Diele Vermäblung 
der Königstochter mit dem jlngern Sobne [ 
bornen Bruderd, erregte großes Aufſch 
erbielt won den Zeitgenofien den Spottname 
Novellus, a novitate comitatus sic dietms. eine 
Tochter, Maria, wurde die Gemalin Humberts II, 
des Sekten Daupbin von Vienne, und erbiele von en 
Obeim, König Robert, in Hinficht auf diefe Bermäblung, 
eine Jahresrente von 1000 Unsen Gold, angewiefen; fie 
ftarb, nachdem fie mehrmals dem Delpbinat als ber 
tin vorgeftanden , auf der Rüdffehr aus dem heiligen 
de, wohin fie ihren Gemahl Ben hatte, zu Rhedus, 
1347. Ihre Bruder, Fram U., der erite Heriog von 
Andria, und überhaupt der erfte Unterthan in dem Kod⸗ 
—— — 
mit Marg von Anjou, Philipp's I. 
von Tarent und Adyaja, und Satbarinen® ven 
der Erbin de ı Kaifertbums, 


—— Sans t 1 la) Se 
Mottland, T t 
——— 













kerkern, und die unglü 8 M —— farb zu Neapel, 
lei * gerieth — * 


Unter erbeiführten. del Baljo, Graf von 
ee ai Groß - Admi während der umatis 
Invafion, ſich des Gaftelle del Love, und darin 


der der Königin Johanna I., der Prinzeſſin 
Diaria, bemeiftert, deren Gemal, den Hetzog von Du— 
ragzo, der König von Ungarn eben in Averſa entbaupten 
laſſen. Von Ehrgeiß verblendet, wang er die Prinefs 
fin ſich feinem Soͤhne, Robert del Bal;o, antrauen zu 
laffen, und fofort entführte er die neuen Eheleute anf eis 
ner feiner Galeeren. Der König von Ungarn, ſchlau den 
Born verbergend, den dieſes iomif in ibm geweckt, 
erbat ſich eine Sufammenfunft, weldye an Bord des Ad⸗ 
mirald Statt fand; auf ein gegebencs Zeichen wurde Letz⸗ 
terer von des Königs Peuten oder gar von dem Könige 
felbft niedergeftoßen, fein Sohn aber mach dem Caſtell 
del Novo aebradıt, und daſelbſt eine Zeitlang verwobhet 
bis die Prinzeſſin Marie, ungeduldig, daß fie w ‚rar 
noch Witwe fern follte, ibn ver ihren Augen ermorden 
und den Leichnam ins Meer werfen lich (1353). Des 
erften Herzogs von Andeia einziger Sohn, Sarob von 
Baur, der Romanier genant, wurde durch Erbfchaft, 
nach feiner Obeime Tode, Fürft von Taremt, Achaſa und 
Morea, Kaifer von Konftantinopelz feine Vermäblung 
mit Agnes von Sicilien- Durayo, de Hetzogẽe Karl von 
Duraso Erbtechter, welche, gleich ihrer Schoiegerinuts 
ter, ihr Leben in dem Kerker befchliefen mußte (nach 
1387), führte die Baur nach Albanien, obaleich es un: 
gewiß war, von weldem der vier Söhne deß Romanier und 
der Agnes von Durayo, die dafige Linie bertomt. — 
Porehus, Hürft von Altamura, farb ald der legte Mann 
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deö son Andria. Schon früher war ein großer welches urfprünglid bie 5* en von Orange St. 
B = ” tlih Tarent, die Or⸗ latrois⸗Chaͤteaux umfa und t heile der Bis 
fini ge9 —— blieb = verfihiedenen Sinien, 22 Marfeilke, efaßen die Baur in re Dre % 


welche nody ferner in dem Deapolitanifchen beftanden, 
wenig mebr, ald die Erinnerung an die vergangene rd: 
Hieronymus del Balzo, der Gründer des Familiene 
numentö im der St. Elarenlirdhe zu Neapel (1615), 
fcheint dad g Geſchlecht beſchloſſen zu haben, 
Scutarl und die untere Senta, bis an Cattaro, was 
ren die erften Landſchaften Albanien, melde die Kette 
fchaft der Balfas anerfanten. Sie ergaben ſich einem der 
Soͤhne des Romaniers ( ob dem wer der. noch 
heut zu Tage den Stipatdr vorzugsweiſe Balfa heifit+++), 
und dem fpiterhin, nad) dem Tode feines Oheims, deö 
Prinzen von Navarra, auch Durayo, gegen Beyahlung 
von Dufaten, von der Beſatzung eingeräumt wur⸗ 
de. Ald mit Urofch V. das fervifche Kaifertdum zu Gras 
be getragen worden, beiwangen Balfad Söhne, Stras- 
eimir, Georg und Balfa, auch die obere Benta. Bald 
wurden die Graͤnzen Albaniens für ihren iz gu en⸗ 
ez fie zen ſich das weltliche Macedonien, Theſ⸗ 
‚ Epiruß, Arta und Acarnanien, oder beinahe die 
gan Landſchaft, Tagen Ali Paſcha 
Lift und Gewalt vereinigt. Die lebten Jahre des 
zu. der Balfa — durch —— word 
‚, ‚die, jedod), mach einigen vergeblichen Unterne 
mungen, für jeht ihre Abfichten auf Albanien aufgaben. 
Strabei ode erobert Georg ned; Trebigno, 
Canale und Dracewisa, und ftirbt, nad) einer Reihe 
Br. Feldzuͤge gegen die Bosniafen, zu Scutari, 


die in 


. Auf dem Balſa ruhet num allein die Laſt, die 


x mit zwei, ihm an Geift und ar weit 
ae er — 
? zu ziehen, Amura ar 

mie 40008 Sämanen. I ven Ebenen Sub 
fadye, und fa. verliert gegen Ben weit. ichern 
‚ Schlacht und Leben, — Sein 
Neffe und Nachfolger, Georg Strascimir, ent glück 
licher; die Tuͤcken entreißen ihm Caſtoria, Berat, i&roia 
und 2* und er erhält letztere Stadt mur uruck, 

um fie ſogleich an die Venetianer zu verpfänden. + 
Balja, “fein und der ſerviſchen Priniefin Vespa 
fe deflo unglädlider.” &e Rürbt 1428, 
 fle defto un u Erft ” 
eife zu feinem Obeim, dem Fuͤrſten Stephan 
von Servien, nachdem er Czernagora an dem Stepban 
von Maramont verfchenft. Seine. übrigen, ogen 
werden zwifchen Venetignern und Serviern getbeilt, und end⸗ 
lich wieder in dem türkifchen Paſchalik von Scutari vereinigt. 
Außer der Baronie Baur, wozu 79 Ortichaften ges 
sten, darunter die Städte Xir, Martiguss, fa &iotat, 
ie, —— Malaucenne, Nyond und Aups, 
auch ein Theil von Atles, dem Fuͤrſtenthum Dranien, 


> Die Bölter, welde in Elans leben, dezeichnen ihre 

felten mit dem Tauf- fondern gemwöhnlidy mit dem 

Famillen» oder einem andern unveränderliben Namen; fo beiht 
4 B. das Oberhaupt ‚in Ireland, feinen Pandeleuten 
immer nur Obrien der Machenatd, in Schottland, nur 
Elonronald. Biefeidr fod durch diefen Gchrauch angedeutet werden, 
dag das Gtammeberhaups nie firbt: le zoi est mort vire le zol. 















Villeneuve⸗ en⸗· Camarque, la Barbent, Pam 
buc; inBenaiflin: Brantould, le Iher, Caremt 

Braumes, les Viontild, Bedouin, Lert, Ztrignan, Ca⸗ 
maret, Solerieu; in Daupbine: St. Romans, Colom- 
bier, Falaviers, Ancedune, Auberidt, Arpavon, Condor⸗ 


cet, Cornillon, Gurnier, Monteal, Montbrifen, n, 
Orpierre; 2 a et d’Ampertip, i 
in dem Biechum Nimes: Mhaut; in Neapel: bie Fürs 
ftenthümer Torent und Wtamura, die her 

dria, Nardo und Venof, die Grafſcha De Sr 
firo, Aleſſand, Bisceglia, Cupertino, Acerra, Noja, 










Montescaglioſo, Soleto, Tricaſſi, Squillace und Unens 
to, Molfetta, Spedia, Giovenayo, Rutine r 
Moltata, Gaftelkımare, Miontelongo, hr: 0 bern) 
tepelofo, Minervino.  Strö R 
BAVAY (das alte Bacacum, Bapacun Stade 
im Ber. Cambrai deö franz. Dep. 
uf. und 1484 Einw., die im 
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en Kornmarkt halten, und war wah je den 
eiten der Römer von mehrem Belange, da man no 


en 
RR nen 
im 3. ‘ % rator 
3 tr Bone, Beni dr Scaler 
3, 90) und Heraz sum Sprichworte geworden: den 


geworden: 
nicht genug, daß fie ſelbſt elende Verſe mad SE 
fie * he * 7: .n Dichter eit, er 
d madsrichter. en ; 
0 "Beiden geoen Birgil bat Ötrriud (Geo er 


210 ewahrt, und auf Barius haben wir 
pe Semitius Merfun, Ai — 
den Fonfligen Neghrichten der Echriftlier und SE 
ſten findet man gefammelt in, des Prof. A. eigen 
Commentatio de O. Horatii Flacci obtrecta 
Grimma 1821. Bol. Boß su Virgil a. a. O. (Gruber.) 
Bavo, Bavon, en esse, u 
. "Bawens L., f. Taufgesinte. 
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Etudium, Um aber, auch dad Meer 
fennen zu fernen, beaab er ſich nah Ne 
jedoch feinen Aufenthalt daſelbſt, weil ihn m 
jungen ARömerin zurüc rief. — Nachdem er and) yu 
Zivoli und Frescati feine Mappe bereichert, hatte, aing er 


1) f. Heinede’s Nadr. von Kunſtſachen Tb.2, ©. 8. 
B’Krnenon lite bat fein Ersurrjahe au 1810. 
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BAWTRY 


im J. 1637 nad) Venedig, wo feine Arbeiten vielen Beis 
fall "fanden. Auch bier beobachtete er alles genau, und 
feine radirten Blätter zeigen, daß er diefen Aufenthalt 
ut zu —— wußte. Endlich ging er nad Wien und 
n die Di Kaiferö Ferdimand Ul., wo er, nad: 
dem er ſich fur vorher verheirathet hatte, im S. 1640 
ton — Ingeachtet des langen Aufenthalts in Italien 
ebielt jedoch Bawr eine ſchwerfaͤllige Zeichnung in den 
Figuren. Zwar verftand er fie su beleben, umd viel Aus⸗ 
drud hinein zu fegen, aber ihnen fehlt die leichte Bewe⸗ 
gung, die nur durch eine gründliche Zeichnun erlangt 
wird. — Alle feine Gemälde find Mein, auf Pergament 
mit Warferfarben ausgeführt, doch erinnerm feine Compo- 
fitionen an feinen fangen Aufenthalt in Italien. Auch 
ald Supferäger erwarb ſich DB. einen Namen; die zahl⸗ 
reichen Blätter, welche er lieferte, find mit einer leichten 
arten und treichen a —* a 
fungen enthalten Profpefte, Schlachten, Zradıten, Herz 
—— Landſchaſten ?), Melchior Kieſel 


Ne nach ihm geftohen. — Seine Beiden find: 
W 


(IF eise.) 

Bawr, F. W. von, f. Baur. : 
'BAWTRY, Stadt unweit dem Fluſſe Jalle in dem 
Weſhiding der. enaländ. Grafihaft Verf, bat 918 Einw., 
unterhält 2 Jahr und I Wochenmarkt, und hat gute 
Nah von der Durchfuht nad Scotland, treibt auch 
mit Mübifteinen aus Derby, mit Blei⸗ und Eifemwaren 
von Sheffich einen bedeutenden Verkehr. (Hassel.) 
BAXTER (William), geboren im J. 1650 zu 
Llanlugany in der Graffchaft Shrop, aus einer auten, 
aber wenig begürrten Familie. Sein Obeim, Richard 
Barter, ein anguchener Theolog, machte ihn zu feinem 
Erben, und fehte ibn dadurch in den Stand, fih den 
Friffenfcyaften zu widisen, In feinem 18. Jahre fonte 
ee.nodh nicht lefen, und werftand aufier dem Waleſiſchen 
feine Sprache. Den erſten Unterricht erbielt er auf der 
Schule von Harrow-onsthe Hill in Midvlefer, und bofte 
durd) Ben Fleiß das Verfäumte in kurzer Zeit nad. 
Der alten Sprachen, auch der orientalifchen, der itiſchen 
und einiger andern nordilchen, war er fehr fündig; aber 
der Fleiß, mit dem ce forfchte, und der Umfang feiner 
Kentnifle, verdient mehr Beifall’ald feine Beurtheilunge- 
kraft, die einer vorherrſchenden Mei ans ‚ji dem Unger 
lichen und Seltfamen nicht Bat Gleichgewicht hielt. 
Rad Vollendung feiner Stüdien bielt er eine Stoftfchule 
u Zottenbam in Middfefer, und übernahm dann die 
— in Sonden, welcher er bi6 kurz vor ſei⸗ 
nem Tode vorftand. Er ftarb den 31. Mai 1723 in feis 
nem 73. Iahre. Seine erfte Schrift war eine lateiniſche 
Grammatif, de Analogia s. Arte latinae lingune 
commentariolus. 1679, die vornehmlich in dem etymo⸗ 
logiſchen Theile meue Anfichten enthalten fol, Befanter 
ift feine Huögabe ded Anafreon (Londini 1695. 8.) 
wegen der dreiften Behandlung ded Terted und der frü« 
bern Herausgeber, vornehmlich Ye Fepres, von dem er 
immer mit großer Geringſchaͤbung ſpricht. Er felbit aber 
N ET 


2) Das Vergelhniß feiner Werke ſ. in Fuefli’s raifonni» 
BR.) Bereignh ©. iu . ' \ 
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BAXTER 


ertrug den Widerſpruch nicht. Da Iofua Bar i 
Verbeſſerungen oft getadelt hatte, feste ex 
deſſelben eine zweite Ausgabe (Londini 1710. 
F en, die ihre Abſicht ſchon auf dem Titel vertundigt: 
‘ditio altern, aliquanto emaculatior et elucubra- 
tior, qua comımendatur etiam Josuae Ba 
Gantabrigiensis Professoris, lepidum 

ingenium et acımen criticum. D e 
an denſelben iſt uͤberſchtieben: V. B 
Bapvessiı, Öyıaivaur; wie denn der Siriem gl 
Anmerkungen zu dem erften Odarion anbebt, 

zum Ende faft ununterbrochen fort: wird N. Beide 
Ausgaben find felten —— und haben ihren Werth 













durch neuere Bearbeitungen gaͤnzlich verloren. — Kurz 
nad) dem Anakreon erfhien die Ausgabe des Horaz 
—— 1701. 8) mit, Ausjuͤgen and den alten Sches 
iaften, und eignen, meift nüchternen Anmerktungen, bie 
9* dazu fehr oft, bei gänzlihem Mangel am poetiſchem 
Gefühl, ‚einen unfruchtbaren Scharffinn vom r 
ten Wege ableiten. Nach der Erſchein der Au 

von —— re Be ® es Ba 
tern an Sim fehlte, er eine — 
Arbeit, für nötbig ?), die nun Londini 1725. 8) groͤß⸗ 
tentheils genen den aroßen Vorgänger gerichtet wurde. 
Diefe Richtung verſchaffte ihr die umverdiente Ehre von 
Geöner mit einigen eignen Zufäsen wiederholt zu wer- 
den (kipsine 1752. 8. u. 1772.). Bon dauerndem 
Werth ift das Glossarium antiquitatam Britannica- 
rum s. Syllabus etymologicus antiquitatum Bri- 
tanniae atque Hiberniae temporibus Romanoruın. 
Londin. 1719. 8.; wiederholt 1733 mit dem Anfange 
einer von ibm Telbit gefihriebenen Biographie. — Ein 
Glossarium Antiquitatum Romanarıım, von dem aber 
nur der erite Buchſtabe ausgearbeitet ift, erſchien erft 
wach feinem Tode *), fo wie ein Naclafi von Anmerkun⸗ 
gem zum Juvenal *); Ein Commentar über den Perfius 


war durch die Schuld eines Buchhaͤndlers verloren ge⸗ 
gangen. F. Jacobs.) 
BAXTER (Andreas), der Sohn eineb Kauf— 
mannd von Aberdeen, aeboren 1686 oder 87, ftudirte su 
Aberdeen,, leitete die Erziehung Einiger von Adel, und 
machte ſich durch eine padagogiſche Edrift und eine phi⸗ 
‚der Sele befant 


14 


loſophiſche Abhandlung über das Wefen 

welche vielen Beifall erbielt: Inquiry into the 
of ıhe human soul, wherein the immater 
the Soul is evinced from the principl 
son and philosophy. Lond. 4 Wegen N 
den diefe Schrift fand, wurde fie zu Yondon 1737, 17 










4) Diefe zweite Barterifche Ausgabe, mit famt ihren Annur« 
fingen, iſt den Fiſcherſchen Ausgaben jum Grunde gelegt. 
2) Pramertim, beißt c6 in der Verrede, postqunm clarissimms 
Bentlejus tsnto cum molimine et pompa, eollatis anınium 
temporum exemplarıbus et auctoritatum exemplis, scripturem 
'istum videretur ınsgis oppressisse, quam adornasse, 3) Re- 
liquise Baxterinnne, 9. Wilb.' Baxteri Opera posihuma. Prae- 
mattitur ermditi autoris witar a se ipso conscripiae [ragmen- 
tum. Fdidit Moses Williams. Londin. 1726; misterbelt unter 
den Titel: Glossarium antiquitstum Romanarum. 1731. 4) Guil. 
Baxtert quae supersunt enarratioues ei notan in Ir. Junii In- 
venalis Satirss. Aecuranıe Nose Gulielmo. 1732. Es fepeint 
dieſes nur ein Profpertus des eigentlihen Wertes zu ſehn. 
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m 8. aufgelegt, „u ‚und 1750 fam ein 
aus. Er ſuchte darin den 





m erften 
{ befonderd des Toland und den Idealis⸗ 
mus —* eley zu widerlegen. Indem er die Ttaͤg⸗ 
heit der Materie richtig entwidelt, ziehet er daraus den 
-afd bluß, daß die Materie feine Bewegkraͤfte 
folglich alle Bewegung derfelben von einem 
i. von Gott, herrühre, der auch durch unmittel⸗ 

Einwoirfen mache, daß bei Veränderungen des Koͤr⸗ 
pers die Selen und nad) den Bo gen der Sele ihr 
u —— werde. Das Träumen leitet er von 
a Geifter ab. (Tennemann.) 


a —— . Fr.), f. Zapolya. 
—— ere, "Bäjadere, 
 B ONDA, Bucht in dem biöherigen General 


ran Caracas in Südamerifa, IM. im Often vom 
Kap de, Bela; mit fehr gutem — fuͤr die groͤß⸗ 
e. 












ten (Stein.) 
ER 8 oO, Ar 35 de Ba mo, Stadt in 
der i n unter 70° . Br. 
y40 L. an einem — che 
— einen guten Hab Wacht, der von der 
liegt; Sie bat etwa 12 — 
un einen, ften Bande Ein Kanal, der zwi⸗ 
er a und der Infelgruppe, die den Namen 
der — führt, wird nad) dieſer Stadt be— 


""Bavano, mit enkieliger Dh in 1er 
uß in 
tendantur Panama — fpanifihen ne eralfapitänats 
imala, welcher ſich unter 9° 3° noͤrdl. Br 
SE 3” Int. 2 8. in die Dai von Pannıa des uf 
ozea f 


— 

\YARD (P (Pierre du Terrail de), | 

Bapard, unfern Grenoble, * it 

ce ht und ohne el“ (ie Cheyalier 

Fe reproche), tie ſchon Reitz 

a ihn nanten, war eine der edeliten Erſcheinungen 
und glänendften Zierden der Chevalerie, *— un Tag 

—— genen ur Verfall, -_ er m defto au 
gezeichneter und preiöwürdiger. Entſproſſen einem 
adeli in der Daupbine, und eine Neit 






—— —— 
den) — ſich ſruͤh dem — und machte, 
| m drei an Waffenthaten re Ma gina 
‚Karlö VII, Yudwias All. und Franzen I. feis 
nen Namen arofi vor allen Helden feines Volied durd) 
echt ritterlichen Muth und echt ritterliche Sitte. Schon 
auf feinem erſten Feldzug 1495 in Karls VII. Heer, 
bei der Eroberung Neapel, und mehr ned) bei dem 
am Ruͤchug na Sranfreich und bei der vergivele 
ie von Fuoronovo alinzte Bayard hervor 
e der Braven, welche auf ihres Königs 
3 Sic — 53— et gerilt waren. Es 
feftinter es u an Ma s 

—* es der ſeamdfiß 
‚_welcyen ver R * 5 des triegs fin, 
zu mfüchtigen Adel — bereitwilligſt entgegen fam. 

Ag. Encyelop, d, W. u. K. 


{ den Tod dem Schlachtfelde 
sent, wände S E Bayard —* * 8 Yage ri 





BAYARD 


Das fihöne Itafien, durch einheimi Zerruͤttung den 
renden wie preisgegeben, Pen en 
Erntefeld der Kriegöehre und der Beute Shationot 1} 
und Anhaͤnglichteit an die ritterlichen —— > 
den Eifer. Es ift wol Mar, daß Aufere 
hörte, um in einem ſolchen Heere und in einer Tolipen 
ei —— = er — hs Einer zu 
n,.und daf der „Nitter obne — nur 
glänzende Folge von En 


sam gelangen fonte, gan en win — avi 


emeinen feine Bios 
acanden erzählen es und *) — bei — ita⸗ 
iſchen Kriegen Ludwigs XII. wegen Mailandé 


Neapels und Venedigs, nicht minder bei jenen fein 
Nachfolgerö, Franzens L, auf vielen großem 
feldern — yumal bei Ravenna und M 
und fonft berühmten Amternehbmungen, 









den Niederlanden und in —— En g⸗ 
laͤnder, Teut ſchen und rare glorreich kaͤ 
fü Ci. Se Gens Gpsitanı GE a ke 
ü e gran Eapitano (Genf 

ute feinen Arm. Sein N en den 


x; Alonzo e Sottomaper, in ber >) 


hlacht und 
de f x Aut. ı 
amt re a San), 8 Sn 
ocle rg F 
erfuͤllten das ſpa Heer mit wi — der * 


Papft Julius IE hielt für einen Sieg, ben fen 
Bayardé zu entrinnen. Der Seriog von Mailand, 
Ludwig Sforza, in deſſen Gefangenfhaft * en 

lieh * vöfegeld- frei. DE that der K 
Enaland ( . — als — zn Suine 

* gen —— en, der an jenem 

font len Tage wenigftens feine pers 

nie * chauptet batte. 
Aber * nur durch — auch 
Br See 

at einem wider Fran 
den Grafın von N ne 6 000 Fufigd — 4000 
Reitern und 100 S en Merieres el 
und des Koͤnigs Rath ſchon beſchloſſen — die ſchlecht 
befeſtigte Stadt „au verbrennen, — Vertheidigung 











unmdglich hien: fo rief Bapard: „Kein Das iſt ft fa, 
= Bene — er rt ibn ſch —— — 

3— echs 
en. “en 6 Kraft Pr ale A — 














*) Die wmeiſten Seſchichtſchreſber jener. 
— und 2 —* en Bayar 
ber auch bie fpätern Kifterifer = —F 


ei Funal auch 
Leben * — rg J zen 
die erfgicdenen Alaffen inebefondere : 
B * iweiardins u, A. Paxsquier 
— Geillard (histeire de ler Biyard 1.) Brantome 
Die Histoire du Chevalier — 1651) ente 
Sur uglelch Ne Begrengacgidie Karte, arts VII, Ludwig x 
2. a Branson 1. Unter dem ei iograpben inabefon- 
—— — —— Guyard de Ber- 
ville, Bertläigs u, A Pr 
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8 — * entſchloß es ſich zum 


unbelohnt. Schon 

1614 — Generallicutenant in 

dem - Ge ernant. Darauf er: 

Be er — Aus zeichnung — eine 

um et * von 100 Mann, und wurde 

mit dem n des heil. Michael geſchmuͤckt. * 

— —— Ehrena —** folgt Die 

ke Bier ‚war, daß ranz I. — dem e 

nano uͤber die ſich ſelbſ 

„daß er den! — en Bayards Hand 

er brte und” empfing. der Ritter, 
ſtolzes Gemüt —— um die Hofqunſt zu 

fen, die Stelle eined Oberfeldberen nie; aber - 

r Gefahr war es eiakeren er, an den 

So ge 6, ald 1524 der Admi⸗ 

„ Franiend ina, ein wol tapfer 

an, aber nur mittelmäßiger Heerfübrer, 

ippen aus Mailand vertrieben 

R an * we; der x Al 

ad): 























e ‚Bava eh 
* damit "vie 
erfüllte les Au 


—— di —* * 
durch 


mmigfeit, Treue * 
—— * 


ind. geric 
tet, und, das Set feines —— ein Kreut vor 


——— betete er zu uter Stimme. 
5 em Augenblick e — * auchte Überlaͤufer, 
e Carl ine Bun an der Spitze der 


et De —* dem — 
nehmende Betruͤbniß. td rief: „Rice i 
pe bemitleiden; denn id) dee in Erfüllung meiner 
Pflicht. Jene foll man bedauern, welde Die Waſfen 
ren iht Vaterland führen, und gegen ihren Sönig und 
ihten Eid". Bourbon, obne Entruͤſtung, ſuchte 
—— su —— d t erfabrnen 
Banard mit n gebr rg 
auf zur Ruͤckte feiner licht. 
mmende Marcheſe Peſscara 
feine Verehrung und feine ai il⸗ 
ie ein Gezelt über ihm errichten und veror * 
bl Perſonen zu feiner Pflege, da fein Zuſtand 
erlaubte, ihn wegzubringen. Alſo ſtarb der grofie 
und empfing im Tode und nad Tode nod) 
die ——— ihn verchrenden Zieht. Mebre Sol⸗ 
daten und Haͤuptlinge, um ibren gelichten zuͤhret noch 
einmal zu ſehen/ ergaben fi dem Feind. Dieſer mit 
entfpredsender Grokmutb gab ihnen die Rreibeit wieder. 
Banards Leiche wurde auf Pebcara's Anordnung bal 
famirt und nad) Ftanfreich gebracht. Auf dem Wege 
durh Savoyen, in n Zrädten, wo fie durd)en, 
erwied man ihr fönigliche Chrenbezeugungen, nad) deö 































Het ogs Befehl; und in ee er ard 
land, ging ihr alles Volf, Unterfcyie 

und. des Wang, in —— ben en 

— hatte er nur auf 48 Jabre g 
von feinen Privattugenden, ‚von 
PR. u Erelmurbö, Biederfinns 
keit ba eine Gerciceihrei \ 


— ie Se * 




















Aufgabe der Ch 
zelnes würdigeh 2 6 
oder wie Bayard ald zur Verberrl Al 
altets binreichend erachtet ward. Invefl 

laͤugnen, dat; Manches auch überrhäst we dr 
felbit die atpriefeniten Tugen ndußerangen % Bapaı 
* a Rh dab weinende, der Notb der Mürte 

in ‚feine 





Arne werfende Mädchen beſchentt 
ieß, oder daß er in a 
dur 


wink ti rſtuͤrmu Foit 
t Nu ia 200 hen, di die Ar W 
— —* —— tt 

wah er ——— 

Anerb i n Papıt pe; ergifi 


Har, daß Bayarde ruͤ 
jene Erhebung nicht —— toͤnne, welche 
des klaſſiſchen Altcrtbums oder 







































Pe % Entfheidung —* ob 
Bas ci Städte'inchr oder 5*— 
ge und Denkungsart — verſchlun— 
Alegre betheuerte — war, daß er 


a er echten Beit dem 
ür ——— geftritten, 
Ferdinand ie * oder 
ailand beherrichen, der 
n 
en folltem Die ganze Kraft diefes Maple, 
—* Mannes ward — durch 
—2* t und foldatifchem Handwerf. € 
= ag der — 8 — wie er 
nig nun nicht langer au dienen 
Schlachtfelde zu fterben, war ſonſt 


im weibiſch ſey.“ | N 
war iner Aberglaube, ale 
Bor je el, das er hielt, lich er eine 


lefen, ir Merten‘ rbend beichtete er feinem Haus 
Ermangelung des Pfoffen. 

Banard — wiewol nahhMitterart den Schönen 
ftarb unverbeirather; doch binterließ er Seitenverwandte. 
Aber der feste männlide Sproͤßling des Zerrail 

wurde getdotet 1644 bei der Belagerung ravelin- 
nen; worauf durd) deſſelben Schweſter dad Stamgut an 
dad Haus rung gebracht ward W. Rouge) 

Bayns ⸗ 


Bayer, Berg des Rhoͤng — 
BAYER (Gottlieb Sieg ſeſſor der grie⸗ 
3 und römifchen Alterthuͤmer bei der Aademie der 


inenfhaften in Str Brteröburg, ein berühmter Sprach⸗ 


Pr 1 \sOOQG 


e 


BAYER — 1.5 — BAYER 
Er wat der Abfömling einer Na welchem er auch folgte; Da 
amte, da aber nad Une Beredfamfeit mc 8 fommen. follte, gab man ihm. 
rmebrung feiner Befoldungs er blieb 









En 

ibm eine erhalten hatte. Baver war ein do fharflinniger Spraoch⸗ 
mit SE und ein fo gelehrter Geſchi efcher, dak nur Weni 
druckt, ims ihm an die Sei t we fönnen, un 
u aufgelegt wurde, Er. i reichen Foͤlle x Spradhfentnifie, und auögerüftet 
zeichnung der seftirne mit 
wi verfchiedenen. Orten * * — 2 rg = 

ertheidiger mittlern Ge e au ren. eine iften, a 
Vrote: . durch Gerhmäd und ein Maffifches Latein ſich 

mußte end, find voll neuer Entdeckungen, bervoracgangen 


N einem feltnen Talente, Kleine iftorifche pe 
—38— gerzeige su einem zuſamm genden 





















der am 6. San. 1694 zu gen, wobei er nur zuwellen feinem ine zu viel 

de, fei fen. Den © vielraum ließ. Die vielen, um * "unbefanten 

fereicht erhielt er in feiner Voͤller, deren Geſchichte er in feinen Si n-aufflärte, 

t, und die er den Zodten veckte, verans 
meinen Fleiß m die ruhmvo inamen $ini- 


au! 
jumt „.morgenlä che cus, OÖ Bactrius, Achat 


























s ‚et 

Sp ‚Mogo waren nämlich Befonderd Die 
ungen fi dar er * ‚ deren Geſchichts er aus 
ebeute fir alte Geſchicht unbenußt (een, Münzen u. aufs 
dlich zog klaͤrte. Vorn beleuchtete er die Element fine= 

ſiſchen Geſchichte und_ Viteratur ee als irgend einer 

den tod) g feiner Vorgänger. ibliothefar ‚in Königöberg 
fo beaa i dettiel ib er elehrten Abhandlu De 
yafelbit i ich eclipsi 4 * iom. 17184. mit 
raec inıca;- t. 

—e aber, wo er erſt feine — erreichte, 

i " tieß er fein itiges Museum Sinicum, in quo 

jelchrin Sinicae linguae et literaturae ratio ex — 2— 

e nach Teutſch trop. 1730. Vol. Dep drucken. Es enthält cnagen 

gang mit, la i, file Grammatif ‘Papieren Martin V ® 

ken Koptifch, übte ſich in Hall und ded P. Cou gefest; mancherlei Notizen, 

i, im Arabifchen ; Cum die ſineſiſche Literatur ‚ aus Mengel’d Korrts 


fpondensz; eine Grammatifdes Volfsdialetts Scinsfheu ® 
wei furzefinefifche Wörterbücher, 
andlungen Beifpiele,und Mufter für 


den, en Dr 
Sin eſiſche in ftudiren will. Als Anbang da⸗ 
zu een und Abhandlungen: e hori 











und in eimelen 





‚dito- Sinicis et oycolo Horario comme : t 
re ejusdem ‚Parergon Si 
sbiblier inieis: ubi etiam.quaedam i porum 
ne6 auen, Ss emendantur. Petrop. 4. De re 
tönigöbergiüche 


"ia Sinorum in den Miscell. Berolin. Vol. V. #75#q. 
cite nad) und das Commercium epistolare Sinicum ib, 185 sq. 
nach Franfreih am, allein feine Einen Mafifchen Werth hat feine, größtentbeild auf 
ſchwache Gefundb aubte ibm nicht, dieses Unerbieten benusung 9 te, Geſchichte von Obrhorne und Edeffa, 
ten, Cr befüchte noch Iena, Meimarind Getha, welche bis au ihn faum im duͤrſtigen Fragmenten vor» 
über Homer, Plato und. beocrit, ward 1718 Vor *) Diefe Grammatit if eigentlih mit Bahers, fondern ei- 
der. al! ‘hen Stadtbibliothek, dabei 1720 Kon- nes unbelanten Zranziffaners Arbeit, der fie in fpa Sprade 


J— 
fi entworfen harte, « Baper nabm von dem Manuferipr derfelben 
— 4 r — ————— das auf der fönigf. Sibliethet in Berlin verwahrt ‚wird, eine Side 






























nr I $ wegr ſchrift mit nad St. Petereburg, und gab ibr mit c des ſpani⸗ 
geftiftet e, erhielt er einen Ruf ide als Mitalied 7 Befandrjhaftepredigers d Riberaz eine b 
N eofefoe ker geiedifcien und-römifhen Aterthümer, ER A a A rer Zu fi 


. 
„w* 
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handen war: Historia Osrhoöna et Edessena ex nu- 
mis illnstrata: in qua Edessae urbis, Osrhoöni re- 
gni, Abgärorum regum, Graecorum, 
Arabuın, Persarum, tum Francorum, succes- 
siones, fata, res aliae memorabiles, a prima origine 


—— * — fere * ra lin e- 


iträge zur Geſchichte von 
Srladien nor dem ren jeranderd des Großen enthält 
feine Historia regni Graecorum, Baötriani, in qua 
simul Graecorum in India coloniarum vetus me- 
moriajexplicatur, Petrop. 1733. 4. Von Grund aus 
neu bearbeitet wurde von Bayer die Geſchichte der Scy⸗ 
tben, von welchen er die Litthauer, Preußen, Kurfänvder, 
Ketten, Eſthen, Binnen und Lappländer ableitete: Oratio 
de origine et priscis sedibus Scytharum, in den 
Commentar. Petropol. 1728. 4. Vol. I. 385. Diss. 
de Scytlise situ, qualis fuit sub aetatem Herodoti. 
ib. Chronologia Seythica vetus. ib. Vol. III. 
215. Memoriae Sceythicae ad Alexandrum M. ib. 351. 
Conversiones rerum Seythicarum temporibus Mi- 
thridatis M. et paullo post Mithridatem ib. Vol. V. 
297. Die vermeinte Einheit der Cimbern und Cimmerier 
ie er in der Abhandlung de Cimmeriis ib. Vol. 
d die Diss. de Hyperboreis. ib. — * XI. 
350. t gelehrte Erlaͤu uͤber die Etzaͤhlungen 
* gtiechiſchen Schriftſteller· Wiele andere hiſtoriſche, 
ge A und fin uiftifche Unter- 
fudjungen finden ſich ebenfalls in den ent. Pe- 
trop,, in dein Actis Eruditorum, und einige wurden 
* gedruckt, Pi — — in Bayeri Opusc. 
ad historiam an ronologiam, raphiam 
et rem numari — — ed. ©. A. Klotz. Ha- 
lae. 1770. 8. m. 8 Kpf. Als eine Seltenheit betrachtet 
man feine (au in der Klotziſchen Samlung wieder abs 
seen) . de numo Rhodio, in agro Sambiensi 
0, in geh simul quaedam nuper de numis 
J is in agro Prussico ertis oogitata pertra- 
etantur. —— 1723. — * * — 
Eremplare edtuckt wurden. oße kurze 
sit fein ug der aͤltern en Statgefiche sum Gebrauch 
eter IE, 8 und Souveraind vom gam Rußland. 
St. Peteröb. 1728, 8., und eine beifiende Satyre gegen 
die oe n. Sinhe ift feine Historia congregationis Car- 
de propnganda fide. 1721. 4. #) (Baur.) 
BAYER (Dan: Francisco Perez), AR, Obers 


* zu 33 ein gelehrter bumsforfcher, 
Valencia wo er ſtudirte und den Leh— 


räifchen Spracht zei In der Folge Ich 


Pi. Surgifäe — v. I. 1739, ©. 29 u. f. Thom 
ci. rn 5 Leben” defſelb. vor den Opusc. 
und Bi Rn hit. Vol. vi. T. M. w. XI. p. 370 19. aus- 
Se der allgeur, teut. Bi 18. Bo. 256) Arnoldr’s 
Königeb. Univ, 2. Tb. 477. Saxis Onomast. Vol. VI. 
7. Mehre Briefe von Bayer und Nachrichten von feinen 
Erin nder man * dem Thesnurus Lacrocianus T. I. p.3— 
1. p5—63. Das vouftändigfte Verjeichnif Klage 
Eariften werfertigte Sharpe, ae n deut Appendix zu 
dein — Ni⸗sernoti. von Tb. Hyde Tom. I, und Meus 
fet in der Bibl. bist. ſ. das Regifter Id 11. Bde.) recenfit viele 
SWEDEN Sg! ach Eihhoru’s Geld. d. neuen Sprach, 
Abth. 76, 
er 4. * Sd. 1. Abth 





und ur ad Geſchichte der A 







































zu Nee und fchrieb einer bebräi 
Mmatif, auch ein Perifon —— — Yan 
weldye aus dem iſchen abftammen, 
Manuftript geblieben find; dagegen lieh er 
eellona, wo er Domberr an der Katberralfi 
eine Abbandlung über die Mönige der { 
fen. er auf nig 
riften in der 


die Ha der 

—— 
attet hatte, R 

die alten Denfmdler zu 87 welch 


Spaniens Bezug haben. Die —— diefer Reif 
brachte er in 2 Koliobänden zu Vapier, die aber Mod 
Manufeript find; blos eine Abhandlung unter dem Ritt 
Damasus et Laurentius Hispanis 5J er vind 
au —— 1766 in F druden. 
ehr 


—— ang 
e Han kt 
tiget Karl HIT. ernant 


ten, eine B imm 


Cayo Salustio 
fügte derfelben ei 
longua de los 


’ die 
für Altertbumd=, = um Sprachtunde, ven rd 


ber phoͤniciſche S uͤnzen und) Inſchriften bes 
deutende ne ſchlͤſſe gibt. Einen klaſſiſchen Werth 
baben fe "Werfe: Dissertatio isago- 
—— numis Hebraeo — Samaritanis. “Valentiae 
1781. 4, m. Titelfpf., Porträt: zer Ban 
pfertaf.; Numorum Hebraeo- Samari 
catio. ib, 1790. 4. Mit Porträt und 4 
Legitimidad de as monedas Hebr 
confutacion de la Jiatriba de Dn. erh. 
sen, ib. 1793. 4. Er bat in diefen Schriften die 
beit der famaritanifchen Münzen mit fiegenden Gründ 
gelchtf > 6 gegen die —— —* 
die DO. aut en in mehren. Schrift N 

boben * 9— od) in feinem hohen 





eine literariſche Reife nah Andalufien —* 
ſchrieb reichhaltige Zuſaͤtze zu des Nicol: Ant 
Bibliotheca Hispana vetus, und ftarb a 


Oberbibliotbefar und Kammerherr zu Mad 
San. 1794 9»), 

BAYER (Johann Wolfgang), 
Mainfreife Baierns zu Sqheßli am 11, 


* Streit entitand e ui 
unter ben Sin: Die ——— —X 
sen und ſamaritaniſchen Buchladen, Ruhe ER 
ine vonftändige Geſchichte und Piterarur di 
Eihborn’s Biprionger fi für morgen. Fir. 6 
we. Menfel’s Bibl, hist. Vol. 
**) ©. diefen Urt, im IV. Bande die 
er Deppina in der ur univ. T, born’ eG 
ſchichte der Spracht. . en Ber — 592, KH ler’s Och. 
der bift, dorſch. 2, Bd, Abth. 1 


a er | FF  — (ge 


BAYERSDORF 


it und Profeffor der nft in Wuͤrzburg, u. 
I ur Bert ichen Glaubens nad) Peru 
nd oe 


n er mit 47 andern teutfihen Jeſuiten erft 

zurädtam. Die 1772 erfolgte Auflöfung 

73 Be bewog ihn zur Ruͤckkeht im feinen Geburtös 

sr Er ftarb dafelbft am Schluffe des vorigen Jahrs 

under! Für ag auferordentlichen Gei aben ſo⸗ 
wol, old fi teligiöfen Eifer, möchte 

he er wichtigen F — 
it zu 


rın v. Mure 
— *), (Jaeck.) 
2 






RSDORF, em 5 St. von Nürnberg, und 
von Erlangen, auf der Straße von Nürnberg nad) 
echbeim und Bamberg, an einem —— und 
der Rednitz gelegenes Staͤdtchen von 199 Haͤuſ. und 


* Einw., toorunter 350 Juden begriffen Im 
. 1553 —— Kaiſer Karl IV. dem 2 a : 









er der 4 
» großen Juden⸗ Bes 
, an weldjer der Ober⸗ 
ums Baireuth feis 





nen Sitz hat. Nicht we ſieht man die 
Ruinen des Schloſſes —— welches 1634 von den 
unter der Anführung des Oberſten Schlack 


mit der Stadt Bayerödorf serftört wurde, *8 legte 
fihon früher 1388 Im Städte Sirieg durch die Nürnberger, 
und 1449 durch den berüchtigten ſaͤchſiſchen Prinzenräuber 
Kuny vor Kauffungen, als Söldner der Stadt 

berg, fo wie im 3. 1553 vom Klaus von Eglofftein, 
abgebrant war. — Die 


von 
€i r neben anne Sandwerfen und 
Getreidebau en Tabals⸗ und 2 Meerrettigs 
bau. Auch Wieſen⸗ und Obftbaw einträglih. Der 
bier fi n ziemlich angewachfene und reifende 8 









Fluß treibt an feinen beiderſeitigen Ufern bis F 

eine Menge, zum Theil fehr großer Waſſerſchoͤpf⸗ Na 

—* rang der Boden der angränjenden wer wer 
a): enKo 


De. N BU Y SUBLAS. 1) Don 222*3 
agoıa 1734, hatte ſich als Juͤngli 
tudium alten” Klaſſiler gebildet. Da ihn ab aber De 
rrüglich amog, empfing er dem Unterricht des Bus 
am, bei dem er große Forttſchritte machte. Als die 
Uadernie einſt einem außerordentlihen Preis ausgefest, 
und alle Kuͤnſtler des Rei 
fodert hatte, verferti 
a er. dem Bil 


gu einem Wettſtreit aufge: 
on Franciöco eim Gemälde, 
ver u Juan de Das über» 
‚ der ed einige Tage dfjentlidh in feiner Wohnung 
ie und durdy die T feit deffelben wurden alle 

iber — und ihm der Preis allein zu⸗ 

erfant. Am ihm > mebr zu ermuntern, bewilligte ibm 
die Akademie eine Geldſumme, welche ibm in den Stand 
ſetzte, feine Stu Madrid, unter der Anleitung des 


*) Mehres finder ſich in JAd e Pantheon I, 8, 64, 





BAYLA 
Don Antonio Gon Belayg en. Bell 
endung Berfelben, ehrte er —— — * 22 


aber, nachdem 
hatte, von dieſem mit i des na 
deid zuruͤck berufen, um faft zu —— 
er viele Meiſterwerle Big, die eng we Sc 
anden. Beine Berdi beftimten die — i 
im 3.1765 zu ihrem Mitgliede p ernennen. „1758 
wurde er Kammermaler * Koͤni Ana und ine Generals 
direftor der Künfte, in im 3. 1795 
ftarb. Obne Spanien u. su —— Aria 
beu ein ausgezeichneter Künftler; die Seichnung i 

Werten ift richtig, und Formen. find — der 
Ausdrud harafteriftif und wahr; das Colorit harmo⸗ 


* iſt, und 82,515 Einw 6 Kantonen Ka 46 


Meere, ifi ne m gebaut und gan; offen, bat 2 
Vorſtaͤdte, 2 —*— laͤtze du Ann und St. Pa⸗ 
trice, 8 Kirche irchen, worunter * ſehenswerthe gothiſche Kar 
thedrale mit ihrem ſchoͤnen Portale und 8 Glockenthuͤr⸗ 


puaͤler, 1 Börfe, 1640 Hduf. * 10,419 
Einw., und ıft der Sitz eines Ha dab- 
vermalige Biethum nicht m. berg ült. Di Einw. 
find febr ehätig; die Spitzenkld — befchäftigte 
Beten re - Beise, t ‚se in * Kun 
eiten ſehr gelitten. ufierdem macht man feine 
er Leinwand, auch Eretonned, Twiſt, wozu 
ſchinen vorgerichtet find, Siamoifen, Serges, —** 
Droguets, Hüte, Tiſchzeuge und mancherlei 
andre Fabrifate, womit ein bedeutender Handel n 
wird. Die Stadt hält 5 Korn» und Viehmdrkfte. Sie 
it der Geburtsort mehrer franz. Gelehrten, ald Michel 
Beyiers, 41782, beöstafoiniften "Dierre du Bodc,+169 
und des Redner Alain Chartier + 1446. —* 
Bayt, f. Baif. 
_BAYGORRY, ein reiiendes Abel im fran. 
renden, das fonft mit Bergwerfen, ütten u 
Eifentwerfen angefült war, die feit der Nevolution mei» 
tens zerftört und nicht wieder aufgeführt find. erg 
BAYL LA, bie Hauptftadt un. tovinz Lus, 
Landes der alten Oritd, liegt nordöftlih am Ufer des 
Purali (Arabius), der in den nahen Gebitgen ents 
foringt. Die Stadt enthält 1500 er — * 
wohner, unter ihnen Hindus. 288 
Gebieter, Jam Mir Ehan Ts Man 
segelmäfige Soldaten ins Feld fielen, und bat 50,000 
Rupien jährliche Einfünfte, Die Entfernung von Bayla 


*1f. Fioriltos Geſch. der Malerei in Spanien S. 81. 


men, 2 
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bib Kelat it nach Pottinger 193 englaͤnd. Meilen, 
{Kinneir p. 210). „{Kanngiesser.) 
BAYLE, Pierre, gehört unter diejenigen Gelehr⸗ 
ten, welche durch den Umfang ihrer Gelehrſamkeit, durch 
Grändlichteit, durch kritiſchen Geiſt ſich einen hoben 
Grad von Achtung unter ihren Zeitgenoſſen erwor⸗ 
ben haben, und deren Ruhm weder durch die Groͤße an⸗ 
derer Gelehrten derſelben Zeit verdunkelt worden, noch 
durch die Zeit verweltt iſt. Wenn auch feine Schriften, 
da fie meiftentheil® Vorurtheile feiner Zeit und I uͤmer 
zu beſtreiten beſtimt waren, in einem andern Verhaͤltniß 
zu unferm Seitalter fteben, fo gibt ihnen doch die auf- 
aeflärte Denfart, die Wahrbeitäliebe, die reiche Fülle 
von Gelehrfamteit, verbunden mit einem außerordentlie 
hen Scyarffinn, einen bleibenden Iherth. k 
Banle war 1647 den 18. Nov. zu Carla in der 
Grafſchaft Keir geboren. ein Vater, reformirter Pres 
diger dafelbit, Sobann Baple, unterrichtete den Sohn, 
der arofe Wäbinfeiten zeigte, felbft_ in der lateiniſchen 
und ariedyifchen Sprache mit großer Sorgfalt, umd ſchickte 
ibn, als feine Seit nicht mehr zu dem Unterrichte zu— 
reichte, auf die Atademie zu Puplaurend. Die Etur 
dien in den Sumanieren wurden mit dem größten Eifer 
getrieben, und außerdem noch eine Menge Büdyer, unter 
dieſen am liebften Mutarh und Montaigne geleſen, 
daß der juaendlidhe Körper mehrmald den Anftrengungen 
unterlag, und dftere Kranfheiten den Studienlauf unters 
bradien. Er fonte daher nicht eher, als in dem 2iiten 
Tabre den philofophirden Kurſus anfangen, den er zu 
Touloufe in dem Kollegium der Tefuiten fortfegte. Hier 
erfolgte durch die Iberredungsfünfte der Jeſuiten, nach— 
dem er ſchon su Pınlaurens durch die Pectüre theoloni- 
ſcher Streitſchriften über mande Glaubensartitel zweifel⸗ 
haft werden, zur großen Berrübnifi feiner Familie der 
Ubertritt zur katholiſchen Kirche, Bald aber merkte der 
Juͤngling feine Übereilung, und er ſchwor nach 18 Mio: 
naten wieder die latholiſche Religien beimlid ab, und 
begab ſich, feiner Sicherheit halber, nad) Genf, wo er 
feine Studien fortiehte, und mit der Carteſianiſchen This 
lofopbie befant wurde. Vachdem er einige Jahre bei 
Genf, in Neuen und in Paris dem Ersichungsgefchäfte 
obgelegen hatte, wurde er auf dad Betreiben des Juricu 
im 3. 1677 in Sedan durd die Wahl unter mehren 
Mitbewerbern, Profeſſor der Pnilofopbie. Mit vielem 
Eifer entwarf er ein Lehrbuch der Philoſophie, und fand 
durch feine Vorträge großen Beifall, fo wie durch feinen 
Charalter und feine Gelehtſamteit faſt allgemeine Adıtung. 
Nach mehren Heinen anonymen Flugſchriften arbeitete 
er bier 1650 auf Veranlaffung der abergläubirhen Furcht, 
welche eim großer Komet verurfachte, die erjte Schri 
aus, welde feinen Ruhm gründete, die aber ohne ſei⸗ 
nen Namen einige Jahre fpäter erſchien. Als durd die 
Yurbebung der Älademie zu Sedan 1681 * brod⸗ 
los werden war, fe errichtete der Magiſtrat zu Rotterdam 
durch die Verwendung des Herzn Paets eine hohe 
Schole, und Banle erhielt auf derfelben die Lehrſtelle 
der Phlloſophie, fo wie Jurieu durd Bayle's Empfeb- 
lung die der Theologie. Hier ließ er die zu Sedan 
aut gearbeitete Schrift sur Beſtreitung der aberglaͤubiſchen 
Furcht vor den Kometen ohne feinen Namen unter dem 


253 — 


Zitel: Lettre AM. L. A. D. C. Doecteur de Sor- 
bonne, oü il est prouve par plusieurs raisons li- 
reas de la philosophie et Je la theologie, que 
les Cometes ne sont point le presage d’auc 





BAYLE 


malheur. Avec plusieurs reflexions morales 

politiques, plusieurs observations historiques vet 

refutation de quelques erreurs populaires, | (o- 
logne 1682, er Beifan machte fi das folgende 
Jahr eine neue Auflage noͤthig, melde mit Verbefleruns 
nen, Vermebrungen und dem Titel erfhien: Pensies 
diverses ecrites A up Docteur de Sorbonne A 
l'occasion de la comete qui parut au mois de 
Decembre 1680, à Rotterdam 1653. 8, Eine ans 
dere anonyme Schrift, sur Widerlegung der Verunglims 
pfungen, welche Ma imbourg in feiner histoire da 
Calvinisme gegen die Neformirten bin fen batte, 
eritique zenerale de l'hisioire du Calvinisme de 
Mr. Maimbourg a Ville Franche (Amsterdam) 1682, 
8., wurde fo reifiend gekauft, daß in einigen Monaten 
eine neue vermehrte Auflage erfchien.. Der Verf, war 
unbelant, man fuchte ibn in Sranfreih, ein Aufall 
führte die Entdeckung berbei, und vermebrte den Rubm 
des Bayle; man jog feine Schrift der histoire das 
Calvinisme et celle du Papisme, welde von Turieu 
1683 zu dentfelben Zweck herausgegeben wurde, weit ver, 
weldyes die Eitelteit feines Kollegen ſeht fränfte, und bie 
erſte Veranlaſſung zu einer bittern Feindſchaft Beiden 
wurde, 1684 erſchien die dritte Ausg., und Bayle 
fügte in dem folgenden Jabrte noch cine Fortfegung : 
nouvelles letires de l’auteur de la critique gene— 
rale, Ville Franche 1685 binu. Im S. 1 gab 
Banle einige Flugſchriften über die Bartefianifche Phi⸗— 
lofopbie, welche in Frankreich eridyienen waren, gefams 
let, damit fie nicht das gewohnliche Loos folcher Blätter 
träfe unter dem Xitel: Necueil de quelques pieces 
curieuses concernant la philosophie de Mr. Des 
Gartes, Amsterdam 1684 heraus. In demielben 
Sabre fing Bayle an, eine gelehrte Zeitung mo⸗ 
natlich herauszugeben, Er batte ſich laͤngſt gewun—⸗ 
dert, dal; das Journal de Savans, diefes nüslide 
Unternehmen des Hrn, Salle, feine Nachahmung, zus 
mal in Holland bei der Menge von Gelehrten, und der 
geſchuͤtzten Denfs und Prefifreibeit gefunden batte, und 
wurde von Jurieu zur Ausführung feined Vorhabens 
aufgemuntert. eine Nouveiles de la republique 
de lettres, famen 1684 vom Wär; an, regelmäfin u 
und er erwarb durch die gründliche und aneiltvelle Ynz 
seige und Beurtheilung der neueften Schriften großen 
Beifall, und feste es bis 1687 fort, da eine ran 
beit ihm noͤthigte, die Nortfekung dem Hrn. Brauval 
auf;utragen. Diefer gab vom September 16857 an die 
histoire des onvrages Jdes Savans heraus, während 
der Verleger der nouvelles dieſe duch de Larrogue 
und Baril bis zum April 1650 fortfesen lieh. Im 
dieſer Zeit gab Bayle aud mehre Heine Schriften in 
DBrriehung auf die ungerechten Berfolgungen gegen die Mer 
formirten in Frantreich heraus. Die Duldung abweihender 
Meligiensparteien su befürdern, und die dagenen gebrauch⸗ 
ten theolegifäyen Gründe zu widerlegen, füprieb cr den 
Commentaire philosophisue sur les paroles de 
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ns Een er. Canterbury ſuchungen —* und Erdtterungen knuͤpfen, 
ien eine Schrift: und in vi n und ———— en län; 
ran) do F * sur leur prochain den zeigte —4— fein —5* 
tour en“France. 2 m 1690, angeblich von Licht zu fehen. Das Ze, m Day er —— vier — 
em Katholifen, im welcher den durch Deren —* hatte, erſchien unter dem Titel: Dictionnaire 


us Pronireich Yertricbenen Reformirten in Anfehung torique et Critique, Kotterdam 1697. 2 Bde. 
d) zund ihrer aufrührifdhen Denfart be ei in Fol. Dieſes Werk Wurde, troß dem, ‚daß ch > 


ur gemalt wurden. ie Abjicht Sranfreih verbote» worden, und von Jurieu er 
er © i . Man DE | eiſtlichen Beh in Holland 2 eſchwaͤrzt wurde, mit 













Banle für 
efcheinliche Grhnde * Fahre die * len waren. Die zweite 


mit e dad Hauptwerf aufnehmen mu e. fam 
Ss anderer 1702 in 4 Foliobänden heraus *).. Bu ſeiner Erbes 
ge ife eines lung gab er den erſten feiner — aux que- 
abbolden 5— läßt ſich aber ,noh "stions d un Provinzial, Rotterdam sie 8. beraus, 
venden. Jupieu, der fhenlängft gegen Welde allerlei Hiftorifche, — * Un⸗ 
ingenommen war, bildete aus dieſer Schritt terſuchungen enthält, wozu ſich der —— 
Fer einem Genfer herausgege⸗ —* iten A hatte, Er rar diefe 
Anllage gegen Bayle, lung bis zum fünften Bande fort. - Die 5 Jahre 
Feind aller, Religion, feines nd befchäftigten ihm, die Gtreitigfeiten mit 
— —— ſtehenden egen das Clerc r die plaftif —53 —— die is 
Staten gefährlichen Schriftfteller, legenheit, in welche Wenunft geräth 
—— der Big eringeres als Wenn fie das Böſe mit — — Güte und 
den * —* babe, verhaßt zu machen fuchte. — Weisheit vereinigen will, und mit AAR ya über 
Awar rAeine der aus der uf nn Ber  diefelde Materie. Auch "Zurieu miſchte ſich * 
ſchuldi beweiſen, noch Gehör finden; aber er Streit, der zuletzt eine gehäffige Wendung nahm, ins 
machte doc dem Gelehrten durch die Nothivendigfeit feis dem Die Gegner den Bayle- geradesu Schuld gaben, 
ne Unſchuld gegen die ungen und -eine Menge * feine Harmädigteit entfpringe aus der feindieligen Abs 
von Flugfchriften zu ver — großen Verdruß, und ſicht, die Religion umzuftüren — eine Beichuldigung, 
binderte feine —— rbeiten. Die Sache ip welche den fonit fo ruhigen Denfer, der immer um die 
Sache nie mit den Perfonen zu ftreiten pflegte, ausge 


atte aber doch eine nachtbeilige Nachwir⸗ 
mache im ——— von dem Nnemmen die Streitigkeiten mit Jurftu, de gleich an⸗ 


ihm jeder Unter» fanglich perfonlid —— in Wallung braten, daß 
anftöfligen ec mir leldenſcha haftlicher Heftigteit ſchrieb. Mitten an 
i die Iurieu dieſen Pr ſtarb W an einer € 
. Der —— aber ein Bruſttranheit den 28, Deren 1706, und. 
Befehl der Negiru das —8* fein thaͤtiges, aber unter andi 
fidße, als ſtehe Bayle in belichen Verbinduns brachtes Xeben. Die Gelehrten 
en den Stat, und wahrſcheinlich auch der Ein» als einen die uf.  Selbft feine * f 








































lebte = — en u un 
nte feine game Seit dem Sein Eharaiter war vortr — liebte die 
nden Jahre anges ; * geringſte Schmei andere ſich u 
gei dem bios » fritifchen Wörterb würden erlaubt ug verwerfi 
cd der € follte dieſes fritifi I ‚nicht der Vortheile, die er ſich dadurd) 
En alle Fehler biftorifchen Wörter: nn Damit war die firenge Unparteilicht 
dern ge en der Urt — —— rechtigleit gegen die Gegner, die Strenge und * 
—— d ihre ir und Lücen Sausfülen. keit der Unterfüchung verbunden. Der g sitenfhaftlihen 
Überlegung d .nad) den vers :hätigleit war fein. ganzes Leben geweihet, „und — Hatte 
rtbeifen, ve e er jedoch Da: fo viel Reiz für ibn, daß er fü u gi Annehmlicht eiten 
tiguug der von an begangenen des Lebens vorzog, und lodende Verbindungen mit 


fo 
—— he wurde: ae mr er in de — 
die nur 2 .*) Die befte Au Murgabe iſt die J —— — Amſter⸗ 


waren, daß 
nt 1730 , und a dam 1740) b Riusgabe. 
Kenn an —2* en von andern gefagt worben. —* — — * 5 Dun tun uns Be * 
ne Gelchramfeit und fein un Echarffinn Darde übereroffen baden, ift von 4 eibp — 
wußte an die hiſtoriſchen igfaltige Unter⸗ angefangen, aber nur bis jum Buchſtaben H fortgefsot 22 
















BAYLE BAYLEN 
Herren auf e Talente, Dad war indefien ein y 
Nic ununterbrodyenen hie, in fe Schif- ihm sur Bart faflen fann jufäliger on. 
enthalten. +In den oeuvres diverses, welche zu Die befte —3 
Yunflerdam —— A en —— Can Beh Mai wi 
auch fei ilofopbi= t 
A ehe ru —* worden. egen 4J eg: 1731. Fi & 


wie Leisni 2 
iner Briefe 


Beiefwechel, er: Seil 
1744 und correcter ducch des ——— 1731 erfdyienen. 


Bapfe verabfceuete —* ey: ——— jede Einſchraͤn⸗ 
fung det Dentfreiheit. = het itöliebe, feis 
nem für die Pen a» * 
— ——— 

——— 


Denn er tiefer ein als gewoͤhnlich, wog Gründe 
und "Ge fieenget gegeneinander ab, entdeckte 
— die M i * ‚eines Grgenftanded, und 
indem er und Neigungen feine Stimme 

der ** Bu Wahrheit einrdumte, wurde 


— HERE — 


sag — da * 
fü 1: Au 


er 
Di al auf. Freiheit, 
Nie Beweife * Gottes Daſeyn, und die ken 
des Böfen mit den göttlichen Bollfommenbeiten in da 
t zu feben. Diefer —— ſich aber nur 
auf die Beweiſe und lb gög nie nicht auf die 







Wahrheiten felbft: _ Er glaub u , fe wie aud) 
die Lehren der dhriftlichen Siehe, 6 a der Refors 
mitten Konfefiion, und bielt ® nbarung darin fie 


eine unentbehrlihe Ergd der Ic) 
Sein Leben jtimte weni mit dem Geifte ded Chri⸗ 


Sittenlebre Pr 


© n zulebt 8 ** 
a ae, ſich ſah; 


—86 des beſcheidenen — und —* 


m Wahrheiten der Sittenlehre und des 
“. FL * weifel gezogen. Seine Neigung 
daher der Wahrheit und der ma 


* — —* wohlthaͤtig geworden, indem 
er zw tiefern fern Erfo en befonderd Ä Neligionswahr 
Im © nötbigte, und ‚dazu beigetragen bat, den eit⸗ 
en Speculationdgeift unbef det der ——— auf⸗ 
und den vernünftigen Glauben in feine Rechte 


nn 
Un IR ErR 


—* 
abe des Woͤrterb 
TEN der Fortfeh 
ifel, über diefen 
LE (F ranz), 
4 DB. Seine vo 
corpore animato. Tolos. 1 
Meinung der Alten, daß die — ge 
kein zum Niederjieben der Ribben dienen. 
fo er die Lehre von Fermenten in — 
igen riften —— 1701 zu oufe- in-ı 


mebören den in ai 2 ———— 
ort einer Shafda f ae eis: de Leo J 
cih6, 2 a 

























‚einer 
nördlichen * er *5 
13° 56’ 46 
tal, 4 — — 
ed eine Glashütte, 











2 baren itet hatte, 
den * 
* beit Di po ri — —8 


— ö in Ange 
die Sierra Morena * an den Gua⸗ 
va — I8 ee 
mit Sturm 5 An 


= Kun, | — 
we 


—— — me 
ibar, auf der Strafe von C 

au. vd wagte D 

me 

3 


—* I. nie durd) die von Meding 
—— ge 
Abend des 2Often, mit 2000 Warm. vu 


tte ——— der Sei 


b 24ften 
ef om ofen Ma mittags in er Mühe lade: 
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felded eingetroffen war, nad einem Fleinen, über den 
foanifchen General Pena erfodhtenen Vortheil, mit 6000 
Dann daifelbe Schikfal; doch ward ausbedungen, daß 
er und feine Truppen zur See nach Rochefort zuruͤckge— 
ſchickt werden follten, was man nachher auch dem Ges 
neral Düpont bewilligte. Die Franzofen batten in der 
Schlacht bei Baylen 3000 Todte und Verwundete; die 
Spanier 1200 *). Eine unmittelbare Folge diefes Sie 
ges war, daß Joſeph Bonaparte Madrid, wo 
er den W. Julius feinen Einzug gehalten hatte, ſchon 
am 1. Auguft verließ, und fi nah Burgos zuruͤck⸗ 
y09. (Hasse.) 

BAYLEY, (Bailey, Bayly), einige bemerfend- 
werthe Engländer des 18. Jahrh. Anfelm, ein Iheos 
fog, geſt. 179%, fehrieb eine englifche und bebräifche 
Sprachlehre (Grammar of the english language. 
1772.8. Grammar of the hebrew tongue. 1774.8.), 
und beforate eine Ausgabe ded alten Teſtaments, eng— 
liſch und bebräifh, unter dem Titel: The old testa- 
ment, english and hebrew, with remarks critical 
and grammatical on the hebrew and corrections 
of the english. Vol. IV. 1774. 8. Auch über bie 
Singkunſt (On singing etc. 1771. 8.), ferner The 
alliance of music, poetry and oratory 1789. 8, 
u. a. föhrieb er +). — Natbanael, in der erften 
Hälfte des 18. Jahrh. lebend, ift rühmlich befant als 
Verfaſſer eines Universal etymological english Dictio- 
nary, wovon 1736 in London die 2te Aufl. in Bol. 
erfdjien; revised by Jos. N. Scott. Lond. 1764. 
Fol.; ein Auszug, ebend. 1802. 8. und öfter. Nicht 
allein in England, fondern auch in Teutſchland, wurde 
ed fehr beliebt, und es bat ſich, von mehren teutfchen 
Gelehrten anſehnlich verbeffert, bis auf unfere Beiten im 
Gebrauch erhalten +7). 

Thomas Butterwortb Bayley, Mitglied der 
königl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften zu Londen, geil. je 
Burten den 24, Fun. 1802 im S&ften Iabre, war für 
nigl, Friedendrichter in der Grafſchaſt Yancafter, und jus 
lest beftändiger Präfident bei den Qiuartalgerichten. Ein 
echter Kosmopolit, der ſich durdy die Sorge für eine 


S. Ellior’s Life of Wellington, ©. 167 fly, Der 
Berf. irrt jedoh, wenn er ergäblt, daß Napoleon den Beneral 
Düpont, welcher in der Schlacht bei Baylen die größte Tapfer- 
feit bewieſen, und fi unter dem Feuer der feindlichen Batterien, 
an die Spitze der Ungreifenden geſtelt harte, nad dem Ausfprus 
de eines Kriegsgerichts babe erfhichen laffen. üpont wurde, 
nad feiner — weder verdamt, nech losgefpreden,, fon» 
dern im Sefaͤngniß vergeſſen, bis ihn Ludwig XVII, aus dem- 
felben befreite, und im Mai 1814, auf turje Beit, um Stars 
ferretär und Krie eminifter ernante, 

+ Reufi gel, Encnel, — erſchlen unter 
bem Titel: Engl. cuiſches w. teutſches engl. Woͤrterbuch. Yeipz. 1736. 
8, (von Theodor Arnold, engl. Sprachmeifter in Peipj., geſt. 
1771., verbefiert, und öfters gedrudt). Der folgende Heraus 
geber und Verbefferer war U. €. Klaufing, von deffen Drar- 
—A 1778 in Zullichau mehre erg erfdienen. Im 
2. 1 untersog fih I. U. Fabrenträger einer Ermeiterung 
und Umarbeitung des Werks. Seittem fand cs in 3 Auflagen 
(ber 9 — Titen, melde 1810 in 2 DOctanbänden erfihien ), in 
Zeutfgland und England, fortmährenden Beifall, und waid in 
MNordamerita nachgerrude. Die meuefte, zwolfte Auflage, von 
Adolf Wagner dan; umgearbeiter, ift vom Jahr 1821 f. 
und ju Jena erſchienen. f 

Ang. Enchtlop. d. W. u. 8, VIU. 
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beffere Polizei, für moͤglichſte Verhuͤtung der Verbrechen, 
für zweckmaͤßigere Einrichtung der Arbeitshäufer, für 
eine befſere Jugendbildung, durch Einführung der Scon- 
tagsſchulen, durch eine Vetition wegen Abfıhaffung des 
Stlavenhandels ıc. ruͤhmlich auszeichnete. Aus Liebe 
jur Sandwirthichaft, die er auf feinem Gute eifrig trieb, 
wie mehre Auffäse von ihm in Hunter's georg. es- 
says zeigen, wurde er einer der Stifter der blonomi⸗ 
fen Societät zu Mancheſter, die ibm mehrmald che 
renvolle Prämien zuerkante. Auch zu den Transactions 
der literal and philosophical society of Manches- 
ter, deren Mitglied er war, lieferte er mehre ſchaͤt⸗ 
bare Beiträge, und ald 1798 die Franiofen mit riner 
Sandung drobten , ftellte er ji muthvoll und ent» 
fihlefien ald Befchlöhaber an die Spike der Volon⸗ 
täre +). (Baur.) 

Baylur, f. Dankala. 

BAYON, Marktflecken unweit dem Einfluffe des 
Euron in die Mofel, im Bey. Lunerille des fransöf. 
Depart. Meurthe. Er batte vormald eine Meine Fe— 
ftung, wovon man jeßt nichts mehr ficht, und zähle 
120 Häufer und 793 Einw. Hier wurde Scan de 
Bayon, ein berühmter Hiftoriograph des 14. Jahth. 
geboren. In der Nähe fieht man üÜberbleibfel eines 
Roͤmerlagers. (Hassel.) 

BAYONA, Bajona, eine Villa an einer Kia, 
nördlih von dem Ausfluß des Minho, an der Welle 
füfte der fpanifchen Provinz Galicia; (42° 730” Br, 
und 8° 51’ 32” 8. ), Tiegt in einer an Getreide, Mein 
und Früchten fruchtbaren Gegend, 5 Leguas von Tun, 
3 von Vigo entfernt, bat einen Hafen für kleine Schifft 
mit einem Kaftel, und 2500 Einw., die meiſtens von 
Fifcherei leben. Bayona ift der Niederlagsort für die 
in der Umgegend verfertiaten leinenen Ztrümpfe, wovon 
jährlih an 100,000 Dukend Paare ausgeführt werden. 
Am Eingange des Mieerbufens von Bayona liegen einiae 
fleine Infeln, welche bei den Römern Deorum Insu- 
lae, auch Insulae Cicae hießen. (Hasse,) 

‚.BAYONNE, 1) die Hauptitadt eines Bez. im Dep, 
Niederpprenden, welcher 224 IM. groß it und 69,498 
Einw. in 8 Stantonen und 54 Gemeinden zählt. Zie 
war vormald die Hauptftadt der Pandfchaft Labour, ci= 
ner Zubehörung von Gascogne, und liegt unter 43° 29 
24° Br. und 16° 10° 42” 2. an dem Zufammenfluffe 
der Nive umd des Adour, + Meile von dem aquitaniſchen 
Meere entfernt, das nad) ihr wol auf ein: Strecke das 
Meer von Bayonne genant wird. Die Stadt felbft brei— 
tet fih am linfen Ufer des Adour aus, und wird durch 
die Nive in die grofie und Fleine Stadt getheilt, die ars 
ftadt S. Eöprit liegt ihr gegenüber am rechten Ufer des 
Adour. Sie ift flarf befeftigt, und wird theils durch 
die auf einer Anhöhe am rechten —* des Adour ſich er⸗ 
hebende Eitadelle, die ein renelmäfiges Viereck bildet, 
theils durch 2 Schlöffer vertbeidigt. Uber den Adout 
führt eine breite Brüde, und verbindet die Stadt mit 
der Vorftatt. Die Stadt ift gut gebauet, die Strafen 
breit, der Öffentlichen Plaͤtze mehre, worunter der Place 
de la Liberte mit fhönen Hdufern umgeben ift, und mit 
— — —ñ ⸗ —ñ — —ñ —ñ— ⸗ 


+) Aug. Literatutz. Inteligen;bt, 1803, Rn 48, 
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der angenehmen Promenade am Adour in Verbindung 
fteht, die Käufer, deren man 1520 zählt, fämtlid von 
Etein, bereits im fpanifchen Gefhmade, mit Balfond 
vor den Portalen, und bäufig mit Bonengängen. Unter 
den 7 Kirchen ift die Kathedrale die merfwürdigfte; man 
findet 1 Militärfpitel, 1 Krankenhaus, 1 Börfe, 1 Mün- 
je, 1 Schiffabrtöfchule, mehre andre Ersiehungsanftalten, 
Die Zahl der Einm. beläuft ſich auf 15,646; fie unters 
halten 2 Zuderraffinereien, 1 Fabrif von Weinfteinrahm, 
mehre Schoroladenfabriten, die jährlih 12,000 Pfund 
bereiten; mehre Gerbereien, die ein gutes weißes Hands 
fhubleder liefern, 1 Tabaksfabrit und 1 Glashütte, die 
etwa 400,000 Bouteillen vwerfertigt. Überbaupt herrſcht 
die vieles Leben und Ihätigfeit; der Handel wird baupts 

chlich zur Sce mit Spanien, England und den Nieder— 
landen unterhalten, auch ſchickt dir Stadt jährlich einige 
Schiffe auf den Stodfiihfang nad) dem Lorenz; die 
Haupterporten find die Weine der Nachbarfchaft, wel 
25,000 Orbofte , worunter- der herrliche Iurancon blanc, 
Brantweine aus} dem fhlechten Weine von Armagnac, 
die Harzarten der Landes, führene Dielen, Korf, Schifs— 
maften, Wachs, auch wol Getreide und Mehl, und viele 
Ecinfen, die in der Umgenend, vorzuͤglich zu Ortbes, 
eräuchert werden, und unter der Firma von Banonne 
in den Handel kommen. Den Hafen bilden die Fluͤſſe 
Adour und Nive; er wird durd eine foftbare Mulje ges 
aen die Fluthen gefhüst, auf welchen ſelbſt arofe See— 
ſchiffe bis an die Kaien gelangen fünnen, doch iſt die 
Einfahrt befchwerlih. Die Mündung des Adour ift ein 
Wert der Kunft, da das vormalige Bette 3 Meilen 
höher bei Cap Breton dad Meer erreichte; Heinrich III. 
ließ dem Fluſſe feinen jegigen, um Toiſen kuͤrzern 
und tiefern Lauf anweiſen. Seit 1784 iſt Bayonne ein 
Freihafen, außerdem aber der Sit eines Biſchofs, der 
unter dem Erbifchofe von Touloufe ftebt, einer Dandelds 
fammer und eines Handelönerichtd.. 1679 follen dafelbit 
die erften Bayonnette aemadıt fepn. Hier wurde 1563 
ein Friede zwiſchen Franfreih und Epanien geſchloſſen; 
Hier famen 1567 Philipp U. und Karl IX. und 1808 
Napolcon mit Karl IV. und Ferdinand VII. zuſammen, 
und nöthiate die bourbonifche Dynaſtie zur Verzichtlei— 
ftüng auf die fpanifche Krone, worauf die hieher berufne 
Junta⸗ ſpaniſcher Großen die ihr vorgelegte neue Conſti— 
tution für Spanien genehmigte. Die Landfchaft um die 
Stadt ift anmuthig und mit Landhäufern angefüllt. Miys 


lius ſah bier die niedlichften Formen unter Frankteichs 
Meibern ?). — 2 


B., ein Fluß in der britifchen 
in; Untercanada und zwar in der Graffchaft Wars 

; er ergießt fi der Mündung des Richelien genens 
über in den Forenz, und it auf eine kurze Strecke ſchif⸗ 
bar. Neben demfelben ift eine falzige Duelle, die als 
Minerahvaffer benutzt wird. {Hassel.) 
BAYREUTH, Baireuth, vormal. Fürſtenthum, aud) 
— —* Nürnberg oberhalb Gebirges genant — deſſen 
Geſhichte in dem Art. An s b a ch su finden iſt — gehoͤrte ſruͤ⸗ 
ber zum fraͤnfiſchen Kreiſe Teutſchlands, und bildet nun, 
indem es im 3. 1810 an die Krone Baiern gelommen, 





*) Größtentheils nah Nemnih und Mylius Reifen; leh« 
tere B. il. Abth. 2. S. 62. u. f. 
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mit feinem nördlichen Theil, dem fogenanten Oberland, 
einen Theil des Obermainfreifeö, und mit feinem füblis 
den Theil, dem fogenanten Unterland, einen Theil des 
Resattreifes vom Königreich Baiern. Es liegt ungefähe 
swifchen 49° 15° und 50° 25° der Breite, und wiſchen 
27° 60° und 29° 3% der Pänge, und hatte in feinen 
frübern Berbältniffen ſechs Hauptftädte, Baireuth, Culm⸗ 
bad, Hof, Wunfiedel, Neuftadt an der Aiſch und Er— 
( ‚Das fogenante Oberland ift fehr bergig, 
indem das Fichtelgebirge Zweige von ſich in alle Gegen— 
den ausfcvidt, und daber kälter, auch zum Feldbau wenis 
ger ergiebig; bat jedoch eine nicht unbeträchtliche Vieh— 
zucht. Das Unterland it dagegen ebmer und fruchtbarer. 
— Die Größe des vormaligen Fürftentb. ift nad) den 
neuern Ausmeſſungen nur auf 65 DM. zu beftimmen, 
wovon 300,000 Morsen, folglich + des Areald ald Walde 
boden, — 156,000 Wiorgen, mithin + des Arcald al6 
Aderland, und 5. des Arcald ald Wieſen anzunehmen 
ift. Die Bolfsmenge wird in 11 Städten, A Marfts 
fleden, 153 Dörfern, 1964 Weilern und Höfen, und 
überhaupt in 36,715 Feuerſtellen, auf 238,560 Selen 
ind. 2174 Juden, = 3,715 Familien berechnet. — 
Wenn in dem angraͤnzenden Fürft. Ansbach ſich Produk⸗ 
tion und Fabrikation beinahe gleich darſtellen, fo uͤber⸗ 
ſteigt im Fuͤrſt. Baireuth die Zahl der Fabrikation die 
der Produktion um zwei Mal. Unter den Naturprodufs 
ten ded Fürft. B. verdienen aber die Mineralien eine 
vorsüglice Aufmerffamkeit, indem foldye den Hauptges 
genftand der Induftrie ausmachen. Auch bat Baireuth 
Heile und Gefundbrunnen , von weldyen der Sauerbrun= 
nen zu Steben und Sichersreuth, das Wildbad zu Burg« 
bernbeim, . und der Brunnen zu Yangenau nicht unbekant 
find. — Das Hauptgebirge des Landes iſt dad Fid- 
telgebirae, auch der Fichtelberg genant, welches, wie 
ſchon erwähnt, fich in verfchiedmen Richtungen weit aus— 
breitet, und 64 M. Länge und 44 M. Breite hat. Auſ⸗ 
fer dem Main entipringen ni demielben die Saale, der 
Ener, die Nabe, und die Höhe deffelben über der Mee— 
resftäche wird auf 3624 parif. Fuß angegeben *). — 
Auch in dem Fürft. Baireuth führen, wie in dem ans 
aränzenden Ansbachfchen durch freundliche und maſſiv er— 
baute Städte. und Dörfer ſchoͤn angelegte und gut ers 
baltene Shauffeen. 

Unterder marfar. Negirung war dad Fürftentb, in2 Sans 
deöbauptmannichaften, + Amtähauptmannfch. und 12 Ober- 
ämter eingetheilt. Unter der darauf folgenden preußifchen 
Regirung aber in 6 Kreife, von welchen jeder, wie in 
dem Fuͤrſtenthum Ansbach, unter gleichen Berhältnifien 
em befondres Direftorium hatte, Die Geifttichfeit, da die 
Mebrjapl der Einwohner proteſtantiſch ift, fand unter 
10 Zuperintendenten und 1 Infpeltor **). (Fenkohl.) 

BAYREUTH, Bairenth (Baruthum), urſpruͤnglich 
Beyer reuth, vormals die Hauptſtadt des Fürftentbums 
aleidhes Namens, ift, nebft Bambera, die Hauptikadt des 
Dbermaintreifes vom Koͤnigreich Baiern, liegt in einer ange⸗ 





Vol. das Fichtelgebirar, aeegrapbifch und natorbiſoriſch 
beihricben von I. Tb. B. Helfrchr. 2 Tbelle. Sof 17M u. 
1800, Vol Fitenſgers Leitfaden beim Vortrage der Topo⸗ 
graphie des Fuͤrſtenthums Baireuth. Nürnberg 1807. 
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nehmen und fruchtbaren Gegend am rechten Main, mit 
2 Brücen über denfelben. Sie ift, ungeachtet der alten 
und noch zum Theil vorhanden Stadtmauer, eine offne 
weitläufig auseinander aebaute, und mit Gärten, Allcen, 
Spaziergängen und öffentlihen Springbrunnen verfchd« 
nerte Stadt. Die Hauptfirafen find meiftentheilö regel 
mäßig, geräumig ımd gut aepflaftert, von welchem die 
gerade, lange und breite Friedrichsſtraße, welde den Ns 
men von ihrem Erbauer, dem Markgrafen Friedrich, ers 
bielt, unter defien Regirung Baireuth den höchften Flot 
erreichte, die fchönfte ift. — Mit Inbegriff der Stadt 
St. Georgen, ſonſt auch Brandenburger genant, zäblt 
die Stadt an MO Häufer und über 11, Einwohner, 
außer dem Militär, welches in der ſchoͤn gebauten Nas 
ferne einquartirt it. — Die 1446 erbaute gothiſche 
Stadtlirde St. Maria Magdalena, fo wie die heile, 
freie und in einem einfachen Styl erbaute Schloßtir— 
che mit der fürftlichen Gruft, welche 1813 der Farholis 
ſchen Gemeinde überwiefen wurde, nehmen die Aufnerf- 
famfeit jedeö Meifenden in Anſpruch. Außer diefen hat 
die Stadt noch 6 Kirchen, naͤmlich die reformirte Kirche, 
die Hofpitalf., die Gottesackerk, die Sopbienf. zu &t. 
Georgen , forwie Die Zuchthausk. und die Hofpitaltirche 
daſelbſt. Auch haben die Tuden eine Synagoge. — Zu 
den fehenswürdigen Gebäuden gehören: das alte Schloß 
oder die Sopbienburg, von des Erbauers, Markgrafen 
Chriſtian Ernſt, Gemalin genant, welches 1753 abbrans 
te, aber größtentbeilö wieder heraeftellt wurde, mit der 
dazu aehörigen und fihon oben erwähnten Schloftirce, 
und dem achtedigen aan; von Quaderſteinen erbauten 
Schloſtthurm, welcher aber nur ein niedriaes Schindel⸗ 
dadı bat, indem-der obere Theil mit feiner zierlichen Kups 
pel in dem erwähnten Brand verleren ging *). — Dad 
neue Schloß auf der ehemaligen Nennbabn mit dem das 
zu gehörigen Hofaarten unter der Aufficht eines Hofgdrte 
nerö; das Ramleigebäude, beftebend aus ywei sufammene 
hängenden, weitläufigen und von Quaderfleinen erbau⸗ 
ten Gebäuden, mit einem neuerbauten Fluͤgelz das ge 
räumige und mit reichen Bergoldungen gezierte Opern⸗ 
haus von vier Reiben Pogen; das gam mafliv erbaute 
große Reithaus mit einem darin befindlichen Komödiene 
haufe; die Kaferne; das Jagdzeughaus, und die vorma⸗ 
lige Münze, jest zu Schulen eingerichtet. — Zu den 
öffentlichen Gebäuden wird gerechnet, das Rathhaus, das 
1731 von Markgrafen Georg Friedrih Karl gegründete, 
und vom Diarkarafen Friedrich Chriſtian erweiterte Wal⸗ 
fenbaus, worin fich jest das Gymnoſium befindet, das 
Keanfenhaus, dab Hofpital, die rohnsefie und das 
Schießhaus. — An Fabrifen hat die Stadt eine Tas 
baköpfeifenfabrif, weldye auf jeden Brand (jäbrlid 6 — 
8), Pfeifen brent; die eine balde Stunde von der 
Stadt angeleate Potafchenfiederei, und anſchnliche Leder⸗ 
—— und —— — Die Einwohner les 

faft fämtlich vom e, Handel und Gartenbau. 

Die Stadt ift der Sitz der koͤnigl. Megirung des 
Obermaintreifes mit ibren zwei Kammern ded Innern 





*) Indem Seinris en tbref» und Handbuch des 
Dbemialnfreifee vom 9. 1219 Yefere die Ede Wgneii dus 1, 
Theils eine Abbildung dieſes alten Schloffes. 
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und der Finanıen, fo wie des proteftantifchen Konſiſto⸗ 
riums für den Ober und Untermainfreis, und für den 
Negenfreis. Werner iſt bier der Sig eines Kreis- und 
Stadtgerichts, einer Kreislaſſe mit einem Vofalkablamt zu 
Bamberg, eines Oberauſſchlagamts, Sienelamtö, Land: 
gerichts, Rentamts, Poſtaͤmis, Forftamts, einer Floͤß⸗ 
hoſlzmagazinverwaltung, einer Zolladminiſtration, eines 
Hallamts, Salzamto, Lottobureaus, eines Stadtmagi⸗ 
ſtrats mit einem koͤnigl. Stadtcommiſſaͤr, einer Kreid- 
Yandbauinfpeftion, Wafferbrüden» und Straßenbauin⸗ 
foeftion, Diftriftöfchulen=Infpeftion, einer Fatbolifchen 
und einer reformirten Stadtpfarrei, fo wie eines prote- 
ftantischen Defanats, wozu 21 Marreien mit 27 Geiftfie 
hen achören. Auch bat die Stadt eine Freimaurerloge, 
und die 1736 errichtete Kanzleibibfiotbef enthaͤlt nad) dem 
vorhandenen gedruckten Katalog an 25,000 Bände, 

Su den Unterrichtsanftalten gehören, An) das Gym⸗ 
nofium, vom Marfgraf Chriſtian Ernſt 1664 aeftifter, 
und daber von demſelben feinen Namen Ghritian = Ers 
neftinum führend, b) nebft mehren Privatinſtituten, die 
organifieten Öffentlichen teutfhen Schulen, unter den vers 
fehiednen Benennungen, Knaben⸗ Mädhen- und Ele⸗ 
mentarſchulen. — 

Ru Baireutb it dad Städtchen St. Georgen mit« 
turechnen, welches zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
vom Markgrafen Georg Wilhelm angelest, vom Marfs 
grafen Friedrich mit einem eignen Stadtrath und mit 
mehren Privilegien begnadigt wurde, von der Stadt 
Baireuth blos durch eine Allee und einen gepflafters 
ten Weg von einer achtelftündigen Länge getrent wird, 
und aus einer einzigen ſchnurgeraden Straße beftebet, 
deren Haͤuſer nleich hoch und maſſiv erbaut find, Das 
in frübern Beiten vorhanden newefene marfaräftiche" Lufte 
ſchloß ifi jest in Vrivateigentbun übergegangen. Die 
dafige Sopbienfirde wurde vom Marfgrofen rg Wil⸗ 
bein 178 aufaefübrt und erhielt von der Mutter deffels 
ben den Ramen. Bemerfenöwerth find bier mod: das 
172% errichtete Zuchthaus, welches 1811 in ein Straf» 
und Arbeitshaus umgersandelt wurde, mit feirter privis 
legirten &pieltartenfabrif, und der im J. 1753 anges 
legten Marmorfabrik, in welcher festen von den zige 
lingen 94 Arten einbeimifhen Marmors mannigfa 
arbeitet werden; das durch — und reinliche Ein⸗ 
richtung ſich außzeichnende und 1784 fundirte Irrenhaus, 
dem ein zum Strafarbeitöbaus gehdriger Garten zum Ges 
brauch dient; die Leerfifde Steingutfabrif, welche 80 
Arbeiter befchäfriget ; die guten Pergantentmadereien, — 
und dad v. Grafenreutbfche Stift mit einer t, 
durch welches Georg Ehriftopb von Grafenreuth im vor⸗ 
maligen Pfalz⸗ Sulbachſchen, in feinem 1735 niederges 
legten Teſtament fich verewigt bat. — 

Eine Stunde weit von B. am Pfarrdorf St. Tos 
re liegt die ſchenswuͤrdige FEremitage; ein Luſt⸗ 

hof, vom Markgrafen Georg Wilbelm 1718 angelegt 
und vom Markgrafen Friedrich durch die neue Anlage auf 
das vollfommenfte verihdnert. Das Ganze mit feinen 
Mannigfaltigfeiten von Gebäuden, Alleen, Gärten, Hai⸗ 
nen und Warfertünften :c. iſt theils auf ebenem theile auf 
bergichtem Boden eingerichtet, theil& Natur, theils Kunſt, 
und umfaßt einen Flaͤcheninhalt von — 100 Mor⸗ 
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en. Die manniafachen umd überrafchenden Abwechſe⸗ 
ungen, welche einem entgegen fommen, haben dieſen 
Ort um Lieblings = Aufenthalt aller Einheimifchen und 
Fremden gemacht *) (Fenkokt.) 

Bay- (Boy-}Salz, f. Salz. 

BAZA, i5e 42° u. 37° 29 8. Ciudade im bill. 
Landftrih der fpanifchen Provinz Granada, unweit des 
linten Uferd des Guadalentin in einer Gebirgägegend und 
durch ihre Rage feit, mit 6900 Zinw., 1 Ztiftö und 2 
Pfarrfirden, 6 Silöftern, Hoſpital, Biethum und ftare 
fem Handel mit Hanf und Flachs. ( Stein.) 

BAZADOIS, eine franzfifhe Landſchaft in dem 
vormaligen Guienne und im jchigen Dep. Girende, die 
in der Vorzeit ibre eignen Grafen hatte und nacıber an 
*Mauitanien fiel. in fehr unfructbarer Landſtrich voller 
Haiden, Moraͤſte und Waͤlder. (Hassel.) 

BAZAKATA, eine Inſel im Gangetiſchen (Ben- 
aalifhen) Meerbufen, iſt die jetzige Infel Eher 
duba +). anneiesser.) 

BAZAN, berühmte fpanifhe Familie, fol von den 
alten, arofen Herren von los Cameros abitammen, und 
ihre Benennung von dent noͤrdlichen Nadıbarn des Rons 
«iral, von dem Thale Baztan, in Navarra, entiehnen, 
weldyes Fortunat Iñigucz mit Maria Ochoaz erheiratbete 
(um die Mitte des 12. Jahrhunderts). Peter II. Sons 
fales, 110er Herr von Bazan, wendete ſich zuerſt nach Gas 
flilien, wo er wichtige Güter, beinabe das ganze Thal der Duer⸗ 
na (füdlid von Aſtorga, Palacios de Ralduerna, S. Pedro 
de la Farce, la Bañcza Geunos, Villamajor, Bonal 
1. beſaß, + 1421. Zein Entel, Peter IV., wurde von 
Koͤnig Heinrih IV. von Gaftilien zum Birconde von Bal- 
duerna ernant, 1456, und batte das eigne Schidfal, als 
«tr, 1470 die einander befehdenden Grafen von Benavente 
und Lemos verföbnen wollte, und deshalb mit ihnen in 
Billalpando handelte, daf er unerwartet vom erftern, ſei⸗ 
nem naben Verwandten, angeariffen, überwältiat, und 

efangen nadı Benavente abgeführt, zugleich feiner Stadt 
Prarile beraubt wurde, + 1476. Seines älteften Soh⸗ 
neö, Peter V , Entelin, Maria, I6te Frau von Baitan 
Ate Vicomtefie von Talduerna, brachte dieſe Staten (nach 
dem fpaniihen Sprachaebraudie) an die Zuniga, Grafen 
von Wiranda, von welden fie in unfern Tagen an die 
Velaſco, Herioge von Frias, gefommen find, wogegen 
Peters V. jüngerer Bruder, Alvarol., zum Lohne feiner 
eaen die Mauren bewiefenen Tapferleit, von den fatho« 
ifhen Koͤnigen mit den Ortſchaften Kinelad und Gora— 
fe, unweit Guadir, in dem Königreich Granada, ber 
fdyentt wurde. Alvarsöl, Sohn Alvaro Il., Generalssias 
pitän der Galeeren von Spanien, zeigte ſich der großen 
Beit würdig, in welder zu leben, ibm befchieden war, 
und KarlöV. lange und thatenreſche Negirung bat faum 
ein Unternebmen zur See aufzuweiſen, can weldem cr 
nicht weſentlichen Antheil genommen ; namentlich verdants 
te ihm der Kaiſer größtentheild die Nefultate feined alos 





*) Eine wmfoflenrere Beichreibung fiebe in Rüffels Tage» 
buch 3, Ib. ?. Einen Äftern Grendrik bat I. ©. Micbel ger 
liefert, und ein neuerer in Steindrud if Tem Heinrißſchen Adrch- 
und Handbuch für den DObermainfreis vom 9.. 1819, Th. 1. ©. 
94. beigefügt. 

+) Ptotem,. VI. 2, 
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reichiten Feldzugs, die Einnahme von Tunis und Golet⸗ 
ta. Späterbin legte Alvar, misveranügt, fich immer 
durcd das größere Gluͤck, nicht Werdienft, des Genuefers 
Andreas Doria verdunfelt zu fehen, fein Stommande 
nieder, obgleich Karl V. lange fid) weigerte, feine Ent 
laffung zu bewilligen, und die Saiferın den Johann 
d’Hcunba an ibn abſchickte, um ibn ibrentwegen zu 
erfüchen, daß er den Kaiſer mit fol ——— 
verſchonen möge. Als Gefahren ohne Zahl, im I. 1848, 
Spanien bedroͤheten, ließ ſich Alvar neuerdings, ald Ge- 
neralen el Oceano anſtellen, und richtete vor allem fein Augen- 
merf aufdie Ausrüftung einer neuen Flotte, nachdem die vori- 
e vor Algier beinahe vernichtet worden. Bereits imfolgenden 
ZIabre Fonte er mit 24 Schiffen aus den Häfen von Sant: 
ander und Laredo auslaufen, um ſich dem Beginnen eis 
ner framdfifchen Flotte von 30 Schiffen , welche die Kuüͤ— 
ften von Alturien und Galisien verbeerte, su widerfeßen. 
Den 29. Iulius 1544 wurde Alvar die Feinde * 
die eben mit der Pluͤnderung der Stadt Muros beſchaͤf⸗ 
tigt waren; er gab ſogleich das Zeichen zum Treffen, in⸗ 
dem er den feindlichen Admiral angriff und in den Grund 
bohtte, nachdem ein weites Schiff, welches dem Admi⸗ 
ral zu Hilfe fommen wollte, genommen war. Das 
Gefecht endigte mit der gänzliden Niederlage der Franz 
jofen, die 27 Schiffe, Todte, und eine große Zahl 
von Sefananen surüf laſſen mußten. Zehn Nahre fpdr 
ter hatte Alsor noch die Ehre, den Prinzen Pbilipp nach 
England zu feiner Vermaͤlung überiuführen. 

Alvoro Ill. Albars IL. ältefter Sohn, Miarfarof von 
Eanta=- (ru, vor 1569 Herr von Finelas, Gorafe und 
el Viſo, fommandirte bei dem Entfaße von Uran 
(1563) fünf, und bei der Einnahme von. Veanon = de = 
Velez (1564) ficben Galeerren. Am J. 1565 glüdte es 
ibm, tro& deö heftigen Widerftanded, die Mündung des 
Fluſſes von Tetuan zu verfiopfen, und biedurd 
den Sceräubern einen ihrer wichtiaften Häfen zu vernid) 
ten. In dem Treffen von Lepanto führte der Marfaraf 
von Santa⸗ ri; das Reſervegeſchwader, und in dem 
enticheidenden Momente, ald Don Juan bereit dem Un⸗ 
geftüme des Alı zu unterliegen ſchien, eilte er dem Prine 
zen zu Hilfe, und fekte ibn in den Stand, dem erſten 
Bortbeil zu erfämpfen, welcher die solige Niederlane der 
Zürfen zur Folge hatte. Aufierdem eroberte Alvar die 
Capitana ded Beys von Wlerandrien, und die meiften 
von Uluccialis Galeeren. Im 3. 1573 nabm er, unter 
Don Juans Oberbefehl, die Stadt Tunit, In dem Uns 
ternehmen auf Vortugal bat er, im Verein mit Alba, 
den, wie es fcheint, einzigen, Weg zur Eroberung diefeh 
Landes vorgezeichnet. Waͤhrend Alba, an der Epitse ded 
Landheets, über Elvas, Litremog, Evoramente, Viontes 
mor⸗ o⸗ Novo, Alcacer-do-Sal, nach Setubal vor⸗ 
drang, ging Alvat am 8. Julius 1580, mit 71 Galce- 
ren, von Puerto de St. Maria unter Segel. Die Sees 
ftädte Algarbiens unterwarfen fid ihm faft ohne Wider 
ftand, und nachdem er das Vorgebirge St. Vincent um⸗ 
ſchiſt/ erſchien er im Angeficht von Setubal (20. Ful.). 
Sofort wurde das Pandbeer auf die Flotte vertbeilt, und 
nad) einer kutzen Küftenfabrt awiichen Belen und Deiras 
wieder an das Yand geſetzt (30. Sulius). Won diefer 
Eeite ber hatte Niemand den Feind erwartet, Cascacs, 
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Cintra, Colares, Deirad, Belen, die Aufenwerfe von 
Kiffabon, waren daher nar ſchwach befest, und ergaben 
ſich nad) furgem Widerftande, und nachdem Don Alvar 
den Durdigang durd) die Barren des Tayo erzwun—⸗ 
en, auch die portugififche Flotte in der naͤmlichen 

tunde geſchlagen hatte, in der Alda den Prior von 
Grato, Don Antonio, an der Brüde von Alcantas 
va befiente, blieb der Hauptitadt und dem SKönigreiche 
nichts übrig, ald Unterwerfung. 

Don Antenio batte in Franfreich mächtige Unter 
ſtuͤzungen gefunden, und war durd fie in den Stand 
gefest, ſich in den Moren feftsufesen. Dabin mußte ihm 
der Markgraf von Santa-Erus folgen 1582); eben waren 
die Franzofen im Begriffe, die Eroberung von S. Mir 

uel, der einsinen der Azoren, welche die fpanifche Herr: 
haft anerfant, su vollenden, ald das fpanifche Geſchwa⸗ 
der ſich auf der Rhede von Billafranca zeigte. Die feinds 
liche Rlotte ftelte fi ibm entgegen, wurde aber nad 
fünfftündigem, bartem Gefechte, ın dem fie nur an Tods 
ten 3300 Mann und darunter den berühmten. Philipp 
Stropi, eingebüft, dergeftalt befiegt, daß nur 18 ihrer 
Schiffe nach Franfreich enttamen. Zum warnenden Bei- 
foiele ieh Alvarı die Gefananen, -ald Seerduber, und 
swar die Edelleute, 50 an der Zahl, durch dad Echwert, 
die andern durd; den Strang binrihten. Den Wunſch, 
diefen Sieg durch die Eroberung der übrigen Aroren ıu 
frönen,; mußte er der Sicherheit der eben aus Oftindien 
angelanaten Handelöflotte wegen, die er in Perſon nad)- 
Liffabon führte, opfern. 

Den Winter benuste Don Alvar zu den gemaltigs 
ften Zuröftungen, und erft am 23. Junius 1583 fonte 
er mit einer Flotte von 78 Schiffen, die 10,000 Dann 
Pandumgötruppen führte, von Lilfaben nad den Wioren 
unter Segel geben. Vor Allem mufite Terceira, Don 
Antonios Waffenplas, und von ungefähr 6000 Franjo: 
fer und Lortugiſen vertheidigt, genommen werden. An 
26. Julius landeten etwa 4060 Spanier, nachdem der 
Feind durch die Artillerie der Flotte vertrieben worden, 
bei dem Hafen las Diuclad. Sie füchten fih in der 
Ebne ausyubreiten, faben ſich aber bald durch eine Reihe 
von Verfihansungen aufgehalten; es entfpann ſich ein 
bartnäciges Gefecht, welches damit endigte, daß die 
Franzofem fid) in das Gebirge warfen und die Stade 
Anara ibrem Scidfal überließen. Sie wurde von den. 
Siegern beſetzt, melden zugleih Don Antonios Flotte, 
31 Seife, in die Hände fie. Die Frangofen, eben 
© fehr der Mittel zum Siegen, ald zum Entfommen 

eraubt, eingefchächtert durd) die Hinrichtungen des po⸗ 
rigen Rabrö, wünfchten su fapituliren, und die Spanier, 
den Sirien fchnell zu endinen. Unterhandlungen wurden 
angeinüpft; im deren Gefolge die Franzoſen, 2200 Mann 
fiarf,, ihre Stellung verliefen, Waffen und Fahnen 
überlieferten, auf foanifchen Fahrzeugen eingefchifft, und 
nad) Franfreid; abgeführt wurden. Dem Beifpiele vom 
Serseira Er die andern Infeln, und bereitö am 
19. Auguſt tonte Alvar die Aoren, mit denen er die 
Eroberung ded Nönigreicdhö Portugal vollendet hatte, ver 
laſſen. Es war dieſes jedoch der letzte Dienft vom 
Zichtigfeit, dem er feinem Koͤnig leiften ſollte. Phi— 
tipp U. hatte ihm den Oberbefeht der fogenanten un⸗ 
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übermindlichen Flotte übertragen, ſchon räftete er ſich, 
gemeinfchaftlid mit Alerander Farnefe, die Engländer 
in ibrer Heimath zu Übersichen, Rache su nehmen für 
alle die Ubel, welche Elifaberb über Spanien gebracht, 
und c& handelte fidy nur noch um die festem, ibm zu ers 
theilenden Infteuftionen. Da fügte es fi, nachdem eis 
ned Tags in dem koͤniglichen geheimen Ratbe afte die 
Norfdyläae verworfen worden, die DonAlvar sum Beſten 
des Dienſtes gewagt, und er hierüber endlich einine lin 
geduld aͤutzerte, daß Philipp IT., der Hartnädige, zu ibm 
ſagte: Marfgraf, ihr beieigt euch nicht fo gegen mich, 
wie es meine Gewonenbeit negen euch verdienet. Diefe, 
gar nicht harten Worte erarıffen den eifernen Mann ders 
geftalt *), daß Alvar, den Tod im Herzen, den Valaft 
verließ, und noch kurzer Rrift, in den erften Tönen ded 
Maimonats 1588, als eben die Flotterunter Segel ge⸗ 
den follte, ein beftiger Fieberanfall feinem Leben ein Ende 
machte. — Er ift der größte Secheld, den Spanien its 
mal hervorgebracht, und fein Tod ein weltbiltorifches 
Ereignifi; wie wenigftens theifen mit‘ Philipp IE: die 
Überseugung , daß die unübermwindliche Armada aany an 
derd neendet haben würde,. wenn der Markgraf von 
Santas Cruz fie führte. Das mit ſich uneinige England 
würde in ibm - einen weiten Groberer geſunden babem, 
und alddann die Empbrung der Niederländer in fich er 
dien feyn. 

Des großen Admirald ältefter Soßn, Alvaro IV. 
war Markgraf von el Viſo, und erbte mit den väterlichen 
Gütern die Vorliebe für dad Seeweſen. Nachdem er in 
verſchiedenen Streifiigen gegen Türfen und Mauren, 
durd; die Eroberung ven Durayo, Mahometa, Lampe 
dufa, nicht geringen Ruhm erlangt, wurde er von Phi⸗ 
fipp TIL dem Generals Kapitän der Flotte, dem Veinien 
Philibert von Savoyen, ald Generafs Lieutenant beigege: 
ben (1621). Als General» Kapitän der Galeeren von 
Spanien, vertrieb er 1625 die Franmzoſen und VPiemontes 
fer aus allen Pläsen an der genuefifchen Kuͤſte, deren 
fie ſich in ihrem Raubzuge gegen Genua bemeiftert bat— 
ten. Nach Spinolas Tode übernahm er dad Commando 
der Armee in Montferat, ohne doch, da der Frieden bei⸗ 
nahe abgeſchloſſen war, rbebliches leiften zu koͤnnen, 
oder vielmehr um fi von Masarin Überliften zu laſſen. 
Im folgenden Jahre 1631 befchüste er Nordflandern ge— 
gen die Angriffe des Prinzen Friedrich Heinrich, woge⸗ 
gen aber fein Unternehmen auf Seeland fdeiterte. Dit 
eben fo fehlechtem Güde verfuchte er 1632 zuerſt affeim, 
mit nur 16,000 Mann, indem die erfchöpften Provinzen 
mehr nicht aufbringen fonten, dann im Verein mit Day 
penbeim, Maſtricht zu entfegen, und auch Limburg aina 
verloren. 3. 1635 bemeifterte er fich der Inſeln 
St. Marguerite und St. Honorat, am der Küfte ver 
Provence. Er ftarb den 17. Auquſt 1646, fein Sohn, 
Alvaro V., ter Miarfaraf von Santa-Erın, den 21. Co 
tober 1660, Weil des letztern einsige Tochter, Unna 
Gujemara, verm. 2, Julius 1660 mit Diego de Silva, 





*) Ein Beweis fir viele, daß Philipp IT. fein Tyrann war, 
oie feine grimmigen Keinde, und gedanfenlofe Abſchreiber verfir 
dern. er Bern eines Tnramen fann vernipten, aber nur ei⸗ 
mes gerechten und guͤtigen Könige Vorwurf berrüben. 
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Tten Grafen von Galve, bereits am 233. Juf. 21 Tage 
nach der Trauung verſchieden war, fo folgte ihm in dem 
Majorat feine Altefte Schweſter, Maria Eugenia, 4te 
Markgräfin von Santa: Crur, des Iften Dlarigrafen von 
Bayena, aus dem Haufe Pimentel, Witwe, und Muts 
ter zweier Töchter, deren ditefie, Mencia, an Heinrid) 
von Benavided verheiratbet wurde, und ihm zwei Kin— 
der gebar. Die Tochter Maria Nicoletta, wurde die Ges 
malın Arteld von Alagon, des Sten Markgrafen von Villas 
for und Montefante. Der Sohn, Tray; Diaz; de Benas 
vides y Bazan, Iter Markgraf von Bayona, auch, nad) 
der Großmutter Tode, Hter Markgraf von Santa-Cruz, 
ingleidhen General = Kapitän der ſpaniſchen Galeeren, 
hinterließ mebre Kinder, darunter Alvar de Bazan y Bes 
navided, Admiral von Spanien und in dem Succeſſions- 
friege als Anhänger des oͤſtreichiſchen Hauſes befant, die 
jedody fämtlidy unbeerbt verftarben. Bayona, Santa 
Grus, Baldepenas, el Viſo *) ıc., fielen daher an bie 
Gemalin des Don Tofeph de Zilva y Mienefes, Ema— 
nuela von Klagen, Gte Marfgräfin von Billafer und Mens 
tefanto, eine Urenkelin der Iten Marfgräfin von Santa 
Erw, aus. dem Haufe Bazan, und find ſeitdem 
in dem „Haufe Silva {oder vielmehr Vapdilla) geblieben. 
— Wir aedenten übrigens diefer Zuccefliontfälle, diefer 
tollen Zprünge von einer Familie sur andern nur, um 
bentertbar zu machen, wie fehr diejenigen irren, welche 
lauben, daß das fpanifche Majorat die Erhaltung des 
Samilienalanyed bezweckt. Miajorate find in Spanien 
nur Denfmäler der Eitelfeit ihrer Stifter, und vorsl 
lich aus ihrer abgeſchmackten Einrichtung wird die poli— 
tische Ohnmacht der Großen dieſes Landes, die doch an 
Ausdehnung und Neichthbun der Befisungen faum irgends 
wo ihres Gleichen finden, erflärbar **), (v. Stramberz.) 

Bazar, f. Basar. 

Bazarab, Bazarad, f. Walachei. 

BAZAS , die Hauptftadt eines Ber. im fran. Dep. 
Gironde, welcher 314 Meilen aroß it und 47,579 
Einw. in 7 Kantonen und 68 Gemeinden entbält. Sie 
liegt auf einem Felfen an der Beuse, war vormals der Zi 
eined Bistbums, welches jedoch nicht wiederberneftellt ift, 
und hat außer der Kathedrale Zandre Kirchen und mit dem 
Kirchfpiele 800 Häuf. und 4215 Einw., wovon etwa + 
in den Mauern wohnt. ie unterhält Droguetweberei 
und Gerbereien, außerdem 1 Wachsbleiche, 1 Wachslich⸗ 
terfabrif und 2 Glatbütten. (Hassel.) 





*) Banona liegt lints der Pandftrafe von Madrid nad Aran⸗ 
hu, Santa Eruj de Mudela aber in dem ſchoͤnſten Theile der 
anda, und bilder mir el Bilo und Valdepenas ein gefloffenes 
Ganjes, Au dem Majorat gebörte nanıentlih der Weinzehnte in 
Matderenas, der Il 2000 — 11000 “rroben (900 — 1100 
Obuien) Wein brinat. ie vorzuͤgliche Guͤte dieſes Weine iſt be⸗ 
tant. Die von dem Hauſe Hagen herrührenden Staten von Bils 
laſot mud Montefanto liegen in Sardinien, nerdweſtlich von Cag ⸗ 
Kati, und enthielten im I. 1780 in 16 Ortfchaften 13,352 Meñ⸗ 
ſchen, aufier 3 mir dem Grafen von Billanuova gemeinfdaftlicgen, 
von 1705 Menichen bewohnten Orten. 

*", Dal, Exeeutoria de la nobleza, antiguedad y blasones 
del Valle de Baztan, p. J. de Goyeneche. En Madrid, 1685. 
4. Elogios en loor de los tres famosos Varones, Don Jaime, 
Rey de Aragon, Don Alvaro Dazan, Marques de Santa Cruz, 
y bon, Fernando Cortes, Margues del Valie, En Zaragoza, 
1000. 8, . 
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Bazend, f. Zendavesta. 

BAZIHGFRS, ein indifches Volk in Bengafen, be: 
fonderö um Salfutta, das auch wol Nats genant wird. 
Es beftcht aus 7 Kaften, die aber blos den Namen nach 
verfihieden find, fid unter einander verbeiratben und zus 
fammen leben. Vom Islam, zu dem fie ſich befennen, 

fie blos die Befchneidung angenommen, fonft has 

fie ſich ihre eigne Religion gebildet. Sie fiheinen ein 
befondres Volk zu ſeyn, doch iſt die Grundlage ihrer 
Sprache, wovon fie zwei Dialefte haben, die binduiſche. 
Ihre rauen und Töchter find außerordentlich ſchͤn, und 
werden daber gewöhnlich su Öffentlichen Tänzerinnen ge⸗ 
nommen, während die Maͤnner als Gaufler auftreten. 
Sie baben Feine felten Wohnungen, fondern leben unter 
Hütten von Strob= oder Palmmatten. Jeder Stamm 
ſteht unter einem Sduptling, den fie Nardar Bontah nen= 
nen, bei Streitigteiten appelliren fie nie aufer ibrer Ka— 
fte, fondern rufen eine Generalverfamlung ihres Stam⸗ 
med aufammen, von welder der Streit entſchieden 
wird ®). (Hassel.) 

Bazin, f. Taffet. 

Bazin, Pösing, f. Pösing. 

BAZIN (Guido Augustin), Art zu Strafbura + 
1754, ift einer der erften, die die Öfonomie der Gewächfe 
in neuern Zeiten unterfucht haben, Seine Schrift hat 
den Zitel: Observations sur les plantes et leur ana- 
logie avec les insectes. Strasb. 1741. 8. und iftim 
Hamburger Magaz. B. 4. und 9. überfeht. B. vers 
gleicht die Schraubengänge der Pflanjen mit den Luft 
röhren der Infeften und erklärt das Auffteinen der Cäfte 
aus dem Ülbergange derfelben aus der Tropfen- in die 
Dampfform. - _ (Sprengel.) 

AZIRA (rd Batıpa), von Eurtius VI. 9. 
Bezira genant, war eine de und ftarf befeftigte 
Stadt im Paropamifus, dem beutiaen Königreiche Ka— 
bul, auf der öftlichen Seite des Fluſſes Guraͤus, jetzt 
Kama, unftreitig die noch vorhandene Stadt Biſchore, 


die eine Namensäbnlichfeit behauptet. Alexander nahm 


fie vor feinem Ülbergange über den Indus ein, befe— 
ftigte fie aufs meue und lieh Beſatzung darin jur 
ruͤck P. (Kanngiesser. 


AZNE, BAASSEN, Oberbaafen, ungrif 
Felsö Bajom, waladifches Dorf im Großfürft. Sie— 
benbürgen mediaſcher Stuhl, bat Schwefelbäder, wel 


che ihrer Heilkraͤfte wegen ftarf befucht werden. Das 
Waſſer der beiden Badequellen, wel die Namen 
Sirchenbad, und Bertlerbad führen, ift falt, ſpru— 


delt ftarf, und ſtoͤßt entzündbare Dampfe aus; aufier 
diefen Heilbädern gibt ed in der umliegenden Gegend no 
mehre er, ( Benigmi. 
BAZOCHE - GOUET, Marftfi. im Ber. Nogent 
le Retrou des franz. Dep. Eure-Loit, der 226 Haͤuſ. 
und mit dem Siirchfpiele 2400 Einw. geht, die gute 
Etamine verfertigen. Hier wurde Scan l'Enfant (+ 1728 
geboren. (Hassel. 
BAZOCHES, 1)B. les Galleras, Marftfl. im Bez. 
Pirbiviers des franz. Dep. Poirct, mit 21 Häuſ. und 





*) Asiatic Resenrches 1803, Vol. VII. 
+) Arrian. IV. 27. 28, 
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1006 Einw., die einen bedeutenden Safranbau treiben. — 
2) B. sur Hoösne, Marltfl. an der Hoëſsne im Ber. 
Mortagne des franz. Departements Orne, mit 1249 Ein- 
wohnern. Hassel.) 
Bb ald Budhftaben, f. B. 
BB. bb. in der Mufif, verdoppeltes Ernicderungss 
jeihen, f. Versetzungszeichen. (Weber.) 


B cancellatum (#), f. die Artifel: B., Chroma- 
tische Zeichen, Versetzungszeichen, Kreuz, Fr- 
höhungszeichen. (Weber.) 

BDELLA, eine Gattung der Milben (Acarina. 
Encnel. I. Th. S. 246.), die fich durch lange Beine, eis 
nen vorftebenden Saugrüffel, lange, an der Spise mit 
Borften befegte, Fühlerähnliche Tafter und vier deutliche 
Punftaugen auszeichnet, die wenigen bieber gehörigen Ars 
ten teift man meiftens unter Steinen, oder junter Baums 
einden. Die gewöhnlichfte Art ift: Bdella longicornis 
Latr. Fabr. Acarus longicornis Linn. Scirus vul- 
garis Hermann Mem. apterol. tab. 3. fig.9. Ron 
ſchatlachrother Farbe, mit blaflen Beinen, faum cine 
balbe Yinie lang. Der Sauarüffel bildet einen langen, 
fpigigen Schnabel. Daß lebte, verlängerte Tafterglicd 
endigt ſich in zwei Borften. Germar.) 

BDELLIUM (Gummi Resina Bdellium), fol 
nah C. Sprengel aud den Früchten einer an dem pers 
fifchen Meerbufen wachfenden Palmenart, Lontar. do- 
mest. Jussien, durchs Kochen gewonnen werden, aber 
das Bdellium siculum aus dem Daucus gummifer, 
ausfchwisen. Wir erbalten eö in Fleinen, rundlichen 
rothbraunen und gelben, durchfcheinenden, klebrigen bieg⸗ 
famen , im Bruche — Stuͤcken von bitterm Ge— 
ſchmack, und, zumal verbrennend, von nicht unanaenehs 
men Myrrhegeruche. Sein fpec. Gewicht it 1371; 6 
erweicht ſich zwiſchen den Zähnen, und im Feuer, flieht 
und entflamt fih, wie Harz, und entbält nach Pelles 
tier 99 Harz, 9,2 lößliched Gummi, 30,6 Baſſorin, 
1,2 fluͤcht. S und Verluft. Bei der trocdnen Deftill, 
liefert es Waſſer, worin effigf. Ammonium aufgelöft iſt, 
ein ftinfendes roͤthlichbraunes Ol, und 0,09 ſchwer ein= 
zuäfchernde Kohle, welche 0,04 aus foblenf, Kalf, nebft 
Epuren von Eifenoryd und Kochſalz beftehende Aſche gibt. 
Nah Jaͤ nike foll ed 400 Har;, waͤßt. Ertraft, 
und 400 gummigſchleimige Zubitan; enthalten. — Aris 
neilich gebrauchte man es fonft mebr, wie jekt, ald harn⸗ 
und fihmveißtreibendes Mittel, und, gleich der Myrrhe, 
bei Wuͤnden und Geſchwuͤren, und bei blinden Haͤmor⸗ 
thoiten, ald Raͤucherungsmittel. 

Bodelliumbarz iſt durchſichtig, wird durch Reiben 
eleftrifh, mir Waſſer gefodht, durd Aufnahme def 
felben weiß und undurdfichtig nad) Velletier, fehmilst 
* 60° C., und verbrent mit wuͤrzigem Ges 
ruche. 


(TA. Schreger.) 
B-.dur, f. Tonart. 

‚ BE. Alle mit Be sufanımengefeste Worte, die ſich 
bier nicht finden, wie Beamter, Bedeihen, Bes 
dienen, Beeidigen ic. find unter ihren Stammwoͤrtern 
Amt, uf. mw. zu ſuchen. — Die mit diefer Sylbe ans 
fangenden Benennungen beraldiicher Figuren u. ſ. w., 
find alle in dem Urt. diefer Figuren zu ſuchen. (H.) 
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, BEACHY HEAD, ein befanted Vorgebirge und 
einer der böchften Punkte der Küfte von Sufe in Engs 
land zwiſchen Haftings und Shorebam unter ir. 4%, 
und 50° 44 Br, Bei demifelben erſochten 1690 de 
Franzofen einen Sieg Über die vereinigte britiſch-hollaͤndi⸗ 
ſche Flotte, — Ein VBorgebirge gleiches Namens fpringt 
auch auf der Küfte der Penguineninfel im füdlidyen Aus 
ftralogean unter 50° 56° füdliher Br. und an der 
oͤſtlichen Küfte von Südamerifa unter 50° 16° füdl. Br. 
hervor. (Hassel.) 
BEACON, ein fleines Eiland im Pimlico = Gund 
nahe an der Küfte des nordamerifanifchen Stats Nord» 
carolina. Auch foringt ein Kap Beacon unter 54° 53’ 
Br. und 33° 14° 2, aus der Ofttüfte der Graffch. Durs 
bam in England hervor. Hassel.) 
BEACONSFIELD, Diarftfl. in der britiſchen Shire 
Buckingham, aus + Straßen beftehend, die ein Kreuz 
bilden. Gr ift berühmt wegen feiner gefunden Luft, 
zähle 1461 Einw. und bält außer dem Wochenmatkte 
wei Sahrmärfte, worauf befonderd Vieh abgeſetzt 
wird. assel 
BEACUL, Stadt und Fort in der Prov. Malabar 
in Decan. Sie liegt (2. 12° 23° Br. 92° 39) auf 
einer Anhöhe, die eine Bai an der Küfte beherrſcht, ges 
hört einem Häuptlinge der Moplavs und Mucuas, die 
die Umgegend bewohnen, unter britiſchem Schutze, und 
* nur 100 Haͤuſ., aber das Fort gehört zu_den bes 
en diefer Küfte, . (Hassel.) 
BEALE, wei Meine Flüffe in Ireland, woron eis 
ner Limerick bewäflert und unmeit Asfeaton in den 


Shannon gebt, der andre aber in der Nähe von Tmwys 


ford Bridge dem Medway zuftrömt. (Hassel.) 
BEAMINSTER (Beminster), eine gut gebaute 
Stadt in der britifchen Shire Dorfet, auf den Gränien 
von Somerfett. Ihr Kirdhthurm daft 100 Fur Höhe. 
Die Einwohner, 2 an der Zahl, unterhalten eine 
bedeutende Segeltudyweberei, die nahe an 2000 Arbeis 
ter befchäftige, und liefern gute Eifen = und Kupfer 
waren. Hassel.) 
BEAMSTER, ein reisender Polder im Diftr. Hoorn 
der niederländifchen Provinz Nordholland. Er faht 779% 
Morgen, die allenthalben durch ſchnurgerade Alleen und 
$anale durchfchnitten find, und taugt blos zu Wielen ; 
daher bier eine ftarfe Viehzucht getrieben, und viele Kaͤſe 
emacht werden. Seine 2308 Bewohner leben in einzeln 
chenden Käufern. (Hassel.) 
Beane, f. Lea. 5 
BEANTLA Commers., der Name einer Pflan-⸗ 
zen⸗Gattung, der aber nicht angenommen ift, weil Lou— 
reiro diefelbe Gattung Thilachium, beffer Thylacium, 
genant bat. Sie wurde fonft zu Capparis gezogen, von 
der fie fih aber durch Mangel an Corollen und durch 
den hbaubenfdrmigen Kelch unterfcheidet, der, wie bei 
Calyptrantbes und Marcgravia, von oben die Ges 
ſchlechtstheile bedeckt und in die Quere reift. Cappatis 
panduriformis L. gachört dabin. Unter Thylacium 
muß umfiändlicher davon die Rede ſeyn.  (Sprengel.) 
BEANUS, ift die Benennung eines jüngit gewor⸗ 
denen Studenten, eines Neulingö in der Studentenwelt, 
darauf aud) eines einfältigen dabei aber vorlauten und 


BEAR 


dunundreiſten Menſchen überhaupt, im Latein des Mits 
telalterd. In Frankreich und war auf der Univerfis 
ht zu Paris fcheint diefes Wort zuerſt aufgefommen 
und darauf nah Teutſchland verpflant worden zu 
ſcyn, wie denn überhaupt manche auch in der teutichen 
Studentenwelt gebräuchliche Worte franzdfiichen Urfprungs 
find *). In den Statuten der Wiener Univerfirdt 
wird namentlich dad Wort Beanus angeführt ®), und 
die Pefer der Epistolarum obscurorum virorum wer— 
den fidy erinnern, daß auch in diefen Briefen dad Mort 
zu verfchiedenen Malen vorkomt. Du Freine in ſei— 
nem Glossario med. et infim. Latinit. v. Beanus 
leitet eö von Bejaune, Bejane (Picardifh) für Bec- 
janne (ganz unfer Gelbfchnabel) ber; 3. L. Frifch, in 
dem Teutſch⸗ Lateinischen Wörterbudye unter d. W. Bar 
hant, läßt es aus dem Seitworte beer, gähnen, das 
Maul auffperren ®°®) zus werden; dann wäre es uns 
fer Maulaffer). Doch aud bier mag mit dem Haupt⸗ 
worte bec gleiches Urfprungs ſeyn, und nimt man die 
Herleitung ded Du Frefnce an, fo würde es ſich noch 
leichter ertlären, wie das teutiche Wort Bachant, o». 
Bechant für den DBegrif gebildet werden fonte Val. 
Bachanten). Lambecius bat auf das Wort Beanus 
vu Afroftichen gemacht: Beanus est Animal 

esciens Vitam Stuadiosorum, weldes ſchon Du 
Frefne und Frifch anführen. (Mohnike.) 


BEAR, ein Eiland in der Bantrobai auf der ſuͤdw. 
Küfte von Sreland unter 7° 4% %, und 5le 35% Br, 
Es ift 14 Dielen lang, +% breit, und mit Batterien 
bededt, um die Bai zu verteidigen, fonft aber blos von 


Fiſchern bewohnt, — Ein gleichn. geringes Eiland liegt’ 


im atlantifhen Ocean unweit der Kuͤſte des nordamer 
rifanifchen Stars Maine unter 291° 40° 2, und 44° 6⸗ 
Dr. — Den Namen Bear führen auch folgende Flüffe 
eder Creels inNordamerifa: 1) ein Fluß in Georgia, wels 
cher dem Tenneffee zufteömt; 2) ein Fluß in Sientuch, 
welcher ſich mit dem grünen Fluſſe vereinigt; 3) ein Fluß 
in Nordearolina , der in den Occan acht; 4) ein Fluß 
in Maryland, welder dem Chefaprat fein Waſſer yollt, 
und 5) ein Fluß in Kentucky, weldyer zum Unterſchiede 
des andern Bear Groß Bear heißt, und den Obio vere 
geößert. — Die Bearbai breitet fid) auf der Südtüfte 
von Newfoundland, 44 Meilen von Kap Ray aus. — 
Bear Haven iſt der befante britische Hafen in der Bans 

i am der ſuͤdw. Stüfte der irifhen Shire Corf, der 
von hoben Felfen eingeſchloſſen einer ganzen Flotte Sie 





*) M. f. Brifh und vergl. mas in @drbe "6 über Kunft 
und Alterth. B. 2. 5, 3. ©. 19, von der aus dem frangdlidıen 
Verjus gebilderen Berrufs » Ertlärung in Der teutſchen Studenten⸗ 
ſptache gefagr wird, *) Item guod nullus praesomat, super- 
venientes novos, 08 Beanos vocant, indebitis — 
cungus exactionibrs gravare aut aliis injuriis aut contu- 
m molesinre, citirte von Du Rreine und Rrif 4 
"”) mM. m. über biefes Wort Menag« Dietion. etymol. de 


Langue Frangoise p. 89. +) Muulap Plated. einer, der 

das I aufhält, auffperrt, gig als folte ibm etwae bincin 

—— ging . fe .. — die richtige Her⸗ 

eit von auf, offen ad, up apen, nmicdr 

— M. v. Adelung unter Ma waffe. Die — 

baben Die ſp ndart: Beer aux cormeilles. UF, 
enage l. © 
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cherheit gewährt. — Bear Lake heißen 3 Seen im bri⸗ 
tifchen Nordamerika, die fich dutch die Beinamen der gros 
Fe, der ſchwarze und der weiße unterfdeiden; der große 
Bear lient im hoben Norden, ift gesen 50 Faden tief 
und bat einen Auöfluß, der zum Madenziefluffe führt; 
der ſchwarze Bear liegt unter 53° 30’ Br., der weiße 
unter 48° 15° Br. und lestrer ftrömt fein Waffer in den 
Miffifippi aus. — Der Bear Sund liegt auf der Wefts 
füfte von Weftgrönland. (Hassel.) 
BE ‚ Benearnia, fleine Landſchaft des alten 
Franfreih®, Die heute die oͤſtliche Hälfte des Departes 
mentö der untern Unrenden, die Besirfe von Pau, Dles 
ton und Ortbe; bildet, und in ihrem Namen das An= 
denfen ber alten, von dem einzigen Plinius genanten 
Venarni, und ihrer im 3.845 serftörten Hauptſtadt Be- 
nearnum bewabret. Sie enthält auf 165 Yieued eine 
Berölferung von mehr denn 250,000 Selen (198,000 
ch der Zählung vom J. 1695), und aehört, wie fol 
de ihre Yage an und in den Pprenden bedingt, zu den 
anmutbigften Gauen des fehönen Franfreihe. Das Klier 
ma der Niederungen iſt gemäßigt, in den böhern Regio⸗ 
nen fühl, überall aber gefund, der Boden troden, ob« 
gleich von unzähligen Baͤchen und Strömen, wie der 
Gave *) von Afpe, von O au, von Oleron, von Pau, 
wie der Durfon, der Gabas, die Arfie, bemäffert, nicht 
fonderfich fruchtbar, aber mit Fleis und Einficht benust. 
Die eigentliche Brodfrucdht ift der Mais, Roggen wird 
weniger, Weizen, der von feltener Güte, am wenigiten 
erbauet. Die Hügel find. mit ——— bedeckt, die 
‚um Gan, Jutangon, Saintpaur, Gelos, Routignon, 
Vicbilh, vortrefliche Weine lieſern *); auch Flachs Ta— 
bat und Obſt find geſuchte Artikel, wiewol erſter, 
meift im Sande felbft, zu dem ſchoͤnen Linnen von Biarn, 
verwendet wird. In den fehr bedeutenden MWaldungen 
ift die Tanne die vorberrfchende Hokart. Den trefli ben 
Weiden verdankt dad Pand eine nicht unbedeutende Vich- 
sucht; Bayonne und Pampelona beiieben von bier aus 
ihr Schlachtvieh. Die Pferde find Hein, aber ſchnell, 
mutbig, und wenn ihre Tugend gefchent worden, unver 
wäftlih. Die Vprenden folen bedeutende aus 
dem Dlineralreiche, in Blei, Kupfer u. ſ. w. enthalten; 
bearbeitet wird nur die einzige Grube von Leubie, in 
dem Thale von Oſſau. Drei Hüttenwerfe, die nad 
Katalenifcher Art arbeiten, und jährlih 5 — 6000 Entr. 
geſchmiedetes Eifen produciren, beziehen von dort ihre Er— 
se. Diineralquellen finden ſich bei Aiguescaudes, Escot, 
Ogeuʒ von den Salquellen wird nur die su Aincille, 
das Eigenthum einer Gefellfhaft von 29 ern, bes 
nußt. 
Das ſchoͤne, kraͤftige Volk i ie arbeitfam, 
nuͤchtern, gewandt, (lau, kriegeriſch id an Eigen= 
thümlichfeiten und poetiichen Erinnerungen an eine ſchoͤnere 





1) Gave, aqua, Waſſer. Die Wurzel der basliihen, latel⸗ 
nifhen, teutſchen, und fo vier andern Benen iſt far er 
waniſche 4. 2) Auch Vontac erzeugt ein vorpügliches wage a 
aber freilich find die Rlurben von Pontac, die im verigen Jabr« 
hundert das mittlere und noͤrdliche Zeutihlond überfhmenten, 
nicht in Bean gewachſen, fo wenig, ald der Malnafler, an 
dent fih das 16. und 17, Jahrhundert labte, zu Napoli Mal 
vafia gewachſen war. - 
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BEARN 
® it. "Die. fprache ift die Baskiſche, 
ben — nur im Eigenthu = 


bildeten ‚ feit der Revolution allgemeiner. Vor s 
Bearn nicht durch die Sprache allein, auch durch 
bürgerliche und politifche Einrichtungen, von dem üb 
Franfreich geichieden. Es war eine der wenigen Prov 
gen, in welchen die Landſtaͤnde fich hatten behaupten 
nen; fie bildeten zwei Kammern, Adel und Geiftli 

md die Gemeinen. Von der Geiftlichfeit — 

die Bicchoͤfe von Lescar, als Präfident, Dieron, 
dann die Hbte von Sauvelade, la Meole umd Luc; für 
den Adel die zwölf alten und die vier neuern Barone, 
dann alle Kirdyfpielös oder Schentherren; überhaupt was 
ren der adeligen Stimmrechte 540, Den Bürgerftand ver 
traten die Vorfteber von 42 koͤniglichen Städten oder Ger 
meinden, wurden diefe Stände durd ein för 
nigliches, an den Gouverneur gerihtetes Kommiſſorium 
einberufen, * Das erfte Gefchäft der Verfamlung war, 
einen Baron amden föniglidyen Kommiſſarius, den Gous 
verneur abzuordnen, um ibn nach alter Sitte zu begrüs 
Gen. Hierauf wurden zehn Kommiſſarien ernant, die 
drei Tage lang, und nicht länger, die eingehenden Bitte 
ſchriften zu empfangen und u prüfen hatten; fodann wur⸗ 
den diefe Bittfchriften, der Meibe nad), den Ständen vor⸗ 
gelsgt und discutirt. War dieſes gefchehen, fo wurden 
* 

erwä 


war 













f Edelleute: und woͤlf Glieder der zweiten Kammer 













naͤchſten Landtage vorfallen en, abzumachen. Dann 
an nnd Dee 

sung r 6 bergebracht, daß wenn die Gemeinen 

Dache für immer aufgegeben. 

bildet, und von dem-Landeöberrn *) präfidirt; an ibre 


\ um, als ein ftändifcher Ausſchug (Mabröge 
koͤnt 

erſt wurde das Donativ fuͤr den König und den Gou⸗ 

bewi und for 

nicht mit der erften Sammer übereinftimten , - der Antrag 
Die oberfte Juftisbehörde war, 

Stelle trat, um «in fouverainer Nath. Ludwig 

XI., nad 3. 1620 Bean und Navarra 

ſormlich der nfreich einverleibt, vereinigte dies 

fen fouveränen Ratb und die Kanzlei von Navarra uns 








des unter dem Vorſitze des Bifchofs von Lescar, 
die Angelegenbeiten,. die in der Zwilchenzeit, bis zum 
en“ ‚der Provinz, zuſammen 
1 ‚000 kipte® (im 3. 1803 
feine: Steuer eingefuͤhrt 

ME, 
als d meun der weiten 
ammer repattirt. Alle vwei Sabre mußte der Schatz⸗ 
Landtage die Rechnungen uͤber Einnahme 
und vorlegen. In Anſehung der Berathſchla⸗ 
ihnen zum weiten, und dritten Male vorgelegt werden 
mußte; blieben fie bei ihrer erften Meinung, jo war die 
im — Zeiten 
die Cour Majour, ven den beiden Bifchdfen und den 
zwoͤlf alten Baronen, urſpruͤnglich Jutats ?) genant, ge⸗ 
des Parlamentd von Navarra , mels 
aller Parlamente, feinen Eis in 





3) Diefe ‚liefert den Bemeis, dag in d Theil 
N — —— ee —— Pa 4 
werte usa. 4) Gogar mußte der neue Danbesberr nor» 


—* — ten or ar 
Augen, Eneyelop. d, MR, u, K. VL. 


- 


‚präfiviren, und 


— 249 — 


BEARN 


Pau nahm, und außer Bearn und Navarrz, das 
Laͤndchen Soule regirte. Es beftand, feit May — 
Meduction, aus dem erften Praͤſidenten, fünf Präfidens 
ten a mortier, 30 Rätben, zwei Generaladvofaten und 
einem Generalprofurator. Neben dem römifchen Rechte 
waren die fonen und coutumes von Bearn 
verbindlidyz fie wurden, ald ein ſtatutariſches Recht, hüs 
erft von der Vicomteffe Margaretha, um 1306, in eine 
Samlung gebradyt, und im 3. 1551 i — 
und verbeſſert. In kirchlicher Hinſicht te Laͤnd⸗ 
dien swei Didcefen, unter den Bi von Lescar gehörs 
ten 178, unter den von Dleron Kirchfpiele; die Mes 
formation batte bier tief gewurzelt, erft unter Ludwig 
XUI. wurde die Ausübung des katholiſchen Gotteödiens 
ſtes wieder hergeftellt. Bis zur Aufbebung des Edittes 
von Nantes blieb die der Reformirten immer bes 
deutend, fie bat fi ungemein vermindert, obs 
leich feine Auswanderungen Statt fanden, weil der Ge- 
—— feine Berge faum verlaſſen fann. Der 
Generals Gouverneur (Fabrhunderte bindurd) der jedes⸗ 
malige ‚Herzog von Grammont), die oberfte Militärbes 
höre für Navarra und Bearn, foftete mit feinen Kom⸗ 
mandanten u. ſ. w. den beiden Provinzen jährlich 141,340 
Liv.; Bearn batte außerdem ein eigenes —2*24 
ment zu unterhalten. £ 
Eentullus, aus dem Stamme der Herioge von Gabs 





Sander ibm dad Thal von 
Thene und den Mauren ‚entre Stadt Jacca xer⸗ 
lieh, begint die Mi benfolge der eigentlichen Regenten des 
Landes. & III. befreite ſich von der —— 
lichteit der Ravarreſer. Gaſton III., einer der Helden 


des erſten — tehrte nur aus dem 

— rer * Ungldubi en dei —— peu 
n. ine Neibe von tbaten € ihm den 

‚genthämlichen Beſitz von —— — beruihmte Kir⸗ 

de, Nucſtra Sedora del Pilar, ihn als einen ihrer 

eteften Wohlthäter verehret. 

ihren Dienft die, noch heut zu Tage —* —8 

erten worunter immer vier Bearner N 

ten, und melden er die Verbindlichteit auferlegte,.. 

Bearner, die in dem Umlreiſe von 5 Stimden um Gar 






Plar, wo man nod) c 
aufbe beigeſetzt. Mit feinem 

= nfalls a mit den — —— 

a umfam (1134), erloſch der Mannöft der 
Ricomtes von Bearn; Guiscarde, Gaſtons III. Tochter, 
und des Vicomte von Gavardan Ve 


Bruder in feinen Befigungen. - hin, Peter, den fie 
gt 
32 





ebte, wurde 
— Be zu 


BEARN 


alten IV., Bicomte von Gavardan und Bearn, farb 
in der Blüthe feiner Iahre, nachdem er Huesca an den 
König von Aragonien abgetreten, und daflır Fraga em= 
pfangen hatte, Seine Zchweiter und Erbin, Maria, 
Wilhelms von Moncada, des erften Barend von Gatas 
lonien Gemalin, lieh ſich verleiten, su Iacca, im Jahr 
1170, ihre fämtlidhen Befisungen von Könin Alpbons II. 
von Aragonien x "chen zu empfangen. Die Bearner, 
ersürnt über diefe Siränfung ihrer Ehre und Äreibeiten, 
griffen zu den Waffen, Marie und ihr Eheherr mußten 
fliehen, und die empörten Unterhanen ergeben fi an 
einen Berühmten Ritterömann aus Bigorre. Weil der 
neue Fürft fih jedod; an dem Herkommen verflndigt, 
wurde er bereitö im zweiten Jahre feiner unrechtmaͤßigen 
Herrichaft ermordet; das nämliche Schickſal traf, Wwey 
Jahre fpäter, feinen Nachfolger, einen irrenden Ritter 
aud Auverane. 

Die Bearner, nachdem fie in den Fremden fo wenig 
Gluͤck gefunden, erinnerten fidh der angeftamten Herrſcher; 
Geſandte wurden nach Catalonien abgeordnet, um ihnen 
einen der Soͤhne der Prinseffin Maria zum Regenten zu 
erbitten. Marie war von Zwillingen entbunden worden, 
einen davon follten die Gefandten fid) erwäblen. Sie 
fanden die Kinder fchlafend, das eine mit offener, das 
andere mit geſchloſſener Hand, die offne Hand erfchien 
ibnen ald ein Glüdöseichen, und Gaſſon V. von Mon—⸗ 
cada wurde von ihnen sum Wicomte von Bearn erwähs 
let. Gaften V., der von feinen dantbaren Unterthanen 
den Beinamen, der Gute empfing, regirte niit Weisheit 
und Milde; feine letzten Tone wurden durch den Reli— 
giondfricg in Languedoc getruͤbt. Da er finderlos ftarb 
(1215), fo follte fein Awillingöbruder, Wilhelm Rai— 
mund, ibm in der Negirung folgen. Die Bearner, die 
das Wahlrecht erworben zu haben vermeinten, weiner: 


ten ſich jedoch, diefen anzuerfennen,, sumal Wilhelm bes 
hauptete, J er ibr Fuͤrſt fen, durch die Geburt, und 
voeder ihrer Wahl noch Anertennung bedürfe. Fünf Jahre 


von wurde geftritten, bis beide heile ermüdeten; da 
endlid, wurde Wilhelm Raimund bedingnißweiſe von den 
Ständen anerfant. Die Magna Charta, die er ihnen 
verlieh (1220), und wodurch, unter andern, die Cour 
Majour angeordnet wurde, blieb bis sum J. 1789 die 
Grundlage der Yandesverfafung; zugleich mußte Wilhelm 
Naimund die Ford von Miorlaad, au& denen n 
die von Bearn erwuchſen, beftätigen, und mit den Waͤ— 
fern von Dffau, Aspe und Bateious, befondere Kapitu⸗ 
dationen abſchließen. Er ftarb 1223, fein Sohn und 
Nachfolger Wilhelm , der hauptfächlich durch Febden ohne 
Ende und ohne Anfang befant geworden, fiel, 6 Jahre 
fpäter,, in der Eroberung von Majorca. Garfende, Wil: 
helms Witwe, führte mit männlichem Geifte,, die Vor— 
m R über ihren minderjährigen Sohn Gaften VI; 
fie erwarb für ihm bedeutende —* auf Majorca, als 
diefe Infel unter die Eroberer vertbeilt wurde *). Gas 


„9 Ein wertmiärdiges Beifpist von Reudalität, oder von über 
— Anh fentationsreht dürfen wir 





gr ge — te 
n A ‘ 1 . 
jorca ———— nr a Yinertentmiß —— * 
einem der Dichter „werben, melche die die Päns 
dereimg der Manrem umter die Sieger vertheilen follten, Die dem 
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fton VI. Wildelm, regirte überhaupt 60 Jahre, unter 
beftändigen Unruhen und Fehden, aus denen er fich je: 
derzeit mit Ehre, oft mis Vortbeil berauswand, Er 
den 29. April 1290 mit Hinterlafung von vier Töchtern : 
Margaretha, die zweite, erbte in Bemäßbeit des väterlis 
den, von den Ständen beitätigten Teftamentö, die Bir 
comte Bearn. Sie war mit Roger VII. Bernhard Gros 
fen von Feir, verbeiratbet; die weitere Folge der Degen 
ten, f. demnach unter Fo ix. — librinend war Bearn 
nachdem die Lehensrechte von Navarra und Aragonien fi) 
verloren batien, ein fouverdnes Yand, über weldhe® den 
Koͤnigen von Frantreich hoͤchſtens nur die Snzerainets zus 
ftand, Gentufl IV. (+ 1088) hatte bereits Goldmingen 
prägen laſſen, ein Hobeitörecht, deſſen fidh damals die 
größten Vafallen von Pranfreidy nicht anmaßen durften. 
— Heinrich IV. von Franfreih, der Vearner fpottweife 
von feinen Feinden, vorzugsweiſe von der Nadywelt 
nant, und Karl Johann von Schweden find beide in 
Pau, der Hauptitadt von Bearn geborem, 

Das Wapen der Provinz find zwei ſchwarze Mühe 
im goldnen Felde. (v. Stramberg.) 

BEAT (Saint), eine Stadt am Zufammenfluffe 
der Pigue und Garonne, im Bei. St. Gaudend des 
franz. Dep. Obergaronne. Sie ift alt, ſchlecht gebaut 
und zählt 200 Käufer, aus dem Marmor der in der 
Näbe befindlichen Brüche aufgeführt, und 1265 Eins 
wohner. ‚Hassel.) 

BEAT (St). &t. Beda, welcher 600 Fahre ſpaͤ— 
ter lebte, fpricht zuerſt von ibm. Er fol, aus Britannien 
aebürtig, entweder von Petrus oder Barısabas getauft, 
ſich dem Lehramte gewidmet baben, ein Apoitel der Hel⸗ 
vetier gewefen, und sum erſten Bi 
worden ſeyn. Die abweichenden Legenden ſetzen ihn 
bald — Vindoniſſa, bald nach Aventicum, bald na 
Augſt. Zuletzt ſoll ee ſich mit feinem Begleiter A 
—— Achates?) in die ſogenante Beatenhöble am 

buners See begeben, einen ungebeuern Dra 

fein Gebet auögetrieben haben, und entweder n. Chr. 
oder 112 nach einer aöfetifchen Lebensweiſe im 90, Tabre 
feined Alterd geftorben feyn. Er wird als ner ver⸗ 


ehrt, und fein Feſt im Coſtnizer Biötbum am 9. Mai 
—— — Nach der Glaubensverbeſſerung wurde ein 
odtentopf, welcher ald das Haupt ded Heiligen war 


geseigt worden, 1528 zu Interlafen begraben, und fpds 
terbin auch die Höhle, erneuerter Wundergeſchichten mes 
en, mit Steinen audgefüllt und zugemauert; dennoch 
ollen 1558 feine Reliquien nach Luern gebracht worden 
ſeyn, wo fie in der Hofrirdhe aexeigt wurden. — D ottins 
er’d beivet. Kirchengeſch. J. 82 — 89, IE. 413, und 


ppiem. 164, acta sancta 9, Tillemont's 
hist. eccl. IV. 497, 736. fi en von einem ande⸗ 
ren St. Beat, deſſen Gedd E ome gefeiert 
wird, ( von Knonau.) 
BEATEBER®G, ein guter nnen im 
Kirchſpiel Odenswi, in der —e — Provin Smã⸗ 


land, mit ſchoͤnem Brunnenhauſe (Tuneld). (v. Schubert.) 


di € ’ im * 
Da ae Bohn — 
wei Kuratoren beigegeben, welcht ſtatt feiner, die Spellung 
werfeligten, 


fe dafelbit ermant - 
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.„ BEATEN BEAU 
BEATEN, — ce die — — Kritik des 28 ni Werth aber 

und eln des 4 n. tief eindringen. 7 age the A and * 
Nonnen fleidung ** on orbensgeil mutability of Kae er 1770 8, r , Kos 
baben. Sie balten ſich zu irgend einem gei penhagen 1772 8. durch durch dem 
den * —— 63 der —— — J—— Hume’s einen Saint ——— anges 

n, leben aber bei ihren Berwan oder in fre one unträgli unveraͤnde jenen Sal {= 
ge Gemeinfchaft mit — ſind — diefe che ob m br * finft oder = 
ensart nicht gebunden, und koͤnnen die es den nn (Gommon en 28 





fobald fie wollen. In Spanien, wo die weiblie 
Hieronymiten aus Berein —— 
lcher halben, weltlichen Nonnen entftanden find N 

zen fie diefen Namenz in Franfreich beißen fie Dirsiss, 
die Kirchenſprache nent fie Oblatae (f. d. Art. Oblaten). 
Man darf fie nicht mit den Tertiarierinnen, oder Schwe⸗ 
ftern von den dritten Orden verwechfeln, obgleich fie oft 
viel ——— leben, als die Tertiatierinnen von blos 
en Orden, die zum Theil Ehefrauen find. 

ei folder andächtigen Frauenzimmer 

* die wirkſamſten Mittel, durch welche die — — 

Orden zu vermehten und "Bermädhenisfe —* 
wuften. Vorzuͤgliche Geſchicklichteit in Er gen Dies 
fer Art beſaſſen die Jeſuiten, auch verftehen ſich die 
—— ſeht darauf. Die Satyre afint Bets 
— —* I3 junennen. (G. E.Petri.) 
Feine unbewohnte Infeln an 
Küften der NSELN, 1 Infel ©t. 


der Trinitarier und 


90, die 


n Belisungen gerechnet werden. (Stein.) 
: wc banken Beh Heil li « eli 
Beatitication, ih. — ose. 
Beaton, f. Beton. 
BEATTIE. James, geb. den 5.Novbr. 1735 zu 
Laureneefirf ü 


ung. 







ttland,, wo Anz Vater A warn war. 
die Rortfchritte, 
—* feinen aͤltern 


dann zu Aber⸗ 


ar batte 
N ; mit den Silaflifern ze der —E faſt —53— 
beſchaͤftiget. 
worunter noch eine metriſche Uberſetzung rar 
te Virgild war, erfchien 1761 zu Donden, und er⸗ 
— —* urn | fidy diefelbe mehr durch correrten 


zeiſt und Leben auszeichnete. Er 
ſelbſt ud ie I unufrieden, und gab nur 
noch 1771 
of —555 b 


e Minstrel or the Progress 

us, Welhet roßes Glüd machte. 

—* ee er fid) mit Gegenftänden der 

üglich der Moral, Aſthetit und Ypchologit. 
2 fein —8 uͤber die Poeſie und 
Gedaͤchtniß und über 
——— eine Theorie der Spra⸗ 
u Kg gut Beobachtungen 


die Pfychologie und 




















entgegeg. Ungeachtet SE 
= auch —* tief 
er doch durch die * me — — 





und die das prechenden — 


Religienswah chen, or durdy feine Belefenheit in Beie 

bringung übereinftimmender Beba d chten, 

mebr Beifall, ald die —— ton und 

fgarffinnigern Reid *) in tech Ben erf Hy lements 
the science of 


. Vol. L. —— 179%, 
Vol. II. 1793 * (don Moritz), Berlin 1 = 


re * AWhand ungen find in feinen Werfen, 
2 2 aefammelt (vom Hofrath Mei 

kuasyen), 2“), feiner ae m. — 2 
an wovon Ne Geinöeh fo fehr an fein 

n war, griff fein ran, daß er 
von der Welt und felbft feinen — n * Kan 

ichzog, und vor ſtarb. 

in Leben hat Alerander Som Pen 1804, bes 


( Tennemann. ) 
Beatus Rhena f. Rhenanus. 
— BEAU (Charles } ur ein gelehrter 
Im ‚Paris den 15. Oftober 1701 
5 —*— —9 * Aſten Jahre eine 
em lestern erbielt er in e 
| Om —— 








2 nabım ihn 178 

—* eines 

die er ſeit —* 

‚ wurden ihm 1755 —— 

J. 1752 erbielt ee. den 

J — de * rb am * 
—334 

e ieh Frei * beſaß in —S alten 

— — — — — — — 

Dr. 

— we bet vV 

Meid und Oswald ohne alle — — 

Gedichte von ibm u 2 1790 unter —* Titel: * on 

several occasions. das Gr the Mi, mit einigen 

andern Gedichten zu Tondon 1784 gr. 8. beramı — Im — 


ertations moral and 
ungen en Grote deu wuhen Mk 


an 5 
— Kur — — neue Nutnabe 
—* a 


rei 2. — 2— eben und 

Kt Sic. Man Anke ven in auf Fan I 

* eman's 5* —2 Bu Fe un nen, 
1) Iu feinen Reifen. ' 3 „=: 


BEAU 


Spradiin, Pbilofopbie, Chemie und fit. viele Kent⸗ 
niffe ss dabei war fein Geſchmock fehr gebildet, und feine 
Borlefungen im College ronal über den Licero wurden 
von Officieren, Rittern, Profefforen, Advofaten und Abs 
been, nebit Ausländern aus allen Nationen, befucht’’. 
Obne von dem Lobe, das feiner ausgebreiteten Gelchrs 
famfeit allzu freigebig dargebradht wurde, ſich bethoͤren 
zu laffen, fagte er Öfterö: „Ich weiß genug, um mit des 
mutbövoller Befhämung defien einnedenf zu bleiben, «was 
ich nicht weiß.” Sein ſchriſtſtelleriſches Verdienft berubt 
vornehmlich auf feiner Histoire du has-empire en 
commengant par Constantin le Grand. Paris 1757 — 
1811. Vol. xkYır. (das feste Vol. in 2 heilen) 12. 
Bon Seite 341. des 22ften Bandes fortaeickt von 9. 
P. Ameilbon, worum ned gehoͤrt eine von Caille herauss 
gegebene Table — 1817. 2 Vol. 12. Eine 
teutfche Überfesung ( der 12 erften Bände von I. 4. 
Hiller umd der folgenden von ©. W. Vanzer ) Yeipsig 
1765 — 1783 22. Br. reicht blos bis zum 22. Yande 
des Originals. Auch ins Atalifche je dem Abbe Kal 
fadani), in's Englifhe und Spaniſche wurde das Wert 
zu berfegen angefangen, und ein brauchbarer, nicht obne 
eigentbümliches Berdienft er Ausiug aus demſel⸗ 
ben, erfchien unter dem Titel: Histoire du bas-em- 
pire depuis Constantin jusqu’ı la prise de Con- 
stantinople, par Jac. Corentin Royou. Par. 1804; 
noury. ed. ib. 1814. Vol. IV. 8. Le Beau's Arbeit 
flieht ſich eigentlih an Rollin's und Creviet's Werte, 
Äber die roͤmiſche Gefchichte, an, und ift als eine Fort» 
feßung derfelben zu betradyten. Er iſt unter den dreien 
der sierlichite und beredteite; vollſtaͤndig und zuverlaͤſſig 
in feinen Erzählungen, die er dur genau angeführte 
Scheiftftellee unterftüßt; richtig in den meiften Urtheilen 
und Neflerionen, glücklich in die Wahl und Verbindung 
der Benebenbeiten, auch im Beichnen der Karaltere oft 
fehr treffend. Mber die Begierde su ſchimmern, entferns 
te ihn oft gaͤmlich von der hiſtoriſchen Schreibart, von 
Firchlicher Parteilichkeir iſt er auch nicht aanz frei, und 
eine eigentlich neiftreiche Berarbeitung der allzu vielen klein⸗ 
fihen Materialien ging über feine Sträfte, Gibbon fteht 
in diefen Beziehungen weit über ihm *). — Geine Yobs 
reden auf Falconet, 2, Racine, Lebeuf, Paſſionei, 
d’Argenfon, Caylus u, a., an der Zahl 34, wurden 
theilö einzeln in 4. gedruckt, tbeild findet man fie in den 
Me&ın. de l’acad. des inscr. et belles-lettres. Eben 
dafelbft find von ihm auch viele antiquarifche Abhandluns 
en (3. B. ſechs sur les medailles restitutes und 
Pr sur la l&ögion romaine) abgedrudt ’), Seine car- 
mina et orationes 1782 Vol. III. 8. Ed. I. febr vers 
mehrt unter dem Sitel: Opera latina 1816 Vol. II. 8. 
enthalten manches Yefenswerthe in einem reinen und fliefs 
fenden lateinifchen Styl, der übrigens das größte Vers 
dient feiner lateinifthen Pocfie ift, unter denen die Nas 
bein am geringbaftigften find*), Mit J. B. de Mas— 


Tr SEE EEE — 
2) Bat. bie Urtbeile über dieſes Werk in den Goͤtt. gel. Ani. 
(von Haller), in der allgem, teutſchen Bibl. und in Meuſels 
firter, Unnalen der Geſchſhtekunde, melde der Teprere in feiner 
Bibl. hist. Vol. V. P. I. 175. anführt. 3) Bonftändig ver · 
eichnet die Tit. derf. Sare in feinem Onomast. lin. Vol. Vil. 123. 
84 damit die Parallöle curieux des fables em vers latins 





— 22 — 


BEAUBOURG 


erier, Adam, Deöfontaines, le Duc und Prevoft, über- 
feste er die Hist. univ. de Jac. A. de Thon ins 
Framdfifche, Londres (Paris) 173434. Vol. XVI.4. ®). 
Sein jüngerer Bruder Sean Louis le Beau, ach, 
wu Paris den 8. März; 1721 und geit. daf. den 12’ dr 
1766, war Profeilor der Mbetorif am Kollegium des 
Grafins und Mitglied der Afademie der Infhriften, in 
deren Memoiren ſich viele, das griehifche Alterthum er— 
Iduternde Abhandlungen von ihm befinden *). Er beſorg⸗ 
te aud) eine Ausgabe des Homer, griechiſch und lateis 
niſch, 1746 in 2 Bden., und von Cicero's Reden, 1750 
in 3Bden. mit Anmerkungen’). (Baur.) 
Beaubassin, f. Magalhaens- Strasse. 
BEAUBOIS (Pierre Hyacinthe Morice de), frans 
zoͤſiſcher Ordensgeiftlicher, Gefihichtforfcher und are 
ſchreiber, ſowol in bürgerliche als kirchen- hiftoriicher 
Hinficht, geb. im Dftotr. 1603 ın Duimperle m 
Bretagne und aeft. im Dttobr. 1750 in dem Convente 
der Blanch-manteaur zu Paridt). Er gehörte ſei⸗ 
ner Drdenöregel nad) su der Gongregation des heiligen 
Maurus, Benedittiner- Orden. Leine für die franzöfie 
fche, wie ug enaländifche Kivils und Kirchengeſchichte 
ſeht wichtigen Forfhungen und Samlungen beziehen ſich 
vorsüglih auf die Provinn Bretagne und find in 
seien von ibm beraußneachenen Werten enthalten, von 
denen das eine nad) feinem Tode von einem andern Ge 
nofien feines Ordens fortgeſetzt worden ift +r). M. ſ. 
über ihn Ta ſſin's Gelchrtengefch. der Congregation von 
Et. Maur. Eine von Beaubois auögearbeitete ges 
nealogifche Gefchichte des Hauſes Roban it, fo viel 
man weiß, noch ungedrudt, vielleicht gar nicht mehr vors 
PACHT LTT: Mohnike.) 
BEAUBOURG (Pierre Trochon, sieur Je}, tin 
franzöfitcher Schauſpieler, berühmt ald Nachfolger des 
großen Baron. Als diefer 1691 die Bühne verlaffen hate 





de Mr. le Beau avec la Fontaine, et tous les poetes latinh, 
qui ont traite les mömas fables; de et dernier Vol. ‚les Ocur. 
lat. de Mr. de Benu. 1784. 8. 5) Eloge par du Puy, in 
Hist. de ’Acad. des Inscript. Vol. XLII. p. 160. Hiogr. unir. 
Vol, XXI, s. v. Lebeau ivon Beucbet) und Nour. Diet, hier. 
s.v. Benu. Wachler's Gef. d. bifter. Rorfch. 2 3. 2 Abrb. 
510. Erf’ gel, Sranfr, a. v. Beau. 6) Berg von Eart in 
feinem Onomant, lit. Vol. VII, 100. 7) Eloge par l’Abbs 
Garnier in Hist. de V’Acad, des Inser. Vol, Ivy. p- 235. 
Biogr. univ. und Nauvw. Diet. hist. I. ©. 

+) Sogenant von ten Serptten, melde welße Mäntel tru« 
gen, und denen das Klofter vn gehörte. Im 9. 161% fanı ce, 
doch nicht unmittelbar aus den Händen der Gerviten, in die der 
Benedictiner von Clugnh. M. ſ. Taffin B.1.©.7. ++) Die 
erfte dieſet Echriften if: Meinoires pour servir de preuves a 
l’llistoire ecclesinstique et civrile de Kenne; tires des archi- 
ves de cette province, de celle de France et d’Angleterre, des 
Kecueils de plusieurs savans Antiquaires, et mis en ordre par 
D. (Dom) Hyaeinthe Morice ste, AYaris 1742, 1744 u. 1746. 
3 Vol. Fol. Die zweite Schrift ift folgente: Histoire ecclesias- 
tique er civile de Bretagne, eomnposce sur les auleurs et Irs 
titres originaux etc. Par Dom P. #, Morice eic- Tom, I. Paris 
1750. Der jmeite Theil diefes Werts ift von tem Benedictiner 
Ebarles Talllandier im 9. 1756 teforgt worden. Mor 
Bcaubols war [hen ein Ähnliches Werk von ten Benedictinet 
Tobincau herausgegeben worden. +++) Beaubois rer 
fertige fie anf den Wunfh des Cardinale Noban. Zu Tafe 
in’s Zeiten war das Original neh in den Hinten der Nohae 


igen Zanıllir, 
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; ſich in der. Seine Frau, gleichfalls Schaufpieleri 
e bh Shaun —— .- n — ee Louife Br = ——— die and 
u ig einigermaßen eſchaͤtzten —— eauval, 

ur —— wieder nn. Gh Di rügentern Scaufpielerin Beauval. Obaei rue 
daber mehre — * mit einigen Schauſpielern, ter einer ſo — Kuͤnſtlerin, blie — 
bereitö auf Provinzialtheatern Frankrei Beaubou ihr — Leben lang, kaum eine 
Ruf erlangt batten. Nah Saints ni) i nur — Sie —8 684 und 
derundRofidor, ward Ar —5* g nad) Paris b verlieh das Aheater 8. , Die Natur batte ibe alles 
fen, und trat am 17. Decbe. 1691 sum erſten Mal Zalent, und bei ihrer a ichneten.. eit, ſelbſt 
der Rolle des Nikomedes anf, die er mi auch die Körperliche Bil ‚gr dieſer verfagtz 
* all ee Nachdem man mit Biet einer demungeachtet batte fie bei den Männern deres 

Verſuch gemacht, wurde Bea ra am Gluaͤck, denn als fie rg beirathete, wat ſie bes 
ee Oftober 1692, begünftigt durd) das Anfehn der reits Witwe woei frühern Ehen, mit Safob De 
Madame Bra usal, deren Tochter er geheirathet hatte, tram und Francois — — Sie ſtarb 
engagirt. Inzwiſchen hatte — anfänalich mit gro⸗ 11. Juni 1740, 75 Jahre alt Chevalier Mous 
fen Unannehmlichteiten von Seiten feiner Genner im 9% fügt zwar in. fein —* ded ſtanzdſiſchen Thea⸗ 
Publitum: zu kaͤmpfen, deren — ibm jedoch in der ters, daß fie ein a netes Talent fuͤr naive 
= e gelang, indem er dad Publifum allmälig an fein komiſche Rollen geha ‚ „allein diefe Behau 

piel, wie weit es aud) von dent feines ein Fer gehört offenbar zu dem —— und Ali 
gerd abftand, zu nen wußte. Obne * choͤ⸗ een, nt — (Schütz. 
ne Gefihtebildung und Gejtalt zu befisen, hatte Be aus ‚UBR 3* dis 
bourg doch eine edle Haltun — 352 ein: ſeht lebbafted Amboiſe 1608, 
Mienenfpiel, woriber man he Fehler feiner Ludwigs XDT., —— Se un, 
Abe rn em — bald per⸗ der —* al Dalerafademie. 


Gluͤck hatte, feinen einigen 





judem da 
fin * * ne su feben, 
in der & au ver⸗ 
— —— —* 
alls gezwungen r⸗ 
Spiel fehr übertrieben war. ied 
and er fo wenig in den des Dichters einzuge⸗ 
benſten wie die unbedeutenſten Stel⸗ 
ein und dieſelbe Weiſe recitirte. 
feines Gilblas dieſe 
’& treffend „bie gerade-fein 
bar Edeln, umd. uns Wahr⸗ 
* —— res id e auge | 
— ’ ‚wie er, al 
einen großen 


lifum, 


= dad a ere zu feinem Vortheil gewirlt fätte, 
Aufferdem er in dem: Ton feiner Stinmme fo: ete 
was Rühren 


daß er 2* et feiner —5— 
—— doh oft feinen ; ——— unmittel 
Bart ** ‚und wenn der Zufall au 


Pr 5 = Rolle r Ken zu 
an bedeuten iner Dar 

sen, ‚der 7 Jahre; er beim 

ie büß, "segcben bat, waren der Baldre im S 
lee, Leander im Zerffreutem, Rhadamift, Abr 


falon, Joath und der A — in Semira 
mid des Erebillom. Am 1718 tr ı vum 
festen Male in der Nolte deö —5 rus Ineuft 


aufs —* je — die —— Eee der 
en eler v iv 
— 17. Deco 1 ic an 1000 ts tee 


Damen und ir aut ge⸗ 
i „di übers 
En ertodu 1 a ae 






9 Beaubrus, 


Schuͤler —— von 

boiſe, der um 16406 ‚ und von we man tr 

—86 f: u: Katkhaus u Parib —— eise.) 
BEAUCAIRE, Stadt im Diſtr. Nisme ſta 


8 Gard. Sie liegt ( Br..43% 48%. 35 k 











et gebaut, bat & 
— und ze —*— ha | 
berei von Tricötöy Ka m 
gem) Aber was * Rn in Fronten 8 
ruͤhmt macht, iſt die berühmte Meſſe wel 
Sul an 6 Tage ſteht erg von Kaufleuten a 












bat im neuern Reiten 

wo fie gehalten wird, 6 * 
Rhone, die dann mit 

der gun mit | — 







BEAUCAIRE 
untericdifcher Gang unter dem Strom durch nach Tas 
radcon. ( Hassel.) 

BEAUCAIRE (fat. Belcarius) de Prguillon 
(Francois), aus einer alten Familie in Beurbonnois 
entipreilen, und 1514 auf dem Schloſſe Creste oder 
Ehrete in diefer Provinz geboren. Er widntete ſich dem 
eiftlichen Stande, und fol der Initructer des Kardinals 
Karl von Lothringen gemefen ſeyn, den ee nad) Rom 
begleitet, und der ibm das Bisthum Metz abtrat. 
Auf dem Eoncilium B Trient, wohn er den Kardinaf 
ebenfal begleitete, fpradh er freimäthig und eifrig gegen 
ultramontaniſche Anmafungen, und für die Nothwendig⸗ 
feit einer Meformatien, in der Oratio ad patres con- 
eilii Tridentini, de victoria Druidensi adversus 
rebelles, anno 1562 habita. Brixine 1567. 4. au 
in den Actis ooncil. Trident. (Lovanii 1567. Fol. 
und in dem weiter unten, menden Werke. Die 
Unruhen, welche die Galviniften su Mes erregten, bewo— 
gen — 1568 fein Bisthum niederzulegen, und ſich nad) 
dem Familiengute Greöte u begeben, wo er, mad) ber 
gemeinen Meinung den 14. 1591, nad) fe Song 
und de Fontette aber, 1598 jtarb. Im der Einfamfeit 
ſchrieb er die Gefchichte feiner Seiten, mit Fritifcher Bes 


nuß der eften Hilfsmittel und aus eigener 
forafältigen Beobachtung, wahr und treu, freimüthig 
und gerecht, mit unpartelifcher Wuͤrdigung des Auslan⸗ 


des und ausländifcher Begebenheiten, nur felten von tirdh- 
licher Einfeitigfeit beſangen, in echt römifcher, dem Livius 
luͤcklich nachgebildeten Sprache und in einfacher chrono⸗ 
ie ifcher Ordnung. Bas wegen der fremden Sprache 
ſelbſt von Franzoſen nicht genug beadhtete und benutzte 
Werk, das der Verf. wegen feiner Freimütbigfeit in Er⸗ 
Kane aleichzeitiger Begebenheiten, bei feinem Leben nicht 
tlich befant su machen wagte, erſchien erft nach feis 
nem Tode, nachdem Pbilipp Dinot, von St. Ro⸗ 
main dad Manufeript in dem Creste entdeckt 
hatte, unter dem Titel: Rerum Gallicarum comınen- 
tarii ab anno Christi 1461 ad aunum 1580. Acces- 
it ex Occasione variis lecis Italicae, Germanicae, 
ispanicae, Hungaricae et Turcicae historiae tra- 
etatio. Lugduni 1625. Fol. Die Geſchichte gebt aber 


nut (dem Titel widerfprechend ) bis 1567. ſchrieb 
auch infantium in matrum uteris sanctifieatione, 


Varis 1566; 1567. 8. und in den Deliciis 

Gallorum illustrium findet man lateiniſche Gedichte 
ben ihm ®). Baur. ) 

BEAUCHAMP (Foseph), ‚ein verdienſtvoller A 

nom, geb. zu Veſoul den 20. Juni 1752. Er ſollte 
Geiſtlicher werden, und trat, nach dem Willen feiner 
Eltern, 1767 in den Bernhardiner Orden. Um dieft 
Keit fam er nach Paris, wohnte fa Lande's aftronomis 
—* Vorleſungen im College de France bei, und Hr 
1781 als Grofvifar feines Onkels Miroudor , framd 
ſchen Bifhefs und Kenfuld su Bagdad, nad) Aleppo, 
und von da nad) Bagdad. Sein schniähriger Aufenthalt 
in der Levante, und feine wiederholten Reifen in verfdies 


—— —— — —ñ —ñe — —ñ — — — —— 
*) Bayle Diet. 7, Analect, liter. p. 79. »q. Degl⸗ 
$ 


Merfwürd. der ibt. 351 ff. Meusel Bihl. hist. Vol. 
Ya. P. Il. 160 2q. . wair. T. IL Waglers Geſch. 
d. Hifk, Zorf. 1 Db. 3öt 


BEAUCHAMP 


dene Gegenden Bed Morgenlandes, waren für Aftrono- 
mie und Völferfunde fehr gewinteich. Unter andern 
danft man ibm eine neue richtigere Karte vom Laufe 
Aigris und Euphrats, von Diarbefir bid an den 
ſchen Meerbuſen, desgleichen eine Karte von Ba 
der umliegenden De, “ine genaue Int 
von Dorf. Sn infiht anf die, in Branfeeie; fl 
von nfiht auf die, in 
—* naen des ee ete er, 
‘8 Zeugniß mehr, als a onomen vor 
er ſah den "näher an der Sonne, al 


ſemals 
Sterne, indem 
Daneben 
en 
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lien -Babplon gefunden wurden, und fandte fie an 
belt . Mö dab Departement des Seeweiens 1789 ſei⸗ 
nen biöber genoffenen jährlichen Gehalt von 2000 Fran⸗ 
fen ee, Kb er ſich in die Nothwendigfeit verſetzt, die 
nder zu ve Sranfı 


rte mach & ief. Diefer fandte it Sri 
DE u head dt olda ca 
‚ auf welchem ſich Beauchamp befand, den 


allein feine Gefundbeit batte unter den ! 
der Türken, umd duch frübere Strapaen, fo febr ge 
— daß er den J ni au —— —* ur 
arb. Kurz zuvor batte der nunmebrige So 
naparte sum General» Kemmiflde nad Liſſabon beſtimt; 
eine Auszeichnung, die ihm noch vor feinem Tode befant 
wurde. Er war —— —* a ar ort 
ften su Paris, und eine erſten 
—S — ; voll Eifer fuͤr die — Der 
nen er Gefundbeit und Leben opferte, dabei reich an Kent: 
en aller Art, und fo gewitienbaft in Erfühung feiner 
Obliegenheiten, daß felbit Die Propaganda in 
Mom über feinen Eifer in den apeftoli Funttionen 
ihre Aufeiedenbeit beztugte. Das vollſtaͤndigſte Verzeich⸗ 
a feiner, in Bam era —— er 
ten Abhandlungen und Auffäge gibt la Lande, 
fie sum Druck beförderte, in der Bibliographie astro- 
nomigne *), (Baur. 


*) Die tigften find: Vo de Bagdad « Bassora, 16 
u  eraraal de Savanı 1785. V;; trat Im 


BEAUFREMONT - 
fifche I Dani, © vom Kae Bean 2 I. im % — 


n des H. R enſtand erhoben worden, und > 
Namen von her einem Dorfe in Sothrin 

2 Stunden füdöftlih von Neufchaͤteau, mit —— 
Burg, entlehnte. Liebold J. Baron von B., lebte 1203 

fein Enfel, Liebold H., erheirathete mit —8 
—— Traved die Baronie Scey⸗ ſur⸗ Saone * 
ge — * 
u der foale "Mann von der 


Diebolds II En, dem 4— der — St —— 
Saone fe; wurde der Ahnherr der Br btü 
Vngern Li 5 Huarts an, mi 


fen, ummeit 

anfteilte, bei welcher Gelenendeit' * ganzer 40 

= ‚ ’den Hof und eine Unjabl von ig 
en Kämpfern, mit koͤniglicher Pracht hete. 

tr war auch einer ber erſten Ritter des oldnen Blie⸗ 

ed ——— der Philipps des Mr 
m feine echter, Marien, zum! Weide gab, 


aud) Eharni,: unweit —— und des Armancon, im eine 
Grafihaft verwandelte (Ianuar 1461), welche der Herzog, 
——— abe u a ee a he Arnay=kes Due, 
un 


—2 ich 
ter — du 
Bin, m reifden Dim — 
Gm Ti; dem Dt un Sry fur Baone wu ie 
war, — mit nna vom Billerferel die re 
Baronie Sombernon, an der Straße von Bite 
Dion, famt der Se, nicht minder 'bedeu 
Prag Malain;’ fein Entel, —— = sn 
enne= gift: as game um e, 
ftenois, Mo hi und Billom, in —— Ebäteldon) 
in Bourbonaiß, Arcsen= Barois, ee an 
der Gränie von ame, Vilaufe Des Letztern 
Enkel, Wilhelm *2 das — Vilelume nn 


2n-Tpeile von Fabri’s Sammlung von Stadt, Fand» und Nei 
, Relations d'um voyage en — "nit on 1787, 
des Say. 17%. Xi. und im dem Esprit, des Journaux, 
"Vol, 1.5; teurfh we Urdendolj’s nern 1795 .©.8 
u. 9. — antiquitds baby # qui se trou- 
veni aux — * BEN —*— ge a —* Xu, 
2 teut n Uchend. Min. 
0. NE hs — sur les Ins des — Im Lourn 
nr 1793. V. Auffüpe in den Memoiren der: Parıfer Arad. 
f., in». Aach’® monatl, —— 1800,81. 1, 27 in 
T. „Erheuitrhe m ur S * ein Bar, ft der 
0 a orträt, Laxı 
Eigen den lem. —5 ms — rw 
la Lande op. Nir. an 
fo. 35 2 V ee at -Bp 1008, red '6 
Sranfe, Bioze univ. ar J nr 
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BEAUFREMONT 


feine Vermaͤh 1588) mit Elandia von Billelume, 
Grau auf —322 in Breffe; ſpaͤtern Jahrhun er 
war die armer des ungleich wichtigern Anfpruch 
den fie ihm ebenfall® zugebracht, vorbehalten. th 
u. N der Claudia Sohn, war —— in Hochbur⸗ 
dieſes Prag Ludwig Benignus, Marquis von 
3; qui mont, Fürft von Liftenoiß, « dte den Anfall ded 
en Fideicommiffed des Haufes Gorrevod, nachdem 
Philipp Eugen, der = — am 26. Jul. 1681 
finderlod verftorben war. Zwar murde die —* Et. 
ſchaſt ven mehren Seien in Anfprad) genommen, und es 
entfpann ſich ein bartnädiger und gern ftreit, 
dad Parlement von Pariö entſchied aber im 3. 1712 auf 
den Grund der. fideicommiſſariſchen Difpofition vom 26. 


Mai 1527 zu Gunften des Marquis von Beaufremont 
als eines Abfömlings von; Johanna von Gorrevod, durch 
feines U Mutter, Claudia von Villelume. Er 
hiedurch das Pont- de» Baur, in der 
i und rei nd von Breſſe, die Ka⸗ 
fteftaneien und | ‚in De 
eg N slas Ville, wiſchen Befane 
y, die I; — Salins, und 
ie ua as ” in Hochburg mn Jahre 
Ite ſich Ludwig mit des 
re * von —— ei Tochter; befantlid) 
waren die. Nachkommen von 
—* Ludwi —— ame. — wurde die 


ge Kaifer 
nr in — daß die Gorrevod bereits ſol⸗ 
WR —* * ſtig *8 im October 1757, in des 
mionerte Berhinandine von Tenarte⸗ ontmain, die letzte 

res ‚alten, vornehmen Geſchlechtes und, mütterli 
eith, durch die Yinglure, von den Aquaviva, Herjogen 
von Atri, a brachte ihm, unter andern, das 
" Mafthefers Somthurei in Toscana 


von ae —5 it, 
von B,, der von Napoleon ein 
diplom angenommen, war miehre 
=Gaöne, deſſen prachtvolles 
Verſoliles 


n 
, Baft eg \ 
de b des Guͤ erhob eine 
—— des 5 — J — 5 
und, im Amte e), die aufer 
baffei und — 
fon und beſo 
audio: von 
B Senecey, feibft ein Gelehrte, a Heland, den 
aron von N 
gelebrteften innen feines Beitalterd in Verkehr. 
Überfe na von des —*— —— ve de 
rovidentia, die earbei en zu 
NE 
aD. Behr 108%, —— 


BEAUFORT 


wurde —5* durch gelehrte Arbeiten bekant, noch be⸗ 
Fanter durch die Rede, welche er, in Gegenwart Heinrichs 
IH., auf dem Reicherage zu Blois 15889 vorgetragen. 
Sie ift vielfältig, auch in den neueften Zeiten, gedrudt 
worden; der Nebner verbindet mit der Freimüthigteit des 
Seyuanerö, die Würde des Magnaten, er ftarb 1596. 
Heintic) I., des vorigen Sohn, erbte die Befitungen, wie die 
Su und den Geift des Vaters; die Worte, bie er 
auf dem Meichötane von 1614 geſprochen, find um fo 

iche Redefreiheit 
Bei einer ans 


m 

in Franfreid; zu Grabe getragen worden, 

Helegenbeit, — 

eben ſo aa Das Edift vom 3.1 erhöhete den 
lzes, 


der Abtts blieben ohne Wirkung, die Deputirten wurden 
HIV. ven Baron zurlif. 


Befte, nachdem ‚uhet haben, ſih meiner 
nehmen.“ „Aber“, fuhr dir König fort, „it Ihnen 
nicht — an dieſet Seirath, denn an der Befchwerde 
der \ geleaen Ich hoffe,‘ etwiederte Senecey 
„daß Ihre Maſ. überzeugt find, van Id Keen dem 
Wohle deb Vaterlande& and meinem Privatintereife nie 
mals zweifelhaft ſeyn kann und, um den vielen Gründen 
meine& Gollegen noch einen hinzuzufügen, Id muß Eurer 
Maj. verfichern, daß das Epift die Mehrzahl der Graͤnz⸗ 
bewohner sum Auswandern nwingen wird, da fie in dem 
fpanifhen Hochburgund das Salz beinahe um nichts ha- 
den können. Bereits wird in unfern Salzſpeichern eine 
bedeutende Abnahme der Conſumenten 
Worte ermeichten den König bie su 
nicht heifien,‘* ſagte er, Idaß meine nen aus⸗ 
wandern müffen, um ſich einen beflern u ſuchen. 
Sofort wurde Zully gerufen, und Das Edift zurücge- 
nommen, — inricd von B. wurde vor Novan 1622 
etödtet, feine Witwe, Maria Katharina von Pa NRoches 
oucaud , Gräfin, nachber Herionin von Randan, die Ers 
sieherin Yudwigs XV., folgte ibm im Tom, nach 55- 
jährigem Witwenſtande, im J. 1677, nachdem fie nech 
= iden Söhne überlebt; die Guͤter fielen am die Tochter, 
aria Klara von Beaufrement, des Grafen v. Fleir, Joh 
Gaften von Feir, Gemalin, — In dem alten Spruche, 
welcher die fünf großen burgundiſchen Käufer charaftes 
rifirt, beißt 6: Riche de Chalon, Noble de Vienne, 
Fier de Neuchätel, Preux de Vergy, bons Barons 
de Beatfremont. (v. Strambers. 
BEAUFORT. 1) Stadt im Diftr. ge dv 
franz. Dep. Mayenne- Loite. Sie liege (Br. 47° 26 
10”, 8.17° 26° 13) am Couanon, und wird in Beaus 
fort en Valle diefeit und Beaufort em Arandyife jenfeit 
des Fluffes abgetheilt. Beide Theile enthalten 2 Kirchen, 
1066 Hduf, und 5958 Einw., die Segeltuhweberei_auf 
200 Stühlen, und Zwillig⸗ Hanfleinewande, Gergeös, Dro« 
quet⸗ und Hutfabriten mt en und mit Korn handeln. 
4 Jahrmärfte, 2) Ein Marftfl. ım Difte, Die des fram. 
Dep. Drome an ber Ehantemerle mit 948 Eimw:, wor 


u: 4 em 


BEAUFORTIA 


unter einige Ratin⸗ und Tuchweber. 3) Eine County 
—— State Nordcarolina an a Münd hm 
Pamlife, von Hnde, Wafbingten, Martin, Pitt, Graven 
und dem Pamlifofunde umgeben; fie zaͤhlte 1810 erft 






* ⸗ m N * 
an ven DO im S. W. an Georgia 
der Inſel Vort Rohal da, wo 


an der ganzen Hüfte. 5) Ein Dorf an dem gleichn 
in der britifchen Prov. Untercanada, fehr nett und fteund⸗ 
lich mit 60 bis 70 fteinernen Käufern. (Hassel.) 
*: Beaufort' (Eust.), Stifter der Kifter;. Congr. zu 
EAUFORT (enis de), Mit föni 
\ , ‚ouis de), lied der li 
Sorictät in London, ein gelehrter fra ; ſiſcher —88 
war einige Zeit Gouverneur eines Prinzen von Heſſen⸗ 
Homburg, und ſtarb 1795 zu Maftricht. Als geiltrei 
und fcharflinniger Bearbeiter der alten rom. 
te ſich durch — eat befant 
en sur lincertitude des cin 
— de I’histoire romaine, Utrecht 1738. 8. Fit. 
<orrigse et augm. (avec des medailles); a la Haye 


1750. Vol. IL: 42., worin er befonder& die Glaubwuͤr⸗ 
—— des — und Dionys von Halicarnaf; beftreitet, 


su widerlegen fucht, die ihm 
Ehri machte, in den Miscellan. Lips. nov. 
Vol, 1. m 5 p- #0. Vol. 1. BP; 111. 400. P, W. 620, 
Vot, IH. 235 u. 743. Histoire de C*sar Germani- 


‚ous. Leiden 1741. 12. La röpublique romaine ou 
ps g&ntral de l’ancien gouverneinent de Rome; 
la Haye 1766. Vol.1l. 4. Taris 1767. Vol. VI. 12.5 
‚teutfch (von F. Silofe ). Daniig 4775 — 77. 4 36. 8. 
Diefes Teste Merk fteht noch det bei den Franofe in 
grofiem ‚Anfehn, ‚und it auch wirflih, mit Bcehutſam⸗ 
keit gebraucht, eines der müßlichften im feiner Art. Bei 
einem amvertenbaren Mangel an umfaffendem Quellen» 
ftubium und einer ungründlichen philologiſchen Erudition, 
bei einer einfeitigen Vorliebe für gewiſſe Lieblings ſyſteme 
und manden wisigen Übertreibungen, hat Beaufort me 
erefchende irrige Meinungen and Anfichten glüclic ber 
——— aus der —— ag v * ele 
iner u und Zweifel find fpäter 
— Forſcher Bene worden. Die — 
empfiehlt ſich durch Leichtigkeit, Anmuth und — ge⸗ 
füngene moleriſche Schilderung *). (Baur. 
BEAUFORTIA R. Br., cine Pflanyen= Gattung 
aus der natärlihen Familie der — und der 18. 
Linne'fhen Klaſſe. Sie gränit an Melaleuca, ift aber 
dadurch unterſchieden, daß die Antheren nicht auf den 


Wadlcı'a 





*) Bioar. univ. T. M., Nonr. Diet. hist. 
Ger. », bite, Borfd, 2, Bd. 2, Abth. 506. 
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%—5 Höbe, mit 
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te der Bluͤthe be 
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band gefpaltenen © 


e angef eben. Botan. reg n. 18. 2)B 





tern. (Sp 
Da; ke, am vi Stadt im Diftr. Orleans de Em 
am rechten Ufer der Loire, worüber eine 
— 28 


rt, mauert, 
Stoß, Te Ar 
Bi ar en > 


E find und in finftern Stra 
Einw., die Fabrifen in 

—5* a Gerbereien, 1 Loh⸗ und 10 Mablmühlen 
unterhalten, auch Marftverfehr haben. Doc) befteht ihr 
eriter Rahrun ae im Weinbau und Weinhandel, wie 
denn der en su der —— Sorte der 
Provinz ne bean” ift indeß find 

Kirchenverſamlungen —2 Massel.) 

AUGENDRE (Anton), — 


(an ee — nk St. Maur, — 
an 


Prior von St. Pe wo er viel zum Auf⸗ 
fommen diefer allenen Abtei that, fpäter auch nach 
5 * — Fran Coulom 


2* * zu er 


ann Delta der —— 8 — vu 
iſt dadurch —— 43 


Son —* und, nachd 
Bi der nt u — * 
tte, die a e —* 2 
1700 bert von Tours und des 
Da EN a beforgte, welche mit den von ibm 
abgefaßten Lebens! bungen beider ner 1708 jur 
fammen in iobande erfchienen (vgl. d. Art. Hil- 


rt). Ausgabe gehört jedoch) zu den ſchwaͤcheren 
Arbeiten der Benediftiner. Beaugendre farb 8 u Een 
eines unglädlichen Falles d. 16. Aug. 1708 ®) 'etri.) 
BFAUHARNAIS P (Alexander, —— de 3 
zoͤſiſcher General der Inſel Martinique 
und von angefehener Familie abftammend. Hexan⸗ 


fen fam er nad) Paris, und — T 
mende G ine. Lieb i 
Taleoie ——— * Einige 


Revolution — er, ale zweiter Dieſot 


Fe x 1. x. 2. 
©, te et difer Rome von Branss 


— — VII. 
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r., mit jerfreut feßenden nice Bläte 


BEAUHARNOISIA 


— iments, die Demoiſelle Saft ine ? 
ſchet de | asseit nachmalige Gemablin 

te'ö und be Sranokn, au aus A ide der | 

ften Fami m nah Dar ue entſpro 4 
Balley von Blois ernante ihn 1789 ju N inet Deputi 


bei der Generalſt 
vent zeichnete er “. 


redfamteit a Die 

den ehemaligen Hofmann a 

ner — —* unter den 
Stande —— 


ae 


dem Statöamte in 












famlung, und im Nationalfons 
fi € die neue Kon⸗ 
Talente und Ber 


cö 4 








Zwei war er 
lung; er war ed om 21. Kr — als die Flucht des 
—5*8* Ugemeine Gaͤhrung verurfachte; yeigte aber 







eit cine | ern base 
Ki 95 Bewunderu Sees : 
— nach ging 
Nordarmer, foht ı unte tere un Cufigen 
seihnung, wurde im Pai | 
armer, und gab Bewei eng ae 
Klugheit, fondern a humaner Be Behand pr * 
Beſiegten. Die Stelle eines $ — die ihm an⸗ 
etragen wurde, er aus, und als ein Decret der 
Beprung die igen von der Armee entfernte, ve 

er riegefhauplaß, und, —* nach dem Sch 

Forte⸗ Beauharnais im Loire und Cher, 


das zu Gunſten ſeines = * Marquiſat er⸗ 
hoben worden war, Revolutionstribunal entriß ihn 


den Armen fi Familie; er wurde wegen einer lins 
thäti er en an der Spitze der- Armee, die 
sum m beigetragen baben follte, und die 
man ibm legte, und ald angebliher Mitſchu 


= 2 * vorgtblichen Verſchwoͤtung der Ein 
23, — fünf Tage vor — — 
Shine, “ saris ‚guilocinit, = einem Alter von 
Er binter fh wei Sinder:, Eugen, Helga 


Ar 
de cau Ars 
leon 











Viceldnig von Italien, nunmeht 


* und Hortenfia, Erfönigin 
ruder, — Da 
der Vater der (von en, 
in Dtepbanic gel = 


. Verfaflerin 
ettres de Ste —* m — 
Faͤchern der — Wiſſenſchaften, a 
beiden Brüder + (Baur.) 


eis = Pas 
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—— — ** in Reigard’s 
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BEAUJEU 


abbilden. Unter dem Artifel Marialva muß bieven die 
Rede feyn. x —F (Sprengel.) 

BFAUJEU, Stadt im Diftrift Villefrande des 
franz. Dep. Rhone (Br. 46° Y, Y. 22° 16°), am Fuße 
eined Bernd, wird von der Ardiere umfloffen, it ums 
mauert, bat 1 Schloß, welches aber gan; verfallen ift 
und auf dem —* des Berqs ſich erhob, 3 Kirchen, 
worunter die Kollegiattirche mit ſchoͤnen Gemälden und 
einem taurobolifdyen Altare, 350 Haͤuſ. und 1665 Einw., die 
fid) mit der Leinweberei, der Gerberei, und dem Wein⸗ 
bau befchäftigen und ſchoͤne Bleichen befigen. (Hassel.) 

BEAUJOLOIS, eine ehemalige Baronie Franfreiche, 
die zwilchen der Saone und Foire lag, und sum Gou— 
vernement yon gehört. Sie macht jest einen Theil ded 
Dep. Rhone aus +). _ (Hassel.) 

BEAULEY, Dorf in der feotifhen Shite Inver: 
neh auf der Nordfeite des gleichn. Fluſſes, mit einem 
Hafen, worin Schiffe von 90 Tonnen liegen fünnen, 
und woraus ein unbedeutender Handel getrieben wird, 
Hier ftand vor Alters eine 1230 gegründete Eiftersienfer= 
Abtei, deren Trümmer noch su feben find. Der Fluß 
Beaulen, weldier von den Gebirgen berabftrömt, nebt 
in den Durrai Frith, nadıdem er den ſchoͤnen Wafler: 
fall von Silmorat, wobei ein bedeutender Lachsfang, ges 
bildet bat, (Hassel.) 

BEAULIEU, 1) Stadt im Difte. Loches des fran. 
Dep. IndresYoire am Andre, und war Loches gegen: 
über, mit weldyer Stadt fie durch eine Brüde verbunden 
ift. Ihre 2030 Einw., die in 32+ ſchlechtgebauten Haͤu⸗ 
fern wohnen, nähren fid) von der Tuch» und Peinmwebes 
rei, von Gerbereien und vom Markivertehre. 2) Marfts 
flecken im Difte. Gien deö franz. Dep. Yoiretd, Er bänat 
en einem Hügel unweit der Poire, und zaͤhlt 364 Huf. 
und 1355 Einw. 3) Stadt im Difte. Brive des franı. 
Dep. Corte ze am rechten Ufer der Dordogne mit 1 Kirche 
1 Hofpitäle, 140 Häuf. und 190 Cinw. Hier wädhft 
einer der beffern Dordogne-Weine. 4 Marftfl. mit dem 
Beinamen sous Ja Roche im Diftr. Sableö d'Olonnes 
mit 230 Häuf. und 13967 Einw., die Jahr- und befons 
derd befuchte Tiebmärite halten. (Hassel.) 

BEA LIEU (Louis le Blanc. Herr von), reſor⸗ 
mirter Prediger und Vrofeffor der Theologie zu Zedan; 
ee 1614 — nad der gemeinen Meinung zu Pleſſis— 
Marli, wahrfheinlich aber zu Beaulieu, einem Städtchen 
in NiedersLimoufin, woher er auch vielleicht den Zunas 
men Beaulieu erbielt, denn eigentlich nante er ſich le 
Blanc *). Ron feinen Febensumftänden it beinahe gar 
nichts befant, aber als gelebrter Theolog bat er ſich in 
feinem Wirkungskreiſe ausaezeichnetes Verdienft und einen 
mwoblgegründeten Ruhm erworben. Er war ein aͤußerſt 
feiner, aeiftreicher, tiefeindringender Kopf, und dabei ein 
sehe befcheidener, billiger, rechtlicher Mann, welder der 


+) Beanjeu war auch der Mame ciner dur Militaͤrdienſte 
feit dem 13, Jahrh. ansgejeidneren Ramilie, melde die Baronie 
Beawjolois und antere Tändereien befah, die nachher an die 
Beurbons fanıen. (H.) 


*) Tataraud, in der Riogr. univ. beruft fi bei dieler 
Behauptung auf die bandfriftlihe Biblioiheyue des auteurs du 
Limousin, von dem Abbe Vinac. 
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zu feiner Beit bersfchenden leidenfchaftlihen Polemif zwi⸗ 
fhen den verfähiedenen Glaubensparteien nicht nur abhold, 
fondern auch eifrig bemüht war, die ftreitenden Parteien 
mit einander zu vereinigen. Über mande von feinen 
Glaubenöbrüdern für hocdhwichtia nebaltene Streitfragen 
äußerte er fidy mit großer Mäfiaung, und fuchte zu yeis 
gen, dak Manches, was die Proteftanten von den Kas 
tbolifen trent, auf einem bloßen Wortftreite berube, Ans 
deres aber nicht fo wichtig fey, ald man — 
glaube. So milde und billig er indeſſen 
unterfdyeidende Pehrmeinungen der Katbolifen urtbeilte, 
bielt er doch eine Firchliche Vereinigung der Proteftanten 
mit ihnen für unmdalih. Dagegen that er Borfchläge 
jur Bereinigung der evangeliihen und reformirten Kirche, 
und bielt fie für ſehr ausführbar, weil die Streitpunfte 
das Fundament ded chriſtlichen Glaubens und der Froͤm⸗ 
migkeit nicht berühren, und wuͤnſchte, daß in Öffentlichen 
Melinionsvorträgen nichts vorfommen —— was iWis 
ſchen den Parteien ftreitig ift, fondern nur dad, worin 
fie einig find, und was sum Glauben und zur Frömmig- 
keit binreicht. Seine Bemübungen hatten zwar den ges 
wünfchten Erfolg nicht, vielmebr wurde ibm von den 
Theologen feiner Kirche der Vorwurf der Pauigfeit, und 
eined der Wahrheit nadıtbeiligen Syncretiſmus gemadıt, 
und nicht Wenige bielten ibn für einen falſchen Bruder, 
dr an dem Unionkwerke arbeiten wollte, welches der 
Kardinal Riche lieu im Einne batte. Mehr Gerechtig⸗ 
feit lieh man ihm dagegen. wiederfabren, als er den 
23. Bebr. 1675 geitorben war, denn alle Parteien vers 
einigten fi in dem Yobe feiner reinen Tugend, feines 
Scharfſinns und der ungemeinen Gefchicflicdieit, womit 
er die fchmwierinften Streitpunfte aufllärte, und feines 
redlichen Bemoͤhens, den Sirdenfrieden zu befördern. 
Außer Predigten obne auszeichnenden Werth, und einer 
Abbandlung: De Vorigine de la sainte- ecriture, 
2ond. 1660, ſchritb er: Thesss theologicae variis 
temporibus in academia Sedanensi editae et al 
disputandam propositae. Authore Lud. le Blanc. 
V. D. M. et Theol. Prof. Sedan, 1675. 4.: Edit. IV. 
emend. Londini 1708. Fol. Diefe fonenanten Theses 
Sedanenses oder theologischen Difputationen, wovon 
die erfte in's Jahr 1645 fällt, madıen eine ziemlich volls 
ftändige Doamatit aus, und find das rübmlichfte Denk: 
mal des Geiſtes und der humanen Geſinnung ihres Ber: 
faflers ®®). (Baur.) 
BEAUMANOIR (Philippe, de), ein franzöfiicher 
Nechtögelehrter des Mittelalters, in der Graſſchaft Clers 
mont, weldyer dad Sandredyt von Beauvoifis unter dem 
Titel: Livres des Coustumes et Usages de Beau- 
voisins, selonc ce qu'il courait au teınps que cist 
livres fu fez: c'est assavoir en l'an de Fincarna- 
tion nostre Seigneur 1283, ſchriſtlich redigirte. Seine 
Pebensumftände liegen im Dunkeln , aber fein Werf ift 
ftetö von den aröften Juriften Franfreichs, und - 
vorzüglidh von Monteöquieu (de l’Esprit. L. m 


*") Riayle Diet. Histoire de l’Edit de Nantes par Benoit, 
T. ıu. 522 4. Wreismann Introd. in memorabilia eccl. Hist. 
sac. N. T. #. 11. 720 29. Schrödh’s ug feit der 
Reform. 5. Th. 363 ff. Stäudlin’s Geſch. der thecl. Win. 
1. Th. 273. Biogr, unir. T. Il. 
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wo der Spruch gegen ihn ergangen war, der Prinz 

Conti Öffentlih mit ibm dur, die Straßen von Paris 

und daß ein anderer Gerichtöhof jene Sprüde 

kaffirte: fein wahrer Triu aber war, daß das 

ganze gebildete Europa an feinem Prozeſſe Antheil nahm, 

und daf in Paris ploͤtzlich Alles wetteiferte, den nur 

eben fo ſeht verläumdeten und gehaßten Mann oͤffentlich 
zu ehren und zu preifen. 


Und diefen großen Tri verdanfte B. gan affein 


feinem Geifte und feinen Derifchen Talenten, die 
mitten in der ibn bi den Gefahr fo glänzend 
delten, daß fie felbft einen Voltaire nicht ohne 


entwi 
Anwandlungen von Eiferfucht ließen. B. befihlofi, den 
Gang feiner Rechtsſache dem Publifum vorlegen, und 
dies gerad in den M&moires pour le Sieur Beau- 
marchais par lui-m&öme 1774. 4, u, 12,, und Suite 
des M*moires 1778. 12. Leicht werden Schriften die 
fer Art fonit überfehen; diefe erregten allgemeine Bewun—⸗ 
derung, Sie find Meeifterftüde der Darftelungstunft, 
und Yaharpe urtbeilt, ihr Verfafler zeige in feinem Sthi 
etwas von Montaigne, von Rabelais und Ewift, 
von dem erften den ftarlen Ausdruck und die naive Wen— 
dung, von dem zweiten die drolligen, unerwarteten umd 
Eir von dem dritten die Erfindung ſaty⸗ 
j und Abbienungen, die den Schlag lange 
‚erwarten laſſen, damit er deito ftärfer treffe, Dieſe 
Schriften voll Geift, Wis, Satyre, abwedyfelnd mit dem 
feinften dialeftiichen Scharffinn und den naivften komi— 
fhen Zügen, voll des regften Lebens und Feuers hatten 
alles Anziebende eines Drama, und fpanten die Erwar— 
tung auf den Ausgang ſtets um fo höher, da Ehre und 
Glüc eines fo intereflant gewordenen Schriftftellerd auf 
dem Spiele ftand. Aber nicht blos für den Schriftiteller 
batte B. zu intereffiren geroufit, fondern auch die jartes 
ften Gefühle des Herzens für ſich ald Menſchen gewens 
nen, hauptſaͤchlich dutch die Epifede vom der Erzählung 
* Reiſe nach Spanien, zu der ihn bruͤderliche Liebe 






en, und wobei er ritterlich die beleidigte Ehre feiner 
amilie geraͤcht batte. Jeder Teutfche font, was B. bier 
geiban, aus Gbthe's Trauerfpiel Clavigo, deifen Stof 
aus diefem Memoire genommen, die — und die 
eigentlich theatraliſche Darſtellung aber wörtlich uͤberſetzt 
find; nur der Schluß weicht ab, den der Dichter aus 
einer engländifchen Ballade entlehnt bat ?). 
Ein großer Bortbeil erwuchs aus diefem allem dem 
Dichter Beaumarchais, denn bdiefer fand hiedurch die 
höre, in welcher fein Genie vorsüglich glaͤnzte, die 
Dichtung fomifcher Sa ee worin er, während 
er durch die lebenvollſte handlung hinriß, zugleich feinem 
n Wis die vollſte Freiheit laſſen fonte, Das 
diefer Art, womit er feltenen Beifall einerntete, war 
fein Luſtſpiel le Barbier de Seville ou Ja pr&caution 
inutile, wovon feit 1775 mehre Auflagen und libers 
fegungen erſchienen find. Walt beifpielles aber war der 





2) Bol. Odthe, aus meinem Leben Br. 3, ©. 530 f 

ein — oe, Marfollier de Vivetteſres, bat diefen 
@rof iu einem Drama benußt, welches unter dem Titel Norac et 
— (Anagramm von Caron und Elapijo) ju Lyen 1785 
etſchienen 
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dieſes La folle journte ou le Mariage 
de Figaro, Enthuſiasmus in dafür war fo 
groß, daß es bundertmal nach ein: a wurde, 
der Bühne 500,000, dem t 80,000 Sranfen ein= 
trug, und in ranfreich d dem Yudlande trugen die 
Damen Kopfieuge a la ro und ıı la Susanne, 


Wie derholte Aufſagen des i wurden ndtbig, und 
in unfere ‚ anderer nicht zu gedenfen, ward «6 

‚ von Tünger, Huber, Dad. Uns 
ger u. A. Mod) jest ficht es auf den Xheater-Mepertor 
vien, und macht als Yuftfpiel und alö Oper, mit Mo« 
sart’d Kompofition, allzeit Glüd, ja bat wunderlicher 
Weiſe vor Kurzem wieder in Frankreich neue Aufſchn 
erregt durch ein Verbot gewifier futyrifcher Stellen, beſon⸗ 
derö6 in dem berühmten olog Figaro's (At 3, 
Sc. 3), welche Stellen aber unglüdlider Weife das 
Publifum auswendig wußte, und alfo vermißte und dars 
über laͤrmte. Monologe, wie diefer, koͤnnen freilich n 
Vorläufer der Revolution gelten: diefer Monolog ift a 
eigentlih nur der Scylüffel su dem ganzen Stüde, worin 
B. ſich felbft ald Figaro masfirt und feine Gegner, bis 
auf den ter Don Öusman Gänfebirn, blos ger 
ſtellt bat. e Grundlage des Ga: fonte dabei feine 
andere werden alö: Dppofition des Geiſtes genen Ge— 
burtö=Rang und Madıt, und endliches Ubergewicht von 
jenem über diefe. Ein dunfleö Gefühl _bievon, fo, wie 
die Erinnerung an des Dichters cigne Schidiale mögen 
zu dem glänzenden Gluͤcke, welches das Stüd in Paris fand, 
wol mit beigetragen baben: außerhalb Paris aber mußte 
c& fo fünftlich in der Erfindung, fo lebenvoll in der Hands 
lung, fo reih an Verwidlungen und gluͤcklich angeleaten 
Situationen, fo treffend in der Charalterseichnung, immer 
fo von neuem überrafchend, geiſtreich und wisig fenn, als 
es ift, um den dauernden Beifall su erbalten, den es 
erhalten bat. 

Eine andere Gelegenheit, die große Gewandtheit feie 
nn — und * gene — zu 
machen, erhielt B. den amerikaniſchen Freibeitöfrieg. 
Zwar batte ſich B.. das Obr des Miniftere, Grafen von 
Maurepas, zu verſchaffen gewußt *), acgen den ‘Man 
aber, den er jet entwarf, die Amerifaner mit den nd« 
thigen Bedürfniffen zu verforgen, war der Minifter doch 
zu bedenflich, theild weil er sum Nachtbeil feiner Perfon 
nichts wagen wollte, tbeild weil er die Politit und über 
wiegende Seemacht Englands fürdtete. B. wußte es 
dennoch dahin su bringen, daß der Minifter von feinem 
Privatunternehmen feine Notiz nahm, und num trieb er 
A nn fehr er — e —— 
fbaft dazu zuſammen, rüftete viele Schiffe ich au 
und bradıte fo in der That viele Ai “ und Mus 
nition aller Art den Amerifanern zu. enn er dabei 
Millionen gewann, fo it doch auc) nicht zu Idugnen, daß 
die — der Amerilanet ebenfalls durch ihn nicht wenig 
gewann *). 


3) Das Minifterium bediente ſich B's. Öfters zu . 
Sendungen. Bei einer derfelben an Fraulein ee 
Herr v. VBergenne ibn den Briefwechſei Budmigs XV. 
ibr jurd@ zu erhalten beauftragt mar er nicht ſehr 
{f, Eon), 4) Wie wenig der bein, Regirung dies entgangen e 
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Jetzt befand aber auh B. im 
dem Gipfel des ei des, alle na 
nebmungen haben feinen Ruf nicht 
Meichthum nur —— naͤchſtes Projeft 
eine Ausgabe von ftair Werten, zu weldem 
Behuf er eine große rei in der damals verlaffenen 
Feſtung Kehl anlegte, und feine Koften ſcheute, um et 
was Ausge eichnetes in liefern. Da aber der Marquis 
von Gondorcet wenig zu diefer Herausgabe, die ihm übers 
tragen ‚worden, geeignet, der Text ey forreft 
war, und der Kommentar unter aller ttung blieb; 
fo verlor B. bei diefem Unternehmen wenigften® die Hälfte 
deſſen, was er bei dem amerifanifchen gewonnen hatte, 
t nicht viel glüclidherem Erfolge miſchte er fich in eis 
nen neuen Proſeß, welchen der Banquier Kornmann 
genen feine Frau führte, die Des Ehebruchs ſchuldig und 
zufolge einer königlichen Jeitre de cachet verhaftet wors 
den war. Für diefe Dame trat B. ald Ritter auf. 
Theils aber fehrieb das Publitum feine Einmifhung auf 
Rechnung feiner. Eitelfeit oder eines fonft nicht eben reis 
nen Beweggtundes, theils hatte er in Kornmannd 
Vertbeidiger, Bergaffe, einen würdigeren Gegner ald 
feine vorigen zu bef en, und fo machten weder feine 
Reden vor Gericht, noch feine M&ömoires dans la cause 
du Sienur Kornmann (1787 —88) einen günftigen Eins 
druck: und wenn B. den Prozeß gewann, fo gewann 
Bergaffe deſto mehr in der drfentlichen —— — die 
ihn auch nachher in die erſte National⸗Verſamlung berief. 
Eben fo wenig fand B. als dramatifcher Dichter den 
vorigen Beifall wieder, weder mit feiner Oper Tarare 
(1787), die nur bei den erften Vorftelungen das Theater 
füllte, noch mit feinem Drama in der Art der — 
la mere coupable (1792 überf. vom Huber 17%), 
deren geringſter Fehler der gang unpaffende Titel ift. 
Auch bier fonte er nicht unterlaffen, Nache an einem 
denn er brachte —2 unter 
dem anagrammatiichen Namen De ade als Karifatur 
auf die Bühne. Die Revolution brachte für ibn feine 
atüdlicheren Tage, Er war Mitglied der erften provi 
tischen Verſamlu  Zulius ım 3.1789, wurde aber 
ſchon nad) wen jen ausgeſchloſſen unter dem Vor⸗ 


wand, er ſey ein guant und fünn ehemaliger 
beweift die töndgl. 


brit. Haupfdedutrion vom 15, Oct. 1779 
unter dem Titel: M * pour ‚servir ie Reponse ä 
V’Expos@ . . de la Cour de France, morin aud B’s. Untern 
mung namentlich aufgefübrt wird, Das u leere ift in 






Gegner zu nehmen 









Bejiebung auf B, fehr wichtig, um fo 7 d i Pi eine Ge⸗ 
n 


anfreid bingcveuter bat. e Observations sur le Mem. Just. 
e la Cour de Londres F. A. C. de 
t0ur et Citoyen Francais; dedides ü Ia Patrie. 1779, womit 
3. in den Streit der erften Mädte ‚ Europa mifhte, un 
welche febr Intereflante Auftlärungen ur m *8 wenigſten 
r eine ba 


Braut lieferte, auf welde einzig Er ei gelehrten 


Literatoren befant. Man mufte dieſe 
5 balten, Da —5 8 t war: Air rl 

er uniffen n r 0. 
roiffe U feine Seemacht a vermehren“, fo erbielt das wo 
man b nur vernnuthet batte, Beglaubigung. u Die bei dem 
Arie e n Minifter, oifeul und 


thaͤtige ifter,, bie cge 
si ; 
Stariftif uud ee , dritte di. 1781 5.118 
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Höfling Fein Patriot fepn. Zu verwundern. iſt ed, - 
er nicht ald ein Opfer diefer Revolution fiel, da er 
nes Reichthums feines Rubmd, feiner Talente, fei 
Einfluffes wegen in der That zu einem der erften 
auserfehen war. Im I. 1792 erbot er fi, der Repu⸗ 
blit 60,000 Flinten zu verfchaffen, woran es mangelte, 
Er hatte gehofft, ſich — ſicher zu ſtellen, allein, 
vergebens, denn unglüdlicher Weiſe kamen die Flint 
nicht an. Er ward in die Abtel gefeht, — 
fi jedoch gluͤcklich, und lebte eine Zeitlang. verborgen 
auf dem Lande. Bald darauf ward er an: 
aetlagt, frei geſprochen, verbannt: Man aus 
daß er die Nepublif habe betrugen wollen, da er doc 
—* Unterpfande für die Erfuͤllung ſeines Verſprechens 
——— 
von denen er nie einen einzigen wi 
Zeit ſchrieb er die — ie —— k Le- 
rg de ray son erg ou mes 
six oques ), eine ift, die feiner vorzüge 
licjften an die Seite zu ftellen ift; ald Greiß yeigte er 
noch einmal alle Geiftesgewandtbeit feiner alüdtichften Beit. 
In minder ſtuͤrm febhrte er zurüd, beiter, uns 
geachtet aller feiner Seine Gefundbeit war noch 
räftig, ald im 3. 1799 ein Blurfturs, der ibn. 
Nacht überfiel, feinem hoͤchſtthaͤtigen We 
Ende machte. N. ——— 
„Über feine Talente und die feltne eit ſeines 
Geiſtes konte überall nur Eine Stimme ſehn, deſto ver 
ſchiedener aber waren ftetö die Urtheile über die Moralis 
tät feines Charakters, der allerding& nicht felten in einem 
febr zweideutigen Licht erfcheint. Gewiß war er ein Ins 
triguant, denn fonft wäre er weder diefer Dichter, noch 
diefer große Geſchaͤfts⸗ und Handelimann geworden : die 
Frage ift nur, ob er es mehr in boͤſem als gutem Sinne 
war. Moralifche Schriftfteller haben ihn zuweilen —— 
lid) an den Pranger geftellt: um fo lieber ſchließe ich da⸗ 
ber mit dem von Rabarpe über ibn —— Urtheil. 
„Im Vrivatſtand geboren und nie denfe erg 
fagt er, erwarb B. große Reichthuͤmer ohne irgend eine: 
Anftelung zu haben; machte große elöunterncehmuns 
—9 ohne in Paris etwas mehr als ein Weltmann zu 
ns * —* nr Ruhm —— Sn —* 
von rechen wegen feiner e, die inem 
Andern bemerft worden wären; erwarb 





iften, die man fonft ſchnell —283 
* we fchaften, di i inten, und 
ren € nfchaften, 

befonderd — 43*8 feines. rate 


terd und Geifted mit der Zeit ‚er lebte, und den 
Umftänden, in denen er — 
Seine ften hat Gudin in fieben 

1. Gruber. 
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Angleſea in Wales. 68014 8. 180 9), 
an der Menai en 4 ſchoͤne Kirche mit vier 


edten Thurm, 1 * 
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vaßen, 295 Kduf, und 
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inw. Die Rhede, welche einen guten und fidhern Ans 
ls darbietet, wird gegenwärtig wenig befucht, und 
der Kupferbandel Hat ſich weggezogen. Die Stadt ſen⸗ 
dt 1 Deputirteu zum Varliamente. (Hassel.) 
BEAUMEFLLE (Laurent ANGLIVIEL de la), 
befant durch feine Pensees, feine Streitigfeiten mit Bols 
taire, und sweimaligen Berbaft- in der Baftille, wurde 
Ballerangue in Nieder» Languedoc 1727 geboren, und 
Katholik im Kollege etzogen. päterhin 
—* — — enf, und ſcheint dort zur pros 
ien mn. 
ing er nah K als. Proftſſor der franid- 
kur, blieb aber. nicht lange dort, entwes 
weil das Klima nicht bebagte, oder weil er 
i in Berlin unter dem die framsdfifhe Literatur fo 
begünftigenden Könige leben wolle. In dies 
a B., de in Kopenhagen (zu: 
1751) feine fatprifhen Pensces herausgegeben, ſich 
Voltaire in Briefwechſel eingelaffen; fand aber an 
nicht feinen Mann. Durd eine Stelle über die 
on von Friedrich LI. in den Penstes, die er erit von 


gar 


Eu 


h 


33 
55 
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B. ſich geb hatie, und fa B. Freundſchaft für Mau⸗ 
pertuis „erregte er ihm in Berlin, ſtatt ibm 
beim nüßlidh zu werden, fo viel Verdrufi, daß 


der — —— feiner Noten zu 
. wurde er am 


riade hinriſſen, 
Kritik poctiſchet Werke fehle, feine Schritte auf der 
Saufbabn des Ruhmes gehemt, den er ſich durch ſeine 
defense de l’Esprit des lois (1751). und feine aid 
oft aufgelegten Penstes (worin große politifche 
und trefiende Charalterzuͤge mit moraliſchen Ge— 
danken abwechieln), ſchon in früher Tugend man 
2 


BEAUMONT, 1) Stadt im Ber. Vontoife des 
franiöf. Dep. Seine» Dife (Br. 49° & 2. 19° 56), 
auf einem Hügel und am linfen lifer der Oiſe, worüber 
eine Brüde führt, mit 370 Haͤuſ. und 1905 Einw. 
2) Marttflecken im Ber. Fontainebleau des frani. Dep. 
der Seine Marne am Zufain, mi 220 Hduf. und 
1150 Einw. 3) Marktflecken im Diſtritt Sedan des 
fransöf. Dep. Ardennen auf der Meftfeite der Maas, 





*) Bat. Biogr. univ, T. U: u. Krach Fr. lit. 1, 
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„17° 
Häuf. und oe 
und Londrins bereiten, wer 


den gute eingemadt, da die — i 
Fruchtgarten iſt, und bier voridalich jene edle Pf ir 


ofen Pont Roudieur, mit 1 Hammer. 8) Stadt mit 
dem Beinamen de Yomagne im Difte. Caſtel 


Hduf. und 
Landwitthſchaft und Weinbau bt, wird aud 
etwas in ‚groben ‚, Feder und ten getban. 


9) in Marttflecken im Ber. Clermont des fran. Dep. 
Puy de Dome, auf einer Anhöhe mit 218 Aduf. umd 
Ä nm, Stadt in dem Difte. Charleroy der 
nieberländ. Prev. Hennegau auf einem Berge; ummauert, 
mit 3 Thoren, 1 Kirche, 300 Häuf. und 1499 Cinw., 
die Öl« und Marmormäbten baden, in welchen letztern 
der in dee Umgegend gebrochene Marmer verarbeitet 
wird. (Hassel,) 

BEAUMONT (Francis), wurde um dad Jahbt 
1585 zu Graces Dieu in Peiceiterfbire geboren, 
und zu Gambridge eriogen. Als Student in the Iuner 
Temple beſchaͤftigte er ſich nur wenig mit den Rech— 
ten, und defto mehr mit der Perfie, worin er eine 
grofie Fertigfeit befaßz; der Schaufpiele, femilhen und 
tragiſchen Inhalts, welche er a ih mit John 
Fletcher ſchrieb, find nicht weniger als fieben und 
funfyig. diefen laͤßt fich der Antheil eines jeden 
Dichters ſchwerlich beftimmen, und man weiß nur, da 
The Masque of Grays-Inn Gentlemen von ibm a 
lein ift. Vemeiniafi glaubt man indeh, Fletcher’s 
Talent ſey vomehmlih der Wis umd Beaument’s, ob 
er leid, weit jünger war, das reifere Urtheil geweſen. 
Aus diefer Urſache fol felbft Ben-Jonſon über feine 


dramatiſchen Schriften vor ihrer Öffentlichen Belantma- 


dung, und felbit in Anfehung der erſten Entwürfe zu 
feinen Scyaufpielen, ihn su Rath gezogen haben. Wahr: 
fheinlih ift es alfe, daß der Ian und deſſen ganze 
Ausfh vornehmlih von Beaument entworfen fen, 
und daß Fletcher, der mit der wirlfichen Weit durch 
vielfachen Umgang vertraut war, bauptfächlich den Dia- 
log, den ct und die Vehhaftigkeit der Stüde ge⸗ 
aeben babe. Daf aber dieſer auch oft die Audführung 
der Anlagen beforgt babe, lift fih aus der beta 

Anekdote vermuthen, daß fich diefer mit Beaumont im’ 


A OOQ — 


BEAUMONT — a BEAUMONF 
it ichen Haufe Bi im fol, 
(ice —— am wohk eh Pefonders Ti 





—* des * ngei bei angeftellter ge⸗ 
eichtlidyer a 6 — daß nur von 
einem Theaterlönig d geweſen war. Lnftreitig 
ee Ar —2 * —2 und „ee 
derfclben "werden au e racht, 
weldyeß ehedem mod; öfter der Fall ——— — 
find meiſtens ſinnteich, nicht ohne Intereſſe und glüclich 
auögeführt, die Charaftere der Perſonen mit ftarten Zü— 
gen bemceft, und ibre Neden großentbeild lebhaft und 
natürlihh Bei dem allen find mandıe fehler, wenn 
man fie auch zum Theil durdy Ruͤckſicht auf ihr Zeitalter 
entschuldigt , auffallend gerus; auch ift die Unſittlichtkeit 
in vu Stellen anſtoͤßigz und bieraus läßt fich der 
große Beifoll erflären, welchen fie während der audge- 
Alaffenem Regirungsgeit Karls MU. erhielten. Mit Recht 
And in neuen. Zeiten Shatöpear’d.Schaufpiele ihnen vor⸗ 
gerogen; obgleich einige a daß dieſer große Dice 
ter an Beaumont's und Fletcher's Schriften _ Ans 
theil habe. Er ſtard ſehr jung zu Anfange ded Mid, 
4615, und ward in dem Eingange der t. Benebicts 
Kapelle in der Weſtminſterabte begraben, "die einsi 
Tochter, melde er 8324. ſoll noch einige handſchri 
kiche Gedichte von ihm beſeſſen haben, die aber auf we 
Rücreife zur Ste von Irland verloren gingen. — 
Schaufpiele beider Dichter wurden zum Theil bei * 
ga einen in 4, aber ſehr nacläfiig heraußgege- 
ben. Lange nad) ihrem Tode 1645 veranftaltete S hie 
bey die erfie Samlung derſelben, in Fol., welche 34 
Schauſpiele “enthielt, Eine zweite Ausgabe, gleichfalls 
in dol., wurde 167% veranitaltet, und lieferte zuerft 
eine vollftändige Samlung diefer Werke. Inr 3. 17H 
erſchien ein er Abdruck diefer letzten Ausgabe in 10 
D:ctavbänden, die jedoch) noch für fehlerhafter fer ee ten wird, 
Sceward und Sympfon führten 1750 heobald!s 
Vorfag aus, eine neue Ausgabe beider Dichter zu lie 
fern, und® wä darauf größere Sorgfalt. 
neueſte Abdruck ‚allen vorigen verglihens und mit 
Anmertungen rin Auöleger 6 erſchien 
1780 in 10 Bden. 8. — Von der Maid’s Tragedy 
geb Here von Gerftenterg unter dem *itelr die 
raut zu Siopenbagen und Yeipiig 1765. B., eine pros 
iſche UÜberſetzung nebft kritiſchen und — —* Ab⸗ 
andlungen englifcher Kunſtrichter über die 4 größten Dich⸗ 
der des Altern beitiichen Iheaterd, Shaffpeare, Seh 
Zonfon, Beaumont und Blethen Eine neuere 
metrifche Überfekung der * Werfe von den 
Beiden lestern von K. L. ——— eßer, enthaͤlt bis jetzt 
2 Bde. Berlin 1808. 8.3 und es finden ſich darin: 
die Geereife, die a die Gefchwifter umd 
der befte Mann. (Eschenburg.) 
BEAUMONT (Christophe de), — von 
Parid, aus einem alten angefebenen n Daus 
ine abftammend, und na dem, Schloffe de J Roque 
erigord. den 26. Zul. 1 geboren. Nachdem cr 
feine tbeoleaifi ien vollendet hatte, wurde er Ka— 
aonifus zu Iyon, 1 Biſchof zu Bayonne, 1745 Erp 







Der 


—* Recht und im der Geſchi ine Froͤm⸗ 
migfeit und reinen Sitten, und ein unbeg; niter Hang 
um Woehlthun dem er einen großen Theil feiner Eine 


fte zum E —* . e ihn diefer Auszeichnung 
würdig. chthaltung alter Bere 
men des Oben m und Strenge 
Anderödenfende, B ſreimuͤthi de 
kr und philoſophiſche er, verwidelten ihm in 


vr und sogen ihm 
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viele und langwierige 
manniafadıen. Tadel und —— 
Flugſchuiſten w. Als Ferınd 
fuiten, denen er feine Bine a — 
hatte, erneuerte er 1752 die Gewiſſen — 
die der Bulle Unigenitus abgeneigt waren. wollte 
F die Salramente verweigert wiſſen, und viele fran« 
ſiſche Bifchdfe folgten feinem Vorgange. Darüber tm 
u inangencehmen- Ber war weifchen dem 
an dem —— König bat den Enbi 
—— aufhoͤren, den Stat 2. nr ungeitte 
Eifer zu beunrubigen, Als er aber dem 
ärte, daß er fih in ſeinem Gewiſſen fü 3 
balte, Gott mehr als: den Bit w 
ward er auf fein — nach — 
* da noch auf feinem Widerſpruch bebarrte, an die 
erfte Graͤnze feines Kirchſprengels, mad. Ehampeau, 
* von da nach Lagny verwieſen. Allein auch an. ſei⸗ 
nem Verbannungs orte blieb der 598* der Mittelpunft 
der fransdfifchen Kirche. Nach wie vor unterhielt er eis 
nen rm Briefwechfel mit den Biſchofen feiner Par⸗ 
kei, die eine überwiegende Majorität ausmachten. Übers 
all nahm man mehr oder weniger Antheil am feiner Ver⸗ 
weifung, und ed gab wenige Prälaten im’ Br 
die nicht halbe Narren oder ee 
wefen wären *). Benedist XI mit Er 
Schonung dem Auöbrud einer — 5 
ven. Er feste in dieſer Abſicht eine Gengregaden on 
Kardindlen und Theologen nieder, und legte iht wei 
ie sum Grunde eines Umfaufidhreibene,. das er im Octo⸗ 
1756 an die Stardinäle und Prälaten Franlkreichs er⸗ 
fie. Er nante zwar darin die Bulle Unigenitus eine 
* ſche Conſtitution, der man nicht ohne Verluſt der 
En ungehorfam feyn fönne; wollte aber * nur 
entlihen und allgemein Befanten, felbft geri 
—— Gegnern derſelben die — 
wiſſen/ und ſchrieb auch ſonſt 5* Dee 
i vor. Mit diefem Schreiben verfeben —— 
König von neuem die U ug gegen Bu 
wenn nei nicht alö eine Glaubenöregel betra 2 
Zugleich wiederholte er den Befehl, über di ein 
genslices S * wei 3 zu beobachten, und verwies die 
age über und Verweigerung der Safra⸗ 
mente, war a die Nichter, doch mit Vorbe⸗ 
u» der Appellation. an weltlichen, weldye deshalb 
trafen anordnen koͤnten. Madr furem Etilftande 
brachen aber die Gtreitigfeiten vom neuen aus, und ein 


1) Memoiren des gereg > —* Ri nn: * 8 ©. 173 Au 
sol, Voltaire prdois - chap, 36. 








BEAUMONT 


erbafter Friede fam nicht cher u Stande, bis die 
Stbrer deffelben, die Tefuiten, aus dem Weiche verwit⸗ 
fen waren ?). — Inzwifden gaben die Schriften von 
Helvetius (de l’esprit), Rouſſeau (Emile), Marmon⸗ 
tel (Belisaire), de Prades (These soutenue en Sor- 
bonne), und andrer ee und tbeologifchen 
Neuerer, dem Eifer des Erzbiſchofs neue Veranlaſſung 
su ernſten Rügen und ‚ die aber freilich dem 
vermeinten oder wirklichen en, den dieſe Schrift 
ſteller anrichteten,, — wirffamen Widerſtand zu leiſten 


Das © eine zeitlang 
ng ‚ das Beaumont gegen Rouſſeau's Emil 
ergeben *). Er warnte feinen Sprengel vor dem 
Gifte der ut der Menſch ſich felbit wieder gege= 


ben, und der 


ſtetlichen, 
Ahrens N 2 e 
Befanter und gelefener als diefe Warnung ift Rouffcau's 
mutbrofe Schutiährift .*), die er an den Erzbiſchof rich 
tete, und im der er einige argerliche Stellen feines Emile 
eher ſchaͤrfte, ald daß er ein Wort zurücknahm. ben 
fo wenig Beifall bei dem aufgeflärten Theile der Nation 
fand das gegen Marmontels Belifaire ausgefprochene 
errbifchöfliche Strafurtbeil di Die ſaͤmtlichen Hirten- 
briefe und geiftlihen Ausfchreiben Beaumonts find ges 
fammelt in dem Récueil des mandemens, lettres 
et instructions pastorales de fen Msgr. de Beaum. 
depuis 1747. jusqu’h 1779. 4. So viel Tadel das 
intolerante Verfahren des Eribifchofs bei den gemanten 
und mebren andern Beranlaffungen im In = und Aus— 
Iande fand, fo allgemein war dagegen die Verehrung, 
die fein Pr arafter einflöfte. Es mar ibm mit 
Religion und ihren Pflichten ein wahrer Ernit, und die 
fiebenswärdigftien Tugenden ſchmoͤgten fein Veben. Geime 


MWoptthätigfeit erftredtte ſich felbft auf feine offenbarſten 





2) Man vergl. über diefe folgenreihen Streitigfeiten in der 
Er en Melisionsgeibi@te die Geſchſchie der neuern 
feiten mir Dem römifden Hofe, Th. 1, ©. 57,—14, u. 

la constitution Unigenitus deferce u l’eglise universelle, Köln 
ober vielmehr Utrecht 1757. in 4 Bel, morin ae gegen bie 
de berausgefommmenen um tionen, ncbit vielem obrigteitlichen 
ara gelammelt find. Auch der Mercure histor. et po- 
lit. An. 1752, die neuen genealog. diſt. Nahriaten, 32. 3—6. 
Baumgartens Nadridten von mertw, Buchern, 4. Br. 466, 
5. 3. ». Schlegels Kirdengeih, des 18. Jabrb. 1.230. 996, 
und Shrödbs Kirchengeſch. feit Reformat, 7. Bd. 40, 
bandeln ausführlih von dieſen Grreirigteiten. 3) Munıle- 
ment de Megr. ’Archöveque de Paris, portant condemnation 
d’un lives qui a pour titre: Emile etc. 1762. Aboedruct in 
den Nov. Act, hist, e 35, ©. 785, 4 J. 1]. 
Rousseau , citayen de Geneye, A Christ. de Beaument, 
Archevique de Paris. a Amst., mebrmals vor. saure u. ee 
Merken. 5) Mandement de Msgr. l’Archeräque de Paris, 
portant condemnation d’un liv itee: Belisaire etc. 


ro a pour v 
EEE Bat. Hentes Kirgengeid. dee 18, Jahr), 2. 300 f. 
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BEAUMONT 


Gegner, und eben ſo nd 
fpiele von auferor er 
leidenden Me 
zum Opfer brachte. 
gab er eines 
als 1772 das 
Siranfen in feinem eigene 
ter Officier um eine Unter 


weil er gerade fein Geld bat 

Hödhfie Alter verrichtete er die Sonn 
tes mit ungemeiner au 

ftarb den 12, Dec. 1781, 














milien empfingen von 

ftügungen *). — ie 

Bicomte de Beaumont, geb. 

fa Roque den 3. Mai 1733, A ouft 

15. Septemb. 1805, bat in franzöfifch iens 
Tugenden ruͤhmlich aus⸗ 


ſten, und durch echt patriotiſe 
gezeichnet 7). aur.) 
EAUMONT (Marie, le Prince de), aus Rouen, 
geb. d. 26. April 1711, und zu Luneville mit einem 
Herrn von Beaument fo unglüdlich verheirathet, daß die 
Ehe 1745 gerichtlich getrent werden mußte. Schrift 
ſtellerei und Sinderersiepung wurden feitdem die Enverbör 
quelle der geſchiedenen Gattin, und in beiden Bezichuns 
gen erwarb ſie fi Achtung, Beifall und Verdienft. 
Einige Jahre nad der Aufidſung ihres unglüdlichen Ebe⸗ 
bündniffes begab fie ſich nad London, und lebte dafelbit 
17 Jabre geachtet und vorgejogen, ald praftifche Erzie⸗ 
berin, und Verfafferin mebrer lebrreicher und unterbals 
tender Schriften für Stindbeit und Jugend, namentlich 
einer Geſchichte, Geographie und mebrer Magazine für 
dad frübere Alter, unter dem das Magasin des en- 
fants, das 1757 3 und bald in die meiſten eu⸗ 
ropaiſchen Sprachen uͤberſetzt wurde, das vorsüglichite 
it. Als das Klima von England ihrer Gejundbeit 
nicht meht zutraͤglich ſchien, febrte fie mit einem Pandö- 
mann, Thomas Yichen, den fie in London gebeirarhet 
hatte, und mit dem fie ſechs Sinder erzeugte, nad 
Srantreich zuräd, Hier erbieht fie mebre, fehr ehren⸗ 
vole Anträge, felbft von füritlihen Verfonen, als Er 
sieherin im ihre Dienfte zu ‘treten, aber ibrem Borfag 
—— für ihre eigene Familie und für literarifche Ars 
iten im Stillen zu leben, Faufte fie 1768 das Glts 
hen Chavanad unfern Anneci in Savoyen, 
ſich (yon 1764 begeben hatte, und bier ftarb fie 17 
nicyt mur wegen ihrer Talente, und deren gemeinnütigen 
Anwendung, fondern auch wegen ibrer reinen Sitten 
— —* { oa —— Andenens 
werth. Ihre ſchriftſtelleriſche war u ein 
groß, denn fon, da fie aus England —S 
betrug die Zahl ihrer Schriften 40 Bände, und fie ver- 
mebrte diefelben noch durch viele fpäter erfchienene, da 





6 eng In, de — —— — — 
ar Mr. et. Bingr. nniv. Tom. (son Terne iv. 
iet. bist. (ale cinfeirig, wnocaftdndig und unbefrikdigend). 
7) Bioge. re BT... 
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BEAUMONT — 205: —- BEAUNE 
fi dad Gewicht, ſondern auch durch —— 








de, womit «er jeden und 
und ihre X zeigte im Verfolge ee App it, die 
Tendem 9 1 find nic, nit den Sxhwierigfeiten wuchs, und-durd feine — 
in V —— gerathen. Aber durch ihre zur — lichleit oder zu entmuthigen war. Bm en 
rung und — der Si gu fen wurde er durch die gerichtliche Vertheidigung des zu 
benen Sceiften ie, ihre Touloufe geräderten Calas: Me&moire A con- 
in allen  sulter et Consultation pour la dame Anne Rose 
—F Cabibel, veuve Calas, ses enfans. Paris‘ 
1762. 4 Aus zuge Nov. act. hist. eccles: 
Br. 4 — ff. Die —* die 
br 


ak, ei — d * ind and eines der geſchickteſt fa 3* ten. 
um ungen, und andere rg en fran n a 
— * — —R Diem 


und jugendliche Alter anforedende Eigene feinen geri oiren find viele einzeln 
5 ra ser ve ihrer Schriften pe I aber die fpätern waren, da — —* Auf⸗ 
idni — —* au im Er — des Gutes Canon in der Ders, 


und 
Original nachgedrudt, vornehmlich folgen Educa- er m? iftete daſelbſt mit feiner Gattin ein laͤnd⸗ 
tion complete, ou abrög® de l’histöire ancienne liches Feſt, Das unter dem Namen: das. guten 
melde de geographie et de chronologie, ä lusage Leute (Fete des bonnes gens) bei 










de la famille royale de la se de Galles, welchem von beiden Gefi ern rine 

Londres 1753. Vol. HI. 1%; "Vol. IV. 12., «einen Preis erbielt. ie Stiftung ä 

teutich in 5 I die 2 erfien® "mit Zuſaͤtzen und Lemondier den Stof zu der Schrift: s des N 
Berbefl. von 3: J. A. — und die 3 lebten von nes gens de Canon et des rosiéres ec 


G. H. Martini. Leipz. 1766 — 1780, 8. Magasin des et de St. Sauveur-ie Vioomte. — 8, 
enfants, ou dialogues entre une sage gouvernante Beaumont ftarb zu Paris den 10. Ian. 1786, auch 
et ses «lev *8 1757. Vol. ve. 12.; Nis- wegen feines rechtiehaffenen Charakters und feiner geſell⸗ 
ınes 1791. Vol. IL. 12., teutſch von J. I. Schwabe: fbaftlihen Talente von feinen Befanten betramert. Geis 
Leipz. 1758; 1795. 8. "Magasin des adolescentes. ne Gattin Anne Louife — 53— 
Loudres 1760. ; Par. 1787. Vol. IV. 12, teutſch, zu Laen 1720, geſt. zu Paris den 12, Januar 1783), 
Ste Aufl. Leipy 1766. 8. Instructions pour les on ift Verfafferin eines, wegen gelungener Charatterſchilde⸗ 

=” 


nes Darnes qui entrent dans le monde e rungen und Sittengemälde viel geleienen und ort gedruck 
marient:; Löndees —— 1764. Vol: vr, 12., ten Nemans: Lettres du * de Roselle. 1764. 
teutfch, Leipz. 8. Magasin des panvres, von 11. 42., teutih, Leipyig 1765, 2 und zum 
des —— ge domestiques ‚et des gens de la ten Dal von Diariane Deurer. Hamb. 1784. 2 3: 8 
campagne. L 68; 1775. Vol. U. 12,, teutich u ind Engliſche und Hollaͤndiſche ü Zu dem 
von 3. 3. Sch .1768,8,. Le mentor mo- der Frau von Tencin (les Btes de la 





“ pour les gargons et pour et du regne a vor dA eierre, 
— Pi. er II. 1776. 12.),:.fdpeieb. fle einen dritten. Theil, 
Th. der aber den beiden erften, ohne verunglüdt zu konz 
Me einen den = —* etc. nicht gleich tomt *). Ba 
Biastricht, „1775. ve Reipj. 1776, EAUNE, 5 die Hauptſtadt eines —* 
2 Th. Baur.) 42 Meilen und 110,555 Einw. im franzdf. 
RAU ONT (Jean ze rg de), Cote d’or. (81.4702 8, 220.304 un; der Bougeei 








Advofat beim —— —— a mim «einer wei w Gegend, ift mit Wällen umgeben, 

der Normandie im O “I nzige  jeht ihre de bilden, bat 4 _Handelögericht, 
fien Jahre wurde cr * Sen ——— Vorſtaͤdte, worunter St. Pierre ſich aus— 
allein, da ihn ein organiſcher mündlichen zeichnet, 2 Hoſpi eg das Eine 1443 von dem 
—— —ãe— ſchickt 8 ei berät er ſich Zune —— Burgund, „ aufoefübrt iſt, 
en der beruͤhm breiten Strafen 
—* bei — zu Dark. Seines Stoffe, und un. — —— beſtehen in Tuch⸗ 
er mit War⸗ Droguet » und Sergewebere Fäberei und Meſſer⸗ 
ne, it und Autor ven, m impenirte nicht nur durch " Hr iſt der * 

ki 









Besumon! Biogr .univ, Tom. 2 T« 
Beaumont, "tie s gel. xuUL ⸗. Er — ee — ” 
X ——— Beaumont. 

—E— Encyelop. x. VII. 


BEAUPRE 


reiche Handlungen, die die ausgebreitetiten fte, be= 
fonder& mit Zeutfchland madıen, und jährlidy 30,000 bis 
40,000 Viepen verfenden. Für das Vergnügen der Eine 
wohner ift 1 Theater, ein Baurhall und mehre Promenaden, 
audy 1 Bibliotbef vorhanden, und in der Näbe quillt die 
fchöne Fontaine d’Aiguehervor. Der große Iahrmarft fängt 


am 12, Novbr. an, und dauert 8 Tage. 2) Stadt mit‘ 


dem Aunamen: la Rolande im Diftr. Pirbiviers deö 
framıdf. Dep. Loiret mit 448 Hduf. und 2057 Einw., 
die fi vom Wein» und Obftbau und von der Land— 
wirthſchaft nähren, auch Fabrmärfte ger (Hassel.) 
BEAUPRE, eine Gruppe von 3 waldiaen Anfeln 

im Auftralmeerre an der N. W. Kuͤſte von Kalidonien, 
wovon die nördlichite unter 20° 15° Br. und 179° 4 8, 
belegen ift. ® (Hassel.) 
BEAUPREAU, SHauptitadt eines Diftr. von falt 26 

[I Meil. und 77,705 Einw, im franz. Dep. Mayenne⸗ 
Loire. Sie liegt am Eure, it alt und ſchlecht gebauet 
mit 2 Kirchen, 385 Hduf. und 1881 Finw., die Toiles 
de Cholet weben. —— 
BEAURAIN (Jean de), Geograph des dnige v. 
Frarfreih, geb. d. 17. Januar 1696 u Air en Iſſart 
in der Grafihaft Artois, 
Abtömling der alten Kaftellane von Beaurain. In eir 
nem Alter von 19 Nabren fam er nad Paris, wurde 
ein Schüler des töniglichen Geographen Pierre Moulart 
Sanfon, und in feinem 2öften Jahre felbit löniglicher 
Geograpd. Ein Calendrier perpktuel, ecclösiasti- 
ue et civil, den er 1724 druden lief, machte ihn 
dudıwia XV. befant, für den er viele Starten und Plane 
zeichnete, Seinen bleibenden Rubm aber begründete er 
durch das in feiner Art klaſſiſhe Werf: Histoire mi- 
litaire de Flandres, depuis l’annde 1690 jusqu'en 
1694 inclusivement , qui comprend le dtail des 
marches, campemens. batailles, sieges et mou- 
vemens (des armees du roi et de celles des Al- 
liös, pendant les cing campaznes. Ouvrage fait 
sur les memoires manuscrits des camps, marches 
et batailles de Mr. le Marichal de Luxembourg 
et sur le journal imprime de Mr, Vanltier par le 
Chev. de Beaurain. Par. 1754. Vol. III. Fol. mit 
treflidıen Starten und Wanen. Ed. II. augmentte de 
la camparne de Hollande en 1672. ı la Haye et 
a Paris 1776. Vol. IV. Fol: (woblfeiler, aber wenis 
ser ſchoͤn als die erfte Ausgabe). Nour. edit. plus 
correcte et augm. de notes tactiques, par un of- 
ficier prussien. Potsdam 1783 — 87. Vol. V. 4, 
teutſch (v. K. F. Troft) ebend. 5 Thle. 1783—87. 4. 
beide mit denfelben Mand. Die RVeranlaffung zu der 
neueiten, mit gehaltreichen Anmerfunsen verichenen, Yußs 
gabe des Originals und der teutfihen UÜberſetzung *), 
gab König Friedrich der Ameite von Preußen, der das 
"Merk feinen jungen Officieren vom Generalftab, die er 
in der höbern Siriendfunft ſelbſt unterrichtete, zum fleis 
Figen Studium empfabl. Es enchält eine volltomne 


mm TU II —ñ—— 
*, Der gu Peoretam beforgte Abdruck bar /aufer den ſebt 


fhdrbaren Anmerkungen‘, auch den Verzug daß er mır MWRiabl. 
foitet, ta man das Original gewebnlich mit 70 bejablen mußte. 
Die UÜberfegung iſt fehr gut geraden, 


fte Ztapelölas der Burgunderweine, und es ” pe fehr 


nach feiner Behauptung ein’ 
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militärische Befchreibung hoͤchſt intereffanter Feld; tie 
nes ſeht großen Generals. — Man bat von era 
aud) einen Atlas de g“ograpbie ancienne et moderne. 
Vol. XIV. Fol., und für feinen Antheil an dem Un: 
terticht des Daupbins befam er 1756 eine Benfion. 
Da er unter andern aud) im Sandelöfachen tiefe Einſich⸗ 
ten heſaß, fo gebrauchte ibm der Kardinal Mleury und 
Amelot mehrmals mit Bortbeil bei schwierigen lnters 
bandlungen. Er ftarb den 12, Febr. 1778, und bins 
terlich einen Sohn, der rübmlich im die väterlichen F 
ftapfen trat. Bon ibm find die Karten zu der Histoire 
de In campagne du Grand-Cond4 en Flandre, en 
167% (von dem Marquis d'Agueſſcau. Par. 1774. Fol., 
und zu der Hist. des quatre dernitres campagnes 
du marechal de Turenne, de 1672. & 1685 ib. 
1762. Vol. II. Fol. Der Verfaſſer des lestern „Aerts 
iſt Grimoald, der aber über die Verftümlung, welche 
fih die Eenfur erlaubte, fo entrüfter war, daß er feinen 
Namen bios auf 10 an freunde vertbeilten Eremplaren 
fteben ließ. Die übrigen erſchienen unter — 
Namen, von dem aber blos Kupfer und Karten bers 
rübren 9%), ( Baur.) 
BEAUREGARD, 1) Marftfleden im Diftr. Elers 
ment des fransdf. Dep, Puy de Dome; nett und freund« 
lich mir 1 Schloffe, werauf ſich zuweilen der berühmte 
Sianseiredner Maflillon aufbielt, 267 Haͤuf. und 1492 
Einw. 2) Marftfl. im Diſtt. Trevour des frani. Dep. 
An an der Saone, mit 53 Hduf. und 278 Einw., einft 
der Hauptort ded Fürftentbums Dombes. (Hassel.) 
BEAUREPAIRE, ein Martefl. im Diftr. Vienne 
des franzöf. Dep. Iſere. Er liege am Pauron, deſſen 
periodifcher Lauf merlwürdig ift, und zählt 1954 Einw., 
worunter 15 Tud= und Flanellenweber, aud) werden 
Gerbereien und 1 Tabalsfabrit betrieben. 3 Jahr⸗ 
te, (Hassel.) 
BEAUSOBRE (fat. Bellesobrius), ıft der Name 
einer altadelinen, in frübern Zeiten durch kriegeriſchen 
Muth ausgejeihneten Familie, die aus Limoufin ab» 
ftamte, und urfprünglih Beaurpuis de Beauffart 
bief. Einer aus diefer Familie floh nach der Parifer 
Bluthochzeit nach Genf, und verwandelte feinen biöheri- 
gen Familiennamen, um weniger erfant su werden, in 
Beaufobre Bon diefem ſtamt Ifaac de Beaufe- 
bre ber, der berübmtefte aus diefem Geſchlechte geboren 
zu Niort in Poitou den 8. März 1659, Gegen den Wil 
len feiner Altern, die ibm durch das Mehlmollen der * 
Dlaintenen, Erzieherin weier natürlihen Sinder Lud⸗ 
wigs XIV., und nachmals deffen Gemahlin, den Weg 
zu heben Statewürden zu bahnen bofften, entſchied er 
ſich für das Studium der Theologie, und trich daffelbe 
auf der reformirten Hochſchule zu Saumur. Sogleich 
nad) Vollendung de afademifthen Kurfus, erbielt er 1683 
den Ruf su einer Vredigerftele mach Chatillon, einer flei= 
nen Stadt in Touraine. Kaum aber war er wei Iahre 
bei diefer Gemeinde geweien, ale die Aufbebung des 
Ediets von Nantes ibn zwang, heimlich nad Holland 





**) Nour. Diet. hist. Biogr. mmiv. T. IM. 
66. 32. 271. -67. Bo. 573 ff. 
P. 11. 270. Vol. IX. r, 1. 378 
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anderes feiner Terfe, denn es iſt im Grunde nichts als Auch gehört p icſer Familie Sob. Iac. Beau; 
ein aus in Form gebracht. ſobre, geberen 1708 zu Morges am Genfer- See. 
die auf erföpienenen Sermons. Er trat in framsbfifhe Ecdhmeiser Dienfte, machte Mit 
Lansanne 1744 —1755. Vol. IV. 8., die ſich über loͤniglichet —— Feldzöge im letzten 
Rom. 12. v. —— verbreiten, und ven E. A. Wich⸗ Karis VI. gegen die Türlen mit, wurde von KV. 
mann, —— — 26. 3 — —— m baierſchen —— 
entſprichen Urtheite Zeitgenoſſen t⸗ein en⸗ Regi eeigte den 
fafier& auögezeichnete ———— sum heill. Sie Miederlanden Tapferleit md 1736 wurde 
ſind ben beinabe die Geſtalt der Somilien der fein Regiment aufgehoben; er ſelbſt aber { u 
enthalten hie und da einen nd von des fiebenläbrigen Krieges verſchiedene 
‘6 amfeit, im Mu&drude iſt oft viel Unbeitimtee, len. Durch eine Kiriegölift von befonderer Urt, indem 
und Bit J der vorgetragenen Wahrheiten febr er die Unzufriedenheit einer ſchlecht zufammengefchten Be— 
mager. feiner Werke find ungedrudt #*%), fasung gegen den Feſtungs Commandanten vermittelft 
Er drei Zöhne, von denen der ältefle ald eines Zprachrobred beförderte, beſchleunigte er die Über 


General in euffitch = faiferlichen Dienften ſtand. Der 
zweite, a... You.d, ach. zu Deffau d. 24. Diär; 
1690, wählte dab theologiſche Studium, gegen feine 
Neigung, aus Grfälligfeit gegen feine Mutter. Er ftus 
dirte unter der Leitung feines Vatets zu Berlin, wurde 
1713 Prediger der franzöf. Gemeinde zu Buchholz, eine 
Meile von Berlin, fam 1715 in berfelben. Eigenfchaft 
7— Samburg, und 1718 nach Berlin, wo ihn die fö- 
nigl. Mfademie der Wiſſenſchaſten im Ottob. 1751 unter 
ihre Mitglieder aufnahm; aber ſchen am 10, Mär 1753 
ftarb er. Er bat Einiges aut dem Englifchen überfest, 
zu Saurins Discours sur la Bible. das neue Teſia⸗ 
ment in 2 Folio» und 3 Octavbänden bearbeitet, und zu 
den Memoiren der Berliner Arademie cinige Abbandlun⸗ 
gen geliefert 99%), Der jünafie Sohn, Youis de 
Beaufobre, dem Bater in feinem 7Often Iabre von 
feiner zweiten Gattin, am 19. Aug. 1730 zu Berlin ge 
boren, erbielt feine wiſſenſchaftliche Bildung zu Frank⸗ 
furt an der Oder. Friedtich II. ernante ıbn sum ges 
—* Rathz er wurde 1755 ordentliches Mitglied der 

erliner Afademie in der philologiſchen Klaſſe, in der 
Folge Nevifions- und Oberlonfiftorialratb, und den Iten 
Deeemb. 1783 ftarb er. Der Sönig nante ibn, in 
BVergleihung mit feinem Water, le petit Beausobre, 
und befpöttelte manchmal feine dfonomiichen Plane. Er 
beſaß viele, aber wenig gründlide Kentniſſe, und fchrieb 
nur Mittelmäßigeö, meitens über allerlei philo ſophiſche 
Materien. ein beites fchriftiteleriiches Vroduft, das 
neben manchem Unverdauten, doch auch manche beberiis 
genöwerrbe Ideen enthält, iſt die Introduction gene- 
rale ü V’ötude de la politique des linances et du 
commerce. Berlin 1764. Ed. HI. 1771, Vol. UL. &, 
deutſch mit Zugaben von F. A. Ulbaum. Riga 1773; 
neue Aufl. 1792, 3 36. 8. +). 5 ( Baur.) 


"+, Möm. abrege sur la vie et les ourr. de Mr. Reaus, inter 


Bibl. German. T. XLIE p.69— 81. De la Chapelle vie de Nr. 
Besas. Dei dem Aen Bde, der oben angef. Remarg. sur Jen, Test. 
.253— 320. Journ. litt. d’Allemsgne T.Il. 173—181. or 
went Leben Beauf. vor dem 2ten Bde. der Hist, de Manichte 
ebit bei mehren Exemplaren, (Formey) Sourenirs d'un citoyen 

+1 _Chaufepid Diet. Niccron 17 Tb, 1—1W. Biner. 
univ. T.IN. Wadhlers Geſch. der bift. orig. 2Bd. 4 Abth. . 
"++, Nour. Bibl. Germ. T. XV. 20—32. Former Elopa 
in den Mam. de Yacad, de Berlin 1753. p. 525, und In En 
Eloges des Academiciens. T. I. p. 8 — 97. Neues gi us 
rora, 9. Tb. 9—B, Dunfel’s Nacht. ». Oct. 3. Bd, 654. 
Reufels Per. d. verſt. Schriftfl. 1.98, Biogr. wir. T. Il, 
4) Meues gel, Europa, U, Th. 767, Meujels Kr 


gabe der Preufifchen Feſtung Gelden, 2. Auguſt 
1757. Er erhielt 1759 den Bapreutbiihen rotben Adler- 
Otden, und wurde 1765 Gomtbur deifelben. 1759 
ernante ihn der Koͤnig yum General⸗ Lieutenaut. Er farb zu 
Binſeuil 1783, Er gab eine franz. liberfegung des Aeneas 
Tacticus de solvenda obsidione. Par. 1757. 4. mitAn- 
merf, beraus, welche Beifall erbielten. (Meyer v. Knönan. 


BEAUSSET (le), Marftflefen im Difte. Toulen 
des franzöf. Tip. Bar, mit 3270 Einw,, die Oliven 
und Wein bauen, und Tudh= und geinweberei, Brant- 
weinbrennereien, eifenfiedereien und eine Glasbuͤtte uns 
terbalten. (Hassel.) 


‚_BEAUVAIS, die Hauptitadt des franzoͤſ. Dep. 
Dife, und eines gleichnam, Diſtrifts von 36,’* 1 Meilen 
und 130,263 Einw. Sie lieat (Br. 49° 36° 2 U, 19° 
44 42) am Therain, und in einem reisenden Thale, 
das von waldigen Hügeln begränst wird. Sie iſt mit 
Mauern und Waͤllen umgeben, welche letztre sur Pro- 
menade eingerichtet und mit Alleen bepflanit find, bat 
mebre adte, breite Eirafien, aber Häufer, die noch 
an das Mittelalter erinnern, welchen die meiften urfprüngs 
lich angehören, A ſchoͤne Kathedrale mit einem fehene- 
würdigen Shore, 16 andere Kirchen, wovon die zu Zt. 
Stephan ſich durch gute Glasmalereien und 1 römifhes 
Grabmal auszeichnet, 2 Hofpitäler, 1 ſtattliches Rath⸗ 
haus, 2900 Kauf. und 12,791 Einw. Außer den Des 
partemental= und Dijtriftualautoritäten it fie feit dem 
legten Sionfordate von neuem der Sit eines Biſchofs, 
eined Handelsgerichts, einer literariſchen Societaͤt und 
einer Aderbaugefellichaft, auch befist fie eine Bibliothek 
von 15,000 Bänden, cin naturhiſtoriſches und 1 phyſi⸗ 
kaliſches Kabinet. Unter ihren Manufatturen zeichnet ſich 
bie auf Koſten des Stats unterhaltene Teppichmanufaftur 
aud, die zwar ſchoͤne, aber auch fehr theure Arbeiten 
liefert, neben weider auch eine Fabrit von rauben Fuß 
teppichen beſteht. Wichtiger aber find noch die Fabrifen, 
die gemeine wollne Seuge, als Ratins, Eſpagnolettes, 
Molletons, Sommieres oder Futterferges, Veſtipolines, 
Anvoiles, Tordoid, Bayettes, Alaned, Bicourts, Aus 
mals, S. Lo, „und Tiretaines als Caty, oder 
Friſces und Natineeö : alle dieſe Zeuge werden groͤßten⸗ 
theils in der Nahbarfhhaft fabrizirt, und von den Fa— 





der rer, Schriftſt. 1. Bd. Bioer. unir. T. Ul. — Ber tem 
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Trait® des finances et de la fansse 
Romains, auquel on a joint une Diss. sur 
' * de discerner les medailles d’arec a e 
nen Pferdedecken, 5 ites. Paris 1740. 8. zugefihrieben, weil er — 
und kieine Gerbereien die N ausaabe beforgt hat und außerdem die Abhandlung 






















fomt alles aus der Nachba 

Br as Stadt 8 vorhanden, auch die bier fabrigirten dee er achtet | 
edructt werden: dieſe 8 Drudereien bes niaftene haben es * nicht erwaͤhn 

et und liefern für 1,600,000 fr. abr’gie des eınpereurs romains @ 

— In od find bier ſchoͤne Bleihen, Der Handel medailles, Paris 1767. IH. 12, führt 

mit "Siem ——— iſt lebhaft, und geht theils nach der Gedanfen durch, ift aber su kurz im ihrem 








—* theils mad) den Niederlanden und Teutſchland. n Theile. Das Einzelne bei einzelen Münzen vers 
Die Stade if «lt, wabrfeheinli a ng. Iene unausweichliche ndlung 
umd war ewoluti über ——— der Muͤnzen iſt auch bier dem 
—* dritten v. 5 —— A "Qganvei6 Am ein zu 
en, da er Anſpruch auf einen bleiben⸗ 

fie doch 1472 eine | Kin oh rg —* u haͤufg machte er es be⸗ 
gehalten, zu deren 9 merflih. Die Ab — = la marque et conire- 
margque des — es eh ar rer in 


nod) IA eu 








4. ade 
bat der gerechte Eh 4 —— 


— © u + dal. 1768. a keit mir 22 ode  fann old I 
er von 
feine Stiche bed Bar Frege Ku} ee ee Deäny N 


ienft babe, pie er doch kaufte Yin Privatmann in Orle 

viel Geſch in der Wahl feiner Gegenſtaͤnde, indem fie in Saͤcke, als er fie nach Paris ———— und 
er nur nach großen Meiſtern arbeitete. Seine vorzug⸗ tie voraus gu ſehen war, kamen fie obne Gep 

lichſten Werte findet man im Handbuche von Huber der ptitadt. 

und Noft aufgezeichnet. Der Sohn Charles Nico EAUVAL (Jean Pitel, sieur de), 1) Fand 
lad Daupbin de Beauvais, geb. zu Paris um ſcher *8 welcher nebft —— 















1730, arbeitete in Geſellſchaft ſeines Waters, au tralifiche Laufbahn, wie es im Frankreich gewöhnlich iſt 
zroei Bildniſſen/ und einem Blatt nach —* jr auf einem Provinzialtheater begann , und zwar zuerſt a 18 
nichts vom ibm bet eise.) Lampenputzer, bei einer Schaufpielergefell eineh is 
reftors Monfigne zu Lyon. Nichts 0 minder vers 

liebte fich in ihn, ald einen artigen 2 

ielerin 


eine ſchoͤne, junge * sah 






teten Na⸗ derſelben Gefellfcyaft, die er auch wirtlich heirathete, wors 
tens faum n er felbit als eitglied bei di angefteilt 
numis matiſche renvolle ſich der —* on Frau 
‚Zuerft trat er mit Pi Le rl E Paris verbrei langte Molikre * 
romaines (im Mercure vom nig den Auftrag, fie n Iheater im Palais Nopa 
La Maniere es meda zu engagiren, wo beide angeftellt —— 
refnites. Paris 178 rel vol War lien n — 
— verdi ' —R 62% He eine * — 
a e der ein en enes Tale 13 e un 
Komiſchen in ihm —— durch — 6 






Ruf eines der Serien wfpieler im Wache der 
erzeigte, Dümmlinge erla 8 Molfteires Tod ging er 
— und der mit feiner Frau1 53 zum Theater deö Hotel de Bours 







Ku te ge oͤhnliche fin. Er ſtarb am 29. Dec. 
mit dem Ruf eines fehr rechtlichen Mannes, wat; 
Lem — —— Vaters, und fehr friedlichen Kolles 
= Seine Hauptrolle, die er mit befonderer Eigen: 
thümlichteit aucführte, umd worin er ſich den meiſten 
Beifall erwarb, "war die des Robinet in Moelietes 
Comtefft detcacbagnas 


ſie jene Mg 
e ei der einige Anbalt 
wird Br auch «in 
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2) Seine, durd ihr ausgezeichnetes Kunſttalent, 
ungleich berühmtere Gattin Jeanne Dlivie geborne 
Bourguignon, seichnete ſich nicht minder durch die 
enteuerliche edigkeit ihrer frübelten Lebens⸗ 

nifie aus. Um das Jahr 1645 in Holland gebo⸗ 
een, wurde fie als ein Findeltind an der Thür einer Kirs 
he in einem hollandiſchen Städten ausgeſetzt, und 
von einer Waͤſcherin aufgenommen, die fie bis in ihr 10. 
Sahr e 50% —— —— an er SE Bin 
Zchaufpiclergefel in Holland abgetreten N 
;bhaftigfeit und Schönbeit des Kindes an fid son, 
und der ed, da er felbit Stinderlos war, fürmlid adop⸗ 
tirte. Diefer Mann, Namens Filandre, nahm fid der 
Eriichung des Madchens mir um fo mehr Sorgfalt an, 
ald er unleich ein vorberrichendes Talent für die Bühne 
an ihr e, und lieh fie bald in einigen Kinder 
rollen auftreten, in denen fie ungemeinen Beifall erbielt. 
Nachdem er Holland und einen Theil von Flandern mit 
feiner Geſellſchaft durchteiſet hatte, begab er fih nad) 
®pon, me der Diretor des dortigen Theaters Monz 
fign& bie Meine Bourguinon fpielen fab, und von ihr 
ren Anlagen entzüdt, fie durd feine Veripredhungen , iht 
einen ungleich Gehalt zu geben, und gleihfals 
bei iht Waterftelle u vertreten, bewoa, fi von ihrem 
biöberigen Beſchoͤtzer zu trennen, und zu feiner Bühne 
übersugeben, auf welcher fie in wenigen Jahren die erite 
gen diefer Gefellichaft war. Hier lernte fie auch 
eauval fennen. Der Direltor widerfeste fich, fo viel 
er fonte, ihrem Vorhaben, diefen zu beiratben, allein ibs 
rem männlichen und berricfüchtigen Charalter fagte ges 
rade diefe Wahl ganz befonderö zu, denn fie wänfchte 
ſich eben einen Mann, der vermöge feines untergeordnes 
ten Nanges fie sur völligen Herrin in ihrem Eheſtand 
ertiärte. Einen foldyen glaubte fie in Beauval gefunden 
zu baben, umd fie betrog ſich nicht. Der durd die Vers 
10 Dan mit ciner fo allgemein neihästen Künftlerin 
g 












fidy überalddlich fühlende Lampenputzer ſchwur ihr die uns 
bedingtefte Unterwerfung, und hielt redlih Wort. Diefe 
feltfame Heirath Fam indeß, da fie_wider den Willen ih—⸗ 
weh Plegsater6 gefhab, nicht ohne Schwierigfeit zu Stans 
de, indem fich nfigne von dem Erzbifchof zu Lyot 
ein Verbot an alle Prieiter feines Bisthums, dieſe beis 
den Verfonen zu trauen, zu verſchaffen wußte. Der ents 
fhloßne Eharafter der Pille. Bourguignon wußte indeß 
—9* dieſes Hinderniß bald zu befeitigen. Eines Sonn⸗ 
tagd Morgens begab fie ſich mit Beauval in die Stirde, 
wo fie ihren Geliebten während der Predigt unter der 
Kanzel verftedte. Sobald der Prediger geendigt hatte, 
ftand fie auf, und erflärte laut in Gegenwart aller Geiſt⸗ 
lichen und der ganıen Gemeinde, daß fie Seren Beauval 
ald ihren legitimen Gemal anerfenne, und in demfelben 
Augenblik trat auch Beauval bervor, und erflärte Moſile. 
Nourguignen für feine rechtmaͤßige Chegattin. Nad) dem 
Auffchn, das biefer Öffentliche Schritt machte, lich fich 
ihre ebeliche Verbindung nicht weiter bindern, und der 
arme Vrinzipal ſah ſich nun auch noch gendthigt, feinen 
Sampenpuser mit einer nambaften Gage, als den Ges 
mal feiner erften Heldin und ale wirrlihes Mitglied der 
Giefellichaft ansuftellen. Nach Verlauf eines Jahrs wirtte 
Moliere vom Könige fih die Erlaubniß aus, fie bei 
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feinem Theater zu i und fie debuͤtirte im 4 
1670 as Reste Yin — Bourgeois Gent Er 


Indeß gefiel fie anfaͤn Ludwig XIV. feineswe 
fie —— war on it ke und ſchoͤne Geil 
weder in ib 








aber beſaß als eine echte Hol 
* noch in * amatie 
und Reizende, J 
Schauſpielerin liebt. Uberdie 
wie ibre Stimme, die in 
raub wurde, der Männlich 
fommen gleich. Ihren bauptädylichit 
daber auch nur in den Nollen der Königinnen und 
dinnen der höhern Tragödie, obfihen fie bei der 

teit ihres Talents, aud die Soubretten im Luftfpiel 








fteigendem Beifall zu fpielen fortfuht. Cine augenblidlis 
che Beleidigung ihres Sünftte veran 


marts nah Paris zurüd fi eilte fie diefen Befehl 
fogleich den Bean. —— Sy hen in Gegen 
wart der Beauval mit. Bitter geränft, erklärte diefe 


ten Zoubrettenroflen übertrug, bat felbit Einfluß auf 
damaligen Didıter der fransbfiihen Bühne, namentlich 
Moliere und Negnard binfichtlidy ihrer Zeichnung folder 
Rollen gebabt, weil fie diefe Gattung am trefienditen dar 
zuftellen verftand ; a findet man in den Zoubrettens 
rollen dieſer Dichter fatt durchgaͤngig den Aug von Herrſch⸗ 
ucht bervortretend, den die franzöfiiche Sprache fo char 
ralteriſtiſch mit dem Ausdruck servantes-maitresses 
bezeichnet. Dieſen unweiblichen Gharafter der Beauval 
bat Negnard in feinem Prolog zu feinen Folies amou- 
reuses, worin er fie unter ihrem eignen Namen als eine 
sänfifche, immer das lebte Wort führende Frau 
lich, auf das treffendfte geſchildert. Seit ihrem Zu 
trit von der Bühne ipielte fie noch auf dem Ph 
ter der Herrogin Du Maine auf ihrem Luft 
— ber verſchiedenen feſtlichen Gelegenheiten, 
ibrer beruͤhmteſten Rollen. Sie ſtarb am U 
in einem Alter von 73 Jahren. A itz.) 
BEAUVARLET (Jacques Firmin), einer 
geseichneteiten Aupferftecher, aeb. su Abbeville 1731, wurde 
wegen feiner Verdienite 1765 sum Mitaliede der Fönigl. 
Mialeratademie aufgenommen. Wenn gleich wvei vor 
zügliche Kupferſtecher, Charles Dupuis, und Yaurent Cars 
feine Lehret waren, fo gab er diefen in der Folge do 
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Sti⸗ feine und Me die vollſtaͤndig 
Er 
er Etzie ung eines einzigen Cobnd, Henti 
B., betant ald Verf von Memoiren (Köln- 168 
als —— des durch fei 





















tiofe t die dritte Frau v von — er im I. vanz 
3 farb, bat mit vielem Geiſte Yandfchaften nad) vers ei der "Regirun von Lot! 
me Huber notices gendera- fo viel Einfluß, daß V ibm gu j 
— 

aſſe ernante; erhie 
ein berüßmtes ade fedht Sranf- dag goldne Vlief und wurde von nm ——— * 


migen Schloſſe A her —8* * 
—8 fe in. Anjo nach Toscana geiendet. Er * eine Aller Rp: 


5 Bo 
von 20 Kindern. — 
sm, An — —** e, Maeſchall v. * Luneville am 10, 
—* — Karl von An Gert. 1720 geboren, zeichnete ſich (don im. 3. 1742. bei 
der Vertbeidigun Trage — den Peiner karl v. Loth⸗ 
‚. befonders in der Finsen, fpäter bei dem ——— 
Connetable beider 3 Ge auf — *3* 
er bald nachher an dag at r rue 
Einer feiner Nahrommen DAR te fehr fchne "600 ann i 
5* Bater zugleich Gouvernear eblshaber an der Spige von 26 R TIME 
, Senedyal der Provence und Ane eindringen wollte, als der Friede , pe > n daran 
jou's, auch Tefta ollftredter Yubwig II. und Ge⸗ rg Aber * 5 er —— 
Ludwig II. Könige von Sicilien war), jeigte Ri jeithneten * Ey ( he Rt ra 
als Sirieger Ge fömann, Er Odusernene er ohne Furcht und Tadel genant wu N 
* hen f der Provence mandant von Yan ng entließ er aus einem dortigen 
& diefet Fe 8 blos wegen * Pearl hend 
üͤbung feit langen n verhaftete Weibe 
ee he % —— von vier derfelben 
—* * "Die Vorw fe des Miniſt 
beantwortete er mit den Worten: „der K6 
in Kommando nehmen, mid aber nic 





































—* 















er u Le en 














— — | Mlichten nach meinem —* and el 
gefarn fi \ 
uch war er, den Parlementen 
Corpb v ana ſich erflärt ba ‚in dem lit de —8 
1 gegen den Mini Unter der n 
irung — ber, * Mil 










gen dit Fe u Be Sieg — der 
iedereroberung von Gr a 
ME rt, —8 er 1599 an den — — 






det mi Aufträgen wegen dir Pe 
—8 weſter Heinrichs IV., tea 
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— re N Br 
laffen. 


zu 
MM dich. Au —— «6 Eh * idee n n 
rieb kn Erb ibn zu ſch a 














F — = mobi 4 auf deb Königs Bitte, 5 Monate fi 

Du * nahm er, au Er onate feinen 

* ** * Si son —— = im teil, —— bier Ef en ie ai 
— dir; ne he * * Mai. — Neben feinen Geſchaͤſten ——— ihn die 


“ll —8 er wurde. 1748 Mitglied der Acad, della Cru- 
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BEAUYILLIERS 


sen und 1731 der Acad. francaise, in welcher ihm 
fodterbin (1805) fein Neffe Boufflers cine gefuͤhlvolle 
Denfrede bielt *). 


Aus einem jlngern Zweige des Hauſes B. in Voi⸗ 
tou war einer der würdigften Prälaten der gallicanifhen 
Kirche Rene Frang. de B. der, 1664 geboren, nad) ans 
dern kirchlichen Wuͤrden 1700 das Bisthum Bayonnt er- 
hielt, und fich dort fo beliebt machte, daf die Gemein» 
de, ald er sum Biſchof von Zournay (Doornich) ernant 
wurde, alles aufbot, ge zu erhalten. In Zournan zeigte 
er n die Belagerer unter dem Prinzen Eugen 
ſeht ‚ verlaufte nicht nur alle feine Koſtbarkeiten, 
ſondern borate auch auf eignen Namen 800,000 Fr., 
um die Garnifon und die Einwohner zu unterflügen. 
Nach der Eroberung verlieh er die Stadt obne fid zu 
einem Tedeum für den Feind zwingen zu lafien und ging 
nach Paris; die gedachte Summe wurde ihm vom Koͤ— 
nige, feine Koftbarfeiten von den Einwohnern von Tours 
nay qurüderftattet. Er wurde fpäterhin (1713) Eribis 
ſchof von Touloufe und (1719) von Narbonne und 1724 
Kommandeur der fönigl. Orden. Während feines Miaͤh⸗ 
tigen Praͤſidiums in den Ständen von Languedoc zeigte 
er ſich eben fo ig als im feinen geiftlihen Poſten. 
Seiner Unterftügung verdankt das Publikum die von den 
Bencdiftinern von St. Maur bearbeitete Geſchichte Lanque⸗ 
‚bdor’d in 5. Fol. Bon. umd eine geogr. und maturhilt. Bes 

hreibung dieſ. Provinz von des gelehrten Geſellſchaft zu 
ier, deren Situngen er immer beiwolnte, wenn 
ihn die Ständeverfamlung dahin zog ®*). (Ersch.) 

BEAUVILLIERS, cin angefehenes franzöfifches 
Geſchlecht, das von der Herrfchaft Beauviflier, wiſchen 
35 und Orleand, feinen Namen bat, und feit dem 
1 Sabıh, befant it. Francois de Breaupifliere, 

‚ seichnete fi in mehren Schlachten aus, und 

eförderte befonderd unter der Minderiährigfeit Ludwigs 
XIV. die Interefien der Regirung, indem er nicht alleın 
Bourges eroberte, fondern auch die ganıe Provinz; Berry 
unter Fönigl. Gehorfam brachte. Im Jahr 1653 half er 
die Belagerung von St. Menchould, und 1657 die von 
Montmedy zu Ende bringen. Der Koͤnig übergab ibm 
1661 dad Goumernement über Touraine, und erhob 1663 
die ihm gehörige Graffhaft St. Yignan zu einem Her⸗ 
um und Pairie, worauf er im Parlemente feinen 
Sitz nahm. Seit 1664 war er Gouverneur von Havre 
de Grace, und den 16. Jun. 1687 ftarb er gu Paris. 
Auch unter den Gelchrten machte er fid einen Namen, 
war Mitglied der franzdfifchen, und der Alademie zu Pa« 
dua, Proteftor der Fönigl. Akademie zu Arles, erhielt den 
u Caen für die unbefledte Empfängnif der Maria ger 
flifteten Preis, und fchrieb Gedichte, die in den Tours 
nalen jener Zeit und in den Werfen der Madame 
Desbouliered und Scarron’& zerſtreut find, und e& vers 
dient hätten, in eine Samlung gebradjt zu werden +). 

) Man bat von dem Matſchal v. B. eine Latire à Ahle 
Desfontaiuns sur une phrase de cent quatre vingt mots d’en 
discours de VAbb⸗ę Hardion ä la reception de Mr. de Mairan 
a l’Acad. fr. 1745. 1%. *%) Na der Diogr. unir. u. 0. 


+) Anaılme ea T. IV. 119. 1, IX. 192. Me 
moires de In Fare p. 95. Nouv. Dict, bist. 
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BEAUZEE 


Sein Sohn Paul de Brausilliers, Herzog von&h 
Aignan, geb. daf, 1648, war Oberhofmeifter bei dem 
Herzoge von Anjou und nacmaligen Könige von Gras 
nien Philipp V., und deſſen Brüdern, daber er auch 1707 
sum Grand von Spanien erboben wurde. Er war zus 
gleid) Pair von Franfreih, Ritter des heil, Geifterdens, 
eriter Kammerberr des Könige, Statöminifter und Haupt 
des fönigl. Finanztathes, Generallieutenant und Gous 
werneur von Havre de Grace. Sein Abiterben erfolgte 
den 31. Aug. 4714 auf feinem Schloſſe Baucruffon uns 
fern Verſaillet, aber dab Andenken an feine Rechtichaf- 
fenbeit, Wohltbätigkeit und feine Berdienfte um den Stat 
überlebte ihn noch lange. Die franzöfifche Atademie machte 
eine Lobrede auf ihn zum Gegenitand einer Preisaufe 
gabe*).— Sein Bruder Frangoid Honord Antoine, 
geb. 1682, wurde 1713 Biſchof von Beauvaid, und ſt 
den 19. Aug. 1751 in der Abtei Prementee, nachdem 
er fein Biſthum niedergelegt hatte. Er ſchrieb einige Ers 
— —— und einen Kommentar Über die Bibel in 
franzdfiiher Sprache, den er aber nicht zu Ende brachte. 
— Paul Hippolpyte de Beauviliers, Hetzog von 
St. Aignan, dritter Sohn des obigen Paul, und durch 
den Tod feines Altern Bruders das Haupt der Familie, 
war d. 15, Nov. 1684 geb. und ſtarb d. 22, San. 1676, 
alö Fönigl. Generallieutenant und Mitalicd der franzöfis 
fehlen Afademie, nachdem er auf Öefandtichaften und bei 
verfhiedenen Statshändeln dem Baterlande nüsliche Dien⸗ 
fie —3 hatte. Er lief Amuscaunens litéraires, und 
im 17. Bde. der Miemeiren der Akademie der Inſchriſten 
eine er la cession d’Andr& Talfologue 
a Charles VIIH., de ses droits sur lempire de 
Constantinople eı de Trebisonde druden »*). — 
Marie de Beauvillierd, eine Tochter deö Claude 
de Beauvilliers, Grafen von St. Aignan, der 1583 
bei Antwerpen getödtet wurde, war den 27, April 1574 
geb., und Diaitrefie Königs Heinrich IV., bis er fit, von 
der Ihönen Gabrielle D’Eftrers bezaubert, verlieh. € 
ernante fie 1597 zur Äbtiſſin von Montmartre, und bier 
ftarb fie den 24. April 1656. Die Antiquits de Mont- 
martre von dem ‘Pater Leon erftatten Bericht von ihrer 
Adminiftration #°* ), (Baur.) 
BEAUVOIR, 4) Dorf im Diftrift PBoitiers des 
fransdfifchen Depart. Vienne, zaͤhlt nur 244 Einw., 
wird aber in den Annalen der franz. Gefchichte ewig 
merfwücdig bleiben, weil bis zu diefem Orte ſich dad bes 
rühmte Schlachtfeld von Maupertuis erſtreckt, we der 
fhwarze Prinz 1356 die Armee vernichtete und König 
Johann zum Gefanamen madte. — 2) Marfefl. mit 
dem Beinamen fur Niott im Diſtt. Niort des franz. 
Dep. beide Sésvres mit 301 Einw., die guten Wein 


bauen. : { 
BEAUZEE (Nicolas), ein philoſo —— 
forfcher, geb. au Verdun den 9. Mai 1717, zu Par 
ris ald Profeffor an der loͤnigl. Kriegsſchule war zugl. 
Gecretär und Dolmetfcher des Grafen von Arteiß, Mit⸗ 
glied der franzoͤſiſchen Atademie, und der Akademien zu 





) Anselme l. e. T.IV.121. T. IX.221. Men. de Torres T- 
IU. er Diet, bist, **) Nour. Diet. bist. ") Biogr 
voiv. Il. 






Dieb , Arras, Auperre m su Foren, und 
arb.den 29, Ianuar Sharm und (es 
ebriamfeit — = der. —— 


Sprachlehre in feiner G 
sition raisonnde es 
gage pour servir de fon nt ı I’ 
tes les langues. Paris 1767. Vol. 
legt eb. 1819. 8., welche Barthelemy ‚die Be 
der metapbftichen Region der ie nante, an 
für. die der Verfaſſer vom der Kaiferin Maria Iherefia 
eine goldene Medaille erhielt. Eben fo ſchatbar iſt feine 
Bearbeitung der Synonymes francois de Abbe Gi- 
rard, die feit 1769 ſehr 7 neu —— wurde (4 B. 
Hambourg, 1795: Vol. 4. 12. Par. 1798. Vol. I. 
12.),. und wovon der weite Theil ganz von Beauzte her⸗ 
rührt. . Auch von dem Dictionnaire des synonymes 
frangois par feu Mr. de Livoy_ beforate er 1775 eine 
ſeht vermehrte N dgabe. Für die franzöfiiche Enchytlo⸗ 
die bearbeite nad) Dumarfais Tode (vom ten 
Bande an —— mit Douchet, in den 10 Ich» 
ten Bänden aber allein) die grammatifalifhyen Artitel, 
. die, mit Marmontels Antheil an dieſet Eneyllopädie, in 
eine ſchaͤtzbbare ** fung gebracht wurden, unter dem Ti⸗ 
tel:. Dictionnaire ınmaire et de lit“rature ex- 
trait de I’Encyel. Kan € par Marınontel et Beau- 
ze. 1789. Vol. VI &eine Überfegung des Gallus 
ſtius (les histoires de Salluste, trad. en * avec 
le latin, revue et corrigde, des notes critiques et 
une table g“ographique. IV. Edit. Paris 1 12. 
bie erfte —2 erſchien 1768 PPhat das feltene verdienſi 
der aroͤßten Treue und Genauigfeit, ift aber etwas weite 
fhmweifiger, als das Original; die —* en ſind ſchaͤtz⸗ 
bar. Diefelben Vorzuͤge bat aud) berfesung des 
Curtius — d’Alexandre le ae par O. Curce, 
Paris 1782 ; N. ed. retoachde. 1789, Pol. II. 12.), 
an beiden aber tadelt man des liberfegers orthogra bi 
ſche Neuerungen, welche das Leſen unangenehm ma 
Des Thomas a Kempis Buch imitatione Christi 
gab er im Original und in einer framydfifchen Uberſen⸗ 
sung heraus, und die Uberſetzung von Newtons Optif, 
wel * beruͤchti * Marat ʒetfertigte, — er 
1787 um Drud. König Friedrich der Zweite von « 
fen voolte ibn an feinem Hofe baben, aber er Jog 
und Unabbängigieit der enden Einladung vor. 
Charalter wurde fehr ge (Baur,) 


BEAVER, 1) eine Co des nordamerif. Stats 
Penfylvania, im Norden an Mercer, im DO, .an Butt’ 
ler, im Südoft. an Alleghani, im Suͤdw. an Washinge 


ton, im W. an Virginien und Obio graͤnzend und vom 
Obio firömt, 1810 mit 12 Setaften mit 12,168 
Einw., Worunter Beaverton am Obio die Hauprftadt ift. 


—2) "Ein Fluß in Nordamerita, der aus der beitifi e 
in den See Erie fällt. — 3) 


ins amerif. State —— der in den 
ri — * N la recent. dans l’aend. Bine: 


. Brunn im*5 Dre. des Deere 
mar Beauzde's 
= Bl 7 Eine Din. hist, Biogr. univr. T. 


n der 
u. eries 
Mügr Encylop. d, @, u. 8, VILL 
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BEBEK 


Alleghani faͤllt. 4) Ein FI 

Pr dem & Sumbeulanp —* — 
dem nordamerf. State Georgia, welcher 
neſſee mündet, — 6) Ein 


ES 


Fluß in e—— 


im O, der R Mountains ſtießt und feinen 
2 Ole den- vielen Bibern bat, die feine Hu - 
eine 


J 2, le a * — T)Ein Fluß 
amerifa, en n 
Gewaͤſſer wiſchen der —— und 
—— * unter 56° Br. und 2208 | 
Croſſe. ———— 6 in Bine im ie 
an in —— a, die n * 
— den Ger erftredt; fie liegt unter Pr Br, 
und beftebt meiſtens aus ses felſigen rate, die aber 
= age — ſchoͤne Bewaldung einen freundlis 
n ren 
- BE ‚ein Marfefl. in dem Diflr. Perg 
—— Dep. Maas an der Aire, mit 160 Hduf., 770 
Einw., 4 Papiermüble und 4 Gerbereien. (Hassel.) 
BEBE (bei Sonnini Bibe, hei Pocode Bi- 
beh), ein großes Dorf in er an der Wefts 
feite des N, wird von dem. zule 


anten Reifenden 

ald eine tleine Stadt 26 bat eine Mo⸗ 
chee und ein dem He Georg newi 08 Topic Kilos 
. In der dan ebay geödigen sine fol, i sufolge, 


ein tperẽ dieſes beulgen a 
wah Rn ;- 
Bebe, der Siwerg, f. Zwerge. 


BEBEK EA»), der Name eined Ortes auf dem 

europdifchen Ufer des Bosphorus unmittelbar unten der 
rößten Enge deffelben am einer Bucht, —* einem fais 

Ferlichen Lſtſchloß Humaiſun Abad d. Rente 
genant. Die gedachte Bucht hieß vormals Ehela, 
ed Wort fpäter in Scala und Edellg,überge 
iſt, und in der Mitte der Bucht ſtand >22 —— 
Diana dictynna. 

BEBEK ®), ein altes, num 
ſchlecht in Ungem, aus weldem ſich 
2 allen auszeichnen: * = Guppsz 

wi pi Großen o t ichttichtet Lu- 
riae), - hr u Yalatin Nicolaus Konth 


unterbandlungen 13236, 
nad) dem Kode gudwige 


Von da a 
rs 8 * von Stuhlwei burg, der unter 
d me ‚ 
Johann Sapolga ‚ur evangeliftpen ae MR 
beiratbete, rg von ihrem König die erbliche Obers 
gelan ftöwärde in Gömör 1533, Derfelbe Franı und 
3* bef von $ 
ft, fondern eine Neife Witwe 

Ks, Sal rn unemunaen um 

£ en ntert 
tet, a Ile mit den. beiden Kendi’d eine 
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BEBEL 


Triumvirat gegen Ifabelle bildete, ward er auf ihren Befehl 
nebſt feinen Mitichuldigen durd) Melchiot Balafa ermordet, 
1. Sept. 1558 8 (Genersich.). 4) Dietrich Be von 
Pelſoch, Bruder des Emeric Bebef, war Stellvertreter 
des Emmerich in der Bandwürde, bid er Gouverneur von 
Galigien und Podomerien wurde. Unter König Siegmund 
diene von einer Würde zur andern. Er war im Jahr 
Ban von Slavonien und Heerführer jenes Heers, 
welches für die Rube von Dalmatien Care trug. Dann 
war er Jahre Severiner Ban. Im J. 1397 wurde 
er Pal und blieb es fo lange, biö er ſich sur Partei 
der Rebellen ſchlug, bei welcher er bis zum 3. 1401 
blieb. Dann lebte er in ruhiger Einfamfeit. Seine 
Soͤhne waren Nicolaus und Peter. Nicolaus war iuerft 
Erlauer Propft, wurde im 3. 1391 Kalotſchaer Etzbi⸗ 
of und ſtarb im J. 1399, Peter war im 3. 1424 
rgefpan der Szekler, 1430 aber Obergefpan ber 
Borfchoder Gefpanf. und Erz: Schasmeifter **) (Rumy.) 


BEBEL (Heinrich), verdient unter den Wiederer⸗ 
wedtern klaſſiſcher Literatur, die im 15. Tahrb. durch 
Lehre und That den barbariſchen Möndhögefchmad zu vers 
drängen und dem Geifte der Tugend und * Mitwelt 
— eine beſſere Richtung zu geben ſich anftrengs 
ten, einen ehrenvollen Mas. Wer ihn blos aus feinen 
vielgenanten, oft aufgeleaten, nadıgeahmten und in der 
Nachahmung nicht felten überbotenen Schnurren, den fa- 
cetiis und einigen fatyrifchen Gedichten fenmen ſollte, 
fent ihm viel zu wenig, als daf er des Mannes wahre 
Verdienſte um fein Zeitalter richtig su fehäßen im Stanz 
de fepm dürfte, wiewol auch jene nicht ohne Werth find. 
Wenig gelefen werden aber jest feine tbeoretifchen Schrif⸗ 
ten, in welchen er eine beffere Methode des ulunters 
richt, richtigere Grundfäße der Grammatif und des far 
teinifchen Stylö, fo wie beſſere Bildung des Geſchmacks 
überhaupt durch das Studium der Mömer, dem er ſich 
vorzuͤglich widmete — denn die Kentniß der griechiſchen 
Sptache war ihm noch anfänglich , wie er felbft aeftcht, 
fremd und nie fcheint er große Stärke darin erreicht zu 
haben, — mit * beabfichtete. 

&r ward zu Suftingen in Schmaben geboren, der 
Baterftadt der berühniten Vergenhanſe (Nauclerus) For 





*) Engel Gefihte des den Reiches Th. 2. ©, 75, 
103, 156. 150, 183. “ 4. 8. 39, 189, 161. Ochbardi, Or 
5 des u. Ungern und der damit verbundenen Länder 

b. 3. ©. 70. ff. ersäblt von Ihm, er habe, von KHaifer Herbie 
nand wegen eines Verbrechens verwiefen , ih nah Konfkantino- 
yel begeben, und die Königin Iabella zu flrpen gefücht, weil fie 
ihm Die Obergefranfdafrtwürde von Gijula verweigerte, und 
em hu die Unverſchmtheit u, fi fılr einen von den fieben» 

rgifchen Ständen ermäblten Wolwoden ausgegeben, und tie 
Pforte Im Namen der Stände un Schutz gegen bie Königin aufge⸗ 
rufen iu haben, wofhr der Sultan ibn fg Beitrafung an die 
Königin ausgeliefert babe, Dech habe ihn die Königin nicht nur 
beanadigt, fendern ihm aud einen Theil ihres Heeres anvertraut, 
mir melden: Bebet der Königin Hufe und Großmwardein eroberte, 
Zr einmal von den Sränden nah Konftantinopel abgeſchldt, die 
Könlgin gu ftärgen und dem jungen Prinzen Jebann Eicamend 
die Kegirung zu verſchaffen, fol er von der Königin bintertiftt 
ermoter worden feyn. (J. Genersich. 

**) Bon den übrigen Bebel f. Franz Hudar's Magyar 
Orszay polgäri histöriajara vald Lexicon. 1, Band (Brofware 
Bein 1804,) 6, 315 — 37, i f 
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BEBEL 
eb des ——— d Oudwiad, ſeines Brus 
—* des * en, po des enfalls Mehr ver⸗ 


dienten Mathematifers Joh. Stoͤffler's, auch des ver— 
bienftvollen Philologen Locher s. Das Jahr feiner Ger 
burt ift nicht —— befantz aber nad einem Epi—⸗ 
gramme zu ſchließen, das ſich in einem feiner erften Wer⸗ 
fe, einer Samlung lateinifcher Gedichte, findet, die zu 
Reutlingen im 3. 1496 erihien, muß er ungefähr um 
das Jahr 1472 geboren feyn '). 

Seine Altern, wie er felber in einem feiner Ge⸗ 
dichte 2) uns zu veritehen gibt, waren nicht gerade are 
me, doc, wie es ſcheint micht ſehr bemittelte Baueröleute, 
die für feine Ersiebung und Bildung nichts oder wenig 
thun fentenz; aber fein aufitrebendes, gluͤckliches Talent, 
wie wir davon aus denfelben Zeiten unter den nämlidyen 
drüctenden duferen Limftänden fo viel erfreuliche Beifpiele 
baben, machte fidy bald felber Bahn, Nachdem er in 





1) Mit 1475 oder 1476, wie Bapf in feiner fonft fleißig 
—— „Heinrich Bebel nach feinem Peben 
und Schriften. Mugsburg 1802” (©. 7.) annimt; denn das 
Epigrammı, das in dem vor uns Licgenden Werte ficht, — ein 
Buch ohne Titel, wie die Bücher damals gebrudt worden, nur 
mit einem Ein —— art des Titels verfehen, worauf ber 
Inhalt der verte) nen Gedichte angegeben it, — lauter folgen- 
der Geſtalt: 

Bis duo lustra videns nondum messesqur quaiernas 

rmina condidinus, quae tenet iste liber, 
Alfo wenn wir die Umſchreibung imibre eigene Bedewtung bearän» 
en: su teutſche „laum 24 Jahre alt, babe er die an en 
fg jest bite ei fende, gefammelt, wie das condere hir 
mel ju verfteben if. — 

die Poefion find auch neh fehr jugendlich und unreifz meift 
Elogien folder Perſenen, dur dic der jugendlich anftrebende 
Mann Borfgub und Beförderung m erhalten bofte. Nach eini» 

n Lobgedichten auf den erſten Herzog von MWirtemmberg, Eber- 
kin ins Bart, dem aud) eines: „de obitw et morte ejusdem 
meis‘‘ (+ 1496) beigefügt iſt, fomt eine ganze Meibe foldyer, die 
an die meiſten der — Lehrer der neuen ng Uris 
verfität tet find; an die beiden Bergenbanfe; artin 
Brenninger; Reuchlinz an Hieronnmus de Eroaria, 
damaligen Fetror der Univerfirdt. In einer fpdtern Arbelt „‚ca- 
stigatio commentariorum“ einem Dialog, der feiner Apologia 
Henrici Bebelii pro suis commentariis de abusione linguae la- 
tinae angehängt ift: f. Commentar. Behel. BI, CXXV. ed. 
Tab. 1511. (in acdibus Thomae Ansbelmi Badensis) führt 
Bebel dies — ebenfaus wieder an, imdem er die alljue 
frühzeitige Ausgabe jener Gedichte bereut. „Sum enim maxima 
penitudine ducrus, unguam emisisse hunc libellum f. CXXV; 
at juvenilis impetus famae cupidus haec scribere adegit, ubi 
fateor me snepe orrasse, aeistisque vitio interdum graritatem 
et modestiam non omnino obserrasse, — Dies if befonders 
der Rafl in einigen Meinern Getihten, 4. D. Epiprammen, und 
dann wicder in einen aröfteren, einer Troͤſt ⸗· Ode an GrafumBa- 
mindanum (consolatio super morte 7 Ailinram), worin der 
Digter am Ende many heriles den unglüdiiben Vater 2 gut 
afrerepifurcifcdhe Meife Damit tröfter: man muſſe über alle ſoiche 
Bufäle des Lebene bereifch fi binwegfepen, den Augenblick genice 
ken, dem Bacchus, der Venus m, f. m. huftigen, wie er ed ſich 
als Lebensnorm feit vorgenommen babe u. f. m. 2) Apol 
contra Zoilum de stirpe sum Carm. Bebel. ed, Arg. 151%. 
(ex ed. Schurerii), wo er aber dech zugleich ruͤhmt; 
Si referam pronros ([steor), charosque parenies 
Rusticus et Juri ruris alumnus ero, 
Sedula turba fnit eempum exercere feracem, 
Et lives pecorum et simphieitntis ammns, 
Est tamen et gentlor turbae praeları ogrestis, 
Civibus algue ania consilio, eluguie, 


dem Städtchen Schelflingen,, mei: Meilen von Ulm, den 
eriten 22 genoſſen hatte, wie er ſelbſt bezeugt 
in der Schrift de abusione linguae latinae *), wan— 
berte er, man weiß nicht, in welchem Iahre? nad) Kra⸗ 
fausin Polen, vermuthlich noch fehr jung, nad) Weife 
der damaligen Scholaftifer oder fahrenden Schüler, denen 
bei leichtem Muth, auch bei noch fo weniger Münge in der 
Tafche, in der Gaftfreiheit der damaligen Klöfter, fo wie der 
Mildthätigkeit andrer Menſchen gegen ſolche Meifende, der 
Weg, faſt durch die ganze Welt, ein — Spayiergang 
war. Daß der junge Bebel das dortige Gymnaſium bes 
ſuchte, erfahren wir wieder von ihm ſelbſt. Won feinen 
Lehrern aber, deren Unterricht er dort gerfen, nent er 
uns nur den berühmten Laurentius Corvinus, deſſen 
Koömograpbie er in der Folge herausgegeben *). 

Daß Bebel der Rechtöwifienfchaft anfaͤnglich ſich zu⸗ 
wendete, fagt eine Stelle in feinen Gedichten, die in 
„Adami vit. philos.“ p. 12. angezeidynet iſt. Die 
——e weaflen hingegen und die Poefie 
chienen ihn früh ganz den Armen der Themid entjogen 
u haben. Daß er, von Krakau aus, Bafel unmittels 
ar zu feinem Aufenthaltsorte gewählt , it wahrſcheinlich. 
Nach mehren feiner Gedichte finden wir ihn 1494 und 
95 dafelbft. In welchem Jahre er aber dahin gewans 
dert, ift ungewiß, und noch ungewifier, ob er wirklich, 
wie Burfard zu glauben fiheint, eine eigentliche Anftels 
lung dort gehabt. Aus der nicht genau «itirten Stelle 
der fämtlihen Werle Bebeld (Argent. 1516.) — eine 
Ausgabe, deren Einfiht und nicht zu Gebote ftand — 
geht nur foviel hervor, daß Bebel dort Privatunters 
richt in der Philologie gegeben *). Der durd fein ganz 
sed Leben hin etwas unftete, lebhafte junge Dann feheint 
feinen Aufenthalt um diefe Zeit öfters gewechſelt zu ba= 
ben, von Bafel wieder nad) Krakau, von Krakau nad) 
Bafel zurück und wol aud) zuweilen Tübingen 
sogen 4. feyn. Daß er aber an lestem Orte früher, 
wie Bruder meint (f.EhrentempelS, 169.), eigentlid) ftus 
dirt habe, iſt gan, unerwieien *). Im I. 1496, mo 
die oben erwähnte Kosmographie in Bafel erfehien , bielt 
er ſich bereits wieder aufs Reue dort auf. Die damalige 
Eitte, die leichte, bequeme Art zu reifen und zu leben, 
begünftigte diefen jugendlidyen Hang zur Veränderung. 
Auch ſuchte der aufitrchende, talentvolle junge Man 
erſt einen Haltpunft feiner ſchon frühe regen ſch : 
riſchen und lehrhaften Wirkfamfeit. Die unter gluͤckli⸗ 
den Zeichen von dem ewig unvergeßlicdien, an Her) und 
Geiſt und jeder Regententugend großen Eherbard 1. 1477 
geftiftete Hochſchule Tübingen folte diefer Haltpunft wer 
den. Es ift ohne Widerfpruch entſchieden, daß Bebel 
bereitö 1497 als Lehrer der Beredfamfeit und Poeſie in 
Tübingen angeftellt ward. Daf er aber ſchon 1496 fi 
dort aufgehalten, vielleicht and) Privatunterricht gegeben, 
geht aus der oben ſchon erwähnten in Reutlingen gedruck⸗ 
ten Samlung von Gedichten hervor. in großer Theil 





3) ©. Commentar. epist. confic. p. LXXI. „munici 
Schelklingenses, apud quaos ego educatus sum, et primas lit- 
teras didici. 4) ©. castigaio commentariorum T. CXXV. 
5) In Iasileensi et Tubingensi acadenıia admodum arolercen- 
tem professorem egisse se, qui jum cireiter 1405, bumaniores 


ditteras proliteri goeperit. 6) Bl. auch Zapf S. 13, 
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derfelben hatte micht umdentlich die Abſicht, Beh an e 
benen, damaligen Lehrern der — den m 
menbarden, Bergenhanfen, Lamparter’& 
— ſo * —* gi felbft - Verfaffer derſel⸗ 
en zu € en und ihm zu einer Verſorgun 
lid) zu feyn. en — 
Eigentlich war Bebel an dem Paͤdagogiumu⸗ 
nächft angeftellt, ein treflidyes Inftitut, das mande .. 
fere Diänner damaliger Zeit bildete, dem auch Meland- 
tbon, felbft Zögling deſſelben, und war unter Bebef 
noch, einige Zeit vorftand. Indeß bing diefe Anftaft 
mit der Univerſitaͤt felbft genau jufammen, bei wels 
her Bebel als Lehrer der Beredfamfeit, nicht 
wie das im Pädagogium der Fall gewefen feyn 
Schriftfteller durch feine Bubörer erklären lieh, fonderm 
feldft in befondern Afroafen mehre röntifche Schriftftefler, 
Dichter, Redner, Hifterifer, erllärte. Der Beifall, den 
er ald Lehrer genotz, war euögeyeichne. Seine Ger 
Wandtheit, fein bebhafter Geift, dem man, wenn ibm 
auch eine fo vorzüglide Schärfe des Urtheild, wie fie 
Bapf*) bei ihm finden wid, nicht einwohnte, doch eine 
feiht_auffaffende Phantafie und rege Empfänglichfeit für 
das Schoͤne, fo wie behenden Wil und leichte Gefügigs 
keit des Geifted nicht abfprechen fann, empfahlen ihn der 
—— Jugend. Daß er als Neuerer und muthi⸗ 
Kampfer genen die damals noch berrfcende, meiſt 


er ı 
n Borsarifche Schreib⸗ umd Lehrweife der Mönche, ein liber- 


bleibfel der Scholaftit und Erzeugniß des dumpfen Klo» 
ſterlebens, eiferte, und in ‚Lehre und That ald Reiniger 
deö alten Wuſtes fich erwies, förderte fein Anfehen une 
ter feinen Schülern im Inlande, wie auch aufer Wirs 
temberg und Schwaben noch mehr. 


. , Man erinnert ſich, wie wenig aud font wadere 
Gelehrte um einen richtigen, Maren, ?hönen Vortrag. ü 
Gedanken in derjenigen Sprache, die nun einmal & 
der Gelehrten war, in jenen Beiten fid) befünmerten ; 
wie dieſes durch die Eicerone, Liviuſſe, Quinctiliane uw. a 
fo treflich gehandhabte und aufs Feinfte außnebildete Werks 
zeug zu Bezeichnung der Empfindungen und Vorſtellungen 
unter den Händen der Mönche aufs ſcheuslichſte entftet 
worden wat. Die u iche Satyre der episto- 
laram virorum obscuroram, fo wie Friſchlins mit 
dem berrlidyiten Aemus jatteter P’riscianus va- 
ulans ift ſtellenweiſe oft nur eine Hetreue Kopie des⸗ 
Teninen Styls, in welchem moͤnchiſchet Stumpfiinn und 
träge Gewohnheit und der ſcholaſtiſche, wortfelige Dünfel 
der Thomiften und Scotiften, der Javelle, Piz 
liuffe u. a. ſich damals gefielen. Kein Wunder! Man 
Ichrte auf Schulen nicht anderd. Dad Schlechte war 


7) Die meiften Uusgaben ber Commentarin des Dichters has 
ben die Auffdhrift: Bebrlü Tustingensis, poätae laureati posti- 
cum et orntorinm publice profitentis in studio Tubingensi 
“nad damaliger Sprache: Univerfitdt oder Hrademie), So die Auk- . 

abe von 1503 — 1506. 1508, 1509, 1511, 1512, Die von 
516 Indeß (f. Sapf &. 122.) — in Gymnasio Tubingensi. 
8} ©. 17. ſpricht diefer Gelehrte von einer riefen Beurtbeis 
Iungstraft ces jungen Pebrers, die aber doc lkelnes wegẽ we · 
der inwfeinen fruberen Gedichten, nod in feinen frätern, ju fin. 
ven iftybefonders nicht in dem Guperlatio, den das Prädicar eine 
liebt. . 
ſchließ 25* 
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durch Zeit und Berjährungsreht und die heilloſeſten Shul⸗ 

cher, wie die Schriften eines Earolus, Pontius, 
Alerander Gallus und ein vielfach beim Unterricht 
eingeführteö Lehrbuch, eine Art Grammatik mit dem fon» 
derbaren Zitel: Mammetractus und Mammotreptus, 
zu einem Anſehn und su einem Einfluffe gefommen, befz 
fen Belangen unvertilgbar fchienen. € ausjuretten, 
mar Bebel mit aller Kraft bedacht. Seine nah und 
nad) einzeln erfihienenen und dann zufammen gedrudten *) 
fleinen grammatifchen Werke waren dafür beflimt. Mit 
redlichem Fleiße fucht er in diefen unten genanten Schrift⸗ 
den durch Wegräumung des alten Schutts Beilerem, 
Tchtigerem Raum zu machen, Niemand ärgere ſich über 
dieſe Arbeiten und ihre Gegenftände als theilweiſe wenige 
ftend, wie es feinen fonte, zu gerinafügig. Es mußte 
bei dem Anfange angefangen werden, Bon einem tieferen 
Eindringen in dad Studium und Die —— der 
Alten, von hoͤheren, philologiſchen Anfichten, in Beue⸗ 
hung auf Interpretation und Kritik fonte jest noch micht 
die Rede fenn: wiewol der Verf. aud) bei andrer Gelegen⸗ 
heit in Abhandlungen und Reden, die dem unten cı= 
mwähnten Werke nicht beigedrudt find, z. B. in dem Werk⸗ 
den: „qui autores legendi sint ad eloquentiam 
comparandam“ und in der Nede: „Je latinitatis uli- 
litate et quae res pueros faciat eloquentes ac do— 
ctos, hab. 1503'* wie anderwärtd scinte, daß er mut 
nichten einig an der Scale der Schriftiteller, deren 
Etudium er empfahl, dazu Anleitung acbend, oder am 





9) Sie find größtentbrils jufammen gedrudt unter der Nufe 
ft: Commentaria epistol. conficiendarum Ilenrici Rebel 
Justingensis pottas laureati, poüticam et oratoriam puhlice 
proßitentis in Studio Tubingensi contra epistolandi mados Pon- 
ti er aliorum. LUontra epistolas Caroli. Commentarisa de ab- 
usione lingune Intinse apud Germanos et de proprietate ejus- 
dem. Vocabularium optimarum dietionum. Annntationes et 
Jima in Mammietractum, cum noris additiontbus., Annntationes 
noyae pro lingua latina. De magistratibus Nomanorum cum ex- 
positione terıninorum. Nomina latina artificum. Nomina morbo- 
rum corporis humani latine et graece. Nomiua propris sancto- 
rum et eorum interpretatio. Expositio — quaestionum, 
zn sint = i Suerorum et de sspiratione Neechari Huminis, 
pologia ebelii pro conmentariis. Retractio ejusdem in qui- 
busdam locis. Instrwerio bene seribendi pro patre Guolfgango 
Bebelio. — commentariorum, Haec denuo sunt a 
De nominibus ofkciorum apmd priucipes nostros. Differentia 
inter Caessrem »1ı Augustum, Le „ccemtu ebraicarum diclio- 
aum. — Das Mertchen u. meiner Ausgabe, einer der vole 
ändigften v. I. 1511 ) IR in 4. und beftcht aus CLVII Blättern. 
ie Meinen, aber aud Be noch nicht umintereffanten Auffäge 
haben jum Epeit, wie 5.38. Die Annotationes in Mammetrnctum; 
die Apologia Bebelii u. ſ. w., dialogiſche Form. Auf dem letten 
Blatt finder man die Jabresjahl: Tubingar in aedibus Ansbelmi 
Badensis A, MDXI. -Mense Julio sub illusıri principe Udal- 
rico Vuirtembergensi — Es mufi fehr viel Suffebn erregt bar 
ben; denn man jäble vom Jahre 1500 an bis 1516 noch jchn ver» 
ſchiedene, zum Theil erweiterte und veränderre, zum Theil blos 
wiederholte Yusgaben. Sie find alle felten; an ber mwirfliden 
Eritteng einiger jedoch zweifelt Zapf, der fie in Dem öfters ange» 
führten Werkchen am ofen wars —— S. 6 —1 
Außer der Aukg. von 1511 (Tub. in sed. Th. Anshelm.), bie 
id) ſelbſt befise, die mir der von 1508 u. 1510 gan; übereinftimt, 
bot mir Die bieflge Univ.» Bibl. neh jur Einfide an die vom I. 
1509 u. 1510 beide zu Pforzheim bei deinfelben Unshelm, der 
dos Jahr darauf nad Tübingen jog, um feine Dfficn dort, mo 
ehn Sabre lang keine geweſen war, ju errichten, gedrudt, 
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Buchftaben, fondern am Stern und Geifte Ging, und auch 
biedurcy ein waderer Antefignan und Vorfedhter des 
Gründlihen, wie Geſchmackvollen, andern aufftrebenden 
jungen Diannern ward. Es bildete fich bald eine wadere 
Schule um ibn. Die beiten Böglinge derfelben waren: 
Jakob Heinrihömann von Eindelfingen, Berf. einer 
lateiniſchen Sprachlehre, die unter dem Titel: Institu- 
1iones gramimaticae mit einer Zueignungsſchrift an Bebel 
im 3. 1506 berauöfam'°); weiter: Iob. Brafficanuß, 
von Melanchthon fehr hoch geſchaͤtzt. Auch Biefer gab 
in 3. 1506 zu Pforzheim eine, mit epigrammsatifchen Em 
pichlungen von Bebel ausgeitattete verdienftvolle Bram: 
matif heraus, die, wie die oben genante, nach dem Vor— 
bilde des Lehrers gleihen Zweck batte, nämlich, den 
moͤnchiſchen Unrath «u verdrängen, die falfche (anmaf- 
liche) Rechtſchreibung, falfıhe Etymologie mit den übrigen 
grammatifchen Unrichtigfeiten, fo wie den ganzen verdors 
benen Regelwuſt des Landes zu venveifen. Endlich ift im 
dem Teiumirate feiner Schuͤſler (von andern jebt bier 
nicht zu reden) Michael Koͤchlin (Coccinius), ein 
Tübinger, nicht zu vergeſſen, ein Dann, der durch ſein 
Talent und vorzüglic durch feinen gerundeten klaſſiſchen 
Styl von der Stelle eined Pädagogiımnd-Neftord in Tü- 
bingen, die er in den Sabren 1505—6 belleidete, zu 
dent bedeutenden Poften eines Kanzlerd bei Bit von 
Fürſt, Statthalter von Modena, ſich emporſchwang — 
ein Gluͤck, das felten einen Pbilologen jest um der Phi⸗ 
Iologie willen zu heil wird! — der aber auch ald bi- 
ſtoriſchet Schriftſteller ſich nicht geringe VBerdienfte er— 
worben bat !*), Diefe drei Männer waren es vorzuͤglich, 
die den Ruhm Bebeld, wie er ibn felbit durch feine 
Schriften immer weiter verbreitete, auch durch ihr Anz 
febn gegen Neider und Verunglimpfer, an denen es ibm 
in einem Seitalter, wo aufachendes Yicht mit alter Dun— 
felheit noch vorsüglih rang, am wenigften feblen fonte, 
ju ſchuͤtzen und zu vertheidigen ſich bemuͤhten *). ie 





10) Eine neue mobl vermehrte Auflage, die ih vor mir babe, 
erfdyien ju Tübingen 1513 bei Thomas AUnebeim. Angehängte find 
derfelben Bebel’6 ars versihicandi et carminum condendarum, 
und von eben demifelben Racemationes et exquisitse observatio- 
nes in carmine observandae mit einer Bucignungsicrift ad Si- 
monem ellarium, ällustris —— Udalrici seeretarium, Die 
u verftchen gibt, daß auch der Selrerär, wie ein Freund unſers 
Kisters, fo ein Freund und Kenner der Mufenfunft war, und 
das auch Ulrich Brbein fhigte. 11) 3.2. dur feine Schrift; 
de bellis in Halia a Maximiliano gestis et de translatione Im- 
perii ad Graecos. Dat erfte Wert ift au in die Samlung aufr 

enommen: rerum Germ. script. curante B. G. Struvio Il. p. 
39 — 566 und jmei Elegien von Bebel nd universos Germa- 
niar prineipes in Bejlebung auf dieſen Krieg, find dert beige» 
drudt; fo mie in dem männlichen Bande S. 511 — 521 mebre an« 
dere Ocdite von Bebel, 5.2. f. eclogs triumphalis de viet. 
Maxim. nebft einem jmeiten Elegium auf den nämlichen .. in 
Herametern und laus Germanorum in Diftihen eingerudt find. 

hönes Wort über Bebel’s erdienfte ſindet na von 
Michael Coccinius (Köylin) bei Erufius fchmäb, Ann. Il. 155 
(Moferrihe Überfesung): ,.Er babe feit 8 Jahren num unter 
großem ifalle gelefen (poätas, oratores, bistorieos) und Die 
teutfhe Nation dur Die Bierde feiner lateiniſchen riften in 
or und Aufnabıne gebracht, ein Verdränger ter Barbarei und 
Unmiffendeit‘* 5. Mai 1505, Auch verdient als einer feiner 
vielen Schüler bier aufgefuͤhrt zu werden der aus feinen. nachmali · 
gen Streitigfeiten mit Luther fo berubmte und berüchtigte D. Jos 
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waren ed auch, die in feinem Streite mit dem berümten 
Konrad Geltes ihres Meifters ſich treufleißig annahmen, 
ja den Streit, weiter als es wol gut war, fortjuführen 
fein Bedenfen trugen. " 
Mit wenigen, Worten enwähnen wir diefed gelehrten 
Kampfes. Bebel batte in feiner Schrift: „qui auto- 
res sint legendi ad comparandam elogqnentiam*‘ 
vernehmen laffen, er habe feinen Teutfchen noch fennen 
Iernen, von dem man mit ar behaupten fönne, er 
bätte den Geift roͤmiſcher Wohlredenbeit richtig aufacfafit, 
oder denfelben in feinen Schriften ſich richtig angeeignet. 
Darlıber entrüfteten fi) nun Celtes und feine ablreichen 
reunde und Anhänger, und es fehlte nicht an unglimpf: 
ichen, zum Theil auch in Epigrammen vorgetragenen Huf 
ferumgen, ald ob der Schwabe aus Neid bloß die gro: 
Ken Berdienfte ded Franfen um Wiederbelebung klaſſi⸗ 


ſcher Literatur und Herftellung reinerer Schreibart, die er- 


ſich durch lateiniſche Reden fowel, ald Gedichte, Komdͤ— 
dien u. a. Werke erworben, bösartig verfennen oder ber 
abfegen wollte. Und doch hatte Bebel des Gelted mit 
keiner Sylbe gedacht in jenem Werkchen, und weiterhin 
noch ausdrüdlich im eben demielben, wie Coccinius 
fi) darauf mit Recht beruft, die Bemerfung gemacht: 
„At hodie sunt apud nos multi, qui non modo multijuga 
„eruditione, verum efllam tersissimn eruditione et carınina 
„‚eliam eum Italis contendere possint quam ploriosissime.'* 
Auch Bebel felbft, in der epist. an Jakob v. Arlun, 
entſchuldigt fidh eben fo’). Bebel felbit machte feiner 
gereitten Empfindlichkeit durch ungeführ fieben Epigramme 
Luft. Eben fo waren in Profa und Poeſie die Kreunde 
nicht fdumig; das unbedeutendfle Epigramm contra 
calumniatores fratris fchrieb der Bruder TSafob Be: 
bel, der ebenfalls in Tübingen ftudirte, und der Medi 
sin ſich widmete **) Ad Celtes bald darauf, zu fr 
feiner — Laufbahn in Wien, wo er lange. 
fentlid) lehrte, im I. 1508, nod nicht 50 Jahre alt, 
farb, wurde der Fleine Sirieg wenige Seit noch von den 
Freunden beider Männer fortgefegt, erlofh aber bald in 
ſich. Voruͤbergehend waren die Fehden, und unbedeutend 
der Natur ihrer Gegner nach, die ibm einine Möndye 
oder Dunfelmänner, die fid durch feine Angriffe der bat 
bariichen Lehrmethode eines Carolus, vanneärde 
Galendria, Alerander Gallus u. X., fo wie 
fonftige — Ausfälle in gg 
ten entweder felbit angenriffen, oder die Ehre 
rächen zu müffen glaubten, wenn nidyt in der That 
gogen, doc, uzuſſehen drobeten. Darunter se 
auch der Übrigens unbefante Framoſe Corunnus, ® 
in feinem Kommentar über, Baptiits von Mantua Buch) 


* 


von der chriftlichen Oberherrfchaft, ihn einen unwiſſenden 





us destin, Aug. Vind. 1514 ein ehren- 
ie nd Talter Sirre, wort der Lehrer ſich 55 
* 

19 ent. von 1511, DI. CXXU. Es ift ein Ber 
ebn von AR wenn er S.22— 23 meldet ; in dem Briefe an 
Jakob von KAriun bärte Bebel diefes zuerft nefchrieben. Im 

Bichem, Briefe entiguldigt er nur (f. Comment. CXXI.), mas cr 


früber in einer andem Garift ben, und führt tie Aort 
taraus an, 14) ©, Pe Fe aud Eos mau. 


nne get: diefer erhielt von feinem Lehrer zum Andenten in 
8 ryen 
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Zeutfchen, de den Namen Balbus 
als Se Au feiten ich nie Porn a 


unter die Streitigkeiten, in die er mit den tölnifchen 
:heol n, als fie feinen Freund Neudlin verfolge 
ten, and Theilnahme für diefen verwidelt wer 


ſeyn fiheint. Etwas verſchiedenen Anlaß bat IE Oi 


Offenbar waren es aber nod) die allzu ge⸗ 

gen Freunde, Heineihömann, Köchli 
nius) und der Bruder Wolfgang Bebel mic ®. Hör 
en, 


Imper. nomen 
extenuanteım, Coronationem reg. nostr. incessen- 
tem atque German. barbariae ob id insimnlanteın‘‘ 
—— )ſo wie auch bei der Reoriminatio contra 
oannem Corunnum Carnutensem Gallum ad Hen- 
richmannum, juris co ‚ bie in einer der fpd- 
tern Ausgaben der Commentariorum von 1516, in 
welchem Jahre auch die — ſelbſt t ward, 
fic) befindet **). Denn ſchwerlich würde Bebel, wenn 
Heintichsmann, damald Rath, beim Bifhof Heinrich 
von Lichtenau in Augsburg, in einem Briefe vom 30. 
Dt. * jenen nicht * einem —— Bro! Eifer 
dazu aufgefodert, und die Auffoderung wa nlich durch 
andere noch wiederholt hätte, dem undedeutenden Mens 
BE geantwortet haben, da er erit fo fd x 
abr nachber, ſich zu der Antwort en 
Bebel an den Streitigleiten der Klner 
fin Theil hatte, laͤßt 9 nicht genau 
e befa 













ehrenvoll erwähnen di nten, dieſe 

litterae obscur. virorum feiner, eines 
Bekaͤmpſers der Barbarei und des dummglaubigen Pfaf- 
fentbums 17). So Tebteder warfere Diann in nur wenig 
unterbrodhener literarischer feinem Berufe ger 
treu, als Vebrer et, von vielen Freun⸗ 
den im Vaterland. uslande lieb und werth achalten, 
feine Gegner mit Ernft oder Schetz von ſich ®, 





" 15) fo Bebel’6- Tr. Veneris. Phorcae 1809 eum aliis opusc. 
16) 1. Bapf 8, 127. -17) In dem — Carm. rhyt- 
micale, . B. Magistri Philipp. ‚Schlauraff: : 


Fuit et ins ef Joannes Brassicanus 
Et Paulus Vevander, die schwuren alle mit einander, 
vellent me y ', si non vellem reddere; 


und fo in dem Briefe-des Joann. de Suinfordia ad Ortuinum 
Gratium ©, 392: — 
Jam erit confurus Jacobus et omnino detrusus 
Wimphelingius, Bebelius atque ille Gubelius — 


Omnes bi viert jacent — Guckuck, 
Sie in saco conelısi Wimphbelingeani erust. . 


BEBEL 
feidenfhaftlihe Bitterfeit, da eine na⸗ 
nat Gutmätkigteit bei jonlalem, froben Sinn, wie 
aus feinen Schriften hervorgeht, ein Hauptzug in feinem 


ee —— 


in dem er nicht als bebender Berfififator allein, ſon⸗ 
mM voetiſcher Anlage, ausgeftattet 
se Kr ungl —— d — — — 


üdlidyer Erfin 

rechtfertiget. Beſonders find im Zten, Aten und 
n Gefange dieſes Heinen allegoriſchen Epos die feien 
@itten der Silerifei und anderer Stände bis zu den vor 
nebmften hinauf mit lebhaften Farben und fühnem Frei— 
mutb gefchifdert. Mönde und Nonnen, Eremiten, Lolle 

n, Bequinen, die verfhiedenen Orden der Fraı 
aner, Karmeliter, Dominitaner u. ſ. w., ferner: Suriften, 
Mediziner, Dichter, Studenten und Vaganten, Bürger, 
Edle / Grafen, Könige und Kaiſer, fo wie Frauensimmer 
aus allen Ständen treten auf, ‚nn. dem der 
Benus für fie 9 die Tugend zu ftreiten. Nur die 
Kataftrephe des Gerichts iſt etwas zu gewaltfam und 
enügt nicht; denn der Venus wird doch im Öten Ges 
— der Sieg Über die Tugend und ihr Triumph gar zu 
leicht gemacht, da die wenigen Anhänger jener ſogleich bei 
dem Frfcheinen des großen Hundes davon laufen, und die 
justitia executiva Gotteö, da er jetzt en: agen auf 
die Silage der Tugend unter die Menſchen ſchickt, fo wie 
die Kreuge, weldie den Kleidern der Dienfcheu cingeprägt 
werden, nachdem Gott fih auf das Gebet der Tungs 
Maria wieder hat erweichen laffen, von den gehen 
offen, lafien am Ende feinen befricdigen- 

den €i 


‚von der Kompofition des Ganzen, ald eines 
wahren —— vuruͤct· ·). — Aber auch ſonſt, wie 
er fidy um die Ehre der Schwaben und Teutſchen übers 

upt durch Reinigung ded alten barbarifchen Afterlateins, 
* die rubmoollen Fußtapfen eines Pontanus, Hermo⸗ 
lands Barbatus, Virandola u. U. tretend, die 
nicht felten die Teutſchen ale orne Anhänger des 


alten MWuftes boͤhn h verlachten, böchlich verdient machte 

ah De KO R Vormürfen beim Aubr 

lande — chte, — de — — 
sleut oſai un iſch n 

— fehrieb er ee e feiner — 


en Fuͤrfien, des edlen Eberhards, und auch, mit wei⸗ 
——————— deffen Nachfolgerd Ufriche Lob 
elegitche und heroiſche Gedichte und Erlogen, aud) eben fo 


Meden und Gedichte zum Preife des Kaifers Marimilian 
1. (dem er den Dichterkranz und, ein pen = Infigne 
dankte +%)), fondern auch mehre proſaiſche Werke hiftorie 


iefer triumphus Veneris bat viele Auflagen erlebt. 

Die Re iR Die vom 1501 4.5 dic meuchte die von 1609 4., wor 
bei aber Attenftein’s Commentar nicht il. — Die im Gedicht 
erwähnten Krewse berichen ſich auf ein Damals geglaubtes Ractum, 
das im 16. Jabıh. mehrmals vorkomt, mad worüber Ziberfus 
Geruensis ein ganzes Kar N nme und in alten Ebro · 
* bei Erufins fat viel Meldung gethan wird, 19) Diefes 


— 2768 — 


laub cht fönte, 
PA * ee gegen Sc Geflede yncen, 


BEBEL 
Namens verfers 
en wie auch von Delete Aufieren Vers 


ungeftörteren Umgange mit den Mufen, oder gar, wie man 


* BEER, 
Unsatobten (pri e Mengfins of, miht nur in gang 


jugendlichen, fondern viel fpätern Gedichten 

Bang zu einem — 5 in dieſem —5 rg 
der bei der freieren Sitte damaliger Zeit weniger ju bedeuten 
batte, und bei einem Wanne von fo vielem Fleiße, wie er 
war, in befcheidnen Graͤnzen mag geblieben feyn. Bon poe⸗ 
tiſchen Spielereien diefer Art, die im Grunde nach dem alten 
„musa lasciva, vita casta‘“ weniger bedeuten dürften, 
jest nicht zu reden, erſtattet er anderwaͤrts in offenen, 


—— Berichten an Yoga —* en 2 
m Schwa mit mebren 
Frag u aa die d is ibrem ganzen Ton tt« 


was ernfihafter, denn ald bloßer Scherz au nehmen find. 
Dan fehe z. B. die poctifche, launige Epiftel, worin cr 


Bapeninfigne findet fih in einem unbebilflihen Oolzſchnitt, eine 
getroͤnte Figur —3 über Guitlanden, mo unten ein 
—— enge I ng x it, auf der einen he 3 
lattes 3 oben erwähnte ia stirpis catbält, x 
Desine livor! laus et —* —Se — Be iR Cae- 
sar dedit haec insignin nobis, Mecaenas furrat Langius auxilio, 
MDI. Sibi et Suis. 20) Unter diefen zähle feine Epikcl an 
Benedictus Farner juris consult, et Canon. Stutgardian. de 
operibus a se editis (f. Comment. CXXVI, ed. 1511) unter 
net: Tub. Sept. Id. 1505 neben andern auf: Apologia in 
majestatem, gloriam et amplitudinem atque magnilicentiam im- 
perstorum Fioderiei rimi Barbarossae cognominsti et nepetis 
ejas Frederici secundi Suerorum, —— sinistris deri · 


uos 
is falso er mendaciter incusaat —8* alia de Suovis, de 
Eis Suevorum, de proditione ducis Mediolani, item de an- 
tiquitste, fortitudine et majestate Germsnorum, de mi 
atıue nefanda decollatione Conradini uftimi Suevorum dueis, 
wegis Hierosol, et Siciliae, ibique de noritatibus A ‚de 
mendaciis quorundam historicorum. Mdein dieſe ge 
feinen nis ſowol Titel einzeler Werke zu fenn, da lebe 
nirgend befonders gedrudt finder, als der gejamte bier | 


n 

Epiftel fo angegebene Inhalt der f ii etwas für 
t rau eiwas mm 

tie damalige Feit, unter Bebels übrigen ’ juntal, 

gutgemeinten und wegen der ſchoͤnen Abſicht i 

toma laud de { 


um Suevrorum ad Conradum Thum. Dr 
prineipis Udalrici Wirtembergensis Marscaleum, die fih 
Goldasti rer, Suer, Seript. aliquot vet. Ulma« 1727 an 
Anfange S. 6—12 finter, Wengſtens find ale jeme 
dort üdtig, mic es Behels Mer ift, berdbrt; umdan chen fe 
flachtigen Mbfertigungen einiger gegnerifhen Schti vor der 
Quelpbifhen Partie, aber nur unbedeutenden, eines Blondus 
+ 3. fo wie aub an einem Abſchnitte contra mendacia histori- 
sorum fehle es gleichfads nit (f. p- 10). 


BEBEL 


it — 1502 während der Peſt, ald die Unis 
—*— u eu date, in ber Gegend feiner Vater 
Hal * ir finden darin zwar nicht 
einen Eitreis) muthroidigen Borcas, der bei ähnlicher 
—* ſſung fein beruͤhmtes Defameron fertigte, aber 
einen treubersig unbefangenen — der in Zeiten 
der Angſt und Sorge finnlid) = beha fi ſich zu rathen 
weiß * Uberhaupt war der Aufenthalt in den frifchen, 
efunden, auch an rauberen, mannigfaltigen Naturreiien 
kei fargen Gegenden der Alp und des Schwa 

waldes, fo wie im den verfihiedenen reichen und ga 
freundtichen Klöftern diefer Berirfe au fonft in den Fe⸗ 


wien dem igen und dabei lebenöfroben Manne inmer 
eine erwuͤnſchte Erholung, und die Erſcheinung des mun⸗ 
teren, (hen mten ord den gerußf igen Äbten 
und iuſti wege an e * —* * Zafeln jeder⸗ 
zeit —— Vorzüglich preiſt oft den Abt 
von Zwiefalten, ſeinen Goͤnner — er in feinen 


iften, der, den Mufen keineswegs vn: oder ab» 

old, zugleich Freund eines ungeswungenen fröhlichen Le— 
ns nad) alter Sitte, und heiterer Tafelſcherze war, 
aud) feinen eignen Hof⸗ oder Slofternarren bielt, deſſen 


4) Di hecatostich Ca Bebel. 1512 - 
* et Zu a aus * feinen, ler get — 





—A— — von Koftany gerichtet und ie Auffchrift : Be 
Bert. gibe dartı in serifden, —— 

Fat von feinem Leben und Ereien, 8 er bald mit der — 
5 Plinius de natura und mit landıw —— ori an bald 
mir Iagen und Fiſchen ſich die pe verireibe, auch 


——— mit allerlei Buhlſchaften er den Biete 


di 
bern un, Mätgen an ud = —— 5 + 
e Stelle (hafreu an 
2 wieder pe ellen meder Dun, yon ai en. end 


“ud dichte er, Hi ade We es t fowol lateln 
BEHRENS ENGEL Sieg 
' ’ 

Bolfsliedern ne It. erhalten hat, um A a auch vom 
diefer Seite der fennen ju lernen. Taf er ju anderer Seit Pan 
tei Vollelſeder, dir — gerade im Umlaufe waren, m 
mag — —— haben, ehne freilich gerade den rechten 

Fe ıdun fo wäre —— udnälfce, ee 
— 9 — einaͤhlt —, das he eine Mberfegung von ihm „die 
erhalten bat, ein Dialog in Diftihen, unter dem ar: 
eantio: „Ih fand “ einem Morgen“ (gar 
* Ort — Pet nur: Bebelium, pottam in carmin. 
dacta, das alfo anf 
Tempus, quo — Tithonum mane reliquit 
Oeccnlto steteram conditus ipse loco. 
Ric illam audivi miseranda roce querelam 
Qua Het amatoris pulcra puella —— 
Eine Probe teutſcher Verſe, die Bebel etwa kente Are 
*8 — einer mir nicht befanten Ausgabe Be fdjer 
wände Ra PH AI eng — Be —* Bio 
—8 aber dafür: bie teuſchen * ſind aus andern 
a bien ec aus dem Munde „. —— wie 
„einer der früheften — 512) vorfemmende pro» 
ze Wenigftens if dies bei nichren offen» 
mann ft und me Wetter, 
— KH iel i 
un e 
Berigee wanden der 20 Banken wil.'t , 
Ein aus Renner wa, alten Gucmologen bekanter Syruch! 


= 29 — 


BEBEL 
* Dichter Be Make in ** Schriften erwähnt, 


er Joanne Morione 
veitaldenai Domino meo Georgio Abbati ad re- 
*— inprimis grato — wo ed unter anderm 
—— Est autem jam septuagenarius vel ultra, 
quotidie in stultitia crescit, ut ‚cum 
* simul in eo stultitiam suam invalescere, und 
er am Ende, naiv genug, nad Erwäh 
nen Streiche von diefem Johannes, fid) R 
umterzeh net: — Plaudite et valete: J o 
Zwifaldensis facetias — 25). 
dieſe facetiae, die man billi dem — der Zeit 
—— wird, eingedenf, da - Männer, wie Po 
gius u. ben Ernfe ihrer übrigen Arbeiten gern 
—* und entrunzelten an ſolchen em, 
1 :beil ihec® Indalis folchen 
ee Auge blid der. „Are erbeiterte. 
— r die enblicke 
—9— Lerf. felbft hat in einer . derfelben (Straßb. 
5412) vor der Epiſtel an Job. Sträler das pafiende 
32 vorangeſetzt: 


Has izitur nugas sumentes nubila frontis 
Ponite, nunc mensae, non cano philosophis. 


fteriftifi Er ab Det — — 
* i Di e ebe er ig 


der facet. N fagt, er —— 

— in * ng ‚die er * iefere, la 
wegiulaflen, was jarte ven. möchte beleis 
digen, und nur folipes jet —— was auch an 
vornehmer AÄbte Tiſchen, im et angeſehener und 
Aueh Tr Perfonen, auch Sy andern Geſchlechts ohne 

of ſey t worden. —28 en doch bat man kaum 
ein paar —— — fo begegnet man Hihlegen, 
wie 4. B. de confessione Kuh 2 trium monia- 
kum, die jegt nicht ohne Verletzu 
aud) * —— nur —— — * 







— . on oft 30 ten ef vn F —— ai 
—5* da 


viele nicht ohne 


find, mehre 





a 
* 

— ed. —r. 1615. Biele andere ähnliche 
Semlungen erer Reit * —— geſchoͤpft/ und 
er Ref ür fonft —— —* 


—D gel in Ai ner 
(ep a ) ihre gelehrte Komp x — ber 
22), ie tie Möge 


Eil.A 
ſten — "dv 





v4 MDCXY. u.a. 29 & 
Die Husgabe der jwei er» 


a — Eine wor Rn — 
vier Um ** otien c. von Arlun ropſt vo 
— un Kanada? von Giufigart als ER egeſchente. 
4) Nin etiam nun acceptavi, q non a gravibus im 
Bi recilari — et sunjori ex pinrte apud 5* 

que res zae movit, ul ei mosirig confabulatiouibus ajunget 


BEBEL 


Fo . Di Ba damals nicht nur an fu: 
an an a *— maren, fondern wie 
und einem gewiſſen Wolfgang 132 

Beat fen, auf Aus ei Hand im Lande umbers 







nurren und Poſſen ihe Brod 
er = bel oft auch mit ihnen 


** 3* 
ten, 1 Ein Beweis find feine ver⸗ 


Sue Thalen, —53 — — —— 

einen ogen gab und a nt 
1 Bef & und eine Art Bänfelfängers , viel x 

dt und n Märkten und Kirchweiben 
ieb, 2. 3 wunderuch Gemiſch von Serie 

eit, den ge nicht nur Zufuͤnſti 
a im 
bel und eincigemenn Ba 
t Prökbetien ſchrieb 
in Carm. Hebel 1512 “a der he | 

enrici Bebelii Instingens. in vitam et — 
nobilissimi Astrol. Doctoris praeteritorumque va- 
ticinatoris H. Ritter Starrenvuadel cognominati. 
Der Eingang (ben. dyarafterifirt den fonderbaren 
2 oon — lich. — Nach einem Briefe feines 
gr Eoreinius von Modena aus v. I. 
515 und a —8* n Stellen feiner Schriften, fheini 
6, Bebel habe bei zunehmenden Jahren, —* 
Ruf und dadurd) geſteigerten Anſvruchen ſich in —— 

unter ſeinen umaebund, en nicht ſo ganz mehr zei 

und feinen Aufenthalt su verändern getradhtet. 

daß der Neid mehrer Kollegen ihm drüdte, dab Ge 
die er ſich durch feine en riſten gen en, ihn in inet 
8 * Beha ichteit ſtotten. war es ehemals 
306 * der T Sing n Uhiverfität, daß die Lehrer 
oſophi alultaͤt, nur als Nebenmänner 
betra tet; daher aud) in der altuniverfitds 

J Artiſten genant, hinter den Wiſſen⸗ 
aloe zurückſtehen mußten, fo wie 8 
Phi x A phen die Philologen geringer achteten. 
5 F glͤckliche Laune des Dichters und der Beifall 


und die Liebe feiner vielen auswärtigen —— und 
Gönner ſchienen doch bald wieder bei ibm über ſolchetlei 


‘ A 8.109 8,309 von den arten, Eonrad Pader 
und Paul WiR. 26) ©. Prognostic. Bebelii ad finem 

wenerab. atque sibi amicissimo Georg. o rt Ber 
HR 1512 Ya einer "2 um der Fake 4 ———— 
fi anreiben. Argentor. 1512 und binter Surfen Pr Hogan 
a Jac.. Heurichmanno Intinit, dont v9, 1508 ex Sohwurzlochio 
Datirt, Ein Theil davon iR. aus einem —2 Boltsobuche ge · 
5 wie der Titel 8 ‚anderes hinzu gerbam (annexis qui- 







ti 





. erinbantur), ı Mleiter 
re — * —õãS Defed Tpehua aufge» 
i nem Werfen: „aller 
or HR Me (pr Aeligen — — Werte Dr Rab ce 
a te; ica- 
iii ee, Rabe iii * —J En gehe m 


veritable et 


r Dar Meistre —5 cte. den: trutſchen F 
abt, mirflih, nt f. Sefd, 
—— F 
in kei gi — ———— n, als 


ferbft Ku obfon die — oleidh if, 


——— Ar 


aller Praftif Großimutter‘‘ ' 


BEBEL 


momentane Anwandlungen von bg en den 
davon getragen zu haben. Aber aud im .. 
in Tübingen felbit genof er nicht nur von * 
lern, ſondern auch von ſeinen und mebren « 
febenen Doftoren nicht ge ‚ wie. wieder 
— Schriften baren en —— —— 
nicht ga enau befant. tn 
wahrfiheinfichte Meinung: ift, daß er 1516 
vor ‚der Zeit, wie fo manche ta 
mitten im — Laufe feiner rubmvollen 


faunr viersig Sabre alt, Philipp Melanchthon * 
Schuͤler, beweinte ſeinen Tod in griechiſchen 

Ein vollſtaͤndiges rer mag feiner ar ſel⸗ 
tenen Schriften bier anufü —* a nicht 9 — 


ie Zeer fe 6 aficht, 
er fie umſtaͤnd ‚aud in —5* Hi 

will kennen fernen, halte > an das = 
fait 2 nt —— —* —— B 

na nem Le von Zap 

1a. Unabhän Be .. er fleißigen 

gen wir unfern jenen t u * 

und nicht zu er Fe — ze und lädyerlicyer Stol 
geweien. Das längere Verweilen bei einem Gelefrten 
wie Bebel wird der Umſtand € aiauien, daf er in 
ZTeutſchland und in zn n nderö einer der erften 
Klang die um Reini macks und Wicderbers 


er Ar aha mit üftigemm Eifer 4 alles 

—— und da dies 

* Marz —— er noc mit — vielen u a 

keiten — oil hatte. Was bätte er nicht noch leiſten 

fönnen, er — gelebt! — Sein ruͤhmliches 

Streben i sen, wenn auch die Erfolge nicht im⸗ 
mer demfelken eich ‚waren. 


Obſchon nicht der geniale 
Kopf, wie A muß er und wird er dod als 
Mann von glüklihem Talent und mannigfaden Stentnife 
n, aud ald gewandter Redner und Berfififator unſte 

tung und uafern Dank immer —— und mit 

— * onte er in der Apologia de Stirpe von ſich 


a (Tubingue) tersas primus musas Latiumque nitorem 
Invexi euton grammats nostra legit. 
——— ego qui nostrae non idas auctor 


 Nobilitatis ero famigerumque decus ?®). (Ce 




















si en & je le Gemmaites wo und die u a 

* — ——— ater Te Westens Ede — 
fi am Schluſſe Fol, XVU (Tub. 

1516) folgende, ebrensolle — Snldumne un Oi 


Bebel, po#ta laurentus Tubingae bonas lit 
profesus in consendis autoribus pra 
manicis scholis expulit, patriam Suev >. 
udibus avitis_ingenii bencheio restituit. $ 
«os homines habet plurimos, quorum opera 
menti studis germanicis 'accessit. Er sunmt 
omni Germania, tum * Sueria sus 
— aliorum scriptis” ce 
U 


BE 
r. literar. 


—— 
















BEBENBURG 
Pr —28* a en er 
ng ak ine ve 14 Sabrb., und 


onderd unter den in ——* ne Ran 
und For IV. berübmt. Er ftudirte 
damald noch feine Liniverfität in 
war), legte ſich vornehmli 
nabm auch in demfelben die Doktorw 
ner Zuruͤckkunft nad) Teutfchland wurde ei 
Main —— Wuͤrzburg, auch Propft des 
St. rt, und Rath des Kaiſers Ludwig. 
Um das J. war er nebſt Konrad von Spiege 
berg, des Erzbiſchofs Heinrich III. von Mainz, Come 
miſſatius für die geitlihen Angelegenheiten in Thüringen 
und Heflen, und machte in Fr Eigenfhaften unter 
—— eine Verordnung belant, worin dem Minoriten⸗ 
den feine Privilegien von Neuem beſtaͤtigt, und alle 
andere Geiftlihen von ee ——— ung derſelben 
abgemahnt wurden *). iben Jahre Pipe er auch 
dem vom Kaifer —* au Seat aebaltenen Reichs⸗ 
tage beigewohnt ba Senft war Yupold von Be 
—— —— * reiten "Recbiögefehrten feiner 


Beh, eu i = ng u! gen und 
, t irt war 
Ur N u = die Einfährun deffelben 


Urfache, 
in — —— 


gr tlich und mit Erfolg bemüht 
—— ——— — und mit Erfolg bemuͤhte. 


nad) dem Tode Friedrichs von 
Hobenlobe Biſchof von Bamberg t, und 
reifte bald nach feiner und Huldigu nad) Avi⸗ 
gnon, wo ihn der Papſt Innocenz VI. felbft mit gros 
Fer Feierlichkeit confecrirte. Seine bifddtlihe Negirung 
ut unter andern dadurch — geworden, daß er 
1353 die alte —X e zu ar I wieder beritellte, 
der ——— Chotherren Au⸗ 


der Gra 
—— a i 
nige andere und Güter gefauft batte, aber dad 


Geld zur Bezahlung derfelben nicht aufbringen fonte, fo 
Rute Eupold, um diefe Schuld zu tilgen, 

nen Landftrih an der Pegnitz, gegen Suhzbach Mu, 
1361 den Flecken Erlangen, an Karl IV. als 

von men, dod; mit der Bedingung, daß diefer au 
den Gränzen der abgetretenen —* und der unmittel 


‚9 Güter, a feine orte e Bee * 
zueignen te. Im folgen n t 
g —— und ald Folge ee eine ep 
x —*— von. welcher auch der Sifser, * 
— ⸗ — 





1) und Dorf Roamens wurden tu J. 1243 dem 
ume Luren Seriptt. Hamb. I, 
161.) — — BEL LINE $ Beim‘ jur Mainzer Or 


€, 2. 6, 351 | yy 
— Encyelop, d. nr. vn. . 


+ 








Dekanat erhob; in 
“neuch ng 


— 1 — BEBENHAUSEN 


griffen, Ba ‚bad Ende des Jahtres En 


— — 


—— in Br gern lei: Dei i 


per Jo. 0 "nt Sn de —* 


vr A fol bie 
Sachſen zu 


madung gen ns 
Sobann von dm in 
find nachher 
Colon. Agr. 1 ractatus 
translatione i imp erii ısent EM 4 — ae —— 
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BEBIIL MONTES 


Prämonftratenfer, im I. 1191 demsKifteryienfer Orden 
gerban. Die Vfaligrafen von Tübingen begabten es fo 
In bis fie ſelbſt nichts mehr hatten. Als fie im J. 
4342 ihre Walk und Etadt Tübingen an Wirtemberg 
verlauften, kam damit auch Bebenhaufen unter wirtents 
ı Schuß. Die Kloſtergebaͤude find febr anfehn: 

ch, und befonders zeichnet fich der in gothiſchem Stufe 

ante Thurm der Kirche aus. In dem Kreuzgang der 
Kirche liegen mehre Vfaligrafen begraben. — Im Som: 
mer 1821 wurden in der Nähe von Bebenhaufen, im 
Schonbuch mehre alte Grabbügnel aufgedeckt, in welchen 
man lrnen und andere Hltertbüner fand, ven denen es 
aber zweifelbaft ift, ob fie roͤmiſcher oder teutfcher Ab: 
funft find? (Memminger.) 
BEBII MONTES. nad) Ptol. II, 15., die Forts 
fesung des Gebirges Alban os (Albius), zwiſchen Dals 
matien und Bosnien. (Ricklefs.) 
BEBRYKE, (Beßovxn), eine der Danaiden , die 
nah Appollod. III, 1, 5. ihren Verlobten Ehtbonios 
oder sh olpto&, wie die andern Schweitern, um: 
beachte, Nach Eustath. ad Dionys. Per. 805. erhielt 
fie ibn, und von ibr erhielten die Bebrnfer, zu deren 
fie ſich wandte, und die fie als Lehrerin aͤgyptiſcher 
Weis heit — den Namen. (Ricklefs.) 
BEBRYKES, 1) ein von den Sängern der Argos 
nautenfahrt erwähntes Volk im weftlihen Bitbynien, 
an der Bucht des Propontis, beim Voraebirge Poſi— 
dion®). (Ricklefs.) — 2) Bebrykes. Voͤlterſchaſt in 
der Gallia Narbonenfiö 9*). (Sickter.) 
BEBUNG, nent man in der Mufif ein gewiſſes, 
gleichſam pulfirend oder wellenförmig wiederkehrendes, 
fanftes Abs und Aunehmen der Stärke eines anbaltens 
den Tones, womit zuweilen auch zugleich ein Abwech— 
feln der Art des Klanges oder der Tonfarbe, und auch 
wol ein unmerfliced Steigen und Einten der Tonhoͤhe 
verbunden ift. Es ift gewiß, daß dies An» und Ab⸗ 
ſchwellen, dies Wiegen und Schweben, dies abwech⸗ 
ſelnde Steigen und Sinken des Tones, demſelben einen 
eigenen Reiz verleiht, wodurch er ſich, wie ſich Guls 
ser treffend ausdruͤckt, von einem ganz glieichfoͤrmig 
ausachaltnen Ton ungefähr eben fo unterſcheidet, wie in 
der bildenden Kunſt fogenante weiche Contoure und Wel—⸗ 
lenlinien ſich von einem, mit Kirfel und Lineal gezoge⸗ 
nen fteifen oder harten Umriß untericheiden. Es iſt 
gewiß, daß ſolche fanfte, bald längere, bald kuͤrere 
Tonmwellen dem Vortrag oft eine eigene Anmutb und 
Gragie geben: allein eben fo gewiß ift es, daß das 
Beben weder an ſich felbit übertrieben, noch gemisbraucht 
werden, daß der Wechſel der Tonitärfe ee wirkli⸗ 
des Schluchjen oder Wackeln des Klanges Aautarten, 
der Wechſel der Ton os die Graͤnze faum mertbarer 
Schwebung nicht überihteiten, und das Game immer 
nur fparfam, und micht an allen Orten und ‚Enden, 
angebradıt werden darf, — Zu Erjugung gefälliger 
Bebungen ſind versöglidh die, menfhlihen Stimmwerl⸗ 
wuge, ſchon durch ihre natürliche Organifation , ſeht 
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geeignet. Auch auf Blas- Infirumenten werden Bebun- 
gen leicht, ſowol durch wechſelnde Stärfe ded Athens, 
als au durch Mobdififation des Lippenanfaßes, nicht 
felten aud) durd) abwech ſelndes Öffnen und Schließen eines 
fonft gleidigiltigen Tonlochs (Vgl. Blasinstrumente.) ers 
zeugt, auf der Orgel durch eine, mittelft des fogenans 
ten iremulant» Regiſters bewirkte abwechfelnde HSemmung 
des Windes, zum Theil auch durch das Aufammenflin- 
u weier einflängigen, doc um eine & g vers 
dyieden geftimten Pfeifen (S. den Art. Tremulant. 
Auf der Harmonifa, dem Euphon, Clavicylinder un 
andern Inftrumenten diefer Art, fo wie auch felbft auf 
dem Clavichord, erſcheint die Bebung theild von felbft, 
theils durch abwechlelnden Drud des Fingers auf die 
Öloden, Taſten und dal.; auf Saiten» und Bogen 
Inftrumenten tbeilö durch ein gewiſſes Hin⸗ und Her 
wiegen oder Waͤlten des auf die Saiten gedrüdten Fin: 
ers, theils auch durd den Bogenftrich felbit, zum 
Theil audy wel durch abwechfelndes Berühren einer ans 
dern, leife mitllingenden Saite, Auf dem Pianoforte 
und andern ähnlichen Inftrumenten it eine willfürliche 
Bebung nicht wol bersorwubringen. 

‚. ‚Ein Beiden für die Bebung ift in unferer Tonfchrift 
bis jest noch nicht allgemein angenommen. Manche bedie⸗ 
nen ſich dafür einer Reihe von Punkten über der Note, 1. B. 


j 
weldye Bezeichnung wol allgemeine Aufnahme verdient, 
fofern anderö das Anbringen einer Bebung dem vortras 
— Kuͤnſtler vorgeſchrieben werden kann. Voͤlli 
indiſch aber iſt ed, zu verlangen, daß er gerade fo viele 
Tonwellen erjeuge, ald Punfte über der Note ftehen! — 
Der italianifhe Kunſtname für Bebung, Beben, bes 
bend, it: Tremolo, Tremolare, Tremolando ; doch 
werden diefe Namen nicht felten auch aleichbedeutend mit 
vibrato oder vibrando gebraucht, welches etwas gan 
anderes anzeigt. (S. d. Urt.) 'Gottfr. Weber. 
BEU (le), 1) Marlktflecken im Diftr. Bernay des 
fransdf. Dep. Eure an der Pille mit, 710 Einw, Er 
war fonft wegen feiner reihen Benedſctinerabtei befant. 
2) Bee d'Ambes, eine Landzunge bei der Stadt Bourg 
im Difte. Blane des franidf. Dep. Gironde, Hier ers 
gießt ſich die bedeutende Dordogne in die Garonne, und 
der vereinigte Strom beifit nun bis zu feiner Mündun 
Gironde. \ ‚  (Hassel, 
BECANCOUR, beträchtlicher Fluß in Unter» Ca: 
nada, welcher von O. noch N. W. in den Porenz ftreicht, 
und denfelben 13 Meilen von Trois Rivieres erreicht. 
Sein Lauf beträgt etwa 134 Meilen, und er verftärft 
ſich durdy mehre geringere Flüffe fo, daß er rk reg 
t. asse 
"BECANUS, cpentl) Johann van Gerp; (Goro- 
ins), aus Hilvaren- Beek in Brabant — hatte 
in Lowen ſtudirt, ward darauf als Leibarzt bei den 
Schweſtern Ratls V. in Madrid angeſtellt, lebte darauf 
in Antwerpen, und — Luͤttich, wo er 1572 ſtarb. 
Er made fi durch die Aufſtellung fonderbarer Meinuns 
en befant, die er mit großem Aufwand von Gelchriams 
eit vertbeidigte: 4 B., daf das Varadied in Teutſch⸗ 
land gewefen, daf Adam germanifch gefprochen, (Die 
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Niederlande waren ich damals unter dem Namen 
des burgumdifchen ein heil des teutſchen Neicheö). 
Seine fämtlihen Werte find zu Antwerpen 1550. Fol, 
herausgel ommen. (Sprerask) 
BI:CANUS, Becan, (Wilhelm), vorüglid; geiſt⸗ 
licher Redner, Dichter und Mioralift in der Witte des 
17. Zahrhund., geb. 1608 zu Ypern in Flandern, 
Er gehörte zu dem Orden der Jejuiten, und hat einige 
Werte herauögegeben, deren Titel Joͤcher aus Ale» 
gambe Bibloth. seriptor. Societ. Jesu (vgl. Art. 
Alsgansbe) seföfel, Hier mögen nur die Idyllia et 
Elegiae tw. 1667. 12. genant werden. ie find 
iftlichen Inhalts, und bezieben fich auf einzele bibliiche 
Stellen, beſonders aud der Geſchichte Jeſu; es berricht 
in ihnen eine große Innigteit des Gefuͤhls und echte re= 
ligidſe Begeifterung,, fo daß man gern manches Zpies 
lende überficht. Haft ſcheint es, ald wenn Becan 
feinen Zeitgenofien und Urdenöbruder, den berühmten 
Jacob Balde, fi zum Dufter genommen bat. Zehn 
der Elegien find von 3. P. Silbert (Dom beiliger 
Sänger, oder fremme Gefänge der Vorzeit. Wien u. 
Drag 1820. gr.3. ©. 5 did 42.) recht wacker oͤberſebt 


worden. (Mohnike.) 

BECANUS (Martin), re Hilvarenbeef, 
einem Städtchen in Brabant, 1562, ftudirte in Köln 
auf dem Gymnafium der Iefuiten, und wurde dort 1583 
Mag. Phil., trat darauf, in dem nämlidyen Jahre in den 
eben genanten Orden, und lehrte eine Zeitlang (von 
1590— 93) in derfelben Anftalt, die ihn gebildet hatte; 
in der Folge aber 22 Jahre hindurch ald Prof. d. Theol. 
zu Würzburg, Mainz; und Asien; wurde endlich Beicht⸗ 
vater des Kaiſers Ferdinand U., und ftarb zu Wien 
1624 den 24. Januar im 63. Jahre feines Alters, — 
Degen feiner eifrigen Widerlegung der Reformirten wur⸗ 
de er Calvinomastyx und malleus Calvinistarum 
genant. » Bon feinen Schriften, deren bie meiften unter 
dem Titel: Opera omnia, zu Main; 1649. Fol. ber 
ausgetommien, find die Summa theologiae scholasti- 
case und dad Manuale Gontroversiarum die berühmtes 
ſten. Job. Erocius, Prof. zu Marburg, fehrieb den 
Antibecanus, Cassel 1643., deögl. Antibecani Vin- 
dicatio. Marb. 1654. 4. ®). \Beckhaus.) 

Becassine, f. Scolopax Gallinago u. $. Galli- 


aula, 
BECCADELLI (Luigi). geb. den 27. Jan. 1502 
Bologna, get. den 17. Oltb. 1572 zu Prato, gleich 
Bi tet ald Menſch, Geſchaͤftsmann und Pıiterator, 
Er hate ſich der Rechtswiſſenſchaft gewidmet, und wurde 
u. 1535 Doctor derfelben; feine Freundſchaft mit dem 
hinten della Caſa sog ihm aber auch zugleich in den 
Kreis der fchönen Literatur, Seine Verdienſte erwarben 
ihm bald bedeutende Freunde, wie die Kardinale Bems 
bo, Polus und Eontarini, welde beiden festen er 
auf mehren Reiſen begleitete. Papſt Paul ILL ver 
teaute ihm die Erziehung feined Neffen, und ernante ihn, 
ald diefer noch Fehr jung Kardinal und Legat in ber 
Diarf Ancona geworden, zu deſſen Führer, General« 
Adminiftrator, und Präfidenten der Provinz, Julius IL. 


*) Bol. Alsgabe, Harakeim Biblioth. Coloniens. 
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fendete ihn ald Nuncius nad) Venedig, und’ ernante ihm 
nachmals zum Generalvifar und Oberrichter aller Kirchen, 
Slöfter und milden Stiftungen zu Nom. Im Jahr 1555 
ging er als Legat nad) Yugsburg, und wurde im dem⸗ 
felben Jahre Etzbiſchof von Ragufa. Pius IV. fendete, 
ihn 1561 zum Trienter Goncilium, und nahmald er 
wählte ibn Kosmus 1. zum Gouverneur feines Sohneh 
Serdinand, und er erbielt durd den Großherzog die rei- 
de Prälatur von Prato, da ſich feiner Ernennung 
Erbifchef von Pifa Hinderniffe entgegen ftellten. Ks 
Literator bat er fih Ruf erworben dur vier Biogra« 
pbien: 1) ded Petrarha, zuerſt in dem Petrarcha 
redivivus von Tomafini, dann in mehren Ausgaben 
des Dichterd, 2) des Kardinal Bembo, im Bd. 2, 
der Venedigfchen Gefchichtfchreiber des Apoſtolo Zeno 
Bened. 1718. 4, 3) des Kard. Polus, zuerft in der 
lateinifchen Mberfthung Dudiyio’d, mit defien Zufägen, 
erſchienen, Ben. 1563. 4., das Original aber in Bd. 
der Briefe diefed Kardinald, Breöcia 1757. 4., 4) de6 
Kard. Eontarini, zuerſt beransgegeb. von dem Hard. 
reger F ng * Zuſaͤtzen, Breöc. 1746. 4. 
on dieſen vier Biographien wird die des Petrarcha am 
meilten gerhätt. Br 

Beccafumi, f. Mecherino. 

BECCARI, (Agostino), geb. zu Ferrara um 1510, 
geft. daf. den 2. Aug. 1590 (nicht 1560), ein Dann 
von vieler Gelebrfamfeit, Doctor beider Rechte, kann 
ald der eigentliche Urbeber der Favola pastorsle ber 
trachtet werden, denn fein im 3. 1554 vor dem fürftli« 

n Haufe Efte mit allem theatralifchen Pomp aufge 
hrtes Schdferfpiel: il Sacrilizio (Kerr. 1555. fl. 4 
verb. U. 1587. 12., nachgedruckt Brescia 1720 unter 
der vorigen ae aber I. 8.), welches alio um 
sehn Jahre Alter iſt ald Aminta von Taffo, machte diefe 
neue Gattung beliebt. Vgl. Pastorale. (H.) 

BECCARI (Jac. Bartolomeo), Arzt und Nature 
forfcher, geb. su Bologna 1682, geft. daf. 1766, er⸗ 
warb fich befondere VBerdienfte um das aus der Acade— 
mia J’Inquieti — von dem Grafen Mar⸗ 
figli 1711 geftiftete Imititut für Wiſſenſchaſten u, Kuͤnſte 
zu Bologna, ſ. rsigli. (H.y 

BELCARIA. Diefe Bamilie ftand zu Pavia an 
der Spise der Gibellinen, während die Grafen von Yan 
gusco die Häupter der Guelfen waren. Als Kaifer Heinz 
rich WEL. in die Lombardei eingerüdt war, erhielten die 
Bercaria die Oberband, und waren feit 1313, wenn 
gleich „unter dem Schub der Visconti, 43 Jahre lang 
die Souverains von Pavın. Im I. > verliefen fie die 
Partei der Bidconti; die Folge davon war, dafi fle 
im Jahre darauf vertrieben wurden. Im 3. 1359 fehrr 
ten fie. jedoch, in Folge einer Kapitulation, welche Pas 
via Dem Hetjog von Mailand unterwarf, in ihr Waters 
fand zurüd, wo fie bis zum Tode Johann Galcaffo’s 
im 3. 1402 im Privatftand lebten. Während der Mins 
ge ar der beiden Söhne des Fin d von Mai⸗ 
land glaubten fie ſich der oberften Gewalt wieder bee 
mächtigen zu fönnen; dem jüngften. jener Prinyen aber 
getan eö, fih zum Hetzog von Mailand auörufen juw 
aflen, und er verfolgte nun die Bercaria mit unver⸗ 
ſohnlichem Haſſe. ſtellino Beccaria, ng gefangen, 
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wurde von ihm felbft Te diet, und Lan⸗ 
zelot Bercaria, den man im loß Serravalle gefangen 
nahm, auf dem Markte gehangen. Hiemit verfchwand 
auch der lebte Reft der Macht dieſes Hauſes. ee 
BECCARIA (Giambattista), geb. 3. Octob. 171 

u Mondovi, get. zu Turin d. 27. Mai 1781. Diefer 
— Naturforfcher und Mathematiker empfing 
feit 1732 feine gelehrte Bildung in dem Orden der froms 
men Schulen su Rom, lehrte hierauf felbft die Grammas 
tif und Nhetorif, machte aber dabei im feinen Lieblings» 
wiſſenſchaften febr bedeutende Wortfchritte. Nachmals 
kehrte er mit Beifall su Palermo und Rom die Philofor 
pbie, und wurde 1748 als Profeſſor der Phyfif an die 
Univerfität zu Turin berufen. Sein Ruhm gründet ſich 
auf feine Unterfuchungen über die Eleftricität, und feine 
auf Fönial, Befehl im I. 1759 in Piemont begonnene 
Gradmeflun.. Da bierüber unter den Art. Electrici- 
tät und Erdmessung das Nöthige wird mitgetheilt wer 
den; fo begnügen wir uns hier an der Angabe feiner 
Schriften darüber: 1) Dell’. elettricismo naturale ed 
artiiciale, Tur. 1753. 4. 2) Abbandl. in den Phi- 
!osophical Transactions v. 3. 1766. 1767. 1769. 
3) Experimenta atque observationes quibus elec- 
tricitas vindex Inte constituitur atque explicatur 
1769. 4 4) Deil’ elettricismo artiliciale 1772. 4.. 
(Sranflin weranftaltete davon zu London eine engl. Überf.) 
5) Dell’ elettricitiı terrestre atmosfericn a cielo se- 
zeno 1775. — 6) Gradas Tanrinensis. 1774. 4. 
enthält die Nefultate feiner Gradmeifung. In Beziehung 
auf diefelbe nab er anonym zu Plorenz heraus: Lettere 
d’un Italiano ad un Parigino, gegen Gaflini, welcher 
Zweifel über die Genauinteit dieſer Meſſung geäußert 
batie. — Das VBerseichniß aller einzelen Abbandlungen 
und Aufiäße B's findet man in den AMlemorie storiche 
intorno agli studi del P. Beccaria von dem Abbe 
Landi. Zu B's Erfindungen gehört der Erplorator, 
ein Werkzeug jur re, der täglichen Lufteleltrici⸗ 
tät (f. Halle Magie IV, 20.) feine legte Arbeit war 
ein vergleichbarer Hygrometer. (H.) 
BECCARIA (Cesare , Bonesano de), geb. 1735 
eo andern 1738) in Mailand, aeft. daf. am 29. Nov. 
(n0d onen 1794) am Schlagfluffe. Seinen Bas 

ter, den Beccaria, fehildert er felbft in einem 
“Briefe an den Abbe Morelet, ald einen von den damals 
im Schwange gehenden Vorurtheilen eingenommenen 
Mann, feine junge Frau lobt er dagegen, ald dicieniae, 
die ganz vorzüglich auf feine Bildung eingewirft habe. 
Schon von früßer Tugend an, faßte Beccaria eine grofie 
Neigung für die Philofopbie, und verband ſich mit meh⸗ 
en Gleichgefinnten, um die Werke der framdfifchen Phis 
fofopben, 4. B. des Gondillae,. Helvetiud und der En- 
enflopddiften zu fludiren. Aber den größten Eindruck 
machte auf in, feiner eigenen Angabe nad), Montes⸗ 
uieu, und deifen berühmte Lettres Persannes. Durd) 
Fine merfwürdige Sceift: ‘dei delitti e delle pene, 
weiche er zuerft, und zwat anonym zu Monaco 1764 
berauögab, und die nachmals unzählige Mal nachgedrudt, 
überfest, und commentirt worden ift, ward er der 
Schöpfer der humanen Behandlung der Strafrechtspflege, 
und der Begründer einer menfhenfreundlichen Berbejies 
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rung der Krimin en ſelbſt. In allen umem 
— und Stra nftalten findet man bie a 
en —— * Die aha e —— 2 
verſchieden erzaͤhltz die inli moͤchte 
doch — folgende feyn: In dem Haufe des würdigen 
Grafen Beri zu Mailand durch eine Abhandlung über 
das Glück befant), verfammelte ſich eine‘ Gefellichaft der 
beten Köpfe in Mailand, welche ein periodifhes Blatt, 
unter dem Titel: U Calls, berausgaben. Zu Diefer 
Beit veranlaßte in Frankreich der fdhauderhafte Tuftiumord 
des ehrlichen Calas zu Touloufe die Encyclopädiiten, 
welche gegen den Defpotiömus auftraten, ju einem 
Briefe an einen ihrer Freunde in Mailand, worin fie 
äußerten, daß jeht der Beitpunct ſey, gegen die Härte 
der Strafen und die Unduldiamfeit —E Meinungen 
zu Felde u ziehen. Der Mailänder begab ſich mit die⸗ 
ſem Briefe in die Geſellſchaft bei dem Grafen Veri, 
und alle daſelbſt verfammelten Gelehrten zeigten großen 
Eifer, diefen Auftrag in Ausfuͤhrung bringen zu helfen. 
Bor Allen zeichnete fich der Marcheſe Beccaria aus, und 
erbot ſich ſogleich, eine Abhandlung für diefen Zweck zu 
ſchreiben. Dieſes ift die wahrfcheinlichfte Entitehungs« 
ag eines Werks, deſſen viele Auflagen und mehr⸗ 
ältige Überfegungen in fremde Sprachen binlänglic bes 
En weldyes große Aufſehn es zu feiner Seit ges 
ma . 
Was num das Werk felbit anbetuift, fo war es 
nicht die Abficht Beccaria’d, ein vollftändiges Syſtem 
der Kriminalpolitif zu liefern; vielmehr ift daffelbe nue 
gegen die gröbften Misbraͤuche der damals“ beitebenden 
Kriminalgeſetzgebung gerichtet. Es dringt vorzuͤglich nur 
auf die — der Todebſtraſe und der Tortur, 
und rügt überdies die Verhaͤltnißloſigkeit eines gehen 
Theils der gewöhnlichen Strafübel zu den Verbrechen 
felbft. Alle diefe Gegenftände find von dem Verfaſſer 
mit einem fo menfdyenfreundlichen Eifer, und mit einer 
folden glühenden Beredſamteit abgehandelt, daß feine 
se ſich nicht allein einen Weg in die Herien der 
Megenten babnten, fondern aud), die Aufınerffamfeit der 
Sen Köpfe fefelnd, einen Wetteifer von Talenten her⸗ 
vorbrachten, der eine neue, und gewiß nicht die glanzlo—⸗ 
fefte Periode des Kriminaltechts und feiner Bearbeitung 
rundet. Daß Beccaria damals Widerſa fand, 
läßt ſich aus den Anſichten jener Zeit leicht begreifen; 
aber auch jegt fängt man wiederum an, feine Abfiche zu 
verfennen, indem man ibm affectirte Empfindelei vors 
wirft, und, ftatt feine Bahn zu verfolgen, ſich in den 
Ideen einer auf bloße Furchterregung begründeten Ab⸗ 
ſchreckungstheorie gefällt. Liebe die WBifjenfchaften, 
Liebe für Freiheit und Mitleid gegen dad Elend der Vicn« 
fihen, als Sclaven fo vieler Itthuͤmer und Vorurtheile, 
waren die einzigen Tricbfedern, die ihm jur Herausgabe 
feines Werts bewogen; er war ein treuer Freund, ein 
— Sohn, und zärtlicher Gatte, und alſo auch als 
enfch böct fhäsungöwerth. llbrigend ift er auch 
nody durd eine philoſophiſche Spradylehre und Theorie 
des Styls, unter dem Titel: Ricerche intorno alla 
natura dello stilo (Mailand 1770. 8.), und als Bers 
faſſer mehrer Abhandlungen in der obengedachten Zeit⸗ 
ſchrift: U Cafe, in feinem Baterlande betant geworden. — 


BECCLES 


Bercaria’8 Werle erſchienen zuſammengedruckt zu-Reapel 
1770 (Opere diverse del Marchese Cesare Beccaria 
Bonesano Patrizio Milanese); die befte Ausgabe 
ner Schrift: dei delitii e delle pene, zu 
1781 im zwei Octavbänden. Diefe ift von ibm ve 
en, auch find mehre Materien in derfelben u 
on a liberfegungen zeichnen ſich Diejenige, tele 
von gu:H mit Hemmel’ö —— — 2 
au 1788 u.1789, erſchien, und die von 3. WU Bergk. 
Pr 1798 *) aus; von franidfiihen, die von dem 
Abbe Andre Morellet, zuerft 1766, und am beflen 
von dem Senator Röderer, zu Parid 1798 berautges 
— Eine niſche, von Sampomaned, ward 
urch die Inquiſition verboten. Unter den Commenta⸗ 
toren verdient Voltaire (Commentaire sur le livre 
des delits et des peines. 1766.), und Diderot (in 
der Mödererfchen Hußgade der Morelletichen Uberſetzung), 


gu Schall (von Berbredien und Strafen ; cine 
hlefe zu Beecaria. Leipz. 1778.) genant zu merden. 
Als mer find: ein M na den caria felbft wi⸗ 
derlegt bat, Bouglans (Refutation des principes 
bazard‘s dans le trait6 des delits et des peines), 
und Pescatore (Saggi intorno diversi opinioni 
n. f. mw.) befant geworden *). Während fein Werk 
im Auslande die aünftigfte Aufnahme fand, A ſich in 
der Nähe und in Mailand ein Ungewitter e feinem 
Haupte sufammen, das zwar von dem kaiſerl. Statthals 
ter Grafen Firmian zerftreut wurde, aber doch die Folge 
hatte, daß er feine Feder ruhen lie, und fein sup 
Wert über die Geſetzgebung unterdrüdte.. Seit 1768 
wurde zu Mailand eine Lehrftelle über die Stats⸗ 
wirthſchaft errichtet, und diefelbe mit Beccaria befept. 
Nach feinem Tode famen im 3. 1804, die Borkefuns 
gen, die er in bdiefer Eigenfchaft gehalten hatte, bers 
aus. . . (Spang 
BECCLES, Dorftfl. am Waveney in der britis 
ſchen Shire Suffolt; gut aebauet, hat 1 ſchoͤne Fries 
ſche Kirche mis Thurm, 1-Etadtbaus, worin die Quars 
lerſeſſſons gehalten werden, 4 Gefängniß, 1 Granmatis 
falSchule, weldye mit dem Emanuelfolegium su Cams 
—* in Verbindung ſteht, 41 Haͤuſ. und 2979 Ein⸗ 
wohner. 
Beccus, Patr. von Konſtantinopel, ſ. Veccus. 
rancesco), geme il il Co 
enant, geb. 1 zu Perugia, geft. 1558 zu Foligno, 
Dorto x und eine Beitlang Profehor der Rechte, mehrmals 
mit wichtigen Gefand en von feinem Baterlande bes 
auftragt, und nad) einander Statthalter von Caſa Ca⸗— 
Ralda, Saffo-Ferrato und Norcia, auch, wie ed heißt, 
von Foligno, bat ſich als Dichter, befonders der ſcherz⸗ 
haften Gattung von Gerichten, nicht unrühmlid; bekant 
acht. In allen poetifihen Samlungen des 16, Jahrh. 
Inden ſich Gedichte von ihm. Eine Sammlung derfelben 
erfchien zuerft Vened. 1580. 8. Da diefe eben fo unvoll⸗ 
*) Diefe Überfegung gab “nlaß, ihn im Mamen der Parifer 
aöttefopen an aber eben — 
zer jungen Frau getrent, duſter und verfohloffen, wnd verlieh » 
fhon nad einigen Wochen. Bol. Moreller’s kürzlich erfhienene 
enreiren, und darans in Bran’s Mist. a. d. neueften aust, Pir, 
182. 1. 9. ©. 67 £, (H) — +") Über diefelben ſ. Baͤ⸗ 
mi er’6 Litetatur des Kriminaltechts. j 42. E 
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BECERRA 


kommen und unforreft ald felten ift, ſo veranfkaltete der 
Abbe Vincrucio Cavallucci eine vollfländigere und beſſere: 
Rime di Francesco Beccuti Perugino detto il Cop- 
petta, Ben. 1751. 4., mit Anme en, der Biogta⸗ 
pbie und dem Bildniß ded Dichters. in Styl ift leb⸗ 
baft und natürlich, und feine Sprache fo rein, daß die 
Academia della Crusca fie ald Autorität anfübrt. (H.) 
BECELLI (Giulio Cesare), geb. zu Berona 1683, 
geſt. 1750, war anfangs Jeſuit, trat aber 1710 mit 
Erlaubni aud diefem Orden heraus, verbeiratbete ſich, 
befdyäftigte fi mit Unterricht der Jugend, und war das 
neben em febr fruchtbaret Schriftſteller. Außer einer 
Menge kleinerer Gedichte, fehrieb er eine Tragddie, 8 Ko⸗ 
mödien, drei ſcherzhaſte größere Gedichte (il Gonnella 
in 12 Giefängen), überfehte die 5 erften Bücher des He» 
rodot (Verona 1733. 34. 2 Bode. 4, die lehten Bil 
überfehte der Pater Ferrari), und verfertigte proſaiſche 
Schriften fehr verſchiedenen Inhalts. Bon dieſen legen 
die Piteratoren Italiens der Schrift: della novella Poe- 
sin, cio® del vero genere e particolari bellezze 
della Poesie italiana, 3 Büder, Berona 1732, 4. 
den meiften Werth bei. Alle feine Schriften ließ er auf 
eigene Koften drucken. Er war Mitglied mehrer Ala⸗ 
demien, und nad) feinem Tod erfhienen zu feinem Lobe: 
Rime e versi in morte di G. C. Becelli, gentiluo- 
mo Veronese, ®erona 1750. 8. HA. 
BECERRA (Gaspar), geb. zu Barza 1620, wide 
mete fih von Jugend an der Dtalerei, und vervollfommnete 
fid) zu Rem, wo er die Werfe Rafaeld und Mi: els 
angelos fludirte. Wie ſeht er bier an Gefchidflichteit 
ewann, fiebt man an einem Gemälde, die Geburt der 
beit. Jungfrau darſtellend, dad fo treflich gelang, daß 
man ed einem Werte ded Daniel da Volterra, der den 
felben Genenftand behandelte, an die Seite ſetzte. Mit 
gleihem Erfolg ftudirte er die Baufunft, Bildhauerei 
und Anatomie, in welder er eine folde Gruͤndlichteit ers 
langte, daß er zwei anatomifche Statuen verfertinte, 
und aufer diefen noch die Zeichnungen zu dem anatont's 
ſchen Werfe des Doctor Juan de Balverde beſerte, 
welche für Wundaͤrzte und Kuͤnſtler gleich nüglich find. — 
Nach feiner Verbeirathung su Rom im I. 1556, ging 
er in fein Vaterland zurüd, und lie fi zu Saragofla 
nieder. Da fi bier fein Ruf immer mehr verbreitete, 
fo verlangte ihn Philipp U. im feine Dienfte. Nachdem 
er den (aft del Prado und den Alcizar zu Madrid 
verfehönert, ernante der König ihn im I. 1562 zu feis 
nem Bildbauer, und das Jahr darauf, zu feinem Mas 
Ier. — Gleich groß in Fresko und Ölmalerei, zierte 
er Decken und Altäre zu Madrid; doch viele Werke, die 
er für den Valaſt Nicazar ausführte, gingen durch eine 
große Feueröbrunft zu Grunde. Übrigens lieferte er 
nody Werke für Burgod, Salamanfa, Zamora, Valla— 
dolid, Granada, Aitorga und andere Orte. — Als 
Bildbauer erlangte er einen — Ruhm, durch 
die berühmte Statue der Madonna della Soledad, wels 
che er für die Siönigin Donna Ifabel de la Par aubs 
führte, und von Velatco ald das größte Br 
beichrieben wird. Er ftarb im 9. 1570. Vergl. 
Balefco lÜiberf. S. 18. und Fiorillo Geld, d. M. 
ab. 4, ©. 106, (Weise.) 


BECHER en 


Bechai, f. Rabbinen. 
Bechant, f. Bachant. 


BECHER, der, 1) al& Trinkgeſchirt (f.diel.) 2)ein 
Heines Sternbild des füdlihen Himmeld, zwifchen dem 
162ten und 179tcn Gr. der ger. Aufſt. und dem Sten 
u. ten der füdlichen Abweichung. 6 Sterne ter Gr. 
bilden einen Halbfreis, der gleidh unter dem großen Loͤ⸗ 
wen fentlih macht. Bode's große Stern- 
fat. gibt 121 Sterne des Bechers an, worunter 8 von 
der Iten Größe find. Diefer Becher foll die Fabel ver 
ewigen, nach welder Apollo den Raben abfandte, um 
mit einem Becher Waſſer zu fchöpfen, der aber aus—⸗ 
blieb, und hernach vom Apoll zur Strafe aus einem 
weißen in einen ſchwarzen verwandelt wurde. (Pritsch.) 


BECHER (Joh. Jac.), ein berühmter Chemiler 
dei 17. Sao. wu Speier 1625 geboren, zeichnete er 
ſich ſehr ſtuͤh durch ungewöhnliche Kentniß der Natur, 
feltene Geſchicklichteſt im Erperimentiren und ungemeine 
Einfichten in das Fabrifweien aus. Um Wiener und 
andern Höfen machte er fich durch feine Vorfchläge zu 
einer oftindifhen Handelsgeſellſchaft, und in Harlem 
durch Erfindung eines Seiden⸗ Hafpeld befant. Er war 
furze Zeit Prof, der Medicin in Main, dann öfterreichis 
fcher Gommtercienrath , hatte ſich bierauf nad) England 
begeben, wo er im fchottifihen und cornwalliſchen Berg» 
und Hüttenwelen Berbefferungen vorſchlug, und ſtarb 
endlich ohne Amt 1652. Kin trefliher Kopf, der zur 
Gründung der Chemie ald Wiſſenſchaft beſtimt ſchien, 
doch war er zu unruhig und praleriſch, als daß feine 
an ſich aeifteollen Ideen viel Eingang bätten bei feinen 
Zeitgenoſſen finden künnen, Man muß bedenfen, daß 
Helmont, Glauber, Aug. Sala und Libavius 
ibm ſchon vorgcarbeitet hatten, und daß Rob. Bople 
fein Zeitgenoß war, um feine chemiſche Theorie gehörig 
w würdigen. Becher folgte dem Helmont in der 

nnabme des Waſſers ald Lrftoffes, woraus alles ber» 
vorgegangen; aber, ſtatt daß diefer nod ein thaͤtiges 
Princip im Ferment anerfante, welches er Archaͤus und 
DBlad nante, begnuͤgte ſich Bedyer mit der Annahme 
der beiden materiellen Gegenfäge, des Waſſers und der 
Erde. Die Elementars Erde theilte er im drei Arten; 
die verglasbare, mercuriale und entzündliche. Er machte 
uerft auf die allgemeine Verbreitung des Eifend in der 
Natur aufmerffam, und nahm eine Urfäure, (den Sauers 
of; ald Grundlage aller Säuren an. Die Borarfdure 
ebrte er zuerſt auöfcheiden. Die Foflilien unterfchied er 
zuerft nicht allein nad) ihren dufern Merfmalen, fons 
dern auch nad) ihren Beftandtbeilen. Zu feinen Schwin: 
deleien gehört, daß er ein Fünftliches Eifen aus Leindl 
und Thon, und einen fünftlihen Thon aus Schwefel: 
fäure und Koblenpulver gemacht haben wollte. Bud) 
arbeitete er an dem Project, eine allgemeine Sprache zu 
erfinden. (Character pro notitia Jinguarum univer- 
sali. Fref. 1661. 8.). VBorsüglih wichtig ift feine 
Physica subterranea, von Stahl berauögegeben zu 
Leip. 1735. in Quart. Auch fein Alphabetum mi- 
nerale, Fref, 1689. 4, ift intereffant, weil es feine 
Grumdfäge über die chemiſche Theorie der Foffilien ent 
haͤlt. (Sprengel.) 


236 — BECHTHEIM 
BEC/TERBL,-Stadt im Difte- Montfort des 
Dep. Ile . ’ 


Sie fteht auf einer Anhöhe, 4 
ummauert, aber ſchlecht gebauet, und zählt in I Haͤu⸗ 
er wur 655 Einw., deren Induſtrie im Zwirnen bes 
eht. Hier ift eine Diineralquelle, deren Sauerwaß 
fer nach Rennes geht, und die Umgegend ift reich an 
assel. 
herflechten, f. Capitularia. ) 
Becherlehn, f. Lehen. 
Bechernatter, f. Coluber Nympha. - 
BECHHOFEN, 1) Marktfl. an der Mifet im 
Landgericht = Beziet Herrieden des konigl. baierifhen Re» 
atz Kreiſes von 110 Hdufern und 160 Familien — 600 
Selen, Ehedem mußte der Ort anfehnlider geweien 
feun, da dab gewöhnliche Gemeinde« Sigel die Umfchrift 
fuͤhrt: ‚Sigillum zu Statt Bechhofen. Nahe bei dem 
Orte ift eine große Juden» Grabftätte, (Fenkahl.) 1 
2) Bechofen, im obern Mainfe., Ldgr. Hoͤchſ adt, 
Lokp. Hallerndorf, eine fathol. Pfarrei von Selen, 
einit der Sis eines der dlteften und wichtigften Ämter 
des Hochſt. Bamberg, ein ebrmürdiger llberreit der alten 
Ruͤg⸗, Gau- und Zentgeridhte , welde fonft jährlich 
Amal gehalten wurden; daher auch der Ort — 
Zentbechhofen genant wird. Im J. 1804 wurde 
Amt aufgelöft, und mit dem Ldgr Hoͤchſtadt vereinigt. 
Die Einw. ernähren ſich fehr gut vom Getreidebau, von 
der Fiſch⸗ und Viehzucht und vom Holbandel.?) — 
BECHIN (Bechynie), Fuͤrſtlich⸗ Paariſche Herrſch. 
und Municipal⸗ Stadt in Böhmen, Taborer Kreiſes, an 
der Luſchnitz, 1 Meile von Moldautheim und 12 Dteil. 
von Prag, mit etwas über 250 Hduf., einem neuen 
Herrihaftsichloß, einer Dechantei, einem Fransisianers 
Hofter, und einem Gefundbode. In der Näbe befindet 
ſich ein großer Thiergarten, wie auch ein altes verfülles 
nes Bergſchloß. er Ort ſelbſt hat viele Tuchwebe⸗ 
reien. (Andre.) 
‚. Bechiner-Kreis, ehemals ein Kreis Böhmens, 
biö derfelbe 1751 in zwei getheilt ward, den itzigen Ta⸗ 
borer und Budweifer. ( Andre.) 
‚ BECHIRI, aud) Bechires, ein Volf an der ſuͤd⸗ 
dſtlichen Stüfte des Pontos Euxinos, wiſchen dem Ups 
aros und Trapesus, neben den Dafronen ®). (Bickle/s.) 
BECHIS, bedeutet in der foptifhen Sprache, eine 
Stadt, f. Metelis. (Hartmann.) 
Bechium, f. Bacchium. 
——— 
‚ 1) Santon in der grofiberiogl. 
Brov. Rheinheſſen, unmittelbar an den Sant. m. 
im ftoßend, und außerdem vom Rhein, und den Sant. 
edderöbeim, Alyei und Wörrftadt bearänit, iſt ein vor 
süglich fru ‚und durch ve ichen Wei 
auszeichnender Berirt mit 15 Gemeinden (4 Martefl. und 
. — — Höfen — Muͤ und A 
no. e gleihnamige Hauptort ift ein Marktfl. 
am Vrdelgraben, 24 St. v. Wormd, mit 200 Häuf. 
und 1250 Einw. mit 2767 Morgen Aderland, und ſchoͤ⸗ 
nen Weinbergen. (Dahl.) 
—— Roppelt's Defreib. von Bamberg. — Vice. Äctem 
A A Ba a ee 
*) Apell, Rh, U, 22, Bergl, Diem, Per. 765. 





BECK — 29 — BECK 
. BECK, 1 beſonders im Nordte ‚ 1783 m 10 akadem [ufionen 
Meine fließende * und findet ſich oft ald An macht *). * — 
hängfel in Fluf » und Ortsnamen, j. B. Brabe BECK (Johann Jobst od. Jodocus), 


Hilligbeet, Luͤbeck, u. dgl. 2) Beck, ift ein Fluͤße 
in Solftein, dad im Amte Rendsburg entfpringt, "um 
etwas oberhalb Ieehoe im Dorfe Bedmünde durch eint 
Schleufe in die Stoer fält. Auch it 3) Beck, ein 
adeliged Gut und Schloß in der preußiiden Provinz 
Meftphalen, im Sir. Hervorden des Bedirts ‚der Mepis 
zung zu Minden, im Kirchſpiele Menninghüfen. Davon 
hat eine noch blühende Nebenlinie des fürftl. Holſteini⸗ 
ſchen Haufeö, den Namen Holfteine Bed. Aug. Fried⸗ 
sich, ein Sohn Herzogs Alerander zu Sonderburg, Wurde 
gegen 1630 Stifter diefer Linie. Wöryer.) 
BECK (Matthias Friedr.), Prediger in Augsburg, 
aeb, d. 23, Mai 1649 in der ehemaligen ſchwaͤbiſchen 
Reihöftadt Kaufbeuern, wo fein Vater beinahe 50 Jahre 
Prediger war. Auf den Lehranftalten zu Memmingen 
und Augsburg zum afademifchen Studium vorbereitet, 
beaab er ſich 1668 nach Jena, wo er befonderö orienta= 
lifhe Spradyen mit eben fo viel Fleis als lohnendem 
Erfolge ftudirte. Seit 1673 war er in Jena Adjunft 
der philofepbifchen Fakultaͤt, kehrte 1677 in fein Vater 
land ee: wurde im folgenden Jahre Diafonus bei 
den Barfüßern in Augsburg, 1696 Prediger an der 
Kirche zum beil. Geiſt, und blieb es biö an feinem den 
2, Febr. 1701 erfolgten Tod, ohne die mehrmals dars 
aebotenen Gelenenbeiten zur Erlangung eines akademiſchen 
Lehramts im Wache der orientalifchen Literatur benutzen 
zu wollen. Denn als Orientalift fland er in einem 
weit verbreiteten Anfebn, indem er fi, ——ñ— 
durch Vrivatſtudium, eine fo auögebreitete Kentniß de 
Hebräiichen, Chaldaiſchen, Samaritanifhen, Sytiſchen, 
Hthiopifchen, Arabifhen, Perſiſchen und Tuͤrliſchen ers 
worben hatte, daß die berübmtelten Orientaliſten des 
Ans und Auslandes feinen Bricfwechſel fuchten. Vor— 
nebmlicdy galt er zu feiner Belt für einen der größten 
Kenner der arabiſchen Sprache umd Yireratur. Geſchrie— 
ben bat er viel, aber aus Mangel an Interftüsung blieb 
dad Meiſte ungedrudt, und wurde nad) feinem Tode 
gerffreut. Außer verfchiedenen feinen Schriften ift unter 
dem Grdructen das Wichtigſte: Paraphrasis chal- 
daica I. libri Chronicorum hactenus inedita et ınul- 
tum desiderata, nunc vero e codiee mss, amtiquo 
membranaceo. Bibliötliecae ministerii Erfordiensis 


A. C. exseripta. *Cum versione et nols, Aug. ' 


/indek. 1680. Paraphr. chald. UI. libri chron. etc. 
ib. 1683. 4 Monumenta antiqua judaica, Au- 
gustae Vindel. reperta et enarrata. Ib. 1686. 8. 
©. fig. wieder abaedrudft in Ugolini Thesaur. antiggq. 
sacr. T. XXXIII. p. 1000. Martyrologium eccle- 
siae germanicae pervetustum, illustr. Ib. 1687. 4, 
Suratae Corani. Ib. 1688. 4. (eine arabifche Chre— 
ftomathie). Ephemerides Persarum per totum an- 
num, Arabice, Turcice et Persice, cum lat. ver- 
sione et commentar. 1b. 169. Fol. Bon dem nadıe 
maligen König riedrid I. von Preußen, dem er dad 
Dierk debdicirte , erhielt er eine Penfion. Seine Anmers 
fungen zu ded Benjamin von Tudela Reifebejchreibung 
hat der Profeſſ. J. A. M, Nagel zu Altdorf von 1774— 





der Rechte in Altdorf, geb. d. 29. Dec. 1684. ju Nürn- 


“berg, wo fein Vater faiferl. Notar war, Er — 


Altdorf, Jena, Leipy. u. Halle, advocirte feit 1 
ner Vaterftadt, wurde 1720 auferordentlicher ‚ und 1729 
ordentlicher Profeffor der Rechte zu Altdorf, und Lonſu—⸗ 
lent der Republit Nürnberg, war feit 1739 erfter U 
for feiner Fofultät, und ftarb dem 2. April 17 
Durch Bearbeitung vieler Materien aus dem Kivilcechte, 
pt er befonders praftifchen Rechtögelchrten wichtige Dien⸗ 
e geleiftet, indem er in feinen, mehrmals neu 
rn und nod) öfter nachgedruckten Schriften, meiſt 
foldye Gegenftände abhandelte, die zu häufigen Streitig⸗ 
feiten vor Gericht Anlaß geben, und alles in einem, 
zwar nicht korrecten, aber doc förnichten und deutli= 
dien Styl vortrug: Diss. inaug. de conjugalis de- 
biti praestatione. Altd. 1706. 4., öfterö und teutich 
erweitert, Nürnberg 1733., Iena 1760. 4. Animad- 
versiones ad Hoppium. Norimb. 1708; aucı. 1737. 8. 
Tract. de jure limitum. Ib.1722; ed. Il. anct.1739. 
4. Tract. de juribus Judaeorum, vom Recht der 
Juden. Ib. 1731; 1741. 4. Tr. de jure detractio- 
nis, emigrationis et laudemü, vom Abfthof, Nahe 
fteuer und Handlehn. Ib. 1725; 1749. 4. wieder a 
gedrudt in H. A. Lange's Anmerkungen und Berichti— 
gungen zu Bes rechti. Abbandlung von Nachſteuer ıc. 
Baireuth 1781. 8. Tr. de jure emphyteutico, vom 
Erbzinsrecht. Nor. 1727; auct. 1739, 4, Tr. de ju- 
risdictione forestali, oder von der förftlichen Obrigkeit, 
Forftgerechtigfeit und Wildbahn. Ib. 1737, verm. von 
3.8. Slingner, 1748; 4e Aufl. 1767. 4. ee er 
juris erimin. et civ. ib. 1736. 4, — R 
der Graͤnzen und Markſteine. Eb. 1722; Ate Aufl, 17, 
4, Annotationes ad $. Strykü introd. ad praxin 
forensem. (ed. C. $. Zeidler). Ib. 1749, 8. Von 
den Rechten der nürnbergifchen Weiböperfonen, nach der 
verm. und verb. Ausg. von 1740 verteutfcht v, I. C. 8 
(Labner). &b. 1771. 4. u. a. m. +) Baur.) 
BECK (Kaspar Achatius), geboren am 22, Der. 
1685 zu Beroldsheim im Anſpachiſchen, wo fein Vater 
Prediger war, ftudirte die Nechte zu Jena, unter Sle— 
vogt, Beier, Schröter, Wildvogel und Kraß, bierauf zu 
Halle unter Strock, Thomaſtus, Ludewig und Böhmer, 
endlich, zu Wittenberg unter Berger, Kom, 
und Griebner, benab fich hierauf 1 nad) Jena zurüd, 
wo er 1718 auferordentliher, 1726 ordentlicher Profefs 
for, und 1731 Ordinarius wurde, Er flarb am 28. 
Nov, 1733, Er hat nur Differtationen gefchrieben, von 
denen ſich diejenigen auszeichnen, die er über die Novel 


1703. 4, 3 wieder er) in Pippingii M 
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gen wur Kirchen» und Gel. Seſch. Frankf. und Lehpzig 1769. 

2. ©. 113., und im Piterar. Muieum, & Th. ©. 410 — 

und 515, Feitk Bibliotheca Augustana, Alphab. IX. p.3— 19. 
+) Acta Franconica, St. 19. ©, 468 fi. Zeidl ri vwitae 

Profess. juris. Alid. T. IH, No. XXXı. Witte 

ber Univ. re 2te Ausg. 87. 347 f. Ebend. nuͤrnb. 

2er. und Nopirfh’s Suppl. Dunfel’s Nacht. 1.20. 1677 


BECK 


fen des Kuiferd Leo verfaßt hat, und Die durch die Be— 
sorgung Karl —— = Bye EEE unter dem Ti⸗ 
wl: Casp. Achat. Leonis, Au- 


gusti et Piitosophi. earumque nsu et auctoritate, 
Halle 1779, mit mehren i * en und trefli⸗ 
Anmerfungen, von neuem bera n find. Ber 

in diefen Abhandlungen su F daß die ge⸗ 


geſetzliche Kraft in ——— — 
er iſt aber allein von J. Friedr. Seger de Leo- 
nis philosophi constitutionnm Novellarum auctori- 
tate. iss: 1767 , fondern auch gany vorzüglich; von dem 
neueften Herauögeber Sepernid in der vorausgeihicten 
Abhandlung: Quibus ex caussis Novellae Leonis in 
Germania receptae dici nequeunt? geündlid) wider 
legt * (Spangenberg ) 
ECK (Dominikus), ®rofeffor J Matbematif 
und imentalphufif zu Salzburg, neb. den 27. Sept. 
1732 in dem Dorfe Öpfingen an der Donau in Edywa- 
ben, leer Stunden von Ilm, Er ſtudirte auf dem 
Gomnafium zu Salmansweil, und trat in dem .chemalis 
gen Neichöllofter Odyfen ufen in den Benedietinerorden. 
Vorthe befant durch feine Kentniſſe, wurde er 1762 
nadı kur Univerfität als Profeffor der theore« 
ti bie berufen, bekleidete dieſes Lebramt 
aber nur m Scluffe des Schuljahres 1764, weil 
er in fein er er zurücberufen wurde, um dafelbit Phi⸗ 
—* und Datbematit su lehren. Bum zweitenmale 
er 1766 * Salzbutg, und lehrte von der Zeit 
une bis auf den Ichten Tag feines Lebens, die mathes 
matiſchen und phufifalifchen Wiflenihhaften mit eben fo 
viel Eifer, ald Nuten und Beifal, nicht blos theoretifch 
auf dem Katheder, fondern auch praftifh im Mukum 
und in dem Felde, nicht blos für ‚Arademifer, fondern 
auch fürstönftler, Handwerker und für die Kandidaten des 
Bergbau. Bei dem Enbiichofe Hieronvmus ftand 
er in großem Anſehn, erhielt von ibm, als eine bes 
fondere Auszeichnung, den Karafter eines bechfürftl. 
wirtlichen Raths und wurde von der Hotfammer öfter 
gebraucht, Waſſergebaͤude und Maſchinen zu errichten 
oder zu verbeilern, und 1778 das falxburnifche Yands u. 
Pilengericht Staufenet auszumeſſen und geometrifch auf⸗ 
zunchmen, auch errichtete er die erſten Blikarbeiter in 
Saliburg. Das Mufeum verfab er mit den beiten neuen 
Inftrumenten, Maſchinen und anderm zum Erperimentis 
zen notbwendigen Apparate, und richtete cd zum nuͤtzlich⸗ 
ften Gebrauche vortreflih ein. in Schlagfluß endete 
am 22. Febr. 1791 chen fo ſchnell als unvermutbet fein 
Leben. Er war ein Mitglied der Akademien der Wiſſen⸗ 
fhaften u Moͤnchen und Roveredo, des — Inſti⸗ 
tuts zu Bononien und der Btenemifchen eſellſchaften zu 
Dune aufen und Halle. Seine Schriften Kahn ſich 
de Wiſſenſchaften, die er lehrte, und beftätigen das 
cüßmtiche Urtheil von feinen Einfichten: Praelectiones 
———— Memming. 1768; ed. II. Salisb.1780. 
Vol. H. 8. Geometria sublimior Caillii tironum 
captui accommodata. ib. 1771; 1782. 8. er 
mathematicae. ib. 1777; el. It. 1782, Vol. H. 








5: *) BE HR Beiträge zur duritligen Binsrapdie- Bd. VI. 
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Institutt. physiene; ib. 1777; ed. HI.179%0. Vol. 
8. Beſchreibung einer elektriſchen — eb. 1780... 
Lehrbücher der AN und Metapbufif, 8 
er. — über a Sale 1766 
in ſchem * 
ang j ein ai nd : 2 3%. Setumg 
— — Bildnif I Aue ser . 5 er. 538 6 Reken 
enftände der Naturlehre und 
** die er ve raum drucken lieh *).  (Baur.) 
BECK (Heinrich), ein a 


ußgeseichneter * 
Schauſpieler und Scaufpieldichter, 6. 1 Pa u 
als der Sohn eines * Pi ’ Das dar 


malige, unter der Direktion Ec rs v Sem und 
die eigentliche ng 5 der teutfhen Schaufpielfunft 
wordene gotbaifthe Do eater zo feine —* ung zur 


ne ſchon 1 feiner früb Jugend fo mädıtig an, daß 

er endlich wirtlich yum Theater ers und vom 4 

hof bei diefer Bühne feiner Vaterftadt, wo er zum 

Mal (in dem Yuftfpiele die Sitten der Zeit) am 2, 

1777 das Theater betrat, jedoch ald Anfaͤ mit rd 

our fehe Meinen Gage angeftellt wurde. Bald gema 

er durch die immer erfreulichere Entwicelung feines 9 ar 

lents, den Beifall des Hofes und Publikums, und war 

nicht blos im Luft» und Trauerfpiel, fendern bei feiner » 

angenehmen Stimme und der den Opernfängern fo ſelt⸗ 

nen Gabe, einen anmutbigen huglei mit einem 

gefäigen Spiel zu verbinden, auch rt, wo er 
fonderd ald Deferteur in dem guten * Sin 

gleiches Namens außerordentlihed Gluͤck machte. Mit 

en u leider it begann bier auch Iffland feine thea⸗ 

traliſche © n, und fur vorber war der geniale 

Shaufpieler Beil engagirt worden. In gemeinichaftli- 
m Wetteifer und du 9 leiches Alter wie gleiche Kunſt⸗ 
ebe und innigſte ei verbunden, bildeten di 
drei treflicdhen Siü ier ibre Talente zur immer 

bern Vollendun —* — — * che Sffiand® 

eigne Schrift über feine tbeatraff m erften 

Bde. der Goͤſchen' ſchen —2 * —— 

Werfe). Leider aber gab der *8 dieſe ſo treflich da⸗ 

— zuſammengeſtellte Bühne Stern 1779, —— 
Eckhof am 16. Juni 1778 geſtorben war, und nad 

der trefliche Schaufpieler Börh ai ng An * —* 

reltion gefuͤhrt hatte, wieder auf. 

datauf erſchien ein Commiſſarius aus 


cher den groͤßten Theil der Mitgſieder —* uns 
ter ihnen auch Bed, Iffland md Beil, Yas nen 
errichtende furfürftliche Theater in Menni 

Betantlich bob ſich diefer Bühne unter der, 

des Freiberrn von Dalberg und der Wi ee 


ler teeflichen Künftler wie die aenanten u. m. — be⸗ 
fonder& aber auch durch den thatigen den das 
jugendlich auffteebende dramatifhe Genie Schillers, als 
damaliger Theaterdichter diefer Bühne daran nahm, in 
fursem zu dem erften Nationaltheater Feutfchlande "iener 
Beit, und wie Bed hier feine Künftlerbildung vollendetez 
fe begründete er bier auch ald Gatte und Familienvater 

A „,Oterteitge eu. an, 17m. 5 u Een 

2, ı % “ . 

5.8 Berjeihuig aller Sin: In Bald, ©. ©. * * 
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fein baͤusliches Glüds, Er verheirathete ſich sum erſten 
Mal mit * uͤberaus talentvollen jungen Schauſpie⸗ 
lerin, welche auch ein Gegenſtand ſchwaͤrmeriſcher Anbe⸗ 
tung Schillers war, - der für ‚fie feine Louiſe in Stabale 
und Liebe fchrieb, Karoline Biegler aud Mannheim 
welche er aber ſchon im fiebenten Monat feiner Ehe 
einen fräben Tod im 19. Jahre ihres Alters am 24, I 
1784 wieder verlor. Hierauf beiratbete er abermald eine 
Mannbeimerin, Jofepbe Scheefer, welde die Zierde 
der damaligen mannbeimer Oper, als eine der gröfiten 
teutſchen Sängerinnen ihrer Zeit, einen auferordentlichen 
Auf erlangte. Indeß blieben Beide, einige Kunſtreiſen 
nach Weimar, (wo Beck's jüngerer Bruder, deſſen Wite 
we ald eine vorsägliche Künftlerin im Fache der fomis 
ſchen Muͤtter noch dort lebt, angeftellt war), nach Frank⸗ 
furta.M. und Muͤnchen ausgenommen, immer su Mann⸗ 
beim, wo ſich Beck nunmehr auch als dramatifcher Dich⸗ 
ter mit Erfolg beihäftigte. Die beliebteften feiner Stüde 
find: 1) das Herz behält feine Rechte, Schaufpiel 
in 5%, Berl. 1788; 2) Alles aus Eigennutz, 
Luftip. in 5%, Prag 1793; 3) Berirrung obne 
Pater, Scaufp. in 5 W,, ebend. 1793 und 4) die 
Shahbmafdine, Luftfp. in 4 A. nach dem Enal., 
Berl. 1798, welches noch gegenwärtig häufig auf unfern 
Bühnen mit immer fortdauerndem Beifall gegeben wird, 
Eine Samlung feiner Schaufpiele erfchien fur nad feis 
nem Sode unter dem Zitel: Theater, von Heinridy Bed, 
Self. a. M. 2 Bde. 8. Sein Hauptfach war das ber 
Liebbaber im Luſt⸗ und Traueripiel, woru er eben fo viel 
Talent ald ein ſehr gluͤckliches Außere beſaß. An fpds 
tern Jahren ging er mit Erfolg auch in ältere Helden« 
und Sharafterrollen über. Yeider war er der Leidenſchaft 
des Spielö nicht felten bis zur gaͤnzlichen Zerrüttung ſei⸗ 
ner. ötonomiichen Verbältnifie ergeben. Er ftarb su Mann⸗ 
beim am 6. Mai 1803 mit Hinterlaffung feiner noch dort 
lebenden Witwe, und zweier welche ſich gleich⸗ 
falls dem Theater widmeten. Die ältere, Quife Bed, 
begleitete bekantlich eine Zeit lang Hrn. und Mome. 
Schüs auf ihren Kun ‚ und wurde dann von tie 
nem vieljäbrigen Freund ihres verftorbenen Vaters, Iff⸗ 
land, für die berliner Bühne engagirt; von mo fie jes 
doch nady feinem Tode zum mannbeimer Theater zurücs 
.getebet iſtz eine Schaufpielerin, die in hoͤhern tragifchen 
Rollen ſich beſonders durch eine trefliche rhythmiſche Des 
tlamation auszeichnet. Die jüngere, Auguͤſte Bed iſt 
eine in der Schule ihrer Mutter gebildete, recht ange⸗ 
nehme Sängerin, und bat ſich ſeit eim paar Jahren mit 
einem jungen Tenoriften Adam verheirathet, mit dem fie 
gegenwärtig auf Munftreifen lebt *). (Schutz) 
BECKASKOG, in Schonen, ein großes Krongut, 
gegenwaͤrtig militärifches Boftdlle ( Amtörut), dem Ge 
neralgeuverneur von Schonen angefhlagen. Es liegt 
pwoiichen den Seen Ifd und Keaby, die mitten unter 
den. Gebäuden durch einen unterirdiſchen Kanal verbuns 





»)Ded's Budniß fo wie das feiner beiden Gattinnen , Karoli» 
ne und Iofepbe Ber, befinder fih vor dem mannbeimer Thegter⸗ 
falender, Ein Heiner biograpbiicher ———— Kordliuc Bed, 
v. Pref. Rabber cuthait der Keiharbifche Thearerfatender auf das 
ZYabr 1785, wonule y ja vergleichen ift, mas Frau vom la Ro⸗ 
He in ihren Briefen Hber Ma von ihr fagt. 

lügen. Cachelop. d. W. m. 8. VII. 
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den find. Hier ift eine der einträgfichiten Kälfitkhereien 
in ganz Schweden. Ehemalö war es ein aroßed und rei: 
dies Praͤmonſtratenſer⸗ Klofter. Zur Zeil ber Meformas 
tion ward es vom der Krone tingesogen und 1584 vers 
fauft; fam aber 1677 wieder an die Sirene und warb num 
1680 um militärischen Boſtaͤlle angewiefen. (vu. Schubert.) 

Becken, f. Beckunn. 

BECKEN (Pelvis), fo nent man yufanimengenom- 
men die Knochen, welche den unterften Theil des menſch⸗ 
lien Rumpfes bilden, von einer entfernten AÄhnlichkeit 
mit einem Barbierbeden. Die dazu gehörigen Knochen 
find das Kreuz: und Steifibein, os sacram und os co 
cygis, umd die beiden Hüftbeine, ossa coxarum s. in- 
nominata, deren jeded wieder aus drei Stüden | 
welche in früher Tugend audy wirklich durch Knorpelmaſſe 
getrent find, und zum heil erit mit fiebensehn Iabrem; 
aud) wol nod; fpäter gaͤnſlich mit einander verwadfen, 
Die drei Stücde werden gewoͤhnlich ald fo viel befondere 
sinodyen befihrieben, nämlih dad Darm-, Scham: oder 
Schoßß⸗ und Sisbein — ilium, pubis et ischii). 
Gerade wo diefe drei Stüde einander berühren, ift die ſo— 
genante Pfanne (acetabulam) ded Hüftgelenfö, welche 
den Kopf ded Oberfchenfelbeind aufnimt und mit ihm ein 
fogenanted — — bildet. In den Pfannen liegen al⸗ 
fo die Stüsspunfte des ganzen Rumpfes. Das Becken ift 
bei den Weibern etwas anderd gebildet ald bei den Mäns 
nern; feine Knochen find bei jenen im Ganzen feiner und 
laffen daher zwifchen fich mehr Raum, die Darmbeine 
liegen etwas flacher, das Kreuzbein ift breiter und mins 
der gekruͤmt, unter den beiden nach vorn yufammenftos 
ßenden Schambeinen ift ein weiter bogenförmiger Raum, 
der bei den Männern ſpitzwinklig ift; die Pfannen liegen, 
obgleidy mehr nach vorn, doc von einander noch weiter 
entfernt ald bei den Männern; daber die breiteren Hüfs 
ten der Weiber und das —— ihrer Oberſchenkel 
nach unten, welches den unverſtaͤndigen maͤnnlichen Poͤ⸗ 
bei zu dem Ausſptuche veranlaßt: die Weiber haben ſchie⸗ 
fe Beine. Alle diefe Unterſchiede zwiſchen dem weiblichen 
und maͤnnlichen Veen zwecken ab auf die Erleichterung 
ber Geburt, bei welcher dad Kind durch den innern Raum 
des Beckens durdigehen muß. Die Knochen des Beckens 
find nad ihrer völligen —— und nach der Ver⸗ 
wachſung jener drei Stüde der Hüftbeine an drei Stel⸗ 
fen durd) Stnorpel und Bänder vereinigt; naͤmlich das 
Sireusbein an jeder Seite durch eine einigermafien halb 
mond⸗ oder nierenförmige nach unten fhmaler aufgehenz 
de Flaͤche mit dem hinteren Theile ded Darmbeind, und 
die beiden Schambeine vorn mit einander in der Mitte, 
jene Vereinigungen nent man die Sireusdarmbeinfugen 
(symphyses sncro-iliacae), diefe die Schamfuge (sym- 
y⸗is oder synchondrosis ossium pubis). In dies 
En Augen berühren ſich die Knochen nicht, unmittelbar, 
fondern es liegt Anorpelmaffe und bandartiges flechſiges 
Weſen (sobstantin ligamentosa) dazwiſchen und dars 
über ber, wodurch die Knochen in elle Verbin⸗ 
dung mit einander erhalten werden. Das Steißbein aber, 
welcheß aus vier nach unten an Größe abnehmenden 
Stuͤcken zufammen gefegt iſt, bat infofern Beweglich eit 
als ed ſowol mit dem untern Ende des Sireuibeind ald 
auch unten ſich durch wahre Gelente mit Fi 
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vereiniget ift. Es bildet cine ie Spike, 
die bei der Geburt durch den Drud des Nopfs vom Sins 
de rüdmeärtö weichen fann. Dieſer Drud muß um das 
Zurödweichen gu bewirten nicht ganz unbedeutend ſeyn; 
denn außer der eigenen Elafticität der Kapfelbander des 
nö wird daflelbe auch noch von den Bändern feſt⸗ 
gehalten, die vom Sipbrine su demielben geben. E86 it 
viel dr geſtritten worden, ob bei der Geburt nicht 
auch die Kreudarmbein: und Schamfuge nachgeben, wel 
dies mehre —— behauptet, ja ſogar geglaubt ha⸗ 
ben, daß während der Schwangerſchaft durch eine Art 
son Infiltration die Stnorpel zwifchen den Fugen aufs 
Schwellen, die Knochen von einander entfernt und dadurch 
die Durdimeffer ded Bodens vergrößert würden. Es fins 
det aber im gefunden Auftande der rau, während einer 
regelmäßigen Schwangerfchaft dergleichen leineswegs Statt, 
welches die Yeihendfnungen fhwangerer, oder im Wochen⸗ 
bett, oder während der Geburt verftorbener Frauen zur 
Genüge bewielen haben; auch würde wenig damit ges 
wonnen werden fönnen, denn nad) der Lage diefer Fu: 
en, Würde der Querdurchmeſſer deö Bedens am meis 
ten, der gerade Durchmeſſer von der Schamfuge zum 
Sreusbeine aber aͤußerſt dadurd vergrößert wer⸗ 
den und diefer leßtere iſt cd doch, der überhaupt 
von allen meſſern den wenigften Naum bietet, alſo 
am dfterfien Hinderniß bei der Geburt verurfachen würde, 
Dad Berfen bängt am Ruͤckgrate, der leute Lendenwir⸗ 
bel ift nämlich mit dem oberften Theil des Kreuzbeins 
in der Mitte fo verbunden, daß zwiſchen beiden eine Knor⸗ 
pelfcheibe und ringeumber ein Sapfelband liegt. Die 
Berbindung beider Knochen ragt in einem ftumpfen Wins 
tel (Ede) vor und diefe Vorragung, welche vorzüglich 
dadurch entftcht , daß die vordere Fläche des Kreuzbeins 
* Fo * Verbindung ſtark zuruͤckweicht, wird * 
orgebirge (promontorium pelvis) genant; ungea 
tes dieſes flärleren Surüdweichens der vordern Kreusbeins 
fläche, welches die Höhle des Beckens im Vergleich ges 
e die männliche vergrößert, ift doch dad weibliche Kreu⸗ 
ein deshalb im Gamen flacher, weil die Spitze deſſei— 
ben nicht fo weit vortrit. Man theilt das Beden ein in 
das große und Fleine (pelvis maior s. superior et 
minor s. inferior ); das große oder obere ſchließt 
den Raum ein wiſchen den obern flachern Theilen ( pars 
iliaca ) der Darmbeine, wird nad) binten vom letzten 
Lendenwirbel des Ruͤckgrats begränit, nach vorn aber 
nur von den weichen Iheilen der Baudwand gefölofien; 
feine vorderfte Gränge find die obern vordern Darmbein- 
er (spina anterior superior ossis ilium), welche 
bei mwohlgebildeten Frauen etwa 9 Boll (altes parifer 
Mof) von einander abftchen. Das kleine Beden bat 
ringsum Knochenwaͤnde, die aber hinten an jeder Seite 
durch den großen Sitzheinausſchnit (incisura ischiadica 
maior) zwifchen dem Darm⸗ und Zigbeine, vorn an its 
der Zeite durd) das eirunde Loch (foramen ovale) zwi⸗— 
ſchen dem Sitz⸗ und Schambeine durchbtochen find. Man 
unterfcheidet am Ileinen Becken die obere Öfnung 
(apertnra pelvis superior) oder den Beckeneingang 
(introitus pelvis) und die untere Öfnung (aper- 
tura inferior) den Beenausgang (exitus pelvis). 
Der Eingang wird begränjt hinten vom VBorgebirge, dis 
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ben von den | arg Seitentbeilen des 
Kreubeind, dem Darmbeine anfügen, zur 


Seite von der. innern gebogenen Leifte linen a 

nicircularis interna), die den gröfßern : 
en —— Sa iliaca) von dem untern Heine 
pars hıypogastrica ‚ vorm von dem obern Ran 
de der Schamkeine. ec Beckenausgang hat hinten in 
der Mitte die Spige des Steifbeins, danchen die Bäns 
der, welche vom Sisbeine an das Kreuz⸗ und Gteifjs 
— und den Sitzbeinausſchnit nach unten begrän» 
— r Röliegen “00 den Zeiten die Sißzbeintue 

11 






er ossis ischii) und nad) vorn den 

on vorn (en face) geſehen, bat fowol der Ein- ald® 
Ausgang die Geftalt eines an der Spike — 
Kartenherzens, deſſen Einſchnit am Eingange vom ⸗ 
gebirge, ‚ am ** * Steißbeine ed wird. 

er Raum swifdıen dem Ein⸗ und e heißt 
Beckenhoͤhle (cavitas pelvis), welde nie — 
dern gefrümt iſt, wie die vordere Fläche des Kreuz⸗ 
Steifbeind. Das Maß deö eneine und ya 
und der Beckenhoͤhle ift nach werfchiedenen Ni tungen 
ſchleden. Der Querdurch meſſer des B a 
mitten von der einen innern gebogenen Leifte bis jur ans 
dern bält etwa fünf parifer Soll; der gerade Durch— 
“ eff * (diameter —— vom ** * pr 
obern Rande der Schamfuge vier par. Soll; der fchräge 
Durdmeffer (d. ohliqua) von einer Srenparmbelee 
fuge zum Qiuerafte ded Schaͤmbeins der andern Seite, 
erade über dem cirunden Loche 44 Zoll. Am Ausgange 
ind fid Die Durdimefler (bei mäßig — 
Steifbeinfpige) gleich, der gerade von der Mitte des 
Schambogens bis zur Steifbeinfpige; der quere von 
einem Sitzbeinhoͤcker zum andern und der fchräge vom 
Anfange des aufiteigenden Sitzbeinaſtes oder vom vor 
dern Ende des Sisbeinfnorrend der cinen Seite bis jum 
Anfange des Stahelfrembanded (ligamentum spi 
so - sacruın) der andern Seite M alle haften etwa vier 
par. Sol, Die Beckenhoͤhle ſelbſt, die auch wol fehr uns 
eigentlich apertara pelv. a genant wird, hält von 
der Vereinigung des zweiten Sreuzbeimvirbeld mit dem 
dritten bis zur Mitte des Schambogend vier und faum 
einen halben Sol, von dem Pfannenboten der einen 
Seite zum andern vier und ein viertel Sol, vom unten - 
Rande. der Kreudarmbeinfuge der einen Seite bis zur 
Mitte des eirunden Loches der andern voll vier und einen 
alben Sol. Aus der Betrachtung diefer Ungleichhe 

efendurchmeiier und ber Kruͤmmung der 
ergibt ſich leicht der Zweck dieſer Eintlchtung, das Weib 
und feine Leibeẽfrucht bei der dem Menfdyen ei aufs 
rechten Haltung des Koͤrpers, vor Unfällen der 
Schwangerſchaſt zu ſichern und der Geburt felbit einen 
möglichft vortbeilbaften Hana zu bereiten. Bei den übris 
gen auf allen Bieren, alfo in mehr oder weniger wog⸗ 
rechter Haltung des Numpfes, gehenden Sdugthieren ift 
das Kreuzbein nicht ausgehöblt, find die Darmbeine fehr- 





newimenen [rigen Durchmeſſer vom dufiern Rande der Si . 
tnorren bis jur Steifbeinfpiae haben gar feinen Werth, da 
gleihjam nur halbe Durchnefſer des Ausgangs find. 


’ 


*) Die ven Giebold (Lehrb. der ira Kante ter Ohkefne 
fie 
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verlängert und ſchmal, Üt die Schamfuge meiſtens viel 
länger, liegt das bewegliche Steifbein ſchon dem vors 
dern Mande der Schamfuge gegenüber, ſo daß hier die 
Beckenform ganı wegfällt und die Knochen einen viel teils 
tern Raum zwifchen ſich laſſen. Bei dem Menſchen aber 
muß der Kopf der Leibeöfrucht, der in feinen Durdmefs 
fern nach verfchiednen Richtungen auch große Verfihieden- 
beit zeiat, ſich viel mühfamer entwideln, in dem u mi 


denen Geburtsſtadien feine Lage verändern, einen gefrüms 


ten Raum durdylaufen und Hinderniſſe überwinden, wel 
ehe der Schwangerfchaft ihre gehörige Dauer fidyern foll- 
ten. Deshalb beſteht der Bedenausgang sum Theil aus 
mehr oder weniger beweglichen und nadıgiebigen Theilen, die 
aud) durch ihre Elaftieität dem Kopfeder Leibeöfrucht einen 
erfoderlichen Widerſtand leiften, der endlidy Durch, zu rech- 
ter Zeit erweckte austreibende Kräfte überwunden wird. 
Deshalb hängt aber auch das Becken fo am Nüdkgrate, 
daf die Fläche feined Eingangs nicht horizontal liegt, ſon⸗ 
dern mit dem Horionte einen Winfel von etwa 30 Grad 
bildet, wobei der Kopf der Leibeöfrucht mehr gegen die 
innere Fläde der Schamfuge ald gegen den Beckenaus⸗ 
gang gravitiren muß. 

Bedenare (Axis pelvis), unter diefer Benen⸗ 
nung darf man nichts weiter verftchen, als die Mittellis 
nie, welche fo durd die Beckenhoͤhle gejogen it, daß fie 
son den Wänden diefer Höhle überall gleich weit abitcht. 
Man bat fie deöbalb in neuern Zeiten lieber Mittellis 
nie oder Fuͤhrungslinie, Direftionslinie (Sie 
bold Lehrbuch der Entbindungäfunde) nennen wollen; um fo 
mehr, da unter * eigentlich nur eine gerade Linie zu 
verſtehen iſt. Die aͤltern Geburtshelfer nahmen auch wirk⸗ 
lich gerade Aren der Beckenhoͤhle an, welche fie nach vers 


ſchiedenen Anſichten geometrifch beftimten. Zuerſt gab 
Levret in feinem —5 (L’art des accouche- 
ments Paris 1761) die Berfenare fo an, daß er bei 


der aufrechuftehenden Perfon eine Mie vom obern Rande 
der Schamfuge biö zur Bereinigung des vierten und fünfs 
ten Kreuzbeinwirbeld dem Horizonte gleich wähnte, mit 
weldyer die eingebildete hieſe Fläche des Beckeneingangs 
einen Winkel von 35° bilde, auf dieſe ſchiefe Fläche ſete 
er dann mitten eine ihr fenfredhte Yinie und dieſe war 
ihm die Bedenare. Abgefehen davon, daß eine, ſolche 
Linie hoͤchſtens der oberen Hälfte der Beckenhoͤhle einigers 
maßen gleichlaufend angenommen werden fonte, war aud) 
die eingebildete Berfenneigung biebei viel zu bedeutend, 
nämlich etwa um 5° zu groß. Möderer (de axi pel- 
vis programma, wieder abnedructt in feinen. Opusculis 
merdicis. Gotting. 1763. 4.) nahm gleichfalls nur eine 
und war gerade Yinie ald Vedenare an und verfuhr das 
bei fo, daß er bei der aufrechtitekenden Perfon eine fenfs 
eechte Linie von der Zteißbeinipise, eine andre von der 
Mitte ded Schambogens auf den Boden füllen lieh, wo- 
bei er fand, daß die erftre um 14° länger ald die letztre 
und der Abitand des Steifbeined vom, Schambogen 5 
war; auf die fchräge Linie dieſes Abſtands feste cr eine 
iht fenfrechte Yinie und nahm diefe ald Beckenaxe an; 
fo fonte er aber hoͤchſtens eine der untern Hälfte der Befs 
kenhoͤhle einigermaßen gleich gerichtete Are erlangen. 
Baudelocawe(L’art des acconchemens Paris 1781) 
vereinigte‘ die Anfichten beider Worgänger und nahm eine 
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doppelte Beckenare an; ihm folgten manche andre, na⸗— 
mentlich auch Froriep (Sandb. der ee 
mar 1802), weldyer Tab. 1. fig. 9. dieſe beiden ſich mits 
ten im Becken unter einem ftumpfen Minfel-berührenden 
Aren vorgeftellt und durch die drei Beröbrungspunfte der 
obern re mit der Linie der eingebildeten fdyräaen Flaͤ 
des Beceheingangs, der untern Are mit der gleichen Fi 
he des Ausgangs und der beiden Aren unter fid) eine 
gefrümte Linie — die *— Direftionds oder Fuͤh⸗ 
rungslinie gezogen bat. ie genauern geometrifchen Be: 
ſtimmungen dieſer Linien ſind fuͤr die Praxis von keinem 
großen Werthe; aber im Allgemeinen darf der Geburtö- 
elfer, bei der mechanifchen Hilfe, die er dann und warn 
su leiften hat, nie vergefien, daß der Raum, welchen das 
Sind bei der Geburt durchlaufen fol, eine der Laͤnge nah 
nefrümte Richtung babe, . 
s —— — (Pelvimeter), ſo nent man gewiſſe 
fünftliche Vorrichtungen, vermittelſt deren man bei leben: 
den 2beibern den Raum des Bedfenein= und Ausganges 
und der Beckenhoͤhle ausmeſſen fol. Da das Becken auf 
mancherlei Weiſe verengert fon fann, durch Verbiegun 
bei der fogenanten engliſchen Krankheit (Rhachitis), — 
Auswuͤchſe aller Art, harte ent Callus) und weis 
che (Steatoma u. f. w.) dur Drud in früher Jugend 
von zu feſt anliegenden Kleidungsftäden, Schnürbrüften 
u. dgl. durch entzuͤndliches Anſchwellen der Knochen u. f. 
w. Da bdiefe Verengerung des Beckens fo weit geben 
fann, daß es weifelbaft wird, ob die Geburtöthätigfeit 
—— ohne Beihilfe der Kunft die Leibesfrucht außtreis 
en könne, oder ob die Kunft und auf welche Urt diefe, mit 
relativ unfdhädlichen Hilfsmitteln und Inftrumenten, oder 
mit verlegenden auf Werfleinerung der Veibeöfrucht durch 
Entbirnung, Zerſtuͤckung abzweckenden Inftrumenten, oder 
gar auf andre Art ungewöhnliche Geburtöwege dfnend 
— muͤſſe, fo bat es feit der Vervollkommung dire 
mildere Ausübung der Geburtäbilfe immer fehr wün- 
fdhenswertb geſchienen, bei den lebenden Weibern das 
Becken genau ausmeſſen zu fönnen, um zu willen, auf 
wie viel Raum in diefer oder jener Richtung man zu reche 
nen babe. Es find in dieſer Abſicht wer Inftrumente 
erfunden worden, deren Anzahl allein ſchon beweiſen fönte, 
daß fie ſaͤmtlich noch viel zu wuͤnſchen übrig laffen. Man 
fann aber allen‘ Erfindungen noch inmer zweierlei 
vorwerfen, 1) daß fie nidyt ohne Schmerz und arofie lin: 
bequemlichfeit angewandt werden fönnen, 2)daf fie durch⸗ 
aus Feine fichere Nefultate geben. Stein der dltre nes 
gebrauchte zuerft einen enmerfer, den er auch im ſei— 
nem allbefanten Handbuche abgebildet bat, welder blos 
aus einem geraden Metaliftäbdien mit Mnopfförmig vers 
dieftem Ende beſtand, auf dem ein Ring _fih Auf: und ab- 
ſchieben und mit einem Schraͤubchen befeftigen lief. Dies 
fes Stäbchen wurde in die Mutterfheide eingebracht und 
deffen Knopf gegen dad Borgebirge oder gegen die hintere 
Wand des Beckens, an die hohle Fläche des Kreuzbeins 
efest, den Ring ſchiebt man dann bis unter die Schham⸗ 
ne, fann ibn allenfalls mit einem Schraͤubchen feititel- 
len und bat dann entweder das ummittelbare Maß — 
wenn die Berengerung des Beckens ſich bis tiefer hinab 
erſtreckt, oder wenn, wie es bei weitem anı häufigften fidh 
findet, der Beckeneingang durch zu — Sineinragen 
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des ——6 iſt, Dad Maß einer ſchraͤgen 
dann —J nad) einer ungefähren 
ben Sol, 


a 
eit, 
. von 1772) bes 
eines Stäbchen ohne un od. Schie⸗ 
— Stelle 





Knopf nur gegen die Hoͤhlung des Kreuzheins, etwa wo 
8 der weite mit dem dritten Kreuzwirbel verbindet und 
sieht von dem gefundnen Maße + Zell ab, denn um fo 


piel ragt — wenigftens bei wohlgebildeten Beten — dad 
Borat mehr vor. Da aber bei miögeftalteten Bek— 
fen diefe Annahme felten oder nie sutreffen wird, fo iſt 
es ein nd, wie unficher die Meſſung auf jeden Fall 


dadurdy werden müfle. Deöbalb hatte Stein auch (chen 


ber einen Kamsenänte ten Bedenmeffer 
Beſcht. eines Pelvimeterd, Kaſſel 1775) befant gemacht, 
mit dem die conjugata des Bedeneingangd unmittelbar 


emeffen werden follte. Diefer hat ein einigermaßen 

eren = oder jangenförmiged Anfehen mit einem langen 
und einem fürern Arme; jener fomt an den Vorbern, 
diefer an den obern Rand der Schamfuge zu liegen; nad) 
Verſchiedenheit der Beten muß der vordere Arm länger 
oder fürier feun, er wird an dem Inſtrumente durd) eine 
Feder ge alten, die, wenn das Becken gemeſſen ift, nie 
dergedrüct wird, werauf man den vordern Arm abneb- 
men kann; wiſchen den Griffen deö Inftruments ift eine 


bewegliche Scale, deren Zeiger bei dem Herausnehmen 
des Snftrumen aus den Geburtötheilen unverrüdt ſte⸗ 
ben bleibt. Die Anlegungepunfte des Inftrumentö wers 


den durd die Daumen und Zeigefinger der einen ganz 
durd) die dußern Geburtstheile eingeführten Hand beseich- 
net und neben diefen Fingern dann das Inftrument mit 
der andern Hand angehalten. Diefes Inftrument ift noch 
viel fehrwieriger in feiner Anlegung wie das erfie. 
tehre andre Beckenmeſſet übergeben wir, da fie ents 
weber fhlechtere Nachahmungen der Steinfchen , oder wie 
der Jumelinſche gänzlidy unbrauchbar find. Abgebildet 
und erflärt findet man die meiften in Schreger: die 
Werkzeuge der dltern und neuern Entbindungb- 
funft 3h.1. Erlangen 1799. Fol. Nur zweier erwähnen 
wir noch. Der Baudelocauefhe Difenmeffer(com- 
as d’ reed; ein Taftersirfel, am den beiden En— 
en mit einem platten Sinöpfchen verfeben, deren einer 
mitten an die Vertiefung in der Gegend der Grundfläche 
des Kreuzbeins, ein wenig unterhalb des Dom bed 
vom letzten Lendenwirbel, der andre vorn am dad obere 
Ende der Schambeinfuge angefebt wird, indem man dad 
Inftrument wiſchen den nteln der Perſon hält. Bon 
dem erhaltnen Maße, welches durch einen zwiſchen den 
obern Ende der Arme des Inftruments angebrachten ver 
iüngten Maßſtab beieichnet wird, zieht man drei parifer 
Bofl ab amd erhält fo das ungefähre Maß des geraden 
Durdmefferd (conjugata) vom Bedeneingange; da aber 
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bei miögebildeten Becken auch die Dicke der Knochen 
immer diefelbe ift, ja da fogar das dem Fe 
(mons Veneris) unterliegende Fettpolſter in | 
verfbieden feyn fann, fo gibt auch diefe von au ans 
brachte und deshalb von allen am wenigſten 2 
fie Meflung fein ganı genaues umd ficheres 
Differtation ( Koeppe 


Fr eingeführter Hand mit dem andern Ende an ein 
cä befeftigt, welches im ein viercdiges Stuͤck Mer 
tall feſtgeſchtaubt ift, das ſich in dem En einer groͤße⸗ 


atte vor- u. 


angebrady= 
Die Watte ift an 


der ni 
die An 
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de hineinpa I der ung von diefem brder und Griechen abftammen hier dA 
Knoten 2, bi IR ob ochpä no Die bleiben. ee 
des Mittelfingerd binzugeredinet vor: muͤßte. Die Noten für Schallinftrument fönnen, 
ſteht fich, daß die — der € ſelbſt nicht das der Sache nach miſche aber fe 
tige Maß angibt, weil der fchen ſteckende tung haben. legt man fie 
und bei Starts urfpränglicher Angabe auch der Notenzeile von Linien auf irgend eine 
ger die doppelte Schnur auseinander halten, ki iben, ‚wol einen a— zſchluͤß 
von der Schnur beſchriebene Linie größer wird, al voranzuzeichnen. Sehr häufig aber ſchreibt m 
beide Hälften der Schnur parallel an, einan dies Inftrument aud) gar feine eigene Stimme, fondern 
Auc) ſieht man. leicht ein, daß das Zurüdzieben der läßt es durchgaͤngig mit der türfifchen Trommel Hand in 
aus den Geburtötheilen fehr behutſam geſchehen e, Hand geben, wodurd die Kla die —5 
damit ſich nicht noch biebei das Korfplättchen verfihiebe, tern - done de a 8 * ) 

Wir find der Meinung, daß Hand und Finger des paut Arte eter), —* er un 

»eus (nicht Arto — 

Geburtöbelfer auf jeden Fall eben fo ſichte Me Br — —* * —B ee * 


Fe 3 geben werden als irgend eins der zu Dies 
gu 3 a Inftrumente. Wenn man nad) 
Ag} * th (Handb. der Entbindungskunſt, Tuͤ— 
bingen 1 808. $. 226. und $. .) das Maf 
feiner eignen — und ihrer Finger genau fent, fo wird 
man durch in verfchiedener Richtung gehaltene Hand, oder 
eingeführten Zeigefinger, allein das gerade, fondern 
fogar * Schraͤgmaße des Becken ——— ficher 
nnen koͤnn iedemann.) 
Beckenneigungsmesser, f. —— 
BECKEN, tüärfifche Becken auch Cinellen, ital. 
Piatti, beifit das befante, vorzüglich bei der fogenanten 
ger ebräudyliche, kruſtiſche Klangwerlzeug 
ſches aus zwei Dietadf eiben oder Tellern befteht, dur 
* lass —— ein ſchwirrender Klang 
von unbeſtimter Tonhoͤ aber von hellem, kraͤftigem 
und, zum Theil Be entiteht, Es ift wol 
nicht zu ldugnen , da —— — 


in 1 Man 


Ba ia ei 
in 2 

brauch, we Men Sit Ton Er Sam den un 
treiben, darf dem der Sa 

zur Saft gerechnet werden. 


Wir — dieſe Inſtrumente bis jest einig aub 
der Türkei oder China, indem * metalliſche Komp 
a " weißer ee ee bei —* n — 
iſt, und a 
88 ig unbefriedigend —e find, a a = 
Unerfahrenfte den Unterſchied unmöglich verfennen k 
Es ift auffallend, daß man an den echten Becken häufig 
febr —— Sindrücde von Hamm laͤgen entdeckt/ ine 
deß der Stoff doch hoͤchſt undehnbar, re, und faft 
u. g iſt. Diefer Umftand laßt mic, Übrigens vermu- 
der Stof möge wol, ſo wie der des ſogenan 
amtam, oder der cdhinefifchen eis ein 20 0,20 
‚ und 0,78 Stupfer beftehendes Gemifche fehn, wel⸗ 
A, Biot ir tn —* Ph en * p- 8 
und Darcet’ td ‚die efißt, du 
nelles Abtühlen Scnr N une nach⸗ 
chaͤmmert und geformt wor⸗ 
den, durch I erh aibrößlen —— * und klin⸗ 
gend wird. b übrigens ie Einelle ie behauptet 
wird, in gerader Linie von den Paufen — der He⸗ 


4* u Gößlin- in Hinterpommern geboren und 
hatge obere, me wo er Luther’d, Melan Ay 

wi vielleicht auch Bugendbagen’s REP war. 

Nach feiner Ruͤckteht hatte er in feiner Bat 5 

Kämpfe mit Fu Papıiten, 

werden und begab fid) anfänglidy 

es ihm sd nicht beſſet erging, * 

wo er als or der d * in 

ſcheinlich 3. en * 

rat vertauſchte er na 

etwa um 1 erbielt er i'm dan t am der 8* 8 

ftiftöfirche zu — en +) und wohnte * nach dieſem we 

dafelbit gehaltenen Spnoden, ald einer der a 

und gelchrteften Geiftli feines Baterlandee bei, f 

auch eifrig gegen das Innerim*). Wie um 

Andr. Dfiander zu & 9 mit feiner Lehre von 

der Wechtſertigung zuerft auftrat, aus, welder die here 

ten Dfiandrifhen Händel Vervorgingen, und Betr 

fer, ein Freund Dfiander’s und im DB it 

ihm, ſich für deſſen Meinung ‚erflärte, ward 


1) Wenn er *9 2 ch 
get Mi "cken ar, m gend, Jahre zu 
ertin et bat, au feiner 
. 8 erhalten haben, 


* —V ——— 
— —2* 


nad Yüpen 







N be m 3) Bmeiter an 


1545 fart 
r Ponmi, bift ick, ——— — 
— de da EN vor EN AR 
för. der gr wenn; om 
RNIT 





din. Uns 


N} be 
—5 3 * Evange 
urg (m, Vertr ‚Evange 
an * er; — su 3 tete war —8 au 2 Hr 
aan ‚Eramer’s Aw 


Be Bart fein ————— 


Arıt an, und muß ı zurudge 

—— — 
c. e 1 

Vereinien, " 4 Kramer und Biete * ah 
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großer alt unter den pommerſchen, beſonders den 
ftertinft gen erzeugt, welcher für Beder die 
olge hatte, daß; er nad) manchen Verhandlungen und 
fen im 3. 1556 feines Amtes entiest wurde. Eine 
—* Koſten unternommene Reiſe nad 
Wittenberg, vwelche ibm zur Pflicht gema 
war, um ſich mit den dortigen Theologen zu en, 
war ohne Wirkung für ihn, und nach feiner Ruͤckkehr von 
Wittenberg, ging er, da in Stettin feined Bleibens 
nicht mehr war, nach GEdslin feiner Vaterftadt, mo er 
dort ald Vrivatmann, jedoch auch nicht obne allen Ver: 
druß *), lebte und 1563 am 23. März farb, Becker 
wird einftimmig ein gelehrter und frommer Diann ges 
nant; felbit feine Gegner ſprechen mit Achtung von ihm; 
Melanchthon — ihn noch nach ſeiner Entlaſſung 
dem Paulus a Rhoda, erſtem Generalſuperintenden⸗ 
ten zu Stettin, zu einer fernern Anſtellung; feine vorjüg- 
liche Kentnif der alten Spradyen wird befonders gerähmt, 
und Paulus a Rhoda geftebt felbft, daß er von ihm 
die Elemente der hebräifchen Sprache nelernt babe *). 
Micrdlius nent ihm Doktor ’). — Becker's Schrif⸗ 
ten find theild grammatifchen und rhetorifhhen, theils ere- 
getiſchen und bomiletifchen, theild apologetiſchen und dog⸗ 
matifchen Inbaltd. Zu der jmeiten Art gehören, un nur 
einige der theologiſchen bier zu nennen, feine Ertläruns 
en der Pfalme, des Propbeten Jonas, der beiden 
aulinifhen ——*— an den Timotheus und andre; 
zu der dritten feine Conciones evangelicae dominica- 
zum totius anni (Mittenb. 1537. 8. Bafel 1539, 8, 
und Bafel 1545. 8.) und feine Postilla, s. Evange- 
lior. et Epistolar. tot. anni - — Annotationes (Bas 
fel 1550. 12.), und zu der vierten dad Protomartyrium 
Abelis und die Confessio de Justificatione. einer 
theol. Schriften wegen ward er in den päpfil. Indie. 
libr. damnat. et prohib., ald ein Keßer der erften Klafſe 
aufgeführt; außer den theol. Schriften lieferte er auch die 
furye Befhreibung Pommernd in Seh. Münfter'd Cos- 
mographie *). (Mohnike.) 


BECKER —— 159 zw a ee ward 
Prof. in Koͤnigsberg und ftarb 1655. iſt befonderd 
wegen einer Operation berühmt, die weder vor noch nad) 


worden 





5) Micräfius, der überhanpt ſemlich umſtaͤndlich ſich über 
die Geſchichte des Grreits mir Beter autgelaffen bat, berichter 
auch einen unangenehmen Handel, den diefer ganz unfhuldig zu 
Edslin srbielt. Haken's Seſch. der Stadt Edslin babe ih 


widht jur Hand. 6) In der nr, von der Confession Ar- 
topoei, citiet von Micrälius. 7) Eonft finde Id ihn ſtets 

agifter genant, BY Uber Peter Beder vgl: Dan. Eras 
mer’s großes pommerfches Kirchen» Chronicon Buch 3. ©. 122, 
u.f.m— 3ob. Micräliws vom alten Pommerlande Ausg. 
v. 1640. Th. 2.9.3. 6.530 u. f. m. Yufg. von 1723. Ib. 2, 
38.3.6 )— U. € Banfelomw’s Gelehrte, 


adsarid’s bik, 
Iten « Stettin, 
C. W. Has 


Gotth. Trawg. 

— von der Rarbs» und Stadtſchale zu 
©. %, u. ſ. mw., cit. von Adelung und Rod. — 
fen’s Seſch. der Stade Cdelin ©. 239, u. ſ. w., cit. von Abe» 
lung. — Ir. Koch's Seſch. des Loccums zu Stettin, erſte 
Periode von 1404 bis 1578. ©, 42. u, r w. Das genauefle Ber 

nik der Schriften Beders ra in ber Fortfegung und den 
Kon ungen u Iddher’6 gel. Ler. Urt. Petrus Artopdus. 
Auch iR Däbnert’s pomm, Bidl. B. U, ©. 136, ju ver 
aleigen. .. ‘ 
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ihm Iemand gemacht bat. Ein junger Pandbmanmäns 
lid), Namens Grünbeide, verfihludte ein Mieter, Beder 
Fhnitt ihm den lagen auf, nahm das Meiler beraus 
und beilte den Menſchen glüdlich. Er befchrieb dieſe Opes 
ration in feiner mehrmals aufaelegten Schrift: de cal- 
irivoro prussiaco observatio et curatio singularis. 
LB. 164. 8. ud fein Mundus microcosmicus: 
Lond. 1660. 12. hat mehre Aufl, erlebt, obgleich das 
Bud Paracelfifche Ideen enthäft. (Sprengel.) 
: BECKER (Joh. Rudolph), Sämmerei- Sefretär 
in Luͤbeck, geb. den 28, Maͤrz 1736 zu Rofted, Sein 
Vater, Johann Hermann, durd einige dogmatifi 
und aſcetiſche Schriften befant, war eben dafelbit d. 10, 
Dec, 1700 geb., und feit 1734 Arhidiafonus an der 
Marienfirhe, kam 1747 ald Prediger und Profeflor der 
:heologie nah Greiföwald, wurde 1752 Paſtot an der 
Marienkirche zu Kübel, und farb dafelbft d. 7. April 
1759 ®). Der Sohn erhielt daber feinen erften Unter: 
richt in den Schulanftalten zu Roſtock, Greifswald und 
Luͤbeck, und ging 1754 auf die Hochſchule zu Iena, um 
bie Rechte zu ſtüdiren. Von da reifte ee 1757 nach Lü- 
bed zurück, übernahm dafelbft den Privatunterricht eini⸗ 
per Jungen Edelleute, ward zugleich Preinafeeretär, wur- 
e 1765 zu Greiföwald Doftor der Nechte und im Fe: 
bruar 1769 zu Luͤbeck Serretär am der Kämmerei. Die- 
fed Amt befleidete er bis am feinen Tod, welder d. 18. 
Dec. 1815 erfolgte. Bon frühen Jahren an dußerte ſich 
bei ihm eine vorherrſchende Neigung zur Geſchichte und 
zu hiſtoriſchen Unterſuchungen; denn fdyon als Knabe ftus 
dirte er die Scriptores medii aeri, ohne ſich irre ma— 
chen zu laffen, wenn er darüber beladyt wurde, daß er 
ſich mit Folianten fähleppe, die halb fo groß waren, wie 
er ſelbſt. Diefe Neigung begleitete ihm durchs Veben, 
und feine oͤffentlich belant gewordenen hiſtoriſchen Arbtis 
ten find gruͤndlich, mit Prüfung aus den beften Quellen 
nefchöpft, und in eine bequeme Zufammenftellung ge⸗ 
bracht. Seine Dissertation sur lépoque de la puis— 
sance des Papes. Berlin 1764. 4.; weite verm. Aud- 
gabe unter dem Zitel: Hiſtoriſch⸗ kritiſche Unterſuchung bes 
treffend den Beitpunft der Veränderungen in der Obers 
ge über die Stadt Rom. Pübe, 1769. 4. erbielt 
ei der koͤnigl. Afademie der Wiſſenſchaften zu Berlin das 
Acceſſit, und die folgenden zwei Abbandlungen wurden 
von der fuͤrſtl. Tablonowätifchen Societät der Wiſſenſchaf 
ten in Peipsig gefrönt: Quibus ex rationibus impera- 
tores et ge Carolingicae stirpis recentiores in 
Germania dignitateın ducalem restituerint, quem- 
que posten Duces potentiae gradum sint conse- 
cuti? — in den Actis Societatis Jablo- 
novianae T. V. 17: Quid ansam seu occasionem 
dederit Polonis jam Saec. XIH. jure saxonico uten- 
di, et Sigismundo III. spechlum saxonicum cum 
jure Weichbildico magdeburgensi tanguam sorum 
jus ordinarium gr confirınandi? in den Act: 
Soc. Jabl. novis T. 
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um 6 ſollte, iſt nicht 
einige teutſche und latein 
ereeh Berlin 1767. 8. Baur. 
unbemi mittelten ' ; 
tern — welche * dem PH Stande widıne: 
ten. igen Unvellfommenbeit der U 
eiftsanfalten im feinem Vaterlande, entwidelte fi 
herrliche Talent des Juͤnglings von Tag zu Tag fi 


— * Base und lntereicht, deren (er 
no hrung ſchwerzlich fühlen = 
— — feiner Studien machte er damit, nad) feis 


nen eigenen Anfichten, die er damals weder durch Baft- 
dow’s noch durch Peſtalozzi's Grundfäge, fondern blos 

Erfahrungen ausbilden fonte, neue Verfuche, die 
gleich fo belohnend auöfielen, daf er fie nachher unter 
allen Berbältniffen Ken Lebens re — Nachdem 


das 


er Priefter geworden, wide i große, fehr bes 
ſchwerliche Hörfte im Fü he 8 übers 
* en, ben aus verwilderter Zuftand, ibm übers 

Gelegenheit Sea tibung es Lieblingsbefchäftiguns 
be gab. Liebe brachte er es allmaͤli 
fo weit, daß 


x rn A eine —* blos 5* gan 
ußeren nung gelangten, fondern au nere 
zildung empfänglich wurden 
Nach fieben Jahren nötbigte ihm jedoch feine, durch 
die raftlofen Anftrengungen fehr jerrüttete efundbeit, die 
Pfarrei niederzulegen. Er vertaufihte fie 1770 mit einer 
Domvifarie in Paderborn , welche ihm — Unter⸗ 
alt und, wenn er wollte, ein faft ganz 


—5— Allein bei feinem an Thaͤtigkeit gewohnten 
| e er. alle Muße * nur ſeine Bil⸗ 
dung durch dad unausgeſetzte Studium ftlicher 
Werke zu fördern, ſondern fuhr aud) * die Reſultate 
derſelben durch prakti erſuche im L ſtellen. 

— &o verlebte er zehn Jahre für ſtille Pflege der Wil 


ibm im 344 
das Amt eines Siohiiesonaltomn/harb ertranen wurde 
in welchem er, auf einem hoͤhern, durdhgreifendern Standpunfs 
te alö biöher, wirken fonte. Er that diefed audy, befonder& mit 
Nücficht auf die Landſchulen, deren Lehrer er 2 durd) eig⸗ 
acn Unterricht, theils durch Verbreitung zweckmaͤßiget, * 
unter‘ von ihm felbft verfafiten und ni! eigene Koſten ber= 
ausgegebenen Schulbücher, wu, bilden ſuchte. Dadurch 
aber fam er in unzählige Berührungen mit dem Unvers 
ftande und den miedrigen Kabalen, welche ihn ſchon feit 
dem Augenblicke, wo er in Hörfte feine reformatorifchen 
en anfing, wiewol biöher mit geringem 
ge verfolgt hatten. So tadelte man zuerſt den neuch 
Keutihen Kirdengefang, den er ſtatt des aan, unparlend 
geivordenen iſt einführte, 


*) Koppe’s acl. Medlenb. — wWeditiqe 
biogr, Nacht. 1, Zg, 54. Gorigef. Rad“ — (aus —59 


n, in feinem Archidiaconaldiß 













zirt, der den 8 ale + leibe, 
und als bdiefe —8 u den en \ 2% 
I wurde er zwei Fahre: ine ans 

el, förmlich der Ketzerei angeflagt, worauf man ibn 
denn auch in der Nacht vom auf den 9. Juni 1798, 
unter der Leitung einer über ihn nicde ten Specials 
Kommiffion, in feinem een, dur en n 
und in ein verfchlofle — des Paderborner 
Franziskanerkloſters fen it rs Verfahren, 
am Schluſſe des 18. Jahrh. e t blos in Weſt⸗ 


falen,, fondern in ga —— ehn und ver⸗ 
X damals eine — — 3 hun 





der Sadıe & und wider annabmen. 
jedur fehr Uberrafchend war und — —5 u 
viele -Befümmernif, erregte, weil * en 
de und frübern Anklaͤger 
faßien, fo tuchten cn n 
Beste. ‚recht 

riiellungen; a d gel und cd 
Berlautete, daß er weiter En . elegenes Klofter 
Brodit. werden follte, bielten fie — ‚ihn heim⸗ 

zu befreien⸗In der Na den 26. Juli wurs 
————— Ara Si it ge⸗ 
—* Pr —— —— er den syn ns 
* orn feinen ort, wie e 1 

an. und bat Mn er 


er aber 
[} ort blieb, bielt er es für ficherer, fi 
—* yo En une ger; *5 der. Fürflen von 
Walde zu an af wo & nachdem er ab 


& 
ER Kan au © et 5 


befegt wurde, — 
ie hoͤchſten — da cd 


"Die seictiofte, wei 
gr brt den. Titel: Alten de: ne dem 
Schutoeumfſfar Ferdinand 
—— u. ſ. w. —53 2 Thic. 


— gegen erhobenen Klage. 






— 


ickſale, als durch feine Vers 


und 
ya m wieder 
—J nach 
ſelnd A, 
Bi um. die = — und Literatur feines Vaters 
farb. Seine Schriften find — wies 






ſcht zerftreut und weni ant Die ften 

4) Sondeonifti Ihe Weralahtädrtien von gr 
welt bi6 Auf Chriſtum. Paderborn , 1792. 4.— 2) Erite 
Lefeübungen für En Landſchulen; nad Villaume. 
— 3) Ecchich a De im Franziskaner⸗ 
Mofter 1 Dadı bo ur Sitten» und Auf 
flärungöaefchichte 84 hi aderb. am Ende des 
18, Tahrbur ‚ 179.8. — 4) Sam: 
Im me w ara 8 Rinungen ind — * aus 8 
Religion J. S. Seibertz 

ER dm ae: 4 am. 3. Nov. 
208 —*— Ober: Callenberg in der Gr ft Waldenburg, 


ſiſchen — eſt eg 3. Jun. 1813 zu 

Set) ai — Ben, deren Peben und 
ki kr „die an feinem literarifchen Thun 

ließ. Denn 


\ —* men, eim heitere Erinnerung zuruͤck 
— x tunden; felbit die Ber 


n ibm genußreidhe & 


i e 
iele Gegen der Unterſu abweichender —* 
„in. Urtheile gt wenigſtens nie 
Bine Fruͤ * und —* "römmerlid 


verpflegt Br & Bett von Ingersleben, die Die 


Fümmerlichtten Gaben * als Wohlthat zumaß, ver⸗ 
brachte er feine « 333 in Gera, und ging 
dann v n jinem ur * ittel als von feinem Tas 


um 1773 nad) 
Im 4 * zu — Aller andte —* ſehlte. 
su diefer Entfcheidung RR der —* —2 

en 


Ban fing wi 
{ wi — 
Ki ——— m nm 2 dan de 1% In fhrift- 


ſtelleriſchen Arbeiten. 4) fand er den Erſat der feblen enden 





mit Nasristen über das Pebe 
2, 7a ann de ii — 36 Suiten) 


Bel —— 
er Beiträgen. jur 7 Geſchichte. 


———— Amed deralteſten BöL, 
fer, a lee BR: vo Me pen den. 31, 
des Dri dann in einer om Koftüme an Denk 


mälern. 2pj. 1776, 8, veranlafıt durh das von Bürfien Yal 













BECKER 
Stipendien. Ep gen der 
fein Gönner und Freund Oefer 
Dur Bla 
Berker ein nen 


— 
——— 
ſtimte ib Straßburg, d 8 
su schen, * blos —— — — 
Gebildeter durch ſolche Beſchaftigungen, durch den 
enthalt in der Ftemde mit dem kleine Reifen nach 
italien, und Frantreich zuſammenhingen, 


den Umgang adıtungöwerther Schweiser, die 
einen der 


mmen 
B. Leipi 
—— — — 
an —* dem Insert be I ee 


ni 
nem Mage, doch fdylug er, aus A De 
Stelle als Eryieber des jest — ee 
en u... der er beitimt war, 
BEI sine vornehmen, elnden Dam um 
en empfoblen und mit entges 
se. * längerer Urlaub — 

en in Wien trente ſich dieſes Verhältniß; 
benutzte —* die ihm zugeſtandene Muße su einem Durch⸗ 
uge durch jene klaſſiſche Länder auf eigne Hand, umd 


* —* 8* eAnſicht war ibm bei 
dem — N 
Am längften — BD. in ana, we dab 
wollen des GH. Yeopold ihm ichelbafte Auseihnuns 


drte; Für t in R nd Neapel. 
erh kurze — 24 + ER 


befonders Stupferftidhe und wovon er 
jemlich reihe Diappen zu t eine naments 

ide Summe verlaufte er fodter 

an den H. Albert von Sadyfen = Tefihen. der 


reife wurde ihm bei Muͤnchen der Stoffer 

und manche Nachrichten, die feine Reifebücher 

en ibm fo für fpdtere Mitteilung verloren, 
Zeit zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten‘ 

* er "fi in den folgenden Jahren wieder u 


dem damalineft Kurfürften von Ga 


Ps vor dem —*— ju Leipis 58 eint 
neue Ausgabe des Keomium moriae lat. und. 1780. 
8,, wir 83 pefquite nad Holbeins Wwiede 
gel F n1 Beder ar dazu —— 

6 Originalgeignungen; Du 


ibliotbet pam Holbe 
wäre zu wänfden. acweien, daß * die Noten 
Aufpielungen im Texte unverfärt gegeben härte: Erasmus 
fte Go m zu Kolbeins Ieihnungen, die man au ve 
efmann in der Pit. d. ältern Nelfebefepreibungen 1. Bat. 
gelifert. . - 


BECKER 


en * Unt ſchriſten, die noch in ihres 
— — Meer fortlebems Außerdem gefiel 
Be durch Hirſchſeld in Teutſchland angereg 
. Teen über Gartenfunft, und die Menge der junge 
imftler, die in Dreöven vereinigt war, und die er glünk 
fi) in feinem Sinne anzuregen wußte, die Beaünftigum 
eh der Natur in der reisenden Umgegend, be n 
nlaf zu manderlei Kupfer-⸗ und felbit Prachtwerfen, ® 
nicht * Einfluß, auf das Publikum blieben, - 2 ' 
Ban Anlagen eine erbeiternde Bert * tigun findet. 
— mit feinen Vorgeſetzten bei der Ritteraka⸗ 
demie demie veranlaften ibn 1795, feine Profeffur niederzules 
und die Anftelung ald Inſpeltor bei der Antifene 
lung und dem Muͤnz-Kabinet im japaniſchen Palas 
fte nachzuſuchen. Nur auf wiederholte Verlangen erbielt 
er fie, und fein neuer Beruf blieb nicht ohne Einfluß auf 
* fernere ea feiner wiſſenſchaftlichen Beſchaͤftigun⸗ 
Er fühlte fü Ri berufen , die Dresdner antifen Dents 
lee genauer als von deplat gefcheben war, befant zu 
machen, und fo entftand fein Aue usteum, da& ftetö ein 
ruͤhmliches Zeugniß für feinen barrlichen Muth fenn 
wird. Denn unter u nglnftigen Verhaͤltniſſen für den 
Buchhandel B. died mit Goͤſchenſcher Eleganı ges 
druckte Vradhtwerf an und führte es trog aller Stoͤrun⸗ 
gen der Seit glücklich su Ende. Er hatte die Genuathus 
ung is felbft noch geſchloſſen zu feben. Die vortrefli 
I —— genau ausgeführten Kupfer weiſen dieſem 









erfe einen ausgeʒeichneten Platz unter allen aͤhn⸗ 

Werken über gleiche Samlungen an; in ?eutfi 

‚land ift. es 0 das Einzige feiner Art. Nicht alei 
rg ni t der erflärende Tert gefunden (denn mans 
che lange Deduftionen beruhen es völlig irrigen’ Ans 
abmen, zu deren Begründung B. mei die gelehrte 
echtfertigung ſchuldig blieb; miehre —— muͤſſen 
ofienbar anders gedeutet werden); doc gehoͤrt dazs Au- 
stenm ju den ur die durch die Faßlicht eit ihrer 
Huseinanderiegu en rei Samlern nod immer 
vorsüglic empfehlen. 805 vereinigte B. mit den 
genanten Stellen die * über den fönigl. im 
grünen Gewölbe; dieſes Amt gab ihm den T ines 
Hofratbd. Seine Beſchaͤſtigungen nahmen dadurch zu 
faſt gleichen Schrittes mit den Leiden feines Körpers, den 
—* Übel jährlich, gie —5 A täglich. quälten. 
urch feine Stelle war B dium gelei⸗ 
tet worden; aber wol beurtbei Mk daß bei der dreödner 
Samlung im Fade der antiten Numismatit Feine Pal- 
men zu erlangen fenen, wandte er ſich zu dem reichern 
Theile des —R w den ſaͤchſiſchen Münzen; nament · 
lich waren es die Bracteaten, auf die er feinen Eifer rich⸗ 
tete. Bei der Beſchaͤftigung mit ihrer Erklaͤrung, 3 4 

in feinem Werte: zweihundert feltne Münzen d 
Mittelalters in genauen Abbildungen mit vi 
forifhen Erläuterungen. Dredden 1813, 2 
in befant gemacht hatte, war er fo glödtic, t > 
die ihm in der Reihe bemerklich wourden ; durch“ 

——— * der muſterhafte Fleis —* er * 


der —— ſo bewun⸗ 
dern, da ſein na "fie A aan uni Kur feine 


Form Ansiehende ihm zu diefen unförmli 
—⸗ en ia 


hinführen font Doch um: 
Aggem. Encgelop, d. W. u. K. 







BECKER 
dad Schöne zu genügen ‚gab_er feinem einfädhen abe 
Bee efidhe Abbildungen bei, die alß 
Mufter für aͤhnli —— gelten f en. Das 
Aberf, das fehr t —— iſt, und darum wol we⸗ 
niger "verbreitet trit eben fo 


parat auf, gibt F den Stof yu mand 
ren Forichungen, die B. 

gen vorbehalten . Denn mitten unter ch⸗ 
teln und —— entſtand es, die u el ‚bis in die 
* der Samlun leiten mußten. mac au 


ts 

5 Ber * feiner = J en 5: 

unter Beder’ 6 Namen vom, Fr. Sind \ > 
ward, Jahrgang 1815, worin Prof. * zu 


dem adhtungewerthen Manne aus Mittheilungen der Fa 
milie ein Dentmal geftiftet bat. be war died der erfte 
Sabrgang diefes feit 25 Tabren beliebten Taſchenbuchs 
m dem der Fleißige, die Beduͤrſniſſe der unterhaltungs⸗ 
tigen Vefewelt fehr richtig beurtbeilende Dann nicht 
len * m; anordnend hatte er En 

ibn jedesmal außgeftattet 
; au Berlin 1777 Schauen, 


BECKER (Karl Friedr. 
befuchte er * das Friedrich⸗ Bikhelms Gpmnafium, und 
dann die Iiniverfität Halle. Einige ah war er —— — 
pen ie 1798 m. S = : 

gelchrte ulen in in, verli € * 
en wurde im Anfange deb Ja KR 

{tor der Vbitofopbie, und ftarb zu Berlin den 15. gr 

Ein edler Choralter erwarb ibm die audgewichnete 

Achtung aller, die ihn kanten, „einem ſeht anſehnlichen 
Publitum wen wurde er werth durch feine Eri lungen 
w * alten Welt für die Jugend. „Halle, 

), noch weit mehr aber durch feine —— det ge⸗ 
bliehne) Welt für die end. Berlin. 200 Mi. 
9 heile, 8., und in einen fan —S 
volution fortgeſ. (aber nicht im ze nod) wen 
mit der Darftellungsgabe des erfien, Verf.) von- Bu 
Woltmann, der aud) die frühern Theile na nach Bed 


> * man Beder 5 
BETEN —— 
— der — te er Thaten Det art, zb du der 


den RN LE ru 





— a "Kaftor und 
En, Zune 


BECKER 


zo at ‚ {md ar vom 1. —J— vierte, 
pe dad —* für jugendliche * 


Merk, 
muͤther viel Anziebendes eh, ra allen 
neuern ——52 die Geſchichte zur Gei⸗ 
und ud m zu machen, einer der gelungen= 
* talentvollen Verfaſſer ganı eigenen 
Gabe eckung und Erhaltung der Aufmerf« 
— —2* und ve einer richtigen 
wahl der Amir NA zu befchreibenden Seit 
taumd, und in Gharafterifirung der vornebmften bandelns 
= eye läßt man ſich gern, was man ſchon weiß, 
ueilen mit einigem Gewinn, son ihm noch 
a Beder ſchrieb nicht blos befante hats 
ſachen nach, fondern fhöpfte aus der Fülle eigener hiſto⸗ 
riſchen Kentniß, und macht feine Leſer mit dem Geift der 
Seiten und den Urfachen der Begebenbeiten befant, die er 
gleihfam vor ihren Augen fi) entwickeln läßt. Waͤh⸗ 
Ku be Bearbeitung diefed Werls, das einen an Geift 
— za gefunden und — Fee 
i eder u r unbeils 
—— Srangck aber im Studium der Ge⸗ 
v diejeni —— welche ihm den törperlichen 
machte. Leſenswerth ift in diefer Bes 
* * Aufſatz in der Eunomia (die Feeiheit des 
Gillens bderfchrieben), Jahrg. 3, Aug. ©, 9a— 117; 
Ept. Car. Im 2. Bande de⸗ Biogranden (Halle 
1803) ©. 189 — 249 — von ibm die Biographie Ser 
Korn Schärtline. Nicht unverdient ift fein Buch: die 
nft, aus dem Gefihtöpunfte des Hiltoriferö bes 
et. Berl. 1803. 8. in Bergeffenbeit geratben®). (Baur.) 
BECKER (Christiane Amalie Luise), * us 
talentvollften und liebenswärdigften teutſchen Schaufpi 


innen, weldye aber leider in ihrer ſchoͤnſten 3 —37 
fe n im 20) eehenkiahe, ald SB, Ge en Künft 


von allen, die fie fanten, innig geliebt und t 
wi * *8 en der for eteifen Mint 
Sit war ee 


die Tochter des verdie llen — ielerd Johann 
Chriſtian —— auch 9 ER 
—— durch ſeine —— Gottfried von 
on und Kunz von Kauffun na fi zu Pr Beit auf der 
teutfchen Bee viel nr erwarb. 

in einem Alter von 5 igte fie fo 
viel Talent für die Bühne, daß fie in Gerlos wo ihr 
Bater eine Ze Direction hatte, die Freude und daB 





de Alt ber ein —— 
tz —* * —* *8 fie dur ihre aufero 
1 it und 'reijenide Naivetät ſchon ald Kind, 
Im engagirte ihr Vater bei der Bellomo’s 
ſchen — in Weimar. Hier ſpielte 
* zuerſt die Julie im Raͤuſchchen, und gem ewann dadurd) 
die Heryen * —— wie 1% und ana * 
Zu ' 
—— Int Amalia, ig die — rin der 
g und ge an, 
Bol teut. Bin. .3 Dh, 58, — 
* Dee. * X 23. Dörmwufäe st ad, Lin = 


— 298 — 


BECKER 


und auch die von Goͤthe in feinen Gedi 
Corona Schröder, befant durch ihre a 
nie ide Senf IS 2 er ibr eine 
erlihe Sor in ihre 14, Jahr wohnte 
bei ihr. * wuchs fie sur Freude aller Menſchen 
an — und Her; auf das Treflichſte gebildet, —5* 
voll heran, als fie ihren innigſt von ihr geliebten Vater 
an den Folgen einer 4 heftigen An nn auf der 
Bühne, deren Regiegef yäften er —* — verlor. 
Sie trug für ihren a ter eine fo Liebe in 
ihrer jungen Bruft, daß fie ale ein, ne 758 
Kind auch im Tode ſich nicht von ibm trennen 2 
In der Nacht, an deren Morgen er begraben werben 
follte, batte fie fidh heimlich von ihrer Mutter und ihren 
Geſchwiſtern weggeſchlichen, den Sarg geöfnet, und ſich 
uͤbet den Leichnam n, wo fie am Morgen die 
Träger fanden, welche den Sarg nad) der Gruft 
wollten, und nur mit Gewalt fonte fie von dem geliebten 
Todten getrent werden. 
Seitdem war fie allein die Stüße ihrer Mutter, die 
zwar an dem, in jenem Jahre neu errichteten Hoftheater 
aber mit einer nur fehr mäßi u 


wieder engagirt Ma 
Gage ſich und ihrt Kinder kuͤmmerlich erhalten mu 
So hatte fie ſchon im 12. Jahre Kummer und Sorgen 


jur Kunft "Seftand fi egreich jeden Kampf mit ihrem widri⸗ 
gen Schickſal, oft ihren ſelenvollen a 
gen heiße Thränen entfloffen, wenn fie ſah, dafi 
ihre Mutter fo mande, fon ae ge * 
munte. n in ihrem abre 
** ildet A ihr Geift en Talent fo früh 


* —* it ur — im 

n ohne Land, von akſpeare, mit einer 
— mi einem Gefühle, von weichem Goͤthe im 
Scyilierfchen Mufenalmanad auf das Tahr 1799 in der 
Elegie Euphroſyne, welche er nad) ihrem Tode ihr bes 
nr zum Andenfen weibte, fügt: 


ur Reife t, daß fie meiſtens das Wach der Lieb⸗ 
—— 


mein Kcbliges Kind — Mc und Jedes — 
38 Bi pre beute 9 


t [17 
„ Rübre fie Alle, me a f lg rihre, m —* pen tie 


Dir von dem trodenften Yu rd —X herab 
* Aber am tiefften trafſt Du —* 


In ihrem 14. Jahre ſpielte fie die * in Gdthe* 
Groß Kophta und entzücte alle Zufhauer durch iht mals 
ves und außdrudvolles Spiel. Sie — ſich auch bald 
eine vielſeitige Gewandtheit in den erſten Rollen des Trauer- 
fpield und Luſtſpiels zugleih. Im Februar 1793 wurde 
ihre Mutter franf, und nad) einigen * fo 
daß die Arzte alle Hoffnung zur e Fe 
uted Findlich liebendes Her; wurde 3 ungluͤct 
% hart angegriffen, daß fie felbit bald darauf von einer 
—— oe rin —* — einet mus 
lichen erei eitet war und we e mehrmals 
Grabe nahe führte. Doc ——— außerordentliche 
—— und Fest Muͤhe ded berühmten, 

zu Weimar lebenden Arztes Hufeland, wurde fie 

einem 8 Wochen langen Kran 
VDreude aler ihrer Bekanten und Freu "ig wieder 


“ 


BECKER 











n di it Ternte * 13 
55 
Halle (weil die Geſellſchaft damals den 


Lauchſtaͤdt zu fpielen pflegte) ualehalteh: Nunmehr 
genfreier lebte fie mit wirklicher Leidenschaft für die 

in. der fie eine foldye Meifterfdhaft errang, daß © 
ibr Freund, fie einer Charlotte A erman 
ftellte. Ja, Wieland fügte damald von ihr: 
wenn fie nur noch einige Jahre fo fortichritte, Te 
land dann nur eine Schaufpielerin baben würde, — 


3. 1794 wurde fie von einer Tochter entbunden, und 
e ſich jest im hoͤchſten Sinne gluͤcklich. pe age 
rer Lie n ihres Fleißes für die Kunft erfüllte fie 


ihre muͤtterlichen Pflichten ae dad Genauefte und Ge⸗ 
wiſſenhafteſte — Im I. 1 ftarb ihre Mutter. Im 
Jahre darauf * fie eb eine Tochter, doch 
feider nicht fo glücklich als das erfte Mal, denn feit dies 
fem Wochenbette ward fie fortdauernd —“ und durch 
ihre, demun ken unermüdlich fortgefesten —*— 
en in den de ee ar im —*5— als A 
el, ihre Leben o aufgerieben, ie ploͤtzlich 
Nedechr. 1206, nach der Da eedng der Sana Im 
* von Ge —* age Bruce er⸗ 
riffen wurde, ugend half ihr zwar 
Sn wieder zur Hoſnung der Genefung Diefe 2 
bald wieder, weil fie — Weiſe nicht Zeit 
nz frei von allen Anftrengungen 
Sie war die eimyi —* erh am 
das Fach der erften Lie range 
befeste, die per 


1 1707 afermatt 
dazu gefelte. Im 


innen fonte, ſich 

‚die Bühne zu 
Weimarifchen Thea 
und jungen Öeldinnen 
rade damals feine gute wm 
befommun. So ward 


mit —— den uſt n 
bracht werden konte. 


ih Br b ——— 
vl idyes aber en 
Ge Geuerös amadıt, 


2*2 
die —54 tten befiel, vereinigte ſich, ihren: Tod 
ipen Ihr Mann war gerade mit, der. 
n —E abwefend, und wurde wegen 
e —n. Krankheit feiner Gattin von der Dis 
tie‘ 


ini dam nicht ET Teller 
in eigner Schreg, fie fo furchtbar 
———— — 35 


— u — 
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„werde fie in den fünftlihen Raufch von Empfindfanfeit, 
„das verberbliche Ubel umfrer jungen Schauſpielerinnen, 
„verfinfen.“ — Ihre legte Mole in Weimar war die 
Opbelia, und ibre letzte in Lauchſtaͤdt, die Maria in 
Liebhaber und Nebenbubler von Ziegler. Ald Göttin der 
Gerechtigkeit, als weldye fie einen Prolog von Schiller 
in Weimar ochen, ift fie in ihrem zehnten Jahre von 
ihrer edlen Fürftin, der Herzogin Mutter Amalia, felbit 
in Öl gemalt und von biefer das Bild dem damals in 
Weimar anweſenden Prinzen Georg von Deflau ges 
ſchenkt worden, welcher fie wegen ihrer auffallenden Schöns 
—— ihtes muntern und naiven Weſens beſonders 
iebte und das Bildniß in ſeinem Schloſſe: Gtorgium, 
zu Deſſau in der Bildergalerie aufbewahrte. — Sie 
bielt die meiften: Prologe und Epiloge auf der Weimaris 
ſchen Bühne, denn fie hatte ein fo uͤnausſprechlich fanftes 
und liebevolles Wefen, womit fid) die anmuthvollſte Sprache 
band, daß man nur von ihr folche Reden gern ſprechen 

t biefen Vorzügen verband fie einen yierlis 
hen ſchlanken Wucht, und ein Auferft reisvolles Geſicht, 
dad dfterö Freunden der Kunſt ald Mufler diente; denn 
man zeichnete fie felbft im Varterre häufig ab. Lie bee 
faß einen reich gebildeten Geiſt, und überhaupt mangelte 
es ihr faft an feiner fehönen Gabe der Natur, die fie for 
wol geiftig ald törperlich wirklich verſchwenderiſch ausgee 
fattet hatte. Ihre fie Üüberlcbende Tochter iſt die ruͤhm⸗ 
lich befante Sängerin des Leipziger Theaters, Madame 
Werner. — Ihr Gatte verbeirathete fih ein paar Jahre 
nad) ibrem Tode mit der Tochter ded Berliner Operiſten 
Ambrofc, der nachher auch fo berühmt — jetzt 
bei der Oper zu yroß angeftellten Sängerin Minna Beder, 
von welcher er aber feit einigen Jahren gefihieden, jetzt 
wieder, gemüthöfranf, su Weimar als penjionirter Schau⸗ 
fpieler lebt. n (Schütz.) 
BECKET (Thomas), Erbifhof von Canterbury, 
Sohn eined Kaufmannd Gilbert Bedet und deflen be= 


brauchbar zu Öffentlichen. Gefchäften,, fendete ibn nad) 
Rom, ließß ihn zu Bologna das canoniſche ftudiren, 
und ermante ibn 1164 sum Ard,idiafonus von Canterbury, 


wetteifernden verſchwenderiſchen Aufwand feine 
Ablunft vergefien su machen, da Heinrichs Gunft und 
die Benusung feiner Amtögewalt ed ibm nie an Geld⸗ 
mitteln feblen lieh. So rüftere er auf eigene Koften in 
einem Kriege OO Reiter und 1200 Dann Fußvoll aus, 


= —— 


len An 
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Der König vertraute ihm auch die Erziehung feines Altes 
ften Prinzen an, und ald er durch Unterbandlungen mit 
dem franzdfifchen Hofe ein Verlöbnifi diefes Prinzen mit 
einer Tochter des Kodnigs von Franfreidy und zugleich die 
Übergabe von Gifors nebſt vier andern Pläsen an 
land bewirkt hatte, befchenfte ihm der König nicht nur 
mit_ einigen Barenien, fondern überlich ſich auch zu⸗ 
verſichtlicher dem Einfluffe, den Bedet ſchon A Er 
g eit genen feine Laune über en behauptete. Nach 
heobalds Tode beftimte ibm der König zum iger 
deilelben, um einen der Krone ganz eraebenenen 17 
an ihm zu haben. Das Moͤnchskapitel zu Canterbury 
und die Bifchdfe fahen swar einen Hofmann, der bieber 
mehr Prachtliebe und Ehrgeis als firdlichen Sinn vers 
ratben hatte, nicht gem an ihrer Spitze, mufiten aber, 
dem koͤniglichen Willen gemäß, bei einer Synode zu Lons 
don im Mai 1162 den Kanzler zum Eribifchof wählen, 
Bedet war der erfte Engländer, der unter der normäns 
niſchen Herrſchaft diefe Würde erlangte, Mit fehlauer 
Vorſicht ließ er ſich noch vor ei Weihe zum Priefter 
und Erbifhof durch feinen unmündigen Zoͤgling von ale 
—* entbinden, die man wegen ſeiner Verwal⸗ 
tung als Kanzler an ibn machen moͤchtez denn Die im 
Namen des Könige besogenen Einkünfte erledigter Bit⸗ 
tbümer, Präfaturen und Baronien hatte er größtentheild 
su feinem — Nutzen verwendet, und die Erwartun 
feines Wohlthaͤters Theobald, daß er an der Seite d 
Königs den Vortheil der Kirche wahrnehmen werde, nicht 
erfüllt. Noch viel mehr taͤuſchte er nun ald Erzbifchof die 
Hofnungen des Königs, der durdy ihn sur Befeftigung 
deö föniglichen Anſehns den Ubermuüth der Geiftlichfeit zů 
beugen dadıte. Kaum eingefest, gab er feine bisherige 
üppige Lebensart auf, trug unter feiner Amtöfleidung 
nchöfutte und Cilicium, und befleikigte ſich der ftrengs 
ften möndifchen Frömmigkeit, um fid des Vertrauens 
der Geiftlichkeit zu verfichern. Bei feiner Antunft auf der 
Kirdienverfamlung zu Tours 1163 wurde er noch als 
Günftling des Königs mit der groͤßten Auszeichnung aufs 
enommen. - Doch miöfiel er diefem ſchon durd) die Nieders 
egung feines Kanzleramtes, das er mit feiner Würde ald 
Primas nicht verträglih fand, und noch mehr durch Re— 
‚damation und Befisnahme einiger fonft feinem Etzhis⸗ 
thum eigen gemefenen Güter, deren der Adel ſich b 
tiget hatte, und dur pfliditmäkiges Dringen auf baldige 


Wiederbeſetzung -erledigter Bietbümer und anderer Kirche 
Ämter, deren Eintünfte der König nach eingeriffenem 


brauch u genießen und durch ungebuͤhrliche Be 

der Bacanien den kirchlichen Sweden vorenthalten aus 
aber sum offenen Bruche smwifchen Beiden kam es in 
Streite über die Graͤnzen der koͤniglichen 


. 


und 
Gewalt. Die naͤchſte Veranlaffung dazu — 


einiger Kleriker, die Becket zu aelind, 1. ®. u. und 
Mord nur mit Degradation und Verurtheilung zu lebende 
laͤnglicher Buße, befttafte, der König aber 
Entſetzung an die weltlichen Gerihtöböfe ausg 
fen wollte, Da diefer deöhalb 1163 eine Verſam 
Bifchöfe zu London veranftaltete, um ihnen die Be 
tung der alten koͤnigl. Gerechtfame in Kirchenfachen einzu⸗ 
fcharfen, wollte Bedet diefe Verpflichtung für den Stlerus 
nur unbefchadet der Vorrechte feined Standes 
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.(Sälvö erdine smo) gelten laſſen. Well die Mechte-der 
Kirche in England bisher immer weiter außgedehnt wors 
den, und in ibrem damald angemaften Umfange jenen 
noch von Heinrich I. gehandhabten Lönigl. Rechten Par 
ſtracks entgegen waren, erfante der König ganz ri in 
dieſem Vorbehalte nur Widerftand gegen feine Sehr. 
löfte im Zorn die Verfamlung auf, und foderte dem Er— 
bifhef Beet die ihm ald Kanzfer verlichenen Baronich 
wieder ab. Bald nachher — ſich die meiſten Bi⸗ 
ſchoͤſe aus Furcht vor dem Könige over durch Unterhaͤnd⸗ 
ler. gewonnen zur. unbedinaten Verpflichtung auf jene koͤ⸗ 
niglichen Kirchengeſetze, ſelbſt Becket wich der Ülberredung 
eines Vermittlers und verſprach dem Könige zu Orford 
Weglaſſung ſeines Vorbehalts. Auf der ep green. 
zu Slarendon im Sanuar 1164 — er ſich, dieſe 
Verſprechen zu halten, und ließ ſich endlich nur durch 
wiederholte Bitten und Drohungen bewegen, die unter 
dem Namen der Konftitutionen von Clarendon 
befanten, Papft und Klerus zweckmaͤßig befchränfenden 
und in altem Herkommen gearündeten Landesgeſetze (f. 
d. Art. Clarendon) mittelft Linterfchrift und Eides, wie 
die übrigen Bifhdfe, anzunehmen. Wie wenig er aber 
gencigt war, darüber zu halten, aab er fogleich nady feis 
ner Ruͤckkehr nach Canterbury dadurd) zu erfennen, daß 
er zum Zeichen der Reue über feine — — ſich ſelbſt 
Suspenſion vom Altardienſte und andere Poͤnitenzen aufe 
legte, auc dem Papft« den ganzen Vorgang. mit großem 
mmer über feine Berfhuldung meldete. Alexander III., 
Iber ſolchen Eifer für die Sache der Kirche fehr erfreut, 
eilte, ihn feines Eides zu entbinden und zu abfolviren, 
und floͤßte ihm noch überdied durch die Verſicherung, daß 
er jene Konftitutionen nicht beftätigen werde, Muth zu 
fernerer —— gegen den Stönig ein. Einen 
Verſuch Beckets, fid) der Fönigl. Gewalt durch die Flucht 
vu entziehen, vereitelte das ftürmifche Meer, das ihm die 
iberfahrt — machte. So blieb er nun der Rache 
des ne feinen Rüdtritt erbitterten Königs bloßgeftellt. 
Die Konftitutionen wurden ungefäumt allenthalben in Kra 
efest, bürgerliche Verbrechen der Geiftlihen ohne Rüds 
t auf Beckets Proteftationen vor fönigl. Gerihtöbdfen 
beftraft, Schuldfoderungen gegen ihn felbft für giltig 
erklärt, und die Großen ded Reichs nebit den Bifchöfen 
im Oftober 1164 ju Northampton verfammelt, um 
über ihn Gericht zu halten. Becket verwarf war diefe 
Nichter, da nur der Papft über ihm ſey, wurde aber 
doch von denfelben wegen Ungehorfam gegen eine Vorla⸗ 
bung ded Königs zur Konfiscation feined beweglichen Eis 
Sem und zur Wiedererftattung von 500 Pfd. Silberd, 


die ihm der König nur geliehen, er aber von diefem gefchenft . 


erhalten haben weite, verurtheilt; ja er follte fogar über 
die Einfänfte der von ihm ald Kanpler verwalteten Pfrüne 
den und Lehne Rechnung ablegen und dem Könige ded« 
* bie unerſchwingliche Summe von 44,000 Mark Sil⸗ 

er bezahlen. Vergebend fhüste er die bei feiner Wahl 
erhaltene Losfprehung von allen Anfoderungen aus der 
Beit feines Kanzleramtes vor, Der König hatte es eins 
mal darauf abgeſehen, ihm durch die harte Foderung ent⸗ 
weder zum Gehorfam gegen’ feine Konftitutionen zu nd« 
thigen, oder in der Form Rechtens zu ſtuͤrzen. Beftürme 
von Warnungen feiner Freunde und Feinde, unter eis 
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ſchuͤtternden Anſtalten zu feinem Untergange Slämpfte 
Becket vier Tage mit ſich felbft, nicht ob, fondern wie er 
MWiderftand leiten folle, am finften (d. 13. Oft.) trat 
er, das Kreuz als Waffe feines Standes in der Hand, 
in den koͤnigl. Palaſt und erklärte, daß er von dieſem 
unbefugten Gerichte an den Papft appellire. Allein eben 
foldye Appellatienen waren durd die Sionflitutionen vers 
boten und in bürgerlichen Klagſachen unerbört. Wegen 
dieſes Trotzes und der Empdrung gegen die von ihm ſelbſt 
befchwornen Yandehgefege wurde er von der Meichövers 
famlung des Meineids und Hochverraths für fchuldig ers 
fant, auch fündiaten alle Bifchöfe bis auf smwei ihm den 
Gehorfam auf. Doc er blich unerfchhtterlich in der Ber 
bauptung feiner und der kirchlichen Rechte und das Bes 

emden über die leidenfchaftliche Härte des Könind gegen 
ihn ſowol, ald feine bei diefen peinlihen Auftritten ‚ber 
wiefene Selengröße, erwarb ibm Mitleid und Bewunde⸗ 
rung unter dem Bolfe, deſſen laute Theilnahme feine 
Nückehr aus dem Palafte in das Klofter, wo er mohnte, 
ju einem Triumphzuge machte. Neue Rricdensvorfäyläge 


— 


wied er mit gleicher Unbiegfamfeit zuruͤck und verlangte . 


nur ficheres Geleit, um das Reich zu verlaſſen. Auf die 
Nachricht, daß man ibm nach dem Leben trachte, entwich 
er noch im derfelben Nacht heimlich als Mönd verkleidet, 
und erreichte auf beſchwerlichen Umwegen zu Fuß, den 
2, Nov. die Hüfte. Nach gluͤcklicher Überfahrt eilte ex 
unter dem Namen Ebriftianus durd) Flandern nad 
Frankreich, wo er an dem Könige Ludwig VII. einen 
fhron aus Eiferfucht gegen Heinrich II. widiährigen 
Beſchuͤher fand. Auch der Papft begünftigte ihn unter 
dem Scheine der Unparteilichfeit und fertigte die von 
Heinrid an feinen Hof gefandten Biſchoͤſe und Großen 


mit der MWeifung, dak in Abweſenheit des Angeklagten _ 


nichtö wider ihn vorgenommen werden könne und feine Sadıe 
allein vor den päpftlichen Stuhl gehöre, ohne Segen ab, 
nahm dagegen zu Send, wo er eben refidirte, dem vers 
folgten Ersbifhof wohlwollend auf, gab ihm die Zeichen 
feiner Würde, die Bedet, wohl bewußt, daß hier nichts 
zu wagen ſey, vor den Füßen Aleranders ald ein nur 
von ſeinem SÄnige, alfo nicht kanoniſch Inveſtirter nieders 


legte, mit vollfomner Abfolution zurüd, und wies ibm | 


das Ciſterzienſer Kloſter Pontigni im Eprengel von 
Aurerre um tbaft an. In Pontigni nahm Bedet 
dad Kleid deö nd und lebte auf Koften König Luds 
wigs, anfheinend als büßender Moͤnch, doc) ftets durch 
Briefe und Sendungen für den Sieg feiner Sache ee 
fhäftig. In England ſchien fie damald verloren, 
ergrimte König lich feine Güter fonfisciren, feine Cine 
Fünfte in Befchlag nehmen, und ale feine Verwandten und 
Anhänger aud dem Reiche jagen; ja er verbot, um dem 
Papft zu fränfen, bei harter Strafe jede Appellation an 
denfelben und die Bezahlung des Petergroſchens, gab 
auf dringende BVorftellungen deffelben durch den Bischof 
Gilbert von London eine ſchnoͤde, ablebnende Antwort, 
drobte fogar zum — uͤberzugehen und knuͤpfte 
deshalb mit Alexanders bitterſtem Feinde, dem Ka 
Friedrich, Verbandlungen an. Diefe Mafiregeln ſetz⸗ 
ten Alerandern und Bedet in große Baorlegenbeitz 
jener brauchte Geld und fürdhtete den. Abfall Englands, 
diefer, von den Vertriebenen überlaufen, hatte Mühe, fie 
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hei Gönnen und Freunden in Franfreih imterubringen, 
auch wurde er von Raoul, Biſchof von Pifienr in den 
franzdfifchen Staten Heinrichs II., dringend zur Nach 
aibigfeit ermahnt. Nichts deito — blieb er auf ſei⸗ 
nem Sinne, in feinem Punkte nachzugeben, und fein 
vermeintliches Recht bid aufs Außerſte durchzuſetzen. Er 
bintertrieb eine Anterredung Aleranderd mit dem Koͤ— 
nige Heintich, die vieleicht, wenn auch nicht zu feinem 
Vortheile, zur Verftändigung Beider mit einander bins 
reichend geweſen wäre, brauchte die 1166 vom Papfte 
srlangte Besollmächtigung zum Legaten in England, um 
einige Minifter ded Könige und überhaupt Alle, die ſich 
an den Gütern feines Erzbisthums vergreifen wuͤrden, 
ohne LUnterfuchung zu ercommuniciren, und warnte im 
bochfabrenden, beftigen Briefen den König und die eng⸗ 
laͤndiſchen Biſchoͤſe ſich wicht durch längere Beeinträcti- 
gung feiner erzbiſchoͤflichen Rechte ein aͤhnliches Schickſal 
zusieben, mußte aber noch in demſelben Jahte Pontigni 
verlaffen, weil Seinrich den ihm daſelbſt gewährten 
dus an dem Cifteryienferorden zu rächen drobte, und 
fi nah Send wenden, wo er ſeitdem im Kloſter der 
beil, Tolumba auf Koften ded Königs von Frankreich uns 
terbalten wurde. Heinrich und die enaländiicen Bis 
ſchſe appellirten inzwiſchen an den Papft, der daher 1167 
ori für den König gewonnene Legaten jur Beilegung der 
Sache aberdnete. ihre ‚Anfangs richterliche 
wurde auf Bedetd Betrieb in eine fehr befchränfte Ins 
ftruftion zu guͤtlichen Untechandlungen verwandelt, aweldhe 
on feiner Weigeruma, die Konftitutionen von Slarenden su 
dulden oder zu ignoriren, und vor der Wiedereinſetzung 
in fein Biöthum einen Frieden einugeben und an dem 
Befteben Heinrich& auf diefen Konftitutionen fcheiterten. 
Der Kbrig würde fie dennoch aufgegeben haben, wenn 
Beet ibm durch freiwillige Refignation feiner Wuͤrde 
und feiner perfönliden Anfprühe Ruhe haft hätte, 
doch zu einem folden Opfer für den Frieden und die fo 
beftin von ibm verfochtene Freiheit der Kirche fehlte dem 
ftolien Manne der Edelmuth, und der gute Wille, feinen 
perfönlichen Bortheil von dem Beften der Kirche gu unters 
fheiden. Im Tanuar 4169 wurde er gu einer linters 
redung der Könige von Frankreich und England zu Monte 
mitail in Maine gerogen, lehnte aber das Erbieten Heine 
sich, von ihm nicht mehr su verlangen, ald die größten 
und beiliaften Erzbifchöfe ven Ganterbum fonft ihren Koͤ— 
nigen eingeräumt hätten, eben fo fein ald unerfchroden 
ob, ‚weil er Hinter diefem Erbieten die Abficht bemerkte, 
* sur Beobachtung der alten koͤniglichen Gerechtſame in 
irhenfachen zu verpflichten, fo daß der Anfangs über 
feinen Stolz erjürmte König von Franfreid am Ende felbit 
feine Klugheit bewundern mußte. Übermuͤthiger als je 
fchleuderte er nun neue Ba ablen gegen die ihm als 
Nathgeber Heinrichs verhaßten — von London 
und Salisbum und alle Nutznießer der Güter und Ein⸗ 
Fünfte feines Erzbischume. Kaum blieben einige Prieiter 
feel vom Banne, um den Dienft in der Kapelle des Koͤ— 
nigd zu verrichten. Die engländifhen Biſchbfe wiederhol⸗ 
een nun ihre Appellation an den Papſt, und diefer fen 
dete auf dringendes, durch reichliche Geldfpenden unter 
ſtuͤztes Dilten des Koͤnigs abermald Nuntien mit Voll⸗ 
mocht zur Abſolution der Frcommunicirten, die aber we⸗ 
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gen Hartnädigfeit auf beiden Seiten eben fo wenig Frie⸗ 
den zu fhiften vermochten, ald die Legaten. Auch blieb 
eine zweite Bufamnunfunft Bedetö mit Heinrich bei 
Montmartre im November 1169 ohne Erfolg, weil diefer 
jenem den Friedenskuß verweigerte umd überhaupt nicht 
aufeichtig verfuht. Um ibm nod empfindlicher beiufom= 
men und namentlich dad Volt gegen ihm aufzuwiegeln, 
befabl Beet nun dem Klerus feines Sprengelö, wenn 
feine Wiedereinfegung und die ge Friedens⸗ 
bedingungen nicht bis zur Lichtmeß 1170 erfolgte, das 
Land mit dem Interdikt zu belegen, und der Papft drohte 
dem Könige ſelbſt, falls er nidyt nachadbe, das Anterdift 
über ganı England zu verbängen. Heinrich fehrte ſich 
aber fo wenig an diefe Drohungen, daf er, um fein Volk 
feftee an fidy su binden, feinen älteften Sohn Heinrich 
im Juni 1170 durch den Erzbiſchef Roger von Perf 
sum Koͤnig kednen lieh, obgleich diefe Zeremonie geſeblich 
dem Erzbiſchof von Canterburn gebührte und der Papfı 
des von Vorf ausdruͤcklich verboten hatte, fie zu verrich- 
ten. Üben war Becket im Begrif, diefe neue Beleidi= 
gung durd; wiederholte Ercommunifationen zu raͤchen, al 
der König durd eine Krankheit, die fein Leben in Gefahr 
feste, umd wol auch durch Unruhen feines dem verbanne 
ten Ersbifchef ſeht ergebenen Veolls bewogen ward, ſich 
um jeden Preis Mube zu verfchaffen, Bedet im October 
1170 zu einer Unterredung vor fic ließ und den Frieden 
ohne Vorbehalt mit ihm abichloß. Dieb geſchah auf all⸗ 
gemeine, dem Erzbiſchofe aunitige Bedingungen, die war 
die Wiedererftattung feiner Güter nicht in ſich faßten und 
den Streitpunft Über die firchliche Gerichtöbarfeit nicht 
berührten, aber doch im Ganzen den Sieg auf Becket s 
Seite br Dieſer hatte auf Zureden der franzdfl« 
fhen Bi und in der Hofnung, daß der Papft-felbft 
der Kirche gegen den König Recht verfchaffen würde, eine 
gewilliget und fi überredet, wenn er nur crft wieder im 
Canterbury eingefeßt fen, feine Anforüche defto wirffamer 
geltend machen zu fönnen. Ungeachtet er alfo durch vor⸗ 
auẽgeſchickte Agenten erfubr, daß in England noch nichts 
für feine Entfchädiaung geſchehen und die Erbitterung fei= 
ner Feinde durch feine Berföhnung mit dem Könige keines⸗ 
weged gedämpft worden fey, kehrte er auf Heinrich 
Wort und nody mehr auf feine Amtögewalt vertrauend 
im Advent 1170 nad Canterbury zuräd. Noch an der 
Kuͤſte machte er päpftliche reiben befant, wodurd Der 
Eribifhof von Vorf und die Übrigen Bifchöfe, die an der 
Krönung des Prinzen Heinridy Theil genommen —— 
wegen dieſer geſetzwidrigen Handlung von ihren 
fuspendirt wurden. Vom Voll und niedern Klerus, be= 
fonders von den Armen, deren MWohlthäter er geweſen 
war, mit Jubel und Verehrung, wie er verlangt hatte, 
empfangen, fab er ſich bald von den fuspendirten Bi— 
ſchoͤſen und ihrem Anbange im Adel mit Bitten um Aufe 
bebung feiner Bannſpruͤche beftürmt und neuen Beleidi⸗ 
ungen bloögeitelt. Der junge König, dem er, wie al⸗ 
en übrigen, die Losſprechung der Ercommunicirten vers 
weigerte, ließ ibm nicht vor fi, und die Ercommunis 
cation von zwei Edelleuten, die er wegen Beeinträchtigung 
und Muthwillen gegen ibn am Weihnachtstage verfündi 
erhöhte wur die Erbitterung feiner Feinde. Der alte bs 
mig, des noch in der Normandie geblieben war, that 
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—— zu —— ihm 
bellagten It er * 
die er mit 





nen aber Seiner Kan genug fey, m an 

fter zu rächen, welcher ibm Trotz biete und * 
rauben wolle. Vier Edelleute aus feinem Gefolge, 
nald Fisurfe, Hugo von Moreville, With 
von Tracy und Ridhard von Brito, fanden in dies 
fen Vorwürfen eine Auffoderung zu Gewalttbätigfeiten 
gegen Bedet, eilten zuſammen nach Canterbury, foders 
ten von ibm mit Un —* die Zuruͤcknahme der Excom⸗ 
municationen und ten ihm, da er ſich deſſen weigerte, 
in ne — 2 e, an deren Altar er ſich flüchtete 
und auf der Stelle von ihnen erichlagen ward. Diefer 
Mord geſchah den 29. Dechr. 11 Er war ibm und 
einigen Freunden, nad) den Berichten feiner Bertrauten, 
lange vorber im Berner — worden. Ein 
rei des Entſetzens ber durch alle fa- 
—— ar Geiſtlichteit und Bolt warf die Blut⸗ 
fhuld auf König Heinrichs IL. Haupt, der wol meue 
Demütbigungen, namentlih die Verhaftung, doch nicht 

den Tod Beckets beabſichtiget und noch den Verſchwot⸗ 
nen Boten, die fie freilich nicht erreichten, nachgeſendet 
tte, um den Frevel zu verbüten. In der eriten Be— 
rung brachte Heinrich drei Tage jammernd und füs 
nd —* fi —* dann eilig Geſandte an den Papſt, 
um fi Aber zornig aufgenommen und 
Die * 26 * vorgelaffen, wendeten fie nur mit 
(d umd Angelobung, daß det * ſich 
— —* des Papſtes unterwerfen wolle, von 
m felbit den nbann und von — das Interbift 
eb, due Kine anzdfischen Staten fc) batte. Die 
ilnehmer und Beför 
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v e fe 
l „durch einen Kreugug 
wo ſie ſaͤmtlich bald — die zur 
t ung der ken Königs und u. —* 
abgeordneten paͤ 


aten * de A 
die Tr —* Sa — de OR —* 
en die nun berichtigte Offentli en er 
Verdienſt 


um die römifche Kine bei der a Irlands 
gegenftellen, mufite aber dody den Mei 











Kreuzug verfpredhen, die Appellationen an den Papft ges 
ftatten, die zum Nachrbeil der —— eingefuͤhrten Ver⸗ 
ordnungen und Gewohnheiten abſtellen und dem Erzbis⸗ 
nterbury alles Entriffene wiedergeben, um Abfos 


thum 

lution zu erhalten. So ge der fluge und mächtige 

—— den Ausgang ſeiner Haͤndel Kr: 
er⸗ 


— als * ihm angefonnen batte, 
P in jenem Zeitalter und unter einem 
— —52 III. die königliche —— im 
noch meinten 


en nur ae Den: 
8: — 
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habe englaͤn Geld und Koͤnigsgunſt 
als Sir um dc eineö rd, 
die ewalt gefteitten a 

ned a für ihre Vorrechte n wat. le 
verdienten mehre Kardindie diefen Vorwurf, 
ander III., felbft von Genenpäpften und 


riedrich bedrängt, hatte, 7 Fe & : En; 
land zu bebalten, eier nicht one 
und diefer verwegene Mann a. — 
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84 gefammelt, und der Auguſtinermoͤnch Chrift. er fein Sohn exit 7 Jahre alt war, der in feinem 
Ber a betreffenden Briefen: et Jahre 8* die Schule zu Stade, und in feinem 
11, Heineihs U., Ludwigs VII. u. A. m. often auf Hochſchule zu Göttingen fam, um Fr 
sig in 5 Büchern, mebft den von vier Vertrauten zum Predigtamte vorzubereiten. Diele Beſti ——— 
Beckets Herbert von Bosch am, Jo⸗ verlaſſend, ſtudirte er vornehmlich —— tur = 
Balieburn, Wilhelm von Canterbury und öfonomifhe Wiſſenſchaften, und trieb daneben das 
hinten Alanus abgefafiten Lebensbeſchtrei⸗ Studium alter und — Sprachen mit fo viel Eifer 
figen — oder Hist. qu und Talent, daß er in der Folge in zehn Sprachen 
874 at.) 1682 zu Bräfel in Schriften lefen fonte. Um ſich mehr Kentniffe in der 
+) (6. E. Petri.) VNaturgeſchichte, dem Manufalturmwefen und der Hunde 
, Äbo. lung zu verſchafſen, machte er 1762 eine Reife nach den 
Niederlanden, und ging im folgenden Jahre, auf Bü- 
fhings Veranlaffuna, nah St. Peteröburg, wo er ald 
Lehrer der Diarbematif, Phyſik ‚und Naturgefchichte bei 
dem dortigen — Peters⸗ Gymnaſium, wel⸗ 
dem Buͤfching al ctot vorftand, angeftellt wurde. 
Im Sommer 1765, da inzwiſchen Buͤfchi ins, * 
burg verlaſſen, “und die ehranftale feinen 
Fortgang —— legte auch Bedmann feine — nie⸗ 
der, und begab ſich nach Schweden, bereiſte die dorti— 
gen DBergwerte, und bielt ſich am länaften in Upſala 
auf, wo er Kinne's ntſchaft machte, >» — 
Unterricht genoß. - Dann nahm er ſeinen 
Dänemark, befuchte in Kopenbagen und andern — 
Gent von Aund Naturalienfamlungen , Bibliothefen und Manufatturen, 
feiner Aebenslänglichen Verbannung, und tam um —— 1766 nach ag en zuruͤck 
ift: Index novitatum in S. Pufen- wobin er, auf Buͤſchings Empfeh 6 außeror⸗ 
et gent., durch den Henfer dentlichet Profeſſot der Philofopbie b worden war. 
ee Bierauf Teutfchlanp, * a ent * ders über Sen) Ge 
erlangte den Titel eined Badirchen Hoftaths, ging dann o vielen Be er zum ordentli ⸗ 
—— über und wurde durch sn Tale for derfelben, und zum Mitg liede der Gocietät der Er 
Wien dem — Peter Philip ſenſchaften ernant wurde. Er wirfte nun durch muͤnd⸗ 
& in Bamberg empfohlen, weldher ihn 1 = lichen Unterricht und durch Schriften unabläffig und nad 
2 A es Merl M Viche (öberg befürderte. Die Zeit allen Richtu für feine Wiſſenſchaft, und fhuf 
Kat Zodes ift undefant en, 35 * — * — 
einan ge, ie Landwirt h 
vn Sn 00 — Hofrat und Beofeffor a 


uf diefe die e 
— reg Cie yon, Mu RR und auf diefe die Kameralwiff⸗ 


Bohn und —— * —* Diefer ftarb, folgte. (Geranten von — — 


— — 
+) Bl. Christ. 


* Stapletoni Tres Cal. F 9 
Er ſou Eee Key. be mit — — —* —— Fo — 


nur au 
en ——2* von feinem Beitgenoffen Odo Lungeroifinkhaf „Polizei⸗ und 


‚noch vor f 





























erwähnt Oudin (Comment, de Scriptt. eecl. I. Jede Woche einmal bielt er ein —— — 
find * * vergleigen: Matik. Worin Ausarbeitungen, die in die Öfonomie, oder im 
Gut, ; Red st Tbo- das Volixis und Sameralwefen einfhlugen, gemacht wur⸗ 
— *5 ee den, - las er * eine 8— die und Litera⸗ 
—* Bernd ie Hlkedten sol on 1.lar: num Gener. tur der — ng —— Ian, «ine Vor⸗ 
— — —* vn u —— * u Fr Dame une 
38 un — eine Anleitung = ientnif der in 
au — Borlefungen gewannen auch dadurch an Nub ——— daß 
“ir XÄXVI. 209 fag.; Sriastine er fait alle zur Landwirthſchaft, Technologie und Ba 
— Fer Götting. 1819, 1, 194 - — Ho: m aebörigen Koͤrper durch herumgewieſene Kupfer⸗ 
i@niß feiner 2*8 und ehe und Modelle erläuterte, und den —— vor’d 
19 2 € brachte. Mit feinen technologiſchen Vorleſungen 
elbſ — — ni der I —* er überdies Befuche der Handwette, Dianufattu- 
= Liber ans consuetn m ng um ‘om — —* Sal exe 1c., in Götingen, nicht nur, 
ic RR a rege ſondern auch wol in Minden, Saffel und auf dem 


Yöger’s Er, *. 


Harze. Auf feinen: 


n e Garten: | 

fi Be. = — * 
nomiſche Nr und Gewäd 

Beckmann —— 

n vor feinem Tode 
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der norweg. und kurmainz. Afadenı. . 
n in Lund, fo wie 
Öfonomifchen Ges 
mit einer weitläufs 

— 


ilberzeugt, daß ein einer 
— ich Alles, Fr darin erſcheint, 
gelefen und erfork haben müßte, fparte er feinen Auf: 
wand, feine Bibliorhef, die zu den — und 
— gehoͤrte, damit zu bereichern, 
rl der großen Univerfitätöbibliocher —* ver⸗ 
Das Erz in den menfchlichen Kentniſ⸗ 


fen, er x Bug fan, bemähr te er fidh, dafelbe 
und * matiſch zu Be 
Antenne F uͤrt Verdienſt, die nei 


ſchaſt zuerſt in eine wiſſenſchaftliche Form gebradht, und 
von den Polisei- und Kameralwiſſenſchaften forgfältiger 
geſchieden zu haben, als es suvor der Fall n war. 
Die Zahl der Schüler, diel ihm ihre Bildung verdanften, 
und die im der- Kolge in den widıtigften Statsaͤmtern 
feine Grundfäge_ in dung brachte: | 
xer in feine Fußſtapfen traten, ift ungemein ge 
indem er den m der afademifche r 
‚erweiterte, trug er nicht 
giſchen Hochſchule bei. n 
war daneben eben fo anhaltend Ale verdienfi Die 
erite Stelle unter feinen Schriften g ebürt den Behrbüchern, 
durch die er im einem weiten Kreiſe nusbar wurde: 
._._ der teutichen Landwirthſchaft. Götting. 1769; 
6te Audg. 1806. 8. In das Holland. uͤberſebi. 1782. 
' Anleitung zur Technologie , oder zur Sientnifi der Hand⸗ 
werfe, Fabrilen und Manufaltuten, vornehmlich die mit 
der Landwi ethichaft , ge und Sameralwienfaft in 
2 a Bere Eb. 1777; 6te Ausg. 1809 
ee zu Berfefungen über die Naturlehre. &b. 
1779, 8. Anleitung zur Handlungs⸗ 
wien; — — zu einer Handlungsbibliothek. 
Eb. 1760. 8. Anweiſung, die Rechn tleiner Haushal⸗ 
7 . 179. 8. In 
















dad Dänifche überf. 1799, Entwurf der jemeinen 
Techno Eb. 1806. 8. Seine Beiträge kono⸗ 
* Technol ogie, Polizeis und Kameralwiſſen Eb. 


Th. 1779—1791. enthalten fehr gründliche: Ab⸗ 
a theils Original ‚ tbeild UÜberſetzungen, Be— 


chreib 
—— ee Veen 
dulte, aus 


— Berornungen , 
—* Encyelop. d. W. u, K. VIII. 





—* eine Foriſebung der von I. H. © 
angefangenen Samlung. Zum en fei 
Forfhungen gab er eine 9 «dfo 


haben. 10 3. am Main — 
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Nachfor * — ehe Bibliographie | 

er find alle feine Sceiften in Hinficht auf 
achweiſungen ungemein reichhaltig, wobei er den a 








von Andern Nr —— —* annahm, 
Bücher, die er auß eigener An hrte,: durch ‚ein 
befonderes ntlich zu ee 

nährten Neigung, die Mad * 

uͤber nn, Gegen 

und Entdedtungen der Neuern zu ve 


wir die Schrift: de: historia naturali 
—— Petrop. = — —— fol 
reich ausgeftattete Aucaa n, die og ent 
fan, der ein weitere® Gebiet fent, als das der Wort⸗ 
fritif =. „Aristotelis  liber de mirabilibus ausculta- 
tionibus explicatas, additis annotatt. x ani, 
Fr. Sylburgii,. l& -Casauboni; J. N. 


jectis sub finem notulis (. G. 
tatio 'anonymi, Natalis ‚de Comiti 
mini ring 


atque lect. var. e 00 

1786. 4. Antigoni Carystü 
—— collectanea explica 

ditis adnotat. G. Xylandri, J. — a or 
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rar etus annotat.. il- 
is obseryat.- Pictorü, Alardi, Corna- 
is sub finem. annotatt, ad Aristorelis 

mirabiles et ad —* 


—— 


Abbandlungen, unter des 
: De reductione rerum fos- 

Fre Pr. Let 
im: — rubiae tincto- 
ua capitula ad fistu- 
** sacchari. Vid. 





















m * —* Er feinen One 
ann n er 
iden fielen, ſtill und —— Be; 
lebte eingesogen 
















t der E Biete des —* anns, einer 
* igers fer, ie 
i Kinder, einen Cohn und eine * 
— ebte *. — 
von ihm ⁊* Nitolauß Sr dmasıı 5* 
Apr. 1743), ſtuditte in Göttingen unter feiner ‚Leis 
Mathemati und Waflerbaufunft , —— 1770 und 
BD. England und —— und ſtarb am 
26. —— En — fe in Harburg. Er über 
ent dem Holländifchen einen Grundriß zur Kent⸗ 
ar m Beier der und Steoͤme. Gdtting. 
8,, und lie mehte, den Waſſerbau ‚betreffende, 






Bruders —— — ar 
eg r ur, 
BEC A, eine Pflanien = aud der 
natürlichen Familie der ir und der dritten —— 
Maſſe. Hoſt ſtellte dieſe Gattung, nach dem eben auf⸗ 
hrten ölonomufchen Schriftfteler Bedmann in Göt- 
fingen genant, juerft auf, da fie fonft mit zu der Gat- 
tung Phalaris gejogen * Doch iſt fie — 
unterſchieden durch zwei e Stätten, 
nen jede eine etwas "sata Era, bat, in Poeıg Sek 
de, deſſen Spelzen fabnförmig und ungegtannt find, 
und in Fan ur 6 —* ge Sen 
einige befante Art erucaeformis ım [45 
A in I Zaurien, Sibirien und felbit in 





Nordamerika. gen austr. ” t. “ —— 
mia phalaroides 5 ) Fanor. neap. t. 5. ee) 
EUGKSTEIN, Dorf im fal —* or 


und Ihale Gaftein mit 18 Haͤuſern und einer nied 

im 3. 1768 erbauten Rotunda, die ſich auf einem —* 

Felſenhuͤgel mitten im Thale erhebt. Hier werden bie 

Erze vom nahen Goldbergwerfe am a ver 

arbeitet. Winkelhofer.) 
BECKUM, Beckem, Stadt J preuß. Regi > 

Be. von Drönfker, ne diefer Stadt und Si 

an der Werſe, mit Huf. und. 1460 Einw. — * 

—— an 50 Juden), mit 1 kathol. Kirche und + 

— auch mit 2 Nonnentlöftern), 

CMANN, ———— +), (Johann Chri- 
stoph), * Proſeſſot der Zeelogi us Sranffurt an 
der Oder, geb. zu Berbft den 13. Sept. 1641, wo fein 
Bater Ehriltian, Verf. der Origines latinae linguae, 
und einiger theologifhen und philofophifden Schriften, 
Predi der Nicolaitirche und Konfiftorialafieffor war. 
wer langte —* wiſſenſchaftliche Bildung auf 

m Gymnafium zu Zerbſt, und 
ei 1 Hodhfhule zu Franffurt an der Over, 
we fein Bruder Friedrih Beckmann (ft. 1667) Prefefioe 
der Theologie war. Durch poilofone, und theol. Schrif⸗ 
ten befant, * In —* 1661 — und er⸗ 

warb ſich rg pe Gedicht, 
das man ruͤckw Ar (efen fonte), die Gnade ded Kurfürs 
ften Friedrich Wilbelm von Brandenburg. — gab 
ihm ein Reiſeſtipendium, mit dem fe e, ſich auf ein 
erifches —** vorzubereiten. Beemann hielt ſich 
den I, 1662 bis 1666, die Zeit für feine willen» 
lichen Zwecke weisli benugend, in Holland und 







ſchaft 
England, vorzuͤglich in —— Franecker, Leiden 


und Amfterdam, und in England in London und Oxford 
auf, wo er überall die beri bmteften Lehrer hörte. Nach 
feiner Ruͤckkeht ward er im er 1667 Profellor der 
griechiſchen Sprade zu Sranffurt an der Oder, 1670 
‚aber auferordentlicher, und 1676 ordentlidyer Profefior 
der Geſchichte, 1672 Doftor der ar und Rektor 
der Univerfität; aud war er feit 1673 Univerfität# » 
Bibliotbefar. 1678 legte er.den botaniſchen Garten an, 


+") Meufels Per. der verftorb. —— DI 
+) In ber — . Und. A 5: 
man; vu. Th. Buchs ©, 325 ı. ategfe die. 

wonn und each 
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dern Naturkunde ihn in —* 

Lehramt der — —— 1682, und ı Beibebäte 
tung deſſelben und des hiſtoriſchen F rürkte er 1690 
in die theofogifche Fakultät ein. Bunfiig Jahre lang 


"nößte er mit feinen vielfeitigen gelehrten Seniniffen der 
Hohen Schule zu —— beſonders zeigte er viel Ge⸗ 


cüchteit und Gewandtheit in Geſchaͤften, und war 
en Abgeordnete der Univerfität an den Kurfürften ; 


achtmal mar er Reftor, und 1706 leitete er die Jubel 


feier der Hochſchule, die er auch befchrieb. 1713 feierte 
er das Tubelfeit der Einführung der reform.. Pehre in 
der Mark, den 10. Februar 1716 ++) fein Pro⸗ 
feſſor⸗ Tubildum, und ftarb den 6. März 1747 in feis 
aem Töten Sabre. Ad. x 
Bermann war ein kenti ‚ und in vielen 
Wiſſenſchaften und Sprachen wohl erfahrner Mann, ein 
Beredter Lehrer, gewandter Gefchäftömann, unterbaltens 
der Gefelfchafter, und berühmter Schriftiteller feiner Zeit, 
deffen Werfe auch jest noch sum Theil vielen ha⸗ 
den. Außer einigen theologiſchen Streitſchriſten für die 
Reformirten, befonderö gegen Mafius und Eugen 
(unter un nenn Be ee EL, 695 
ufammen herausgegeben), und mehren ndlungen 
Uber naturwiſſenſe —* Gegenſtaͤnde, find ſeine * 


* (ar "ale Biefte Beier Mic) mebr Zierte eines de 
ü 13 & J t rie ein 
und gründlichen ——— ald eines liaſ⸗ 


Geſchichtſchreibers find: 1) Historia orbis ter- 
raram Pe eivil. Francof. 1673, verm. 1680, 
Ed: VI. 1704. 4 2) Memoranda Francofurtans, 
Fref. 1676. Ed. II. auct. 1706. 4., darin ift enthalt. 
Wolfe. Jodocus v. Jobſt, Prof. der Medisin daf. 
am1575. Befcreibung der Stadt Franff. m. einer Fort 
5 — 3) Notitia universitatis 

rc’. 1676. Ed. U. auct. 1707. fol. 
dario Publ. Vigilantii Axungise, 
zo zu ranff., geft. 1512.) Hi 
vers. und Cyriac. Herdesiani, (Pt 
ft. 1631.) Hist. recept. urbis Fref. 
wie auch der Catalogus Bibl. Univ. Fref. 1676. 
1706. fol. u. Saecul. Sacr. Univ. Reg. Viadr. 1706. 
fol.,- finden fi . in der Neuen Ausg. d. Memor. 
val. Act. Erud. v. 1709. p. 15%. — ' 4) Miscellanea 
historica ſ. Dissertatt. Er Frof.i 1676... 
1684 — 99. II. Vol. 4. 5) Notitia dignitatum il+ 
. ** sacrar., ae eo nt + — 
ta ignitatt. 1. 1697. ( ol. 4. — 
5 Meditatt 


. politicae et parallela politica. Fr. 1679.— 
ad Constant. M. Fr. 1679. 1709. 1722. 4. — - 8 








Analecta Historica de variis rebus ab O. C. usque 


++) 1716 ſicht poar in den Act. Erud. 1. c., affein, 1667 
wunder Pref., ade muß es 1717 kon, wi uud ı Fabrie. Hist. 
fon im Sanune 1717 tat, RE U 
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Heinrich), 
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Der. 1720,, der andere den 29. Sum. 

ſtudirten feit dem Februar 1742 zu Hal 
Zeit (den 3, Mai 1747) den jurifti 


hut, und am 13. 
und bielten nun beide juriftifche und philoſe 
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. 179. 181 und 82. 

















ö abe 
der ältere. den 4 33* 


se ihm Dr ‚jüngere den 19, März 
nur in den dufern Schid: 


fond f i 6 a und Handlungs 
mllhlek Gast; DIE Aa bi. auf Slcateien : 
- nterfiefen. auc nad a N 


——— 
itione 
delatae. Gört. im u. a. m.; und 
J —— erſchien unter Be⸗ 
'ratrum Becmannorum tracta- 

le interusurio, Götting. 
morum fratrum consultatio- 
isiq juris Tomi I et II. juncto 
Bei, — vitae eurziculo. Ib. 1783— 84. 4. 






ganz in dem gewoͤ 
vielen Anführungen 
adenen Urthe 






Bänden fin 93 enthalten, die 
watrecht zum Gegenfta 
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T nde babe 
pruche And die darin vor —— 
her Sprache porgeſetzt ” 

; «(lies Bi. \ 

Ma 
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L- me des ae Gomitatd, vor Dlagyaren, 
ben‘ und —— wohnt, Perg im 3. 1817 (na 
dem K erzbiſt Schematismus 3954 latholi⸗ 


70,..8d. 777. —* auf d. Yabr 
KIT: Bibl. pr. Si * 
9. Augein, jur, 
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BEDA 
ge, 3 rn ‚ (Neu: Becse) > 


Hi Bay Marktfl. in der To— 
rontaler Ge in O.Ungern, jenfeits der Thrif, 
Nagy - Becskereker Gomitatö»Beirf, von Magyaren 
und Serben bewohnt, mit einer geiechifgen, nicht unirs 
ten Kirche, einer erg und Brieffamlung, liegt an 
der Theiß, — ſtarlen Getreidehandei, wird von Ma⸗ 
gyaren und n bewohnt *) (Rumy). 
BECSKA oder Betska h fa) oder Besska 
Beſchta), großes Wfarrdorf im militärifchen Slavonien, 
Neterwarbeiner Besirf, zum \ rdeiner Graͤz⸗ Regi⸗ 
ments⸗ Cauton Nr. 9 Fetees, mit 2 griechiſchen, nicht 
unirten Pfarren , m Sauptmannspoiten und einem 
Voftwechfel. Di ner find groͤßtentheils Serben. 
Zahl der Einwoh dem bifchöfl. Diafovarer Sche⸗ 
nn 1260 ne unirte Griechen, 7 Katboliten, 
BECSKRREK oder Betskerek . — 
1) Nagy Becskerek, Groß-Betſchker— ng 
der koͤnigl. ungrifchen Kammer gehöriger —— 
in der Torontaler Geſpanſchaft 5 D.Ungern, im * 
jenſeit der Theiß, Nagy-Becskereler Comitats— Beiirk, 


der davon den Namen bat, und wo die Comitats⸗ Size 
jungen 


Iten werden, am Fluſſe Bega, mit e 
römifch = —X Para einer sriechifhen nicht = 
ten Kirche, einem Voftwechfel und Eambiatur, und eis 
nem eigenen —— mit kathol. und gri 
nicht unirten Ein 
= und 5 — N — Der Mortifl. it 

Nai ma die Mehrzahl au re Da 
an Siem RR ge Orte am —— 


t, Theil d 
Über (5 Ache Khßne Mrike ge 

















baut, da mit Segeln verfehene 
unter —— fönnen. De ER we seheite 
ter Ca tfl., d. h. er zahlt ftatt der 


d die Ben ung berrfchaftl. Ge 
der f fiel Mahn. jaßrtieh Ye Summe 
DK einen eigenen Magiftrat. Zahl der Einwohner 

Kis — * Betſchterek, großes un. 


in der Te Gefpanfhaft in D. an 
3* u Mar * a ae m Bu 
amte t=4n +’ ei 0) 
J—— dann walachiſchen und 


ferbifchen, gg Einwohnern, die ihre € 
Kirdyen und Pfarren baben, und ſich von der Saat, 
vom Felddau, von der Bienenzucht, vom 
Wolle- Handel ernähren. — In Becökeret li » 
ter Karl VI. eine Kolonie Spanier aus Biscaja neder 
und der Drt wurde deswegen eine Zeitlang Neus Berce 
lona genant +). zn “om. (Rumy.) 
Bed, Bedn,.Bedam, Bedang, f. Vedam: 
'BEDA, der. Enrmwürdige, ( je — 
ein Ungeliadife, aeb. auf dem Gebiet der 674 getiftes 


—59 —— — dieſer Ortſchaft ſ. in Teleky’s Reiſen durch 
84 Si rifelini Beſchtelbung des — — * 









ai I. Br den 
701 nad Rom Lt ‚um 5* ars ‚in 
ben. Snpelegenfeiten zu benußen, 
aber, weil diefer Papft noch in demfiben Jahre ftarb, 
„Beda habe, feiner eigenen Verfic) 
ea * andere Reiſe ins Ausland 
eſchaͤſtiget, noch auf dem Stan, 
en Johannis in die Landes 
er in feinem Klofter d. 26. Dia 
—E En, mit denen die Legende feine 
Sri Ir * bedurſte es nicht, um ihm den 
buͤrenden Beinamen. des Ehrwuͤr—⸗ 
und die Ehre der Verſetzung ums 
— zu ken u er 
durch Frömmigfeit, Des 
und weitwirfenden Einfluß 


der — und J —— er in ſeiner en 3 
ehller, die feinen er 


iften in diefem Sande, in Frankreich un 
cuts ion — »). In allen dan 


fle der your einer Me 





1) ed. Cantabr, 1644, 2) Wilkins Coneilia 
it. Lond, 1737. Fol, di 

732 geboren, war nicht unfer ibnen, 
sure dem Er biſchef Eabert ven Por, * 
Alenins Der Teutſchenapoſtel Bo 
lien und Erflärungen ng 
. Vita Bodae in T. 1. 

„ Si — e alter er 


Sur Sn 


Serge he Re 


— * rag * 
ehr von. feinen — 
‚äblen aud feine nur BR 7 


urban, unter * Na. 
zu Mabillon m. 


— Au Sa — 






ielenden Myſtik doch auch 
{fen An wußte 
(4 N 





erg abendlän —* 
aus ihnen erlernte 
AR Von 
Nhetorif, Mathematik, 
€ efchichte und ® 


Er: 





ein bis 731 veihenbA X +), 
beit der darin erwähnten verbürgen fann, 
5 —— —— Auffag nicht mit 
n 1 0 eitete, immer ungewiß I 
von vn unter feinem Namen vorbandenen 


Bin den Gachen ihm 
— le ri 
Yo mac abi e '.) und Oudi 

* na on 
—* angeführt, und jene don e Shift 
seichnet werden: Cunabula Grammaticae 
nati restituta; De octo rtibus orationis; DeOm 
thographia, ein fehr unve a noeh a 
graphifches —— 
phabetiſcher Ordnung ” are meinen fat 
gumass über die More _. * daß Kir⸗ 

enjahr, ohne poetiſchen nicht einmal 
—— fc richtig; De Schematibus s 3 De are 

*); De arithmeticis numeris ; "De diversis 

— numerorum; Mensa Pythagorica s. aba— 
cus numerandi; De -computo 5 gam 
Frastüde über Bahf, 8 Säßlen = —— —— 
ropositiones arithmetione, lei 
De ratione calculi, Multiplicationdtabe er 
visionibus numerorum , vom Dividiren 1° 
De loquela per digitorum gestus s. de it 
von der Kunft, große Zahlen, wozu die 
jeidhen nicht Binreichten, und ‚die ara 

ant wären, durd) Biegungen der 






an 





# 






in 
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| 





7 


temporum ; 
au 5 e argumeı ae ug 
suc, Gran eirenli, nah Dior in D: 
Cyclo Paschali; De Paschae celebratio am 


iuscta Anatolium, w 
4 br 776 von fpätrer 
ecel, 











winoctio vernali 
auf das 










Sir ne TB, Ba Bean, 
I 
ve) — A — de 


ICH 







HF —* i. — wo er) * aͤltern 


BEDA * 


fit -it; De mensura horologii; De 
De _circalis sphaerae et polo De 
ratione; De constitutione ei coe- 
errestrisque; De signis coeli; De natura 
tonitrubus, aus dem Gricchiſchen WERK, 
unwiflenden Klerikern in den Verdacht d 
Alle dieſe meift ſeht kurzen und m 


astrolebio ; 
planetarum et 







und Anmweifungen find find nicht viel mehr 
als AS Aubzüge und Gompilationen aus Donat, Priscian, 
Boethius, Marianus Ga 9— Eaffiodor, Iſidor von 


* S und beweiſen, in 
* — * —* hl — eier 
——— ande, die von ihnen bearbeiteten 
mn den, mathematifchen und pbufitalifchen Willen: 
Be fi) zu Beda's Zeiten befanden, Nur in der 
ologie, der er den arößten Fleis und die ausfü x 

n diefer Schriften widmete ürt ihm das 


Verdie den Dion artanlt fhen Enclus de 
— Gen El N en Berechnung fortge- 
—* nys dem Klei⸗ 


in der Ge amwendete. Alberhaupt az, HR 
= unter feinen en die hifterifchen, * forafältigern, 
Bien feloft eleganten Stol, bünbigen Zufammen- 
yon * aud. Dies gilt vor 


he po England höchft 

entis Anglorum, die er mit 

—— und Nachtichten von dem Einfalle Julius 

Ars in Britannien bi6 auf das Jahr 731 in af: Bü: 

‚ern genau und eigenthümlich fortführte, und dem dar 
Könige Geolulf von. Nortdumberland widmete, 

Den Mangel an bifteri Kunft und Methode, das 
Berwoeilen bei minderwidtigen Einzelheiten, und bie haͤu⸗ 

* ei MWundergefhichten verjeit man 


nußun 


eifte feiner Zeit befangenen, und durch 
——— befi ränften Schrift: 
gern, dem fein Hiftorifer jener Jahr⸗ 
bunderte an —— Treue und Lesbarkeit ſieich⸗ 
fomt. Er bittet felbft, ibm nicht zuzurechnen, was et» 
w in been Werte falfch befunden werben möchte, da 
>» ad) feiner ren die Regel des Hiftoriferd 
iſt Bar, end, Bei a 


was 6 Sage mit ſich 
— ift Diefer Kirchengeſchichte der 
——— eine Zeittabeile (Epitome hist, eccles. 


ber die wichtigften Begebenheiten, die in dem 
Rabillon benusten u... nur bis 731 reicht, 
von fpäterer Sand bis 776 fortgefeht wurde, Bes 
Te Zu 


40) De ratione temporu Diefes und einige 
—— ————— 
r ul 
11) Bader us —D— 





te ed. Camtabr. 1 


be & te der Angelſachſen 
Be an wi — un fi gan 





— BER 


oten und Differtationen, Sans ı 167 ** ., und vor 


310 — 


BEDA- 


va’ Chronicon de ser mımdi aetatibus 
Rechtfertigung er auch einen Brief . F 
Pleg wina ehr, vun fi) wenig über 
Aichen Ehronifenton. en findet man | 
Vortrag feiner — 5 ichte in feinen Leben 
fhreibungen des h. Eut —* — von Lin⸗ 
dis farne den er auch in einem het oiſchen Ger 
beſungen hat, = des u Belir, ak —* J 
in Campanien, nach nus, und in feiner Gef 
der Abte der Klone zu Weremouth 
and mande $ifori$ Brauffhre Bagrige” in Mi 
und ma i are 
Bar rologium '’). Winder bedeutend, © — 


lumindſer, ſind ſei saifhen * Die exe⸗ 
ud. Seine 
Ä — 2..de 


‚Erklärungen der Bücher des A. 3. Hex 

sex dierum creatione; Expositio in Genesin, a 
dum, Leviticum , Numeros, Deuwteronomium 
LL. Regum, in Esdram et Nehemiam, in de 
Habacuci, in ı. Tobiae, in Parabolas Salomonis, 
in Cant. Canticorum, in LL. Samuelis **) verräs 


then, daß er dad hehraͤiſche Origima Denn u 


inta, nicht kante. Alle 
übungen, überall nur ichte Chriſti um 
heil v 


ner Kine W finden, n *2* 
ben ein, und begegnen 
ne ausgeftattete mit berichtigtem Terte von I. Smitb unter 
— Bedae Hist. eccl. gentis Anglor. (lat. et anglosax.) 
opp · kur (Vita Cuthberti et -carmine 
Vin a run ii a — 2 Arten, 
and de locis san — ab mat Butt 
«har biefer Ausgabe — & Leben: von feinem Schuͤler Cuthber 
von einem Um n und von Mabilon vorgefept. Die] 
mon man in allen Ausgaben bei dem Hauptwerte, Fe 








me 




















— ——— "enthalien Fils: Abberum WR 
ma t. entha ist. tum z 
thens. et t. de ‚sex mundi netat. nd Pie ‚win 


and Epist. ad Brake. A . Eborac. de Christin 
rt offieio. 


Genen © — »C =. — . Habaouei E 
edam theologica st. Henr. arton. Lond. 1693. 
in "au 4lähelm de wiege 


Ri Bekandihen 


in Prolegg. T. Il. mens. Martii Act, SS. 
Smith In feiner Samlung der bifter. S 
not. 11.), ein wetriſches Martyrelogium , 


jun Beir — Heiligen erwaͤhnt, Da 
eg. Bey X. Par. 1671. f. 126 sqq. 
Deda’s Werke aufgenommene bat alle Spuren fi 
14) In den fämtlihen Werfen finder man nufer 
mment, in Job,, ermweislih von dem Predbnter * aus 
5. Jahrh., unter deffen Namen er viel correcter, Bal. 1527. 
4. erfhien, und Inte * nominum hebreicoram, die, 
die fih darauf —** ea Se en: De sex a. erentione, 
unestiones super Genesin, Exodum, 
miem, LL. Josua, Judicum , Ruth, Regum, ver. 
in Opp. T. VII, von — 2 1 ürerre, ein einem Winde 
ans m 10, Yabrk. berrübren. 
monen über die Pfalmen in deu eben 2 anni um —— — 23 
ter als Beda. Dagegen * 
einen Werten, Vergl. 12, 









* 
feinen — er er dem h. Auguftinus mehr * 
glauben bittet, als feinen — richtigern Erlaͤuterun⸗ 
aus dem griechiſchen Texte. —* nd von den uns 
I x Namen vorhandenen Erklärungen der Bücher 
a di Er Maine ey. } —4— * 
wa i in und in Ev. Joan- 
> deren fein Verzeichniß nicht ‚Hedenft), in Acta 
„Apostol. in septem epp. ca s, in Apocalı 
sin, und retractationis in Act. Apost. —J 
ſaͤte und erungen zu feiner Erflärung dieſes 
worin er, obwol mit großer Schüchternheit, die (ateini- 
Be Überfegung in Keen Stellen aus dem griech ae 
rte berichtiget **), De locis sanctis '®), t 
ae aaa n über Paldflina aus Beifeberichten, kt 
Beda in Berichung auf diefe ar abgefa 
Überfegungen Bücher ind Angelfächfifche Tind 
von Keen 66 —* den. Seiner Überfegung des apo⸗ 
a und ded Vater Unſer im 
8 ſeiner Paſtoralanweiſung an 
Egbert, —E— von 
Landesſprache zur Unterweiſun 


ef 37), wo er überhaupt die 

des Volfs empfiehlt. 

Bon demfelben Egbert oder einem Epitomator der Buß⸗ 
* deſſelben ruͤhrt — die Bin De —3 
Kirchen⸗ 
ent⸗ 


— J 
werden müf: 










Nu 49, ſaͤmtlich 13 * 
n zwei Mferpten der Eolberti 
dem 9. und 11. Iabrb., die er 
da s erfante und genau — 19), 
teinifh, wahrſcheinlich nur von Klerilern 
Ben a an EN 5 
nen Exegeſen e ng-und Feuer 
der Beredfamfeit ?°). en be⸗ 
zeichnen weniger — IR — iöfen entnifi „ 


15) F folgt in feinen Werken ein weitläu aus 

Yuyuftinus Kommentar über die Briefe va, d den 

on dem Alorus, Diat. zu Lyon, zuſchreibt. dad echte 

Collectaneen = Huguftinus be * — Paul fab‘ en 
(Veit. Analecta Par. 1675, 8 1. 12, In einem Mferpt. 

dem % Yabırb., e “= 1.4 nr ana ift. Ri 16) Opp. 

not. is! bertum “1, 

18) T. Yır 16) Acın 3 B 


und, Srinltaris» 1,Ssanıe, mut auf Ki Reite des b. Stepha 





er find la⸗ 
gehalten, und 


— 541 


BEDA 


el Aberglaubens, u, dem Vorgang 
e6 Wroken arbeitet er für —* Beſtaͤtſgung 
Be des Glaubens am da ruer Durd 
eben fo. gräßlicher als * nmiger Biftonen 
ohne fid) den mindefien Zweifel daran zu erfaubı 
Due Ahenpmahl fügt er in einer (editen) Hom 
nis et vini creatura in sacramentum car 
uinis ejus in ‚ati 
ertur, und in feinen Erfi 
„Üt pro carne agn ee ‚vel 
guinisque — ı panis 
slituens, ipsum se esse mon 
Stelle, —* die Trans ſubſtanti 
ie — * 


als Bewe 
der chriſtlichen Kirche on, 
— 


Außerungen a 


er a Fe bed und —— mit dem 


Buche 6 6 ‚und den u des 
ine 5* ge mung — * 


— 
















en find, 


fe fm — 


lei⸗ 


eingehe 
und 


denen * ns 






2 
M. —8 en 





dt. In diefelbe ae an 
gt aus Üirioteles und Eicero, philelogiihe, 


TSAM. Bedaditfam beißt, wer Alles, 
was er thum will, zn bedenfen pflegt 
Dad ableitende Sam ift bier das 
weldyed in unferm Zufammen, und, 





„m 
‚ kufammen, zum Grunde fi 
— ei entlich derjenige, mit en 
das Bedenlen jufammen, — feit verbunden iſt, dem daf- 
— i. dem eb Gewohnheit üt, 
en. fo it arbeitfam, folgfam, u 
— akmnılaa Polens wid @am ten fe sehrasdt 
am o b 
En mübfames 8 iſt mit Mühe, eine 


eilfame 

mit Heil verbun fie hat Heil zur Folge. (Maass. 
Dans er Waddes. ein Zeit 
auf der britifchen  Infel Seilan, wahrſcheinlich die Urbe⸗ 
wobner diefer Infel, die in den tiefiten Wäldern leben 
und mit den übrigen Einw. gar feine Gemeinfhaft haben. 
find fie im Difteifte Bintam. Ihre 
Hautfarbe fällt in das Kupferfarbne; fie find gut gebauet, 
tragen lange Bärte und das Haar oben auf dem Schei⸗ 


wiedie F 
Shre Wohnung find Bäume; zumeilen wohnen fie unter 
denfelben in —* Geſtraͤuche vergraben. Dieienigen, 
die an den Gränien des Waldes wehnen, treſben wol 

(efen einen Taufhbandel, indem fie Elfen- 
bein, ‚ Honig und Wildpret bringen und Zeuge, 
Eifen, Meſſer und andre Eifenwaren dafür eintaufchen. 
Ihre Waffen SR Bogen und Pfeile; auf der Jagd wer 
den fie. von Höchft gelebrigen Hunden begleitet. Bon ib» 
zer Religion ift wenig befant. Sie erfenmen ein hoͤchſtes 





4 3. cin Kommentar gu Bocthius de Trinitate, liturgifde, 


miralifhe, dronofcgifihe, j. D. ein Calendarinm und de Em- 
örum zatione computus, aftrologifde Auffäke, Eoflerta- 
neen aud Kirdennätern, alegerifche Auslegungen, i- 8. der Sie 
bolinifhen Büher, Helligengefhichten, auch ein theorerif » 
praftiiches Buch über die Mufit aufgenemmen, deren Inhalt an- 
bere Verfaffer und ſpatern Urfprang verrät. Das Beben der 
Äbte von Furewit it iedod aus dem 7. Yabrb. Dagenen frh- 
len in dem Samlungen der fämtligen Werte Beda’s aufer den 
Mob. 12, 13. angefüdrten Schriften, mod jwei unbedeutente Epi- 
‚stola ad m, abaedr. in Mabillon Analect. 1. c. p. 9., 
w Carmen de dirino judicio ad Accam episc. abgedr, in Sim. 
unelmens. De Gestis —— Auch hat Martine in 
Thosaur,t Anecdot. V. p. 317 »qqg. 14 Homilien und p. 483., 
MR 
uetes nbrucss i rt. me  wetat. 
9 78. 8. 1. 44-521. 


BEDDOES 


Mm duſptache, und d ingal N 
re re a. em @inga Be re 


BEDAIUM, nad ter Tab. Peut ein Ort in No= 
ricum, nad dem Itin. Ant. 33 Mill. von Juvavia 
an der Nordfeite des Chiemſee bei Sechrud in Bayern. 
Mannert B. 3. ©. 686. Wenn Ptolomaos Ba— 
daium 11, 14. derfelde Ort ift; fo ſcheint er in Bes 
flimmung der Sage mit 34,15:45,15 zu irren. (Ricktefs.) 

, BEDALE, Marftfl. an einem Nebenfluffe des Swa⸗ 
fe in der britifhen Shire York mit 1 großen Kirche, die 
verfchiebne alte Denfmäler aufzuweiſen bat, und 1078 
Einw. Hier fiebt man noch ein alteö Thor, Peeming 
Lane genant, ein Ülberbleibfel der Nömerftraße, die von 
Rihmend nad Barnard Gaftle führte. Die Umgegend 
ift wegen der guten Pferdezucht befant. (Hassel.) 

BEDARRIEUX, Stam im Diftrift Beziers des 

an. Dep. Herault. Sie liegt an der Orbe Br. 43° 

9 8. 20° 54°), und zähle 471 Hduf. und 3737 Einw., 
die von jeher wegen ihrer Induftrie im Mufe fiandenz 
man findet bier 14 Tuchmanufatturen, theils für die Le— 
vante, tbeild für den innern Bedarf arbeitend, 40 Strumpf= 
webereien, 46 Webereien in Bald» Seide, Halb: Baum⸗ 
wolle, 12 Gerbereien, 2 Papiermäblen,, 1 Kupferbütte 
1 Glashürte, mehre große Brantweinbrennereien und Ol⸗ 
pteſſen. Die Umgegend ift reih an Wein, aber die 
Dlive ift in neuern Zeiten faft ganz verſchwunden. (Hassel.) 

BEDBUR (Bebber). und Bedburg. zwei Städt- 
dien an der ‚ ummeit Köln, jenes mit 500 Einw. 
ebemals dem Grafen v. Salm-Keiferkdpei, diefes mit BIO 
Einw. ebemald dem Grafen von Bentheim = Tedlenbu 

ebörig, theilten in den legten Jahren gleiches Schick- 
al, da fie, nach der Befesung des linfen Rheinufers 
durch die Franiofen dem Bezirie Köln im Roerdepart., 
nah dem Beſchluſſe des Wiener Siongrefieö aber dem 
Rheins Preußifchen Befisungen erſtes zundächft dem Ra.- 
Bi. Koblenz, letztes dem Rg.-Bz. Köln), zugetheilt 
wurden. (H.) 

BEDDOFS (Thomas), zulest Art wu Brüffel, ein 
umfaffender Kopf, für die Natur- und ini 
nicht nur, fondern auch für die Volitif. Er wurde zu 
Shifnal in Shropfoire 1734 geboren und fludirte juerft 
in Orford, dann aber zu Edinburg, wo er Freund des 
berübmten Brown wurde, neben der nſcha 
vorzüglich auch Chemie, für welche Wiſſenſchaften er 1786 
ald Profeſſor zu Orford angeftellt wurde. Im I. 1787 
kam er nach Frantreih, und bielt ſich zuerſt in Dijon, 
dann aber in Paris auf, wo er Befantfchaft mit Lavoi⸗ 
fier machte, mit dem er noch fpäter von England aus 
Briefe wechfelte. Im I. 1792 lie er fid zu Briftel als 
Arzt nieder, und fhriftitellerte fleißig auch im politischen 
Fade, Ald Chemiker überfegte er Scheele's Schriften 







überfeht., dar 
Steinfranfbeiten , Scor 

* je) 8 (die Shure — 
Die nein Kramer cken 
i ac. Watt herausg. Betrachtungen 
— fünftl. Luftarten (1704 — 96.) p sp. ” 
Boltifofer, Halle, 1796.8., feine Biographie des ob⸗ 
tdadıten Brown und Yrüfung feines Syſtems (793) 
Ändet fi 8 P. eye ’5 —— des Brownſchen 
Syſtems, 8 feine Samlung der neueften 
Erfahrungen x % 12 die Wirkfamfeit der Sal⸗ 
terfäure in der L 5* wurde von Dr. F. 
b Frieſe zu —— 1 ere Schrift über 
Kahn 86 die — au u Bel n (800), ‚von. 8, 
eutſch 
(802) bat feinen N beefeker gefunden; danegen finden ſich 

manche feiner in engl. Journalen abgedrudten Aufläße, 
viel wir und erinnern, ind Teutſche überfegt. - Zu biefen 
Zouennlaufftgen gebt ehört auch einer Über die Kantiſche * 
loſophie in Month Magazine 173.Mai.— Er ftarb im 
5. 4808 an ber Da ucht * (H.) 

und und Steuern. 

BEDECKT. Dies mufifal. Kunftwort bezieht fid) 
auf das Spiel der Geigen und anderer ähnlichen Inftrus 
mente, und bedeutet, daß ein Ton nicht, wie er - 
fönte, auf der freien, blofen oder leeren, d. h. unge wegrife 
nen Saite angegeben, fondern auf einer tiefern ffen 
werde. Wenn z. B. ein Biolini 


den Ton = nidyt auf 

der — Saite, . Im «6 ment, leer oder blod an⸗ 

gibt, fondern auf der I— Saite greift, ſo 8* Per 

er gebe das = bederft an. — . der Be 

Saiten allemal auögezeichnet 5— x die Russ ⸗ 
fo wird der Gebr 


8 um Un m 
tbeil da, wo ein Tom 





— iſt. Zuweilen werden beide Arten ver⸗ 
nt gebraucht, indem man, um m 
erzielen, z. B. den Ton d auf ee * 
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— Weg, f. Festung. 
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BEDEL 


bis 200 Schritt hinter den Truppen in mehren Pihien 
auf, und wird durch leichte Infanterie vertheidigt. ine 
Wagenburg zu formiren, und mit der Infanteries Bedels 
fung su befehen, wie es von den meiften Altern Zaftifern 
angeratben wird, fann nur gegen irreguläre Kavallerie, 
bie Fein Geſchuͤtz bei fich führt, nuͤtzlich ſeyn. Im jedem 
andern Malle wird hoͤchſt wahrfheinlih dadurch der Vers 
luft des Transports verurſacht. Es iſt allezeit vortbeils 
bafter, ſich mit dem größten Theil der Bededung dem 
Feinde entgegen zu feken, während der leinere Theil ders 
felben mit der Konvoi feinen Weg Runge: bis fie ent⸗ 
weder einen ſichern Ort erreichen, oder Succurs von ber 
Hauptarmee erhalten, 

Bei Belagerungen find war die in den Parals 
lelen liegenden Rikoſchet⸗ und Demontir s Batterien durch 
die Tranſcheewacht gewoͤhnlich hinreichend — bei ſol⸗ 
—* Feſtungen hingegen, die an großen Fluͤſſen oder Mo⸗ 

ften u. dgl, liegen, wo folglich die Belagerungs- Ar- 
beiten feinen fo unmittelbaren —— — muß 
jede ifolirte Batterie auch ihre hinreichende Bedeckung be— 
er wenn fie nicht von der Beſatzung zerftört wers 
en fol, 

Diefe Bedeckung nimt des Nacht ihren Poſten uns 
mittelbar hinter der Batterie, um den in diefelbe eindrin- 
genden Feind fonleih mit dem Bajonette anzugreifen, 
während eine zweite Abtbeilung feitwwärtd heraus und dem 
Beinde in den Rüden geht. Ein oder ywei Büge Kavalle— 
rie, die man durd, eine Schulterwehr — das ſeind⸗ 
liche Feuer ſichert, werden hier von weſentlichem Nutzen 
ſeyn. (v. Hoyer.) 

Bedekaspel, f. Wolden. 

BEDEL Jo; ein arabifched Wort, das eigents 


lich Erſatz heißt, und in der türfifchen Kanpleifprache in 
verfchiedenen Bedeutungen gebraucht wird, fo heißt Be= 
delsafhr die Zehent-Reluition, wodurd; dem Lehenb⸗ 
beren erlaubt ift von jeder Hufe Lands unter diefem Titel 
eine beftimte Menge Korns zu nehmen; Bedelsnuful das 
Erfasgeld ftatt Proviantlieferungen; Bedel Kurekdſchan 
das Reluitionögeld von den VPionierarbeiten; Bedel fiaf 
fet das Strafgeld für fchrorre Verbrechen ſtatt der ver- 
wirften Strafe, endlich die gewöhnlichite diefer Abgaben 
Bedel Timar di. das Erſatzgeld der Leben, welches am 
Öfterften und allgemeinften vorfomt. Diefe legte Steuer 
wurde erft im $ v..9. 1060 (1649) unter der Regitung 
©. Mobammed’s IV. eingeführt, wo der durd dem 
Krieg entftandene Geldmangel aufierordentlihe Finanz 
———— eg madıte. Es wurden nämlich von je 
dem Taufend * der Einfünfte 500 genommen, alfo 
eine 50 procentige Lehensſteuer auf alle Schenträger 
(Naima II. ©. 242.). Im T. d. 9.1108 (1696) wur: 
de dad Bedel Surßat ald Geld» Reluition der Ariegb- 
Heuer in Naturalien eigetrieben (Raſchid I. Bl. 221.); 
endlid im I. d. H. 1159 (1746) fomt in den —— 
ſchichten ſogat ein Bedel⸗ afw d. i. Suͤhnungsgeld für 
Zruppenlieferungen vor, indem ſich der Statthalter von 
Agupten Raabibe Paſcha ftatt der während drei Jahren 
au liefernden 3000 Dann, deren jährlicher Unterhalt auf 

20 Beutel a war, mit ein paar hundert Beutel 
abfand (IN ©, 71 
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.) (v. Hammer.) 


BEDELL 


BEDELL (William), Bifchof von Kilmore im‘ 
land, geb. 1570 zu Blad Rein Eifer, Br 
Cambridge, 1599 Baccalaureus der Aheolsnie und 
darauf Pfarrer zu St. Edmondsbury in Suffelf, 
tete den englifhen Gefandten Henr. Wotten ald 
lan nach Benedig, wo er vertrauter Freund des 
ten Paul Sarpi wurde und das Interdift Paul’e V. 
über diefe Republit erlebte *), Da diefer Bruch mit dem - 
Papfte den Proteftanten einige Hofnung zu neben fühlen 
die Venesianer zu gewinnen, überfeßte Bedel Die engl. 
Liturgie ind Stalidnifche, das er von Garpi ‚gelernt hatte, 
dagegen diefer geftand,, ibm in der Theologie wiel au ver= 
danfen. Im Hebräifchen war fein Lehrer Mabbi Leo, 
von dem er den ſchoͤnen bebräifchen Coder faufte, wel» 
den das Kollegium Emanuel su Cambridge ald fein Ge— 
fchenf aufbewahrt. Nach achtiährigem Aufenthalte in Ber 
nedig lehtte er auf feine Pfarre zu St. Edmondsbury 
wrüd,. Der befante Erſbiſchof von Spalatroe Di. U. de 
Dominid, deffen Diferpte er corrigirte, war mit ibm nach 
—5* gelommen, auch hatte er Schriften Sarpi's, die 
dieſet ihm ſchenkte, im Mſerpt. mitgebracht und uͤberſebte 
fie nun ins Lateiniſche, nämlich die beiden letzten eis 
der Geſchichte des tridentinifchen Gonciliums *), die 
ſchichte der venez. Inquifition und die Geſchichte ded päpft- 
lien Interdifts zu Venedig’). Auch gab er feinen Briefe 
wechfel mit einem in Spanien zur fatholifchen a 
übergetretenen Jugendfreunde Wadsworth heraus *), wo 
in diefer und feine Kirche ſcharf zurechtgewieſen und zue 
glei die damals am englifden Hofe fehr beliebte Pehre 
vom blinden Gehorſam freimttbig widerlegt wird. Schon 
1615 batte er eine beffere Pfarre zu Hornigöbeat im Spren= 
el von Norwich erhalten, bei deren Annahme er durch 
rweigerung der Sporteln an die biſchofliche Kanzlei 
na fhon ald einen entſchiedenen Feind firhlicher Mise 
bräudhe zeigte. Seine Meiterbefdrderung wurde aber 
durch jene freifinnigen Hußerungen und vielleicht auch 
durch Misfallen am feinem ftrengen Ealvinidmus in der 
Prideftinationdlehre aufgehalten. Erft 1627 berief man 
ibn zum Direftor des Kollegiums S. Trinitatid zu Du⸗ 
blin. Bei der an dieſes Seminard für die —* 
Kirche in Irland zeichnete ibn fein religidfer Ernſt und 
Paftoraleifer fo vortheilbaft aus, daf Höher, damals 
Primas von Irland, 1629 feine Erhebung zum Biöthum 
von Kilmore und Ardagh bewirkte. Bedell behielt jedoch 
nur dad zu SKilmore, um dem Misbrauche der Verleihung, 
mehrer Pfründen an Eine Perfon durch fein eigned = 
fpiel zu fteuern, Die wenigen analifanifchen Morrer feis 
ned Bisthumd, von dem die Katholifen zwei Drittbeile 
inne hatten, mußten fich nad) ibm bequemen, mit einer 
Pfarre begnügen und ununterbrochen bei ihren Gemeinen 
refidiren. Die dadurd erledigten Stellen te er mit 
PMarrwohnungen und neuen Selforgern, bielt auch 


1) Biel Bewunderung trreate dafelbft feine Entdedung der 
apotalnprifhen Zahl 666 in einer Dedicarion des Iefuiren Earaffa 
an den Papft: PaVLo V. ViCe Deo. Man finder fie 
ber lat. Ausg. dieſes Werls Gener. 1622,4. Lugd. B, 1622, 4, 
u. f. w. 3) Interdieti Veneti historia. Cantabr, 1626. 4. 
4) The copies ol certain leiters, which have passed between 
Spain and ingland in matter of religion, between James Wadı- 
worth and 3, Bedell. Lond. 1624, 4, 
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BEDENBOSTEL 


Ohnehin war ihnen daran gelegen, durch Heirathen ihrer 
8* mit fremden nicht etwa die leibeigne Perſon 
felbft , oder u ti aus der Ehe zu erwartenden Siinder 
zu verlieren. enn fie daher auch der Heiratb ihrer 

nen in eine fremde Familie nicht ganı entgegen waren 
und die Erlaubnif nicht verweigerten, fo fuchten fie doch, 
vor deren Ertbeilung, durch eine Übereinkunft mit dem 
andern Herrn Über einen Tauſch, oder durch Verabredung 
eined Kindgedings mit demfelben, genen Schaden und 
Verluſt ſich fihher zu ſtellen — Der Betrag der Bede— 
mund war übrigens febr verfchieden und hing meiftend 
von der Billigfeit des Herrn und den Umſtaͤnden der 
Verlobten ab, ward aber auch wol urfundlich oder ne= 
ſetzlich beſtimt. Oben find dergleichen Beſtimmungen 
fhen aus dem 11. und 15. Zahrh. angeführt worden. 
Ein Vergleich über den Hof Fidel im ebemaligen Stift 
Eſſen von 1569 fest die Abgabe auf 3 Gulden für den 
Bräutigam und anderthalb Gulden für die Braut. 
DSDaß Batermierbe, Burmedeund Buttheil, 
ald gleichbereutend mit Bedemumd auch bierhin gebören 
follen, davon möchten fid mol Feine überzeugende Bes 
weife finden. 

Bedemund wird aber audı, wie oben ſchon be— 
mierft worden, die Xbfindung nenant, welche in dem 
Falle nefödert werden fonte, wenn eine Peibeigene oder 
Hörige geſchwaͤngert worden. Dad Osnabruͤckſche Lands 
recht beftimte dafür eine Tonne Burrer, melde der Schwaͤn⸗ 
F— dem Herrn au liefern, oder ſich auf andre Art mit 

m abjufinden hatte. Ein Weisthum des Oberhofs 
Eichel in der Grafſchaft Marf aus dem 16. Jabrh. fegt 
die Bedemund auf wei Gulden. — Diele Abgabe war 
aber Feine Buße oder Strafe. Sie follte nur den Scha—⸗ 
den vergüten, den der Herr der Geſchwaͤchten dadurch leis 
den fönte, und ward daher an manchen Orten auch dem 
Dienftberrn einer freien Magd zuerfant, wie das eben 
angeführte Weiſthum zeiget und aus andern alten Ge— 
ſetzen herooracht®), (v. Arnötdi.) 

BEDENBOSTEL,, eine Amtösogtei in der bandv. 
Prov. Lüneburg, ein Haideland, das ſich an der Lachte 
heruntergieht, und 1812 auf 143,518 kalenb. Morgen in 
29 Dürfen und 502 Hduf. 4232 Einw. siblte. Der 
"Amtefik Bedenboftel ift ein Pfarrdorf an der Putter mit 
50 Hdufern und 37 Einw., die Bienenzucht unterhalten 
und Holshandel treiben. Hassel.) 

BEDENKEN. Das einem Zeitworte vorgeſetzte ablei- 
tende Be bat, wie befant, zwar nicht immer, aber doc ge⸗ 
woͤhnlich den Einn, daß es die Handlung des Zeitwor- 
ted auf den in Rede ftehenden Gegenftand beriehet, Wis 
nen Ader bepflanien 3. B. beifit: auf diefen Acker pflans 
en, die Handlung des Pflanzens auf ihn anwenden. Zo 

enn auch in Bedenfen. Eine Sache bedenken beißt 
überhaupt: die Handlung ded Denfens auf diefelbe an⸗ 
menden, über diefelbe denken. Dies kann aber geſchehen 
1) blos zum Behufe der Erfentnif. Wer eine gegehne 
Erfheinung erilären will, der muß alle Umftände dabei 
wol bedenfen, und wenn er eine ſolche Erflärung gibt, 
weil er einen Umſtand überfehen bat, fo bat er diefen 
Umftand nicht bedacht. 2)Zum Bebufe des Handelns. 





*) &. Boehmer El. Jur. Civ. T. Ill. p. 358: 24q. 
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BEDEUTUNG 


Man denft über die Gruͤnde für und wider eine Hand⸗ 


lung, um einen Entihluß zu fafen, ob man fie thue 
oder unterlafle. Died wird vorzüalih Bedenfen ge 
nant, und in biefem Sinne follen wir Nichts, was jwer= 
felbaft ſeyn kann, tbun, ohne «8 vorher zu bedenfen. 
Das ſodert fowol die Klugheit; denn „vorgethan und 
nah bedacht, hat Manchen in groß Leid gebracht; 
ald auch die Sittlichteit. Denn erft durch dab Beden= 
fen gelangen wir dabei zu dem Bewußtſeyn, dem Sit- 
tengelche nicht aumider zu handeln, und auf die Gefahr, 
dad Zittengefeh zu verlesen, fol Niemand Etwas tbun. 
— Der Begrif des auf dad Handeln gehenden Beden- 
fens sticht daher auch im dem abgeleiteten Ausdrucke 
Bedacht ſam befonderö hervor, indem voryüglid, deries 
nige fo genant wird, der feine Handlungen vorber zu bes 
denfen From ift f. Beduchtsam). — Nach einer fehr 
ewöhnlicden, Urſache und Wirkung vertaufchenden Figur, 
Bedenten wir Jemanden, fofern wir dadurch, daf wir 
ihm Guted erweifen, ibm jeigen, daß wir an ihn denken. 
So bat ein Berftorbner, in feiner le&twiligen Verfügung, 
feine Dienerfhaft reihlih bedacht, wenn er ihr viel 
vermacht bat. . (Maass). 

. BEDER, Bedor, eine fefte Stadt in der aleicna: 
migen Prov. im State ded Niram (von Golfonda) in 
Dflindien, an der Stelle, wo chedem Baituna in Aue 


lag ®). (H.) 
ÄFDERKESA, ein Amt in der hanoͤveriſch. Prov. 
Bremen, an der Geeſte in der Haide. Es enthiele 1812 
auf 128,163 falend. Morgen, 1 Marffieden, 22 Dör- 
fer, 20 Höfe, 1248 Hduf. und 5718 Einw. Der Amts- 
fig Bederfefa liegt an einem Teiche, iſt zugleich der Si 
einee Superintendentur, und bat in 201 Häuf. 1031 
Einwohner, die ſich von der Brauerei und Brennerei 
naͤhren 5 — Bremen). (Hassel.) 
BEDEUTUNG. Das Beitwort Bedeuten wird 
auf doppelte Art acbraucht: 1) als ein fogenante& acti= 
Yum. Dann beifit ed: durch Zeichen au erfennen geben. 
— Er fing das Unternehmen verkehrt an; ich ſuchte ihn 
zu bedeuten, daß er es anders machen muͤſſe; aber er 
moflte ſich nicht bedeuten laffen. 2) Als ein fogenan- 
teö neutram. Dann heiftt e6: ein Zeichen wovon fern. 
— Zwei wanereht über einander liegende Striche (=) 
bedeuten in der Größenlehre Gleichheit, indem fie cin 
Beihen der Gleichheit find.  Hienach erfcheint num 
auch das MNennwort Bedeutung in doppelter Ge— 
ftalt, je nachdem ed von Bedeuten in dem 
thätigen oder in dem nichtehätigen Sinne abgeleitet ift. 
Denn in dem erften Falle ift Bedeutung die Hands 
—* des Bedeuters. — Die Regirung ſendet einen Be- 
fehl, mit der Bedeutung (mit den Bedeuten), ihn ums 
veräglich zur Ausführung zu bringen. In dem andern 


Falle iſt die Bedeutung eines Dinges eigentlidy: das— 


jenige Verhaͤltniß deſſelben zu einem andern (mag dieſes 
andre num Worftellung oder _Gegenftand fern), daß 
ed ein Zeichen von demfelben it; und davon finärlich: 
dieſes andre Ding felbit, wovon ed ein Zeidyen ift. Ie= 
des Wort hat Bedeutung, läßt fih fagen, anftatt: 
jedes Wort bedeutet Etwas, — ift ein Zeichen von 





*) Prolem, YU.1, Mannert'’s alte Geogr. V. ©. 191. 


BEDEUTSAMKEIT 


Etwas. Hier wird der Ausdruck Bedeutung in dem 
gedachten eigentliden Sinne genommen, Wenn binges 


gen ein Wörterbuch die Bedeutungen der Wörter ans 
gibt, fo find died die Beariffe oder Gegenftände, welche 
durch diefelben bezeichnet werden. Hier bat Bedeutung 
den erwähnten figürlihen Sinn. Indeflen it diefer fo 
gewöhnlich, daß er faft zum einentliden geworden iſt; 
und ed ift derfelbe, wo nicht der Zufammenbang dad 
Gegentheil Ichrt, alle Mal voraussufesen. Wer ſchlecht⸗ 
weg nad der: Bedeutung eines Wortes, oder eines 
andern Zeichens fragt, der will den Vegriff oder Gegen⸗ 
ftand willen, der durch daffelbe bezeichnet wird. 

Bekant ift, daf man viele Wörter oft fchlechtweg 
gebraucht, woman einen befondern Grad, oder eine be= 
ſondre Menge, kurs, eine befondre Gröfie deifen, was fie 
ausdruden, anzeigen will, Er bat Berftand! Er hat 
Geld! will fagen? er bat großen Berftand, viel Geld! 
Auf. diefe Art nun werden Bedeuten und Bedeus 
tung oft fchlechtweg nebraucht, wo man von einer Sa⸗ 
che anzeigen will, Ro fie viel, etwas Großes, Wichti- 
ned bedeute: Oft ift e6 ein bedeutender Umftand, ein 
Unmftand von Bedeutung, wenn ein Siranfer in Schweiß 
verfällt, d. h. diefer Umftand bedeutet oft etwas Wichti⸗ 
gi ift ein Beichen von einer wichtigen Veränderung. — 

il aber dad, was ein Aue von etwad Michtigem 
ift, eben darum felber Wichtigkeit hat; fo gebraucht man 
Bedeuten und Bedeutung aud), um von einer Gas 
he auszudrucken, daf fie felber wichtig, oder überhaupt, 
von befondrer Größe ſey. Ein bedeutended Vermoͤ⸗ 
gen ift ein großes, und wer ein Amt von Bedeutung 
im State befleidet, der bat ein widytiged Amt, 

Genau genommen führen Bedeuten und Bedeu 

‘tung, und jwar fowol in dem thätigen ald in dem nicht⸗ 
thätigen Sinn, noch den Nebenbegrif des Abfichtlichen 
mit ſich. Wer einen Andern bedeutet, der bat bie 
Abficht , demſelben Etwas zu erfennem zu geben, und ein 
Ding bedeutet Etwad, fireng genommen, nur infos 
fern, alö eö in der Abſicht, daß ed ein Zeichen davon 
ſeyn ſolle, bervorgebracht, oder dargeftellt ift. Das wels 
fende Laub: der Bäume ift ein Zeidyen von dem Heran⸗ 
naben des Herbfted, Aber man Fann nicht fagen, daß 
“es dab Herannaben ded Herbſtes bedeute. Denn e& 
: welft nicht, ‚damit diefed- darand erfant werde. — Dies 
fen Nebenbearif, auf den freilich nicht immer geachtet 
wird, bat das Mort noch von feinem Urfprunge ber. 
Denn uelprünglidy bieh deuten: mit dem Finger auf 
Etwas bin werfen; umd das geſchah natuͤrlich in der Ab⸗ 
ſicht, daſſelbe bemerflidy zu machen. (Maass.} 
'__ BEDEUTSAMKEIT. Bedeutfamfeit hat ein 
Ding, fofern ed bedeutfam ift; fie beftehet, wenn ſich fo 
fagen läßt, in dem Bedeutfamfeyn. Bedeutſam aber iſt, 
woas — nicht etwa bloß in dem gegebnen einzelnen Falle, 
fondern — gewöhnlicher Weiſe viel, oder etwas Wichti— 
ges, bedeutet. Dies gründet ſich theild auf den Begrif 
des ableitenden Sam ? f. Bedachtsam) , theilö auf den 
Gebraud, von Bedeuten, nad) welchem ed änitatt: 
viel oder Wichtiged bedeuten, gefagt wird (f. Bedeu- 
-tumg). Es ift daher mibalich, daß Etwas in einem ein= 
elnen Falle fehe bedeutend ift, ohne darum Bedeut- 
amı zu feyn. Ein Zufall, der gewöhnlicher Weiſe Nichte 
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zu bedeuten "dat, ann bei einem Kranfen eine ſehr wichti⸗ 
ge Veränderung anzeigen. Dann ift er für diefen Krans 
en fehr bedeutend, aber ein bedeutfamer Zufall ift 
er nicht. — Adelung wollte den Ausdrud Bedrutfam 
nicht ganz billigen, indellen ift er der Sprachäßnlichkeit 
gemäß. Auch bat er fid) behauptet und wird, wie aud) 
Bedeutfamteit, von den beften Schriftftellern ge— 
braucht (Maass.) 
BEDFORD;, 1) eine der britiſchen Shiren in Eng⸗ 
land, die mitten auf der Infel liegt, und fid von 16° 
50° bis 17° 30 dftl. 2. und 51° 50% bis 52° 20’ nördl, 
Br. hinzieht. Im N. W. graͤnzt fie mit Nortdampten, 
in N. ©. mit Huntingden, in O. mit Cambridge, in S. 
DO. mit Hertford, in S. B.u. W.mit Budingbam. Der 
Bläcyeninhalt beträgt nach Arrowsmiths Karte 22, 
nad) der Edinb, Garetteer 204 geogr. AMMeilen. Die 
Dberfläche ift gewellet; im &. zieht eine Kette von Kalfs 
hügeln bin, die aber faum 500 bi6 600 Fuß Höhe has 
ben, dad Innere ift flach, die dftl. und weſtl. Striche 
fandig, und faft 4 des Ganzen aufgeſchwemtes Erdreich, 
Die füdlihe Hügelfette heißt Ehiltern Hilld, und zint 
fidy meiſtens nadend; Waldung findet man bfos im den 
Part, und ſtrichweiſe einiges Gebuͤſche. Fluͤſſe find die 
Dufe, die bei Bedford fchiffbar wird, die Joel, Dusel 
und Lea. Mineralwaſſer gibt ed in Menge, aber Fein 
t einen befondern Ruf, ob fie oleich bald warm, bald 
alt hervorquellen; die wenigiten hat man noch analnfirt. 
Das Klima ift ed etwas feucht, doch im Ganzen geſund. 
Bid auf die neueften Zeiten lag der größere Theil der 
Provinz wuͤſte, oder doch ald ſchlechtes Weideland, aber 
feitdem hat man befonderd unter dem Aufpigien der gro— 
fen Grundeigenthümer, worunter der Herzog von Dede 
ford der beguͤterſte iſt, die Pändereien zu befriedigen, und 
die wüften Öegenden unter Kultur zu — geſucht, wel⸗ 
ches auch fo gut gelungen iſt, daß Bedford jest su den am 
beiten angebaueten Provinzen von Altengland nehört. So— 
wol der Aderbau, ald die Viehzucht ftehen in bober Blüte, 
und unter dem Hornvich gilt die Bedfordraffe für eine der 
deften. Auch die Schäfereien find überalt veredelt, und 
die Hauptprodufte, die die Shire jest zur Ausfuhr lies 
fert, befteben in Kom, Wolle und Butter. Die Lerdıen, 
die auf ihren Feldern gefangen werden, gelten für die 
fetteften auf der Infel. Ein andres Prodult, was in 
Bedford reiner und feiner, ald in irgend einem State von 
Europa, und in größter Menge atfunden wird, iſt die 
MWalfererde; man graͤbt fie vorsänlid, bei Woburne, mo 
fie ſich fchichtenweife 10 bis 12 Fuß unter der Oberfläche 
findet, tbeil® ald Erop, die eine corbe Fathe bat und 
um Walken nicht fo tauglich ift, tbeild als eigentliche 
Malfererde, die nam, feifenartig ıft, und deren Ausfuhr 
ſtreng verboten if, an fonftigen Mineralien befist die 
Marmor gi —— 
Die Zahl der Einw. belief ſich 1811 auf 70,213 in 14,9 
familien, von weldhen lestre, 931 fich mit dem Adter- 
bau, 4155 mit bürgerlichen Gewerben und Fabriken und 
1341 auf andre Art befhdftigten;_ die Zahl der Wehn⸗ 
pläße auf 9 Zrädte und Marftfledden, auf 123 Kirchikie- 
le und 12,190. Haͤuſ. Das weibliche Geſchlecht leat ſich 
meiftend auf die Spibenflöppelei, womit $ aller Weiber 
beſchaͤftigt ſeyn follen; man hat Schulen angelegt, au 
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die Kinder früh zu beiden Gewerbensänuführtn. 
Quantität von Steobdeden werden an den fern der 
Dufe verfertigt; aber die Hanf» und Baummollenipinne: 
zei, die fonft ſtark getrieben wurden, bat man fat nany 
anfgegeben. Bedford, weldies im Eirfel von Norfolt be 
legen ft, 400 Dann zur Nationalmiliz ftedt und zur 
Dideefe von Lincoln gehört, wird in 9 Hundreds einge 
theilt. Es befist wenige Üiberrefte des Alterthumd, ob» 
gleich) drei römifche Straßen durd das Land führten; 
auf einem Hügel Toternho⸗ Caſtle, 4 Meilen‘ von 
Dunftable ſieht man noch die Stelle, wo einft ein altes 
britiſches Lager oder Feſtung ftand. In den Älteften Zeis 
ten waren in der Shire die Stämme der Caſſii und Gas 
tieuchlani einbeimisch; unter der ſaͤchſiſchen Dynaſtie machte 
fie ein Theil des Königreihe Mercia aus. Die Haupts 
ftadt Bedford (Br. 52° 8° 8, 17° 79 fteht auf beiden 
Eeiten der Dufe, ° die bei der Stadt fhifbar zu werden 
beginnt und eine fteinerne Brüde trägt; fie ift offen, aber 
nad dem Brande 1802 ziemlidy gut gebaut, bat 5 Kir⸗ 
dien, wovon 3 auf der Nord⸗, 2 auf der Süpdfeite des 
Fluſſes fich erheben und die Hauptfirche u St. Paul ein 
ehrwürdiges gothiſches Gebäude, 3 Bethäufer der Inde⸗ 
pendenten, an deren einem der befante Sohn Bungar von 
1671 bis 1688 als Prediger ftand, 1 Metbopdiften: fia= 
le und 1 Bethaus der Herrnbuter, dann 1 Grammati- 
alfreifchule, 1 Armenhaus, 1 Arbeitöhaus, worin eine 
laneimansfaftur blübet, 4 Krankenhaus mit 18 Betten, 
Itrenhaus, 1 Provinyialbaus, worin die Affifen und 
Duarterfeffionen gehalten werden, 1 Gefängnifbaus, 690 
meiftens fteinerne oder doch von Badfteinen erbaute Häuf. 
und 4605 Einw., deren vorzüglichfte Nahrung in der Spij⸗ 
genflöppelei, im Marftverfehre und im Kandel mit Korn, 
fo wie mit Steinfoblen, Bauhol; und Eiſen beitcht, wel« 
she von Sonn und Parmouth bieber gefchift werden; aus 
fer den beiden Wochenmaͤrtten werden jährli 6 Jahre 
märfte gehalten, werauf ein großer Umfas mit Wolle 
Statt findet. Bedford, ein Borouab, weldyer feit 1295 
t. sum Varl. fendet, ift ein alter Ort; man 
ft es für das alte Bedicauford, wo 572 die Schlacht 
jwiſchen den Briten und Sadyfen vorfiel, und Ofta, Std- 
nig von Mercia, geboren ift. Es batte fonft ein Kaſtell, 
wovon die Trümmern noch zu feben find, und weldes 
unter 8. Heinrich III. verwuͤſtet it. Die Ebene von 
Bedford ift ein weitläufiger Landftrich, welcher fich nicht 
blod über Bedford, fondern mehre benachbarte Shites 
verbreitet und gegen 300,000 Acres umfaßt; es befteht 
zum Theil aus Marſchen, welche bei ftarfem Regenwets 
ter gany unter Waſſer ftehen, zum Theil aus dem ſchoͤn⸗ 
fen Aderlande, und nur ein geringer Theil aus unkultis 
virtet Länderei. Der Herzog von Bedford ift bier der 
——— Grundeigenthuͤmer, und ſein praͤchtiger Land⸗ 
fe Woburne Caſtle darin gelegen. — 2) Eine Eounty 
m norbamerifanifhen State Pennfolvania zwiſchen Sos 
merfert, Huntingden, Franklin und Virginia und im D. 
der Allegbanifette, deren Kamm ibre Gränzen macht. Übri⸗ 
end iſt fie von mehren Vorbergen diefer Kette, die fie 
in große und fruchtbare Ihäler theilen, durdyjogen, und 
von der Tuniata und andern Heinen Fluͤſſen, die dem 
Potowmat zugehen ‚'bewäflert, und enthält 85 [IMteilen, 
1810 mit 15,746 Ein; meiftend Iren, die unter 14 Ges 
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meinden vertheilt waren. Die Hauptftadt BedfordtWe. 
40° 2' 2. 3580 3% 22) hat etwa 100 Haͤuſ. mit 547 
Einw. — 3) Eine County deö nordamerifanifchen Stats 
Virginia, liegt auf der &. O. Seite der blauen Berne, 
it von Botetourt, Rodbridge, Ambderft, Campbell, Vit- 
—— und Franklin umgeben, zaͤhlte 1810, 16,148 

in. und hatte New=London sum Hauptorte. — 4) Eine 
County im nordamerifanifchen te Tenneffee, hatte 1840 
erft 8242 Einw. und war im Werden. — Nod-führen 
den Namen Bedford 51 ein Fabrifort in der britiidyen 
Shire Yancafter, 14 Meile von Newton gelegen, und von 
2372 Menſchen bewohnt, die ſich meiſtens von der Baus 
wollenweberei und Twiſtſpinnerei näbren. — 6) Eine 
Stadt in der County Weſtcheſter des nordamerif. Stat 
Newyort. — 7) Ein Ort am Concord mit 592 Einw. 
in der County Middleſer des nordam. State Maſſachn- 
ſetts. — 8) Ein Ort an einer Bucht der Buyardöbai in 
der County Briſtol des nordamerit. Stats Maffaduferts 
mit 5651 Einw., einem guten Hafen, bedeutenden Dans 
del und Gewerbe. Zum lnterfchiede des Bedford in 
Middlefer heißt er gewöhnlich News Bedford. — 9) Eime 
Stadt eva eine Miele von der Tamaifabai am 
eftende von Yongisland in der 5 Broofland des 
nordamerif. Etatö Rewyorf. — 10) Ein Kap auf der 
Küfte von Yabrador unter 67° Br. und 292° 10°, — 
11) Ein Kap auf der N. O. Spitze des Auftralfontinents 
unter 15° 16° füdl. Br. und 145° 15’ 2, — 12) Eine 
County in der britifchen Prov. Untercanada. (Hassel.) 

Bedford, SHerjoge v., f. Heinrich IV. V. von Eng= 
land und Russel. 

BEDINGUNG, 4)im Allgemeinen. Dad Wort 
Bedingung ift abgeleitet von Ding, in deifen jest nicht 
mebr gebräuchlicher Bedeutung ald Nede, . Un⸗ 
terhandlung, Vertrag, ſtreitiges Geſpraͤch, Prozeß, Ge— 
richt, wonach denn auch das Zeitwort Dingen in ent- 
fpredhenden Bedeutungen vorfomt, Solche Bedeutung ift 
noch üblidy in dem Worte De felbit, in Abdingen, 
Aufdingen, Eindingen, VBerdingen; eben fo in 
Bedingen, ſich Aus be BIngEN, Einbedingen u. 
a. Wenn bei einigen diefer Ausdrüde der Sprachge— 
brauch die Bedeutung vorberrfchend gemacht bat: um eine 

ewiſſe Summe, um Lohn u. dgl. die Erreichung eines 

weckes bewirken; fo fticht auch biebei die alte Grundbe- 
deutung bervor, denn die Erreichung eines foldyen Zwel- 
kes ift alleyeit von einer Übereinkunft, alfo Unterhands 
fung und Vertrag, abhaͤn 8. Diefelbe Bedeutung zeigt 
fid) in der Etumologie des lateinifchen Wortes conditio, 
d. i. gemeinſchaftliches Bugeben, ebenfowol ald in uns 
ferm teutfhen Bedingung, deſſen Vorſchlagſylbe und 
Endung zugleid hinweiſen auf eine Handlung, welche 
nur durch verabredeten Vertrag zu Stande fommen, auf 
einen Zweck, der nur durch gemeinſchaftliche Einwilligung 
erreicht werden fann. — Hierin liegt ſtillſchweigend ein: 
eſchloſſen, daß die Verabredung, der Vertrag der be= 
Mimmense Grund zu einer Handlung wird, und daf 
alio diefer Grund nicht an m. nothwendig beftim- 
mend ift, fondern erft unter Vorausſetzung der Bir 
abredung ed wird. Wo Zwang berrfcht, da finder feine 
Bedingung Statt, nur bei Freiheit fann etwas Bedin— 
gungsweife. geſchehen. ’ 
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Aus diefem, mas ſtillſchweigend im dem Erften eine 
geſchloſſen lag, haben ſich nachmals alle metaphorifchen Bez 
deutungen der Worte Bedingung und Bedingt, auch 
die im philofophifchen Sprachgebrauch, entwidelt. Es 
war bier überhaupt nur eine doppelte Metapher möglich, 
eine Ubertragung — dem Kreiſe des Geſchaͤfts⸗ 
lebens entweder in den Kreis der Natur oder des geiſti⸗ 

en Menſchenlebens, in die ſinnliche oder uͤberſinnliche 
eſt. Im jedem Falle verſteht man hier unter Bedin⸗ 
ung den beftimmenden Grund zu irgend einer Folge; die 
Folge felbft ment man das Bedingte. Man denft ſich 
ier alfo zweierlei sufammen, was ju einander in dem 
{tniß von Grund und Folge, oder, in einer nur 
andern Sphäre, zu U und Wirkung fteht. Grund 
und Folge (consequentia) unterfcheiden fi 
nämlich; von Ur ſache (causa) und Wirkung (eflectus 
infofern, als jene blos der Ephäre des Denkens, dieſe 
der Sphäre des Sennd (und Erkennens) angehö- 
zen, weswegen auch Urſache und Wirkung als realer 
Grund und reale Folge dem blos logiſchen Grund 
und der [ogifchen Folge entgegengefest werden. Gind 
nun aber jenes Verhaͤltniſſes wegen nd und Urſache, 
Folge und Wirkung als —— anzunehmen mit 
der Bedingung und dem Bedingten? Krug (Denklehre 
©. 79.) fant: „„Unfre Sprache iſt fo glüdtic, mei Aus⸗ 
drüce zu befisen, womit man Grund und Urſache eines, 
und Folge und Wirkung andern Theils bezeichnen kann. 
Died find die Auödrüde: Bedingung und Bebingted. Bes 
dingung ift nämlich ein Ding, das ein andres beftimt, 
— ein Ding, das durch ein andres beſtimt wird. 
Berſteht man nun unter Ding ein logiſches, fo zeigt Be: 
—*— und Bedingtes den bloßen Grund mit ſeiner 
Folge, verſteht man ein reales, fo zeigt Bedingung und 
Bedingtes die Urſache mit ihrer Wirkung an.’ Es fönte 
ton, daß zumeilen alle diefe Ausdrücke ald gleich— 
bedeutende gebraucht worden wären, indeß fcheint mie 
doc) der Anterfchied unter * wenigſtens eben ſo groß 
als ihre Ähnlichkeit, und dieſer Unterſchied aus der Urs 
bedeutung in die metapborifchen mit übergegangen zu ſeyn. 
Der Grund zu irgend einer Folge, die Urfache zu irgend 
einer Wirkung en nicht an fi und nothwendig bes 


fimmend feyn, fondern dur befondere — 


mithin allezeit unter einer Boraudfesung es er 

werden, und die Folge oder Wirfung ſcheint allezeit etwas 
Ungewiffes, Zweifelbaftes baben zu müflen, das 
fi nur dann verliert, wenn cd wirflich geworden. 
In der Bedingung wird mithin alleyeit etwas Hypo» 
thetiſches liegen, und es verdient wol Bemerkung, 
daß Hypothefis, das griechiſche Wort für Bedingung, 
welches wir haͤufig auch durch Vorausfegung Übertragen 
muͤſſen, ebenfalls alle diefe Begrifs Nuancen hat, denn 
ed ift in feiner erften Bedeutung Unterlage, Grund, 
und bat dann doch audı die Bedeutung des Ungemwifs 
Fen einer Meinung. So fichen alfo zwar Bedingung 
und Bedingtes zu einander in dem Verbältniß von Grund 
und folge, allein der Grund ift nar unter Rorausichung 
befonderer Umftände befiimmend, und die Folge nicht eine 
an ſich nothwendige. Darum fest man aud) dem an ſich 
Notdwendigen das BedingtsWothiwendige (mecessitas 
hypothetica, conditionalis, ex suppositiohe) entge⸗ 
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gen; es folgt etwas nothwendig unter Vorausfehung ei- 
nes Anden, jo wie cine Handlung freier Menſchen noth— 
wendig wird nach abgefchloffenem rage. 

Dieſe Begrifsbeftimmungen greifen tiefer in alle Phi⸗ 
loſophie ein, als mancher auf den erften Blick wel glaus 
ben dürfte. Die Unterſuchung über Bedingung und Beding« 
te8 Font in der Pogif, der Metapbufif und der 
Recht shehre vor. Im der Logik wird aebandelt von 
den bedingten —— Urtbeilenu. Schlüf 
fen. _ Da in ihnen Vorderſatz und Nachſatz mittelit der 
Begriffe Wenn und So im Bufammenbange gedacht 
werden, fo leuchtet von felbft ein, daß der Nachſatz im 
Urtheil und die Folge im Schluffe nur unter Vorauss 
ſetzung der Wahrheit des Vorderfaßes wahr find (f. 
Urtheil, Schluss). In der Metaphufif wird achandelt 
von den Bedingungen ded Scyns und Werdens und des 
Wechſels in demielben. Hier fteben wie in dem unend- 
lichen Gebiet des Bedingten, deſſen Bedingung felbft wie⸗ 
der bedingt iſt, ſo daß die Unterſuchung von Bedingung 
zu Bedingung fortwährend zuruͤckſchteiten muß bis zu ei⸗ 
ner Bedingung, die nicht ſelbſt wieder bedingt iſt, alſo 
bis gu dem Unbedingten. Da wir unmoöͤglich dieſes 
große Thema hier abbandeln können, fo verweifen wie 
deshalb außer den Artifeln Unbedingtes, Grund und 
Urfache auch auf die Artifel Kategorie, Idee, und 
Metaphyſit felbit. (Gruber.) 

Bedingung. 2) Im juriftifhben Sinn nent 
man jeden Thatumftand,, von deflen Daſeyn Rechte und 
Berbindlichfeiten abhängig gemacht werden. Diefer That» 
umftand laͤßt fih aus verfchiedenen Gefichtspunften bes 
trachten: 1) liegt derfelbe in der Natur der Sache felbft, 
fo nent man die aus demfelben bervorgebende Bedingung, 
eine ſtillſhweigende; ift er dagegen ein duferer, dem 
Geſchaͤfte an und für ſich fremder Thatumſtand, fo heißt 
die Bedingung, die es berbeiführt, eine ausdrädliche. 
Nur die wen > Bedingungen find wahre Bedins 
gungen im rehtlihen Sinne, nicht die ſtillſchweigen⸗ 
den. 2) Wird das Gefhäft von einem bereits eingetre« 
ten gewefenen Thatumftande abhängig gemacht, fo nent 
man die Bedingung conditio in praeteritum collata !); 
wird es von einem gegenwäÄrtig eingetretenen Thatumi⸗ 
ftande abhängig gemacht, fo heißt fie conditio in prae— 
sens collata 2), und wird ed an einen sufünftigen That⸗ 
umftand geknuͤpft, fo ift die Bedingung eine conditio in 
futurum collata *). 3) Wenn von dem Cintritt der 
Bedingung das jemand zugeftandene Recht infofern, als 
er daffelbe erhalten fol, abbängig gemacht wird, fo 
beißt die Bedingung eine auffchiebende (suspensi- 
va) *), indem fie die Erlangung des Rechts bi6 zum 
Eintritte des genanten Ihatumftande&, aufſchebt 
jedoch von der Bedingung die Frage abhängig feon, ob 
jemand das ibm zugeflandene Recht behalten, oder 
ob er eö wieder verlieren foll, fo heißt die Be— 
dingung eine aufldfende (resolutiva) *). 4) Beruht 
wenn er vor der — 





1) 35. B. A. ſoll mein Erbe jern 
tigung dieſes meines Teftamente Burgermeifter gewcefen 
2) 4. fon mein Erbe fenn, wenn er beute am 30, April 1821, 
verbeiranber if. 4) Wenn er beiratben wird, , 4) 
A. for 1000 Thaler haben, wenn er gebeiranber Haben wird. 5 
a, fon 1000 Thlr. jurüdzablen, wenn feine Frau firbt, ohne da 
er Kinder mir ihr erzeugt hat, 


BEDINGUNG 


Bedin⸗ auf einer poſitiven Thathandlung, fo nent 
A fie Me Geiohenpe (affirmativa) *),  berubt fie 
dagegen auf einer negativen, fo heißt fie die verneir 
nende (negativa) ’). 5) Die Bedingung fann tbeils 
möglich, tbeild unmdalich ſeyn; letztere theils phy⸗ 
ira *), theild meralifh unmödglid °), d. b. den 
Eitten und Gefehen zuwider. ‚Den unmöglicden Bedins 
ungen werden au die in ſich widerſprechenden 
(conditiones perplexae) gleichgeſtellt. Die mögliche 
ebingung ift eine zufällige (casualis) ?°), wenn fie 
lediglich von der Wirffamfeit dußerer Umftände abhängt, 
ohne daf der Wille desienigen, für den dad Recht zuge 
ftanden ift, etwas dazu beitragen kann, oder eine wills 
türliche \ potestativa) **), wenn fie von diefem Wil⸗ 
len lediglich abhängt, oder endlich eine gemifhte (mix- 
ta) *?), wenn beided, Zufall und Willen zufammentreffen 
müöffen. 
Nede Bedingung ſchiebt im Allgemeinen die Verwirk⸗ 
lichung des zugeſtandenen Rechts auf, fo lange fie nicht 
egiftirt, und war den Erwerb des Dehtö, wenn fie 
auffhiebend, und den Müdfall des bereitd erworbes 
nen Rechts, wenn fie auflöfend iſt. Eiſtitt dageaen 
die Bedingung, welches bei den bejabenden, der Yu 
genblick der pofitiven Thathandlung, bei den verneinen- 
den, der Hugenblid der Unmoͤglichteit der Tbatbandlung, 
oder der Augenblid, da die sur Erfühung der Bedingung 
gefehte Zeit ablief, it, fo wird das Recht wirtlid, und 
zwar muß; dann, bei aufibfenden Bedingungen die Soche fo 
urücgegeben werden, wie fie dann iſt, infofern fie durch eine 
beste Willendaͤußerung an den Erwerber gefommen war, 
und mit allen bis dahin von der Sache gezogenen Nuys 
jungen, und frei von allen Yaften, infofern fie durch ei— 
nen Vertrag an den Erwerber gelangt war. War dages 
gen die Bedingung aufidhiebend, fe wird von dem Aus 
genblid ihres Eintrits der Erwerb verwirklicht, wenn der 
Geaenftand durd) eine Iehte Willensdußerung verſprochen 
war. Mar er durch einen Vertrag verfpreden, fo fol 
der Erwerber auch, falld die Bedingung eine zufällige 
oder vermifdhte war, die feit Abfiuß des Vertrags bis 
zum Ginteit der Bedingung erhobenen Nusungen erhalten, 
Komt endlich die Bedingung nicht zur Wirklichkeit (si 
deficit conditio), b wird das Gefchäft ( nämlich bei 
der auflöfenden das Neben» und bei der auſſchiebenden, 
das Hauptaekhäft eben fo betrachtet, als wenn es gar 
nicht abgefchlofien waͤre. 
Ganz eigne Rüdfichten treten auferdem ein, wenn eine 
unmdgliche Bedingung hinzugefügt würde. Was pby 
fildy wicht eriftiren fann, wird eben fo an efeben, als ob 
e6 gar nicht eriftirte, und was moralifh oder rechtlich 
wicht exiſtiten foll, fol nicht als eriftirend, fendern nur, 
alt nicht eriltirend gewiſſe redtliche Wirkungen bar 
ben. Beſahende phyſiſch oder moraliſch unmoͤgliche Be⸗ 
dingungen hindern — fofort den Erwerb des Rechts, 


menn er bie Doftorwärde annehmen 


6), fol mein Erbe fenn 
* ” u. fol mein Erbe fenn, wenn er niht Seldar wer« 


wird. 
den wird. 8 Wenn er einen Trlangel 3 deſſen drei 
Mintel feine IAO Grade haben. 9) Wenn er Jude wird, wenn 


er ten B. terb abyrugelt, 10) Wenn in Liefem Yabre Frieden 
geſchloſſen wird, 11; Wenn er meinen Namen annehuen wird. 
18) Win er einen Sohn jrugen weird. 
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BLDLIS 


wenn fie aufſchiebende, und den Ruͤckſall deſſelben wenn 
fie aufldſende Bedingungen find. Berneinende Pbyiit 
unmöglidye Bedingungen werden fofort ald erfüllt 

feben, mitbin dad Recht, wenn fie aufichiebend 5 
fofert erworben, oder wenn fie ‚auflöfend find, der 
—* he Ballen nn. Die verneinende mo⸗ 
raliſch unm e ingun iebt ihrem Begriffe 

den Erwerb des Rechts auf, bis fie * —— 
Natur nad), exiſtirtz und dann folgt der Erwerb. Und 
ws alles diefeö, wenn das Recht felbit durd eine lebte 

Billensäußerung zugeſtanden iftz it dagegen von 
gen die Rede, fo muß man unterfdwiden: a) der, weils 
der ſich etwas —— ob aufſchiebend oder aufld⸗ 
fend) verfprechen läßt, und zwar dafür, daß er etwas 
moraliſch Unmoͤgliches nicht tbue, vernichtet dadurch den 
ganzen Haupts oder Nebenvertrag; b) bedingt ſich bi 
gen jemand etwas auf den Fall, daf der Andere eine 
unerlaubte That verübe, fo entfteht durch die That die 
unbedingte Verpflichtung, dad Verſprochene zu geben, oder 
zurüdzuliefern. 

Was endfih die Erfüllung der Bedingungen anbe: 
trift, fo müflen fie sur beftimten Zeit, —— die Perſon, 
welchet fie aufgelegt find, und durch die durch ihre Na« 
tur oder den ausdrüdlidien Willen des Bedingenden vor- 
aeichriebene Handlung erfüllt werden, und nur dann ift 
die nichterfüllte Bedingung einer erfüllten gleich zu achten, 
* — ie m fie — iſt, ibre Erfuͤl⸗ 
ung ſe verhindert bat *?). Spangenberg. 

en f. Irren - Anstalten. Br 2 

BEDLIS (oder auch BETLIS) ya, in dem 
Umfange der Statthalterfchaft von Wan nad der Ange- 
be des Dibibannüma im 614° d. 2. und 374° d. 
Br., eine febhr fehte Stadt in einem Thale wiſchen 2 
nur einen Stuͤckſchuß entfernten Bergen, und dem kleinem 
mitten durd) die Stadt achenden Fluſſe Kufur, der ſich 
weiter unten mit dem Dichui rubat vermiſcht. Der Sage 
nad) , welche auch der Gefchichtichreiber von Bedlis Sch 
refdhen in feinem Werke aufführt, wurde die Stadt 
von Alerander dem Grofien erbaut, welcher durch 
den Geſchmack des Waſſers von Bedlis (Centrites) ent’ 
zuͤckt demfelben nachging, dann nach der Bereinigung der 
beiden obbenanten Flüfchen den Kufur biö zu feiner Diuclle 
verfolgte, und dann wwifchen beiden diefe nad) einem fei- 
ner Stlaven genante Stabt erbaute *). Die Grabe 

>» > bl 


13) Balduin. Lomment. de conditionibus, hinter — 
Comment. de pignorib. Pi Brusselii tr, de conditt, verbun 
wit P. Durani tr. de conditt. Francof. et Lips. 1700. Ziegler 
D, de conditt, in f. Disceptt, sel. Lips. 1721. J. F. Rawera- 
berg de conditt, conv. et ultim. volunt. Jen. 1752. 8. Thir 
baur ciritift. Abbandl. No. 17. 

*) Na einer alten orientalifchen Erzählung (Otter 1. p. 124. 
u. f. w.) —————— der Große in dieſer Gegend fein Laget 
auf, weil das Wafler bier vor feiner Bereinigung mir dem Tigris 
niche tief, und weil y- eine militätifhe ei it. Es geigre 
fi bald, dak Alerander richtig gemäblt bare. Als Alcrander dei 
der Rüdtebr durdgfeden wohre , verkhtop ih Bedrie, nad 
weldyem Uler. die Statt benant, und die er Ibm als Konmandeon« 
tem übergeben batte. Vergebent belagerte Alexander; erſt ale er 
aAbſtand, ufnete der Kommandant die Stadt, und ertlärte, daß 
er feinem Herrn habe beweifea meiden, mie fe Liefer Ort fin 
Spärer war auch Bedlie dem nürlifhen Kaifern pnbejmwing- 
ud, 3% (Kommel.) 
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BEDLIS* 


viele große und alte Gebäude, unter denen ſich 4 au 
Moſcheen mit kufiſchen Infhriften auszeichnen, nämlidy: 
die-alte Mofchee, die rothe Mofihee (vor der Eroberung 
die armenifche SKatbedralfirde), die fhee von Goͤk⸗ 
meidan, d. i. Himmelöplag und die Moſchee von Sches 
refhan einem Borfahren des Geſchichtſchreibers * 
welcher auch ein Kloſter, und eine nach ibm genante Afas 
demie ftiftete. Außer derfelben find noch andre 5 nam⸗ 
bafte Afademien, welche für den Flor der Willenfchaften 
unter der immer unabhängigen Regirung der Chane von 
Bedlis — Ein andrer Beweis dafuͤr ſind die große 
Zahl gelehrter Männer, welche dieſe Stadt aufzuweiſen 
et und deren Geburtsort man fchwerlidy in den raus 
eſten Gebirgögegenden Kurdiſtans vermuthet hätte *). 
Die Stadt hat ungefähr 5000 Haͤuſer mit Terrafien bes 
det. Das Sclok ift dreieckig; eines der fchönften Ges 
bäude ift dad Bad Choörem Pafchad mit zwei Waren⸗ 
niederlagen, 100 Läden, 2 Schmal;magazinen und meh⸗ 
ren andern dazu nehörinen Gebäuden. Da diefer Ort 
einer der fefteften Vaͤſſe wiſchen Diarbefer, Mefopotas 
mien und Armenien ift, fo haben fich die Befiser davon 
fat immer unabhängig von fremder Herrfchaft erhalten. 
Die Straße ift nicht nur durch den Felſenpaß, wors 
in die Stadt liegt, fondern auch eine Stunde füdlich von 
derfelben dadurch leicht geſpert, weil fie durch einen 
ey See Felfen führt; diefer Durdibrud war 
dad Wetrk einer grofien Frau, die auch in der Stadt eine 
Moſchee und e erbaute, welche die Frauenmo⸗ 
fhee und Frauenbrüde heißen. Das Schloß bat, 
den Palaft des Chans mit einbegriffen, nur 4000 Schritte 
im Umfange, und die Mauern find 80 Ellen body und 
10 €. breit, es enthält nicht mehr als 300 Häufer und 
einen einzigen Brunnen ungeachtet deö liberfluffes an Quel⸗ 
Ien, deren nad) einer runden Zahl nicht weniger als 
a follen *). Bedlis wurde zugleich mit Achlat im 
2. * 27. (647) unter dem Chalifate Omars feinem 
neral Ajas Ben Ghanem vom Befchlöhaber Juſti⸗ 
nus übergeben. Die Ehane, welde in der fpätern Seit 
in Bedlis berrfchten, leiten ihe Geflecht von der Familie 
Abbas ab, aus der auch Sceref Ehan der Geſchicht⸗ 
fchreiber und die obbenante Erbauerin der Moſchee und 
Brüde die Tochter Ewhadollah's ſtamte. Sultan 
Uffundaffan ließ die Feſtung drei Sabre lang belas 
gern, obne ſie mit Gewalt einnehmen zu fünnen. Nach⸗ 
dem Sultan Murad der 4. Eriwan erobert hatte, uns 
terwarf ſich ihm der Chan von Bedlis, dem. er die Eins 
fünfte der Ebene von Muſch anwies, und die Chanfchaft 
erblich in feiner Familie beftätigte, dody fo, daß der Sul⸗ 





*) Darunter find außer dem ſchon oben ermähnten Seſchicht⸗ 
Treiber der Demanen Edrik, der unter Sultan Gelim I. bie 
te des obsmaniſchen Reiches unter dem Titel: Hescht Be- 
hescht, d. i. Die acht Parabiefe ſchrieb, dert efent von feinem 
Sohne Abul faft dem Defterdar; der Meer Säuüfri der 
Berfaffer der gereimten Gefhichte Gelims Selimnamez die 
Gefepgelehrten Memlana Abdor-rabim und Memwlana 
Mohammed Derkalai, beide Berfaffer berühmter Rommen« 
Br und mebre andre. **, Die berübmteften derfelben find: 
er Qued Uleronders auf der Dfifeire des Schloffes, mit bemfels 
ben vereinigen fi die Duenen Alnot, Burut und Yinol uf. 
Der Bach Karabere, deffen Waſſer bitter, und der Mählbad) Sin 
bifa genant, werben ald Arznei unten, - 


Ang, Encprlop, d. W. u, K. . 
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BEDOS DE CELLES 


tan ſich das Recht denfelden abzufegen und einen feiner 
Verwandten zu ernennen, vorbebielt, fo wurde im 3. d. 
&. 1065 (1654) durd, den Statthalter von Wan Mes 
lef Ahmed Paſcha (den der große Reifende Ewlia 
begleitete) der damalige Chan Abdal gefchlagen, hin⸗ 
gerichtet, und die Stelle feinem Neffen verliehen, Die 
damaligen Gränsn des Gebietes von Wan waren Öfts 
lich der kurdiſche Stamm Haffari, gegen Süden die 
Gebiete der kurdiſchen Begen, Schirman, Ifan und 
Serfi, gegen Norden die Tfhabaftfihur und Mamer— 
wan. Der Stam der Aurden, welche die Gegend von 
Bedlid bewohnen, und eine eigne Mundart fpredien det 
Rufegi, ihre Zahl betrug unter MuradIV. 40, be 
pfe, und die Zahl der Armenier eben fo viel. Die Le— 
bend= Truppen von 13 großen Sehen (Siamet) und 214 
Heinen (Dimar) betragen 3000 Mann, die mit dem Par 
a von Wan zu Melde sieben. Bon Seite des Sultans 
efinden fich hier blos die Befebläbaber der Janitfcharen 
und Sibabis ſamt dem Kopfiteuer-Einnehmer; die andern 
Beamten nämlich der Nidyter, der Mufti von der Sefte 
der Schafiten, dad Haupt der&mire, Feftungd-Nommanz 
dant (Diedar), der Holleinnehmer (Badsſchdar), der Mas 
ayindaufjeber (Kapandar) und der Marktvogt Muhteſ⸗ 
fi) find vom Chan aus beftellt (Dſchihannoma. Ew⸗ 
lia ). v. Hammer.) 
Bedmar (Alfons de la Cueva Mq. de), f. Ve- 


nedig. 

BEDNORE (Bednur ), ein Diftrift in der Prov. 
Mofore, welcher gegenwärtig unter britiſcher Oberhoheit 
dem Raja von Myfore gehört. Er ift ſta gebiraig, und 
die Gats erreichen Hier eine Höbe von bis 5000 
Buß, wie denn der Siwa gunga 4600 Fuß über dem 
Horizonte von Madrad ſich erhebt. Die Hauptprodufte 
befteben im Pfeffer, Betelnuͤſſen, Sandelholye und Kars 
damomen. Die adt Bednore (Br. 13° 50° 2, 
92° 40°), einft eim großer blühender Ort, der mehr ald 
20,000 Häuf. zählte, und defien Namen Tipoo * 
in Hydernuggur verwandelte, iſt jetzt in tiefem Verfall 
und bat nur noch 1500 Bambushütten. Unter den Ein—⸗ 
wohn. befinden fich etwa 100 Familien Eoncandhriften, 
die fi) von der Brennerei von Araf und andern geiftis 
gen Getränfen naͤhren. (Hassel.) 

Bedonis burgum,, f. Bidburg. 

BEDOS DE CELLES (Dom Frangais), Bents 
diftiner der Kongregation von St. Maur, geb. 1706 
Gaur im Kirchfprengel von Beziers, legte in feinem 
Jahre, in dem Klofter Daurade zu Touloufe, feine Ge— 
lübde ab, kam in der Folge in die Abtei St, 2* 
war ein Mitglied der Alademie 3 Bordeaux und feit 
1758 Korrefpondent der fönigl. AUfademie der Wiſſen⸗ 
fhaften zu Pariö, und ftarb d. 25. Nov. 1779. Die 
Achtung, die ibm fein fünfter und befcheidener Charakter 
erwarb, wurde erhoͤhet durd dad BVerdienft folgender 
Werte, die er bearbeitete: La Gmomonique pratique, 
ou Vart de tracer des cadrans solaires avec la plus 

ode precision, par les meilleures methodes, 
aris 1760,8 ; Ed. II. augm. 1774. 8, mit 34 Kpf. 
und einer Karte von Franfreih, L’Art du relieur et 
du doreur de livres, — ’Art du facteur d’Or- 
gues. Paris 1766 — 1778, Vol. IV. a zufammen 


BEDR 


676 Seiten und 137 Rupfertafeln ftark; wegen der ſau⸗ 
ber geftochenen Kupfertafeln das SKoflbarfie, und wegen 
der Reichhaltigkeit, dlichkeit und Vollitändigfeit des 
Inhalts das vortreflichfte Verf über die Orgelbaufunft. 
Der erfte Band enthält eine genaue Belchreibung der Ors 
gel, der weite (ehrt fie verfertigen, der dritte unterrichtet 
die Orgelfpieler in der Erhaltung u. Unterhaltung des Werks, 
und im vierten findet man eine Geſchichte der Orgel, Nachrich⸗ 
ten von allerlei Meinen Orgeln ıc. Teutfche Fre Ausuͤge 
aus diefem Werke haben 3. ©. Halle (Brandenb. 1779. 
4. mit Kpf.) und 3. C. Vollbeding (Berl. 1793. 4.) 
geliefert. Das fransöfifche Original gebört (nebſt der 
Art du relienur) zu der arofien Collection des arts 
et metiers, und ob es gleich unter Bedos de Celles 
Namen erfdien, fo wird es doch von Einigen *) dem 
Sean Frans. Monniot, Benedittiner u St. Germain 
des Preis, der 1797 im 74. Jahre flarb, zugeſchrie— 
ben 9#), aur. 


[7 
BEDR >> 1) ein Flecken wiſchen Meffa und 


Medina, befant durd; den Siena, welden Mohammed 
im 2. Jahre der H. bier Über die Koreifchiten erfocht 
(bei den Arabern befant unter dem Namen M a3). 


— 2) Besirf in Iemen. — 3) Gewaͤſſer und Berg öfts 
lid) von dem Karavanen- Weg, von AÄAgypten nach Ram— 
la +). (Mölter.) 


BEDR EL DSCHEMALI, u=df nd, 


war Oberfeldberr, oder Emir el dſchojuſch, des fünften 
Fatemidifchen Ehalifen Agyptens EI -moftanffer billah 
abu temim maad ben abil hoffen, im 5. Jahrh. der 
Hedſchra. Er war ein geborner Armenier, und ward 
als Stlave verfauft an den Dichemäl eddaula ben am— 
när, von dem er den Beinamen Didwmäli erhielt. 
Durd) feinen Muth und feine Fähigkeiten erwarb er ſich 
bleibendes Anfehn, und bald auf lange Zeit den wid) 
tiaften Einfluß auf die Regirung des aͤghptiſchen eis 
did. Anfangs war er, in den Jahren d. H. 455 und 
458 Befeblöhaber zu Damasf, welches mit dem aröften 
Zheile Spriend zu den Befisungen des Fatemidifchen Chas 
fifen gehörte. Durd die Nebenbuhlerſchaft anderer Be— 
fehlöhaber aber ward er von hier verdrängt, und zuletzt 
auf die Städte Seid und Alfa befchräntt. ein Herr, 
der dguptifche Chalife, befand ſich um diefe Zeit in der 
bedrängteften Page, wegen deö wiſchen den türfifchen 
Sruppen und den ſchwarzen Stlaven in Hanpten ausge— 
brochenen Sirieged. Er rief daher den Bedr aus Syrien 
zu Hülffe, und diefer erfchien im 3. d. 9.467 (I. Chr, 
1075) mit einem Heere zu Damiette. Er drang mad) 
Kahira vor, rottete durch Lift und Gewalt die Hdupter 
der Empörer aus, und zog ihre Güter ein; dann unter 
warf er Damiette und Alerandrien, und im näch— 
fen Jahre Oberdgnpten, fo daß durch ihn das Anſehn 
— — ——— nn nn — — 
ia? u. h) — Magez. — Au. N. 11. io, 2 k 
eſch. d. Kongreg,. v. St. Maur, 2. . 624 
Noury. Diet, bist, Biogr, a di Bortel’s Pir. t. Muft 258, 


) Bakoni a. a. S. p: 409. Abulf. Ann. 1,p.79. Mosch- 
tarek. zeit Herbel, u, d. W. 
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BEDROTUS 


des Chalifen im ganzen Lande wieder hergeſtellt wurde 
Hierauf befliß er fih auch durch Milde und weile Ber: 
waltung dad Glüd der durch den Strieg erfchöpften Lan 
desbewohner zu befördern. Die Abaaben wurden auf drei 
Fahre erlaifen, und Aghpten bob fich zu größerer Biuͤthe 
als es vorber befeifen. Im J. d. H. 483 beliefen ſich die 
Eintünfte Yanptens, mit Einfluß der ſyriſchen Provin- 
jen, auf 3, 100,000 Dinar. SKabira verfchönerte Bedr 
durd; Erbauung dreier Thore, einer Mofchee, und einer 
neuen Mauer. Gelehrte und Dichter verfammelte er in 
großer Amahl um fi, und belohnte fie freigebig. Damasf, 
welches damald von dem Seldſchuken Tadſch eddan la 
tanafdı beberrfcht ward, wieder um dgnptifchen Reiche zu 
bringen, machte er im 3.478 einen vergeblichen Verſuch. 
Nachdem er alfo smwansig Sabre lana, im Namen des 
Chalifen, Agppten regirt hatte, ſtarb er über SO Jahre 
alt, J. d. H. 487 (T. Chr. 1094) und feinem Sohne Afdal 
wurden feine Würden übertragen ®). (M.G.L.Kosezarten.) 


BEDR SCHIRWANI, GI As, ein new 


perfiicher Dichter der fpätern Zeit. Er lebte in der erften 
Hälfte des 9. Jahrh. d. H. in der Landſchaft Schirwan, 
von der er auc den Beinamen Schirmanı führt. Als 
der berübmte Dichter Karebi nah Schirman fam, wett» 
eiferte er mit diefem, und einige gaben ibm felbft den 
Vorzug vor demfelben; weldes jedoch, nah Dewlet⸗ 
ſchah's Bemerfung, nur mit Unrecht geſchehen fann. 
Dewletfhab bat in feiner Gefchichte der perfifchen Dichter 
einige Berfe des Bedr aufgeführt, fo wie auch einige, welche 
Katedi auf Bedr dichtete +). (Hi. G. L. Kosegarten.) 

BEDROTUS (Jacob) — nicht Bedrottus, wie 
man den Mamen oft gedruckt findet —, namhafter Hu— 
manift und Herausgeber einiger Alten in der eriten Hälfte 
des 16, Nabrb., auch Freund mehrer berühmter Männer 
aus dem Zeitalter der Reformation, wie des Phil. Me- 
lanchthön, Soahim Gamerariud, Jac. Sturm, 
Dart. Bucer, Nic. Gerbelius, Sim. Gryndus 
u. A. Sein Vaterland war die Grafichaft Pludenz in 
der Herrichaft Vorarlberg (daher dad Beiwort Pludens 
tinus bei feinem Namen); vielleiht war er gar in 
der Stadt Pludenz felbft geboren; das Jahr feiner Ge— 
burt fann ich aber nicht angeben, In Straöburg, wo 
er indeß ſchon früber gewefen ſeyn muß, finden wir ihn 
als Profeſſor der alten Literatur zur Zeit der Stiftung 
der dortigen Hochſchule in dem dritten Tabrzehend des 
16. Iabrb., und war in innigen Verbältniffen mit den 
übrigen dortigen Gelehrten, namentlid mit Jac. Sturm, 
dem eigentlihen Gründer der Straöburger Univerfität, 
mit Nic. Gerbelius und Martin Bucer, lebend. 
Im Januar 1539 war er gewiß nod am Leben?). Von 
) Abulfed. tom. 3. p. 231.235, 259, 295. und Matrifi Bes 
fgreibung von Ägypten. 

#) Dewletschah Tedskoret esschuara ; ſechſte Tabafa. Haus 
mer’s Gefchichte der ſchoͤnen Redekuͤnſte Perſens, ©. 284. 

1) Ic babe einen am 13. Januar d. 9, von ihm aefdyriebe- 
nen Brief an Joachim TCamerarius vor mir, und Rocher 
(Gelebrien «Vericon Art, Bedrotus) irrt alfe, wenn er, vielleicht 
dem Danraleon im der Profopegrapbie folgend, fant: Bedras 
tus fen 4536 oder 1541 geftorben, wenlgſtens hinfichtlich Des cr- 
fiern Jahrs; das Buddeiſche allgem, biftor. Lexicon (Th. J. Wrr, 


BEDROTUS 


Bedrotus philologiſchen Arbeiten ift feine Ausgabe des 

thenaͤus, die er in Verbindung mit Chriſtian Her— 
in beforgte, die ausgeyeichnetfte. Sie erſchien 1535 zu 
Bafel, und ift eigentlich ald eine neue Edition der befan= 
ten Aldinifchen Rditio princeps des Athendus (Venet. 
1514. fol. edit. Marco Musuro) zu bettachten ?). Ca⸗ 
ſaubonus in der, feinen Anmerlungen sum Athenaͤus 
vorgefesten Vorrede ſchlaͤgt das Verdienft diefer Ausgabe 
eben nicht ſeht hoch an, und meint, beide Herauögeber 
feyen der Arbeit wol nicht gewwadhfen gewefen’); Schweig- 
bäufer aber, wiewel auch er eingefteht, daß viele Uns 
richtigfeiten der Aldiniſchen Edition in der Bedrotiſchen 
wiederholt, und manche VBerbefferungen den beiden Her— 
auögebern midlungen feyen, findet des Caſaubonus 
Urtbeil zu bart *). — fruͤher als er den Athenaͤus 
erausgab, hatte B. ſeinen Fleis dem roͤmiſchen Ge— 
wichtſchreiber Lucius Anndus Florus gewidmet, von 
dem er ſchon 1528, nach der durch Johann Ricutius 
Vellinus von ſeiner Vaterſtadt Camerino gewoͤhnlich 
blos Johannes Camers genant, beſorgten Ausgabe 
(Basil. ap. Joa. Singrenium 1518. fol.) eine neue Edis 
tion veranftaltete (cam notis Joa. Camertis. ent. 


ap. Joa. Hervagium. 8. Neuerer Abdrud Colon. 1540. 
8.) *); Ausgaben anderer alten iftfteller von B. 
aber find mir nicht befant geworden. Ein und zwanzig les 


fen&werthe Briefe von ibm an Soahim Camerarius, 
weldye beweifen, daß er auch an den religidfen und polis 
tifchen Begebenheiten und Bewegungen feiner Zeit innigen 
Antbeil nahm, fteben in dem dritten Buche der von Las 
merarius gaefammelten Epistolar. Eobani Hessi et 
aliorum quorundam virorum etc. Lips. 1561.8. H.7. 





Bedrotus), welches fih indeß au —— beruft, 
mag wol Reät baben, wenn es bad 9. 1541 für das Todesjahr 
bes Bedbrorus aus br; beftimt babe id ibn nur bie 1539 ver» 

fgen können. — Gind die auf den Brief vom 13. Januar 1539 
olgenten Briefe des Bedrotus an IJoahim Camerarius 
(man f. die Unmert, 6) nach der Beirfolge geordnet, was aber wol 
nicht der Fall ift, fo fann man ibn noch weiter, vielleicht gar bie 
um 9. 1541 begleiten, 2) Der Titel diefer Ausgabe, welde 
ch faft eben ſo felten gemacht bar, als die Wldinifche ſelbſt iſt, 
lautet: BIMLAIA HEN- 
TEKAIIEKA. Arhenaei Deipmosophistarum, hoc est, argute 
scitequs in eonvivio disserentium, Libri XV. Bas. ap. Jon. 
Woalderum. MDLXXXV. fol. 3) Eafaubonus fagt: „Br- 
sileeusem editionem concinnarunt Jac. Bedrotus et Christ. Iler- 
linus, ambo, opinor, juvenes Germani, qui etsi a librorum 
praesidio imparati, aeque multo fortasse minus ab idonea eru- 
ditione, oneri subierunt viribus suis impari, vel solo tamen de 
literis merendi studio, qui posteritsti ostendantur, non zunt 
indigni.‘“ Das unterftridene Wort opiwor verrärh, daß den Car» 
faubonns dic beiden Herausgeber gan; unbefant waren, beide 
aber juvenes ” nennen, wurde er wahrfcheinli durch Jacob 
Bedrorus felbft verleitet, welder in der von ihm gefchricbenen 
Borrede den Ehriftian Herlin nent: „Juvenem rara erudi- 
tione insignem,* 4) Man f. die Vorrede Schhweighäufers 
au dem eriten Bande feiner Musgabe des Atbendus (Argentor. 
Anno IX. [1501] ), in der er von ©, xxıx —xıun bon ber 
Bedretiſchen Ausgabe ſpricht, and einige Stellen aus des Bedror 
tu8 Borrede mirrheilt. 5) Die erfte Ausgabe babe ich nie ge» 
feben.e Bedrorus bat fie einem Medhtsgelehrten, Merner 
Wolflin (Guernero Folflino ICto)’ jugeidrieben , und ſett fcie 
nem Eigenen Namen das Wort Pludentinws binzu. Man vgl. die 
Notitin literaria vor der Ameibrüdner Hueg des Blorus (1783) 
S. zırr,. ‚Die Kölner Husgabe finder fi her; ift au zu Greifs⸗ 
wald in der dortigen Blbliechet. ve. 
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bis K. 8*), Bemerft mag hier noch werden, dad Vers 
fenmeyer in der Siterargefhhichte der Briefjamlungen u, 
f. w. von Dr. Martin Luther Berl. 1821. 8, 5. 130 
die Vermutbung dußert, Bedrotus möge vielleicht der 
Verf. der 1 zu Strasburg erfchienenen italiſchen über⸗ 
feßung der Qutherifchen S : „An den chriſtlichen Adel 
teuticdyer Nation“ u.f.w. fenn )). Was Jocher und 
dad Bud deiſche Lexicen über Jacob Bedrotus, beide, 
wie ſchon oben bemerft worden, mit Berufung auf Vans 
taleon fagen, ift aͤußerſt dürftig; in mehren andern leri- 
califhen und literarbiftorifchen Werken habe ich ihn völlig 
vergeblich nefucht. Wielleicht geben die Hamburgiſchen hi⸗ 
ftorifchen Anmerkungen, weldye nah 3. ©. „agelgand 
(Orb. literat. Germanico-Europ. in Synopsi re- 

raesent. 1737. fol. p. 2) dad Verzeichniß der frübern 
Snrofefforen auf der Univerfität zu Stradburg enthalten, 
auch das Geburtö- und Sterbejahr des Jacob Bedro- 
tus an, (Mohnike.) 

f. Budron. 


Bedru, 

BEDSCHAH, ein ®olfäftam in Afrifa und war 
in den Wüften von Aidab und Aluah, längö dem rotben 
Deere bis an die Grängen von Tigre. Sie haben eme 
ſchwaͤrzere Farbe ald die Bewohner von Habeſch, ob fie 
alcid feine Neger find, und von den Habeſchern, nad 

uatremere von den Berbern abftammen follen; ihre 
Sprache ift die Geezſprache, die auch in Habeſch üblich 
ift. Sie theilen fi in verfchiedne Stämme, unter wel⸗ 
den die Al Khaaſa die kriegeriſchſten find; auf Dromes 
daren reitend, fallen fie theils in Meinen Saufen, theils 
in ordentlichen Heerden in die benachbarten Yänder, und 
ſchleppen alled mit fort. Die in der Wüfte wohnenden 
Stämme verebren den Teufel, und folgen in allen ihren 
MWahrfagern, deren jede Familie ihren eignen befist; fie 
vo in ihrem Gebiete eine Smaragdengrube. Die A 

baafa und einige andere Stämme haben den Islam ans 
genommen. Übrigens find alle Bedſchah Nomaden, und 
wohnen unter Selten von Leder, die fie überall mitneh⸗ 
men, wo fie Weide finden. Ihre Abftammung rednen 
fle nicht von den Vätern, fondern von den Müttern, und 
die Erbfchaften fallen auf die Schweſter — oder Tochter 
— nicht auf den eignen Sohn des Erblafferd, weil diefe 
gewiß aus der Familie abftammen, (Hassel.) 

Bedschember, f. Bagember. n 





6) Diefe überaus fhägbare Samlung von Briefen aus fener 
Reit beftcht befantlich aus drei Theilen. Dr erfte (Norimb, 1553) 
bat den Titel: Narrstio de H. Eobano Hesso, comprahendens 
inentionem de compluribus illius aetatis doctis et eruditis viris 
etc.; der jmeite (Lips. 1557) IR überfehricben: Zibellus alter, 
epistolas complectens Eobani et aliorum guorundam vi 

ote. Der Titel des dritten Theils iſt oben genant, 7) Uuf 
Waldau's Rachricht über diefe Überfekung in Meufel’s bifter 
riſch « literarifch »« bibliogr. Magayin St. 7 w. 8, ©. 351 u. T. mw. 
vermeift auh Beefenmeger, welder den Drudont berausge · 
bracht bar, Aber den Waldau ungewiß war, UÜbrigens iſt mir 
die von Berfenmener felbft febr jweifelbaft voraetranene Rers 
ntbung, daß Bedrotas der Verfafler dieſet Übeifchung fen, 
bohft unmwahrfgeinti. Der gebornen Iraliäner,, werde ſich fılr 
die neue Lehre ertlärten, gab es febr viele, und ſicher fanıen nehme 
derfelben au nad Srrasburg. laſſen fi aber, außer vieler 
Überfeaung, und der von Waldau angefübrren, von Melan de 
tbon # locis-theologicis, noch inehre iralifche Mderfepungen aus 
diefer Seit von Sri der Reformatoren ** 
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BEDÜRFNISS, Dieſes Wort fat ab von Dir 
fen, in der Bedeutung von hie baben, momit 
Darben, an dem Ki angel leiden, in 


— 


Berbindung ſteht. Der Sprachgebrauch ift aber auch 
ier, wie fehr oft, der philoſophiſchen Benrifebeftimmung 
ehr zu Hilfe gefommen, indem er wilden Bedürfnif 
dem —— Hasen einen weſentlichen Unterfchied 
e6t hat. Mit beiden wird war ein Mangel an 

In zu gewiffen Sweden bezeichnet, jedoch fo, daß 

dürfnif einen gefühlten oder gedachten Mangch 
das Nöthig haben aber einen Mangel aucdrädt, der nicht 
gefühlt oder gedacht wird. So bat der Ader Regen ndr 
big, aber nicht dab Berürfnin danach, welches man 
aber der Plane fchon zufhreiben fann, infofern wir fie 
niht obne Empfindung denfen. Mit diefen beiden Aus⸗ 
drüden wird daher gan eigentlich der Mangel im ywei 
verfchiednen Naturreichen unterfchieden, in dem organifchen 
und dem unorganifhen; das Beduͤrfniß tritt hervor mit 
der Empfindung und dem Gefühl. 

Sprachgebrauch ift es weit weniger ald Sprachmis⸗ 
brauch, was zu der Unterfiheidung von Beduͤrfniß in ſub⸗ 
jektiver und objeftiver Hinficht, d. b. dazu veranlafit bat, 
daß man den gefuͤhlten Mangel und den Gegenftand, der 
i ‚ mit demfelben Worte beieichnet, da doch 
unferer Sprache für den Gegenftand des Bedürfnifies ein 

ed Port nicht fehle, nämlid Bedarf, welchem je 

auch Adelung fein gebürendes Mecht nicht hat 
widerfahren laſſen. Beide find unteridieden wie ne- 
cessitas und necessarium, und wie nöthig diefe Inter 
— ſey, wird ſich aus der Betrachtung der Sache 
von ſelbſt ergeben. 

G biten Mangel kann nur ein Weſen haben, wel⸗ 
2 des Gefübld fähig ift, und alfe, da Leben bie 

dingung des Gefühls ift, nur ein lebendes Wefen. 
Infofern nun alles Leben, das wir fennen, in einer in 
dividuellen organiſchen Selbitthätigkeit, in einer eigen 
thuͤmlichen SKraftäußerung, beiteht, die nur sum Theil 
unabhängig ift von der allgemeinen Wirffamfeit der Nas 
tur, zum heil aber auch derfelben unterworfen und in 
wnabtrennlihem Zuſammenhange mit ihr; fo find auch 
mit dem Leben felbft die Bedürfniffe gegeben. Sie find 
begründet in der Erregbarfeit deö lebenden Organiemuß, 
zeigen ſich ald nothwendige Bedingungen zur Erbal- 
—— in feinem Normalzuftande bei aller Abhaͤn⸗ 
g sit von einer Außenwelt. So wie der erfte Mangel 
d ken Gefühl anfündigt, wird im Innern die entgegen: 
wirkende Kraft geweckt, dur welche allmälig alle Vers 
en des lebenden Weſens, eins nady dem andern, in: 
ig, sur Ihtigfeit erregt werden. Der Mangel 
dert Soße durch Selbftrhätigfeir, und diele zeigt ſich 
dh fofort im Begehren nadı dem enftande ded 
Bedürfniffed, d. i. nach einem Bedarf. Diefet Begehren 
iſt ein unwiltürliches, bios blind wirtended Streben — 
ein Rrieb — nad) einem anfangd völlig unerfanten 
Gegenftande, der aber doch noihwendig zur Abhilfe des 
Mangeld herbeigeſchafft werden muß, damit das unbefrie- 
e be, dieſer treue Wächter für Erhaltung und 
oblfeyn, wieder ruhig werde. 
Beduͤrfniſſen hebt die Entwickelung aller Vers 
mdgen eines Iebenden organifchen Weſens an, denn eben 
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diefe Bermdgen hat die Natur ihnen ald Mittel gegebe 
zur Abhilfe dee Bedtrfniife den Bedarf erlangen 
nen. Bei der großen Mannigfaltigteit ſolcher 
muß bierin nothwendig aud eine große Berfe nhei 
Statt finden: das allaemeine Naturgefes läßt ſich ee 
nirgend verfennen. So viele Bedürfniffe, 
Triebe; fo viele Triebe, fo viele Naturswere, aus 
derem Gefamtbeit in einem Weſen wir auf defien Beftims 
mung fließen. Beduͤrfniſſe und Triebe find gegeben in 
den Organfuftemen,“ deren wir drei umt un, das 
vegetative, das irritable und das fenfible, Es 
gibt daher Triebe und Bedürfniffe der Vegetation — Er- 
raltunad= und Fortpflanzungstrieb —, Triebe und Bes 
dürfniffe der Irritabilitaͤt — ungs⸗Spiel⸗ und 
Trieb —, und Triebe und Berürmiffe der Senfibilität, — 
Arieb nad dem Angenehmen in der Empfindung, 
Wohlſeyn. Da nun in der Heide der organiſchen We 
eine foldye —— bemerkbar iſt, daß dad nied 
Syſtem ſtets in das höhere, aber nur als ein Theil, üb 
gebt; fo folgt hieraus, daf von den Pflanzen und unte⸗ 
ven Thieratten an bis su den immer volliomneren 
eine fteigende Zunahme von Trieben und Beduͤrfniſſen 
finden muß, fo daf die Natur den oft audgefprodhenen 
5* daß man um fo vollfomner fen, je weniger Bes 
dürfniffe man babe, feineswegs beſtaͤtigt. Mit den Ber 
dürfniffen bat fie aber freilich auch die Mittel yu deren 
Befriedigung vermehrt, denn es treten auch immer mehr 
und immer böbere Vermögen, Anlagen und Fäbigfeiten 
—— * der —— vom Boden, ge Ans tet 
eit der Ortöbewegung, der Organifation der Sinnli 
treten bie fogenanten ——— Kunſttriebe hervor. 
Der Menſch ſteht auf der Spitze dieſer Stufenleiter, 
und muß, ſchon animaliſch betrachtet, die meiſten Be— 
döürfniffe haben, denn er ift dad einzige Weſen in feiner 
Klaffe, in der der Säuatbiere, worin das Suftem der 
Senfibilicät vorberrfchend ift, und die — 
dieſem untergeordnet ſind. Dies iſt die phy 
su feinem pſychiſchen Organismus, den auch das v 
menfte Ihier nur bis zu einem gewiſſen Grade mit ihm 
gemein bat. Es iſt bier der Ort nicht, dies weiter zu 
entwideln; genug alio, wenn bis zu ihm binauf fich 
phnfifhe und finnlide, animaliſche 
zeiaten, die nur eben foldye Triebe erregten, fo 
fi nun aud) geiftige Bedürfniffe an, und um 
gender, je mehr der Menſch fühlt, daß er fich felbft 
dem machen müffe, was er fern foll und werden fann, 
Die erregten Ahätigfeiten feines Geiftes finden wir nun 
eben fo organifch wirffam wie die Thätig 
Körperd. Aus jeder natürlichen Geiftes-* 
gen Bedürfniffe; dieſe erwecken Triebe; viele 
ten nach eigenthümlichen Gefegen; einer ertig 
dern, und alle wirten gemeinfam auf Einen Hauptiwed 
bin, — den der Humanität. Die höheren menfchliche 
Bedürfniffe find intellettuelle, moralifche, äftbe 
fdye und religiöfe, und in ihnen liegt der Grund 
Erfindung aller Wiſſenſchaſten und Künite. 
Ale ſolche Bedürfniffe, welche in der Anlage & 
Weſens begründet und zur Entwidelung beiielben mı 
wendig, find, nent man. wefentlihe, natärl 
nothwendige, und ftellt diefen gegenüber wie 
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tichen, gemachten, zufälligen. Auch diefe nur 
N nk. 9— er adein Sreibeit bat und allein der 
Zdeale fähig it. Darum fann er allein ‘von allem 
Misbrauch machen, ift aber aud allein der Weisheit 
faͤhig (f. Me). SE 

Mancherlei Kolleltiv» Einheiten fchreibt man, aus 
leicht ſich ‚ergebenden Gründen, ebenfalls Bedürfniffe und 
Bedarf zu. So gibt es 4.8. Kriegsbedärfniffe, 
Statöbedürfniffe u. f.w, Bon allen diefen fann 


{ icht die Mede ſeyn. Gruber. 
De ULNEN. Im Allgemeinen, — 


Der Name 
(Bedowi) fomt von Kol, Baediah, bie 


BR 

Wuͤſte, und beyeichnet befonderd die Wuͤſtenbewohner 
Arabiend und der damit zufammenbängenden Gegenden. 
Als Zeltenbewohner hießen fie bei den Griechen Apapßes 
Zunyirau '), ald Plünderer der Karamanen im Mittels 
alter Sararenen, ald Abtömlinge Ismaels Is maeli⸗ 
ten"), als Abkoͤmlinge des Alteiten Sohns Ismaels, 
Nabajoth, Nabathaer; weldes Wort bei Diodor von 
Sicilien in diefem weiten Sinne vorfomt. Selbſt das 
ort Uraber bedeutet nad der —— Etymologie 
nichts anderd ald Beduinen oder Nomaden; und wenn 
gleich die Städte und Dörferbewohner Arabiens Fellah's 
und Hhadeſi's fih vom Jocktan, dem Sohne Ebers ab» 
keiten, und die Zorftaniden ald Stifter grofier Reiche, 
befonder& des eg in Iemen, einen Vorzug 
behaupten (audy fie reichen übrigens nicht zu den unver 
mifchten untergegangenen Urarabern, Aditen u. ſ. w.), fo 
find doch die echten unvermifcdhten Beduinen als die eis 
gentlichen Herren Arabiens anzufehen. Da ihr Urfprung 
vom allen woͤlf Söhnen Ismaels muß abgeleitet wers 
den’), fo fönnen die Edomiter, Amalefiter, Midianiter, 
Ammoniter, Moabiter, Dedaniter, und andere Nachbaren 
der Hebräer, von anderweitigen Stampätern erzeugt, nur 
für uned)te oder gemifchte Beduinen gelten *). 

Ein echter Beduine war der heerdenreiche Hiob im 
Zande 1x (im Norden Arabiens), und das alte Teftament 
ift überhaupt voll von Bildern und befonderd Scönbeitd- 
vergleihungen, welche gam beduinifch find. Noch jegt 
find die Beduinen in der Bibel bewandert, und bedienen 
ſich wenigftend ihrer Traditionen zu ihrem Vortheil, for 
wol wenn fie willkuͤrlich die Hagar für eine rechtmäßige 
Frau ol ausgeben, deren Sohne Arabien ald das 
ſchoͤnſte Erbrheil zugefallen ſey, als wenn fie mit Wohls 
jene Weiffagung von Ismael Geneſ. Kap. 16) 
auf fid anwenden: „Er wird ein wilder Menſch ſeyn, 
feine Hand wider Tedermann, und Jedermanns Hand 
wider ihn, und er wird gegen allen feinen Brüdern woh⸗ 
nen“ *}. Die Beduinen behaupten auch nicht ohne Grund, 
daß Mohammed der MWiederherfteller de& Monotheismuß, 

1) Strabe lib. XV, 2) Fredegar. Chron. e. 110. Gens 
walidissims Ismaelitarum, quos modo Sarracenos vocebulo cor- 
zupto nuncupant. Schon Hierorimus vita Malchi: Kece subito 
*quorum camelorumque sessores Ismaelitao irruunt, crinitis (?) 

ve capitibus ac seminudo corpore pallia et Iıtas caligus 
trabentes,_ 3) Genes, Cap. 25. Bol. Kap. 16. die Tradition 
ron der Hagar, Wbrahams Kebeweib. 4) Dal. überhaupt 
Ant Th, Harsmann’s Aufllärungen über “len Band 1. 
5) D’AYrvieuz, der beſte Kenner der Beduinen zur Zeit Lud⸗ 
wigs XIV., in de da Hoque’s voyage daus la Palcstine, 
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ald ein Nachkomme ded Stamm’s der Koreifchiten (der 
bis auf Aduan einen Abtömling, nicht Sohn, Ismaels 
reichte), ihr echter Landsmann war, und verlaffen ſich 
daher bei ihren religidfen Vernachlaͤſſigungen auf fein Ber: 
dienft und auf feine Fürbitte. 
Der Hauptfig der Beduinen und ihr Mittelpunkt 
—— im Winter) iſt Radſched das land Ara» 
iend, ein Plateau von Bergweiden und en Step⸗ 
pen, dad Eigenthum der älteiten Stämme und in neuem 
Beiten der Wähbabitenz; von bier aus ziehen die Beduinen» 
ftänıme (mit Ausnahme der unbefanten Horden in der 
Wüfte Oman’d u.f.w.) nach den Nordenden Arabiend 
über die Wüfte von Viefopotamien, von Chaldda (Irak) 
und von Sprien und Valdftina, bis nad) Agypten ®), 
felbft im nördlichen Afrita und vielleicht aud) im Kaffern« 
fand find ihre Kolonien. Unwirthbate Seefüften bilden 
ihre erftre, Wuͤſten und im Nothfall verfchüttete Waſſer⸗ 
quellen ihre zweite Bruſtwehr. Au ihnen leitet fein großer 
Strom, feine Waldung verbirgt feindlide Haufen. Alle 
Heerftraßen im Norden, alle Pilgerftrafen im Innern 
Arabiend ſtehen unter ihrem Gebote, nichts verbirgt ihr 
Horigont, den fie mit funlelnden Augen von allen Seiten 
überfihauen. Diefe in jeder Hinſicht unerreihbare Lage 
und ihre freie unabhängige Stammesverfaflung, voeld 
durch große und Meine Schech s (Schaͤchs⸗Grawe gleich 
den Grafen des Mittelalters ) in patriarchalifcher Art ges 
halten wird, erflärt fowol die dufere Geſchichte ald auch 
den Charakter der Beduinen. Daber beuaten fie ſich nie 
vor irgend einem Eroberer, daber traf fie fein Sturm 
barbarifcher Wöltersüne; daber fauften von jeher große 
Maͤchte ihre Freundſchaft, oder enigingen ihrer Feindſchaft 
durch angeſtiftete Zwietracht. Als Kambyſes fein Heer 
nach Aghpten führen wollte, konte er dies nur mit Hilfe 
der Bedumen bewertſtelligen, welche da, wo der Mangel 
an Quellen ihm und ſeinem Heere verderblich geworden 
wäre, Waſſerſchlaͤuche auf Kameelen herzuſuͤhrten). Als 
der Beduinen Emir, Obodas, dem Feldherrn Auguſts, 
Alius Gallus, gefällig ſeyn wollte, vermuthlich um das 
feindliche Heer durch die Graͤnzen ihm verhaßter nachbar⸗ 
licher Stämme zu führen, batte diefer große © 
einen Epborus oder Bormund (errssporog), welcher Mü« 
ger war, und die Mömer bid Nedſcheran in folchen vers 
derblihen Umwegen leitete, daß ihr Reit beim IR 
einen Weg, der vorber fehd Monate gekoſtet hatte, 
swei Monaten zurüdlegte *). Iulians Ungluͤck fann man 
roͤßtentheils feiner Unvorfichtigfeit zufchreiben, womit et 
eine Beduinen entlieh, deren Re nicht ge n 
während die Varther ihr Kontingent bebielten ®). Is 
—* benahmen ſich die damaligen Beduinen gegen die 
dmer und Warther gerade fo, wie jet die türfifchen 
und perfifchen Satrapen. 
Die Beduinen in der Gegend von Bagdad, Moful, 

Orfa, Damasf und Haleb find ald dortige Grundbefiger 
den Namen nach dem tärfifchen Sultan unterworfen. 





genen description de l’Egypie. 
) Strabo lib. XVI. Plinius lib. VI. u. Dio Cassiua ib. LI, 


drüdt fih unummundener aus, 9) dAmmian. Marcel XIV. 
4. 8 (auch fonft zw vergleichen). 
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Aber dieſe Herrfhaft hält nur die Politik der Paſchas, 
vermoͤge der fie U eit unter den & ftiften, und, 
um einen gefälligen su befommten, bald den einen, 
bald den andern in feinen Regirungd -Anfprüdhen unter 
ftüsen. So wie aber jeder Beduinens Bater das Mecht 
bat, feinen Stam zu verlafien, fo. verlaſſen aud ganze 
Stämme ihren Oberſchech, wenn fie mit ibm unyuftieden 

(was auch Herr von Haller dagegen einwenden 
mag) !°). Dies it alfo die Gränze des türfiihen Sul⸗ 
tan’d. Diejenigen Beduinen dagegen, weldye ſich in die 
Weiden des Eupbrats begeben, wenn fie nicht wie der 
Stam der Tai felbitändige Macht befisen, find ſchon 
abhängiger. Ihre Emird find bald perfifch, bald türtifch. 
Am widjtigften find Die Beduinen befonders vom Ztam 
Andffe für den Paſcha von Damasf, als Emir Hadſchi 
oder Prim der Pilger, der ihnen für das Geleite der 
Karamwanen nacı Mefta das Vaffageaeld zablen muß. Wenn 
diefer, wie zuweilen gefchiebt, ftatt de& Tribut den Durch⸗ 

mit einer ganzen Armee erzwingt, oder mit Betru 

‚ fo halten fidy die Beduinen für berechtigt, Mepreis 

nu braudien. Im I. 1756 ließ der treulofe Ab⸗ 
vallab Vafdıa, Befehlöbaber der Karawanen von Syrien, 
den freundichaftlich eingeladenen Schechs vom Stam Harb 
aus Hedfchas, weldhe den Tribut holen wollten, die Koͤpfe 
abfchlagen. Die Zürlen jaudyten, und zogen mit ihren 
Pilgern fiegreih nad Mekta. Zwei Jahre nachher, ale 
die fromme Karawane abgemattet zuruͤcktehren wollte, ers 
fyienen 80,000 Beduinen ''), und plünderten mit ſolchem 
Erfolg, daß ganie Beutel von Perlen von diefen unwif 
fenden Nomaden nachher für Kleinigteiten verlauft oder gar 
von ihren: Weibern ald Neis gekocht wurden (Niebubr). 
Seit diefer Zeit zablen die Tuͤrlen wicder den gewoͤhn⸗ 
fihen Tribut, 

Die Beduinen, melde außer dem Paſſagegeld (Els 
Haffar) der Karamanen bin und wieder cine Abgabe der 
Städte und Dörfer (Chuch, nicht Ebup '*")) und von 
Handelölenten ein Schutzgeld verlangen, betraditen das 
Mündern als ein Ritterfprel, als eine Jagd und ald ein 
Strandreht, und man muß geſtehen, daf es nirgends 
fehnellere, und menfdylichere Nitter, Jaͤger und Korfaren 
gibt. Gleich den Nittern des Mittelalters (mit denen fie 
auch das Dfheridfpiel, eine Art Turnier, gemein baben) 
lauern fie bei Tage, nie des Nachts, an den großen Has 
ratvanenftrafien,, und indem fie ihren ganıen Horisont übers 
fehen, und mit aroßer Scharflicht jeden Fremden entdedten, 
eilen fie, wenn fie ſich für überlegen halten, berbeiz felten 
fegen fie Hand an, hoͤchſtens prügeln fie ſolche, welche mit 
Feuergewehr verſehen find, oder ſich wehren, oder Die ihnen 
verhaften, mit Reliquien handelnden Moͤnche von Jeruſalem 
bie Zaleb, und die ſich ihrer vorwitzig annehmen; fie bes 
fehlen, daß man fid) außsiche, mit Inche oder weniger 
Nadyficht. Forstäl bebielt in einem ſolchen Falle feine 
VBapiere und feinen Eſelz ein gewiſſer Vater Alphons 
aber, der mit mehren Frauenzimmern bei Jaffa frandete, 
war micht fo gluͤcklich mit feinen Begleiterinnen, — Sur 

10) Niebuhr’s Beſchr. von Wirabien ©. 381. Sicmit. 
vgl. man die fhägbaren Nachrichten des un lüdlihen Seesen in 
der Bahfhen mionar. Korrefponden, 1809. Febr. und 2 
11) Die et find mir ihren Zablen erwas freigebig. 12) Dal, 
Rirter’s Erdlunde Th. 1. ©. 267, . 
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Seit als Were voll franzöfifcher Kaufleute war, verging 
faſt fein Abend, wo nicht einer diefer vorwisigen Spauer- 
gänger gu — an eg fam *’). Dies ift die 
Rache, we eduinen für die Verſto i 
nn nehmen. — 

einer berübrt je den Pflug, oder pflanıt 
einen Baum. Flucht ift EbE ganıck Leben, fagt 
fhen Ammianud Marcellinus ven den Bebuinen, 
weldye gleich den alten Zeutfchen des Tacitus den Aders 
bau für entnervend und der — gefährlich halten, und 
außer Fehde nur die Jagd lieben. Diefe üben fie mit 
halten und einer befonderen Urt wilden Kasen '*) gegen 
iene Antılopen und Gazellen, welche ihre verliebten Ger 
dichte mit Bildern anfüllen '*), 

Stolz auf ihre Freibeit, fo fingt Ferduſi im 
Schach Nameb von ihnen, jeden Gehorfam verſa— 
gend, leidenfhafrlihe Redner, freie Männer 
und Krieger, die das Land ibrer Feinde mit 
Blut färben, und mit ihren Lanzen, wo fie fi 
steigen, in der Yuft einen Robrwald bilden. 

So viel von ibrer rauben Seite, jest nody etwas 
von ihrer Geſtalt und ihren übrigen Eigenfchaften, welche 
in demfelben Ebenmaf mit einander fteben, das man an 
ihrem Körperbau bewundert, und das felbft in ihren Ab» 
arten, wie ;. DB. dem Stam ber Kaffern, ſich auf eine 
bewundern&wärdige Art erhalten bat. 

Die Araber überhaupt find mager, befonder& in 
Hedſchaz und der baumlofen Gegend von Delta, deren 
Bewohner mit Pergament bebanaenen Sceleten gleidyen' *). 
Audy die Beduinen find nicht did, aber ihre Magerleit, 
Folge der Zonnenbise und einer großen Maͤßigkeit, faͤllt 
nicht auf, und unterſtuͤtzt ihre fat unglaubliche Fertigfeit 
und Gewandtbeit, womit fie in allen Sagen, befonders 
im Sampf zu Pferd, ſich ihren Gegnern ſurchtbat und 
felbft, nach einer Kleinen Bewegung nach dem linten Steig⸗ 
bügel hin, unfichtbar machen. ob man die unvermifchten 
Beduinen zur Faufafifchen oder zu_einer Urraffe_ rechnen 
wolle, ſcheint nleichgiltig, aber an freier, ftolger Haltung, 
fo wie am feuer ibrer dunfeln Augen übertreffen fie ger 
wiß, mit Ausnahme weniger Stämme (melde Seesen 

efeben zu haben fiheint), die ſchoͤnſten Voͤller des Kau— 
afus, deren Votzug nur in den Blut volleren Wangen 
und in der helleren Hautfarbe befteht. 

Die Kleidung der Beduinen hat aufer der zuſam⸗ 
mengelegten Tuchmüße, deren beide fpigige Eden an den 
Schultern berabbängen, nichts Ausgezeichnetes vor den 
übrigen Nrabern; nur die Emird oder Oberſchechs zeichnen 
ſich durch ungeheuer weite berabbängende Armel, und fie 
fowol al& ihre Weiber durch jene foftbaren Gürtel und 
Agraffen aus, deren die Bibel an verfchiedenen Stellen 
Erwähnung tbut. 

Nach einigen Stellen der Alten *”) weiß man nicht, 
13) D’Arviceur, Niebuhr, Serben. 14) Serpen, 
15) Ihr Hals war mwohlgeftaltet, wie der Halb 
einer Untilepe (Moalalat. S. 54). Wie Bicle find 
Märtnrer ibrer Gapellenaugen geworden (Mot 
nabi’6 Ge. 9. ®. 2). Val. überhaupt Hartmann über 
Sprade der Piebe und der Galanterie In den Schriften der Afi 
irn: über Afien Tb.ıl. 16) Ali Den 








17) ©. oben Hieronymus und vgl. damit Pliniur 
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eb die Beduinen ehemals ihr Haar ſchoren oder. nicht. 
Aber ſhon Herodot bemerft °*), daß fie rund herum 
eine glatte Schläfe trugen; bisher trugen fie auch auf 
ihrem befchorenen Kopfe jenen Haarfchopf, von dem einige 
abergläubifche Araber glauben, daß er nörhig fen, um 
vom Wropbeten einft ins ——— ju werden. 
Dies war dem Reformator Abdul bhab, weldyer den 
Sabaf, den Mofenfranz und foftbare Kleider verboten 
bat, binreihend, um auch dem Haarſchopf den Krieg zu 
erflären; und diefem Reformator find die meiften Bedui— 
nen ergeben, während einige wenige Stämme gegen feine 
Horden ald Vormauern dienen. Die Verehrung für den 
Bart bat ſich Bei den Beduinen, wie alled echt Arabifche, 
gänzlich erhalten. Der traulichfte Gruß iſt ein Kuß auf 
den Bart, ihn ftreicheln und falben fie beftindig, und 
fammeln forgfam die ausfallenden Haare. Dan hat Beis 
fpiele, daß Beduinen, welche durch eine Wunde oder 
duch einen Schnitt in der Trunkenheit ihren Bart vers 
foren, eine Zeitlang ihren Stam und felbft Arabien 
verließen, um der Schande und einer auf jenen Berluft 
gefesten Strafe zu entachen '*). 

Unter den charafteriftifthhen Sitten der Araber ficht 
die Blutrache und die Gaftfreibeit oben an. Diefe fom:- 
men oft in einen fonderbaren Streit. Einft verbar: ir 
ein fluͤchtiger Beduine, ohne es zu wiſſen, in dem e 
feined gerade abwefenden Feindee. Die Frau deffelben 
nahm den Flüchtling, den fie erfante, wohl auf, aber 
rieth ihm, ald zu entfernen. Als ihre Wann zurüd- 
tebrte, erllärte er in der Hitze feiner Leidenfchaft, daß er 
‚zwar vielleicht feinen Feind getödtet, aber eben fo wenig 
auch feiner Frau geſchont Haben würde, wenn fie die 
Pflicht der Gaſtfreundſchaſt verfäumt hätte ?°), Die Ber 
duinen haben freie Gaftwohnungen, Menzale, SD , 
für F „ Ihe Gefolge und ihr Vieh. Die Aufficht 
darüber und die Beföftigung liegt dem Schech ob, der 

ewöhnlid deshalb von allen Öffentlichen Abgaben frei ift. 

iefe Nomaden befigen (gleich den Klein-Ruſſen) eine 
unerfhöpflihe Art von Tieblicher, in Diminutisen und 
Hyperbeln ſich auötrüdenden, Beredfamteit ?'). Dies ift 
die einzige Art von Danf, welche abgeftattet und anges 
nommen wird. Fremde begnügen ſich auch mit einem 
Gott vergelt's. 

Die Lebensmittel der. arabifhen Nomaden find 
fehr einfach. Sie begnügen ſich mit Butter, Käfe, Milch, 
Geflügel, Datteln, bin und wieder auch mit Heufchreden 
und Eideren ?°), Bor allen Thieren wichtig ift ihnen das 
Kameel, dad Schiff der Wüfte, weldes nad) langiährie 
gen Dienften fo zerlegt wird, daß fein Theil deijelben 
unbenust bleibt. Bon den Pferden der Beduinen, die 
durdy den vertrauten rn mit ihnen veredelt werden, 
gibt ed zwei Gattungen, folche, deren Genealogie nicht 
erwieſen ift, und folche, die man vermittelt anfangs Bes 
legter, dann traditionellee Stambdume bis auf die fünf 
Stuten Mobammmeds oder gar biö in den Marftall Sa— 


F Chabes mitrati dagunt aut intonso crine, harba ahra- 





ür prastergunm in superiora labro. Doch heit ca nadıe 
— 2 eg — Lib. = Si PR: D’Uur 
v ebudr. em. 2 . D’Urvienz 
22) Stegen. GAREN Br - 2 — 
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lomons zurüdfeitet. Die Beduinem bedienen fich mur der 
Stuten (nicht wie die ftolzen Türfen der Hengfte), damit 
fein Wichern fie in ihren Unternehmungen verratbe, umd 
weil diefe Thiere am biegfamften und ausdauerndſten find. 
Die Stute des Emird, den D’Arvieur befüchte, batte 
ibn einft aus der Mitte feiner Feinde gerettet, indem fie 
drei Tage und drei Nächte ohne Nahrung mit ibm lief. 
Diefe Verde, deren Borfaßren die Beduinen beifer fennen, 
als die ihrigen (der gemeine Bebuine kent böchitens feinen 
Großvater), ſchlafen mitten unter ihnen oder ihren Kin— 
dern, in einem Zelt ohne Gefahr. Diefe phantaftifchen 
Nomaden, die ohnehin aud) Opium oder Bengb kennen, 
dichten ihren aefeierten Pferden oft lächerlich erhabene Eis 
genfcaften an. Go follen fie die Gabe haben, im Koran 
unfichtbarer Weiſe zu lefen. ER 

Zu den größten Feſten der Bebuinen, wobei ihr 
einziges Saiteninftrument die Erbabe, eine Geige mit 
dem Refonanzboden eines Ziegenfelld, nicht geſpart wird, 
und ihre Bänfelfänger ſich bören laſſen, gebört bie Ber 
ſchneidung, die oft aus Furcht bis ins männliche Alter 
verfpart wird, umd die Hochzeit, dei der noch wie in 
Rußland, gewiſſe Zeichen einer hoch in Ehren ſtehenden 
Eigenfhaft mit Sorgfanfeit verlangt werden. Die Beduinen 
rechnen es zwar nad) einem alten Sprichwort (Pocock, 
monum antiq. Arabum) ju ibren drei größten Glüdö- 
fällen, wenn de Dichters Beifall erhalten, wern eine edle 
Stute wirft, und wenn ihnen ein Sohn geboren wird, 
aber das letztere Glüc wird bei eigennüsigen Bamiliens 
vaͤtern jest durd die Geburt von Töchtern überwogen, 
weil diefe Töchter, wie bei unferen Vorfahren, im eigent⸗ 
lichen Sinn gekauft werden; wodurch ed auch geſchieht, 
daß die Beduinen ſich in der Negel mit einem Weibe bes 
gnügen, Bon der Eiferfucht der Beduinen zeigt ſchon der 
—R daß auch bei ihnen Hörnerträger dad ent⸗ 
ehrendfte Schimpfwort ift °*). 

Zu den bäuslichen Spielen der Beduinen gr auch 
das Scachſpiel und eine Art Damenbret. Der Emir, 
den D’Arvieur beſuchte, war emfig damit beichäftiat, 
an einer Pfeifenröhre zu fhnisen. Die übrige Zeit füllen 
phantaftiiche Erräblungen, die mit der dem Araber anges 
bornen ernften Rube anachört werden. Außer Aderlaflen, 
Schröpfen und Fontanelien, gehören auch Za a 
vaftere zu ihren Arzneimitteln. Im den Religionsge 
chen find die Beduinen, welche feine Mofcheen und feine 
Kirchentseiber befisen, ziemlich nachlaͤſſig. Greife und 
Kinder werden vom Falten im Monat Ramadan leicht 
befreit; und Abdulwaͤhhab würde weit mehr Anhänger 
unter diefen Nomaden gewonnen haben, wenn er weniger 
fireng geweſen wäre. Man erzäblt fogar, daß es einen 
chtiſtiichen Beduinenftam gebe, der an dem oberen Ende 
feiner Yanze eim Fleines Kreuz führe ?*). 


iigleir eineh Beduſnen · Stanımes im Jemen gegen 
Fremde, durhaus der angeborenen, auf Ebrliebe beruben» 
den he 4 dee Mrabers wideritreiter. Der Wirrh überläfie dem 
Saft feine Meine der erften Nacht. Umd je naddem 
der Auegang iſt, wird der @aft geehrt oder mir rötbgefärbten Haͤn · 
den um rt und. se e entlaffen. ° 24) Niebuhr 
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In der — — fo unwiffend, daß 
fle weder leſen, reiben, Bags: ** eine Vor⸗ 
ſtellung ihrem oder Emir zu machen haben, fo 
wird bdiefe vom Gecretär deffelben in Form einer Ordre 

geſchtieben. Der Beduine überreicht dieſes Papier, nach⸗ 
en er es Et bat, mit der rechten Hand (die Linke 
iſt u unedleren Dingen beftimt); die Antwort geſchieht 
der. Stelle entweder dadurch, daf der Stammes-Ans 
rer fein Sigel anbängt, oder dafı er diefe in Form 
einer Reſolution abgefaßte Suppfil zerreißet. Merlwuͤrdig 
it, daß man bei den Beduinen nidyt nur eine Art Feuers 
—* rer auch jenen altteutfchen Gebraud, der Ber 
findet der ermordetes Vich mit Getreide 
sin überfcpüttet und fo erfest wird (Seeken). 
fiber die Geiſtes-Eigenſchaften der Beduinen, 
nicht über ihre 
man verfchiedene 


in anerfanten feinen Sinne, bat 
inungen. D’Arsicur ſtimt Her⸗ 
be lot s sig etwas berab. Seetzen gefet, den 
——— efunde Beurtbeilung und eine höhere 
a on ibren Einfällen oder Antworten aus 
dem Bteäreife nur Folgendes: Ein Beduine, der alle 
xraditionen Mohammeds anc Ins Gendcn! wurde ges 
fragt, wie er dies alles fünne ind Gedaͤchtniß feat er 
antwortete: gleich dem Sand in der Wülte, der 
immer die Perlen der NRegentropien bebält, 
ehne eine au verlieren. Ein anderer wurde gefragt 
woher er wife, dafi ed nur einen Gott gebe, da fpra 
ee: ih erkenne jeden Menfhen an den Fußta— 
fen deffelben im Sande, und follte an den 
—— an den Erzeugniſſen der Erde, und 
den Wellen des Meeres nicht Gott erfennen? 
Auf eine aͤhnliche Frage gab ein Beduine jur Antwort 
Bedarf die Morgenröche einer Fackel a“ 4 
fehen su werden. Eben fo erhaben iſt u Pe 
womit ein Beduine feinen unglädlichen Freund an 
Es gibt Feine andere Hilfe gegen Gett, alö 


« Gott felbit. 


Ale Eigenthümlichleiten der Beduinen , der ganıe 
Inhalt ihrer barbarifchen Tugenden drüdt fi ch in ibrer 
Doeſie aus; Großmuth, Ehrliebe, Stammed» und Fas 
milienftolg, nicht felten mit autmilthiger Satyre, Bebde, 

die, Iagd, Liebe, gehoben durch das Blau ihres 
reinen herrlich gefternten Himmels, und durchtreuzt durch 
die fchmerzlihen Trennungen weiter siebender befreundeter 
Stämme **),. Gfeih den teutſchen Minnefängern ziehen 
arme Schechs zu reicheren Oberſchechs und erwerben Un⸗ 
terhalt durch Geſang. Sceben erzählt, daß su feiner 

ein Beduine aus dem Lande der alten Amoriter fi 

in die Tochter eines griechiſchen Chriſten, eines Schmied 
jener Gegend, verliebte; auf feinen Antrog in_Berfen lich 
Mn ee 3: RE er 


die Stanze ber omanifchen Mäfte, 
en 508) gibt ſelbſt biebei die *— 
feb, der Talib Kreuz beißt, di A — 
Wenn er aber aud on dem 
Stammes dibar im Meften der wörbl, ätfıe Arabiene * 
fett, 8 4 er 8 agere 6 Abulfeda’s bieräber nicht abge» 
on — Bol. außer * Merten von nn 
und Rau Bienen, artmann" von ira 
weiten Zheile der lärungen über Ufien, und Midaclis 
Br A zeig en Grammatit (f. den Urt: Enchtlop. 
Arabien. Literatur. 


Aber waren —— Kora 
der Stam · 
m 
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Folgende Proben beduiniſcher ——— die 
—— ihrer Satyre, die Kraft ihres Kampflieds, 
den Charakter ihrer Rabe, und die Schwermuth idrer 
Zrauer und Yicbe ‚ webei man aber den Abgang 
der reizenden Drigi radhe in Anſchlag bringen muß. 

1. Gegen einen feindlihen Stam. 
Sachte, ihr Söhne unfers Vatersbruders, ſachte, ibr 


Brabt nit auf, was man verfharret hatte. 
V * daß wir eu ehren, wenn * uns derachtet, 
Und da fe ind, wenn ihr uns beleidige 

Safe, ir de unfers Watersbru —— far ‚unfer ng 


Seyd ru wie ihr bisher d. 

ehe mir A Be un fen 

en man baffen will, das ſteht *8 Biden, 

Dur Gottes Gnade baflen wir eu, und 2 baffet une. 
(Rah Michaelis.) 


DO. Der Sampf mit den Taimiten. 
Sah't ihr Kämpfe, dem unfrigen glih, B 5 den Söhnen 


Als fi woͤllte der Staub und den — Blut hinab ⸗ 


lug 
‚Graunvoll damnmert' um fie ihr Zap, aus des Tages Schueden 
‚Stärtten den Muth ep ge 
gleihen fie, Löwen, die lauern auf Beute im Pager, 
Wir ter worzen, der Schauer ermedenden Nacht: dem Tag, wie 
Schloß nicht enge der Freund fi dem greund' an, bis ber 


ihr nahen 


Riemen je 
Ihrer € en Keiner erbangte dem —— Keiner 
Mich, vorſtrebte Jeder in das Lanjendicki 
Jeder beſelte mit Worten, mit Thaten be cre ber 
Scine Genofien. 
Bis Berwirrung den Reinden herabfam, bis Ang ir end 
—— ergrif, Die vg ni Geſchla agte! 

4 wie Viele raſien nicht dort jept. Um Er Gelsed wehn 

Winde und Gand her! 
(Hartmann) 


II. Rache und Tapferkeit, 
Sicht du nit, daß ter — “ dem —— Igußig ia? 
Er mag von ögeln egrabe 
Darum ertrage fine Sehe igung aus Zurdt vor —— Tode. 
Stirb edel und ungebrandmartr! 
Sich räden zu koͤnnen, ‚22 Kazir fig die Maſe ab a 
Und in den Tod ging, den Degen in der Hand, Baifase 
game als feine fieben Brüder ermordet waren. 
ung —* was er * De verbarg. 
erteit if, in Srfah bren 
2 Beigbeit, n oder im onnenfgein märmen, 
Siehſt du niör, = e fet Saum war ah 
Bom Kriege umgeben verjagte es mi 
Dem Könige &ira ind wiberhand ee, et * Städte zerſtoͤrt wurden. 
®aun mar (fo fe als) mit Duaderfteinen — 
zu dieform Lande *P)! Beine Saten gq 
En aa 
e tber In fe attinen Tha enfhmwarnı, 
Welpen und ber fhmarje Verwuͤſter 3° E 


26) Kazir mar cin bunt; = feinen Herrn an einer 
meſepotamiſchen —— Bebba rächte. Er bradte durd feine fi 
Grwajtnete in ihre Stadt und rädicte fie. 7) Gaun, eine 

—— in Jemen ——— allein der Macht eines Koͤniges von 





einen. 28) Scda u dagegen zu dieſem fruchtbaren, aber von 
geinen bewohnten Lande, 29), In den ıc enfofen enden 
rabiens tränft man das Land durch Warfermaliginen, Brei 


morgenländifhe Bilder von feindlichen Kreren, 
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IV. T li d “alle Schechs i * Dief Stam; der Seerden 
—— bis zum ie fodert nebft un Beni 


beneibe ben 
FA Said — 32* Belt’ der Gräber wohnt. 
Wie id ihm, umdrängt von Feinden, nılffe, ; 
Seines Gleihen find’ ih feinen Helfer! 
Yus der Hand Ift mir mein Schwert geſchlagen! 
Und des durftigen Bluträders Lanye 
at mein Innerftes mir ſchon verwundet! 
n, den Kranfen zu befuden, famen 
Pestlih mir: Was gab uns da der Edle? 
Ach ein Mahl der Trauer und des Schmerzes 
Gab der edle Gaſtwirth da! Mit Samen 
Herber Sehnſucht fhieden wir von binnen, 
Und bie feimten auf in unferm Bufen, 
Wuch ſen wur im reihen Thau der Thraͤnen. 
Als fein Erbe wir zu theilen famen 
Da was finden wir? Nice holdes Reichthum — 
Ruhm der Gaftfreiheit und Krieger-Ehre — 
Solchen Reichthum hatt’ er binterlaffen! 
Aus der tiefen Stile tönt er lehrend 
m an —8 und A € Stimme, 
ein ftummer redter ner! 
“ (Na Hartmann.) 


V. Schnfuht eined Gefangenen. 


Meine Sehnſucht begleitet die Neifenden Jeiuens 
Und ziehe mit Ihnen, obgleich mein Peib zu Melfa gebunden 


b ägtli ; wie fie kla 
A 4 di du Dein, Sefängnifes ver“ 


f&lofien war. 
Sie trat ju mir, grüßete mich, ftand auf und nahm Abſchled. 
Und da fie meggina, märe meine Gele bald entAobn. 
Run du dahin Bir, denfe nicht, ar - ich beuge den 
toljen 


Oder mas er au dräut, Meinli erbange dem Tod, 

Kleinlih erbange den trosigen Männern, nimmer zum Wanken 

Bringt mid ihr ſchnaubendes ort, Bringt mid der Kerte 

rt. 

Zene gewaltige Lieb’ und das Verlangen nad Dir ftets 

Wie den Sreien , befänt’s, fo eg Gefangenen no m 

Beduinen. Insbefondere. Die faft unzdpli 
einzelen Stämme der Beduinen hat Ni Ad * pe 
ibm Seesen ’!) am gerufen bezeichnet. Aber im 

nen find fie wegen Beränderlichfeit ded Ortes und 
de6 Namens (der fat immer mit Beni, Söhne de 
u. ſ. w. anfängt) fo wenig erforfcht, daß ſelbſt Seesen 
von einigen Hauptftämmen, die Niebubr befant waren, 
Feinerlei Nachricht erhalten fonte. Man fann fünf Res 
a der Beduinen (aufier den unbefanten im füdlichen 

rabien) annehmen. 


I. An den Gränzen der arabifhen Wüften 
Lachſa (Bahhrein) und Nadfched, fo wie in Nas 
dfched gegen den Euphrat und Perfien hin: 

4) Beni Chaled, ME as. Diefer große Stam 
befist aud) Städte und Dörfer in Lachfa. 

2) Beni Kiab an der Nordfeite des perfifchen Meers 
buſens, und felbft in Dörfern der perſiſchen Provinz, 
Seine Zeltenbewohner, 

3) Beni Lam am Tiger und in der Gegend von Bagdad. 

4) Montefit, Rio, deſſen regirende Familie zu 
Niebuhrs Zeit aus 150 Derfonen beftand, welche 
31) Iener i is . w. die» 

fer in Der ıonork, Korneipandeng 1609 Behr. und Did "> 7 

Algen, Encyelop, d. W. „ K. 


Lam zwiſchen Basra und Bagdad den Tribut von den 
Karawanen ein. Die türfifhen Paſchahs bedienten 
fid) in den legten Jahrzehenden diefes Stammes gegen 
% ———— hier Haben Si ’ 
ndere Stämme bi be und Bü und 
bilden einen Mittelſtand zwiſchen den —8 und 
Bauern. Sie heißen Moadan. * 


U. Beduinen an den Graͤnzen Meſopota— 
miend bis nad Chaldda (Irak Hrabi). Die 
a dem Paſcha von Bagdad nur 
dem Scheine nah unterworfen. 

4) Der berühmtefte, wiſchen Moſul, und Merdin ift 
der Stam Tai, den ſchon Abulfeda fent’?). Die 
fer Stam trogt allen türfifchen Paſchat. Er iſt Herr 
der fchönften affprifchen Ebene. ein H ift 
tuͤrliſchher Beyf in der Gegend ywifdhen * 
VNiſſibin mit einem Roßſchweif. Er iſt immer in 
Streit mit einer andern Abtheilung ſeines eigenen 
Stammes. 

2) Alle übrige Stämme dieſer Gegend find unbedeutend, 


IV. Beduinen an den forifchen Graͤnen. 

Diefe beherrſchen den Karamanemveg von Haleb und 
Damasf bis nad) Bagdad und Baßra. Der angefehenfke 
Schech in der Gegend von Haleb oder Damasf, den der 
Vaſcha zum Emir erbebt und befchenft, it der) Haupt 
Schirmvogt diefer Karawanen. Unter ibm fteben alle Be: 
duinen, welche Kameele vermietben. - Wenn er merft, 
daß man ihm einen Nebenbuhler entgegen ſtellen will, 
fängt er gewöhnlich Krleg an. 

1) Stam Mawali, defien Schech fogar den Titel 
Sultan fol geführt haben. 

u Suabee, bat zwei Oberſchechs und bis 30 

eine Schech 

3) Phabely, ein Stam defien 6 bis 8 Schechs alle 
Emirs fich nennen. 

4) Der größte Stam ift der der Andäffe (f. Anzah), 
in der ganzen ſyriſchen Wuͤſte bie na Nadfched, wo 
er den Winter zubringt. Er bat fünf Horden, und 
ift die Hauptmaſſe der Wähbbabiten. Die g 
fodern den SKarawanentribut von aleb bis Med 
und fehen ſich in _diefem großen Strich Landes a 
— an. Sie ſtreifen auch bis nach Bagdad, und 

hren nicht ſelten ganz allein Krieg gegen den Paſcha 

von Damask. 

V. Nod) gibt es außer diefen Stämmen, deren 
Anzahl leicht über hundert fteigen möchte *’), Beduinen 
im alten Paldftina,- befonders zwifden Rama und Ser 
ruſalem und am Berge Sinai, welche von ‚den toͤmiſch⸗ 
tatholifchen Mönchen, befonderd den Franziöfanern (die 
ern eine Vormundſchaft über das gelobte Land gehabt 
Atten), als eingefleifchte Teufel verſchrieen werden, Sie 


nehmen die Stelle der alten Edomiter, Mtidianiter, und 
anderer Nachbaren der Ifraeliten ein, ‚(Rommel.) 
33) Got, 


32) Arab, deseri ed. ; Rommel p. 81. 82, 
die lee Stämme Bi nledusr und Seren 
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BEDWIN 


‚. BEDWIN, auch Great-Bedwin, Stadt in der 
beitifchen Shire Wilts in England nahe an den Gränzen 
von Berfö, welche unter der Sachſendynaſtie eine City 
war. Sie liegt am Sennet und Aronfanale, hat 1 ge: 
rdumine —* 172 Haͤuſ. und 851 Einw., die gegen⸗ 
waͤrtig die Marftgerechtigfeit aufgegeben baben. Doch 
ſchidt fie noh 2 Dep. sum Parlemente. (Hassel.) 
BEEDER, eine fleine Provinz auf Decan, im N, 
an Berar, im DO. an Gundwana, im ©. an Hyderabad, 
im 8.:D, an Bejapoor, im W. an Yurungabad grän- 
— und 934 gevar. IM. groß. Sie bat im N. die 
‚ fonft aber viele Heine Berge und Hügel, die ihre 
Oberfläche bedecken; fie wird von dem Godavery und der 
Maniera durchſtroͤmt und bat einen ſehr fruchtbaren Boden, 
der die meiften Produfte Hinduftand bervorbringt,! aber gegen 
die britifch-indifchen Yänder gehalten, nur eine ſchwache Be⸗ 
völferung, faft gan; aus Hindus beftehend, fo daß erft 
auf 6 Hindus 1 Moslemim fomt. Bier treffen die drei 
juptfpradıen Decans, die Telinga, die Mabaratta und 
das Ganarefe sufammen. Die Provim, die in 7 Dis 
ferifte Ealberga, Naltrooa , Afulcotta, Calliany, Beeder, 
Mandere und Pathree zerfällt, aehört jest zu des Nizans 
Befisungen. Die gleichn. Hauptfladt, wovon auch ein 
Diftrift den Namen führt, liegt (Br. 17° 49°, 2, 95° 20°) 
auf der Südfeite der Manjera, it mir einer Mauer, 
hürmen und tiefem Graben umacben, und nimt einen 
großen Raum ein, der aber auch viele verfüllene Gebaͤude 
und Schutthauſen enthält. (Hassel.) 
Beedermann, f. Wollenmanufacturen. 
Beef-Island, f. Jungfern - Inseln. 
BEEJATOOR, Stadt in der Prov. Gujerate und 
dem Re Difte. Kaira. Sie liegt (Br. 23° 377, 
2. @0*® ) im NR. von Abmedabad, ift mit Mauern 
umgeben, ftarf benölfert und voller Induſtrie, aber mit 
feinem umbedeutenden Bezirfe ganı von den Befigungen 
des Guicowar umgeben. Stadt und Diftrift werfen 
3,000 Rupien an Jumma oder Sandtare ab. (Hassel.) 
BEEK (David), Bildnifmaler, geb. 1621 zu Delft, 
nad) Andern iu Arnheim, geft. 1656 im Haag, gehört 
zu den geſchickteſten Schülern feines Meifterd Vandyf, 
an welchen alle feine Bilder erinnem, B. beaab ſich zu⸗ 
eft nad) England, wo Karl I. ibn zum Beichnenlehrer 
feiner Söhne und des Prinzen Robert ernante; nadber 
sing er nad) Franfreih, Dänemarf und Schweden, wo 
er wieder vorzügliche Gunft bei der Stönigin Ehriftine 
fand, die ihn an verfchiedene Höfe fandte, um die Bilde 
niffe der Regenten F fie zu malen, welche Sendung 
ihm, der eben fo fdmel als anmutbig malte, ſehr ein= 
teäglidy wurde. Unter andern trug fie ihm neun goldne 
Ketten und Denfmünzen ein, außer denen, die ee von 
Ehriftinen felbft erhalten hatte. Endlich fühlte er Sehn⸗ 
finht madı feinem Vaterlande, fonte aber nur mit Mühe 
die Erlaubnif zu der Reife von der Königin erlangen, 
und da er, nad) einer Auffoderung derfelben, ſich zu ihr 
mad) Parid zu begeben, zurüdblich, fo hat man feinen 
fchneflen Zod einem Gifte zugeſchrieben, nicht obne die 
ſtolze und leidenſchaftliche Ehriftine deöhalb im Verdacht 
w baden. An vielen Höfen finden ſich Bildniſſe 8 
bin. . 
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Beelzebub, f. Beizebub. 
A BEEMA, ein Fluß, welcher auf den Gatd, 8 Meil. 
im N, von Poona den Urfprung bat, die Provin; Au—⸗ 
rungabad in Desan bewaäflert, ſich nad S. DO. wendet, 
mebre Beraftröme an ſich sieht, und in der Nähe ven 
Firozegur die Htishna vergrößert. Sein Lauf beträgt 80 


Meil. An feinen Ufern meiden die befanten Beemar- 
teddy, melde zu den geſchaͤtzteſten Pferderaffen Hindu⸗ 
ftand gehören. (Hassel.) 


BEER. Start. am sleisnemigen Biäfen 
EER, Diarfefl. am glei 51 in 
der britiſchen Shire Dorfet in England, mit 953 Eimw., 
die einen arft halten, fibt man am 
Woodburg Hügel die Reſte eined römifhen Militär: 

enb. (Hassel.) 

BEER (M. Ferdinand Wilhelm), or dei 
Natur» und Bölfer-Redytd und der Alterthümer zu Er: 
furt, war aus Anſpach gebürtig, ftudirte die Reden 
ſenſchaft, und bielt fi hernach in Leipzig als Privats 
nelehrter auf, wo er fih befonderö dem Studium der 
Gefdyichte widmete, nebenber verfdiedene flberfesungen 
aus dem Franzöfifhen veranftaltete, (j. B. Außerlefene 
Abhandlungen, welche an die Königl. Akademie d. Wik 
fenihaften zu Paris eingefendet worden, Leipj. 1752. 8.) 
und Mitglied der damaligen Leipziger Societät der ſchoͤ— 
nen Wiſſenſchaften wurde. Im Duni 1755 begab er 
ſich von da nah Erfurt, wurde bier Mitglied der Kur 
fürftlihen Afademie nügliher Wiſſenſchaften, nabm dars 
auf am 13. Auguſt 1756 von der philofoph. Fa’ultät_die 
Miagifterwürde an, und erhielt endlich im Januar 1757 
von dem Kurfürften von Mainz eine neu geftiftete ordent» 
liche Profefur in der philofopb. Fakultät, unter obigem 
Namen, wiewol er mit die genanten Fächer allen, 
fondern audy andere Theile der —— und Geſchichte, 
mit Beifall lehrte, und ſich der Erfurter Univerſitaͤt 
un dad, vorher fehr vernadhläfligte Studium der hiſto— 
riſchen Wiſſenſchaſten eben fo verdient machte, wie feine 
Beitgenoffen, Baumer und Mangold, um die Nas 
durwiſſenſchaften. Aber zu frühzeitig ftarb er ſchon 1760 
im 52, Iahre feines Alterd an ber — — Seine 
ug Schriften find: 1) Richtige Bereinigung 

Regirungsjahre, welche die, heil. Schrift den Sibnis 
en von Juda und Ifrael beilegt. Leipzig 1751. 8, 
) Abhandlungen zur Erläuterung der alten Zeitrechnung 
und Geſchichte. Yeipz. 1752—56. 8. 3 Bde, 3; Anım- 
adversiones ad narrationem Taciti de expeditio- 
nibus Germanici Caesaris transrhenanis; in Act. 
Acad. scient. util. Erford. Tom. ]. 1757. — Außer⸗ 
dem hat er auch an den Aufäken zur liberiekung der 
allgemeinen Welthiſtorie gearbeitet ®). (H. A. Erhard.) 

Beerblau, f. Beerenblau. 

BEERE (Bacca), it im vwoiffenfhaftlihen Sinn 
ein fuftiged Behaͤltniß von Samen, die feine weitere 
Schale baben, wie die Stadrel= und Sohannidbeeren. 
Eobald der Same nody in einer befondern Schale einge 
ſchloſſen iſt, iſt der firenge Begrif der Beere nicht mehr 
anwendbar, Iſt die Schale hart, fo nent man foldies 





*) Dblye Angaben find arößtentpeils aus den Erfurter Hei» 
verſitate » Rach ichten geförft. 
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faftige Behältnifi vielmehr eine Steinfeucht. Auch ift es 
feine Beere, wenn, wie bei den Erdbeeren, der Feuchte 
Boden faftig anichwillt, und die Samen fi fißen 
Hat. Biöweilen trodnet der Saft ded Behältnifies bei 
Der Reife aus, wo man denn eine trockene Beere annimt. 
Eine Beere, die er bat, follte nicht fo genant werden 
Moͤnch nante fie falſche Beeren. Sprengel.) 

BEEREN, Gross-Beeren, Pfarrdorf im Regir. 
Bez. Potsdam, Sir. Teltow, 4 Stund. von Berlin, mit 
ungefähr 200 Einw., wohin Klein-Beeren, mit 150 
Einw. ald Filial gehört, wurde merfwürdig durd die 
Schlacht am 23. Auguft 1813, (der hier ein Denfmal 
errichtet iſt). Hier deren Geſchichte: — Die 
des Marſchall Oudinot überfhrit am 19. Auguft die 
preußifche Graͤnze, vertrieb am 2f. und 22, einiele Abe 
—— aus den Poſten von Trebbin, Willmersdorf, 

ittſtock und Juͤhnsdorf, uud ruͤckte Tags darauf in 
drei Kolonnen weiter gegen Berlin vot. e erfte un⸗ 
ter Oudinot's unmittelbarem Befehl aus dem 12ten Ars 
mee⸗Corps und Iten Eavallerie » Referves Corps beftehend, 
von Frebbin nad) Ahrensdorf; die weite, Gen. Rey 
nier mit dem Tten X. C. von Wittftod gegen Groß = 
Beeren (24 St. n. d. Ahrenödorf); die dritte, Gen. 
Bertrand, mit dem Aten A. E. von Juͤhnsdorf gegen 
Blanfenfelde (2 St. f. d. Gr. Beeren) *). 

Die Nordarmee unter des Kronprinzen von Schweden 
Oberbefehl, erwartete den Feind in einer Stellung auf 
den flachen Höben hinter Ruhlsdotf (1 &t. n. w. Er. 
Beeren), fo daß das 9000 Mann ftarfe Corps von 
Winzingerode bis an Gltergag (1 St, f. w. Ruhls⸗ 
FR den rechten Fluͤgel, die ſchwediſche Armee von 

Mann das Gentrum, dad ungefähr 30000 M. 
zäblende Corps des Gen. Lt. von Bülow biö Heiners⸗ 
dorf (1 Et. n. d. Rublödorf), den linfen Flügel bildete, 
Zur Dedung deflelben ftand Gen. Gr. Tauentzien mit 
12000 M. feines Gorpd bei Blandenfelde (24 St. f. d. 
Heinerödorf), 3000 M. unter G. v. Wobefer mars 
ſchitten im Rüden des Feindes von Buchholz * Baruth. 
Auf dem rechten Flügel war eine Divifion von 11000 M. 
unter ©. v. Hirfhfeld nah Saarmund (2 St. f. w. 
Gütergag), Gr. Teernitſchef mit einigen taufend Ko⸗— 
falten bis Beelis und Treuenbrigen vorgefchoben. Ges 
gen Mittag erfchien die Spige der dritten Golonne vor 
der Stellung ded Gen. Gr. Tauensien, gen ohne bes 
fondern Nachdruck an, und ſich nach einem etwa 
weiſtuͤndigen Gefecht mit nicht unbetraͤchtlichem Verluſt 
gegen Juͤhnsdorf jurüd. Gen. v. Buͤlow, der ſich 
ohne Befehl oder Auffoderung abzuwarten, zur Unter— 
ſtuͤtzung jener Truppen in Marfch gefest hatte, erfuhr 
unterwegd den glüdlichen Ausgang ded Gefechts , kehrte 


Armee 





,*) Die Befamtmaffe betrug ungefähr 75,000, Mann, «mit 
— von etwa 10000 Mann Cavallerie. Das Ate Urmes-Corys 


auf 21,000 M. zu fhäken, ward von dem Dirifionen Moran 
(Srangofen), Peru (Dtaliäner), Franguemont (Mirtenbers 
ger), das Tte in gleider Stärfe von den Dipifionen: Le» 


09, Sabr (Sadfen), und Durutte {Braniefen) gebildet, 
das. 12re ges 24,000 IR. in zwei franpöflien, - einer baierir 
(gen Divifion, Wei den drei Corps mochten etwa 3 bis 4000 M, 

euterel wertbeilt fegn..., Das Ite Eavaflerie « Reſerve · Eorps 
zaͤblte jmar 4 Dieifionen, aber ſchwerlich mehr als 7000 Pferde, 
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BEEREN 


darauf in eine Stellung vor Heinersdocf und 
ſchob eine Avantgarde von einigen — as“ Esta⸗ 
** nad) Gr. —* vor. 
ie weite Kolonne debouchirte jegt ‚ drei 
Uhr Nachmittags aus der Waldung Po un Ahern 
Beeren, vertrieb jeme Apantgarde aus dem Dorfe, umd 
— il * en deffelben zu — 
ieſe e, die ich nad) dem Vorwerke 
Beeren (+ St. v. Gr. Beeren) zu ſuͤdlich bis an bie 
aide (etma 1500 itt) gany fanft 
verflächt, fallt dftlidh mad) dem mora igen Ufer eines 
Bades ab, der unmittelbar hinter dem Dorfe binfließt, 
und bat jenfeitö des nördlichen etwas fteileen Abfall, 
ein freies bis Heinersdorf fat unmerklich anfteigendes 
Terrain vor fi, das zum Gebrauhe aller Waffengat⸗ 
tungen neeignet, nur links in der Richtung nad) Ruhls⸗ 
dorf bin durch einzele Waldaruppen unterbrochen wird; der 
Öftlih von Gr. Beeren fliefende Bach bildet ein von 
mehren Abzugsgraͤben durchſchnittenes Bruch, binter wel⸗ 
chem — ungeſaͤht 2000 Schritt nordoͤſtlich von Gr, Bee⸗ 
ven — dad Dorf KleinsBerren liegt. 
„„ Die deboudhirte Divifion v. Sahr (8 Ba 
taillone ) teilte ſich am nördlichen Abhange jener Höbe, 
mit dem rechten Flügel an Gr. Beeren auf, welcher Ort, 
fo wie der jenfeit gelegene Bruch, von einem Bataillon 
befegt ward; die leichte Gavalkeriebrigade und Divifion 
Durutte formirten ſich links rüdwärtö der Linie, von 
der Divifion Lecoq endlidy ſtand eine Brigade noch weis 
ter lints, die andere am Ausgange ded Waldes in Res 
ferve. Diefe Aufftelung des Tten Corps fonte feinen 
andern Zweck haben, als die Vereinigung mit den beis 
den Fluͤgelcolonnen zu einem allgemeinen Angriffe für 
den folgenden Tag absumarten; dieſem zuvor zu kom⸗— 
men, ehe der Keind feine Sträfte zuſammengezogen, feßte 
der Gen. v. Bülow fein Corp ungefähr 4 Uhr in Be 
vwegung. ine Brigade (die des Gen. v. Borftel), 
os ſich linfs, um Kl. Beeren, wenn es noͤthig ſen 
fo te, zu nehmen, und dann den Angriff: von diejer 
Seite ber zu unterftüßen; zwei Brigaden in zwei Tr 
fen, Bataillenseolonnen, die Reſerve⸗ Cavallerie hinter bei 
den Flügeln, die dritte Brigade ald Reſerve ebenfalls in 
SKolonnen folgend, rüdten gegen die Front der feindli- 
hen Stellung, eine halbe ywölrpfändige Batterie blieb 
mit zwei Jaͤger⸗Compagnien bei Heinerödorf —— 
Auf 1200 Schritt vor der Stellung angelommen, 
begannen 60 Gefchüse des Corps «in ſebhaftes Feuer, 
eine ſchwediſche Batterie, melde zur Dedung ded rediten 
Fluͤgels vorgerücdt war, nahm mebft einer preufiii 
die’ ſich etwas rechts gezogen, den Feind in die Slanie, 
deffen Heftiges Geidyüßfeuer dadurch einigermaßen nes 
dämpft wurde, Gen. ©. Borftel hatte’ Kl. Beeren une 
befest gefunden , ſtellte fich vor diefem "Dorfe auf, und 
ſchickte einen heil der Brigade gegen Ge, Beeren vor, 
welcher die indeß verftärfte feindliche Aprheilung aus dem 
Bruche vertrieb, und in dem Hugenblide: in Gr. Beeren 
eindeang ‚ als die linte Wlügel- Brigade des vorrüdenden 
Corps Das Dorf von der Nordfeite' nahm. Die ‚bereits 
fehr geſchwaͤchte Divifion Sahr wurde jest im einem 
gegen ihre Front umd redite Flante gerichteten Bajonet⸗ 
angrifj geworfen, ihr Anführer , we hr gif zwei Va⸗ 


BEERENBLAU 


taillone gegen den and dem Dorfe hervorbrechenden Feind 
ſchwer verwundet ; bie Divifion Durutte, welche 
fie aufnehmen follte, wich faft, obne den Anariff abzu⸗ 
warten, in Unordnung gegen den Wald zuruͤck, und 
wurde noch, ehe ſie denſelben erreichte, durch einige Ca⸗ 
vallericattaten groͤßtentheils aufgeloͤſtz dieſe Capallerie 
Meß dabei auf die ſaͤchſiſche, auf, welche einige Angriffe 
ohne welentlichen Erfolg nemacht wurden. 
Am Saume des Waldes endete die Verfolgung des 
einded, deſſen Ruͤckzug die bier aufgeftellte Divifion 
ecog dedte; fie ward nicht angegriffen, da ſich weiter 
zechtö neue feindliche Maſſen zeigten, deren Stärfe bei 
der ſchon eingetretenen Dumfelbeit nicht genau zu beurs 
theilen war. Man hatte in Ahrensdorf die Kanonade 
vernommen, und der Herzog von Padua rüdte mit feis 
nem Gorpd, fo wie Gen. Öuilleminot mit feiner Divis 
fion über Sputendorf nad) dem Scylachtfelde; die Gar 
vallerie deployirte am Ausgang ded Waldes bei Neus 
Beeren, die Infanterie in neichloffenen Maffen hinter fi. 
Ein preufiihed Hufaren- Regiment warf fi auf die 
Dlanfe jener Reiterei, und brachte fie völlig in Unords 
nung, eim Theil der Berfprengten fiel andern berbeiges 
eilten Gavallerieabtheilungen in die Hände, ein anderer 
Mob durch die Intervallen der preußifchen Infanterie bid 
gegen Heinerödorf, wo er niedergehauen oder gefangen 
*— die Diviſion Guilleminot zog ſich ohne Gefecht 
urüd. 
— Das Buͤlowſche Corps, welches noch am Abende 
größtentbeild in die Pofitiom bei Heinerödorf zuruͤcktehrte, 
hlte über 1000 Mann Xodte und Verwundete; das 
te ArmeesGorpd verlor ungefähr 400 Todte und Ber 
wundete, 1 Gefangene, 13 Geſchuͤtze; vom ten 
Eavallerie » Meferve = Corpd hatte vorzüglich die Brigade 
Jarry gelitten, ohne daß ihr Verluft genauer angege⸗ 
ben werden fünte. — So war jmar dur dad raſche 
Benugen eines Midgriffs der Gegner, das erfte Bor 
wücen. der franzöfischen Armee genen Berlin vereitelt, 
aber der partielle Stampf, der bier ftattfand, war viel 
zu — entſcheidend, als daß nicht bald darauf ein 
weiter Verſuch hätte — werden ſollen. (Schulz.) 

BEERENBLAU, der blaue ertractive Farbſtof der 

Broms, Heidel-, Holunders Beeren, deren Saft von 
Säuren cher, ald von Lackmus, gerötbet, durch Kali 
und Natren blau, durch Kallwaſſer vorber blau, dann 
grün und. gelb get wird, mit braunem Niederſchlag, 
und unter Zerſtoͤrung des Pigments. Eſſigſaures - Blei 
fället ihn blau, Silber⸗, Quedfilber » und Barytfalse 
wirfen nicht darauf. Ähnlich ſcheint ſich dad Pigment 
der blauen Weinbeeren, der reifen Beeren des Faul—⸗ 
baumd (Rhamnus Frangula), des Attichs (Sambncus 
ebulus L.), des Hartriegeld — vulgare rt 
der Hundd oder Hedenfirfchen (L,onicera xylosteumL.), 
der fhwarzen, zumal Waldkirſchen, der Krähen = oder 
Mm en (Empetrum nigrum L.), der ſchwarjen 
Maulbeeren, en: Belladonnabeeren, der ge⸗ 
treockneten Heckſchlehen (Acaciae fructus) ıc. zu vers 
balten, Der purpurrothe Saft der Beeren von Phy- 
tolacca decandra wird durch Kali erft, violet, dann 
gelb gefärbt, und dutch alle Säuren wieder geröchet, 
nad) Braconnet aber durch Ehlerin entfärbt, durch Alaun 
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BEERFELDEN 
’ durch Binn =, Blei⸗ und ‚Eifenfalze violet 
gefällt. 


Der in MWeingeift aufgeldfte Farbſtoff der Heidel⸗ 
beeren, weldyen Heljfohle oder Thon aus dem Saſte 
ganz wegnehmen, und fo flar wie Waſſer machen, ift 
das empfindlichite Reagend auf erdige Sale, vorzüglich 
auf eng entfärbt fich dadurch, und befomt einen 
Stich ind Gelbgrüne.. Die mit Heidels und Holunders 
beerfaft aufgefärbten Rothweine werden nah 9. Vogel, 
durch M aures wien ar niedergefchlagen, und 
von Kalidslauge und Kallwaffer nehmen fie eine gehn 
Barbe an, ftatt daß die reinen, echten Rothweine aus blauen 
Weinbeeren, das effigfaure Blei grünlid ‚grau, das 
Kaltwaffer aber gelblihbraun fällt. * benutzt 
man dergleichen Beerenfäfte mit Alaun oder Stalf, Grüns 
fpan und Salmiaf, dort zu einer ſchlechten blauen, 
bier zu einer purpurrothen Malerfarbe; auch dienen fie 
zu einer geringern Art Indigblau; in Schweden und 
auf —* zum Veilchenblaufaͤrben der Struͤmpfe, ſo⸗ 
wie überhaupt mit Zuſaͤtzen zum Blaufaͤrben der Ile 
und Leinwand, und zu einem unechten Violet‘ auf 
Seide ıc. (Th. Schreger.) 

Beerenstein, f. Bernstein. 

. BEERENTHAL, ein in den Heuberg einſchnei⸗ 
dendes Thal, welches von dem Fluͤßchen Beeren, Beera, 
feinen Namen bat, im Schwarmwaldfreis des Könige 
reichs Wirtemberg, Oberamts Spaichingen. In diefem 
Thale befand ſich dad nun aufgehodene K. Hammer- und 
Blechwerk Beerenthal. ‚Memminger.) 

Beergelb und Beergrün, f. Gelb und Grün. 

BEERFELDEN. Ron dem Nedar führt oberhalb 
dem Städtchen Hirfchhorn, längs der Gammelöbad) , 
eine allmdlig fteigende Strafie, bei dem Dorfe Bam 
melöbah und an dem ist verfallenen Schloſſe Freien- 
fein vorüber, und erhebt ſich dann allmälig auf eine 
ftarfe Höhe, an und auf welder der, nad) einer ſchreck⸗ 
lidyen Feuersbrunſt v. 5. 1810, (die den gangen Ort 
in Aſche legte), neu und ſchoͤn wieder erbauete große 
Martefl. Beerfelden liegt. Diefer Ort war ein altes 
Einentbum des berühmten Kloſters Lorſch, und fomt 
fchon als foldyes im 10, Jahrh. unter dem Namen 
Buerfelden von Vom gedachten Kloſter fam der 
Ort an die Scenfen von Er bach, und ſchon im J. 
1328 ertheilte Kaiſer Ludewig aus Baiern, dem Schenf 
Konrad von Erbah für feinen Ort Beerfelden, 
Stadt- und Marftreht. Letzteres wird noch itzt 
auf eine vorzhgliche Art ausgeübt, denn es werden dar 
ſelbſt jährlich vier berühmte Jahrmaͤrkte gehalten. Faſt 
200 Tuchmacher treiben bier ihr Gewerbe, welches fi 
von da aus in die übrigen Theile der Grafihaft wohl⸗ 
thätig verbreitet. UÜberhaupt zählt Beerfelden dermalen 

00 Bewohner in 255 meift neu erbauten Käufern. 
Die große und ftattliche Pfarrfiche, welche im 3. 1500 
neu erbaut wurde, brante im 3. 1810 ebenfalld vdllig 
ab, und ijt mod) micht ganz wieder bergeftellt. Die 
Mimling entfpringt im Orte aus einer ftarfen Quelle, 
und flieht durch adıt metallene Röhren ald ein fehr rei 
ned, wohlſchmeckendes und gefundes Waſſer *) weiter. 


*) Jene acht Mähren ſollen an olnem Tage 922 W 
— hren follen m Tage Dim Mafkı 


BEERO 
Das and fruchtbare Thal, welches ſich an ihren 
beiden bildet, beißt die Rofenau. — Jo der 
entgegengefegten. Richtung von dem Urſprunge der Mim⸗ 
ling , gegen Süden, eniſpringt die Gammelsbach. 
eine kleine Stunde. feitwärts von der Lanpdftrafe, 
welche vom Nedar herauf nad dem Maine zieht, er— 
Blift man wiſchen waldigen Höhen den Krähberg, 
1530 Fuß über der Meereöfläche erhaben, und auf dens 
felben ein Gräfl. Erbachiſches Jagdſchloß, was eine 
Hoͤne Husficht auf den Odenwald gewährt.  (Dahl.) 
: :. Beering, Beeringstrasse, ſ. Bering. 
Beerlap, Baerlap, f. Lycopodium. 
i BEERO — eine Landſchaft im mittlern Afrifa, 
und war in Sudan nad) der Charte zwifchen 13 bis 
17° &,, und 15 bid 16° Br, im O. an Tombuftu, 
im D. an Maffina, im ©. an Bambarra, im IB, an 
Qudamar, und im. an die Sahara gränzend. Mungo 
Hark weiß von ihr nichtö, als daf fie von Mauren ‚bes 
berrfcht werde, und. daß die Hauptſtadt Waleth, ein 
größerer Ort ald Tombultu, mit Sal; handle. Neuere 
Neifende erwähnen ihrer. nicht. ' (Hassel.) 
BEEROTH, nyns3, (Brunnen, Eifternen), LXX, 
B ‚eine Stadt, die bei der Einwanderung der Ifs 
—* in Ganaan zu dem Freiſtate Gibeon gehörte, 
6*8 9, 17), ** aber an den Stamm Benjamin 
berging (Iof. 18, 25. 1 Sam. 4,2). Auch nad 
dem Eril war diefe Stadt wieder bewohnt (Efra 2, 25, 
Neben. 7, 29), obſchon die heutigen Tezte deö Hieron. 
und Eufeb. in der Angabe der Lage derfelben nicht übers 
einftimmen. Nach erftem fol fie 7 Meilen von Jerus 
falem gegen Napoli bin, nad) legtem in derfelben Ent⸗ 


fernung nad Nifopoliö hin geftanden haben. Indeß 
dürfte ed kaum zu besmweifeln feyn, daß die Lesart 
bei Eufeb. die richtige iſt ®). Winer.) 


BEERSEBA, >35 "wa LXX. Bopsaßse, (Jo- 
seph. Antt. 1, 12. Bngoovßar, 6, 3. Bapoovpaı), 
eine alte Stadt Paldftinas (1 Mof. 21, 22 f. 22, 19. 
26, 23. 46, 1.), deren Name in der hebraͤiſchen Sagen⸗ 
geſchichte (1 Diof. 21, 22 f.) fo gedeutet wurde, daß 
er die beiden an die Radir ya ganäyfe: Bedeutun« 
gen: fhwören und fieben in fid vereinigt. Sie 
Ing an der aͤußerſten Südgränze ded Landes (2 Sam. 

‚7. Joſ. 15, 28), und wird daher bei Gränzbeftims 


fiel fie anfangd dem Stamme Juda (Ser, 
der dem Stamme Simeon ‚pP (3of. 


Gegend ein Dorf, Gibelin oder Gallin, dies ſcheint 
aber mit Beerfeba nicht einerlei zu ſeyn, denn 


©. 


Palaet,  p. 618. x, 
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BEET 
SGeetzen fand noch ben alten Namen: Bir Sga— 


bra ** Winer. 
ES (St), © in der britifchen Shire Cum⸗ 


berland in d, inw. Dabei St. Bees 
Head, ein Vorgebirge an der Küfte von Cumberland, 


dad fich 4 Meilen im ©. S. W. von Whitehaven unter 
54° 27’ Br. und 14° 2’ 8, indie See erftredt. (Hassel.) 
BEESKOW, Stadt im Lübbenfchen Ar, deö Meg. 
Be. Frankfurt, an der Spree, mil Einw., 
die fi) von Zuch- und Leinwebereien, Gerbereitn, Wis 
ſcherei und Schiffahrt naͤhten, und mit einem Juſttz- und 
Domainen= Amte (auf dem dafigen Schloffe), wie 8 
einer Foͤrſterei, 5 Waſſer⸗ und 2 Windmuͤhlen (H. 
BEESTERAH, romsra, eine Levitenſtadt im 
Stamme Manaffe, jenfeit des Jordans (Sof. U, 27) 
ohne Zweifel dieielbe, welche 1 Ehren. 6, 56. (7, TI. 
rinmsr genant wird. Beide Namen fcheinen Abfürungen 
zu feyn, und die Stadt hieß wahrfcdeinlih: myngiz.n"2; 
mit der alten berühmten Stadt Boftra in Xrabien 
iſt fie nicht zu verwechſeln %), diefe heißt im Hebr. 
mar f. d. Art. iner.) 
BEET, Ackerbeete, oder die durch Rurchen netrenten 
Abtheilungen eines Ackers, find, nah dem Herfommen 
oder nad) den Drtöbefchaffenheiten, entweder fdhmdler 
oder breiter, flaͤcher oder höher, fo daß fie durd 2, 3, 
4, 5 und mehre Umgaͤnge abgepflügt werden fünnen, 
230 man fid nad) dem y Pi nic richtet, findet man 
fie, find aud) die Ortöbefchaffenheiten, welche dabei be— 
rüdfichtigt werden follten, noch fo verfhieden, doch fo 
—— von gleichet Breite. Suchen aber denfende 
andwirtbe die Beeibreite den Ortöbefchaffenbeiten mön- 
lichſt anzupaſſen: fo wird diefe oft in naher Nadhbar- 
hart verfhieden- ausfallen. Dies gilt aud von der 
Verfchiedenbeit in Abſicht auf die Oberflaͤche. Wir wol 
ben bier mehre Nachtheile und Vortheile der breiten Ader- 
beete namhbaft machen. Zu den critern rechnet man: 
daß es an Furchen fehle, welde einen unihadbaften 
Butrit bei dem YAusiäten und Behaden der Fruͤchte er 
lauben; daß die ſchaͤdliche Feuchtigkeit nicht genug Ab» 
—— werden koͤnne; daß dad Pfluͤgen wegen der Wöol⸗ 
ung ſchwerer ſey; daß man das Unkraut nicht fo Leicht 
zu vertilgen vermöge; daß die Aderfrume bei einem fla= 
den Boden, nicht fo aufgefchichtet werden Fünne;z 
auf fehr Fraftvollen Boden dad Lagern de& Gctreideh a 
Mangel an Yuftjug Statt finde u. f. w. Als Bor 
theile werden aufgeſtellte daß dad Pfluͤgen weniger Zeit 
und Gefchidlichteit erfodere, da die Stellung der Vflüge 
nicht fo oft verändert werden ger daf das Lagen 
und Walzen beifer von Statten gebe, und bei weniger 
Sorgfalt alle Stellen bee: getroffen werden fönnen, 
weil eö weder durch bie urchen noch die Wölbung be⸗ 
hindert werdez daß weniger Samen in die Furchen fül- 
len» oder dahin gejugen werden fönne, aus dem einfür 
dyen Grunde, vworil es weniger Furchen gebe; daß das 
Getreide weit gleicher ſtehe, da die Aderfrume nicht an 
den Kanten weggenommen worden, um eine Wölbung 
berauß zu bringen; daß weniger Strob im Felde bleibe, 
) ©, Reland Palaest, p- 484. 620, Cellar. Notit, Tom. nt. 
p- 586. Hamelsveld bibl, Geogr, 3, Theu. ©. 114 fr 
) Meland Palaest. p. 666, 


BEETJUANEN 


äber, die wenigen Buchen audgenommen , 

gi kn fönne; daß SE Sa nahe en 
— Sandwirtbe, die bei vie⸗ 

in der Ablei Waffe 


€ Baden; 





Bortbei er breitern entge t. Übrigens find 
eilen d tg Berfläche ehr * 
entweder flach, fo e fid wenig 
oder fie fünnen bis zu 
aufgepflügt wers 
den ®). (F. Teichmann.) 

HERTIUANEN, ein Bolföftamm in Afrita, der 


Lande der 
bis 48° 8, 
1) — 


Ritibanni; 
* 5) Wanferfi, im N. DO. von den Muruhlong; 
6 mmada, febr sahlreih, im ©. der Murublong ; 
2 aa, febr sablreih; 8) Mucdurubsi und 9) Macs 
quini, der reichſte und mächtigite Stamm, der nicht als 
lein Eifen- und Supferbergwerte bat, fondern auch Mefs 
fer, Nagel, Obreinge u. f. w. daraus verfertigt, und 
damit die übrigen Stämme verfieht. Alle diefe Stäms 
me reden eine Sprache, und find in Sitten, Lebensart 
und Gebräuchen mit einander verwandt. Der Beetjuane 
ift eine Sprofle der Kaffern; fein Koͤrper ift zierlich, aber 
nicht fang; und Menſchen von 6 Fuß Hoͤhe felten; bei 
dem treflihften Ebenmafe ihrer Glieder der Wuchs nicht 
üppig; die Farbe cher braun, als ſchwarz, mit aͤußerſt 
feiner Haut, die oft wahren Sammetglang zeigt; die 
Gefidtöbildung der der übrigen Kaffern ſehr aͤhnlich, nur 
finden fi bobe Nafenrüden und europdifchegeformte Lip⸗ 

n bei ihnen er, ald bei jenen, und an manchen 
Überrafiht ein nded Auge und ein feiner Hug um 
den Mund. In Minen und Geberden drüdt fic jeder 
Buftand ihrer Sele lebhaft und offen aus; ihre Sprache 
ift wobliungend, reih an Selbſtlauten und Hauchen, 


en wenigen Kleidungöftücte verfertigt find; den Unter 
eb Hebedt 
Schürzen von Xeder übereinander, und a 


— — — — 
S. Thaers Grundſ. der rationellen Landwirthſchaft. 
v. N b. Ph 155. 
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BEFAHREN 


Bufen wird eim Fell geſchlagen. Schmud von 
allen, von Knoͤchelchen, die zugleich Amulete 
und von Ohr» und Armeingen ift gemein. 
Füßen werden plumpe aus Ochſen⸗ oder Anı 
zu. etragen. —— —* a = 
d infdymieren mit ift gewöhnli 

ten und Viehftälle find febr zi R; : 
er — * Pr 7 
doch erreichen die Menſchen felten ein hoͤheres Alter 

50 bis 60 Jahre; der Juͤngliug heirathet dagegen m 
15 bis 16 Jahr und die dach nu en 
flyon Mutter. Die Kinder werden mit Liebe und 

falt erzogen, aber mit dem Tten Jahre muß der 

fhon das Vieh meiden, und fid in den Waffen. N 
deren Gebraud) ihm bei der Jagd unentbehrlich ift. Sie 
haben eine Art von Religion, verehren ein b 
ſichtbares Weſen, das fie Muribmo nennen, i 
Verehrung erzeugt mehr die Furdt, als die Liebe, Ies 
der Stamm bat feinen Priefter, der die vornehmfte Pers 
fon nad dem Oberhaupte v ‚ und die 
verrichtet, die Sinaben befchmeidet, dad BVich e 


und a niſch. Unter * n die Frauen bei 
weiten bie — aus, daber die Maͤnner mehre Weis 
ber nehmen, die dad ganie Hausweſen unter fi 


Jeden Stamm regiert cin Mönig, deifen Würde eh ft, 


(Hassel.) 
ſich in die Grubenbaue einer. Zeche 
begeben, um fie zu beſichtigen; womit nad) Befinden 


Ts 
—* eg —— > — der 5 
nen, vorfommenden natürlichen u. 
tagtäglich zu beobachten. Die Schichtmeifter Dabin 
Gruben in der Megel alle 14 Tage einmal zu —— 
um die getroffenen Veranſtaltungen zu controliren, 
den Steigern wegen Anſtellung der Baue oder Führung 
des Haushalts die erfoderlihen Überlegungen zu ein, 
und die nöthigen Anweifungen zu ertheilen. Die 


BEFAHREN f — BEE m BEFANGEN ° 


eviere, — —* 6 den, en den * 3* ————— wi —— ‚ ‚und 
i neue Gedinge ‚ die em Anweſen ei 
* Arbeit, — die, wide In Accorde je oft mit Zuziehung der Acten —— — Riffe mitgem 


macht worden ift, zu, revidiren, ferner, um mit den arbeitet werden, und find foldyenfalls den der 
—2* ſi * Bortenung der — su fe tung — J —— — —— 
b d en die nöthige Anweifung zu ertbeilen ich an einem e nachfolgenden Tage vor 
abe, 5 die Regel» und Awedimäßigteit der dann wird ber eine legale Vorleſung 9 * 


geſchehenen Arbeiten und Ausfuͤhrungen zu unterfüchen, dergeſchrieben. Bu Fertie 
und alle * Zeit zu Zeit eingetretene Veränderungen zu ren (welche, wenn fi i 
um dad, was von einiger Erbeblichteit if, kentniß und Ubung 
durch mündliche oder fchriftliche Relation (welche letztere die Berafchreiber, im pet dere Dfficianten (Ber 
Fahrbogen beit), zur Kentniß des Bergamts zu brins fabrungsprotote —— beſſimt. Wenn in ber 
en, ndere —— Obereinfabrer, Oberſtollen⸗ gerichtlichen ——z— 
ctor, Kunſtmeiſter, Markſcheider, Bergmeiſter, und dann muß jedesmal der 523* die Regiftratur fer⸗ 
andere Oberbeamte Mei nicht tagtaͤglich, fondern nur tigen,. und dann muß letztere nad) allen Crfodernifien 
dann, wenn einzele mn som u — ans, und eines gerichtlichen. ProtofoQß, noch vor beendigter Erpes 
Unterfuchung eines ganzen Grubengebäudes oder eined tion aafber 3“ — nn Freiesleben.) 





einzelnen Baues eintreten; —* ſoll der Obereinfahrer zur iſt ud Jagd er id, 
Aufſicht umd Controle der Geſchwornen in größern Ree der von den ld6arte Air : 
vieren, jede Woche wenigftend einige Gruben befahren, dann gebra: y ha fie flühtig ( her⸗ 
und daruͤber beats einen Fabrbogen beim Bergamte aus— 9 binein gehen. Den Gegenſall et be; 
—— Alle dieſe Befabrungen geſchehen gewöhnlid durch bekrieche ñn. In wiefern * oder der. 
Vormittagsftunden, wo Alles in voller Arbeit if.  Außdruch gebraudyt werden muß ſich 
Grubenvorfteber und Geſchworne aber ſollen auch von Stell der Tritte in der m ‚ am h 
Zeit zu Seit, die Gruben deö Nachts unvermutbet bes der ven eined le ne 
—— wozrn ehedem befondere Officianten unter dem Baues. 
amen Mad oder Nachtfahrer beſtellt or BEFANGEN, BEFANGEN 
2) Die auferordenrlichen Befahrungen geſchehen Befangen und Befangenbeit in Mc * 
ge n Bergamte, oder (in groͤßern Revieren) von eie haͤltniß zu Außendingen an. Denn da he ns 
— * deſſelben, mit — der Grubenvor⸗ derjenige, der von Außendingen ſo 
ſteher, auf beſondere Veranlaſſungen 4. €. bei eingetres ar einchließen , umfchränten, gleichfam gefa 
tenen wichtigen Ereigniffen oder Veränderungen einer o nimt es Wieland, wenn er * 
85 bei zu rs irenden wichtigen (tungen unſer wandernd Paar — S 


Bet nen, bei Unterfu befangen”. ievon num hat man die X 
5 








des Zuften 
Veränderung oder: Weafall “der iberfchufvertheilung, genant,. der in feinem Gemi 
Überlenung zu pflegen iſtz bei Fr mtl daflelbe n, 
jung für eine Gruß durch. üfe aus Bergwverticae en —— len und 


fen, oder Erlaß gewiſſer bei jaͤhrlicher Entwer⸗ raͤn — ehemmt wird. 
fung von en was dergleichen Veran enſch kann aber be bangen. —— 
laffungen mehr find en mich = —— u Alan rag 
fungen und !Revifiönen ER foldye en auch at, bewirken, daß er —— chen 
von einem oder etlichen Mitgliedern der = Bergber x "urtßeifen oder handeln würde, nicht on Rad 


rden (ded Oberbergamtd , des Kammer- und t gehörig würdigt, oder gar in einem 
—5* und dergl.) dirigirt· Man nent fie im den —33 fiber, und ab er er o nicht. fo el un 


es 

enden auch: Bere eh en, und —* urtheilt oder handelt «6 ſonſt erleben wuͤr⸗ 
Sm der Umft fowol, als Über ber die de. Ange — —58 il gegen chen enſchen 
rer uf an —* Reſultat der gepflogenen hat, der wird uͤber deſſen "Handlungen fo wenig. 


berationen wird gewoͤhnlich ein Protofoll (B 6= b urtbeil ‚ - Betragen gegen 
eeginratun rn ift ein —— — ——— 5 4 * 3 in 
zu welchem der Befahrung felbft, en beit ** Wwer aus — 7 eine zu gü 


* Io. * een Ya — rem Bo —— bat. — Ferner kann 
ſſen, und we endigter —* m Denn wenn 
—* —— — "lie Erfordern — 5*— Gefuͤhle Bi 37 —2*2* ſo van fie 
nein folchei Pro noch ausführlidere mehr oder er. die Bo ngen ded Verſtandes 
der Pag € und einfthlagender geogno⸗ eſtalt, daß alfo_nicht ie fi und ungebindert 
ſche a naen, nun ea ‘ ki * a: Sin: * iger 2 uch 
aufgenommen, Fr bee eb nicht immer möglich, ſol⸗ auch die Freiheit im —2 ‚ indem dieſe von 


BEFEHL 


teihelt des U abh Wer üffentlih reden 
ge mit Yen Grhle der Furcht Bere der iſt 
ngen. Di ‚ wer bei einem Mortitreite bitig wird, 

.B von d Gefühle des Zorns ſich Übermannen läßt 
der bleibt nicht unbefangen, und gibt feine Sache halb 
verloren, indem er feinen Verftand gefangen halten läßt. 


) Endlich fann Befangenbeit aus Begierden und Vers 
Deka uungen entfprin Denn, wenn diefe im hoben 


e ftarf, befonders wenn fie bis zu Leidenfchaften 
fteigert werden; fo haben fie erft eben den Cine 
uß auf die Freiheit im Urth und Handeln, den 

die ftarfen Gefühle ausuͤben ; zumal da fie von foldyen 
Gefühlen begfeiter find. nn aber dufern fie 
nody mannigfache andre Einwirkungen, wodurd fie den 
Verſtand gleichſam — nehmen, und ſich denſelben 
dienſtbar machen. Dies muß die Lehte von den Lei⸗ 
denſchaften auscinander ſetzen. Taͤgliche Erfahrungen 
aber zeigen, daß Ausbräcdye der Ehrſucht, der Rachſucht, 
sah ee. f. f., den Menſchen eftalt verblens 
en, daß or es e nicht wird, wenn 
ee RN en, oder gar arg begeht, die er 
Anderer Zeit, wo fein Verftand frei und — 2 i 
ſogleich bemerft und vermeidet. ( 

Befaria, f. Bejaria. 

BEFEHL, er fen haͤuslich oder Öffentlich, bezieht 
f$ Zu? —* für einen andern, au 
e Or des Handelns überhaupt, und auf ein na» 
tüclidyes oder bürgerlichet Recht die Handlung eines ans 
dern xu beftimmmen; er besicht ſich alfo auf Geſetze, mit 
Denen er nicht in Widerfpruch ftehen darf, und von der 
nen die Kap ung zum Gehorfam bedingt wird. Es 
ift war wol der Öffentliche Befehl als Gegenfas der Ges 
feße genommen, werm er Jemanden eingerdinnt werden, 
um dem Stat aub der Noth zu helfen, wie e& nur iMe 


mer — Dieſes geihab betantlich in dem freien _ 


Rom durd die dietatura oder dad provideant const- 
les etc. (vgl. den Art. Aufsicht). Der Dictator und 
die Confuln waren alddann nicht wegen der Geſetzwidrig⸗ 
feit der Hilfsmittel verantwortlih, aber fie blieben 
die Verwendung der Hilffmittel, für die Sache verant⸗ 
wortlich und felbjt Camillus und Scipie gerietben darlı- 
ber in Antlageftand, Ihr Befehl war alfo nicht geſetz⸗ 
loſe Willtür; doch Caͤfat machte ihn dazu, wenigſtens 
t der völlig verantwortungẽloſe Befehl bit auf den 
heutigen Tag feinen Namen und ift in der That bei den 
Kaifern der Mömer der Gegenfas des Statörechtd gewe⸗ 
en, meil dem Zeus die Willfür — * eht, und 
berhaupt Niemand ein Recht haben kann, ohne zugleich eine 
Pflicht su baben!). Aber eben durch das willfürliche Befehlen 
fielen die Kaifer der Römer unter das härtefte Geſetz, unter 
die Naturnotbwendigfeit ; und da fie das Leben aller unſichet 
machten, fo war ihr eigenes Leben am unficheriten. Die Ge⸗ 
ſchichte des europäifchen Statsrechts ift die ya des 
Kam wider verantwortungdlofe Befehle und & 
ſetzliche Verantwortlicyfeit, wider den Misbrauh der Ge⸗ 
walt und für die Heiligung derfelben. Der Bejehl aus 





1 bert: aug der Megent ift an die won ihm nes 
gen oe Gebunden, überf. uqd mit Kan. v. Dagemei» 
t rF 1 ’ 
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BEFEHL 


Machtvollfommenbeit befchränft fi) auf das den 
Verfügungen, weldye die Natur und Sn - 
verwaltung erfodert, und die fich, wie bei Berwal- 
ten nach den Umſtaänden richten müflen, und nicht in 
Voraus beftimt werden fönnen. Das Ergreifen der er⸗ 
ften beiten Hilfsmittel in Notbfäflen, die 

von Grundfiicden zum Straßenbau, die Dienftentlaffuns 
gen »), u. a. m. läßt fih dem  Ermefien und Befehl 
der Verwaltung nicht entsiehen. So weit der aus 
Madyvolltommienbeit übrigens in einigen 

Staten gebt, fo mildert ihm doch immer die 

nung der Menſchenwuͤrde, wovon Tacitus felbit nody zu 
verfteben gibt, daß ein alter reichötagätdhiger Edelmann 
daran nicht zu viel denfen müffe ). Diefe Anerkennung 
ift neuerding® ducch den heiligen Bund beurfundet und 
verbürgt, worin die Fürften fi) unter das göttliche Sit⸗ 
tengefes itellen, Wo man überdem le," wol m 


Verantwortung ift, ald die eigene Handlun 
und Niemand durd den i 4 
ben rechtfertigen kann. 
faufen durdy das ganze ABE: Amtöbefehle, 
Kabinetöbefehle, alle Arten der Befehle find die Ge 
fäge der richterlichen Erkentniſſe, und das preuß. Lands 
recht fagt gleich andern ausdruͤcklich K. 6, der —— 
—— der —— — * im ſtreiti — — 
n, ohne rechtliches Erfentnif, ‚worden find, 
wirten weder Rechte noch Berbindlichfeiten. Die Befehle 
gelten nicht, wenn zu richten, fondern nur wenn zu ver⸗ 
walten it. Sie tberien ſich hauptſaͤchlich nad) den Kriegs- 
fachen und den Friedendfaden ab. Sie find in er 
fachen firenger und erfodern unbedingteren Gehorſam, 
doch nicht den blinden Geberfam des Alterchums. 
der eigenthümlichen Verfaſſung Englands pi envähnen, 
und der Parfementöverbandlungen von 1819 über die bürs 
erlichen Pflichten der Soldaten *), nod der Berhand⸗ 
(ungen der baierſchen Stände über die Beeidigung des 
Heers auf die Verfaſſung, noch folder Übernahme der 
Folgen des Ungehorfamd, wie von Hiethen, welder dem 
König auf den geichärfteiten un zum Cinbauen ant- 





worten lief: es fey dazu ned nicht die Zeit, fein Kopf 
ſtehe nach der Schlacht zu Befehl, er bitte nur in ber 
Schlacht ihn noch gebrauchen zu dürfen; - fo besm 
man irgend, daf den Soldaten bie 

ſteht, ob die Befehle offenbar Vergeben oder 
ausfprehen, und daß die Ausführung folder 

ftrafbar ift *). Won Meutereibefehlen wi 
fte Gefchichte, und über Feigbeitöbefehle 
Schlacht von Waterloo Kriegsgerichte gehalten. 


die neue⸗ 
der 
Der 





2) Bol. die Säriften in Sachtn der beiden Mofer und Ber» 
Keyfc den Statkdienft nebft der Hauptlandespragmatif 
Dienfverhäleniffe in Daiern v. 1807, n. Gönner. 1808. 3) 
Agricola 4. Se (Agricolam) in prima iuvanta um phi- 
losophiae acrius, ulira quam concessum Jiomane ae . 
hausisse. — mox mitigavit ratio et actas: rating Pr est 
difGeillimum, ex sapientia modum. — 
b. 119, 5) Das Kriegs oder Solatenredt von Diälier 
1799. Legislation wmilitsire’ par Beriat, , 


BEFFART 


Kiegẽbefehl bezeichnet die Gewalt des Heerführerd (f. d. 
Art.), welcher das Gefes feiner Kunſt in fich felbit bas 
ben, und in ihrer Ausübung unabhängig fen muß, alſo 
nur von feines Gleichen beurtheilt und gerichtet werden 
kann. . Die Verwaltung der Friedensfachen ift zwar aud) 
eine Kunft , aber fie fann bei der Stetigfeit und Beftimts 
beit ihrer Gegenftände durd) Geſetze geordnet und geleitet 
werden, fo daf die Befehle nur die Mittel zur Ausfühe 
zung der Geſetze find, welches defto mehr der Fall iſt, 
je vollftändiger der Wirthſchaftsplan, die jährlichen Eins 
nahmen und Ausgaben im Voraus beftimt ſind. Es 
folgt hieraus, daß der Befehle defto weniger werden, je 
beiler die Geſetze und je größer die Ordnung und der 
freiwillige — find. So fange nun nad) der Auf⸗ 
löfung des Altern Gemeinewelend und bei verwickeltern 
Berhältniffen die Verwaltungsbefehle durch die Gerichte 
gingen (als Polizeiſache und dann die Gerichte wider die 
von ihnen getrenten Berwaltungöfachen einfchritten, Tonte 
eö zu feiner nuten Verwaltung fommen. Dann fcheint 
man aber in Frankreich zu weit gegangen zu fenn, wenn 
man den Gerichten aud die Nedhtöftreitigfeiten aus der 
Verwaltung entzog und felbft die richterliche Hilfe wider 

erlesungen durch Befehle und Gewaltmisbraush der 
Berwaltungöbeamten von der Bewilligung des Stats⸗ 
rathd abhängig machte *). Der Grundfas gilt jetzt all« 
gemein, daß die richterliche Gewalt ſich in die Verwal⸗ 
tung nicht miſchen, und deren Befehle nicht aufhalten dürs 
fe; fie fcheint aber für ihren Wirkungskreis über die Kla— 
gen aus Kechtöverlesungen durch Verwaltungsbeſehle ıc., 
und wegen Scadenerfaße& noch Erwartungen an die Ge— 
fehgrbung zu haben. Das Gerichtöverfahren wider ans 
aerlagte Miniſter von den Ständen ift in mehren teuts 
ſchen Landen neuerdings beftimt. (v. Bosse.) 

Befestigen, Beiestigung, f. Festung. 

" BEFFART (Karl von), aus Trier gebuͤrtig, wur⸗ 
de 1312 Hechmeiſter des teutfchen Ordens. Linter ibm 
wurden in Dreufen die Städte Angerburg und Zinten, 
das Schloß Gerdauen and die Mauern von Mtemel er: 
baut. Er befämpfte die Littauer mit abwechfelndem Gluͤſ⸗ 
Te, behauptete Pommerellen genen die Polen, begab ſich, 
um die ihm beim Papfte darüber erregten Händel beizus 
legen, nad; Avignon, und farb 1324 auf der Nüdreife 
du Trier ®), {v, Baczko.) 

‚BEFFROI, nennen die Framofen ein im Orient 
übliches und bei der militärifchen Muſif angewendetes 
Schlaginſtrument. Es ift feiner Form nad) eine Art tam- 
bour de burque, durchaus von Metallcompofition, und 
bringt, wenn es mit einem Hammer neichlagen wird, 
eine außerordentlidye Vibration des Tones hervor. Ber 
fonderö wendet man es bei Trauermärfchen und in Choͤ⸗ 
en an, welche eine ftarfe, erhöhte Empfindung ausdrüfs 
fen, oder eine furchtbare Wickung bervorbringen follen, 
4: DB. in dem Chor des zweiten Acts der Veftalin von 
Epontini. Die Orientafen nennen eb Tam-taın, feinen 
Ton damit bezeichnend. ) 

BEFORT (Beltort), Difteiftftadt: des franz. Dep: 
Oberrhein, deren Bezirf auf 154 [I Meilen 90,769 
6) Principes d’administration publigue. Droit public fran- 


cais. Paris 1809. - 
*) Dasburg Chronicon Prussiäg, Qucas David Buß 7; 


Adgem, Encyelop. d. W. u. K. VI 


Am. Wendt). : 


BEFRUCHTUNG 


Einw. zählt. Sie liegt (Br. 47° 38’ 18” 2, 24 327 
30”) am Buße des Wasgau und an der. Saroureufe 
in einer mit Anböben umgebnen Ebene, wo ſich meb« 
re Landſtraßen durchfreugen. ie ift ſtark befeftigt,, bat 
1 Schloß, welches auf einem boben Felſen liegt und 
ebenfalls mit boben Mauern umgeben ift, 5 ihore, und 
wird in die Oberſtadt, die Unterfladt und die Vorftadt 
abgerbeilt. Unter den beiden Kirchen ift die vormatige 
Stadtfirdye gut gebaut, auch das Rathhaus nimt fich gut 
aus. Außerdem findet man 1 Waiſenhaus mit 
fpinnanitalt, 1 erg eg 670 Hauſ. und 4400 
Einw., die 8 Gerbereien, 1 Hocofen mit 2 Frifchfenern 
und 1 Hammer unterbalten und Handel mit Eifen, Bein: 
und Landesproduften treiben. In der Umgegend find 
reiche Eifengruben, die dem Hocdofen das Material lies 
fern. Die Stadt war vormals der Hauptort einer Herrs 
ſchaft, die in der Vorzeit zur Graffchaft Pfirt, fpäterhin 
aber unter teutfcher Hobeit zum Sundgau, und unter 
franzdfifcher den Herzogen von Masarini und Balentinois 
gehört bat. Hassel.) 
BEFRIEDIGUNG, ift die im Landbauweſen übliche 
Benennung für jede Art von —— und Verſchlie⸗ 
fung unbededter Raͤume, dergl. Gärten, Höfe, Gottes⸗ 
aͤcker, Öffentliche Päse und Grundftüde find. Die Bes 
friediaung erfolgt entweder durd) Gräben von verſchie⸗ 
dener Tiefe, Breite und Einrichtung, je nadıdem es Zweck 
und Umftände fodern, oder dur Mauern, oder durch 
hölzerne Wände, welches die Zimmerleute Bermar 
hung nennen, oder endlid durd Ichendige Hek— 
fen, fogenante Zäune, weldie Art man befonders 
Umsdunung su nennen pflegt. Y (Leger.) 
BEFRUCHTUNG DER GEWÄCHSE. Die Lehre 
von der Befruchtung der Gewaͤchſe liefert den vorzüglich 
ften Beweis, daß, trog den Rieſenſchritten, die Die Nas 
turforfhung in den neueften Zeiten gemacht, die wichtige 
ften Gegenftänd- dennoch großentheils Geheimniſſe find. 
Wir feben nämlich täglih Samen in dem Früchten der 
Mlanzen ſich erzeugen, aber wober diefe fommen, und 
ob fie auf Abnliche Weife entfteben, als die Embrnonen 
der Thiere, das iſt noch immer nicht völlig Har. Folgen 
wir der Analogie, fo verſchwindet bie Hwiefachheit der 
Geſchlechter bei den niedern Thieren. Schon bei meh⸗ 
rern nackten Wuͤrmern wird fie sweifelbaft und bei den 
Zoophyten ift feine Spur mehr davon vorhanden. Da⸗ 
egen feben wir bei den Planen wieder fiheinbar wie⸗ 
adye Geſchlechtstheilt bervor treten, die fogar bei man⸗ 
chen Familien, den Palmen, Zapfenbäumen , Urficcen u, 
f. f. auf verfwiedene Individuen vertbeilt find. Diefe 
verfchwinden auf einmal bei den Farrenfräutern, um ſich 
in den Yaubmoofen wieder zu zeigen. Tiefer berab gebt 
jede Spur derfelben im Gewaͤchs reich fo gut al& im Thier⸗ 
reich verloren. — Wenn man der Geſchichte diefer Tchre 
nachſpuͤrt, fe findet man ſchon im frübeiten Altetthum, 
befonder® an den Ufern ded Euphrat den Gebrauch, die 
Datteln durch künftliche Beſtaͤubung zur Vollfommenbeit 
u bringen. Herodot, der und die erſte Nachricht davon 
hinterlaffen (I, 193), hält den Theil der männlichen Palme, 
der an die Dattelpalmen gebunden wird, für die Frucht, und 
glaubt, wie bei den Feigen die Gaprification erfolge , fo 
mäßte auch bier die Gallweſpe (nr) einfhläpfen und 
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dad Abfallen verhuͤten. Theo phraſt (hist. 2, 8.) bat 
fhon eine richtigere Anfiht von dem Zweck bei dieſem 
Derfabren. Dan nenne e& zwar bei den Palmen auch, 
nad) en behandeln (ölwvdaleır), aber cö ſcheint 
ibm der; eine wirkliche Vermiſchung des beidericitiaen 
Crofies dabei vorufommen. Auch bei den Kürbiepflan- 
jen fent Thbeopbraft die männlichen Blütben: er nen= 
met fie aleichförmige (ra ara rw ardör) weil fie mit 
den weiblidien in der Form übereinftimmen (bist. 1,13). 
Übrigens führt ibn dies fo wenig wu einer allgemeinen 
Aber von den Gefähleinä-Terbälmmiften, daß er die Kaͤtz⸗ 
den der SHafelftaude für einen unnüsen, faſt fremdarti⸗ 
gen Theil halt (hist. 3, 6., und überhaupt folde Baͤu⸗ 
me für männlidy hält, die bärter und fnotenreidyer find 
hist. 1,11.). Ja, im ganien Altertbum nante man 
die Bäume und Stauden weiblich, die fihb um andere 
ingen, wie den Weinftodf (Dionys. Halicarn. exc. 
17,3.). So blieben diefe ſchwankenden Beariffe, biö ein 
iherffinniger und beüdenfender Naturferkber in Ham⸗ 
burg, Joach Sung in der Mitte des 17. Jabrh. zus 
erſt richtigere Begriffe auffiellte. Im feiner Isagoge 
————— (opusc. ed. Albrecht, Coburg. 1747. 
p- 143.) behauptet er, daß nur die Gemwächfe, welche flores 
stamineos und feine hte tragen, den "Namen der 
männlichen verdienen, da die Fruchttragenden allein 
weiblich u nennen ſeyn. Doch ſieht man nicht, daß Joach. 
Jung die von ibm fo genanten stamina wirklich für die 
männlichen Theile aebalten, oder ihnen eine entipredyende 
Berrichtung zugeſchrieben babe. Etwas Marer fab ſchon Ne⸗ 
bem, Grew, ungefähr zwanzig Jahre nachber Ihm hatte 
Sbom. Millington, Prof. in Orford, die Idee ans 
gegeben, daß der attire fein Ausdrud, der für die Ge—⸗ 
hhledytörheile überhaupt genommen wurde) zur Erzeugung 
der Eamen diene, Grew aber führte diefe Idee weiter 
aus, und nent ſchon die semets |Antberen) die Soden 
der Pflanze, die Pollentügeldien aber den männlichen Sa— 
men, wodurd der Eierſtock befruchtet werde, daber jede 
Pflanze ald Zwitter ansufeben fey (Anat. of plants, p. 
172.. Bat Grew semeıs nenänt batte, nante Rap 
apices, und behauptete fchon im Jahre 1686, daß diefe 
Sheile das männliche befruchtende Princip enthalten : Syn- 
ops a brit. 2 134.). Mad) diefen Vorgängern 
trug nun Rud. Taf. Gamerarius im 3.1694 die Ber 
fruchtungslehre in der Art vollitändig vor, daß er alle 
Beweile für diefe Lehte fammelte, und befonders die Vers 
haͤltniſſe der dibciſchen Pflanzen dafür anführte (Gmelin 
nov. veget. exorta, p. 83. s.). Yud) bejon ſich 
bald nachher P. Boccone auf diele Beweife, da er bei 
der Piltacie die Verhaͤltniſſe der beiden Geſchlechter ans 
führte (Museo di piante rare, J 139. 140). Das 
Seſchlecht der Pflanzen und die Befruchtung ſchien gegen 
Ende des 17. Zahch. feinem Zweifel mehr zu unterliegen. 
Kur fam es jetzt auf das Wie? an. Diefe Frage fchien 
leicht beantwortet werden zu lönnen, feitbem Leeuwen⸗ 
— 6 Entdeckung von den Samenthierchen, als vorge⸗ 
ildeten Embryonen, welche nur ihre Ausbildung im weib⸗ 
lichen Eierſtock erhalten, Beifall finden. Die Anwen⸗ 
dung dieſer Hypotheſe auf das Pflamenreich machten ſchon 
Sam. Morland (1703. Phil, transact, vol. 23. m. 
287.) und Steph. dran; Geoffrey (Ergo hominis 
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‚rimordium verımis. Paris. 1704.), indem fie in ten 
Uentuͤgelchen Die vorgebildeten Embrvenen annabmen 
und dieien ibren Weg durch dad viſtill bis sum Eierſtod 
amvickn, eine Veinana, die um fo weniger Beiſoll ver= 
diente, je unwobriceinticher der materielle Übergang des 
Polens durd das gewöhnlich geſchloſſene Ztiama um) 
vViſtill iſt. Daber auch Kid. Bradley ineuvelles 
observations sur le jardinage, tom. 1. p.21.) aus 
diefen Gründen jene materialiftiide Idee mwiderleate, und 
Seb. Vaillant gab ausprüdlih ſchon den befruchtens 
den Hauch ald hinreichend sum Gefhäft der Erzeugung 
an (discours sur la structure des fleurs. 1718.). 
Dann trat im Tabr 17%0 einer der vorruͤglichſten 
der Befruchtungelehre auf, ul. Pontedera (Anthol. 
ib. 2. p. 107 —185.). Er ftellte nämlich alle Schwit⸗ 
tinfeiten zuſammen, welche ſich der biöberiaen Erklärung 
entgegenſetzen. Die Entfernung der vorarblih männlichen 
von den weiblichen Theilen, ibre ungleichzeitige Reife, die 
ausmwurfte Natur des Polens, der eben deöwegen 
nicht sur Be a dienen könne, die Erfahrungen von 
dem Entftehen volltommener Samen, ohne Zutbun der 
männlichen Theile, von dem Abfallen der Staubfäden, 
ehe noch die Früchte angefest baben, von der Fruchtbars 
feit weiblicher Dlüchen in den zufammengefesten Blumen, 
da die Switterblürben unfruchtbar feyen, von dem früben 
Blüben des männlichen Wacholders und dem fräten des 
weiblichen, u. f. f. Diefe Gründe wurden von den Zeit 
— Pontedera's und Linne's nicht beachtet, wril Die 
chre vom Gefchlechte der Planen und von der Befruch⸗ 
tung durch den Pollen zu viele Freunde gefunden. Wach 
Part. Blair naͤmlich (Botanic essays. neu trug 
Zinne diefe Lehre 1735 in den Fundam. botan. \. 132 
— 150. und 1746 in den Sponsal. plant. (amoen. 
acad. 1. p. 327 — 380.) am umftändlichften vor, und 
gründete darauf fein Serual« Syſtem. Die Beweiſe für 
die Befruchtung der anyen durth den Pollen der Ans 
tberen nahmen er und feine Nachfolger ber: 1) von der 
Page der Theile, da die Antheren immer fo geftellt ſeyen, 
daß der Pollen das Stigma erreidyen fünne und möfle, 
2) von der Zeit, da beide Geſchlechtstheile immer zugleich 
ihre Ausbildung erlangen, S)von der Gaftration, da das 
Abfchneiden der Antberen und der männliden Blütben 
die Samen sum Feblfchlagen bringe, 4: von der Fünfilie 
hen Befruchtung, da man entfernte weiblihe Pflanzen 
aus der Didcie dur Anbringung des Pollend zum Ans 
ſatze der Samen nötbigen könne, 5) von der Beweguna 
der Staubfäden in Ämitterblüthen und in manchen dis 
deiſchen Gewaͤchſen (Vallisneria) zu den weiblihen Theis 
len, und von der inſtinltmaͤßigen Öfnung des Stigma's, 
6) von der Nothwendigkeit der Beibilfe der Inſekten zut 
Befruchtung, wenn Zeit und Ort die mechaniſche Ber 
ſruchtung Hi erg Viehre von diefen Beweiögründen 
wurden fpäterbin weiter ausgeführt, mebre aber auch 
als unbaltbar aezeigt. Die fünftlihe Befruchtung nabım 
Sof. Gottl. Kölreuter im zahlreichen Verfudyen vor, 
und ſuchte gu zeigen, daß, wenn man eine Art derfelben 
Gattung, nad meggefchnittenen Antberen, mit dem Pols 
fen der andern Art befruchtet, der Same eine Baftardart 
gebe, welde die Eigenſchaften beider Altern zeige. (Vor: 
laufige NRachticht von einigen das Geſchlecht der Pflanzen 
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betreffenden Verſuchen. 1 — 4. 1761 — 1766.). Die 
Silfe, teldye die Infeften bei der Befruchtung leiften, 
führte Chrift. Kon. Sprengel in dem „entdedten Ge— 
beimnif, der Natur in der Befruchtung der Blumen. Berl. 
1793. 4. fo vollftändig aus, daß er die meilten Theile 
der Blumen ald Anftalten und Werkzeuge betrachtete, 
die Infelten anzulocken und fie zur Abftreifung und Fort» 
bringung des Polens zu noͤthigen, indem fie bloß fiheis 
nen ihrer Nahrung nadjzugeben. Um diefer Theorie noch 
a —* — geben, legte er einen beſondern Werth 
auf die ungleichzeitige Vollendung der beiderfeitigen Ges 
figlechtötheile, oder die von ihm fogenante Didyogamie, 
wodurch Linne’5 zweited Argument wo nicht widerlegt, 
doc; ſehr befchränft ward. Auch deſſen erfter Beweis— 
grund ward durch die Bemerfung fehr befchränft, daß 
die Stellung der beiderfeitigen Gefchlechtötheile oft fo fen, 
daß Feine mechaniſche Befruchtung erfolgen fünne (wie bei 
den Ariftolechien und Aftllepiadeen). Wenn €. K. Spren- 
gel daraus ſchloß, daß Inieften ago, Hilfe leiften 
müßten; fo hatte früber K. Alfton diefelben Beobad 

tungen geradesu als Widerlegungsgründe der Sexual⸗ 
Theorie angefehen (Essays by a soc. ofEdinb, vol. 1. 
p: 5. 8.). Einer der berühmteften Gegner aber der 
Yinne’fchen Lehre von der Befruchtung war Laz. Spal- 
lanzani (Fisica animale e —— vol.3, p. 
305. s.), da er durch Verfuche zu beweiſen ſuchte, da 

weibliche dideifche Pflanzen dennoch vollfommene Samen 
tragen, wenn fie aud) völlig vor allem Zutritt deö 
Polens bewahrt werden. Indeſſen find diefe Verſuche 
nicht über allem Zweifel gegen ibre Glaubwürdigfeit ers 
baben, fo wenig ald Reynier's Erperimente mit der 
Gaftration, worauf dennod) Samen fi ertwidelt haben 
follen (Journ. de phys. tom. 31. p. 321. g; Die 
legtern wurden von Bolta gründlid, widerlegt (Memo- 
rie di Mantova, vol, 1. p. 225. s.). Scelver ins 
deß hielt jene gegenfeitigen Verfuche für wirhtig genug, 
um, mit Zusiebung der Gründe von Vontedera, die ganje 
Befruchtungslebre angreifen, und dennody dem Pollen 
das nothwendige Geſchaͤft uzucignen, als. Auswurfd- 
ftoff die Befchränfung der Vegetation und ald Anitek- 
kungsſtoff das Zerfallen der organiſchen Maſſe in die ur— 
ſpruͤnglichen Kügelchen auc im Eierflorf zu bewirken (Kris 
tif der Lehre von den Geſchlechtern der Pflanzen (Heidels 
berg 1812. 8), Diefe Meinung wurde nun neuerlich 
von Senne! aufs umſtaͤndlichſte und ſcharfſinnigſte 
audgeführt, der alle Gründe gegen die Zwiefachheit der 
Geſchlechter und gegen die Beſtuchtungslehre fo glänzend 
aufiuftellen wußte (von der Serualität der an en. 
Bırsl. 1820. 8), daß mehre, unter andern Götbe (jur 
Naturwiſſenſchaft, 9. 3. 8.257.) dadurd von der Nch⸗ 
‚tigfeit der biöherigen Theorie überzeugt wurden, und bes 
fonderd darin einen Vortheil beim Unterricht fanden, daß 
nun nicht mehr keuſche Ohren durd) die Erzählungen von 
dem ang. bei der Begattung beleidigt werden. In- 
def, ift meuerli durch &. 2, Treviranus (vermifchte 
Schriften, B. 4. &. 95. f.) und durd) des jüngern Aus 
tenrieth’8 Unterfuchungen disquis. de sexu plan- 
tarum. Tabing. 1.) die Serualität der Pflanyen 
umd die Biöherige Lehre von der Befruchtung vertheidigt, 
und wir fehen und daher genötigt, über diefen ftreitigen 
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2* wichtigen Gegenſtand und folgendermaßen zu 
rtlaͤren. 

1) Das Geſchlecht der Pflanzen iſt über allen Zwei⸗ 
fel erhoben. Der Ausdruck deilelben zeint fich in ben 
en ne — 5 —— oſt felbft in den 
een, und, nach neuern Unterſuchungen ſelbſt in Samen 
dideiſcher Gewaͤchſe, beſonders de& Sue 

2) Die Befruchtung erfolgt durch Mitwirkung deb 
Pollenö, oder feiner Stellvertreter bei niedern Pflangen, 
nur daß man feine materielle Vermifchung deffelben 
mit den Eiern im Fruchtinoten annehme. Wie es neuer 
lid) Nees von Eſenbeck in Sturms Flora Teutfchlande 
Heft 41.) bei der Najas monosperma nadıgewiefen, fo 
zeigen ſich bei den meiſten Najaden, felbft bei den Algen, 
tundliche Körner da, wo die Einwirkung auf die Entfie— 
bung der Samen erfolgen fol, In vielen diefer unvoll⸗ 
fonmenen Gewaͤchſe druct ſich das männliche belebende 
Princip durch Fäden aus, weldye in der Chara, Cau- 
linia und Kernera Willd, confervenartig find, ſich auch 
bei einigen Farrentraͤutern (Pteris, Aspleniam, Blech- 
num) wiſchen den Fruchtknoten finden, und vorzüglich 
bei den Wtoofen und Algen hervor treten, um alö ur— 
forünglidyer Gegenfas gegen die Fugelige weibliche Form 
die Entwidelung eineö neuen Einzelweſens zu begunft 
Es ift bei der Befruchtung alfo nicht von Vermiſchung 
verfchiedener Stoffe, fondern von polariſcher Wechſelwir⸗ 
fung die Rede. ' 

3) Die Bertheidiger der yes baben der 
fegtern durch zu materialiftifche Vorftelungen und dur 
— große Allgemeinheit ihrer Behauptungen geſchadet. 
zerade weil Sinne behauptete, Zeit und Ort ſprechen im—⸗ 
mer für die Befruchtung, gab er fich zabllofen Wider⸗ 
ferüchen blos. Und, indem C. 8. Sprengel alles auf 
die Beihilfe der Infeften zur Befruchtung beziehen wollte, 
ſchadete er der Wahrheit. — 

4) Die Spallanzaniſchen gegenſeitigen Verſuche, die 
auch in neuern Zeiten wiederholt worden, laſſen immer 
den Einwurf zu, daß im ditliniſchen Pflanzen oft mitten 
unter den weiblichen Blüthen Zwitterblütben vorlemmen, 
welche, bei völliger Abfonderung der weiblichen Pflanze, 
die Befruchtung verrichten können. Verſuche, die die 
Spallanzanifcdyen widerlegen, haben Bolta und E, 2. 
Treviranus angeftellt. (Sprengel.) 

Befugniss, f. Recht. k 

BEG, Begh (Bey), ift überhaupt der türfifche Name für 
Fürft, und wird von den Anführern der Lehnsbeſiber 
(Spahid, Reiter oder vielmehr Ritter) gebraucht; mit 
Fahne und Trommel belchnt, beißt er Alaibeg (Schar 
fürft), und hat dann die Sſcharibaſchi (Feldhauptleute) 
und andere Führer unter ſich, die ſich im Falle des Dien⸗ 
ſtes bei dem Sandfdhafbeg (Fürfen der Gala) eins 
finden.  Diefer verwaltet einen mebre größere Lehen ums 
faffenden Diftrift, Sandſchal genant; mehre Sandfhafs 
jufammen Se unter einem Statthalter Beglerbeg 


(Färft der Fuͤrſten) genant, Paſcha von 2— 3 Roßſchweifen 
——— der Beg nur einen führt *). Vorzliglich er» 
a 


ten den Titel Beglerbeg die Statthalter zu Soppin 
Kiutahya und Damaßf. ( 9 


*) Bol. des obman. Reichs Stateverf. u. Statsverwalt, ©. 
3.0 Dammer 1-2 Bd, an mehr. en 2 
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BEG, BEGA, 1) in Oberungern, entipringt 
an der Gräne von Siebenbürgen, zwiſchen Kosılin und 
Koſoricza, vereinigt ſich bei Belen mit der Temes und 
fällt bei Zerindvärod in die Theiß. — 2) Der Bega= 
Kanal nimt feinen Anfang in der Kraſchoer Geſpanſchaft 
unweit Lugoſch und üt durch dad ganye ehemalige Teme⸗ 
ſchwarer Banat in die Theiß binüber geführt. Er ents 
Hand aus der Megulation und Berbindung des Fluſſes 
Bega mit der Temeſch, und aus dem Fatſcheter Sianal, 
welcher die Beraftröme in fich vereinigt und in den Fluß 
Bega hineinleitet. Auf diefem Kanal wird dad Holz ven 
den Gebirgen bid Temeſchwar geſchwemt. Die Ter 
meſch wird durch eine Schleufe bei Koeztil in den Bes 
ga= Kanal geleitet, fobald diefer nicht aenun Waſſer hat, 
der eigentliche Kauf der Temes ift unterhalb de& Bega— 
Kanald. Sodald der letztere die Temeſch und den Fat- 
ſchetet Kanal aufnime, ift er fhifibar. _ Er gebt dann 
bei Temeövär vorbei, tränt viele Schiffe und fälle bei 
Aradaͤz binter Becöferef in den arofien weiten Sumpf, 
welcher ein bleibendes Denkmal der Ergiefungen der Theiß 
ft. Durch diefen fabren die Schiffe in die Theiß; oft 
aber können fie, wegen der Seichtiafeit des Waſſers, den— 
felben nicht befahren, darum. bat die Batſcher Kanalbau- 
grösser den Gedanken acfaft, den Begaer Kanal ven 

ecölerer aus nach Tuͤrkiſch⸗Becſe au leiten, und bei 
Röldvvär mit dem Franz: Sianal in Verbindung zu fe 
zen +). (Rumy.) 

BEGA (Cornelius), geb. su Harlem 1620, neft. 
daf. 1664 an der Peft. Sein Vater war ein Bildhauer 
Namens Begyn. In der Folge veränderte der Zohn 
diefen Namen, und nante ſich Bega. Die Urfache diejer 
Veränderung fol feine ſchlechte Aufführung berbei geführt 
baben, weiche den Vater beftimte ibn aus dem Haufe 
su jagen. Seine Gemälde ftehen in hohem Werth; fie 
find ım Gefhmade des Oftade gearbeitet, deſſen beiter 
Schüler er war, und dem er, wenn auch nicht völlig 

leid), doch ziemlich nabe kam. Seine Darftellungen bes 

fichen in Bauerngefellihaften, Tabagien, Alchemiſten u. 
a. In der Führung des Pinfeld ift er freier als Oftade, 
doch feit und ohne Trodenbeit, ja, feine Werke find forg« 
fältiger ftudirt.. So wie feine Gemälde, werden auch 
feine radirten Blätter, welche aus 36 Stuͤck beiteben, ſehr 
yefdhäst *). (Weise.) 

Begamdr, Begameder, f. Ba- 
gember. 
BEGARELLI (Antonio), geb. zu Modena gegen 
1498 und geft. daf. 1565, zeichnete fih aus als bilden- 
der Stünftler in rn Erde, Thon und Gyps, fur: in 
der eigentlichen Plaftit, in welder Kunſt er wahrfcheins 
lih Guido Maxeni sum Lehrer achabt hatte, den er je 
doch übertraf. Er verfertinte Figuren in und über Le— 
benögröfe, an denen Bafarı den edlen Ausdruck der Koͤp⸗ 
fe, bewunderswürdige Formen, ſchoͤne Draperie und 
dad Anfehn von Marmor ruͤhmt. Das Benediftinerklos 
fter su Modena befigt viele feiner Figuren. Am meilten 
hat ıman von jeher audgezeichnet feine Abnchmung vom 
Kreuz in der Kirche der heil. Margaretha, die aus vielen 

+) ——— von und für Ungern Band IV, S. 61. Tu 
tetn’s Meifen durd Ungern, ©. 154. 155. 

6. baag, 2. 5, 6, 225 — 241. 


Begemder, 
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Figuren über Lebendgröße, ganı rund bearbeitet ; "beftebe. 
Michel Angelo — 53 Anblick aus: „ehe den 
Antifen, wenn diefer Tbon Marmor würde!” Begarclli 
arbeitete nicht in Marmor, wie Fuͤeßli ſagt. Daf Cor 
reggio drei diefer Figuren verfertiat babe, zieht Fiorilko 
(Geſch. d. Kſt. 2, 249.) mit Necht in Zweifel; dagegen 
bat es mehr Mahrfcheinlichfeit, daß Begarelli für Cor: 
resio die Muppel des Doms in Parma, sum Behuf der 
Malerei deifelben, modellirt habe, überhaupt hatten B's 
Modelle einen glüclichen Einftuk auf die Vialerei feiner Zeit. 
Nach Yanzi verdankt ihnen die Schule von Diodena die Kor— 
reltbeit, Rundung, Kühnheit in Berfürungen und die 
Grasie, welche fie feitdem gereigt. (H.) 

Begattung, f. Zeugung, 

BEGEBENHEIT, ein in fich abaefchlofiener Kreis 
von eimielen Thatſachen, welche in ibrer natuͤrlich und 
nenau sufammenbangenden Verbindung ein Ganzes bilden. 
Infofern dabei ſittlich Freies menſchliches Handeln voraus: 
geſetzt wird, unterfceider fie ſich von dem Ereigniffe, 
welches, wie s. B. Miewads, Uberſchwemmung, Peit, 
Komet, Ungewitter ıc. der Naturfraft angeböret und zur 
Geftaltung der Begebenheiten mitwirfen, aud) diefelben 
veranlaffen fann, ohne desbalb felbit als Benebenbeit zu 
gelten. Aus der im fich ſelbſt bedingten naturgemäfen, 
von Willfür der menſchlichen Anſicht möalichft mmabbangi- 
sen Verbindung der Begebenbeiten ſoll die Geſchichte het⸗ 
vorgeben. Dem Umfonge nach läfit fih die Begebenheit 
in weiterm und enaerm Sinne auffaffen. Begebenheiten 
in weiterm Sinne find x. ®. in der Geſchichte der Ifrac« 
liten, der Auszug aus Aghpten, der Aufenthalt in der 
Wuͤſte, die Einführung der Koͤnigsmacht; in der Griechi— 
fen, der Trojanifthe Krieg, die Eroberungdihge der Do- 
rer, der Peloponneſiſche Krieg; im der Romiſchen, die 
Aufhebung der Köniaswürde, die Reibung der Plebejer 
und Patricier, die Unterſochung einzeler Staten und 
Voͤlter, die Entftehung der Monarchie; im Wlittelalter, 
die Kreußuͤge, die Ausbildung und der Fall der päpftlis 
chen Hierarchie, die Begruͤndung der Schweirer: Freiheit ; 
in der neuern Gefdyichte, der Aufſtand der Niederländer; 
der ZOidbrige Krieg; die Revolutionen in Daͤnemark 1660, 
in England 1688, in Rranfreid 1789, in Spanien 18% 
u. ſ. f. Ad Begebenheiten in engerm Sinne find zu be 
teachten = der Zug der Iſtaeliten durd dad rothe Meer 
und der —— ihrer Verfolger, die Geſetzgebung auf 
Sinai, Saul's Kapitulation; die Gründung der Hera⸗ 
flidenftaten im Veloponnes, Lycurg's und Solon's 
Gefeßgebungen, Kleon’& Herrihaft; Geſchichte der Lu 
eretia, Coriolan’$ Verbannung, Appius Claus 
dius und Yuc. Verginiud, Tarents Froberung, Tod 
des Tib. Sempron. und ded Caj. Grachud, Er— 
mordung des Jul. Caͤſar; Pipin’s Ihronbefteigun 
752; Vertrag su Berdun 843; Jeruſalems Eroberung du 
die Chriſten 1099; Bonifacius VII. Mishandlun 
d. 7. Sept. 1303; Gompromiß in Breda 1566, die Waf- 
fergeufen in Briel den 1. April 1572; Serftörung 
Magdeburgs durch Tillh den 20. Mai 1631.; Einnahme 
der Baftille den 14. ul. 1789; Ludwig's XVI. 
Gefahr in Verſailles d. 5. Oct. 1789. u.f.w. — Um 
von der Beſchaffenheit und von dem Hernange einer Be— 
gebenbeit wabrbaftstreuen und vollitändigen Bericht ers 


BEGEHREN 


ſtatten zu koͤnnen, ift die —— und genaueſte Ausmit⸗ 
telung einyelen Thatfaden, auf welchen fie beruhet, 
erfoderlich und diefe laͤßt fih nur durch ger Br 
unantaftbar zuverläffigen Überlieferung oder durch is⸗ 
führung aus Urkunden oder aus Außerungen von Urzeu— 
gen gewinnen; hiemit fteht und faͤllt die gefchichtliche Ges 
wißheit, welche in einielen Faͤllen der mathematifchen 
gleich fommen fann, ft die Begebenbeit folgenreidy und 
entfcheidend wichtig, fo konnen der ihr angebörigen wer 
fentlihen Einzelnheiten fauin zu viele angeacben werden; 
die Theilnahme an dem Gefchehenen bedarf ihrer und wird 
dadurch geweckt und geftei ert. So ift z. B. bei der Er 
mordung K. Heinrich's IV. durch Ravaillac nichts wenis 
er als gleichgiltig ; den Wagen zu befchreiben, in wel 
diem der Koͤnig fuhr, feine Begleiter zu nennen, die Stra- 
fe zu beseichnen, im welcher beim Anbalten des Wa— 
gend die Unthat volkogen wurde, und die Stunde anzu⸗ 
geben, in welcher ſie geſchah. So wird die Miittheilung 
der kleinſten Umſtaͤnde bei dem Tode des ſchwediſchen 
Helden Guſtav Adolphs, bei der Ermordung Wallen- 
ftein’d, bei der Hinrichtung Ludwig's XVI. ıc. nicht ale 
überfthffig erſcheinen. Der Plan, nad) welchem eine Be- 
gebenbeit dargeſtellt werden fol, liegt in dem Gange und 
in der Entwickelung derfelben; er ift etwas Gegebenes, Ob⸗ 
jectives, worüber dem Doarfteller fein Necht zuneftanden 
werden fann; diefer iſt verpflichter,, das Genebene in fi: 
ner eigentbümlichen Beſchaffenheit rein und vollftändig auf- 
—5 und ſich die hiezu erfoderliche Sach⸗ und Orts⸗ 

entniß zu erwerben. Die Seitfolge entſcheidet unbedingt 
über die Anordnung des Stoffes. Kein andrer Zweck fann 
ald zuläffig erachtet werden, als die anſchauliche Berge: 
genwärtigung des Geſchehenen im feinem gamen Umfange 
und volftändigen Zuſammenhange, damit ein treucs Bild 
deffelben erzeugt werde. Dad binreidhend bewahrheitete 
Außere einer Begebenheit ſoll als das eigentlich, Hiſtoriſche 
in feiner ganın Selbſtaͤndigleit bewahrt werden. Die 
Unterfuchung der, oft nebeimen und dunfeln, oft auf Ber- 
muthungen und Wahrftheinlicdhfeiten zuruͤckgefuͤhrten Ents 
ftehung der Begebenheiten, fo wie die Betrachtung über 
die Folgen oder die Benrthei der Widhtigfeit iſt von 
der Darftellung felbft fhreng sm fondern; die Subjectivis 
tät der Anficht des Berichterſtaͤtterb darf ſich in die Wet: 
anfhaulihung des Objectiven nicht ſtorend eindränden. 
Jede Darftellung einer vereſnzelten Begebenheit verlangt 
eine Vorbereitung, um den Standort md’ Gefichtöpumle 
zu beftummeh), ‘ and welchem ſie angefchen "werden muß, 
um verftändlich zu werden; oft eine erläutemde Bugade, 
um ihre Beziehungen auf die näcften Berhaͤltniſſe ver: 
‚deutlichen. ' Bei "Sufammenftellung mehrer Beachenheiten 
zu einem fortlaufenden Ganzen fallt diefe Norhwendtatäit 
Weg; das in Arifehiig der"Darftellung seimeler Bene: 
benheiten beftimte Verfahren Bleibt immer daſſelbe wenn 
gleich, "von der Befugnif, am rechten Dfte'eimüftbalten, 
was die vollſtaͤndigere ‘und heilere Lberfiche ‘des Ganzen 
erleichtert, Gebrauch gemacht werden muß. Val.’ die 


Artifel: Episode, historische! Forschung‘,  umd 
Kunst. -- —J— J ". (Wacker!) 
BEGEHREN, » BEGEHRUNGSVERMÖßEN. 


Wer begehrt, Der Bat eine Votſtelung, "Bie- ihn bes 
fit, nach dem 'Borgefteliten "gu fhreben; - - Dein eine 
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ihr beſtimt, nach einer Sa 


der Wille heißt. 


BEGEHREN 


bloße Vorftellung ohne diefed Beſtreben iſt fein Begch⸗ 
ven. Der Arzt dat von der Krankheit, gegen. die er Dlit« 
tel verordnet, eine Borftelung; aber er begehrt die Sieanf- 
beit nicht, denn er ſtrebt nicht nady ihr. fo. wenig 
ift ein Streben, was nit aus einer Borftellung hervor 

eht, ein Begehren. Die Wuneln eined Baumes fire 


‚ben, ſich auszubeeiten , oft mit folder Gewalt, daf fie 


Mauern zerſprengen, die ihnen in den Weg kommen. 
Dder, wenn Öfrebepfeiler einer Mauer ‚entgegen: ſtreben, 
daß ſie nicht weichen fann; ſo begebren ſie doch nicht, 
die Mauer zu halten. Alſo, nur ein vorſtellendes We⸗ 
fen fann begebren, und auch dieſes nur ſolche Dinge, 
von denen c6 irgend eine Vorftellung batz _Ignoti nul- 
la cupido. Es gehört alfo zum Begehren nothwendig 
beides; eime Vorſtelung und ein durch fie erzeugtes Stre⸗ 


ben’ nad) dem Vorgeſtellten. Weiter aber liegt auch nichts 


in dem Begriffe. Wo beides iſt, da iſt ein Begehten. 
Denn fobald Jemand, durch feine eigne Borfiellung von 
firebt,, kann er nicht laͤug⸗ 
nen, daß er fie begehrte. Ber 4. B., er Hunger 
empfindet, den Genufi einer da ftebenden Speiſe fich fo 
angenehm vorftellt, daß er ihm zu erlangen. ihrebt, der 
wird, wenn man ibm die Speife anbietet, : gewiß nicht 
fagen, daf er nicht zu eſſen bre. Dem Alten zufolge 
beift alfo Begehren: die VBoritellung davon 
beftimt nach Etwas flreben. ’ 

Dak nun der Menſch Vieles begehrt, it Thatfache, 
Er bat alfo ein Begehrungsvermoͤgen. 

An Antebung des Gegenftändlichen it das Begehren 
dadurch verfihieden, daR entiveder dad Seyn oder das 
Nichtfenn einer Sache begehrt wird. Im eritern- Falle 
ift das Begehren eine Benierde nad ‚der Sache, im 
andern Falle eine Berabfcheunng derfelben. Begier⸗ 
de und Verabſcheuung find alfo wicht innerlich verfdieden, 
fondern Thaͤtigteiten von einerlei‘Art und Weſen. Ihre 
Verſchiedenheit liegt außer ihnen, in dem, fie 
ſtreben. Darum ſchreidt man dem Menſchen blos ein 
Beachrunasvermdgen yu, und nicht außerdem -auch noch 
ein Verabfcheuungsvermdgen. Dem Benebrungsvermögen 
es beides an, Begierde und Berabichenung;; denn 

eides ift ein Begehren Mur wie unter dem Begthren 
orzugäweife Begierde verſtanden⸗ | vi 
In Anſehung edge durch welche das 
Begehren beftinmt wird; ‚findet die Werfchiedenheit Statt, 
daß diefefben entweder der Sinn lichheit oder der Ber- 


-wunft angebdrm JHnnd je nachdem das: ya 


mögen durch Borftellungen der erften-eder andern Art des 


- ftime wird ift dns finmläcdhe oder dad vernünfs 


tige Begebtunadvermdgen; welches letzte beſonders aud) 
Wille bebt. "Weide ,"der Wille und das en 
Bea chrungevenmönen ‚find alſo eine und-ıeben: Diefelbe 
Kraft, die Mur nad Werſchiedenhtit der. Vorftcllungen, 
durch welche fie beitimt wird, cauf berſchiedne Art ſich dus 
Bert, amd verſchiedne Namen belomt. 21 rss 
Die allgemeine Gefche dedı gefamten Begehrungs- 
vermögen find folgender 1 1Pallem Begehren muß Vor⸗ 


ſtellung sum Grunde ‚liegen Dies iſt ſchon vorher ge⸗ 


zeigt worden’. 2) Was begehrt werden ſoll (gleich. viel, 


ob dad Sehn oder das Nichtſeyn von Etwa), dad muß 


in irgend einer Hinſicht als gun vorgeſtellt werden; «gut 


Hin 

aus Antriebe, nicht durch ſeine eignen 
ngen be daſſelbe zu erlangen fireben. Der 
che ded Namens weifet zunaͤchſt darauf 

dad Begehren auf dad Angenehme, auf dag, 
man rt ar was dem Herzen zuſagt, ge⸗ 
richtet fen; denn gerade von biefem Umſtande iſt ber 
Ausdrud bergenommen. Denn dad Stamwort Ger 
een, Gieren, ebedem Keren lautend, gehört zu eben 
der Urwurzel, welcher unfer Gern, die lateinifchen Carus 
und Cor, und das, in Stlang und Bedeutung mit Cor 
überein fommende, griechiſche Ang angehören, und von 
der, wie die S nde nachweiſen fönte, wenn cö hier 
darauf anfäme, ſelbſt auch Herz entfprofien üt. 3) Was 
begehrt werden fol, dad muß nicht als unmoͤglich 





können fie auch Nichts begebren, 
möglid; denfen. r Wer 
as übrigens die Triebe und Neigungen des Ber 
övermödgend, des menfchlihen beſonders, ingleie 

die Leidenfchaften betrift, die in ibm wohnen; fo 
müffen diefe Gegenftände in befondern Abſchnitten abge: 
handelt werden ; fo wie es ebenfals auch erft in der Lehre 
von der Freiheit möglich ift, dad Verhaͤltniß des Begeh⸗ 
5 zur Freiheit zu erdrtern, und zu beitime 

men, ob und wiefern es Freiheit babe, oder ob es viel⸗ 
feidyt einer bloßen endigfeit gebordye, in allen 
feinen Begierden und Verabfcheuungen durd) die zum Grun⸗ 
de liegenden Vorftelungen unwiderſtehlich beftimt wer: 
de, und ſonach der Gib der Freiheit anderswo zu fü- 
chen B: (Maass,) 
ER (Lorenz); geb, d. 19. April 1633 zu Hei⸗ 

delberh geſt. d. 24. Febr. zu Berlin. Anseidhen von 
Liebe zu den Wiſſenſchaften beitimten feinen: Vater, einen 
‚ ibm eine. forgfamere Erziehung geben zu laflen. 

Nach der Sitte vieler Altern au&_niederem Stande mußte 
aber B., der fih den Rechten beſſunt hatte, zur Theolo— 
gie ſich bekehrem,; damit fein Water ihn predigen höre. 
Doch nur fo fange fein Bater lebte, folgte DB. Diefer ars 
botnen Richtung z bald kehrte er, fobald fein Vater nicht 
mehr hinderte, zu den Medhten zuruͤck, in denen er raſch 


die Würde eines Licentiaten erlangte. Schon in feinem 
Jahre ward B. vom Kf. Karl Ludwig von der Pal; 
iothefar ecnant. Ein felten geword- 


werden, Dur, . (eine 
zweite Nusgabe/davon erfihien nod in bemfelben Jahre) 
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‚durch a. 1. 1688 in diefen Stellen, 


8* 9 
phi d lodurus, 
Burg as Schwanfende ig 


BEGER - 


wozu der Kf. den Stof groͤßtenthei 

bracht — das a eger ren 
men vollends and Licht ftellte, 
des grillenhaften Fürften. 





der rechtmäßigen Gemalin Charlotte 

ſchen Prinzeffin, vom Prinzen Karl, wurde dieſe 

rift, ale 4 Ro feines — dur Sur ward, 
, ni on ißen; d te er 

B. ver Hrn, Be bg en 


ht woher, im Buchhandel. 


P mit den 
als Strafe blos eine Gegenfchrift aufulegen, die aber nie 








c die zufammengetragnen Raͤthſel. B. ver⸗ 
anlaßt ſich * —— Re und ber Sohlen 
fam feinem Wunſche entgegen. Ohnehin war Sprode 
ſtudium und allgemeine literarifche Sentniß feine haupt» 
—* — —— BR he Aufe 
über da m te entitand fein Thesau— 
rus ex Thesanro "Polar. selectus Heidelbargae 1685. 
fol. und fein — antiquitatis. Aber mit dem 
Tode ded Kf. Karl, mit dem Auöfterben der Pfalz: Sims 
merſchen Linie, 1685 wurden alle diefe Samlungen zer⸗ 
fplictert. Die Bibliothek fam nad) Kaͤſſel, die Min 
nach Berlin. Zwar wünfchte der neue Sf. von der Mal; 
Begern ald Prof. d. Rechte in Heidelberg zu behalten; 
aber der Eindruck, den der große Sf. v. Brandenburg 
auf ihn gemacht hatte, als er ibm zu Cleve die 
rue übergab, ward entſcheidend. DB. trat ald Aufs 
ber der Alterthümerfamlungen, mit dem Titel eines 
Kaths, in Brandenburg. Dienfte, und feine unaui geſet 
von nun an dieſem Berufe. Beſtaͤt 


um. —538 
der neugeſtifteten Berliner Alademie ernant 1700, var € 
bis zu feinem Tode den 21. Febr. 2705 fkißig fü 
Erilärung- alter Denkmäler, die zu feiner Kentniß g 
men Waren, Diefee Periode gehören feine beſſern Ach 
ten anz ein Thes. R. E randenburgicns (Tom. 
1. 1605, 1X. 1699. II. 1705. fol.) der eingätoRe 
—— ungen —3 —*8* — wie dergib 
‚Die mit tt, der a urch di 
ewaͤhlie Form von Geſpraͤchen wiſchen Arch: 
Du den Diangel der 
h de, indem B. fü 
en von Lefern fchreiben wollte, die Sritifen 
nov’ö, gegen die fid) DB. im einer eignen (8 
lin 1702, et.) bitter vertheidigte, und die jerfung 
—————— veranlaßte: Begerum in Thess 
randb. declamatorem magis egisse quam exp]; 


















BEGER 


tore ef. ad Thes. Morellianum). ek 
tern Fachs zu Gefallen hat B. auch alle w 

tin ſcheinende Denfmäler aufgenommen, die nur einigen 
Berun baben ſchienen, was freilich viel unndthiges 
berbeiführte. Doc nicht beſchrantt auf die Erklärung der 
bier gegebnen antiten Refte, erichienen während diefer Reis 
be von Jahren, eine Anzahl jest felten gewordner Ein- 
zelichriften: Meleagrides et Aetolia ex Numismate 
Kvgısww etc. Col. Br. 1694. Uranas Insnla 
Laconica eadem et Helena dicta etc. C. Br. 1696. 
— Contemplatio gemmarum quarandam Dactylio- 
thecae Gortaei a Jac. Gronovio auctae et illustra— 
tae, 1697. 4. — Bellum et excidium Trojanum ex 
antiquitatum reliquiis delineatum et illustratum. 
Berol. 1699. 4 — Regum et Imperatorum Ro- 
manor. Numismata ab Alb. Rubenio edita, recu- 
sa et annotationib. illustrata 1700. fol. Dies letzte 
Werkchen verbeffert die Fehler feines Vorgängers und bat 
dadurch ein geſchichtliches Intereſſe, daß er die einft bes 
rühmte Vünfamlung ded Hrn. v. Croy genauer fennen 


lehrt. ter erfchien: De numis Cretensium ser- 
ati 1702. fol. eine fat. Ülberfegung von Bellori’s 
—8 ein mageres Werk über die paͤpſtl. Muͤn⸗ 


jen in de liner Samlung, das die Vergleihung mit 

Bonanni keineswegs amsbält und nicht eben bedauern 

laͤßt, daß diefed- ganze * beim erſten Stuͤcke 
7 


endigte. Alcestis pro m moriens. Col. March. 
1703. fol. Ulysses Syrenes praetervectus, 1703. fol. 
— Loenae infernales, 1 Examen dubiorum 
quorundam 1704. und endlih L. Annaei Flori re- 
X* Komanaruın libri Il. priores, ex Criticorum 
observationibus correcti, c s ratione notis- 
we variorum etc. 1704. fol. Das letzte von B's ers 
dekmenn Werken, deflen Nichtvollendung ſchwerlich bes 
datiert werden wird. Willkuͤrliche Anderuͤngen und un⸗ 
nüße antiq Augaben, die herbeigesoaen find, bes 
weiſen, daß B. bei mannigfaltigen Stentniffen zu vielen 
Dingen eher Beruf hate, als zum kritiſch gelehrten Here 
aus geber ®). Ta (Hase.) 


*) Ton Schriften Beger"s führen wir noch an: 1 J 
de Überbleibfel des Auierthus zu cillaren, pe Hkanttungen 
über einjeine Gegenftände aus der Babelmelt umd Geo: e 
Alten :c., erläutert durch Münzen u. andere Denkmäler, lich s 
Obser vationes et conjecturse in numismate quaedam antigua. Col. 
Brand. 1691. 4. Spieilegium antiquitatis, sivo variarıım ex antiqui- 
tate elegantiarum, vel novis luminibus illastratarım , velrecens 








editarum, Inseiculi, Ibid, 1692. Kd. 11, auet. 1694, fol, wii 
quorandam de tribus primis Tbesauri antiquitet. G - 
minibus ad eorum autorem smwico Dulodori calamo 






pts, s. 1. (Berol.) 1702. fol. Examen dubiorum quoru 
dam enthälr folgende Auffäge: I. An Cicero Proconsul Ad - 
pellari possit? 1. An Quirinus Memmii cognomen sit? ILL. 
<oronn Isthuminca ex selini semine fuerit? eic. Col. March. 
fol. Hercules ethnieorum ex variis antiquitstum iquiis 
neatus etc. (ibid.) 1705. fol. r Kunfertafeln, 

rung, weil der Tod des Verf. Die Urbeir unterbrad). — 
Ausgaben und Überf en Werten andrer Verfaffer: R 
ulo.ot Onesare usqne adu- 
i, Ducis ‚ ‚alim con- 
t locupletata et Alb. Aubenii 
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“ommentario Nune reeusa, subj eri Annota- 
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Geiſtes denselben Gefegen gemäß erflären 


denen die Ge in — * | 
Gemuͤthe 


BEGEISTERUNG. 
an u. —* Gbtter R;. 
der menschlichen Natur fo weit 
um fich die außerordentli gr 5 
a 






sufommenwirfen, fo 
gewiſſe Gedantem, 
tief aufgeregten und 

licher Lebha 


ſchende Außeror 


leicht auch ſich fuͤr ſol 
denen Gott, er, unmittelbar ihre und 
Gefühle einbauchten. In foätern Zeiten, da man pfbs 
chologiſch erklären lernte, was der Glaube der Vorwelt 
den überirdifchen Maͤchten zufthrieb, wurde ** Des 
— 1 ——— 
ogiſchen e, und in beſon 
Poefie und die Übrigen ſchoͤnen Künfte zu * aͤſthe⸗ 
tiſchen. Aber ſeit dieſer Zeit haben die Woͤrter 
thuſiasmas und Begeifterung auch ihre 
liche Beſtimtheit verloren. Jedes feurige 
etwad, dad man für groß, edel, ſchoͤn haͤlt, wird. 
auch Enthuſiasmus oder Begeifterung genant. diefem 
&inne fpridht man von Enthuſiasmus der 
—— * 
era ie 
im a richtige Bemerfung, daß ohne 


nichts in der Welt geſchehe. Um diefe Bemer⸗ 

fung auf-ibren wahren Gehalt zu befchränfen, muß man 

aber nicht vergeſſen, wie auch durch auddauernden Fleis 
13 hervorgebracht werden fann, umd wie ei⸗ 


etwa 
„nige Leidenſchaften, befonder# der Ehrgeiz, in ihren 


Wir 
kungen mit dem Enthuſias mus verwandt find. n dies 
fer Enthuſiasmus des Gr gehe 4 übers 
gebt, fo nent man ibn im Zeutfhen Schwärmerei. 
Entzweiet er fi mit der wahren Moral, fo heißt er 
— ——— 

una oder ; ilteru n r we 
tem —* —— — nen Beneun it ber 
nde aͤſthetiſcher, auch im wiſſenſchaft 
En Der Enthufiasmus ded bloßen Gefühls ift oft 
| — —⸗ ⸗ —ñ — — — — 
—————— 
Die Vest, are Ott Date las Yararcc oända 
— ı Beweis. 1708, fol. {tif Berti 86 Mönige 
von Preußen für den Kronprinz Bsl. Memei 


“mor- 
res con lea vies er Ies Burn 
elbre, par Ancilon „432. etc.— Adolpä, 
rissimor. viroruin. xt 183, etc. — i 


BEGIA 


ganypaffie. Enthufiaftiih ann sum Beifpiel die Be: 
3 fen. Eben fo die Berebrung. 
iftiges Zalent und ein Iebhafter Tried, etwas Ber: 
e , das nur dur ungewöhnliche 







bercora werden fann, 
——— ——n ——* 
‚ober alt, vereinigen, entftebt die pro⸗ 
Dann firdmen die Gedanien 
aus u eg alt &ce 
fteöträfte einen beflimten Gegenſtand mit einer ſol⸗ 
den Kraft und in einer foldien Fülle bersor, daß der auf 
diefe Urt Begeifterte ſich woirflich im einem Zuſtande be 
det, den man, wie die Alten, für die Witkung ciner 
irdiſchen Eingebung halten mödhte, weil feine Selbft- 
beobachtung in die Tiefen eindringt, ans welchet dann 
vie Dhantafie und der Verftand die Durch ibre Kraft und 
Neubert überrafhenden Borflellungen idhöpfen. In we⸗ 
niaen Aunenbliden einer ſolchen Begeifterung fann dem 
Künftler geliigen, was er vorber mit Mühe verachens 
erreichen Mrebre. Auf diefelbe Art kann dem wiſſen⸗ 
Denfer mit einem Dale Mar werden, was ihm 
ange Seit nur in dunkler Alınuna vorſchwebte. Aber we⸗ 
der der Sünftier, noch der wiſſenſchaftliche Denker, wife 
fen ſich Felbit su fagen, durch welche befondee Berfettung 
von Vorftellungen der ſchaffende und dentende Geiſt zu 
dieſer ihn ſelbſt überrafdyenden Herrichaft über feinen Stof 


gelanate. 

In den Wirkungen der productiven Begeiſterung er⸗ 
font man befonderö das Genie, und vorzuͤglich das aͤſthe⸗ 
tifche Siunftgenie. Aber man macht fi eimen aan fals 
ſchen Benrif von der wahren Begeifterung großer Küͤnſt⸗ 
fer, wenn man fie mit den Erftafen derwechſelt, in 
die auch ein ſchwacher Kopf und ein mittelmaͤßiges *as 
fent geratben lönnen. Aus glübendem Drange eines Ges 
fübl#,, das den Verſtand verdunfelt, und aus den Stuͤr⸗ 
wien einer vermwilderten Vhantafie fann nichts Grofieh, 
nichts Freflidied hervorgehen. An der Begeiſterung wahre 
Haft grofier Künftler bat die Vernunft eben fo vielen Ans 
theil, als das Gefühl und die Vhantafie. Wer in Bits 
fer Hinſicht die Meifterwerte eines Vindar, Sopholles, 


Shafefpeare, Böthe und Schiller mit den poctifden Ders . 


genserleihterungen der gewöhnlichen Art ven Entbufiaften 
veroleiht, hat einen reihen Stof zu beichrenden Be 
trachtungen vor fid. Die wahre Begeifterung fann auch 
ſchwaͤrmeriſch werden. Wenn fie eö nicht werden duͤrfte, 
wo bliebe fo vieles des Treflichften in den Werten Dans 
te's, Petrarch's, Torquato⸗ Tarfo’s, Stlopitodd und 
andrer ihnen aͤhnlicher Dichter? Aber die Voeſie der 
alten Griechen erreichte ihren Gipfel doch obne ſchwaͤrme— 
eifche Erftafen. Ze 
Der Unterſchied, den Sulzer (in feiner aflaemei- 
” —“ ſchoͤnen ann —* * un —— ei⸗ 
erung) zwiſchen Begeiſterung des Herzens und Ber 
— des Genies macht, iſt in aͤſthetiſchet eu 
ungureichend, weil die Begeiſterung des Herzens, flir ſich 
aflein, noch nicht productiv ift, und überdiek auch obne 
Gefühl für das Schöne Statt findet. ( Bouterweck.) 
Begharden, f. Beguinen. 
Begberine, f. Baghirma. 
BEGIA, Beja, Bege auch Bayjah (oppidum 
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Vazense), Stadt in Tunid, am Guadilbaßar, ummeit 
der Gtaͤnze von Algier, eine nicht unbedeutende Handele⸗ 
ſtadt, vorsüalib in Hinſicht auf Korn, am einem Hügel, 
mit einer cbem nicht bedeutenden Citadelle, mit vortrefli- 
den Weiden und berühmten Zuutereien, auch (nach d Atr⸗ 
vieur mit manden Alterthümem ®). (H.) 

Begierde, f. Begehren. 

BEGLAUBICUNG, eträftigung. Beftäti- 
sung Sa en VER. me den ei übliden For- 
meln. — Die Beglaubigung ge ‚und geidueht 
sum Theil goch, 1; duch Unterfchrifien, Sur 
Sigel, 3, durch Seugen, 4, ducch eine befondere 
Form der Urkunde, von vetſchiedaen Arten 
auch mehte bei der nämlichen Ausierzigung oft zugleich ges 
braucht werden. . 

‚ HuUnterfhriften. Es finden dabei Berfhicden- 
beiten fowel in Anichung der Perſon des Unterſchreiben⸗ 
den, als dee Art der Unterzeichnung Statt. Entwedet 
unterfcreibt der Aussteller der Urkunde, derienige, in 
deſſen Namen fie auögeitellt wird, oder es untericpreibt 
mu ibm, aud wel nur in ſeinem Namen, eine Kanzlei 
perfon und ein Stellvertreter; oder es unterfihrei« 
ben Seugen. Die Unterzeichnung felbit geſchieht aber 
entweder durd eigenbändiges Riederſchreiben des Yias 
mens in der gewöhnliden Schrift, vollitändig oder mit 
Abrürung, aud) wol durd eine bloße Sigle, od. dur 
Einzeidinen eines Kreuzes; endlich durch kuͤnſtlich in ne 
gewiſſe Figur zuſammengeſeste Buchitaben, welde den 
Namen, aud wol :ugleih den Titel bilden, Mono 
aramme. Im den beiden legten fällen wird dann von 
einer sanıleiband der Name deilen, der ſich eines folhen 
Zeichens bedient, beigefchricben. 

Die Erlernung der Schreibfunft war in frühern Jahr⸗ 
Lunderten bei weitem nicht fo allgemein, als in der neues 
zen, befonderö der neueften Zeit. Die Geiftlichteit aus— 
genommen, erwarben fid) nur wenige, felbft in den bö- 
bern Ständen, die Fertigfeit, auch wel nur ihren Na— 
men fhreiben su können. Mehre Urfachen laſſen fi) da- 
von angeben. -— Die ganze Lebensweife der Menfchen 
war weit einfacher. Die geſellſchaftlichen Berhältnifie was 
ren noch weit eingefchränfter und weniger verwidelt. Ge— 
ſchaäſte wurden meiltend muͤndlich abgemacht. Schriftlis 
cher Verhandlungen bedurfte es wenig. Dad gegenfeitige 
Zutrauen und Vertrauen auf gegebenes Wort war >] 
meit ftärfer, gegen den ſchlimſten Fall ſuchte man 
durd Zeugen zu verwahren. Das Bedürfniß fchreiben zu 
tönnen, ward wenig gefühlt, weil gar felten Gebrauch 
dason zu machen war. — Im den früber gebräuchlichen 
Schriftarten fiheint eine andre Urſache zu liegen, warum 
fich die Schreibtunft nicht allgemeiner verbreitete. Am 
eine Fertigkeit in ber Nachbildung zu erlangen, war laͤn⸗ 

bung nöthig. — Dazu fomt noch Seltenheit und 
Meurung des Schreibmateriald und, was vielleicht meht 
noch als alles entgegen ſſand, das Rohe und Ungebildete 
der Nationalipraden. Zie waren noch keine Schriftſpra⸗ 
dien. Ihre sauben Töne lichen ſich ſchwer durdy Schrift: 
zeichen ausdrücden. Darum war die lateiniſche Spracht 
fat Die einzige und alloemeine für fchriftliche Berbandlun: 


Brunls &rbbefgr, vi Afrifa VE S. 318, 3 


BEGLAUBIGUNG — 4 


und Aufſaͤtze. Se Fam die Schreibfunft fait aus- 
Aiehtic an die Geiftlihen. Sie hatten am meilten Muſe 
und Neigung, die Kunft zu üben und die Schriftfprache 
zu erlernen, oder vielmehr aus, der eigentlichen roͤmiſchen 
und der Vollsſprache ſich eine Schriftfprache zu bilden, 
weldye freilich dem Römer ganz; unveritändlich gewefen 
fern würde. * Der Griftlichfeit war dad erlangte Mono— 
pol um fo erwünfchter, als es ihren Einfluß auf alle 
weltliche Geſchaͤfte verftärfte, den fie dann auch zu ihrem 
— Vortheil treflich zu nögen verftand. Doc waren 
felbit manche Geiſtliche nicht vermögend, nur ihren Nas 
men zu fhreiben. Den von Gatterer angeführten Beis 
fpielen fann noch ein fehr illuſtres aus einer Urf. von 
1374 beigefügt werden, in welcher die ÄAbtiſſin und das 
ganıe Kapitul des Stifts Quedlinburg dad offenherzige 
Befentniß thun: „cum usum seu artem scribendi non 
habeamus — per netarium — fecimus subscribi.‘* — 
Kein Wunder, daß, die weltlichen felbft höhern Stände 
immer mehr verſchmaͤhten, fich mit der Schreibkunſt zu 
befaſſen, oder fie nur fo weit su üben, um ihren Namen 
obne Befchwerde fhreiben zu fünnen. — So finden ſich 
denn unter den Merowingern zwar noch Urkunden mit 
eigenhbändigen Namensunterfhriften. Bald 
treten aber Kreuge, und von Karl dem Gr. an Mo— 
noegramme an die Stelle, wovon unter befondern Art. 
zu — ſeyn wird. Hier iſt nur zu bemertfen, daß 
in Teutſchland Monogramme nur den kaiſerlichen und koͤ— 
nigl. Urkunden gm waren. — Bei Notariatöinftrus 
menten ward die Namensunterfchrift des Notard für wes 
fentlich gehalten. Bei allen übrigen Arten von Urkunden 
farm dagegen die Beftdtigung durch Unterſchrift 
garı außer Gebrauch, und btieh bis zum 15. Jahrhun⸗ 
dert. Mit der —— Kultur verbreitete ſich aber 
auch die Schreiblunft wieder unter den weltlihen Stän- 
den, und fo fam man aud) auf die Unterfchriften nad) 
und nad) wieder zurüd. Diplomatifche Vehrbücher Teen 
war diefen Beitpunft um ein ganzes Jahrhundert weiter 
bis zum 15. hinaus. Dieſes ıft aber ein Irtbum, wie 
nachfolgende aus Driginalen genommene Beilpiele von 
Urf. zeigen, welche ſaͤmtlich von den Ausſtellern eigen— 
haͤndig unterſchrieben find: a) eine Urt. Herzogs Phi— 
lipp von Lothringen und Brabant, datirt Vilvoorden 2, 
Jun. 1428, fuͤr den Grafen Engelbert von Naſſau und 
andre Glieder feines ge b) Eine andre von 
demf. unter dem nämlichen Datun, wegen feines Schul—⸗ 
denwefens. c)LEine Verſchreibung Her. Philipp des Gu⸗ 
ten von Burgund und feines Sohns Karl Gr. v. Char 
eoloiß, für den Biſchof von Luͤttich Johann v. Looz und 
Deinsberg d. d. Haag 1455. 22, Nov. von Bater und 
Sohn unterfihrieben. cd) Versichtbrief der Gräfin Io: 
hanne v. Yaffau u. Die, bei ihter Vermälung mit Ör, 
Philipp d. j. v. Walde 4. Det. 1464. e) Urt. Hein 
richs Herrn zu Gbemen 1465, Vigil. Laur. f) Schver 
ein zwiſchen den Gr. Engelbert II. u. Johann V. su Naf 
fausRianden 8. Upr. 1472. 8) Eigenhandiger Gutö- 
übertrag des adlinen Burgmanns Godert Dane zu Her— 
born an feine Söhne, Diar: Lichtmeß 1477. hy Zaue 
vegarde Gr Engelbert II. v. Naſſau und Vianden, für 
Sob.v. Haaſtrecht Heren zu Tilburg I. Behr. 1478. i) 
Vollmacht diefeö Grafen ihr feinen Saltellan zu Brüffel 

Aug. Encgelop. d. W. u, 8, VAL. 
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16. Sept. 1481. x) Freibrief des Marſchalls Phil. de 
Erevecoeur für den nämlichen Grafen, feinen Kriegsge— 


fangenen, 31. Det. 1489. 1) Eine urt. Menges Dole 
appeld von Behbee d. 1496. m) Ein Sheilungsbrief Ör, 
Johann V. zu Naffaus Dillenburg d. 1504. Dienft. nad) 
Nicol.*). Da dieſe Beifpicle fämtlich aus oraniihen Ar- 
diven "allein entnommen find; ſo ift nicht zu sweifeln, 
daß deren auch in andern Archiven noch in Menge ſich 
finden werden, auf welche nur Archivare und Diploma 
tifer ihre Aufmerlfamteit nicht gewendet und dadurd zu 
jener irrigen Angabe in Lehrbuͤchern die Veranlaffung at« 
geben haben mögen. — Daf aber mit dem 16. Iabrb, 
die einenhändigen Linterfchriften wieder bäufiner in Gets 
braud) famen, darauf wirfte wol mit, das Beifpiel des 
Rom. Königs Marimil. I. welcher die Dionogranme 
gan, abichafte und dagegen das eigenhändige Unterfchreie 

n der Urt. wieder einführte. Diersu veranlaßte ihn 
wabrfcheinlich feine Vermälung mit der Erbin von Burs 
gund, die ihn nad den Niederlanden zog. Hier fand er 
in den vormaligen burgundiſchen Kanzleien die eigenbänz 
digen Unterfchriften durch die Burgundiſchen Herzege fchon 
von frübern Zeiten eingeführt, wovon oben unter a, b 
und c Beifpiele vorfommen. Diefe Gewohnbeit bebielt er 
bei und verpfianite fie auch in die Kaiferl. und Reichs— 
Fanzlei. Befonders bediente er ſich einer eignen Fünitlich 
verzogenen Unterſchriſt, die er felbit das gr Hands 
Keinen feines Namend nent und F. W. Codmann 
n einer eignen Abhandlung Main; 1786. 8. umftändlich 
befchrieben, auch viele Abzeichnungen davon aus lirf, von 
1495 — 1518 geliefert bat. Diefen Urfunden fann aud) 
nody eine Altere in dem Oraniſchen Archive d. d. Yılırmz 
berg 24. Miai 1491 beigefügt werden, wodurch Mar. dem 
Gr. Engelbert v. Naffau zu feinem Statthalter in Flan—⸗ 
bern ernent. Das große Handieiden womit fie unter 
ſchrieben iſt, hat mit der Zeichnung No, 1, bei Cot⸗ 
mann die meifte Ähnlichkeit. Wer eine ſolche im Drigie 
nal zu fehen Gelegenbeit bat, wird fid) leicht überseugen, 
dafs fie nicht mit einem Stempel gefertigt it, wenn auch 
der in jener Schrift aus der formel: mit eianer Hand 
unterfchrieben, bergenommene Beweis allein nicht für 
gültig anzunchmen ift. Vgl. unten: mann propria im 
Art. Formeln. — Von pdpfllihen Urlunden find die 
Art. Breven und Bullen zu vergleidyen. 


Ton Beglaubigung dir Urkunden dur über— 
fhriften von Kanzleiperfonen -oder Kontraſi— 
naturen, wie fie in neuern Zeiten heißen, kann nur 
bei foldyen die Rede fenn, deren Ausſteller Kaifer, Koͤni— 
e, Fuͤrſten u. a. reairende Heren find, welche Sianzleien 
Babe. Bei Privaturtunden fallt fie aan weg, und die 


: bei denfelben etwa vorkommende Beftärinung durch einen 


Notar, oder eine Gerichts und andere Öffentliche Perſon 
gebört bierber nicht, — Jene eig ya page fest aber 
die Begriffe von Kanzler und Kanzleien veraus, auf 
welche Artitel bier alfo vermwiefen wird. — Borläufig iſt 














d finden ſich in 
meinen Mie cell. aus ter Dipl, u. Geſch. ©. 24 — 27, wo.0ud 
ein, aber im Holzſchaitt febr fehlerbafr nachgebildetes Sachtuile 
aus der Urt, von 1472, abgedrudt ift, und in meinen bit. Denke 
würdig, &/ 137 “2 
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*) Uuskührlichere Nachtichten von dieſen Urf, 
„ 


— 182, 
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nur zu bemerfen,, daß durch ſolche Bealaubigung dem Un⸗ 
terkdichen falfdyer Brei a werden foll, ins 


m damit wird, daß die vorliegende Urfunde von 
dem Ausfteller unterfehrieben oder ſtatt deſ⸗ 
mit feinem pgramım, oder Sigel, auf feinen 

I befräftigt worden, der Inhalt der Urfunde alfo 
—— — gsituren find aber die Unter⸗ 


xc. nicht zu verwechfeln , denen die 

der oberften Macht während der Abweſenheit 

oder Krankheit des Regenten anvertraut iſt. Gewoͤhnlich 
werden in ſolchen Fällen die Urkunden zwar auf den Na— 
men des a — ei er —— —— 
ſelbſthandelnd, au igt, der Stellvertreter unterſchreibt 
aber mit Bemerkung, ae ed Namens deſſelben oder Kraft 
kl geſchehe. So unterfchrieb K. Viarimilians Statts 


‚eiften der Stellvertreter oder Bevollmächtigten 
—— 


in in den Niederlanden: pro. Imperatore et Hege. 
iha, und diefer Unterfchrift wurden dann erft die 
—— Kontraſignaturen beigefügt ?). — 

Bon den Unterſchriften der Zeugen gilt faft 
dad nämliche, was von denen der Auöfteller der Urf. ges 
fagt worden. In den dlteften Zeiten unterfhrieben fie 
mol noch eigenhändig, wie auch fortwährend in ges 
wien päpftlichen Urk. von den Kardinalen geſchahe. Bald 
traten aber ftatt deren Kreuze ein, welden dann von 
dem Schreiber der Urk. die Namen beigefest wurden 
% B. in einem Schenkungsbrief für das Kloſter Lorih 
von Hl: „+. Signum Gerbodonis Abbatis. — 7. 
Signum Hungeri Advocati.“ etc. Spaͤter fam die 
Unterzeihnung der Zeichen ganı aufer Gewohnheit, wie 
fie auch früher oft ſchon unterblieben war. — Bon eis 
genbändigen in neuerer Zeit, als die Schreibfunft fi) 
wieder mehr verbreitete, möchten die in Notariatsinftrur 
menten vorfommenden wol die erften und häufigften 

n, indem feit dem 15. Jahrh. die Gewohnheit, die 
en in den Urf, namentlich aufjuführen, oder doch 
upt ihrer ku erwähnen, wenn deren aud) bei der 
Berbandlung felbft gegenwärtig gewefen, immer mehr in 
Pe — * at fie nie ganz Br wie * 
auch jet noch bei Ausfertigung von Urk. oft Zeugen m 
unterfchreiben zu laffen gebräuchlich iſt. 
2) Sigel. Diefe Beglaubigungsart iſt eine ber 
älteften, die ſich durch alle Jahrhunderte erhalten bat, 
immer am —— oft die einzige war, als Uns 


riften in Abgang gefommen und mod nicht wieder 
gewöhnlicher — waren. In den neuern Zeiten 
if aber der Gebrauch der Befigelung noch weiter aus— 


ER Br gr das Recht, * —* —— 
od et u fuͤhren, ganz allgemein geworden 
J. ef Kr Auf gewiſſe Stände befdyränft war, 
umd felbft mancher Berechtigte ſich mit einem fremden 
Eigel behalf. — Hier fann indefien nur im Allgemei⸗ 
nen der gelung der Urkunden gedacht werden, Die 





*) Wal. die oben angef. bift. Dentmwördigf. ©. 149,, mob 


) 
ei el Unterfchr. aus einer Urf, von 1 
er ee 2 geh tet, befonders im Nomen das 
M in bi, das r in ein z und g mie dem abbr. Beiden für gar 
in ein y verwandelt if, 


= u 
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eigentliche Sigellehre, als einer der gr 4 


3) Beugen. Der Begrif ded Worts ift all 
befant, und eben fo, daß es zu allen Zeiten —— 
ei m 


nötbigenfalld bedienen zu fünnen. ee ae de 
Hier —— 
” 
bh ya, einer Urkunde dienen. — > 
Urfunden, doch nicht immer in einerlei Art, und nicht 
immer in der naͤmlichen Abficht angeführt. Zuweilen 
geſchieht ihrer nur im Allgemeinen ung, j. ®. 
acta sunt haec in placito pablico, coram 
tia oder multitudine populi, oder eö werben jmar 
einige namentlich aufgeführt, vielleicht nur die vornehm⸗ 
ften, mehrer aber wird nur in einem allgemeinen Bufas 
sedaht: et alii quam plures, et alii quoram no- 
ımina Deus scit, et alüi plures diversae con- 
ditionis viri et parvuli ete., dirre Dinge fint Ges 
hüge N. N., und anders viele birber Lude c, Mit 
diefen Ausdräden foll nur die Dediaen einer 
Handlung angedeutet werden k . einer —— 
Übergabe u. f.w., und daß fie in den jährlichen oͤffe 
lihen Berfamlungen, in publico mallo, placito, oder 
vor dem Altar, in der che, vor verfammeltem Bolf, 
volliogen worden. Es ift einleuchtend, daß in folden 
Fällen die allgemeine, oder namentlidye Anführung von 
Zeugen zu mehrer Glaubwürdigkeit der Urkunde felbft 
nichts beiträgt, und im lebten Falle nur einige genant 
werden, deren Zeugniß Über die in ihrer Gegenwart vor« 
genommene Handlung allenfalls erfodert werden kann. — 
Unter dem Namen von Zeugen fommen aber auch op 
Verfonen vor, deren Rath und Einwilligung zu dem 
in der Urf. enthaltenen Beſchluß erfodert worden. 
bin find in päpftlichen Urf, die Kardindle, in faif 
und fönigl. die Großen ded Reichs, in andern die 
nifterialen und erften Beamten deffen, der die Urk. aus⸗ 
ſtellt, zu rechnen, wenn gleich ihrer Mitwirfung zu dem 
Geſchaͤfte nicht immer ausdrücklich gedacht wird. 
wird in einem Privilegium K. Lotbard über Boll» u, 
Freibeiten der Kaufleute zu Quedlinburg von 1134 
„Huic — traditioni — idoneos testes adhi 
Adelbertum Magunt. Archiepiscopum etc. - 
chiones Adelbertum, Chonradum — — Palatinos 
comites Fredericum‘‘ etc. &o fagt die Hbtiffin Adel- 
beid v. Quedlinburg 1174: „facta autem sunt hec in 
ntia Rom. Imp, Aug. Friderici — presenti- 
> Principibus Regni Archiepiscopo Maidebur- 
gensis ecclesie, Heinrico duce . et Saxonum 
etc. presentibus et Magnatibns terre Burchardo 
Di Arario etc. presentibus etiam Minister 
eccles. nostre Hinmaro etc. — vot 
consentientibus,“ ben fo ift es ob 
—— wenn —— —* auch ein 
a e in einer Urf, au wird, 
in folhen $älen nice die‘ Beglaubigung Ber 
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ſondern der Handlung felbft und deren Giltigfeit. — Nur 
alddann kann dagegen gefagt werden, daß eine Ilrfunde 
ſelbſt durch Zeugen einen weitern Grad von Glaub⸗ 
würdigfeit und Echtheit erlange, wenn fie von dens 
felben zugleich unterzeichnet oder befigelt ift, ob» 
wol damit zugleid) einer der andern Zwecke verbunden 
ſeyn fann. — Von den eigenhändigen Unterfdhriften der 
ng oder Bezeichnung der Urlunden mit einem Kreuß 
att jener, ift oben hen das nöthige beigebracht wor⸗ 
den. Als aber beiderlei Art der Unterjeichnung in Abe 
ang fam, ward die Befigelung der Urkunden durch 
eugen defto gewöhnlicher. Wenn nun glei in dem- 
felben die Mitfigeler nicht immer auch eg Beugen 
enant werden, fo muß man fie doch dafür halten, ins 
ofern nicht aus dem Inhalte der Urkunde hervorgeht, daß 
fie als fünftige Erben oder Mitbelehnte des Auöftellerd 
bei der Hand — — ſind, oder daß ſie in Anſe⸗ 
hung diefer eine Verbindlichkeit übernehmen, j. B. für die 
pünftlihe Vollzieh der Urkunde durch den Ausſteller 
ſich als Buͤrgen ichten, oder daß fie als Vermittler 
einen durch fie eingeleiteten Vergleich auch mit beſigeln, 
oder endlich, daß die Zuſtimmung des Mitſiglers zu der 
Giltigleit der Handlung erfoderlich iſt, 3.8. die eines 
Kapitels zur Handlung feines Vorſtehers. Solche beſon⸗ 
dere Gründe, marum auch andre, als die Hauptperfor 
nen, ihre Sigel einem Dofument beifügen, werden aber 
jeded Dial befonders darin angegeben.  Gefchieht dieſes 
nicht, fo * in der Regel die Mitſigeler nur für Beus 
e zu halten. — Noch mag bier die Bemerkung eine 
telle finden, daß aus der Beglaubigung einer Urf. durch 
Beugen nicht gefchloflen werden darf, daf die Zeugen bei 
der Handlung, oder bei der Ausfertigung in jedem Fade 
perfönlidy anmwefend geweien. An dem Dillenburger Ars 
ar befanden ſich mehre Briefe ded Erib. eg 
dUn an feinen Rreund den Gr. Heinrich zu Is 
flein, Dompropft zu Mainz aus den Jahren 1 u. fl., 
mit welchen eritereer dem Grafen Urkunden jur Mitbefls 
gelung zuſchickte. Viele betrafen die Schulden des Erz— 
iſchofs, wofür Heinrich ſich durch feine Beſigelung auch 
als Buͤrgen hinſtellte. — 

4) Eine eigne Art, Urkunden durch die Form der 
Auöfertigung zu beglaubigen,, ftellen die Eheirographen, 
auch Eprographen, chartae indentatae, audges 
fhnitene Urfunden, Kerbzettel, Bertern, dar. 
In einem befondern Art. wird davon gehandelt, und hier 
nur bemerft, daß fie doppelt auf das naͤmliche Blatt 
auögefertigt und dann auf mehrerlei Art auseinander ge⸗ 
—— wurden. Die Beglaubigung liegt darin, daß die 

eiden —— im Schnitt genau aneinander paffen müfs 
9 * Vorſicht wegen wurden ſie zuweilen doch 
auch noch beſigelt. — 

Welche Att der Beglaubigung bei Ausferti ng einer 
Urkunde gewaͤhlt worden, oder ob mehre (ei g raucht 
werden follen, jeigen gewöhnlich am Schluß di lau 
bigun Bisrmele an. ie find aber fein nothmen 
diges Mertmal der Echtheit einer Urfunde, und fünnen 
diefer um det, auch fehlen, wol aber würde ed um⸗ 
gelehrt ein ment verdächtig madyen, oder ald unvoll- 
sogen, alfo ald unfräftig darſtellen, wenn die Urk. der in 
der Schlußform angelündigten Beglaubigung, der Unter 
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fhrift, des Sigeld ze. ermanaelte, auch feine Spur vor⸗ 
handen wäre, daf die Unterfchrift — ae das 
Sigel verbrödelt, ganz abgefallen fenn Fünne. 

Bon wenigerem, oder eigentlich von gar feinem Nuy 
sen find die, mit jenen gemeiniglic verbundne, von 


Diplomatifern aber zuweilen davon unterfchiebne nante 
Beitätigungsformeln. Denn fie ne n im nde 
weiter nichts, als was fchen aus der Kuftellung ſelbſt 


ſich ergibt und bie eimige Mbficht dabei feyn fanın 
namlich durch die Urfunde das Andenten an die a 
zählte Thatſache erhalten, oder die in derfelben enthaltne 
Borfchrift befolgt werden folle, u, f.w. — Die Kun 
meln felbft find nach den Zeitaltern, nad) der Perfon des 
Ausſtellers, oder auch nur nad) der Gewohnheit des außs 
fertigenden Schreibers, zum Theil auch nach dem Inbalte 
der Urfunden verfchieden, wie die bier folgenden Safe 
seigen: Ut haec praeceptio atque confirmatio fir- 
mior habeatur, vel per tempora melius conserve- 
tur, manu propria subter firmavimus et de annu- 
lo nostro sigillari iussimus; haec auctoritas ut in- 
convulsam obtineat firmitatem, et a fidelibus no- 
stris verius credatur et diligentius conservetur, ma- 
nu propria subter firmavimus et annuli nostri in- 
pressione sienari iussimus (flatt signari auch wol 
adsignari). Et ut hoc verius eredatur m. pr. fir- 
mavimus etc. Acta est hec cartula coram testibus 
inferius scriptis + Signum Waltheri etc. Ut haec 
traditionis nostrae donativa per tempora sucoe- 
dentia a nullo unquam divelli vel inquietari pos- 
sint, hoc nostrae maiestatis praeceptum inde con- 
scribi manuque pr, subtus nofatum, Sigilli insuper 
ari inpressione iussimus sigillari — auch wel sig. 
inpr. signare iussimus, manuque pr. ut infra vi- 
detur corroboravimus, oder hanc pagina scribi et 
bullari iussimus. — - Ut haec ordinata dispositio 
stabilis in perpetuam maneat, paginam presentem 
conscribimus et eam Auctoritate sigilli nostri signa- 
tam Testibus subternotatis presentibus corrobora- 
mus, — Ut autem rata et inconvulsa nostra col- 
latio permaneret, Cyrographum hoc conscribi et 
sigilli nostri munimine fecimus roborari. testes 
sunt. — Ne quis ausu femerario contra factum 
illius presumat venire— Bullenostre impressione 
sentem cartam duximusroberandam(Ch.Lud.Landgr. 
Thuring. d. 1222). — Sigilli nostri impressione et 
testium subscriptione roboravimus, — o W. 
Marschalcus de C. quia proprium sigillum non ha- 
beo in sigillum domini nostri — consensi et con- 
sentio. — Et ut praemissa — inviolabiliter obser- 
ventur, supplicavi N. et N.ut in testimonium prae- 
missorum sıgilla sua una cum meo praes. litteris 
apponant. — Dar wir bit vefte halten um ſtede, day 
n wie — unferen Brief gegeben under unferme 
ngefpgele un under ngefpgelen unfer lieben 
ietin Mechtilde un der Burgere fon Marpurg 
(Ch. Henr. Landgr. Hass. ). — Unde umme daj 
das alley ftede gehalten werde, fo han wir gegebin bifen 
ei vor und und unfe erbin befigelt mit anfe 2. 
fer 0. — — zu eine Urfunde geben ich dieſen Brieb 
‚gift mime Ingefigile, — ui Urkunde 
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Dat perfigelt mit unferm Senferl. Inaefigeln (KarlIV. 
356.1. — Dieb u de han wir unfer Ingeſ. 
on diffen Brief tbun ben, und zu merer Sicherbeit 
und forterm Bei fo ban wir gebeten die geſtren⸗ 

und veflen 1. dab fie ir Ingef. su Kunt⸗ 
hof by unfer auch gehangen ban, das wir itzunt 
emant — auch ale beiennen — und unfer inlicher fin 
eigen Ingef. umb Ser Berbe wilkn an digen Dr. ges 
bansen han. — Und vmb das deſt umſſer Vertzicheniñe 
von erden ſey So han wir unffern Namen mıt 
unffer engen Hand gefhrufft unden an befen 
Breit gefhreven und unfie Siegel mit unflerem 
Difien und guden Willen ber an dein bangen. — Li: 
fünde hayn wir defen Zedel mit unfer engenen Handt 
underfhreven (K. Mar. 1.1486... — Des u Or: 
fund haben wir unfer ingefiegell an diffen Brieff tbun 
hanten und darıu su mehrer Sicherheit auch mit 
unfer Handt underfhruben. — 

Auöfteller der Urkunden begnoͤgten fih aber nicht im⸗ 
mer mit der Bealaubiaung allein, und eben fo wenig was 
zen oft die, iu deren Vortheil die Auöfertigung geſchahe, 
mit Brief und Sigel allein zufrieden. In beiderlei Fäf 
len veranfafite der Wunſch, daß dem Inhalt audy zu als 
len Zeiten pünftlidy nadıgelebt werde, verſchiedene Maße 
regeln, wodurd der Arfunde meht Siraft und Nadydeud 
verſchaſt werden follte.. Diefe Belräftigung ward am 
Schluß des Tertes gewöhnlich mit gewiſſen Rormeln auss 
gedruckt, welche fo wie. die Art der Bekraͤftigung felbft 
fehr verfdyieden waren, und fid nach dem Inbalt der 
if. auch wol nad) der libereinfunft darüber wiſchen den 
Intereffenten richteten. Die üblidyften Belrdftigungen was 
sen: 1) Drohbumgen und Berbeifiungen. An den 
Uck. der Papſte find beide gewoͤhnlich mit einander ver- 
bunden, andre. Geistliche abmten nad, befonderd mit 
Drobungen und Verwuͤnſchungen. Fluch und Bann dem 
Übertreter, zeitliheb und ewiaes Heil dem Gehorfamen 
und dem Beſchuͤtzer der Geiſtlichteit. Bekant und auch 
unter andern Hrtifeln angeführt, find in den päpftlichen 
Bullen die Formeln: Si qua igitur persona etc. und 
Cunctis autem etc. Val. Bann. Bannflüche u. For- 
meln.— Weltliche bedienten fid) smwar aud) der Ber: 
wünfdungen und Bed n mit geiftlihem Bann, doch 
letzteres wel nur in & gen für die Geiftlichfeit, ins 
dem fie alödenn der Vollſſehung durd) den Papit oder eis 
nen Siſchef verfichert ſeyn fonten. Haͤufiger aber liefen 
‚Sie eine ſolche Brorohung zum voraus durch eine geiftlis 
* Sehbrde ergehen. In dem Stiftungebrief einer Kits 

e fagt Gr. Gerbard von Geldern in diefer Dinficht (1118): 
„Super hae dispositione, quia hamanae conditio- 
nis fragilitas et de die in diem ad peccanıluın pro- 
nior posteritas — nihil satis ratum esse patitar, 
Chartaım bance — — l.eodiensis Episcopi O. Sigilli 
impressione stipulari — et dispositionem meam 
eiüs bannn contirmari obtinui.* Meiſtené beichränf: 
ten ſich aber die weltlichen Grofen mit Androhung welt: 
licher Ztrafen, entweder im Allgemeinen, wie die teutichen 
Karte und Könige mit der faiicrl. linsnade: „si quis 
vero Contra hane pagina aliquid sltentaverit — 
Regine Waiestatis olfendiculun non, erader“ fant 


K. Keineih VAR. 1222, oder mit beſtimten Geldfirafen: 
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„Si quis autem hoc nostrae imperialis confirma- 
tionis edictum — infringere tentaverit, centum libr. 
examinati aurı — multetur (8. Heintich II. 1023)" — 
„Zo wer aber wider diefe unfer Gnade icht dede, und 
die Ärmunge—überfüre, der iſt vdllig (fällig, werden 
50 Pfund Goldsr.* (8. Ludwig d. Baier 1330. 
2) Aufträge ded Höheren an lintergebene, dem zu deis 
fen Tortbeil die Urt. gefertigt it, Schuß atgen Ein 
griffe zu verleiben: „Wir gebieten darumb allen vnd 


“ palichen Fürften 0.— das ſy die odgenant ıc. daben hant⸗ 


haben, fdhusen und firmen, alö lieb einem valichen ſey 
unfere und des Reichs fivare Ungnad su vermeiden.” (R. 
Eigiömund 1437). 3) Gewiſſermaßen find auch zu den 
Beftärtungsarten wu rechnen die Bersihtleiftungen 
auf alle mögliche Einreden, befonderd auch gegen die aus 
den römifchen und päpftlihen Rechten etwa berzunchmen: 
den. Hieron wird aber ausführlicher unten im Artikel 
Formeln gebandelt.— Ferner gebören biebin 4) die eid« 
lihen Beträftigungen und andere der Eideöleie 
ftung ähnlidhe Berfiherungen. In den ältern Zei⸗ 
ten fommen wirtlidye feierlibe Eide häufig vo. „Que 
omnia nos factis sacrosanctis im altari b. Marie in 
Traiecto—spontanee et aniıno libero iwreiurando 
duximus confirmandum‘“ fagt Heinrich Herr von Led 
in einer Urf, von 1255. Oft beließ man e& aber nicht 
bei dem Eide des Auditellerö allein. Es wurden noch 
Mitfhwörer dazu genommen: „Etne per me vel 
per aliquem heredum meoruın praesentis facti me- 
ınoria aboleatur et tanti beneliciigratia, juramento 
cum nobilibus hominibus meis et ministerialibus 
meis — confirmavi astantibus uxore mea Ricarda 
et Henrico filio nostro. Hii omnes mecum Prat— 
stiterunt juramentum.“ NH. de Kuk, H. Comes de 
Dalen etc. folgen noch 37 Namen mit dem Aufaß: 
„et alii quam plures,“ in einer Urk. Gr. Otto II. 
son Geldern vom I. 1190. Faſt mit den naͤmlichen 
Worten und nur mit dem Zufaß: „tactis sacrosanctis 
reliquiis‘‘ erzähle eine ſolche Eidesleiftung ein Hreibrief Ör. 
Otto III. von Geldern, für Arnbeim 123. Die Zahl . 
der namentlich angesebnen Mitfhwörer it 23, aber. 
aud mit dem Zufaß: „et alii multi.“ Kuͤtzer wird in 
andern atiagt: ad hoc nos per nostrum iuramentium 
legaliter obligamns, oder: obligans me praestito 
iuramento.— Statt der wirflihen Eidesleiſtung er⸗ 
Härten fid die Auöfteller auch wol sum Voraus auf den 
Übertretungöfall für Trenlofe und Meineidige, oder 

fie serpflichten ſich bei für fflihen, adeligen— Treuen, 

orten und Ebren. K. Karl V. fügt 1519: „Pro- 

inittentes in verbo et fide resia nt boni ac vera- 

cis Regis et Principis, nos perpetuo — lirmum ac 

stabile habitaros oınne id, — dola et frande se- 
motis,“* und Heriog Johann zu Eadyfen; „‚Gereden und 
globen bei unferm füritlihem Glauben und war 
ren Worten — alt ein.frumer Fuͤrſt des beil. 
rom. Reichs“ ıc. (1519), 5) Unterwerfung unter 
conventionelle Strafen, geiftliche und woeltliche, 
Bann, Interdier, beftimte Geldbußen. „Volumas —et 
aDom. Papa petimus , supponentes nos — qnoad 
hoe sıse insiedietioni et polestati ac— Tornucen- 
sis Lpiscopi et Leodiensis Electi — ut si nus con- 
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tra diota — venerimus — dicti praelati — possent in 
nostram et heredum — onas excommunicatio- 
nis sententiam ferre et totam terram nostram s 
ponere ecolesiastico interdicto“. (Urf. der Gr. Mar⸗ 
ger. v. Flandern und ihres Sohns Guido .1256). In 
bnlicher Weiſe untergibt Gr. Guido von Flandern 1293 
fi) und fein Sand der Gewalt und dem Urtbeil deö K. 
Eduard von England: „Obligons nous et nos biens 
et les mettons en le contrainte du Roy de Engle- 
terre — pour nous contraindre et justicier se (si ) 
nous veniemes encomtre ancune des choses devant 
dittes“. — Daß fih su beftimten Geldbußen ver? 
— ward, komt fehr haͤufig vor und iſt noch inımer 
blich. Es wird überflüffig feyn, davon urkundliche Bes 
weiſe beiwwbringen. — Dagegen find nod) einige feltias 
me Berpflidhtungsarten aus den Altern Zeiten ans 
zuführen, welde auch unter die‘ conventionellen 
Strafen zu —— find. Graf Johann von Naſſau 
Wiesbaden war in Dietherd Kämmerer zu Worms 
Gefangenfchaft gerathen, warb aber auf beftimte Friſt 
entlafien, unter eidlicher Verſicherung, ſich wieder — ver⸗ 
muthlid, wenn er bis dahin fein Loͤſegeld nicht aufbrin= 
gen koͤnne — in Dietherd oder. einer andern Ihm anzu⸗ 
mweifenden Burg, als Gefangnen einjuftellen. In jener 
Zeit der Fehden fonte er aber leidyt wieder von einem ans 
dern gefangen werden. Auf dieſen Fall fest er feiner 
Berfchreibung hinzu: „‚follen wir nymmer anderd denn 
MWaffer und Brot effen und feinerlei ander Spife, 
und Dages nieme dann eins und uff feine Bette 
zu ſchlaffen, alfo lange bis das wir dem vorgenant,— 
en beiten ane alle Geuerde.“ — So verpflichtet 
Erb. Dietridy von Köln mit zwei feiner Ritter in eis 
ner Schuldverfchr. für Joh. Herrn zu Ghemen 145%: 
„Bere fahe, dat wir — an der Leyſtungen vurgeſchr. 
serbreden, fo mogen Johann un&— (die Ritter) mit 
unfen Figuren und Wapenen ind anders, wie 
fp willent deimmalen fo erglidhen fy dat by» 
fen ind gedenfen fonnen.” Alſo ein Shandges 
mälde (pietura famosa ) auf fid machen zu laffe 5 
Eben fo erlaubt Gr. IobannV. von Naſſau 1 feinem 
Gläubiger: „War wir in Meiffen vurgeſchr. nyet enhil⸗ 
n, So hayn wir — erfoiren, dat addan Diederich ſyne 
of Heldere (Inhaber der Urf.) füllen ind mogen — 
unfe Figuren ind Wapen upflaen ind mailen, 
fo erchlichen fy dat vyfieren ind erdenken fun= 
nen” *). — Wie davon auch wirklich gegen Wortbruͤ— 
ige Gebrauch gemacht ward, zeigen die unten angef. 
riſten — Bu einer folchen, befonderö wegen der Öfr 
fentlichteit etwas fdrimphichen, Strafe der Art mußte ſich 
aud) Graf Floren; MI von Solland im 3. 1168 atgen 
feinen Yehmeberen Gr. Philipp von Flandern verfichen, 
als er nady mehrmaligen Vertränen und immer wieder ges 
brochenem Frieden, endlich ſich unterwerfen und num im 
dem endlichen Zriedensihluß. fh, In Gmmäßbeit der frlis 
*— Verpflichtungen, eine doppelte Demärbigung gefallen 
aſſen mußte, eritens das im Finvony des gemeinfdyafte 





° Bil. Klüher de picter, enntumrlioss, Erl, 1787, m, mis 
ne Misch, aus der Dipl. u, Grid. 8. 112. ff. 
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fih von ibm u. Philipp ausgeſtellten Friedendinftruments 
geiagt ward: „Ex culpa F. Comitis Holl. ort est 
iscordia“* etc., dann, daß er, jur fortwährenden Erins 
nerung an feine Wortbrücigfeit, in fein Sigel das 
Wort Discordia aufnehmen mußte. Mit diefem Sigel 
iſt auch der Friedensſchluß von 1168 befigelt *). — Eine 
6) Beitärfungsart ift die Verpflichtung zum perfönli= 
hen Einlager, obstagium, wol zum Einlager 
mit andern Bürgen. So Pandar. Dietrich d. j. 
von Thüringen dem Erb. Gerbard von Mainz 1298 we⸗ 
gen einer verfprochnen Zablung: „Si — non solveri- 
mus in terınino — tunc Erfordiaın personaliter in- 
trabimus, exinde nullatenus preter eius —licen- 
tiam exituri, donec — pecuniam — persolvamus,'* 
und Gottfried Herr zu Eppenftein 1275: ‚„Promisimus 
etinam — cum duobus fideiussoribus Wernhero etc. 
militibus— intrabimus Aschaflinburg,inde non exituri 
quousque super- Warantizatione etquietacione con- 
tradictio quelibet conquiescat.“ Bol. Art, Einlager. — 
Endlich gebören nod) biebin die Bürafchaftölciftuns 
gen, indem entweder Bürgen fünftig zu ftellen in der 
Urf, verfprocdhen wird, oder alöbald auch Bürgen genant 
werden, mit Beflimmung der Art, wie die Bürafhaft ge⸗ 
feiftet werden fol, Im legten Falle unterſchreiben oder 
befigeln gewwöhnlich die Bürgen felbft mit und neben der 
Hauptperfon. — * In Urfundenfamlungen möchten ſich 
wol, wenn befondre Aufmerffamfeit darauf aerichtet wird, 
noch mehr foldyer Bekraͤftigungs⸗ und Beltätigungdarten 
auffinden laffen. > 
Bon Beftdtigung einer Urfunde in andrer Be— 
deutung ald oben, ift in einem befondern Artikel Yu 
reden. (v. Arnoldi.) 


BE6LEITUNG (accompagnamento, accom- 
agnement), heißen, in einem mebritimmigen mufilalis 
Ten Satze, dieienigen Stimmen, welche einer Haupt 
ftimme, alö dienend und unterftügend, beigegeben, gleich— 
fam nur als Begleiterinnen beis und untergeordnet find. 
So bienen z. B. in einer Arie, die fämtlichen Inſtru— 
mente nur zur Begleitung ded Gefanged, und find nur 
zu deſſen Unterftügung und Hebung vorhanden, gleichſam 
als Rahmen um das Gemälde, oder ald Folie, um den 
Edelſtein des Gefanges in verdoppeltem Glanze ftrablen 
zu laffen. 
Aus dem Gefagten ergibt ſich von felbft was, theils 
bei der Kompofition, theild bei der Aufführung 
eines Tonftüces, in Anfehung der Begleitung zu bead)= 


‚ten ıft. 


Was namlich zuvoͤrderſt den Tonfak angeht, fo 
verftcht es fich mol unerinnert, daß die Begleitung fürs 
Erfte dem beabfichteten Ausdrucke des Ganzen angemeſſen 
ſeyn ſoll, ſewol in Anſehung der harmoniſchen Führung, 








*) Diefes merlm, Sigel iſt in Cod. dipl. ju Klar hist. erit. Com, 
Holl. Tab. .IHl. abgebüder. Es ift ein iReiterigel mir der ermas 
beſchadigten Umfchrift: Floerneius Hallanden fsıs) Dr... fmihre 
fdeintig Phihppi, virtiwte Comes , welches mel anjelnen fol, das 
Forenz mm durch die Stade oder Olrekmurb des Siegere neh 
Graf fih nennen durfe. Unter den Füßen des Pferdes ſteht Das 
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X 












ng 
P — —* A PR 

i Ni e Pasto n Arpa ia. 
A Violini piecoli alla Dann 


» Duoi Chittaronıi. 
spiriti infernali; 


dag 


Duoi Organi de 


— 

che fecero la moresca nel fine: 
lautino alla vicesima seconda. Un Cla- 
rino contre Trombe sordine, 


Ki beſchraͤnkt und pedantifch es wäre, fols 
itum zu allgemeiner Nachahmung empfeh- 
fen, fo ift doch n laͤugnen, daß fie in 
‚benußt —— nme 

man fihon in Mioya n Juan 
fi) immer durch Pofaunen « Begleitung 









Wenn dad Gefchäft der begleitenden Stims 
men darin befteht, dad, was die Haup imme fagt, zu 
unterftügen, und gleichfam beftdtigend, mitzuſprechen, fo 

deln fie doch eben diefer Beftimmung gerade entgegen, 

(d fie ſich bei diefem ihrem Geſchaͤſte gar zu wichtig 
madıen, und ded Zuhörer Hufmerffamfeit von der Haupt⸗ 
—— ab, auf ſich berüber ziehen, wie dies unter 

dern durd) allzuglaͤnzende Ausbild und Verzierung 

en Sn öt she Ta, ana 

eben fo, wie ein p ol glänzender Rahmen dad 

end de, ftatt 6 zu fhmüden, nur ibrig ders 
duntfelt. 


Eine noch viel gröbere Verfündigung gegen ihre Bes 
ſtimmung ift ed aber, wenn die Begleitung die I 
ftimme vollends gar überfchreit, und unhörbar macht. Ein 
Rahmen, welcher dad Gemälde völlig zudeckte, waͤre nicht 
unfinniger ald eine foldie Begleitung, und doc) hören 
mir diefen Widerfinn tagtäglich, in unfern Opern fowol, 
ald in Kirchen» und Konzertmufifen, Indeß in einer Arie 
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Erlen Frucclũ atia. Aubl. guian. t. 348. Ta Gujama. 
SB. areyrostigma Fisch., mit wactpisten, ſcwach 
gelerdten glatten, oben mweißfledigen, unten reiben Blaͤt⸗ 
ken. Yus Brafilien. Link und Otte's Abbild. 3.10. 
6) B. isopteris Smith., mit glatten, ſcawach gesäbnten 
Siattern md ziemlich gleichen parallelen Ftuchtflügeln. 

IL Bit balbhenformigen Blättern. 
a) Stammios. £ 

2 B. diptera Dr., mit ungleich geräßnten Blättern, 
gabelformig_ getheilten Blürbenftielen und einem großen 
und einem fhmalen F el, während der dritte uns 
mertlich ift. Am Kap. 8) B. tenera Dr., mit gezaͤh⸗ 
meiten Blättern and beidenförmigen Blumen. Linn. 
transact. 1. t. 16. uf Seilan. 

b) Mit Stamm verſeden. 

9) B. nitida Ait., mit ſtrauchartigem Stamm, febr 
dlatten, ungleich er Blättern und einem großen 
runden Krucdtllael. (B. minor Jacqu. ic. rar. 3. t. 618.) 
Auf Jamaica, und ın den meilten Gärten Europens. 
10) B. dichotoma Jacqu., mit ffraudyartigem Stamm, 
mwinfligen, gezaͤhnten, glatten Blättern, deren Adern uns 
ten behaart find, einer gabelfdrmig getbeilten Blurbens 
riſpe und ſcharfwintligen Fruchtflügeln, von denen ciner 
der größte ift. Jacqu. ic. rar. 3. t. 619. In Caracas 
und aud) in unſern Treibbäufern. 41) B. reniformis Dr., 
mit fleifchigem miedrisen Stamm, mehr nierenformigen, 
winfligen, geähnten Blättern, und aͤhnlichen Frucht 
flügeln, wie die vorige Art. Linn. transacı. 1. t. 14. 
f.1. 2. In Brafilien bei Rio Ianeire. 12) B. stipu- 
lacea W., mit nierenförmigen, woinfligen, gezaͤhnten 
Blättern, deren Adern unten behaart find,. großen, hau— 
tigen, yugefpisten Blattanfäsen und doldenjormigen Dlus 
men. Dos Vaterland ift unbefant. 13) B. cucullata W., 
(B. spathulata nov. prov.) mit frautartigem Stamm, 
glatten, fat fappenfdrmigen neunnervigen, faft glattrans 
digen, unten «was rdthlicden Blättern, großen grünen 
grwimperten, unmerllid) gesäbnten Blattanfägen, doldens 
förmigen Blumen, einem fdyarfwintligen großen Frucht⸗ 
Alec, während die beiden übrigen — ſind. In 
Brafilien und in unſern Gärten. 14) B. crenata Dr., 
mit rundlichen ftumpfen —— Blättern. Linn. trans- 
act. 1. t.14. f. 3. i Goa auf Zalfette. 15) B. 
tenwifolia Dr., mit eiförmigen, winkligen, zugeſpitzten, 
unmertlich —— Blättern. Bei Java auf der Fürs 
fiensInfel. 16) B. ferruginea L., mit gesäbnten Bläts 
tern, und yiemlich gleicden männlichen Blumenblättern. 
Smith. ic. ined. t. 4. In Neu-Granada. 17) B. 

randis Dr., mit winfligen, geſaͤgten, etwas rauben 

(dttern und faft gleichen Fruchtflügeln. (B. obliqua L. 
Thunb. japon. p. 231.) Bei Nangaladi in Japan. 
18; B. macrophylla Dr., mit winfligen geferbten Bläts 
teen und ftumpfivinfligen Fruchtflügeln, wovon einer der 

öfte it, Pfum. ic. t. 45. f. 1. Auf Jamaica. 19 B. 
— Dr., mit tnolliger Wurzel, riechendem Ztamm, 
mwintligen geäbnten Blättern und parallelen Fruchtflügeln. 
Rumph. amb. 5. t. 169. f. 2. Auf Amboina. 20) B. 
Evansiana Haw., mit winfligen, jugefpigten, etwas 
rauben, unten dunfelrothen Blättern, faum merflichen 
Blattanfägen und gabelförmigen Blüthenftielen. (B. dis- 
color der Gärtner.) 21) B. odorata illd., mit durch⸗ 


BEGRIFF 
aut afatten, auf beiden Zeiten glei igen, winfügen, 
ucchoigten. Blättern, häuticen breiten un 
vietfach aabelfermig getbeilten Blürbenriipen. 22) B 
hirtella Willd., mit etwas raubbaarigen minfligen ge⸗ 
käbrten jugefeisten Blättern, baͤutigen lamietförmigen ge⸗ 


—— —— == * zug 
einem ftunpfwinfligen Fruchfflügel, ‚während Der driste 
unmertlic ıft. — = 
ec) Wit fat oder vollis gleichen Lappen der Blätter. 

23) B. Erminea Hent., mit Meinem frastarti, 
Stamm, berjförmigen, sefägten lang sugefpisur, 
raubhaarigen, auf beiden Zeiten gleichfarbigen Blättern 
und einem lang sugeipisten Fruchrflügel, waͤbtend die bei⸗ 
den übrigen unmerflid find. Herit. stirp. 1. t. 47. Auf 
Madagakcar. 24) B. rotundifolia Dr., mit nieren 
förmig rundlihen gekerbten Blättern, friehendem Stamm 
und einem zugefpikten aroßen Fruchtflügel. Plum. ic. 
t. 4. f. 2. 3. In Weltindien. 25) B. Urticae L., 
mit etwas ungleiden, eiförmigen, doppelt gefägten, raud⸗ 
haarigen Blättern und dreihörnigen Früchten. Smith. ic. 
ined. t. 45. In Neu-Granada. 2%) B. u — 
Willd., mit etwas ungleichen, ablangen, doppelt ge— 
zaͤhnten, auf beiden Seiten raubbaarigen Blättern, einem 
fpiß- und zwei ſtumpfwinkligen Fruchtfluͤgeln. In Suͤd⸗ 
amerifa. 27) B. scandens Sw., mit rundlidy eiförmi« 
gen gezaͤhnten Blättern, fletterndem Stamm und einem 
großen ftumpfwintligen Fruchtflügel. (B; glabra Aubl. 
t. 349.) In Jamaica und Gujana. 238) B. integerrima, 
mit firauchartigem Stamm, eiförmigen, ganı glattrandi: 
en Blättern und einem großen ftumpfroinkligen ee 
ügel. Neue Entd. 2, &. 174. In Brafilien.. 29) B. 
pauciflora Lindl., mit bersförmigen rundlichen gefalte: 
ten, —— glatten, etwas gelerbten Blättern und 
ftu in igen Fruchtflügeln. Botan. reg. t. 471. In 
Brafilien. ) B. nana Herit., mit lanzetſormigen Blät: 
tern, chne Stamm und einem dreibläthigen Schaft. Herit. 
stirp. 1. t. 48. In Mabdagafcar. 31) B. octopetala 
Herit., mit hersförmigen fünfiappigen geähnten Blättern, 
ohne Stamm, und adırblärtrige männlidye Bluͤthe. Auf 
den Andes *°). (Sprengel.) 

Begräbniss, f. Leiche; Begräbniss- Münzen, 
f. Sterbemünzen. 

BEGRIFF nent man eine allaemeine Vorſtellung, 
im Gegenſatz von foldyen, die nicht allgemein, fondern 
einzeln find und Anfhauungen beifen. Die Vorftel: 





**) Begonia Halmisiana, Begonie (pharmacol.)., Dir Mur« 
el diefer mericanifhen Pfiange, die durch Balmis 17% zuerſt 
in dem Arjneivorrardb aufgenommen wurde, ift tuglich, Anollig, 
cben febr eferig, unten glatt, außen rörblid violet, und von 
widrig bitterm Geihmad. In Pulver, zu 30 Oranen, wirkte fie 
draftifh, in Meinern Gaben gelinder auf ten Stuhl, und zugleich 
anf ** ‚ Harn und Monarefai. Im Südamerika bedient 
man ihrer, neben der Agave und zwiſchen durch, bei ter @p- 
philie, als eines Abfuͤhrungsmittels. Balmit empfiehlt fie in 
Heinen Gaben außerdem bei Stropbeln, Waflerfudten and andern 
Druͤſenkrantbeiten, bei Kardialgie, Durchfälen, Nubren, und un» 
ordentlichen — Regeln (vgl. Speeit. antivener. nuovam. 
seop. nella virtü delle due piante Americ., Apave et Bepomis. 
Opera di F. S Balmis. Made. 179%; aus dem Span. ins Ital. 
und aus diefena ins Teutſche uberf, nebft Aum. veon,d. L. Kreo 
fig. 2pj. 1797, 8.). (SeAreger.) 
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BEGUILLET 


ginn geheimen Kriegẽrath, 1803 zum geheimen Ober-Pis 

nanztath befördert, trat IBIL als vortragenter Rath in 

das Buͤrcau des Furſten Statöfaniler, wurde in diefem 

und in den folgenden Jahren mit verfchiedenen Aufträgen nad) 

28 geſendet der Ruͤckteht erhielt er den ro⸗ 
n Adler: 


Orden de Kafe), arbeitete nachber mit dem 


barakter eined acheimen Siateraths bei dem neuerrich⸗ 
teten Sinanzfollegium, wurde nat defien Aurlöfung vors 
tragender Rath bei dem Neuchateller Departement, und 1816 
mit Beibehaltung dieſes Po als Chef⸗ dent der 
netierrichteten zweiten Abtbeilung der Oberredinungsfams 
mer eftelle. — Im allen dieſen Verhältnifſen wurde 
ct infonberheit von feinen Untergebenen gefhäßt, und feine 
actelligen Tugenden hatten ihm viele Freunde erworben. — 
. Beine „biftorifch = fritifche Darſtellung der Wceifes und 
Koltserfaffung im den preufifcyen Staten“ (Berlin 1797) 
wurde mit vielem Beifalle aufgenommen; eben fo fein 
Aufſatz über den jekigen Geltmangel in der Berliner Mo⸗ 
natichrift 1805 — 6. : (H.) 
GUILLET (Edm&), Advofat beim Parlement 
gu Dion, erfter Notar der Provinzen Burgund und Breſſe, 
Sorrefpondent der Alademie der fchönen Wiſſenſchaften zu 
Paris, Mitglied der Aderbaugefelichaft dafelbft und. zu 
ypn, Ehrenmitglied des Inftiruts zu Bologna und der 
rkadier zu Nom, rben im Mai 1786, Er iſt Vers 
ſaſſet er über Landwirthſchaſt und ders 
bau, die mehr Verdienit haben, als feine hiſtoriſchen Ar⸗ 
keiten, Die ichſten mögen folgende fen: Oeno- 
logie, ou discours sur la meilleure müthode de 
jaire le vin et de cultiver la vigne. 1770. 12. Traite 
Je la connoissance g@nürale des grains. 1775. Vol. 
3u. 8; 1780. Vol. II. 8. gg uͤberſetzt 
von Ph. Mareſcalchi. Mad .4) Manuel du 
ıneunier ei du charpentier de m 
31.1785.8. Trait# gen£ral des subsistances et des 
rains qui servent & la nourriture de l’homme., 
782. Vol. VI. 8. u. Vol. II. 4. voltändig und bes 
ſriedigend. Auch „lieferte er Beiträge «über dlonomiſch 
Gegenftände in die franzöf. Encuflopädie. Seine hiſtori⸗ 
fdyen Arbeiten besichem fid) (auögenemmen eine Histoire 
de Paris et ei ah Won 1780. Vol. I. 4. 
die er gemeinfcaftlih mit Poncelin berausgab), a 
die Grafſchaft Burgund P). Rn er) 
BEGUINEN *), Bezhinen, Begginen, fremme 
Sungfrauen und Witwen, die su gemeinſchaftlichet Beob⸗ 
achtung zuͤchtiger Eingezogenheit und gotiſeligen Wandels 
— zuſammentraten, nach Art der Nonnen, doch 
ne Koſtergeluͤbde abzulegen, geſchloſſene Gefellfäyaften 
deten und fo wiſchen dem Welt- und Kloſterleben die 
itte zu halten fu „gab es nicht vor dem 11. Jahr⸗ 
nderte, Nach einer, unter den niederländifhen herr⸗ 
enden Sage follsendie heil. Bea PER de& auftrafijchen 
Hauẽ majers Pipin von Landen. Tochter und Mutter des 


& 2 Nouv. Diet. hist. Biogr. univ. T. IV. Erſch's ge. 
ranfr, 

1) So findet mion ihren Namen gewöhnlich geſchrieben, felt- 
ner Baginen, uinen, Beoginen, innen, Nepyuen, Be- 
ninginen., Ülle dormen dieſes Namens Tommen auit lateinifdyer 
wännlider und weiblicher rg Die und, bezeichnen Begulnen 
beidertel Gefdledtt, von denen dic weibliggen die Alteften find, 
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Begharden heifien nur waͤnnliche. 2 m. Hin 
I. p. 232. 3) 4Aub. —* 0 Fe 9 ed. 
Bruxell. 1723. 34. £. T. M. p. Ik, p: 028. 4) De 
hardis et Beguinabus Comment. eıl, Martini, Lps. 1790.8.. 2.083 
5 —— —— August. va an. L. re } 
amert.2) von en Wadıtt ı der en serte: 
Aion von 1129 und 1151 in * 6 — 7 
5. Beggse cum annofat, et historia A jorum i 
16318. p. 83. 84 7) Phıora ee j 


Ye al 









b 
— 5 
e 
R 9 S. 807), und Goslar. 


pi zu bleiben, 
e Ap 


|by Google | 


BEGUINEN 


die Eben —— machten, und in dem u eis 
v 


ner Frei e Jungfrauen gegen die damals fat ſtraf⸗ 
(een bätigfeiten — Wuͤſtlinge entdeckt man 
die Ir diefed auferordentlichen Anwachfed der Bes 


guinengefedfchaften durch eine Menge verlaffener Frauent⸗ 


oder wohls 
e nebft dem 


Gebäude im Stande galten, die Kranken und Fremd- 
—* deren ſich die 
Vrieite 






der I ieb jeder Beguine die freie Diöpofltion 

ibe Privateigenthun war in vielen teien ein 
infaufögeld (in jederländiihen der Bau des zu bes 

wohnenden Haͤuschens **)) und die Vererbung des Nadı 


dener Glieder an den Gefellichaftöfende aus⸗ 
emacht. Jeder Verein hatte feine ſrei gewählte Vors 
fteherin (Magistra), ‚oft aud) eine Subpriorin, war gr 
febe zahlreich, mehre Voriteberinnen , denen er Curatoren 
oder Tutoren, meift Bettelmöndye, beiordnete, Die Ober: 
aufficht führte der Diodceſanbiſchof, unbeſchadet der Ges 
richtsbarkeit der weltlichen Obrigteiten, unter der die Bes 
guinereien als weltliche, vom Papſt nicht befldtigte und 
feinem geiftliben Orden angebörende Inftitute ſtanden. 
Auf die Dauer ihres Aufentbakts darin muften die Bes 
guinen der Borfteberin Keufchbeit und Gehorfam gegen 
die Statuten angeloben '?). Der Rüdtritt aus der Ges 
ſellſchaft in das Privatleben ftand ihnen frei, und ihre 





tiptt. hist; ftanc. T. V. Par. 1649. f p- #52. Testamentum 
L - ibid. p. 439. 11) Match. Paris Hist. maj. ad an, 
© 12) Thom. Cäntiprat: 1. e: 322. 13) Aub, 







Miraei ‚Opp. #d. c, Ill. p. 397. babe <urine gemant, 
Gier feinen Srähten wit a und Umzdunungen. 
15) r hatten nur jabircihe Häufer ,. die geringern 


Pricfte 

au den Parocen. 16 id einem Statut bei Mi- 

U, p- 1006, das vor en Witwen Diefe Pflicht 
17) Mosheim. 1. c. p 144. 


auflegte. 
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BEGUINEN » 


Vereiratbung erfoderte feine Diöpenfation. _Diefe Frei 
beit hatten fie auch nach den fehe ei er 
Strapburger Beguinenhaufes *%) vom I. 1276, dad fi 
fogar alles eingebrad)te Vermögen der Yusteetenden vor 
behielt und ein. Probejahe vor der Aufnahme . feftfeste. 
Die Beguinereien waren, obgleich in der Lebensweife 


übereinitimmend, "do unab i 
und aud) in der Aare * Kleidung ec. Older uns 
glei. , Dunkel, oder Braun gingen die meiften, 


Himmelblau die nieder 


Kopf. Bon den Beguinen u Strafiburg und den nieders 


liche Vermaͤchtniſſe ?*), wichtige Privilegien, 
freiheit, ——z—* Pe —— 


nen fie Toͤchter und andere wei 
ren Nachlaß entzogen, Wüftlinge, vor denen fie Jungs 
frauen bebüteten, und vorzüglich die Bettelorden, die in 
ihnen cine durch Freiheit und leichtere Disciplin anledende 
Abart ihrer eng Bo gluͤckliche Mitbewerberinnen 
um Volfägunft mme 4 faben, bereiteten 
i 


ihnen vielralti (gu sweilen sogen fie fi 
ee, —* 






















pe; elbit Fe eis 

anlaßten ſchon den Be ode zu Fri 
lar, daß feine Beguine jünger ald 40 yn — hi 
und auf der Lürticher Synode 1287 wurden bändeltreis 
bende —— — rg er verlufti — 22) 
Manche machten ſich d tteln. und Hm ichen in 
den Städten läftig, und befonders iwurde ihren der baue 
fige sertrante Umgang mit den mannlichen Beguinen 
ode egharden.sum Vo gemacht. nante 
man die Glieder der Männergefellfehaften, welche fid nad) 
‚dem fter der weiblichen Beguinen feit dem Anfange 
des .13. Zahrh. in den Niederlanden, Teutfchland und 
Sranfreid) bildeten. Cbenſalls aus den niedern Ständen 
nahrten fie fich durdy Weberei und kichteten ihre fer 
und ihre Yebendordnung ‚ganz fo cin, wie die weiblichen 
Beguinen, denen fie auch) in der Einfachheit und dunieln 





18) Bei Mosheim 1. c, pr 158-161; Die Apnti 
orſt a. q. O. et 


burgiſchen Statuten bi Gtap 

Miraei oe It. p. 529. I. p. #29, 20) 

Lürtih 1287 cf. Martene Tliesaurus nowus aneödstorum Yar. 
1717. & TV. p. 879, 21) Ein Bellpiel von -einens Ritter 
Poiipp, Monti, der an 5000 Beguinen befchentie, erjzablt 
Thom. Cantipr. 1. c. B 391. 22) Georg. Christ, Johannes 
— — * p- 200 lies wiederholt ibid. p. 

un art » Kouc. germ. T. IV. p. 200. 23 

Aumert. 20), ’ R ER 


en Ham 
19) 
3.82. u 


45 * 





BEGUINEN — 6 — BEHADUR 
Roͤcke und Mäntel al Gunften audwirften dad Infitut der Be 
ur (keit, und fo 8 et, in den 14 a —*8 kin * noch im + —* sinus, ein, und iht Name 
Ben nur unter den Tertiariern des ng went 


nen 
— Sudan ——— In —— — 


eſſe 
————— 3 er und 
Ehe wie bie oft Bi ihnen ve felten bet⸗ 
telnden bons (boni pueri, boni valetes), einer 
fen Erd eit und tadelndwerthen brung vers 
ig. dete ihnen der unbeftimte, auf die vers 
ſchiedenſten en von Froͤmmlern und cern a 
gedehnte Gebrauch ihred Namens. Man Ve die Albis 
inen genant, weil fie frömmer fi £ —* 
als andere Chriſten, nicht weniger die Wald ja auch 
die Laien a dritten der Gelee und Do: 
nicaner beiderlei Geſchlechts belegte man mit, diefem 
Namen. Ad num die unter dem Namen Fraticellen 
befanten, Ordenöregeln von den Päp- 


wegen willfürlicher 
und dem eriten Orden der Framiscaner verworfenen 
ationen Rode * en —* in m: 
— n den n ausbra un 
Biete ui —— Secte ber Brüder 2 
—— Ben Be = ee r 
uw; u anfın amen die ebren, Yas 
- ne daher Yartzien mit auf Mechnung der 


ren —— und Begharden, weil beide ſich unter den 
* dieſes —— ——* und i in ye Häufer derfelben 


ichen, daß einzele —— 

en von ei Al ——— ließen und auch manche 
weibliche inenhäufer nicht frei von ihren Ketzereien 
blieben. War nun fhon dad Lateraniſche Verbot der Er- 
richtung neuer Orden vom 3. 1215 
gen © die armen Beguinen un 
worden, fo fonten fie um fo wen olgungen 
* ehen, welche die Kirche auf dem 64 zu Vienne 
ar a * raticellen und Ketzer unter dem Namen 
ngte. yüber diefe Berfolgungen (bei- 

—— ne genant), auch infofern 
—— und Begharden betrafen vgl. die Art. Frati- 
cellen und Brüder und Schwestern des freien Gei- 
stes. Viele — die Begharden, ſchloſſen ſich da⸗ 
ber im 14. Jahr dem dritten Orden der Franziscaner, 
zum heil auch der Dominicaner an, behielten jedoch 
nod) fange ihren Namen und auch viel. von ihrer alten 
Lebensweife bei. Der Schuß, den der Kaifer —— der 
Baier jenen Parteien genen den Papſt gewährte, vers 
ſchaffte auch den unbeſcholtenen Beguinen ah Begbarden 
in Zeutfchland einige Nube. ber feit den Sabren 1367 
und 1369, wo Saifer Starl IV. und Papft Urban V. 
efchärfte Befehle und Inguifitoren gegen Alles, was dies 
fen Namen führte, ausgeben liefen, wurde es ihnen ims 
mer ſchwerer ibre Unichuld zu beweifen, Zwar fanden fie 
Gönner, welche einige Päpfte auf ihre gänzlide Ver: 
—— von jenen Parteien. aufmerffam machten und 
—— Gregote IX. und Bonifaz IX. zu ihren 


Dober erhielten fie ten Namen Papelarden, —* 
rd Auch sd man a —* alteten en‘ Be, Ir * 
m 


ac qusrden, us, Beri 
* Voltaren wurden J Terweafelt (29 “en kit. Celliten,) 








e die wahren 











er vgl. den Au. Franciscaner) Nur die 

Sa en er ie in 58* —— des 

die Enden), mon Ber 

ten- fi - her Neue, 
— en, — —2 Name fat 

wort geworden wa Teutfe 

weiber up Odufa € Selen Ffm 

ie ’ 

durchgaͤngig annahmen, — 

ſtitute in den proteſtantiſchen Staten, wo 

Orten in Hospitaͤlet verwandelt wurden . 

a 


—* uine 
— von — 


(Abraham 


Gemälde von großem Umſang, arbeitete, Im 3 
Berlin Se mal, un 


—* (Weise.) 
BEHADUR, auch Behader, und Be- 
hadir geſchrieben, ift ein tatarifches ort, 


gef 
Krieger, Held, bedeutet, und Kan befonders in 
bindung mit den perfiihen Worten Schah, König, und 
Chan, Fürft, Namen und Beinamen mebrer 
und perfifcher "Fürften und Befehlöhaber bildet, unter de- 
nen wir bier folgende bemerken: 


25) In Pommern gab es cbenfads rn, et 
1563 erneuerte pamertan wen wana; ( 
Greifswald 1791 f. ©. 2 * De 


ee ehe — 
8 zu adt, w 
a R * em ni cn ein in Spin ran. 42 


28) ddr den sn ln Gele gabe 1627 bis 1629 in Sin be liche Nieder 
—5* ee seführten F veriite ZUR ihres 
e. und 


Mes —.. —— —S 


——— — —* — 
lern * — ———— Th. re Be "sen 





* 


J 


N 


BEHADUR 


Behadur han, u Ald eddin abu faid ber 
adur 


hart € 
an, won ac laden im =. d. 3 J Di 
un folgte feinem Vater in der Regirung im I. d. 
Be kan er su Sulthanija von dem Kuril=tai, 
z ER 
fant worden war. 


—E der mogoliſchen n auer⸗ 
Er ſtand Anfangs lange * 

Einfluſſe ſeines Feld 

und Tief —* Antrie 


— 






en Sin Inge 
feinen ind, = 


mten A— — eddin aus dem Wege 
raͤumen. Später zerfiel er mit dem Emir —*** und 
brachte es dahin, daß er ermordet wurde, dad 


en da 
Ende feiner Regirung machten die Uöbefen Öftere Einfälle 
in die perfifchen — und Behadur chan brach da⸗ 


ber im J. d. H. Chr, 1335) —* mag X ere 
gegen fie auf. Unterweges erfranfte 

—— Mit ihm endete die Seibfländig eit 1 Bi 
Donaflie, da feine ganz unter der It der 
Tſchubanier ftanden '). 

2) Behadur han, oder —2* * 
—2 ein Urenkel des 
lichen Perſiens ao Ende de⸗ ge . der Hedſchra. 
5 war ein ex n des Manſur, —— is 


age —— %, 
— ft nad — —* eh —* 
Babur ne Mieru Sa en in ch im 3. 
— ſeinen 

—* * in Chora 59 im J. de 8. 875; machte 


ud 
= 






oberungen in Mawäarannabar, und wi ſich mit 
glüdli Erfolge den Einfällen der Us Er war 
ein Freund der Wi Ref ften, und wen ibm lebte der 
berühmte Geſchich er der ‚we 
als Denfmal feiner "Dantbarfeit, am Stufe der 
ſchichte der Dichter eine Schilderung feiner Ihaten ents 
wirft. Auf — gen die Usbeken ſtarb er 
im 3. d. . 9 (3. € Stein Sohn und Nadı= 
folger Bavi- an die Usbeken feines Lan⸗ 
des beraubt (f. den Fr iessemän) ?). 

oder Sultban — und 


3) Bchadur —— 
Steh alem, aus, dem Gefhledhte der 8 oder 
——— ndien. Er war der y * des 
ieg nach deſſen Tode im 
C0). Sein jüngerer Bruder 
ibm die Krone flreitig, wurde aber 
re von Bebadur ſchah überwunden 

und — Gleich 


Schickſal hatte I naͤchſten Sa 
ein anderer Bruder, Mohammed kambachſch, der 


ebenfalls gegen Behadur ſchah erhoben hatte. Letzterer 
war ein Fren nd von Andahtsübungen und theologiſchen 


Studien, und ein eifriger Schüte, oder Anbänger Alis. 
Dodurch, daß er diefem zu Ehren einen Zufaß zu dem 
en Kirdyengebete wollte machen 9 en erreate er 
zu heftige Unruben. Er 8. lich — 
= einer Furzen Negirung im du 
>). (H. I. Kunert, ) 
bib eſſhar. = ed RE Sun 


2) 6 ah Tenor —— Chendem 
3) Dew history of Hindostan 
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Zu 
BEHAEDDIN' (oa), ein. große und 38 
rühmter tuͤrkiſcher 


2 S. Baija u ne n ne Sen Caro —R 

und ein Nachfo 

— 
nopel an der von 


adentie or, und ftarb im 
A Staadeddin u, Yali.(v.Hammer. 


a a EIM (Martin), ... und fönigf. 
iſiſcher Kosm 
— 


entſproſſen aus dem alt 
echte der 9: Ka 34 en 
dh, das ſich en —— um der Mes 
(len willen aus Böhme n nad Ni rnberg wandte, daher 
der Zuname * ee öfter noch Bobemus 
und us de Boemia; Schwarybad) aber, wei 
Fa in Böhmen an einem er, die —— 
naut, wohnte. Martin wurde zu Nuͤrnberg, wo > 
Vater Narböberr war —* Me nit fange na 
geboren, — die Kaufm ft, Ieate ſich sn 
auf den Tuchhandel, u u. —* — 


und in der Folge auch nautiſche Wiſſe 


weſen ſeyn 
ums Jahr 147 1476 Beide in 
und auf kurze Zeit a an einem * den out En. fonten. 
Bebaim_ machte in Ba 
Reifen, Tonditionirte Anfangs in 
reichifchen, begab ſich 1457 nad) 8 
lange in den Niederlanden, 1480 ac el n d 
Antwerpen auf, von wo er 1 1 nad) 

‚ was Bin 


fam. Bier, wo 2 diefe 

843 von neuen Han F —* "Entdefungen yur 
di, und wo d 9 foldye Unternefohungen 

—— unterftüßte, ne gi 

melten Erfahrungen und 


entni Itend } 

* Dienfte König — I. Ton Portugal | ehe 
484 mit Admira 8 
= Selle, welche Gef war, neue 


ju machen. Behaim unterfuchte mit Cano Sie 
am der Küfte von Afrifa, wo er bis 

fangte, und entdeckte einen heil ti Then ans 

ı Afrika. einer Abwefen Mona 


des N 
— ale be wurde Ar kur ae 


Kin a aber den * umſchna 
ieß er fih auf Fayal, einer der ser 
der, "mis von Se — 


ſich Fer ein Jahr lang * auf. 
eit gegen die drei oberftc 


BEHAIM 


ein Meiñ Nuͤck feiner Zeit, na der Angabe von Pole 
mit, Minius, Strabe, Marco Vole und Manderille. 
Diele Erdfugel, mit der Feder geseichnet und iluminiet, 
und mit allerlei Kuriefitäten von fremden Yändern bes 
ſchtieben, bat einen Fuß und acht Sell im Durdymejler; 
und wird noch jest in Nürnberg verwahrt. Sie trägt 
übrigend alle Spuren von der damaligen Unbetkantſchaft 
mit dem wahren Umfange der Erde, und der Beſchaffen⸗ 
heit der Länder an ſich *). Bebaim fam 1493 wieder 
alhelich nach Portugal zuruͤck, und begab ſich darauf zu 
den Seinigen nah Kanal. Der König Jobann II., für 
den er mehre Yandfarten zeichnete, beebrte ibn fortdauernd 
mit einem befonderen Bertrauen, und bediente ſich unter 
andern in einem Haudſchreiben der Worte gegen ibn: 
Ouia pecta nobis jam diu integritas tun nos 
inducit ad credendum, — ubi tu es, est persona 
nostra etc. Er fandte ibn 1494 mit wichtigen Auftrds 
en nah Flandern, an feinen natürlichen Prinjen Georg. 
Kuf diefer Meife hatte Behaim das Ungluͤck, daß er auf 
der See gefangen aenommen, und nad) England geführt 
wurde, Während einer dreimonatlihen Gefangenſchaft 
brachte ihm eine barte Krankheit dem Tode nahe, und als 
er nach feiner Geneſung die Freiheit erbalten hatte, fiel 
er einem Seeräuber in die Hände, der ihn nadı Frank⸗ 
reich führte. Nachdem er ſich lotgefauft hatte, fam er 

Antwerpen und Brüage, mußte aber fchleunia nach 
Dortunal surüctebren. &r bielt ſich feitdem meiitens in 
Kiffaben auf, und ftarb dafelbft den 29. Jul. 1506. Zein 
Sohn Martin, der ebenfalls in portugififcyen Dieniten 





*) Diefe Ertkugel it mebmmis, in der Groͤße des Originals, 
abgebifter, und genau befärichen worden, J. B. in A 
manrs bit. Nahridten ven — — und Künft- 
lern; Nürnb. 9730. Fel., mo aud 27—31 Bebaims Yeben 
(siemtic unrichtig) beichrieben wird. Beſſet und als Hauptquelle 
su betrachten it: von Murr’s dirlematiſche Geſchichte des portu - 
diſiſchen berühuuen Mitters M. Bebaiım, Aus Originalurfunten, 
nebft einer Kupfertafel. Nümb. 1778. 8, (aus 6. Tb, feines 
Journals zur Kunſtgeſch. befonders abacdrudt); pweite ſebt ver« 
mchrte Autg. Gotha 1801. 8. Die erſte Ausgabe murde zu Paris 
in's Rranz. überlege, und mit der Kupfertafel Wars globi terre- 
stris etc. berausgegeben, im Recueil des pieces interessantes 
eoncern. les antiuitds, les heaux-arts, les belles--lettres et la 

hilos. tradeites de differ. langues. T. I et 11. 1787. . 
berfiher ift 9. Ianfen in Paris. Die zweite Ausgabe fanı, 
mir der um ein Viertel verlieinerten Kupfertafel, mit der franzöf. 
Überfesuna von Piaafetrae ital. Schiffahrtebefchreibung Mas 
edans, zu Paris 101 im ar. 8, heraus, Die dritte ift vom Verf. 
elbft mit vielen Aufösen, zu Straßb. u. Par. 1302 in ar. 8, 
mir der arofien franz. Kolioplarte und einem Holifchnitte, heraus⸗ 
geben mworten. — Ben den vielen Nandgleffen, mit melden 
Sedainı feine Erdlugel befchrieben hat, bier einige Proben. „Iara 
annjor Die bar umfungen welſche Meilen, der König dieler 
Anfnl IR niemand unterworffen und bethet Abgötter an. Dara 
ininor umfangen 2000 welſche Meilen, und bat in Ihr acht 
Kinigreihe, und * eine befondere Sprach und bethen Abgoͤt⸗ 
ser an, da waͤchſt auch allerlei Speccerrey, in dem Koͤnigreich 
Boßman genant finder man viel Einhörner, Helefandten und Aften.‘“ 
Bei der größten Infel Zijangu (Japan) ſteht eine lange Note, 
darin es unter andern beift: „Hier findt man vil Meer Wundter 
von Gerenen und andern Fiſchen““, und von der Infel Angama 
wird bemerit: „Man freibt, daß das Volk in diefer Inſul babe 
Hunds- Häupte, Augen und Zähne glei mie Die Hundie, und 
daß es faſt ungeſtalt Voll ſeyn fon und wildt*,. Bei andern In» 
ya: „die in dieſen Anfeln webnen, haben ſchwanz glei die 
biere sc. Mande bifterifche Angaben find ſchaͤhbar. 


= 





BEHAIM' 


ftand, fam 1519 nach Nürnberg, und lief feinem gro⸗ 
Ken Bater, deffen Leichnam in der Dominilanertirche ie 
Liſſabon beigefegt wurde, in der Katbarinenfirche zu Nürn- 
bera einen Todtenſchild und andere fombeliihe Ehren: 
Mathematifer und Aftronomen feines Jabthunderis, und 
von feinen Reifen, die ſich auf 2300 Meilen nur zur 
See erfiredten, fagte Kaifer Marimition: Martino Bo- 
© nemo unus imperii civium magis unquam 
grinator fuit, magisque remotas adivit orbis 
. Bu den Haupteerdienften, die er ſich erwarb, 
ebört died, daß er an der gluͤcklichen Erfindung, das 
ftrolabium bei der Schiffahrt zu gebrauchen, alö em 
guter Kosmograph Antheil hatte. Uber weniger feinen 
wahren Berbienften, als angeblichen Entderfungen, an die 
er wol nie dachte, verdanfte er feinen gröften NRubm, 
Mebre teutſche Gelehrte haben ibm die Tatdeckung von 
Amerifa, der magellanifhen Meerenge, der azoriſchen 
Infeln und Brafiliens zugeichrieben 9%. Es iſt aber em 
mieien falſch, ob es gleich von mehren Schriftitellern be⸗ 
bauptet wird, daß er von der burgundiichen Iſabelle 1460 
ein Schiff erhalten, und mit demfelben die azorifchen 
Infeln und infonderbeit die Intel Fayal entdeckt babe, 
welche vielmebe feinen nadhmaligen Schwiegervater Sebft 
de Hürter zuufhreiben ii. Noch viel weniger hat er 
Amerifa und die mionellanifdhe Dieerenge acfunden, weil 
durch feinen Globus alle Nachrichten, die man rorbin 
davon gegeben hat, widerlegt werden ***). Als, was 








- 


R va rt ” © r 
2) Auerft, mie es fdheint, — dies A. I.WBagenſeil, 
man f. deſſen Synops. Hist, univ. F. Il. in_Pera ejusıl. iure— 
nili p. 527. 528, ejusd. Synops. Geosr. ibid. p- 175 und feine 
Sacra parentalia Behaimiana, Alıd. 1682. 4 — abgedrudt in 
PC. enii Memor. Philosoph. Dec. I. p. 209 sq. Am meis 
ften bemühte fi, diefen Beweis zu führen I. 3. Studer in feir 
ner Diss. de vero novi orbis inventore. Frei. 1714, 8. cap. V 
wo ron Bebaim befonters gebantele wird. Robertfon nem 
aber diefe Arbeit In feiner History of America nidır mit Unredt 
a frivrolous Dissertation, inden der Verfaſſer jur Beſtaͤtigung E 
ner Meinung nichts vorbringt, das einem Deweife au nur äbn- 
lich fäbe.. * der Kurje har dies Gebauer geztigt, in der 
perrugififhen Geſchichte 1. Tb. 124 f.; aueführliger €. Tore in 
der Shift: Der wahre und erfteEnideder der neuen Welt, Chriſt. 
Colon, gegen die unacgründeren Unfpräde, melde Amcrieus Veh 
purius und Mart. daim auf diefe Ehre miaden, vertbeidiger. 
Griting. 1761. 8. S. 69 — 128. Den vonftändigften Bemris aber 
füber von Murr in der bereits erwähnten Dipfomar. Geſchichte x. 
Pigafetta bat zwar in feinem oben angefübrren (von Earlo Ame⸗ 
rerii 1800 zu Mailand herausgegebenen) Raggunglio della sus 
narigazione alle Indie orientaliper la via d’occidente, fatto sul- 
la Squadea del Cap. Ferdinando Magaglisnes negli anni 1519 
— 1522 die Sage von einer im Schasiinnuer des Könige ven Per« 
tugal gefundenen Karte Bebainıs, ter Magellan und Eclumbus 
ibre Entdedungen & danfen baben fefen, wiederholtz andy wun« 
dert fi der frongcfifhe Lberferer I. Danien, der von Murr’ 
Notice sur le Cher. Mart. Behaim angebängt bat, daß dieſer dis 
Yassage de Magellan uf der Beboimfhen Karte geläugner babe. 
Alein man darf nur Bebainıs Seſchichte lefen und die Abbildung 
ter Erdfugel mitmeiniger Aufmerkfanteit betrachten, fo fällt ter 
Irrehum in die Augen. AuhDoppelmanr eianet feinene Bands 
wonne die Eutdedung von Brafllien und der magellaniſchera Meer» 
enge zu; aber intem er defien Erdiugel, in Kupfer neitodgen bri- 
fitgt, bat er den Leſer in den Stand gefept, das Urtbeil wider 
ion selbft zu fülen. Befremden mur co daber, dat uud cin 
Mann von fo viel @elchriamteir, wie der 2* Prof. Ebrift. 
Bortl, Shwarz in feiner Diss. de columnis Herculis p. 33 59 


BEHALT | 


mit einiger Buverläffigfeit behauptet werden kann, beftcht 
darin, daß Behaim nad) der Ruͤcktehr von der afrifanis 
ſchen Erpedition feit dem I. 1494 auf der Infel Fayal 
einige beiondere Nachrichten wegen des entdeckten neuen 
Melttbeild, und auch Spuren von Magelland Meerenge, 
befommen baben mochte. Sonderbar aber ift eö, daß, 
troß der unbezweifelten Verdienfte des nürnbergifchen Pas 
trisierd um die frühere Schiffahrt nach Afrifa, doch nur 
ein einziaer portugififcyer, noch dazu fehr fpäter Schrift⸗ 
fteller, naͤmlich der Marquis d’Allegrete, und unter den 
fpanifchen, nur Herrera, diefer aber nicht ohne Verun⸗ 
ftaltung, feiner erwähnen. — Verſchiedene andere Glieder 
der Behaimifchen Familie, die ſich Verdienft um Stat und 
Wiſſenſchaften erworben, und anfehnliche Ämter befleideten, 
muͤſſen bier übergangen werden +). (Baur. 

BEHALT, nanten unfere ®Boreftern jeden zur 
fihern Aufbewahrung einer Sache beftimten Ort, und 
in fo fern ift Bebalt mit dem heutigen Behälter, oder 
Behältmif, — Die Redensarten: in 
feinen Bebalt fommen, etwaß in feinem Be 
balt haben, wurden aber zur Zeit ded Fauſtrechts 
auch noch in einer beftimterm, rechtlichen Bedeutung ges 
braucht. Aus fchiedörichterlihen Urtheilen über die Ent⸗ 
fhädigungen, welche nad) Endigung einer Fehde eine 
Partei der andern, dem berfömlichen Rechte nady zu leis 
ften hatte, gebt hervor, daß, wenn es auf Vergütung 
eines Schadens anlam, den der angreifende Theil an 
Leuten, Pferden oder auf andere Art gelitten batte, 
mäbrend dem er die dem Feinde abgenommene Beute 
fortführte, und_von feinem Gegner verfolat ward, die 
Richter einen Unterſchied machten, ob der Echaden zuge⸗ 


fügt worden, che jener,in feinem Behalt angefommen 
war, oder erft nachher. Traf die Folge (der verfols 


gende heil) den Feind, che er feinen Behalt erreichte, 
fo fam der Schaden,» den diefer in dem Gefecht erlitt, 
bei der Ausgleichung des gegenfeitigen Verluſts gar nicht 
in Anrechnung, wohl aber im legten Sale, wenn er 
feinen Bebalt erreicht, und alödenn erit nod) durch den 
nachfolgenden Feind einen Verluft erlitten hatte. Hier 
bezeichnet das Wort: Bebalt, die Burg, dad Haus, 
. oder einen andern, einigermaßen gefchästen Sufluditsort, 
. der dem verfolgten Theile zugchörte, oder doch Eigen: 
thum eineö Freundes und Bundögenoffen war, in wels 
chem er das Öffnumgöredht batte, (f. Öffnungsrecht).— 
Jene Unterſcheidung berußte auf dem allgemein angenoms 
menen Grundfaße: Nur derjenige bricht die Suͤhne, 
den beftchenden Frieden, ift alfo auch nur zu Schadens— 
erfaß verbunden, welder einen andern auf ſeinem Ei— 
genthum angreift, und ibm Schaden zufügt; Verfol⸗ 
aung und Beſchaͤdigung des zurüczichenden, fliehenden 
Feindes bis zu feinem Vehalt, wird zur Nothwehr ges 
rechnet; Üeberfchreitung diefer Graͤnze macht den Ange: 


griffenen zum angreifenden heil, (v. Te) 


in ter Bebaimfden Erdfugel ein unverwerflihes Beugniß finden 
fonte, daß Bebaim Amerika entdedt babe. ine ſolche Autorität 
war rerfübrerifh, und hatte 2 wirklich die Felge, dab Mande 
als erwieien annabmen, was mit zu erweiſen il. +) Die jur 
verläfgiten Nachrichten von ibnen gibe Will im Nürnberg. Gel, 
fr. Tu iw 4 Mopitfch in den Aufäsen zu denfeiben, Bd, 
1, und Adelsng in ber Zerifegung Jöders, 


BEHANDLUNG 


.. BEHAM (Bartholomäus), geb. zu Nürnberg 1502, 
bildete ſich wahrſcheinlich unter Dürer, und arbeitete 
in der Folge gemeinfhaftlih mit Darf Anton, wo 
er fih auch als treflicher Kupferftecher zeine. Gans 
drart führt mehre fhöne Gemälde von ibm an, die er 
in der furfürftlihen Galerie zu München fab. Gegens 
wärtig befindet fih mur eined feiner Werke dafelbit, wels 
ches eine todte Frau darftellt, die durch Berührung des 
Holieh vom heiligen Kreuz wieder enwedt wird. Gin 
anderes Gemälde von ihm, eine Aufrichtung des Kreu— 
sed, mit vielen Figuren, befindet fid) in der Galerie zu 
Wien. Die Ausführung in diefen Gemälden ift fleißig, 
Beichnung und Ausdruck find richtig und wahr, und das 
Kolorit der Natur gemäf. Nicht minder lobenöwerth 
find feine Aupferftiche, *25 * deren 64 an, 
unter denen, welche BB und B ereichnet find. Ur 
ftarb nah Doppelmanr in Italien 1540. 

BEHAM (Hans Sebald), geb. zu Nürnberg 1500, 
Vetter des Vorbergebenden, der fi unter Dürer zum 
Dialer und Siupferftecher bildete, doch nur im letztem 
Fache ſich berühmt machte, indem man feines feiner 
Gemälde fent. Sein unordentliches Leben nörbiate ıbn, 
feinen Geburtsort zu verlaflen, und fih nach Frankfurt 
zu begeben, wo er zwar feine Arbeiten fortfeßte , aber 
dabei Mn Wirtböhaud anlegte, welches feine frübern Aus— 
fhweifungen nicht wenig begünftigte. Er ſtarb dafelbit 
im 3. 1550. — Im feinen Stichen bediente cr fich 
zweier Zeichen, weshalb manche zwei verfchiedene Meifter 
annabmen, bis es ſich fand, daß er auf den Blättern, 
die er zu Nürnberg herausgab, ſich des Monogramms 
BP , frdter aber zu Framlfurt der Veränderung SB 
bedient hatte. Der ſiche Beweis hievon ift ein Pfer— 
debuch, welches er 1508 su Nürnberg berauögab, mit 
der Beifügung des Zeichens H.S.P., da hingegen auf 
der zweiten u Franffurt 1598 veranfialteten Auflage, 
das Zeichen H. S.B. ſteht. Nach Bartfch lieferte er 
259 game Blätter, uud 174 Holsfchnirte.*) (Weise.) 

ehandigungsgüter, Hobsgüter, f. Bauernaut. 

BEHANDLUNG. Nach der Ableitung von Hans 
dein, und deflen wieder von Hand, ift die erfte Be— 
deutung ded Wortes Behandlung: Beasbeiten mits 
telft der Hand. Man hat nachher diefen Autdrud 
auf das Geiftige und Sittliche übergetragen, jedoch fo, 
daß meift ein Ruͤckblick auf die Hand dabei geblieben tt, 
wie in dritlicher, pädageogifcher, auter und übler Ber 
bandlung eines Menſchen. Der Behandlung ſteht 
dann eigentlich entnegen die Mis handlung, Selbſt 
bei Handlung zeigt ſich dies, womit urfprünglich 
Thaͤtigleit der Menſchenhand zu einem Zwecke ausged 
wird, und es liegt dabei die Ahnung des innigen Bis 
fammenwirfend der Hand mit der Sele zum Menſchen⸗ 
leben zum Grunde. Als man bemerkte, daß diefem 
dufern Handeln ein inneres vorauögegangen ſehn 
mürfe, und daß jenes von diefem abhängig fen, da 
faßte man den Begrif der Handlung theils beftimter , 
theils weiter; beftimter, indem man die Selentbätigteit 
dabei nicht unberäcfichtigt ließ, weiter, indem man nicht 





*) —F Albrecht Dürer und fein Zeitalter. S. 84 u. 
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BEHARREN 
feinem Bleiben gehört alſo gat keine Feſtigleit. Düge- 
* bebarren wir *—— 1) fofern wir da⸗ 
dei bleiben, ungeachtet fliche Hinderniffe und Schwies 
rigfeiten dabei zu überwinden find. Denn alödann ges 
bt Feftigfeit dazu, ſich hiedurch nicht abſchrecken zu 
loffen. Hiebei kann übrigens die Sache felbft und ans 
genehm ſeyn. So beharren wir dabei, eine auf den 
nädyften Tag befchloffene Quftreife auszuführen, wenn wir 
dabei bleiben, ungeachtet Wetter und Weg ſehr ſchlecht 

eworden find, und ein unvermuthete& Geſchaͤft vorge: 
Allen ift, was und nöthigt, die ganze Nacht angeftrengt 
ju arbeiten, um es vorher zu vollenden, — Die Schwies 
rigfeiten aber, welche zu überwinden find, brauchen dem 
Bebarrenden nicht gerade von aufen zu fommen; 
fie fönnen auch in ihm felbft liegen. So bei demienis 
gen, der feinen Fleis in der Größenlchre mit Feftigfeit 
fortfegt, ungeachtet eine ungezügelte Einbildungöfraft es 
ihm befonders erfchwert, die ——— Begriffe dieſer 
iſſenſchaſt und ihren Zuſammenhang ſich deutlich zu 
madyen. Eben fo bei demjenigen, der an einer Hof⸗ 
nung feft haͤlt, ungeachtet ihre Erfüllung fo lange vers 
sieht, daß es ſehr ſchwer ift, nicht ungeduldig zu wers 
den, den Muth nicht zu verlieren und die Hofnung nicht 
aufjugeben. Go harret das fromme Gemuͤth auf ‚die 
ilfe Gotteö, wenn fie aud noch fo lange auöbleibt. 
2) Ferner, bebarren wir bei einee Sadye, fofern wir 
aus irgend einem Grunde feſt dabei bleiben, ungeachtet 
die Sache felbit und umangenehm ift. Denn aud) alö« 
dann. zrird hiezu Feſtigkeit erfodert., So bebarret 
der Fleißige bei einer fauern Arbeit, die er für nöthig 
bält, ſich und den Seinigen binreihenden Unterhalt zů 
verdienen. 3) Endlich fann ed aud) ſeyn, daß dasje— 
nige, wobei wir bebarren, an ſich betrachtet, uns 
gleichailtig it, und nur durch lange Dauer dergeftalt 
ermübdet, daß es ſchwer wird, fich der Ungebuld zu ers 
wehren, und die unruhine Begierde nad) Beendigung 
zu befiegen. Es gehört Bebarrlihfrit dazu, eine 
— — und durchweg einſoͤrmige Rechnung aus⸗ 
ren. 
Übrigens kann dad, wobei wir beharren, auch 
eine bloße Vorftellung feyn. Denn offenbar bebarren 
wie bei einer Vorftellung, die wir *8 wenn wir 
diefelbe nicht aufgeben, fondern fie für wahr zu balten 
fortfahren, ungeachtet Mare und ftarfe, wol gar völlig 
hinreichende Gründe dagegen hervor treten. Diejenigen, 
melde die Meinung, daß die Sonne täglich um die Erz 
de laufe, nicht aufgeben wollten, nachdem man ihnen 
die einleuchtendften Gründe dagegen entwidelt hatte, bes 
barreten bei ibrer falfchen Sorfiellung, 

Auf Gegenftände der dufern Natur hat man den 
Begeif des Beharrens vornehmlich auf doppelte Art 
angewendet, Man bat 1) dasjenige, was einer Erfcheis 
nung jum Grunde liegt, und was bleibt und fortdauert, 
Inden die Erfcheinung felbft beitändig im Fluſſe — im 
Entftehen und Vergeben — begriffen ift, das Bebar- 
rende oder Bebarrliche genant, Denn man bat ſich 
daſſelbe ald etwas Feftes, dem Wechſel und Untergange 
Widerſtehendes gedacht. 2): Iſt Beharrungsitand 
diejenige Ruhe genant worden, worin Körper und inſon⸗ 
derheit eigentlid) fogenante Maäinen verbleiben, wenn 

uns, Encyclop. d. W. u, 8, 
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BEHAUPTEN 

fie. von entgegengefegten Kräften, die einander dab 
Gleichgewicht halten, getrieben werden. : Diefe Anwen: 
dung des Begriffes berubet freilich auf einem bloßen 
Scyeine; auf der Vorftellung naͤmlich, ald wenn ein 
folder Körper den befagten Kräften, deren jede freilich 
ihn in Bewegung. zu firebt, MWiderftand leifte, 
und mit Feftigfeit feine Ruhe gegen fie behaupte, 

der That aber bedarf er bierzu gar Feiner - Keftigfeit. 
Denn die Kraͤfte felbft ftreiten gegen einander, und eine 
hebt die Wirfung der andern auf. 

An einem ſittlichen Weſen iſt die Beharrlichkeit, 
als ug Naturgabe betrachtet, eine gluͤckliche Eigenfcyaft. 
Denn fie feet einen feften, kraͤftigen Willen voraue, 
Die Anwendung, welche die Freiheit davon macht, fann 

ut und böfe ſeyn was diefelbe mit allen, auch den 
ften Naturanlagen ag bat. Der Menſch kann bes 
hartlich kon im Böfen, wie im Guten. (Maass.) 

BEHAUPTEN. Der Ausdruck Bebaupten flams 
met nicht von Haupt ab, woraus auch feine Bedeutung 
nue hoͤchſt gezwungen erflärt werden fönte, fondern ift, 
wie Adelung geiigt bat, aus Behaben entitanden, 
und eine Verſtaͤrkungöform hievon. Daber bedeutet 
behaupten eigentlich): feit, fortdauernd haben; auf 
ähnliche Art, ‚wie 4. B. befteben: feft, fortdauernd 
ftchen, ausdruͤckt. Wenn Jemand ein Landgut, das 
er zu theuer und mit erborgtem Gelde nefauft hat, 
nicht behaupten kann; fo heißt dad: cr kann da 
nicht länger haben oder behalten, fendern muß ed au 
Noth wieder weggeben! Infonderbeit behanpter man 
dad, was man gegen Angriffe hält. Ein Feldhert 
behauptet die Anhoͤhen, die er inne bat, indem er 
die Angriffe der Feinde, die ihm von da vertreiben wol⸗ 
len, surüd ſchlaͤgt. An Bezug auf ausgedrudte Ges 
danfen mag man daber behaupten juerft von demje⸗ 
nigen gefagt haben, der einen aufgefteliten Satz gegen 
Angriffe eines Gegners fo vertheidigte, daß er denfelben 
nicht aufgab, fondern (mit Recht oder mit Unrecht) feft 
dabei blieb. In der Boige erreiterte man den Begrif, 
wie in taufend andern Fallen gefchehen ift, und nante 
jeden ald wahr und gewiß aufgeftellten, (wenn auch 
nicht gerade gegen Angriffe durdhgefegten) Satz eine Bes 
bauptung. So wird der Ausdruck auch jebt genom⸗ 
men. Bebaupten beißt: für wahr und gewiß außs 
geben. Saͤtzt alfo, welche ſo aufgeftellt werden, daß 
ihre Wahrheit dahin geftellt ‚bleibt, find feine Behau 
tungen. Mer uns fagt: wenn der Mond Gewä 
bat, fo bat er einen Dunftfreiö, der behauptet dar 
durch micht, daf der Miond Gewaͤſſer habe, und eben 
fo wenig, daß derielbe einen Dunftfreiö habe. Er be 
bauptet aber, daß das Lestre aud dem Erftern folge, 
Denn died gibt er durch feine Auöfage für wahr umd 
gewiß aus. In * * 

Man behauptet, daß ein Redner, und fogat 
ein abhandelnder Schriftſteller, der Alles, was er zu 
ſagen hat, dreiſt und keck behauptet, viel leichter Ein⸗ 
gang und Beiſtimmung finde, als ein ſolcher, der Alles 
in dem Zone des Zweifels und der ſchuͤchternen Beſchei⸗ 
denheit vorträgt. Im der That verhält es ſich auch fo, 
und die Selenfunde.fann. eö leicht erklären. Es liegt dars 
im aber einer von den Gründen; warum nid allein Des weo 


BEHDUROO 


baft große Kopf, der ein neues Pehrachdäude in dreis 
fen Zügen und fichern feften Umriſſen darſtellt, 
fondern auch der armfelinite Schhwärmer, wenn er nur 
feine Träume ald untruͤgliche bößere Singebungen verkuͤn⸗ 
digt, fo leicht einen großien Anhang befomt. (Maass.) 

BEHDUKROO, ein binduifdies Fürftentbum im Ku⸗— 
biftan von Lahore, im N. von Cangra, von einem Raja 
beberrfcht,, der ein Rajpoot und wahrfcheinlih ein Vaſall 
der Silhs if. Sein Yand ift jedoch faft ganz unbefant, 
auch nur von unbebeutendem Umfange. (Hassel.) 

Behen- Nüsse, f. Hyperanthera. 

Behen-Öl, f. Balanae myristicae. 


BEHESNI, (8-3), ein jur Statthalterſchaſt 


won Meraaſch gehöriger, auf der Strafe nah Kaifarije 
gelegener Diftrift, 2 Zagereifen nördlih von Yintab, 
reih an Gärten und Dörfern. (Dschibannüma Seite 
* (v. Hammer.) 

EHEMOTH. Der a har — in der prachts 
vollen Schilderung bei Hiob XL. 15 + 24 — gleichfam 
das Thier (etymologiich) vorzugsweiſe, nah B. 19: 
„Er ift der Gefhöpfe Stolz, feines Schöpfers 
Erftling!” So nahmen fhon die LXX. und der 
Ehaldder den Ausdrud B. 5. richtig: Siehe das Thier! — 
&o weit ift nichts Befondereö zu bemerfen. Aber Bes 
— ——— und Leviathan, — dad Krokodil — der nes 
en jenem in dieſem dichteriſchen Gemaͤlde der Groͤße 
Gottes vorlomt (B. 25 = 32,), haben durch die fanati⸗ 
ſchen Iräumereien der Talmudiften und Nabbinen über 
diefe Stelle, in der Gefchichte des Aberglaubend und der 
menſchlichen Narrbeiten eine gewiſſe biftorifche Wide 
tigfeit erhalten. — „Wenn der Meſſias“, fast Eors 
vodi inf. Gefhichte des Chiliasmus Th.1. &.329, 
„die Juden zur Rube ** haben wird, und kein 
Beine mehr auf der Erde da iſt, am dem fie ihre Rache 
üblen fönten, fo wird er ihnen ein prädtiges Gaſſt⸗ 
mahl geben, dergleichen fein Fürft je gegeben bat, defs 
fen Gerichte uns beim Anhören ihrer Befchreibung ein 
Erftaunen abnöthigen, dem nichts gleich fomt, als der 
Appetit, den die Juden dabei haben, fie zu verzehren. 
Es ift bier unmöglich ernfthaft zu bleiben, da dies Gaſt⸗ 
mahl vielleicht die ungeheuerfte Narrheit ift, die ein menſch⸗ 
liches Gehirn jemald ausgebrütet hat”. Die beiden 
Hauptgerichte bei diefem erſtaunlichen Gaftmabl find — 
ber Behemoth und der Leviatban, Dies Gaftmahl 
begreift die Freuden in fi, su deren Genuß, die Tuben 
im Neiche des Meſſias gelangen, und gibt ihnen einen 
Vorgeſchmack von den Gütern, die ihrer dort warten. 
Der Ort, wo ed angeftellt wird, ift das Paradied, 
Die Säfte find das Volk des Eigenthumd, alle frome 
men Juden und auferftandenen Gerechte. Mofe wird 
vorlegen. Die Freude wird groß feyn. Die Lehre von 
diefem abenteuerlichen Mahle ift mehr oder weniger mit 
dem 
fo daf fie unter diefer Idee nicht felten die Glüdfeligteit 
des fünftigen Sekulums überhaupt begreifen, und eine 
Eideösformel unter fi haben, die autet: Möge 
id nicht von a pr Obfen, dem —— 
moth eſſen! (&. Buxtorf's Lexicon Talmudi- 


»“- binieum & v. =): 
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anzen juͤdiſchen neuern Glaubensſhſtem verwebt, 


BEHEMOTH 


Dod um wieder auf den Behe moth oder großen 
Ochſen, als das erfte Gericht bei diefem Mable zu fom- 
men; fo bien die Juden folgendes von ibm: Der 
hochgelobte Gott bat diefen großen Ochſen am fünften 
Tage der Weltſchoͤpfung geſchaffen, und war ein Männs 
den umd cin Weibihen. Er bat aber, als er einſah, 
daß beide Thiere die ganze Erde vermülten meürden, 
wenn fie fi vermehrten, dad Männden caſtritt. 
warm R. Jehuda in dem Talmudifhen Tractat Ba- 

a Bathra, der fo reich an Albernheiten ift, we dies 
ausdrüklic fteht, und zwar zur Erklärung von 1 Mof. 
1. 21. Burtorf’& Syn. jud. Cap. L) R. Je— 
buda behauptet das Nämlide aud vom Maͤnnchen Ms 
Leviatband. Das Weibchen vom Leviatban bat der 
er Gert gar geſchlachtet, und für den Tag des 
Troſtes in der fünftinen Seit — eingefalsen. Auch 
dies ſteht ausdruͤcklich in diefem Tractat. (S. Revias 
tban). Was aus dem Behemoth - Weibchen geworden 
ift, iſt nicht fo deutlich beftimt, es wird blos von ihm 
sefagt, Gott habe es für die Gerechten aufbewahrt. 
Bergl. au Targum Jonathan bei 1 Mof. 1. 21. und 

archl über Palm 50, 10.) Zu feiner Fütterung hat 
der Behemoth taufend Berge erhalten, die er täglich 
rein abmweidet, das Gras wädhft aber jede Nadıt 
wieder fo groß, wie vorher. — Auch dies komt 
in dem eben angeführten Talmudifchen Tractate vor, 
und auch mebre fpätere Rabbiner reden davon. Auch 
in der fogenanten Apofalupfe des Esras wird des 
Behemoths umd der taufend Berge, die er täg.nir abe 
reißt, gedacht: — Und du aabft dem Bebemoth 
feinen Theil, der am dritten Tage troden 
geworden, daß er. darin wohne, in welhem 
taufend Berge find x. — Bulest, heißt es Tar- 

n Jonathan über 4 Mof. XXVL 4. (veral. 
BBetflein bei Apot. XX. 9), wann Gog und Was 
og und alle Feinde befiegt find, werden alle Todte 
—358* leben, und vom Ochſen eſſen, der ihnen 
vom Anfange zubereitet iſt, (im Targum Jo— 
nathan En bei 1 Mof. I. 21.: der ibnen bes 
reitet ift auf den Tag deö Troftö!) und — den 
Lohn ihrer erfe ————— — 

Es iſt wahr, einige vernuͤnftige Rabbiner haben 
behauptet, die Aggadoth vom Behemoth, Leviathan und 
dgl. ſeyen paraboliſch und allegoriſch zu nehmen. 
Dagegen proteftiren aber Andere ausdruͤcklich. Rabbi 
Bechai 4. B. führt aud dem Bude pur my mas 
mentlich in Betreſ, des großen Gaſtmahls im Reiche des 
Meſſias Folgendes an: „Es ſey ferne, daß wir be— 
haupten ſollten, dieſe Dinge ſeyen paraboliſch oder alles 
goriſch zu verfiehen,, man muß fie budftäblich 
nehmen. Wenn alfo 4. B. unfere Lehret gottfeligen 
Andenfens vom Fleiſch deö Behemoths oder Leviathans 
geredet haben, fo müflen wir nicht fagen, daß fie alles 
gorifh, ſondern daß fie buchſtaͤblich geredet haben; fo 
wenn fie verſichern, daß Gott den Gercchten eine Hütte 
aus der Haut, des Leviathans bauen werde, fo muß 
dad vom wirflidben Sleifh des Leviatbans 
verftanden werden u. f. fe. Denn die Wohnungen 
der Gerechten werden mit der wirflihen Haut des 
Leviathans ausgeſchmuͤckt werden.“ 


- 


REHLRIET 


Sonſt fomt in den 
Behemoth aud) ald der Name 
oder Teufels * ja 


‚Dämonologien 
‚befondern Dämon 
ältere (micht jüdifche bloß, 


ndern a riſtliche) Ausleger haben den Satan 
kb daran —— ) Siehe Dämon und Höllen- 
— (G. C. Horst.) 


BEHLRIET, (auch Behlritt oder Belriet, in 
UrfundenBelliriad und Belnriod), ein Pfarrfichhdorf, 
größtentheild am linken Ufer der Werra, im ©. Mei⸗ 
ning. Amte Maßfeld, eine Fleine Meile ſuͤdoſtlich von 
Meiningen, mit einer örfterei, einer Boll= und Ges 
feitseinnahme, 2 Mühlen und 59 Haͤuſern, mit 300 Einw. 
und einem Rittergut, auf einem eine herrliche Ausſicht ind 
Merrathal gewährenden Hügel, welches Sitz und Stim⸗ 
me auf den Pandtagen hat, und zu weldem der Hofs 
teih, ein auf dem Berge zwiſchen Behlriet und Rohra 
liegender Hof gehört, der bedeutender, ald das Behlrie⸗ 
ter Gut ſeibſt iſt. Der Sage nad) ſoll in alten Zeiten 
auf diefem Hügel eine Bildfäule ded Bels geftanden 
haben, von welcher nachher der Ort den Namen erhals 
ten *). Er gehört unter die aͤlteſten Kirchorte der Ges 
end, und hatte ſchon im 10. Jahrh. cine Kapelle, 
eim — Dorfe Einhaufen, dad mit 208 Einw, 
um Beblrieter Kirchfpiel gehört, führt eine fleinerne 
rücde über die Werra, welche dafelbit die Haſel aufs 
nimt. Bon der alten Burg Behlriet, die K. Hein— 
rich I. zu einem Schugort gegen die eingefallenen Ungern 
erbaute, ift feine Spur mehr vorhanden. Die wenigen 
Ruinen, die man nody fieht, find Ülberrefte einer fpater 
erbauten, im Bauernfricge serflörten Burg. (G. Emmrich.) 
BEHMER (Friedrich Ehrenreich), Sönial. Vreuf. 
Tribunals⸗ und Oberappellationgrath, wie aud Direct. 
des MRevifionecollegiumd zu Berlin, wo er 1724 geboren 
yourde, fpäterhin als ruf. kaiſ. Vice- Präfident des Lief⸗ 
laͤndiſe und Finlaͤndiſchen —— — nach St. 
Petersburg, zur Ausarbeitung eines Geſetzbuches und 
Einrichtung der Juſtiz berufen, und dort am 26. April 
1776 geftorben; bat fih in mehren Faͤchern der Rechts— 
kunde ausgereichnet. Schr früh wurde er vom preuß. 
Hofe zur Ausarbeitung von Statöfchriften gebraudt; 
41744 lieferte er fir denfelben vindicias suprematus in 
Silesia borussici, die bandfchriftlich im koͤnigl. Ardive 
verwahrt werden, und fpäter (1752) Deductionen ge— 
gen En (and’d an preußiſchen Schiffen 1744 —48 vers 
übten Näuberein, Sein Hauptwerk war aber ein No= 
vum jus controversum, (lemgo 1771. 2 T. 4.), 
151 Fälle aus allen Theilen des Rechts doch befons 
derd dem Givilcechte enthaltend. In der Vorrede zu bier 
fem Werfe bat er felbft von feinen Verdienſten Ei 
wenden 4 A.) 
EHÖRDE, oberteutſch Behoͤr, wird jedes Glied 

für den Betricb des dffentlihen Dienftes, fowol für 
die Rechtspflege, als für die —— genant. Sie 
fest nicht blos einen öffentlichen Dienft, fondern auch 
ftatörechtliche Befugniß zur bürgerlichen Wirtſamkeit vors 
aus, wenn ihre Einfegung, wie 4. B. bei den Biſchoͤ— 


fen, aud) von dem State unabhängig ſeyn ſollte. Dar 


. » Wi 3— 9 ie Säriftft. uud die dort ange» 
‚Me verſt. Sqhriftſt. e 
füprten Daenen, —— 
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BEHÖRDE 


her können SKörperfchaften nur dann. Behörden Gaben , 
wenn fie feloft anerfant find. Die Statöbehörden felbft 
chen nur aus der re ae Gewalt hervor, wei 
ie das Gliederwert find, wedurch die Verwaltung in 
Bewegung und Iirffamfeit gefest wird, und weıl die 
Verwaltung felbft ein Erzeugnig der Geſetzgebung ift. 
Sie tbeilen fid) aber in verfafjungsmäßige Behörden, 
welche durch Pandeögefege begründet, und alfo nu: durch 
diefe wieder aufgehoben werden, und in Behörden, 
welche durch Verordnungen begründet worden, wie dies 
fed x. B. aud bei dem jegigen franzoͤſiſchen Statörath 
der Full if. Das Recht Behörden durch Verordnun- 
gen einzufegen, in fofern verfaſſungs maͤßige Behörden feh⸗ 
en, kann nicht zweifelhaft feyn, da die Verwaltung ſelbſt 
fehlt, wo die Behörden ihr fehlen; und für neue Vers 
waltungen ift es vortbeilbaft, die Behörden erit verſuchs⸗ 
weiſe durch Verordnungen einzurichten, weil fie fi dann 
nody leichter ändern laffen, ald nad) ihrer Geftaltung 
durch Landesgeſetze. Geheime Behörden fent das Etatd- 
recht nicht; die WBirflicykeit dagegen in doppelter Art; 
entweder mehr oder weniger der Inquifition u Benes 
dig Abnlihh, die Daru in der histoire de Venise, 
nad) Urkunden befchrieben bat, oder wider die Statös 
verwaltung felbit gerichtet, wie dergleichen den Jeſuiten 
bei ibrer Aufhebung *) vorgeworfen, und neuerdings in 
der franzöf. Ständeverfamlung unter dem Namen ge⸗ 
beime Regirung zur Sprache gebracht wurde. Wenn 
ſich geheimen Ausforfhungen die ftatörechtlihe Duldun 
nicht verfagen läßt, fo fand man es doch unrecht, ba 
Ruden in der Statölchre davon handelte, weil bie 
Duldung ſich blos auf den Gebraud von Aus 
besieht, melde das Geſchaͤft ibrerfeitd auf eigene br 
treiben, und weil der Gebrauch felbft wol entſchuldigt, 
aber nicht gerechtfertigt werden fann **). 

Die wichtigfte Frage ift: wie die Statöbehörden 
famt und fonderd am Wweckmaͤßigſten geftaltet,  zufams 
mengefest und geordnet werden? die wi enfchaftlidie Un⸗ 
terfuchung darüber ift noch nicht aekoioken: und ihr 
Schluß fann am wenisften in der jetzigen Zeit erwartet 
werden, worin der leidenidhaftlichite Streit Uber die Bor⸗ 
frage beftehbt: ob das gemeinbeitliche oder einheitliche 
Verwaltungẽsweſen vorberrfchen fell, und worin bei der 
Ausführung dad Gemeinheitlihe zuräd in den alten Has 
der vereinzelter Körperfihaften zu fallen, das Einheitliche 
—— in Ohnmacht und Auflöfung zu ſinken droht. 

ac) dem gemeinbeitlihen Vermsaltungemefen werden die 
Statöbehörden möglichit vereinfacht, die Sachen größten 
tbeild an die Gemeinen, die Kreis- und Landſchafts— 
räthe und Ständeverfamlungen gebracht; nad dem eins 
Beitlichen Verwaltungeweſen werden die Statöbehörder 
auf die Gemeinfachen ausgedehnt, die Geſchaͤſte von Eir 
ner ftreng verantwortlichen Hand in die andere egeben, 
und fämtlid) von oben herab mit durchgreifender Entiihei- 

*) Martens recuril de traitds. II. 231. Blafan his. 
de In fr. VIE. 101. ſcwaͤcht die Bun Ele 
mens XIV. aus eigenen Haß wider die Defuiten die Aufbebung 
vofljionen babe. *) Der wadere Hugo van Groor fagt 
don: Quod si qui reperiuntur qui tali opera oblata uti no- 
uerint, id ad anımi celsitudinem et viriom nperterum Sdu- 
eiam, mon ad justi injustive ppinionem rolerendum est, De 
jure b. et p. 1. 4 18.3, 45 # ) 


BEHR 


dung geleitet, Hierauf bezichen ſich die Benennungen: 
Municipaf« und hicrarchiſche Syſteme collegialifiheö und 
bureaufratiihed Verfahren, Provinyialfoftem und Gens 
tralifirung, und nod) viel barbarifches * Einver⸗ 
ftanden iſt man bei der Behoͤrdenordnung über Weniges; 
wenn man die Einheit und Berantwortlicyfeit des Gehei— 
men Raths ald nothwendig anerfent, fo hat man über 
die Anzahl der Minifter und über Mitglieder des Gehei⸗ 
menratb& ohne Gefchäftsverwaltung verfchiedene Meinung, 
ebenfo über einen Statörath neben dem Gebeimenrath, 
und ald ein folder in einem größern teutſchen Yande 
ſchon angeordnet war, kam er doch nicht in tigkeit. 
Man ift einig über die. Trennung der Gerichtöbehörden 
von den Verwaltungäbehörden, aber uneinig, ob und 
welche der Lestern in jeder Landſchaft eine Rathsbeboͤrde 
mit oder ohne Hauptfaffe bilden follen; und als eben 
‚ im Wirtemberg Regierungen angeordnet waren, trugen 

die Stände auf ihre Aufhebung an. Durch nichts ges 
rieth aber fo viel Leidenſchaftliches im die Unterfuchung , 
ald durch den franzöfifcdhen Gefegentwurf von 1821 über 
die Gemeineordnung **). In der That fomt zus 
lest auf die Gemeineverwaltung am meiften an, auf des 
een Einrichtung auch Kaifer Joſeph II. feine bemährtefte 
Sorafalt verwandt hat. Die Schrift hierüber von dem 
Grafen Barth v. Barthenheim darf mit Zuverficht em⸗ 
pfohlen werden +). (v. Bosse.) 


BEHR (Georg Heinrich), ein ruͤhmlich befanter 
Ant, geb. d. 16. Setob. 1708 zu Strasburg, wo fein 
Bater, Georg Adam Schmidt, fonft Behr genant, 
aus Scyleis im Voigtlande gebürtig, ein geſchickter Wunde 
art und Operateur war, der aber eilf Wochen vor der 
Geburt feines Sohnes farb, Diefer lestere ftudirte 
Medicin und Chirurgie in feiner Vaterftadt und zu Leis 
den, wo Boerbaave und Albin feine Lehrer waren, bes 
fuchte auch einige teutfche Univerfitäten, und fehrte 1731 
nad) Straöburg zuruͤck, wo er mit Beifall lehrte und 
practiirte. In den Jahren 1734 und 1744 war er 
Hilfömedifus in dem fönigl. franzdf. Hofpitale zu Strass 
burg, 1738 erhielt er den Charafter eines Hohenlohe⸗ 
MWaldenburgifhen Ratbs und Leibarztes, 1743 wurde 
er Präfident der teutfchen Gefellfhaft zu Stradburg, 1754 
Beifiser des Fleinen Rathö, auch Polizeirihter, und 
ftarb den 9. Mai 1761. Unter feinen zahlreichen Schrif⸗ 
ten find die bedeutendften: Physiologia medica, oder 
richtige und umftändliche Beſchreibung des menſchlichen 
Leibed. Etrasb. 1736. 4. Lexicon physico - chy- 
mico-medicum reale. Ib. 1738. 4. ande 
medicinae anatomico-physiologica. Ib. um 1740. 
4 Medicina consultatoria, oder Samlung einiger 
(diweren und feltenen Zufälle. Augsb. 1751. 4 Als 
Mitalied der kaiſerl. Akademie der Naturforfcher, lieferte 
er viele Abhandlungen ju den Actis Acad. Caes. Cu- 
rios,,, und batte auch Antheil an dem Commercio lit, 
Norib. Das Straßburger Münfter- und Thurmbuͤch⸗ 





*) Bol. die erfte Schrift von Panjuinais, die reich hal⸗ 
tigfte von Guijot. +) Als die meuefte aflgenieine Schrift 
MM anzuführen: der Organiemus der Behörden für die Gtatöver- 
waltung mit Andeutungen von Formen für die Geſchaͤftebehand⸗ 


tung, von Malchns. 
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BEHRAM 
fein, welches er 17468. mit 9 Kupf. usgab 
— uno genau abgefaßt °), a TR 


BEHRAM , 1,82, ein perſiſches Wort, welches 


den Planeten Mard bezeichnet, und daher aud) der Na- 
me eined der vornehmften Iſeds, oder Schußgdtter in 
der alten perſiſchen Meligion iſt. Er beißt icı Zend 
Aveſta: der Siegeöheld, der lebendigſte der himlifchen 
Ifeds, der Ormusdgefchaffene Leib des Winde, der 
ſeht — ſehr reine und fehr wohlthätige, der 
Quell der Gefundbeit, der Zertrümmerer der Übeltbäter, 
Menfchenteufel und Zauberer. Er erfcheint bald in der 
glänzenden , lichtweißen Geftalt eines reinen Tünglinges 
von funfzehn Jahren, bald in der Geftalt eines Rofles 
mit_ goldenen Obren und goldenem Schweife, bald in der 
Geftalt anderer Thiere und Voͤgel '). . 

Behram ift ferner der Name vieler perfiicher Fürs 
ften, Helden und Dichter, und fomt ald folder bei den 
Grlechen und Römern in der Form: Va ranes, und 
Bararaned vor. In der Neibe der Aſchtanier, 
oder Arfaciden, von deren Scidfalen fidı bei den 
morgenländifchen Geſchichtsſchreibern nur hoͤchſt unvol- 
fommene Nachrichten erhalten haben, führt nach einigen 
Berzeichniffen der vierte König den Namen Bebram 
Sohn des Schapur, und ed wird ihm eine funfe 
zehnjaͤhrige Regirung beigelegt *). 

Bekanter find folgende Koͤnige des Namend Behe 
ram aus dem echte der Saffaniden: 

1) Behram, Sohn des Hormisd, oder Vara— 
ranes 1., vierter Saſſanidiſcher König, regirte J. Chr. 
273—76,. Die morgenländifchen Geichichtichreiber ruͤh⸗ 
men ihn wegen befondrer Wilde und Woblthätigfeit, und 


geben ihm daher den Beinamen Schahindeh sÄials, 


der redlicdhe. Unter ihm foll der Irrlehrer Mani, 
oder Maned, aus Indien = Perfien zuruͤckgekehrt 
fenn, und neue Unruhen dort geftifter haben. Er ward 
auf Befehl des Königs ergriffen, und lebendig geſchun⸗ 
den, wofür ein Anhänger ded Mani alödann den Sb« 
nig ermorbdete. 

2) Bebram, Sohn des Bebram, naͤmlich des 
vorhergehenden, Vararanes 2., regirte I. Chr. 276— 93. 
Durch Übermuth und Graufamfeit entfernte er die Ge— 
möther der Vornehmen von fih, und innere Unruben 
brachen in dem Neihe aus, während die Nömer es von 
der andern Seite bart — Der ploͤtzliche Tod 
ded Imperatots Aurelius Carus befreite den Beh— 
ram von einem — Srane. und er foll gegen 
dad Ende feiner Regirung eines beſſern Betragens Nic 
befliffen haben. s. 

3) Behram Behramian, d. i. Behram, Abs 
fümling zweier Behrame, Sohn und Nachfolger des vors 

rgebenden, Bararanedd., regirte 3. Chr. 293, nad 
ericht der morgenländifchen Geſchichtſchteiber, nur einie 
ge Monate. Da er bei feines Baterd Lebzeiten die Lande 


*) Börners *8 von Arten, 2. Bd. 1961. 
Biogr. univ. T. IV. eufels Per. d. verft. ft. 9. Do. 

1) Kleufer Zend Nrefta; Tb. 2. S. 271. Mdode 
beilige Sage der alten Meder Baftrer und Perfer, 2) Klee 
ter Send Anefta; Th. 3. ©. 120. 


BEHRAM 


schaft Sedſcheſtan verwaltet hatte, fo führt er auch den 
Namen Sedfheftan- fhah oder Sedſcheſtankdnig. 

4) Behram, Sohn des Schapur dful aftäf, 
oder Bararanes 4, woͤlfter Saffanidifcher. König, 
regirte I. Chr. 389 — 99. Da er waͤhrend der Regirung 
feıned Vaters, und feines Bruders, die ——— Ker⸗ 
man verwaltet hatte, ſo fuͤhrt er auch den Beinamen 
Kerman⸗ſchah, und fol die Stadt dieſes Namens in 
Perfien argründet haben. Er war eines nachfichtinen 
Charakters, und eine gefährliche Verfhwörung brad) ges 
gen ihn aus, in deren Befämpfung er dad eben verlor. 

5) Bebram gi, Sohn des Teddegerd, 
oder Varatanes 5., vierzehnter Saffanidifcher König, 
regirte I. Chr. 20— 440, Er ward am Hofe des aras 
bifchen Königs von Hira, welder vom perfifchen Reiche 
einigermafien abbängig war, eriogen, und in allen Fries 
gerifchen Künften geübt. Als fein Vater geftorben, 
wollte ein perfifcher Großer, Namens Chosru, ſich deb 
Thrones bemädtigen; aber Behram, von den Ara— 
bern unterftügt, überwältigte den Ufurpator, und übers 
nahm die Regirung. Er führte gluͤckliche Rriege gegen 
die Tataren, und gegen die Römer, und erwarb ſich den 
Ruf einer auferordentlichen Tapferkeit. Zufolge der lbers 
lieferung der Miorgenländer zog er aud nad Indien, 
überwand dort einen brünftigen Elephanten, und heiras 
thete die Tochter eines indifchen Fürften. Sein .perfifcher 


Beiname: Gür, sr > bedeutet: wilder &fel, 


onager , und einige morgenländifche Gefchidhtichreiber 
fagen, er habe ihn erhalten, weil er die Tagd diefer 
Thiere vorzüglich — habe; auch ſoll er durch eines 
derſelben auf der Jagd das Leben verloren haben. Viel—⸗ 
leicht aber bereichnet jener Beiname nur die Kühnheit und 
Tapferkeit Behramd, Diefer König_ war, wie Dews 
letfchah in feiner Geſchichte der perfifchen Dichter fagt, 
der erfte, welcher in Gemeinfhaft mit feiner Geliebten 
Dilaräm Tſchengi, neuperfifche Verſe machte?). Auch 
arabifche Verſe foll er gemacht haben*),. Die Abenteuer 
Bebram Gurs find der Gegenitand vieler romantifdyer 
Dichtungen der Perſer *). 

Die Römer zählen aud) noch einen Bararancs 6, 
der aber bei den Perſern nicht Bebram, fondern Jes— 
degerd, Sohn des Bebram beißt, und I. Chr. 440 — 


457 regirte. 
Behram Tſchubin, war Feldhert des Saffanidi- 
fchen Könige Dormiss ., Sohn des Nufhirwan, 
. Ehr. — 59, und zeichnete ſich durch glänzende 
iege über die Tataren aus. Dann aber empörte er 
fih gegen Hormisd, und führte in einigen Provinzen 
die Regirung, im Namen des Chosru Perwis, des 
Sohnes Hormisd 5. Daher nehmen ihn einige Ges 
fhichtfchreiber auch in die Reihe der Saſſanidiſchen Köniz 


ge auf. Den Beinamen Tfhubin gm, d. i. 


bölzern, oder ſtangenaͤhnlich, Toll er geführt haben 
weil er fehr lang, hager und flarf war. er 


3) Wilken Institut. ad fundam. ling. pers. p, 167. 4) 
Schulsens Monuments vetustiora Arab. 5) Hammer 6% 
ſchichte der ſchoͤnen Medetänfte Perfiens. S. 66. 114, 
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wis erfante ihn nicht: an, fondern befämpfte ihn, und 
nötbigte ihn endlich nad) Turkeſtan zu entfliehen, wo er 
3. Chr. 590 getöbtet ward *®). 

Bebram fhah, der zwoͤlfte Sultan aus dem Ge⸗ 
flechte der Gaöneviden, im öftlihen Perſien, regirte 
%. 9. 512548, 3. Chr. 11181153, Er verdrängte, 
unterftüßt durch die Seldfehufen, feinen Bruder Ardlan 
f Be, vom Throne, und machte Eroberungen im nörds 
lien Indien, Das Gefchledht der Guriden, welches 
feine Abflammung von den alten perfifchen Königen 
berleitete, fing damals an, in der Nähe ded Gaönevi= . 
difchen Reiches fi) feſtzuſetzen, und führte ſchon mit 
Behram ſchah hartnädige Kriege; aber erft unter defs 
fen Nachfolger Chobru ſchah a X den Guriden, die 
Gasneviden gaͤnzlich zu ftürgen ?). (E.G.L.Kosegarten.) 

Behrend, f. Berent. 


BEHRENS, beißen einige bemerkenswerthe Gelchrte, 
unter denen Konrad Barthold, geb. zu Hildeöheim, 
den 26. Aug. 1660, zuerſt anzuführen iſt. Sein Bas 
ter, Andread, war dafelbft praftifcher Art, und er 
felöft fudirte die Arzneiwiſſenſchaft zu Helmftädt, Strass 
burg und Leiden. Nachdem er 1685 die braunſchwei 
ſchen Truppen als Br nach lingern begleitet f 
praftisirte er im feiner Vaterftadt, erbielt 1712 den Chas 
rafter eines —* Leibarztes, und 
ſtarb zu Hildesheim den 4. Octob. 1736. Er war ſeit 
1695 ein Mitglied der Faiferl. Afademie der Naturfors 
fiber, und feit 1712 der fönigl. Societät der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin, und machie ſich nicht allein durch 
medisinifhe, fondern auch durch bifterifch = ek 
Schriften, dad Haus Braunſchweig betreffend, vo 

aft befant; Köhler nent ihm in der legten Beriehung 
im zweiten Theile von Simboft Notitia procerum 
imperii p. 143.) virum in stemmatographuis prin- 
oipum, comitum et mobilium inferioris Saxoniae 
versatissimum, und Leibnik, mit dem er in freunds 
fhaftlichen Berhaͤltniſſen ftand, und dem er viele 
träge zu feiner Ausgabe der Scriptoram Brunsvicen- 
sium. muttheilte, rübmt ihn als insignem apud Hil- 
desienses medicum et historiae nostratis peritissi- 
mum. inter andern bat er das befante Gedicht der 
Roswitha de constructione coenobii Gandersheim 
wuerft entdeckt. Bon feinen Schriften find zu bemerfen : 
electa medica, Fref. 1708. 8. Selecta diaeteticz, 
Ib. 1740, 4. Grimdlicher Bericht von der Natur Eigens 
ſchaft und dem wahren Urfprung der Peſt. Braunſchw. 
1714. 4. Genealogiſche und hiſtoriſche Vorftellung 
des Urfprungs und Fortſtammung einiger uralten x 
adeligen Häuser, fonderlich des Steinbergifen. 1 
Hannover. 1703. Fol. Zufäse dazu 1733. Fasti Ca- 
rolini, in quibus vita Caroli M. ex Henr. Turkii 
Annalibus Westphal. excerpta est. Fref. 1707. 4. 
Sehr viele adelige Gefchlechtäbiftorien, wovon aber nur 
wenige gedrudt wurden, und Abhandlungen in ben 





6) Über die Gefchichte diefer Saffaniden fehe man vorpäglic : 
Sylvestre de Sacy memoires sur diverses antiquites de la Per- 
se, etc. Paris 1793. Richt er biftorifh-kritifher Verfuch über 
die Arfaciden» und Saffanidendynaſtie. Peipzig 1804. 7) Mi 
chond Rauset essafa, Dow bistory of Hindoosten, 


BFHUTSAMKEIT 


Be a — — *). — Rud ai 
Auguſt B. (nicht fein Sohn, wie die Biogr. univ. fagt), 
der ". 12. Okctob, 1747 als Braunſchw. Hofrath und 
Leibarzt farb, fehrieb: Examen aquarum minera- 
lium Furstenau- et Vechteldensium. Helmst. 1724. 
4; teutſch, s. a. Braunfhw. 4, Triga casuum me- 
morabilium. Wolfenb. 1727. 4 De cerebri vul- 
nere non semper et absolute lethali. Fref. 1733. 4. 
Borfhläge wider die Viehfeuche. Braunſchw. 1746. 4. 
‚9.0.9, — gi 9 Bann B., geb. zu Gos⸗ 
Tar 1662, geſt. als praftiſcher u su Norbhaufen 1712, 
ift durch folgendes brauchbare re befant ge 
Hercynia ouriosa oder curieufer Harzwald, d. i. Bere 
eichnik umd Befchreibung der curieufen Höhlen, Seen, 

tunnen, Berge und vieler andern an und auf dem 
Harze vorhandenen Sachen; mit phyſikal. Anmerfuns 
en. or 1703; 1708 und 1717, 4. Enalif 
1730. 8. We), 4 


Baur, 
Behut, f. Ihylum. 


BEHUTSAMKEIT, Hüten, ehedem Vitan, 
Viten lautend, (Hauch- und DBlafelaute find After in 
einander übergegangen), bedeutet urfprünglich: fehen, 
und dannz gewahr werden, bemerken, wahrnehmen 
überhaupt (ſ. meine Schrift Über finnverwandte Wörter 
und Bewahren). Eine Sache behüten, bedeutet for 
nad zuerft: auf dielelbe fehen, und davon überhaupt: 
auf fie merken, Adıt Haben; infonderheit, um allen 
Schaden und Nachtheil von ihr abzuwenden. Hieraus 
und aus der ſchon anderwaͤrts (f. Bedacht) angemerfe 
sen. Bedeutung von Sam erhellet, daß behutfam 
derjenige fen, der gewohnt ift, auf Alles, was Schar 
den und Nachtbeil bringen koͤnte, fergfältig zu achten, 
un es fo viel ald möglich abzuwenden. 

Die Sittenlehre Bat auszumachen, in wie weit und 
aus melden Gründen es Pflicht fen, daß mir Bebut« 
famleit uns zu einen zu machen fireben. Bon Natur 
aber find ſchwache und furchtfame Gemuͤther mehr zur 
Behutſamkeit geneigt, als ftarfe, Fräftige Naturen, 
die vol Selbftvertrauen find, Die Letztern find weniger 
beforgt darum, daß ihnen fein Ubel unerwartet fomme; 
weil fie ſich zureichender Kraft bewußt zu fenn glauben, 
ed abwehren, oder en su fönnen. Den Erftern 
fehlt dieſes Selbſidewußt en. Daher mögen fie allen, 
aud den Fleinen Übeln lieber ausweihen, und find des⸗ 

alb geneigt, auf Alles, was dergleichen bringen koͤnte, 
egſam zu ashten, k (Mass) 

BEI, (BEY). Ale mit, diefer Präpofition verbun« 
denen Wörter, die fich bier nicht finden, find unter dem 
Hauptworte zu ſuchen. (H.) 

BEICH (Joachim Franz), ach. su Ravensburg in 
Schwaben 1665, get. u Münden 1748. Bon feinem 
Bater, einem Geometer und Licbbaber der Malerei, in 
den Anfangsgründen unterrichtet, machte er bei großem 





*) @öttens gel, Eurma, 1. Th. 766. 3. Th. 795, Ein 
Verzeihnih feiner ungebrudten gencalop. Samt. bat der Poft. 
Bebn in den Annal. Acad, Jul. Sem, IM. niirgerbeilt, =, 
“delungs Auf. zum doͤcher. +, Keftners medicin. 9 
®er. Halleri Bibl. botan. T. I. 71. 
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BEICHLINGEN 


Talent fo ſchnelle Fortfchritte, daß er fhon als q 
bei feinem Aufenthalte zu Münden den —5* iel 
die Schlacht u malen, welcher der Kurfürit Marimilian 
in Ungern beigewohnt hatte *). Während der Abm. 
fenbeit ded Kurfürften, reifte Beich nad Stalien, ar 
beitete in Yivorno und Neapel, und erwarb fid den all 
gemeinen Ruf eines großen Landfchaftmalers. Er fiheint 
vorzäglih Caspar Pouffin und Salvator Rofa flubirt zu 
haben; wenigftend haben feine Werke viel von der Ma» 
nier diefer beiden Meiſter. Seine frühere Manier ift 
etwas zu braum gehalten; in der zweiten nähert er ſich 
mehr der Natur, im der lebten findet fich mehr Slarbeit, 
doch ift_ die zweite diefer vorziehen. Die Bufammen- 
fekung feiner Landſchaften iſt malerifch und reisend, und 
er erböhte den Werth derfefben durch einen freien und 
kecken Pinfel. Den gleihen Wertb baben die Fi h 
die er alle mit Geſchmack zu beendigen mußte. iefer 
Meiſter radirte auch im einem großen maleri Ge 
ſchmack vice Folgen von Landfhaften ®*), GSolimena 
hat mebre von feinen Landſchaſten fopirt. (Weise.) 

BEICHLINGEN, Grafſchaft im preußifchen Regir. 
Ber. Merfeburg, Kreis Edartöberga, an der Loſſa, die 
binter Yeubingen in die Unftrut fällt. Sie entftaud, wie 
die übrigen Hertſchaften in Thüringen, nady dem Ber: 
ſchwinden der thüringifdıen Gauen, um das 3. 1091, 
wo das Schloß der Befis eines befondern gräflicdıen Ge⸗ 
fhlehts wurde. Das Schloß Beichlingen, eines der 
alteften Schlöffer Thüringens, ward bald diefem, babe 
jenem Grafen zu Lehn gegeben, und 1065 vom Saifer 
Heinrich IV. zeritdrt. m mächtigften war das Haus 
Beichlingen im 13, Jahrb., wo Graf Friedrich III. die 
ganze goldne Auc mit Kelbra und die Graffhaften Zora 
und Klettenherg erbte. Aber ſtete Fehden verminderten 
ſchon im 14. Sahrh. die Befisungen dieſes Geſchlechts, 
die meiftens an die Grafen von Hohenſtein, Schwata⸗ 
burg ıc. famen. Das Stamgut Beichlingen nebſt Zur 
bebör, fo viel noch übrig war, verfaufte Graf Adanı 
1519 an Hand von Wertbern, doch mit Vorb de 
Obermarſchallamts in Thüringen, und einiger Lehngütee 
der Grafſchaft. Nachdem aber 1567 die Grafen von 
Beichlingen audgeftorben waren, erlangten 1633 die Her: 
ren von Wertbern vom Kurfürften Johann Georg I. von 
Sachſen die Belchnung mit den adeligen Bafallen der 
Grafichaft, die fih Graf Adam von Beichlingen beim 
Verkauf derfeiben vorbehalten hatte. Wegen diefer Un— 
tervalallen baben die Herren von Werthern bier einen 
Lehnhof mit einem Ichnödireftor. Jetzt beſteht die Derr- 
ſchaft nur noch aus den Sirhdörfern Schloß Beihlingen, 
Altenbeihlingen, Schilingftädt, Hemmichen und Burg» 
wenden, und zählte 1810. 955 Einw., die in ibrem 
feuchtbaren Boden außer Weinen, Getreide aller Urt er» 
bauen. Das alte verfallene Berafhloß und Sta 8 
der Grafen von Beichlingen ift 1579 vom Grafen Wolf 
gang v. Werthern wieder erbaut worden; es lieat EM. 
öftlich won Coͤlleda, und bei demfelben ift das Dorf Beicy- 
lingen oder Schloß Beichlingen, zum Unterſchied von Alt 





*) Diefos Gemälde if gegenwärtig in Schleifbeim, 2) 
Siebe Huders Kandb. für Kunft, Th. 2. ©. 29, Hagedorn 
Lettre A un Amateur de la Veinturs, p. 24 


BEICHTE 


—5 Die Blibliothek im Schloß erfaufte Kur⸗ 
fürft Auguft von Sachſen, nad dem Tode des Philipp 
v. MWertbern. Übrigens befisen die Grafen, Freiherren 
und Herren v. Werthern in der Gegend gemeinfchaftlidy 
oder getheilt, auch die Herrfchaften Fronsdorf und Wiehe 
und mebre einzele Güter. (Stein.) 
BEIGHTE, von dem alten teutſchen Worte Bes 
gicht, d. i. Bekentniß, iſt der kirchliche Gebrauch nady 
welchen der Chriſt vor dem Genuffe_ des heiligen Abends 
mahis dem Geiftlihen ein Bekentniß feiner Sünden ab⸗ 
legt, um von jenem die Abfolution zu erhalten. Schon 
am Ende ded dritten Tahrh. finden ſich Spuren dieſes Ge⸗ 
brauchd, der aus der ſchon früher uͤblichen Kirchenbuße 
bervoraing. Die Obrenbeihte, oder ein gebeimes 
Bekentniß aller — Suͤnden, dad dem Prieſter, 
ald Fürbitter bei Gott und als Vergeber der Sünden an 
Gotted Statt, abgelegt wurde, ift feit dem V. Jahrh. 
zu großer Vermehrung der Macht des Klerus, üblidy ges 
worden, aber erft auf der vierten Pateranfonode 1215 
von Innocenz IH. zu einem Kirchengeſetz erhoben. 
Durch den Ziften Ganon diefer Synode ward verordnet, 
daß jeder erwachſene Chriſt jährlich wenigftend Einmal 
feinem Pfarrpriefter, und nur mit deſſen Erlaubniß ir⸗ 
end einem andern, ein geheimes Bekentniß aller feiner 
ünden, eine Obrenbeihte ablegen, und jede Oftern 
an der Kommunion Theil nehmen folle. Zugleich wurde 
aufs ſchaͤrfſte verboten, irgend etwas von dem, was 
die Beichtenden ausgefagt haben würden, zu entdeden. 
Die Reformatoren behaupteten zwar nicht, die von der 
Fatholifchen Kirche angenommene abfolute Nothwendigfeit 
der Beichte, da fie fein von den Stiftern des Chriltens 
tbums vorgefchriebener Gebrauch iſt; doch behielten fie 
diefelbe ihred Nutzens wegen bei, und venwarfen nur die 
von den Katholifen dabei gefoderte Außaͤhlung aller eins 
elen von dem Beichtenden begangenen Sünden. Die 
leßtere ift, fo wie die gefamte fatholifche Schre von der 
Beichte, aufs neue beftätigt durch dad Concil. Trident. 
Sess. . can. 6 sq. und den Catechismus Roma- 
nus. P. II. cap. 5. de poenitentiae sacramento, 
Die Reformatoren ftellten ed jedem Beichtenden frei, 
nach Gefallen, außer dem allgemeinen Sündenbefentniß, 
aud) einzele —* dem Beichtvater zu offenbaren. 
Die proteſtantiſchen Geiſtlichen find daher, ſo wie 
die katholiſchen, verpflichtet, alles, was ihnen im Beicht⸗ 
ftuhl anvertraut ift, unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
beit (Sigillum confessionis) zu bewahren. N ums 
terfcheidet in der evangeliſchen Stirche eine befondere 
oder Privatbeichte, bei welder nur ein Einzeler dem 
Prediger im Beichtftuhl ein Belentnig der Sünden ab» 
legt, und eine allgemeine oder Öffentliche Beichte, 
wobei von mehren zu diefem Zweck verfammelten Einer, 
gewoͤhnlich der Prediger felbit, im Namen Aller, ein 
allgemeined Suͤndenbelentniß, ohne befondere beftimte 
und perfönliche Beziehungen ausfpricht. Da der Bredis 


ger, vor Ertheilung der Abfolution eine dem Zwed der 
Beichte nde Vorbereitungsrede zu halten pfleg 
fo wird in nanchen Gegenden die allgemeine Beichte au 


ſchlechthin Bordereitung genant. Die in neuern 
Zeiten oft befwistene Frage, welche. Urt der B. vorzußzie⸗ 
hen fep, wird richtig dahin beantwortet, daß im Heinen 
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BEIDHBAWI 


Gemeinden, wo der Prediger die eitgelen der⸗ 
ſelben genauer kenmen zu lernen Gelegenheit bat, und 
nach diefer Kentniß feine Anreden an diefelben zweckmaͤßig 
einrichten fann, die Privatbeichte, in größern Gemein 
den aber auch die Öffentliche anzuwenden fey, fo daß ed 
jedem Kommunicanten frei gelaffen wird, welder Urt 
von Beichte er fich bedienen will, Über die Geſchichte 
und die Beſchaffenheit ded Beichtweſens im verfchiedenen 
Kirchen und Ländern f. d. Art. Busse. (Wegscheider.) 


BEIDHAWI, (Selöa, oder Nafer eddin 


abu faid abdalla ben omar, berühmt ald arabis 
ſcher Theolog und Hiftorifer im 7. Jahrh. der Hedfchra, 
ward geboren zu Beidha in deriperfihen Landſchaft Harz 
fiftan, wosen er den Beinamen Beidhardi führt. Kr 
ward Kadhi, oder Richter der Stadt Schiras in Pers 
fin, brachte aber die lebten Jahre feines Leben „in 
<ebris au, wo er 3.8.5, 685. 3. Chr. 1286 ftarb. 
Die berühmteften feiner Werke find folgende: 4) Ein 
ausführliher Kommentar über den Koran in arabifcher 
Sprache, unter dem Titel: Anwäretten filwa 


efrär ettawil, Just DE as ge) 
d. i. Lichter ded Koran, und Geheimniffe der Schrift 
erflärung. Diefeb Werk bat unter der großen Menge 
Ahnlicyer , welche die Moslemifce Literatur enthält, 
einen vorzüglich hohen Ruf fidh erworben, und ift wies 
derum von andern Eregeten mit Erläuterungen begleitet 
worden. Gedrudt ift es bis jetzt nicht, findet aber 
bandfchriftlich , > in einem fehr guten Eyemplare auf 
der koniglichen Bibliothek zu Paris. 2) Ein biltorifhes 
Werk, in perfifcher Sprache, unter dem Kitel: Ride 
bäm ettewarich, nad perfifcher Ausſprache Nifäm 


ettewarich, u, Us, d. i. Ordnung ber 


Geſchichtbuͤcher. Es ift in vier Bücher geteilt; das 
erfte handelt von den Propheten und Patriarden, von 
Adam bis auf Noah; das zweite vom den perſiſchen 
Königen, bis zur Eroberung Derfiens durch die Moölee 
men; dad deitte von Mohammed und den Shalifen, bis 
zu deren Vernichtung durch die Satarenz das vierte 
von den Dpnaftien, welche unter den abbafidifden Cha⸗ 
lifen fi in Perfien erhoben, bis auf die Beiten Beid⸗ 
hawis.  Silveftre de Sacy bat, ve: wei Parifer 
Handfchriften, - eine Überficht dieſes Werk gegeben im 
vierten Bande der: Notices et Extraits des manu- 
sorits de la bibliotheque imperiale. Andreas Miül: 
fer, weldyer 1677 ein perſiſches Stud über die Geſchichte 
Thinas herausgegeben Hat, ſpricht von Beidhawis Merk, 
indem er e6:- Linese historiarum, margariiae nent,. 
Dos Stüd über die Geſchichte Chinas, welches vermehrt 
erfehienen iſt, unter, dem Zitel: Beidhavai historia 
sinensis, perside ‚et; latime ab Andr. Mile; a0- 
cedunt ejusdem motae marginales etc. Berolini 
1689. 4., rehnet auch Meiöte, in den Aufäsen zu 
D’Herbelot, u Beidhawis Nifam eitemärid; 
allein dieſe Abſchrift gehört, nah Sache lnteriuchun 

keineswegs zu demfelben, und rührt überhaupt bad) 

wahrfheinlih nicht yon: Beidhawi a ‚ Kr „finder fich 


BEIER — 366 — BEIPALL 
wfammen mit Beidbawid Wer in der hamburs welches fidh immer durch feine Prbhaftiglei . 
sifden Sondidrift No. 149, aus welcher ihm vieeiht bloßen Billisung * a — 32* — ——— 


Miller Gbefte, da hier der Terxt mit einer interlı- 
nearen lateinifhen fÜberfegung begleitet ift, und die Hands 
ſchrift am Zchluffe ein dem Andreas Müller gewid⸗ 
metes forifdhes Gericht ven Gabriel Röfel enthält. 
eener hat Seid hawi ned, einige Werte über das mos⸗ 
emifhe Recht, und Über die Logif gefchrieben, Deren 
auöführlihe Titel ın des Abul mehafen ebn tagri barbi 
biogtaphiſchen Werke, genant EI menbel effäfi auf— 
geführt find. (H. G.L. Kosegarten.) 
Beidiebende Thiere, Beidteber, f. Amphibia. 
BEIER (aud Bayer), Berg im Sadıfenweimar- 
fen, bei Darmbach, ein bewaldeter Bafalt » Kegel von 
2200 bi6 2300 %. Höbe über dem mittell. M. Er ift 
der erfte und auch in ND. hödyfte dortige Punft des 
Mböngebirat, auf dem man fine ungemein ſchoͤne und 
weite Ausſicht nenieht, welche ſich noͤrdi. mit dem 
— und Brocken —— nach D. ıu den thuͤtinger 
{d mit dem Infelöberge und der Schneefuppe in fh 
faßt, nad) S. die Gleihenberge und einen Theil der bo- 
ben Rhön, nah W. den größten Theil des Fuldaiſchen bie 
dem Bogelögebirge und Helfen mit "den Hauptpunften 
dneburg, den Herkules auf Töilbelmehöbe und im 
Hintergrumde die weitphälifchen und paderbornſchen Berge 
mebft mehr ald hundert Städten, Dörfern, Schloͤſſern, 
Ruinen und Bergen dem Auge maleciſch ſchoͤn dar: 
bietet. Schneider.) 
BEIFALL, ift innige Anerfennung von dem Werth 
eined Gegenftandes, verbunden mit Intereffe an demfel« 
ben. Zu dem Beifall gehört daber war alleseit ein Alt 
der lirtbeilöfraft, aber nicht der logiſhen, fendern der 
aſthetiſchen. Wo die logiſche Urtheilstraft entfcheidet, da 
entſteht Billigung, die ſich als Zufriedenheit oder 
ald Lob ausſprechen kann, bie aber beide ihrer Natur 
nad kalt find. Wird das Lob warm, umd fleigt die Sur 
iedenheit zu Vergnügen, da gränt die Billigung an 
en Beifall, dann find aber gewiß auch andre Selen- 
fräfte mit in Ihätigfeit, namentlich Gefühl und Einbil- 
dungöfraft, die wahre Quelle deö Beifallö, welcher dar 
um aleseit etwas Enthuſiaſtiſches hat, was zum Partei⸗ 
nehmen antreiben fann, wie fhon die Etymologie des teut⸗ 
felhen Wortes befagt, und durch eine Vergleichung der 
Woͤrter Beifallen, Beitreten und Beiftimmen 
noch mehr bervorgebeben wird. Wenn die beiden lebten 
nur eine, durch erhaltene Uberzeugung bewirkte, ruhige, 
gelaſſene Aheilnahme amscigen, fo weifet das erfte bin- 
geoen ‚auf eine eben fo plögliche als völlige Theilnahme 
in, welche die fremde Sache sur einen macht. "Beitrit 
und Beltimmung werden allein von der logifchen Urtheils⸗ 
fraft beftimt, welche uͤberzeugenden Gelinden die Billie 
gung nicht verfügen fann; zum Beifall beftimt nur das 
exxegte Gefühl und die im lebhaftere Thätiafeit verfehte 
Einbildungsfraft. Der Beifall bat daher alte Senzeichen 
des Affelts, und wenn zu diefen, wie mie feheint, and) 
ein natürlicher Ausdrud durch den phyſiſchen Organis— 
mus gebört, fo fehlt e& aud daran nicht. Der Beifal 
bat feine natürlichen, nicht wilfürlidyen, oder, verabredes 
ten, Beichen in Mimit, Geftitulation und Stimmen. In 
der Mint iſt fein Zeichen das Niden und Blinfen, 


tion iſt fein, von Der arößeren inneren Etregung keugen: 
des, ganz eigentbümliches Seien dab Händeflatfchen, 
Applaufus, momit fid) bei denen, die an errea: 
barer, oder an das Tragen fonventioneller nick 
gewöhnt find, wel auch eine beftisere der Für 
verbindet, mie bei der Freude; in der Stimme der fres: 
dige Zucuf, eine Art Jaudısen (acclamatio, Bra: 
»orufen. Wiltürlihe, blos verabredete, Zeichen für 
den YAusdrud des Beifalls ſcheint es mir gar micht yu 
geben ; die man dafie halten loͤnte, find entweder blofe 
Mopifitationen des Angeführten, oder bewe ſen gan; ets 
was anders ald Beifall. Se ift ;. B. dad Schlägen an 
die Schilder, das Zuſammentlitren mit den Waflen nur 
ftellvertretend für das Händellarfdyen, welches, weil man 
die Hände nicht frei bat, nicht Statt finden fannz die 
zömifcyen Gebtauche aber, zu dem hinzuzutreten, deilen Meis 
nung man war (pedibus ire in sententiam alicuius), 
oder durch Taͤſelchen fih für etwas zu erflären (suffra- 
gium), fönnen natürlicher Weife gar fine andee Bedeu: 
tung haben als die unferd Beitretens und Beiftim- 
mens, wofür man freilich fo viele willfürliche Zeichen 
verabreden Lann ald man Luft hat. Sie werden aber fo 
wenig Ausdrud des erregen Gemuͤths ſeyn, alẽ es nöthig 
iſt, daß dad Beitreten und Beiftimmen ſich auf wi 

Gegenftände beziehen; dieſe fännen ſehr iltig ſeyn. 


und es dürfte daher in viel 
feyn, ſch der Billigung, die = a satbfame 


Man bat viel ven einem ftillen Beifall 

im Gegenfaße deö lauten, färmenden, A 
den. Der Beifall fcheint feiner Natur mac laut zu 
ſeyn, wie er denn auch ſchwaͤrmeriſch üft, m 
macht, und die Menge immer eine große über 
ihn hat. Der flille Beifall dürfte darum, ben. feiner 
Stille wegen, etwas verdächtig ſeyn, und im vielen Faͤl⸗ 
—— Bas — jenes Lob der Kenner, wel⸗ 
yes man dem Beifall der Menge gern entgegenſe 
Selbſt der Beifall des Einfamen wird mehr oder Er 
ger laut und ftrebt nad) Mittheilung; es fol auch An« 
dere intereffiren, was uns intereifirt bat. nn 
diefem den Fall entgegenfest, daß es 4.8. ein viel ſchmei⸗ 
chelhafterer Beifall für den tragifchen fen, 
daß beim Abgang nad) einer ergreifenden ihm fein 
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auſus ſondern die Stille 
pe mir ik: befondere San alas dagegen 
fen, weil dad Mitgefühl des Menſchen fo 
geworden ift, daß er den Auftha 





wer, ee 
die Kunft, und mithin aucd den Beifall darüber vers 


effen bat. Diefes Vergeſſenmachen der Kunft ift als 
ke = Triumph für den Schaufpieler, der Beifall 
wird ihm aber — nadıfolgen, etwa wenn das Stüd zu 
Ende gefpielt ift, wo man dann oft nur zu laut, wol 
gar Auferſtehungen von den Todten, fodert. 


Man darf übrigens dem Beifall nicht den Zweifel 
entgesen ftellen; fein Gegenſatz ift lediglich die Verwer— 
fung, die auch mit ihrem bloßen Namen ſchon einen Af⸗ 
fett anfünbdigt. Gruber.) 

Beigarten, f. Saufang. 

Beikem, f. Jenissei. 

BEIKERMAN, Dorf in Taurien (der —““ 
Krim) im Inkermenskiſchen Ke., 1 Meile von Inter 
men, merlwuͤrdig wegen des bei demſelben ‚befindlichen 
Seifenthond, womit bie Zürfinnen und Tatarinnen ihre 
Siöpfe und Zeuche mwafchen, und wovon fehr viel von Bas 
Iuflama nad) Konftantinopel verfchieft wird. (J. Ch. Petri.) 


BEIL, (Joh. David), einer der ausgezeichnetſten 
teutſchen Scaufpieler und guter dramatifcher Schriftitel: 
ler, geb. 1754 su Ehemnig im Sachſen, wo fein Vater, 
eim armer Tuchmacher war, Die ungemeinen Geifteöfd- 
—— die er ſchon als Knabe entwickelte, erregten den 
unſch der Ultern ihn dem Studiren zu widmen. Auf 
dern Gymnaſſum feiner Baterftadt, zeichnete er ſich unter 
feinen Mitſchuͤlern, vorzüglich durch fein dichteriſches Ta⸗ 
lent aus, welches er jedoch bei feiner ihm eigenthuͤmli⸗ 
chen, muthwilligen Laune, und feinem reichen Witz ‚ans 
fänglih nur im Epigramm und fatyrifchen Gedichten übte. 
Durch die Unterftügung eined angefehnen Offiziers, der 
ihn von Kindheit an geliebt batte, ward er in den Stand 
geſetzt, die Unmiverfität zu Leipzig su befuhen. Hier zog 
* jedoch die damalige Anweſenheit der fo vorzöglihen 
eylerfhen Schauſpielergeſellſchaſt ſo maͤchtig zur 
Schauſpieltunſt bin, daß er endlich, durch den Einfluß 
feiner beſchraͤntten dußern Umftände, die fein ungluͤckli⸗ 
cher Hang zum Hazardipiel noch befonders mislich mach⸗ 
te, vollends dazu beftimt, wirklich den Entſchluß faßte, 
felbft um Theater Übersugeben. Da ihm jeboh Seyler 
das bei. ihm nachgeſuchte Engagement abfchlug, fo ging 
er 1775 zu dem ‘Prinzipal einer Heinen reifenden Gefell- 
ſchaft, einem gewifien Spe ich, welcher ſich damals zu 
Naumburg aufhielt, wo er ungeachtet einer erbaͤrmlichen 
Gage, und nicht felten den bitterften Mangel leidend, 
denned mit dem ihm eigenthümlidyen leichten Zinn, und 
feiner‘ fröfihen Laune, nicht nur ſich felbft, fondern auch 
feine ka erg an über jeded Ungemach zu erheben 
te. der Ratut an Körper, Geh m Herz gleich 
aft auögeftattet, machte er ſich bald dem Publis 
füm unter feinen Kameraden, allgemein beliebt, und 
entvoidelte fein — Talent fuͤt die Buͤhne uͤm ſo 
neller, als er bei dieſer ſehr mangelhaften Truppe bald 
alles ser Bir ein zu fpielen befam. Als die Geſellſchaft 
im folgenden Jahre na ging, ertante der dar 
mals dort rt de djutor von Dalberg, in 
Adgem, Euchelop. d. W. u. K. VIU. 
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Beil ein ſehr ausgezeichnetes Talent, und empfahl ibn 
dem Herzog von Gotha für defien Hoftbeater, wo er im 
Winter 1 auch wirklich angeſtellt, und bald der Lieb⸗ 
ling des Hofs umd des ganıen Publifumd wurde. Als 
aber der Herzog (nah Echhof's Tode zu Often 1779 
diefed Hoftheater, damald unter Eckhof's Dire'tion die 
———— von gan; Zeutſchland, wieder aufhob, 
war Beil eines der erſten Mitglieder deſſelben, welche 
nunmehr der Freiherr von Dalberg für das neu zu er 
richtende furfürfti, Theater in Mannheim engagirte, wo 
er von Jahr zu Jahr in der Gunft des Publifums feis 
gend, feine Höhere Ausbildung ald Scaufpieler und 
Scaufpieldichter ſich erwarb, und auch feine tbeatralifche 
Laufbahn mit feinem Leben befbioß, Er ftarb an einer 
rubrartigen Epidemic, die in Mannheim ausbrady, und 
auch ihn —— am 13. Aug. 1794. Beil war von 
mittlerer Größe, vol, rund umd fer gebaut, aber dens 
noch, einer vollfomnen hatmoniſchen Geftalt, im richtig: 
ften Verhältniß aller ihrer Theile; in feinem Geſicht Ing 
der fprechendfte Ausdruck von Tovialitdt und Gutmuͤthig⸗ 
keit; feine Stimme batte Umfang, war volltönend, und 
durchaus vernebmlih, daher feine Declamation, befon= 
derd den Vorzug der Deutlichteit und des Wohllauts 
hatte. Er umfafte ſchon im gemeinen Leben jeden Ge— 
enftand mit feltener Kraft und Wärme, um fo mehr 
ine Kunſt, die er leidenfcheftlich liebte; daher die vo 
Sele, das belebende Feuer und die ungemeine Wahrbeit 
in feinem Spiel. Der große Scaufpielee Schröder, 
werte zuerft bei feiner Anwefenheit in Mannb,, 1780 fein 
bis bis dabin fchlummerndes Talent für dad Tragifche, 
worin er feitdem manche der treflichiten Darftellungen, 
wie 4. B. den Thoringet in Agnes Bernaurin, Yord Dars 
is in Maria Stuart, Twanott in den Streligen, Baldi⸗ 
ger in Fürftengröße m. f.w. zu allgemeiner Rübrung und 
Erfchütterung gab. — Im fomifchen Fache war cr ganz 
eigenthümlich und gewiß umübertreflih! Seine liebene 

rdige Gutmütbigfeit und doch zugleich feine fhaffhafte 
Drolligleit, die Bebendigfeit und Anmurb feiner Bewe⸗ 
gungen; vereint mit_ einer reichen Dofis Originalität, ftem- 
pelten ibn zum großen fomifhen Schaufpieler. r war 
dazu geboren. Kin glüdlicher Inftinft vertrat bei ibm 
die Stelle deö guͤhſamen Studiums; und — es gehört 
mit zu den Eigenheiten feiner Charafteriftif, Dad daß, 
was ihm einige Anfteengung foftete, ibm oft weniger ge: 
zieth. Er wußte — wenn er wollte — die tleinften Rol⸗ 
Ien, durch gefälige Manier, durch bineingelegte hervor: 
foringende alüdlidhe Züge, 9 beben, zu beleben. Et 
war nie verlegen auf der Bühne; feine eigenthuͤmliche 
Laune, verbunden mit einer befondern Gegenwart des 
Geiftes fchufen Fehler zu Schönheiten um. Dieb Alles 
aber gelingt feeilih mur den Genie. 

Unter der Menge feiner teeflid gefpielten fomifchen 
Rollen, mollen wir nur einige aushelsen, in welden er 
faum je erreicht, nie ü werden kann; Wenzes⸗ 
laus, im Hofmeifter; Kammerdiener Mayer, in Bewußt⸗ 
ſeyn; General ven Kracht; Diartin Breitmann, im Sturm 
von Borberg; Konfulent Wachtel, in den Hageſſolzen; 
Magiſtet im Emigrant; den Invaliden Schwarz, in den 
Kriegäfameraden, Sein lester Triumph war: Stabö- 
chirutg Rechtlet, in Scheinverdienft, —* lomiſchen 
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Rollen, worin er ſich befonders auszeichnete, gehören 
auch: Herr von Plumper in: Er mengt ſich in alles; 
Williams, im DOftindier ; Licentiat Sr 
fhen Ehemann; Dr. Wunderlich , 

drian Klau, im argwoͤhniſchen ‚she, 
Weſtindier; Lieuten. in: ſtille Wa 


im ee ie 


—— im 
lich In den Schauſpielen gemi — 
wor fh Serbien gleich — Zr de —5* hat 
— nicht ed ahän! mmifs 


us. Aklßen In Sorten 
—— im Mean: et F len Muͤn⸗ 
deln, u. a, {bit Fleine und an ſich be Rol⸗ 
len konte er durch ſein ——— wichti —J exu find 
befonderd: Jeremias im in den 
liſtigen Stutzern; dianern in 


der Matrofe 

——— der at m —— ch sn 26 ———— 

ir 

fe reiner und a EN Beil dar; er Belle Bu 

die Rolle, er war enſch; und mit allen Zuͤ⸗ 
gen, welche der Diier gezeichnet hatte. 

Als dramatifcher Schriftſteller ift fein Verdienſt eben- 
falls nicht Mein. is, Saune und Originalität zeichnen 
ae a a A na 

i D i el zu erwer⸗ 
—9 ſie ee — — er, bei 


ya reg 


r r : fei 
dr vdlli ete, und i ti 
Rio — — ſtuͤrzte, —38 
ſeine aufzuzehten begann, war feine ungl 


liche Spielfucht, deren traurige Folgen der Dichter Dean 


fpie 
ee 
Luſtſp. in n. Eb. 
— Dietrih von Ruben, Luftip. —— Eb. 1786 — 
1809. — und Hoffart, Luftfp. in 5 Alten, 
Berl. 1789. — urt von — Schauſp. in 4 
Alt. Mannh. 17900. — Die indde, Schaufpiel in & 
Aft. Berl. 1790 — 1809, — "Die Familie Schaden, 
aufp. in 4 Aft. Br —* 179. 
Fi a 1797. — Eine Saml. feiner 


uk 1794 in 2 Bdn.8.— Die 
r :heaterfalender enthalten 
Be eine Genie von ihm, nebft feinem und 
—— * ihn. Sein vieljaͤhriger vertrauter 
— und — en: wurde Ya Jadr nad 
gg] —— 8 ©. def —— 

in feinem Theater⸗Almanach auf 

Safe 108, wie ——— 


per Bun 
Schütz.) 
eila, Hafen —— 
er 
Beinen" raue 
Beilbrief, Beylbrief, Bylbrief, ſ. Bodmerei. 
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in die Altmühl, Sig eines Yan ee 000 ner 
wohn. im O,:Donaufr,, mit 150 9, u, 400 Einw., 
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unter welchen fich viele Uhrmacher befinden ; Üübrigend bat 


die Stadt ergibigen Feldb d 
i —F —F Feldbau und Viehzucht. (H.) 


STEIN He Nephrit, Punnamu- 


— en in Neufeeland und den * der Südfee 
vorfommended Foffil, von grüner Farbe, amorphiſch 
ſchieftigem Bruch im 3a kr CE — im Sei 


nen we unter diefem — 
des 14. Jahrhundert, y is —— 
lung ee zei ottonifchen 
oder des reichen, gleiches 
Namens im 3. 1 der Stifter einer befondern Linie 
— war, es von dem — Erbe die Ca⸗ 
nnd er Cente, mit den Feſten u. Gerichten Beil- 
erh und Eigenberg, das Haus 
is y Gerice iebenfheid, nebit der Herrfchaft zu 
Wefterwalde, oder den Gerichten Emmerichenbain, 
Neuficd und Marienberg zu feinem. Theil befoms 
men batte, nabm deſſen Sohn Heinrich II. Graf v. Naf 
J von a en —— ae Bei 
ein, als feiner n > noch den 
Zitel: Herr zu Seifein an, an, wort San auf fein 
Erbtbeil die collective eilſtein, 
uͤberging. Bei der erſten ge ale in Kreife 
ward diefe Herefchaft zum Hälifcen, fpäter aber 
zum Kurfreife gejogen, Melde Bei fie trieriſches Lehn 
war. Auf den Kreistagen führte das Haus Naſſau auch 
bis zur Aufldfung der ganjen Reichöverfaflun —— 
me bei Kur Rhein. Und obgleich nach dem Ausgang 
naſſau⸗ beilſteiniſchen Linie die Hertſchaft (1561) — > 
übrigen ottonifhen Yanden wieder vereinigt und 
Mengerötirhen zu Hadamar gefiglagen ward; fo 
dod) die übrigen Gerichte und Kirchſplele eine befondere 
ft, die einen einenen Beamten hatte, bis fie in 
den 1 er Jahren unter mehre Ämter vertbeilt ward 
Auch blieb fie in dem Titel des ottenifhen Hauſes bie 
auf die neuften Zeiten, gebört aber num feit dem 3. 1815 
dem Kern f, naflauifchen Haufe. 
ränzen diefer Herrſchaft find: en 
der Sieg das dillenburgifche Amt — — und 
die He ft &ol Imö » Greife — PU I Mitiag das 
Naſſau⸗ Weilburgiſche und das Fürfte * Hadamar z 
gear Abend die Graffhaft Sayn 
orden die Graffi * —— — * * 
ſau⸗ dillenburget mt Burbach. — 
iſt von 3, die * te gr von er Meilen, 


den oder nt fpiele bangen aber mit den 
oder Oberfü fi! en nur durch einen ſchmalen ante 
von faum 4 Meile zufammen , laufen au 


immer fihmäler aus, fo da man ihre en e im Se 
ſchnitt nur zu 1 Meile i eine — — 14 Meilen 


rechnen fan, Der nördliche Theil, RE den eigent 
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Sie ift Ag 
Wahrſcheinlichkeit nach ein aus Bu 
die ganye Gegend mit nun meiftend vermitterter Lava 
det hat. — Seiner hoben Rage ungeachtet iſt doch 
diefer nördliche Theil ſeht waſſerreich, an manchen Stellen 
fi 3 und bat viele Teiche oder kleine Seen, weniger 


anter Bulfan, weldyer 


um 
Fluͤſſe und Baͤche. Der merkwuͤrdigſte iſt die Riſter, 
welche im Kirchſpiel Neutirch bei Willingen entſpringt, 
die Graͤnze gem dad Hadamarifche macht, und in ber 
Grafihaft Sayn fid) mit der Sic vereinigt. Bon ihr 
werden ſchon im 8. Jahrh. die Anwohner Niftrafier 
genant, Sie liefert vortreflihe Hedhte, Barſche, Kars 
fen u. a. gute Fifcharten. — Im den unteren Sird) 
Fpielen ift nur die Ulmbach hauptfächlid um deswillen 
u * * von gg N nd in der —* 
zreifenſtein, durch welche ſie ihren weitern Lau 
ig den Namen: auf der Ulm, führt. — An Wals 
dungen find die oberm Kirchfpiele, ob gleich der Name 
Weſterwald eine hohzreiche Gegend erwarten läßt, fehr 
arm. Bor vielen 1000 Fahren mag ed nicht fo m 
fen feyn. Denn von dem falsburger Kopf herab bis in 
das: Hadamarifdye und Dillenburaifche bin finden ſich haͤu⸗ 
fig Spuren von unterirdifhem bitumindfen Holz, wels 
es nur von Wäldern, die bei großen Erdrevolutionen 
verfchüttet worden, berrübren fann. Bei Stodhaufen 
und Horm wird auf diejes Holz gebaut. Im dem erften 
Der befonders find die Flöge von 8 bis 13 und —* 
Fuß maͤchtig. Beide Werte verſehen den Weſterwaid 
und die zum Theil auch ſehr holyarmen Gegenden im 
Hapdamarıfchen mit dem nöthigen Brennmaterial. es 
en der ſchnell tödtenden Eigenſchaſt der Luft in denſel⸗ 
en ift aber die Gewinnung der unermeßlichen unterirdi⸗ 
ſchen PVorrätbe mit großer Gefahr verfnüpft. Auf der 
Sole brent dad Grubenlicht bei dem beften Wetter nicht. 
Wird defien Flamme blau, fo ift es Zeichen für den Ars 
beiter, ſchnell zu entfliehen. Dennod) wird von Zeit zu Zeit 
mandıer, mit der Geſahr vertraute und dadurch oft wu 
fühne Bergmann von den erftidenden Dünften übercilt 
und in menigen Minuten getoͤdtet. Beide obengenante 
Woerke lieferten in einem Zeitraum won 30 Jahren unges 
faͤhr 11,160 Fuder zu 10 Zain und den Zain zu 1 
Prd. im, Durdyicnitt gerechnet. Die Heinen Stüde, 
welche nidyt wol zu verfahren find, werden auf den Vers 
fen ſelbſt su Aſche gebrant, und find alödann ein vors 
teeflicher Dünger für tiefen. — Seit Einführung einer 
beſſern Forſtwirthſchaft hat man fi bemüht, den We⸗ 
fterwald wieder mit Holz zu bepflangen. Strenge Kälte, 
häufiger Schnee, ftürmende Winde, am meiften aber find 
Die dad junge Hol; nieberbrüdenden ſchweren Reife 
den ungen in diefer hohen, flachen Gegend fehr 
nachtbeilig. — Defto günftiger find Lage, Boden und 
ein weit mildered Klima der Holgucht in dem unteren 
Kirchfpielen, - Beſonders zeichnen ſich der Kreuzberg u. 
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Ealenberg, welcher lebte der alte Calenberger Gente 
den Namen gab, ald ſchoͤne Laubholzwaldungen aus. — 
In diefen Unterkirchfpielen iſt auch Fruchtbau und Wies- 
wachs, fo wie die Obftzucht vortreflih. In den Ober: 
kidhfpielen dagegen gedeihen hauptſaͤchlich nur Sommer- 
früdyte , als Gerfte, Hafer, u. dgl., vorüglich in trod- 
nen Jahren,  nebit Kartoffeln und andern zur Bieh— 
mäftung tauglichen Wurzelgewächfen. Auch wird ſchoͤner 
Flachs in Dienge & en, und auögeführt. An Wies⸗ 
wachs iſt großer Überfliuß, und die ausgedehnten Bld- 
den, wovon abwechfelnd ein Theil unter den Pflug ges 
nommen, und befamt wird, geben für Pferde und Rind» 
vieh vortrefliche Weide, Der Viehſtand ift daber fehr bes 
deutend, wobei dann doch nod große Streden zur Fette 
weide für Schafe und Hammel an fremde Schlächter 
und Viehhaͤndler verpachtet werden. Kür junges Vieh 
und Maftochfen, die gröfitentbeild auf das linke Rhein⸗ 
ufer verfauft werden, geben bedeutende Summen ein. 
Und da die Einwahner meiftend bei der alten einfachen 
Lebensart verbleiben, fo berefcht im Ganzen weit meht 
Wohlſtand, ald der Meifende bei dem Anblick der Fleinen, 
ſchlechten Wohnbätten enwarten mag, deren Strohdaͤcher 
auf der Wetterfeite fat bi6 auf den Boden berunterges 
ben. — Zwei Hauptftraßen führen über den Weſter⸗ 
wald; die Leipsiger Strafe von Herborn ber, über Nis 
fer, Salıburg und Hof nah Ha enburg und die Nies 
derlanden ; die Mainzer Straße von Main; über Hadas 
mar, Emmerihenhain, die Neufich, Burbad), nah Sie 
gen und Elberfeld. Beide find fehr qut gebaut, Dane- 
en find faft alle wege mit Steinpflafter verfehen. 
Außerdem daß biedurch für die Bequemlichteit der Reis 
fenden und Fubrleute geforgt ift, bat die Anlegung dies 
fer Straßen und Nebenwege den Vortheil gehabt, daß 
die Felder von den häufigen Bafalt= u. Lavabldden, womit 
fie früher überfäet waren, nun ſehr gereinigt find, bes 
fonderd da im vielen Gemarfungen, aud Gärten und 
Felder mit trodnen Mauern von folden Steinen gegen 
den Anlauf der Viehes gefhüst werden. — Die ganje 
Hereichaft hat weder Städte noch Flecken, fondern befteht 
aus 45 Dörfern, 1 Sof und 1 Eifenfdhmelsbätte mit 
ungefähr 8800 Einwohnern. Diefe find in 7, (dmtlich 
dem Glaubenöbefentnif der Reformirten zugethane Kirch⸗ 
fprengel vertheile, welche in alten Zeiten eben fo viel 
Gerichte waren; 1) Wallendorf mit den Filialen Beils 
ftein, Rodereth und Hayenz 2) Nenderotb mit Arborn, 
Dderöberg, Müncbaufen diefleitd der Bach, Johanns⸗ 
burg, vormals Koͤdingen, berrfchaftliches Jaͤgerhaus und 
Vorwerk; 3) Niedershaufen mit Obershauſen und der 
Köhnberger Eiſenhuͤtte; 4) Emmerihenbain, mit 
Rehn, Homberg, Weigandöhain, Möhrendorf, Nifter 


Salzburg, Ober⸗ und Niederrofbah, Zehnbaufen ; 5) 
Neutirch mit Stein, Brettbaufen, Willingen , Loͤhn⸗ 
feld; 6) Kiebenfheid mit Benberg; 7) Marien= 


berg mit Langenbach, Haardt, Erbach, Unau, Korb, 
Bölöderg, Stangenroth, Finnhain, Cicenftruth, Grof- 
feifen,, Shfurth, Bad, Pfuhl, Stodhaufen, Risbaufen, 
Fehl und Hof. (v. Arnoldi.) 
Beilstein, Schloß und Dorf in der Bafauipäen 
Herrfhaft diefes Namens, in einer ziemlich wilden 
gend, faum + M, von dem alten folmfifihen Bergfiplofle 
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Greifentein ſuͤdweſtlich und 44 M. von Weplar entle= 
gen. ine, wahrſcheinlich vulfanifche Naturmerfwürdigs 
feit in der Nachbarſchaft gab dem Orte den Namen. Auf 
dem ohnehin boben Gebirge erhebt fich zu einer Höhe von 
wenigitend 70 Fuß ein fenelförmiger aus Bafaltfäulen 
beitebender Berg. Diefe Sdulen, meift etwas unregel⸗ 
mäßige Fünfede, häufig von 10 Fuß Länge und 12 Zol⸗ 
len im Durchmefler mochten den Alten wie mit einem 
Beil gehauen fheinen. ‚Sie führen daber in der ganıen 
Gegend den Namen Beilfteine, fo wie der Berg felbit 
Beilftein genant wird. Die meiften ſtehen lofe, in eis 
ner etwas ſchiefen Richtung aufwärts, wenige * eine 
horisontale Yage. Zwiſchen diefem, einer großen Ruine 
äbnlidyen, und dem genenüber liegenden, mit unförmlis 
chen Baſaltſtuͤcken uͤberſhtteten Berge, Schmalburg ges 
nant, ift in einiger Vertiefung das Schloß und daruıns 
ter dad Dorf, ebenfalld auf Bafalt= oder Lavafelfen er 
baut. Das leute ſcheint fehr alt zu fen Kin Erafte 
von Beilftein fomt ſchon 1195 unter den Dienftmannen, 
des Grafen Walram von Nafau vor, und diefes in der 
Mitte des 15. Jahrh. ausgegangene Adelsgeichlecht mag 
allda auch eine Burg gehabt baben, obwol fie niraends 
genant wird, Wahrſcheinlich fam feldhe fpäterbin an 
den Landesherrn und diente vielleicht dem unrubinen Gras 
fen Sobann zu Dillenbura zur Grundlage einer Feſte, 
weldye er wwifchen den Jahren 1303 und 1321 yum Schuß 
gegen feine Nachbarn anlegte, mit melden er vielfältig 
in Fehde befangen war. Belonder& ſollte fie wel der beifi- 
ſchen Burg Hermanitein an der Dille bei Wetzlat entgegen⸗ 
geſetzt ſeyn. Johanns Vorhaben war zugleich, das unter 
der Feſte liegende Dorf in eine Ztadt umsubilden, wos 
zu er fi auch ſchon von K. Ludwig dem Bayern Stadt: 
rechte für Beilftein hatte ertbeilen laffen. Der Man fam 
aber nicht yur Ausführung, weil Johann bereits im 2. 
1328 in einer Fehde mit dem Yandgrafen Heinrich von 
Helen bei Weslar erfhlagen ward. — Durch mebrmas 
lige Erweiterungen entitand nach und nad aus der alten 

efte ein doch fehr unregelmaͤßiges, einem Labyrinthe faft 
hnliches Schloß, welches während einiger Tabrbunderte 
die Nefidenz einer befondern naffausbeiliteinifchen Linie, 
und in dem erften Viertel ded 17. Jahrh. die Mefidenz 
des Grafen Georg von der mittlern dillenburgifchen Linie 
war, der auch eine ſchoͤne Kirche an das Schloß erbauen 
Tieß , welche ſeitdem die Kirchfpielöfirche iſt, obwol das 
Dorf eigentlih nur als Filial u dem nahe gelegenen 
Pfarrdorfe Wallendorf gehört. Später ward das Schloß 
der Sitz des heerfchaftlichen Beamten und ftand zulesst 
ganz verödet, ald die Herrſchaft Beilftein in den 1780, 
Sabren in mehre Amtöbesirfe vertbeilt worden war. End» 
lid, verfaufte dad eingedrungene hoͤchſt raubgierige fran= 
söfifchhebernifche Gouvernement die fämtlihen Schloßge⸗ 
baude, mit Ausnahme der über dem Thor aufgeführten 
Wohnung des Nentbeamten, um eine Kleinigkeit. Die 
Käufer benusten die brauchbaren Baumaterialien, die 
eingeitüriten Mauern aber, ein ungebeurer Schuttbaufen, 
werden nod) lange, als Schandſaͤule für die Stifter des 
berüchtigten Nbeinbundes und die Urheber der Sflaverei 
dienen, unter welcder Teutſchland Jahre lang ſeufzen 
mußte. Die Zahl der Häufer und Wirtbfchaftögehäude 
beträgt 102, die der Selen. 362, ; (v, „Arnoldi.) 
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Beilstein, Berg und Wald im Naffau s Dillenbur: 
giſchen, der Stadt Herborn zugehörig, an der Heerſtraße 
von Siegen nad) Wetzlar, wird bier nur genant, um ihn 
nicht mit dem im vorigen Art. befchriebnen mertwärdigen 
—— gleiches Namens in der Herrſchaft Beilſtein zu vers 
wechieln. (v. Arnoldi.) 

Beilstein, Gericht, f. Calenberger Gente. 

, BEILSTEIN, Staͤdtchen im Neckarkreis ded Mb 
nigr. Wirtemberg, Oberamt Marbach, und früher felbft 
Sitz eined Oberamtö, 9 &t. von Stuttgart mit 1110 
evang. Einwohnern. Auf einem Hügel, um weldyen ſich 
das Städtchen berumyieht, liegen die Ruinen der alten 
Burg Beilftein, woron nod ein arofer fünfediger 
Aburm ftebt, der Yangband genant. Dad Städtchen, 
das urfprünglic feine eigenen Grafen hatte — noch im 
2. en — ein . De * * —— * — 
wechſelte feine Beſitzer mehrmals. Zwar feheint e on 
im 3. 1304 in wirtembergiſche Hände aetommen zu ſeyn 
wenigitens verfpridt K. Albert in dieſem Jahre, das 
Haus Wirtemberg an feinem Kaufe nicht u hindern. Al⸗ 
lein fpäter findet man es wieder im Beſitze der Grafen 
von Aiperg, und von diefen Faufte ed Graf Ulrich von 
Wirtemberg, Propſt su Guiden in Spener für 1600 Pfd. 
Heller. im J. 1361 trugen es die Grafen Eberhard IE. 
und Ulrich IV. von Wirtemberg dem Kaiſer Karl IV. 
ald König von Böhmen mit andern Befigungen zu Yes 
ben auf. Im 3. 1453 gab ed Graf Ulrich V. den Gra« 
fen von Helfenftein gegen Burg und Stadt Leipheim zu 
Leben, nahm es ihnen aber ald Lehnöberr und Pandfries 
denörichter im 3. 1457 wieder mit Gewalt ab, weil ffe 
die Burg zum Betrieb —— Räubereien misbrauch⸗ 
ten. Im, 3. 1643 wurde Beilſtein von ſeindlichen Böl- 
fern geplündert u. angesändet, und im J. 1693 bereites 
ten ibm die Franzofen daflelbe Schidial, ſie branten es 
bis auf den Grund ab. Unterhalb der Burgruinen ftebt 
noch die alte — Schloßfirhe, die Pfarrkirche ſteht 
außerhalb des Staͤdtchens. 

Die —— und weinreiche Gegend von Beil⸗ 
ftein zeichnet fi) noch durch mehre Schlöffer und Burg 
ruinen aus. (Memminger.) 

Bein u. Beinbrüche, Beinfrass, Beinhaut, Bein- 
weiche in d. nat. und Ebir., f. Knochen. 

Beinbrecher in d. Ornithol., f. Falco Ossi- 
fregus. 

Beinbruch in d. Mineral., f. Kalktuff. 

Beinglas, f. Glas. 

BEINKLEIDER (Hofen), femoralia (didtet.), 
mögen, als Schenfelbefleivung, urfprünglidy ein einfa« 
cher Schurz gewefen fenn, der nach und nad) au dem furs 
sen Unterrocke wurde, mie ibm unfre Weiber tragen, und 
wie er auch bei den uncivilifirten Nationen heißertt Erd⸗ 
ftriche noch jest im Gebrauch iſt. Als aber diefer aus 
einem Vorder und Hinterſchurze jufammengefegte Schen⸗ 
felcof die Männer in ihren törperlihen Beſchaͤftigungen 

nderte, fo wurde er um jeden Schenkel zuſammen ges 

Itet, zufammen gebunden und endlich zufammen genaͤht, 
fo daß zuletzt unſte jekigen Hofen daraus entflanden. 

Dan bezweckt damıt theils Verbüllung der Scham⸗ 
tbeile, tbeild Schuß derielben nenen leicht mdaliche Pre& 
fungen u. a. Werlezungen derftiben, ſo wie gegen die 
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Einflüffe ded Klima und der Witterung. Diefen wefent- 
lichen Zwecken folte died Kleidungsſtuͤck vorsugeweife ent 
fprechen, feineöwegd aber von der veränderliden Mode 
des Tags abhängen. Allein ed erichien bald eng bald 
weit (Vluder⸗ od. Pumphofen), bald faltig und bald 
glatt, bald lang und bald kurz, mithin zum heil mehr 
oder weniger unbequem, ja gefundheitöwidrig. — Letz⸗ 
terer Vorwurf trift am meiften den Peib= und Siniebund, 
und eine su knappe Einrichtung der Hinters oder Kreuß— 
theile. Der Leibbund beſchwert duch Zufammenpreffen 
den Unterleib, und zwaͤngt, wenn er zu hoch herauf 
reicht, denfelben um und über dem Nabel fo — 
daß er leicht Leiſtenbruͤche veranlaſſen lann. aher der 
Hoſenbund, welcher auf die Eingeweide mehr emporhal⸗ 
tend und emporhebend, alſo von unten herauf wirft, der 
befte ift, weil er die Leiftens od. Weichengegend verwahrt, 
und die Gefabr der Bruchichäden verhütet. Dazu tragen 
auch die befanten Hoſentraͤger bei, nur muͤſſen fie elas 
ſtiſch genug und jeglicher Koͤrperform gehörig angepafit 
fenn, wenn fie nicht dieſer durch Drud auf die Achſel⸗ 
beine ein verrädtes linkiſches Anſehn geben, und, aufer 
boblen Rüden, fo manche dufre und innere Bruft- 
Magen= u. a. Eingeweideübel erzeugen follen.— Du 
den zu felten und engen Stniebund werden die Muskeln 
zu fehr gedrüdt, und der Blutumlauf gebemt. Weshalb 
die langen Beinfleider vorzuziehen find, obſchon auch die 
furzen fich fo vorrichten laffen, daß fie die Kniekehlen 
nicht beläftigen, sumal wenn man fie nicht mit Guͤrtelſchnal⸗ 
den, fondern mit Bändern befeftigt. — Beinfleider, wel- 
die mie ibren Hintertheilen zu ftraff anliegen, ſchneiden in 
das Mittelfleiſch ein, preffen die Geburtötheile, und bin= 
dern das Auöfchreiten, Geben und Laufen. Man kann 
ſich in denfelben nicht anders, al& mit einer Art Sprung 
niederfegen und wicder aufrichten, eben fo wenig darin 
fpringen oder die Füße aus einander fpreisen. 

Bas den Hoſenlatz anlangt, fo fteht die neuere 
Form deflelben, wo man, zumal bei unfern hoch herauf: 
greifenden breiten Hofengurten, nur mit Zwang, und in 
einer unbequemen Stellung zum Uriniren fommen fann, 
der Ältern Art, welche weit herabgeht, und blos die Ges 
gend der Schamtheile trift, weit nad. 

In Hinſicht des Stofs muß man zwiſchen Som⸗ 
mer« und Winterbeinfleidern unterfiheiden. Im Alge- 
meinen möchte feines Veder, befonder& su den erftern, vor⸗ 
züglicher ſeyn. Bei Annäherung des Winters ıc. fönten 
die Pederbeinfleider dann untergesogen, und YBollenbein- 
leider darüber getragen werden. Linnene oder bardhetne 
Unterhofen laffen ſich zwar dfterer wafchen und wech— 
feln, find aber nicht fo geichmeidig und glatt anliegend, 
weniger elaftiih und nachacbend. 

Die Beinfleider für das weibliche Geſchlecht, 
welche Manche neben den Roͤcken unbequem und läftig 


finden, muͤſſen ibren eignen weckmaͤßigen Zufchnit has 


ben, bis über die kurzen Rippen reihen, im Bunde nicht 
zu enge, an ein Leibchen fich leicht Indpfen oder knuͤpfen 
laſſen, und für den Sommer von Leinwand, für den 
inter von Batchet, feinem Flanell oder von Hamand 
ſeyn. Seidene Uinterröde follten Damen nie ohne Ho— 
fen ragen, um ihren Unterleib ıc. keiner Verkaͤltung aus⸗ 
zufegen. Bärtlihen, kraͤmlichen und ſchwangern Frauen, 
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auch ſolchen, die bei jeder Witterung mehr im Freien 
‚arbeiten möffen, thun fie gewiß, wie 4 aus * 
Erfahrung weiß, die beſten Dienfte. an ch 
bald und leicht daran. 

Nachtbeintleider find bei hinreichender Bett- 
wärme für beide Geſchlechter ganı — 

Die Anſchuldigung der Kinderbeintleider, als 
beförderten fie durch u ſtarle Erwärmung dad vorzeitige 
Erwachen ded ehtötriebö ift grundlod, weil gerade 
das zu Warme Verhalten der entblöften Ge⸗ 
burtötheile diefelben dt, und fie durd den hier häu⸗ 
figern Sigel ebenforvol gereist werden können, wie durd) 
die Beintieider, auch dort das Händelpiel an ihnen meit 
freier it. Daß auch SKinderhofen die Mitte des Linters 
leibs nicht einmwängen dürfen, fondern durch paſſende 
Hofenträger oder an dem Jaͤckchen mehr ſchwebend gehalten 
werden müffen, — ſich von ſelbſt. (TA. Schreger.) 

Beinkohle, ſ. Kohle. 

Beinschwarz, f. Schwarz, 

Beinstein, f. Remsthal. 

Beinwurm, f. Filaria medinensis. 

BEIRA (Provincia da Beira), die groͤßte Land⸗ 
fchaft des ——— Portugal (8° 40 bis 110 15° 
dftt. 2. u. 39° 30’ bis 4° 12° nördl. Br.), ein ſchoͤnes 
Berg und Hügelland, das fich, innerhalb des Ausfiufs 
feö des Douro und ded Mondego, weſtwaͤrts nach dem 
atlantifchen Meere in eine Sands und Sumpfebene vers 
flaͤcht. Beira graͤnzt noͤrdlich an die Provin, Entre Dou⸗ 
ro e Minho, ſudlich und zum Theil ſuͤdweſtlich an die 
Provinz Eſtremadura; norddſtlich an die Provinz Tras os 
Montes, oͤſtlich an die ſpaniſche Provinz Salamanca (am 
Ayucda) und füdöftlid an dad fpanifche Eftremadura. 
Im Often und Norboften erhebt ſich der Boden su fteis 
Ien und rauhen Gebirgen. Im Süden und Südoften fenft 
er fich nach dem Stromgebiete des Tejo, weldyer Beira 
fhdwärtö von Alemtejo und füdöftlid (am Coa) von dem 
fpanifdyen Eftremadura ſcheidet. Der meitliche Theil heißt 
ar Beiras mar (Ser-Beira), der nordöftl.B. Alta (Ober: 
3.) und der ſuͤddſtliche B. — (Unter⸗ B.). Auf ei⸗ 
nem Flaͤchenraum von (nach Mannert's Karte) 464 
D.M. oder (nah Campomanes Karte) 464 Q. M., 
wohnen nach Ebeling 1,823,245 Menſchen in 7 Cida⸗ 
des (Goimbra die Hauptftadt; Lamego, Rifeu, Aveito, 
Vinhel, Eaftello Branco, Guarda ), ın 230 Villas dar⸗ 
unter die Gränzfeft. Almeida, f. d. A., Keira, Linha— 
res, Eovilba, und die feften Grängpläge: Billa velba de 
Fa Dionfanto und Sortelha), und in 1292 Kürch⸗ 

i 


elen. 

Die natürliche Beſchaffenheit ded Lande ift fehr ver⸗ 
fchieden, am Meere flach, fandig und fumpfin; daher im 
‚Sommer ungefund, vorzüglic) wenn der Mondego von 
dem Schneewaſſer der Gebirge außtrit, und in der Näbe 
des Landſtes, bei Aveiro in die Ausmündung eines Sie 
ftenftuffes , des Vouga abfließt; doc üt, mit Ausnahme 
des Sandbodend, der ganze Strich vom Auöflufe des 
Mondego bis zu dem des Douro, ungemein fruchtbar 
und gut I Landeinwärtd am Mondeao erhebt 
fih ein Malfgebirge, die Serra de Pouzaa, die fich von 
Eftremadura ber nad Beira zieht, über den Mondego 
ſetzt, und fih in der Gegend um Coimbra verflaͤcht. Bon 
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der Louza wird Liſſabon mit Schnee verforgt. Die Hü- 
gellandfchaft um Coimbra und die reisenden Ufer des Mions 
dege, wo die Quinta und der Quell der Thraͤnen noch 
jest an die ungluͤckliche Ines de Caſtro (ſ. d. A.) er 
innern, bilden eine der . Gegenden Portugals. 
Mo das Kalfgebirge aufhört, bedeckt eine reiche Begetas 
tion * Huͤgel und Her ofts ——— 
eigt ein u re iefergebirge an 
= die dftl. Gränze bin, an die 7 bie 8000 —A 
—8 der durch ihre kryſtallhellen und ſtillen Berg⸗ 
ſeen (Lagoa escura, longa, redonda) und ihre Flora 
merfiwürdigen (vom Grafen von Hoffmannsegg 1798 
unterfuchten und von Link befchriebenen) Serra de Eftrella 
(f. Estrella), ſich anſchließt. Won diefen wafferreichen 
Granithöhen, in deren dunfeln Klüften etwas Schnee oft 
das gane Jahr hindurch liegen bleibt, ftrömen eine Dien- 
ae Bäche und Fluͤſſe berab, die das blühende, von Did: 
tern oft befungene Thalland befruchten. Um jenen boben 
Kern lagern ſich unfrudhtbare Berge von ſchiefrigem Sand⸗ 
ftein, oft Grauwackeſchiefer, reich an unbenutzten oder 
nicht mehr benußten ängen (Blei, Silber, Kupfer, 
Kifen, Zinn), die ndrdlid did an den Douro, dſtlich bis 
an die fpanifdie Gränze und ſuͤdlich — eine traurige mit 
Eiften und Granitfand bedeckte Wüfte — bis an den 
Sr den Charafter ded Bodens beflimmen. Der Zug 
diefer Gebirge geht überhaupt (wie faft alle in Portugal) von 
Norboften 5: Südweften. Ihre Ausdehnung gegen die 
ſpaniſche Gränze bietet zur Vertbeidigung des Iejo wich: 
tige Stellen dar, die Wellington fm 3. 1810 wohl 
benust hat, 3. B. die auf der Serra de Murcella am 
Alva, auf der Serra de Bufaco (ſ. d. A.) u. a. m. Dem 
Vordringen der franzoͤſ. Heere unter Jünot 1807, und 
unter Maffena 1810, war überdied noch die Unfruchtbars 
feit des dftlichen Beira, weldes Wellington im I. 1810 
planmäßig verbeeren ließ, ſehr hinderlich. i 
Der Anbau des Landes iſt fleißig, außer in dem 
nördlichen und befonderd in dem ftlihen Theile von Bei⸗ 
ra. 8 den flachen Gegenden iſt die Maiscultur vor 
berrfchend; bei Koimbra wird viel Weizen und Gerfte, in 
den höheren und falten Gegenden Noggen, in andern 
&orgobirfe (Holcus Sorghum), in dem Sumptlande 
aud) etwas Reid erbaut. Bei Aveiro und Coimbra giebt 
man trefliches Gartengemüfe, Mandelftucht. ft 
der Eftrella ift das befte im Meiche, und die Orangen 
von Gondeira find aud) im Auslande berühmt. Coim— 
bra hat Weinbau, doch ift das Gewaͤchs auf den Ber 
gen am Douro und bei Lamego edler. Die Alpenwieſen 
des Ejtrella find wegen ihrer Viehzucht berühmt; die mit 
Giften bewachſenen Gegenden haben viel Bienenzucht. Die 
Schafe von Eftrella, welde im September in die Ebes 
nen von Alemtejo gieben und im Mai zurüdfebren, an 
nad) den Fpanifchen, die beite Wolle. Für die Schwei⸗ 
merucht, welche vorzüglich bei Bifeu die in England fo 
aeichästen Liffaboner Schinken liefert, find die Kaſta⸗ 
nienwälder wichtia. Tbeilweiſe fehlt es an Holz; doch 
ibt e& an der Kuͤſte Wälder von Seetannen, und im 
nnern Fichten: und teutfche —— Am weite⸗ 
ften verbreitet iſt der für dreijährigen Verbrauch hinrei- 
chende Dlivenbau. Häufig fieht man die ſchoͤne portu⸗ 
gififdhe Typreſſe (Cupressus lusitanica) — im Wucht 
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dern benutzte Quellen aus —— und 
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der Ceder vom Libanon aͤhnlich — 

ben Gebirgen bei Goa .. * bei Fe 3 

wurde, und die nur in dem mittlern und fühlern 

a 
rtfomt. intas 

6. Lorbeerbaum —* Goa. "las der Hors 


der Gebitge nennen wir blos den prächtigen En: 
ian (Gentiana lutea, portug. enciana), der in 
Yortugal allein hieck zu finden, Be es in. 


wird (feiner YWurje 
ſteilſten Felfen der hoͤchſten Gipfel gefammelt, 


e — 
Das Steinkohl bergwerf, 

Buarcob, — an der — — 
— 
Die Salzteiche (marinhas) der Anl Dlurraceira i 
nachſteht. An mehren Orten, 5. B. bei Man- 

& Pedro do S 

(Banho de Lafoss) am Vouga, bei Touro, gar 
‚m 


cia, Alcaftache u. a. a. O., entipringen beißt 8 
daf unter diefen Steinlagern eine Glut In, ml 
* —* mit Erſchuͤttetungen und vullaniſchen 

n dro 


Die Einwohner find meiftens arm, am drmften in 
den Dörfern um Lamego; aber os, eedlih, munter 
und Gefang liebend. Die gewoͤhnliche Nahrung des Lande 
manns find Kaftanien und Maisbrod (Broa), Fabriken 
und Kandel find unbedeutend. Der wihtigite Fabrifort 
ift Covilha. Wichtig ift die Fiſcherei, befonders die vo 
Gardinen bei Aveiro. Ausgeführt werden Öl und Mai 
(ven Coimbra), Orangen, Bicebobnen (Dolichos Cat 
jang. Linn.), Schinfen, rn Sal, Wol 
Honig, Wahs, Schnee, Mühlfteine, Töpferwaren u 
einige Kleinigleiten. Etwas Speditionshan ab 
Ovar und Aveire. Für den Binnenhandel gibt es eine 
wichtige Meſſe zu Viſeu. 

Die Provinz Beira ift in 11 Gorreiched (Gerichtts 
barfeiten) eingetheilt. Gegenwärtig führen ode 
fantin des Königs, Marie Iherefie (geb. 17931, 
des Infanten von Spanien D. Peter, und die To 
deö Sironpringen, Johanna Charlotta (geb. — den 


— 


* 







tel: Prinzeſſin von Beira. 


BEIRAM el oder auch Bairam if der kürfie 
Name der beiden großen Feſte, welde der Ielam am 1. 
des Monats Scewal (ald dem Ende der Falten), und 
am 10. ded Monats Silbidfche (ald am Op 
Wallfahrt nah Mekta) feiert. Jenes beißt 
dieſes der Feine Beiram, fie folgen wie 
Pfingften auf einander. (v 


BEIRAM (Hadschi), —V — 


eined großen tuͤrliſchen Heiligen, Scheiches und € 
des nad ihm benanten Ordens der Derwiſche B 


geboren im Dorfe Sal im der Nähe bed | 
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i ngora i diefer Stadt be 

——— —* — — — * 

farb im 3. d. ©. 876 (1471). (Aali). (v. Hammer.) 
BEIRAMPASCHA Wil} „1.49, deſſen eigentlis 


dyer Name David Pafhali Beiram Tſchelebi ift, 
Grofiverier des Sultand Murad IV. der fih vom gemeis 
nen Janitſcharen zur oberften Würde des Meiches empor 
ſchwang, die er, nachdem er die Statthalterfchaften von 
igppten und Rumili und die Stelle eined Kaimafam be= 
gleitet hatte, im I. d. H. 1046 (1636) erhielt. Er ord⸗ 
nete die Burüftungen zum Feldzuge gegen Eriwan an, 
begleitete den Sultan auf dem Marſche, und flarb eine 
Tagereife vor Roha (Edefja), im 3. d. H. 1048 (1638). 
Sein Leihnam wurde nach Konftantinopel gebracht, und 
in dem von ihm felbft erbauten Mauſoleum in der Nähe 
von Awretbaſar beftattet. Außerdem binterlieh er nod) 
manche fromme Stiftungen und Gebäude ald Denfmale 
verdienftvoller Thätigfeit (Feslike). (v. Hammer.) 
BEIREIS (Gottfried Christoph), herjogl. braun 
ſchweigiſcher Leibarzt und Hofrath, Shrofeffor der Nature 
Serbichte, Phyſit, Botanik, —— Chemie, Chi⸗ 
rurgie und Pharmaceutik zu Helmſtaͤdt, zugleich in viel⸗ 
ne Hinſicht eine, der ungewöhnlichften Erfheinungen in 
der Mienfchenwelt, war den 28. Febr. 1730 in der ches 
maligen freien Reichsſtadt Muͤhlhauſen in Thüringen ges 
boren. Ein ungewöhnlicher Ernſt, eine außerordentliche 
Neirbarkeit, alübende Imagination und Pebhaftigfeit des 
jeifteö, verbunden mit dem treueften Gedächtniffe und 
Ber Wißbegierde, die fihon den Sinaben, wie nach— 

er den Süngling und den Mann auszeichneten, beftim- 
ten den Vater, der in Mühlhaufen die Stelle eined Po- 
lizeidireftord befleidete, der wiſſenſchaftlichen Ersichung 
und Ausbildung feined Sohnes allen Kleid zu widmen. 
Diefer Hatte in alten und neuen Spraden, in Mathe 
matif, Phyſik und Geſchichte, und nebenbei in Mufif 
und felbft in gymnaſtiſchen Übungen es ungemein weit 
gebracht, ald er 1750 die Hochſchule zu Jena bejog, wo 
er nad) dem Wunſche feiner Mutter (der Vater war 1745 
eftorben) , drei Jahre long. die Rechte ald Brodwiſſen⸗ 
ft, aus Neigung aber Matbematif, Phyſik, Chemie 
und Mebdisin fludirte, und auch ſchon damals das Pro- 
ferforamt im Augen hatte. Bereichert mit einer Hülle 
von Kentniffen in den verfchiedenften Fächern der Wiſſen⸗ 
ſchaften, verließ er Jena, und begab fid) auf Reifen, 
Die Mittel zur Beftreitung der nöthigen Koften verſchaf⸗ 
ten ihm, der freiwillig auf alle häusliche Unterftügung 
verzichtete, und felbft feinee Mutter in ihren befihränften 
umftänden Guted erwies, feine chemiſchen Verſuche in 
Farben, ‚befonders die Erfindung einer ſchoͤnen rothen 
Farbe, die wegen ihrer Hhnlichkeit mit dem gewoͤhnlichen 
aus thierifchem Stoffe bereiteten Garmine, zwar auch 
mit diefem Namen belegt wurde, ihren Grundftof aber 
im Mineralreiche hatte. Der Berfauf diefer Farbe nicht 
nur, fondern audy die Abtretung vortheilhafter chemiſcher 
Geheimniffe an Fabrifen und einzele Perfonen gegen 
ein angemeßnes Honorar, verfhaften ihm überflüffig, was 
er * —* den ne —** —* bis 
nach en gefommen feyn wollte, die aber wa ins 
fich micht Aber Sranfreih, Italien, die Schweij, Hol 
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und mehre Theile von Teutfchland hinaus aingen, 
til in Hinſicht auf ihre Detail, ein undurddringfidyer 
Schleier, den der myjſteridſe Mann zu lüften nicht ge— 
neigt war. Im September 1756 fam er unvermuthet 
nad) Thüringen zuruͤck, und brachte noch eine Kifte vol 
von feiner ſchoͤnen rotben Farbe, und bedeutende Sum⸗ 
men Geldeö mit, wodurch er zuerft den Ruf von feinem 
Reichthume begründete, von dem in der Folge viel Ilbers 
triebened verbreitet wurde. Im October diefeö Jahres 
begab er ſich nach Helmſtaͤdt, Irf ſich ald Student eine 
fhreiben, und ftudirte (vornehmlich unter Heifter) mit 
foldem Eifer, medizinifche und dirurgifche Wiſſenſchaften, 
und erwarb ſich daneben durdy eine gluͤckliche Behand⸗ 
fung von Kranken fo viel Anſehn und Zutrauen, daß er 
fhon im April 4759 zum ordentlichen Profeffor der Vhh⸗ 
fit erwaͤhlt wurde, ohne zuvor ein außerordentliches Lehr⸗ 
amt befleidet su baben. Im 3, 1762 erhielt er das or⸗ 
dentliche Lehramt der Medizin, und 1767 den Charafter 
eined berzogl. braumfchweigifchen Hofratbe. in Jabe 
darauf wurde ihm auch der hirurgifche Lehrſtuhl übertras 
en, und 4802 ernante ihn der Herzog Karl Wilhelm 
dinand von Braunſchweig zu feinem Beibarite. Seine 
Thaͤtigkeit und Anftrengung als afademifcher Lehret, die 
bis ind hoͤchſte Alter ununterbrochen fortdauerte, war eben 
fo groß alö verdienftlich, indem er die Naturlehre in ide 
rem ganzen Umfange vortrug und durch Erperimente er— 
laͤuterte, über Naturgefchichte im Algemeinen und in ib» 
ren verfchiednen Zweigen, lad; die Botanif in Berbin- 
dung mit Erfurfionen. lehrte ; mineralogiiche, und insbe⸗ 
fondre metallurgifche Borlefungen, und über die Ben 
werfölunde, bielt; im der theoretifchen und Erperimentals 
chemie Unterricht gab; der Bymotechnif und der Farben⸗ 
fehre einige Stunden widmete; in der Ötonomie, Gar 
tenkultur, Forſtwiſſenſchaſt unterrichtete; die Grundfäße 
der Naturlehre und der Mathbematif auf die Optif, Hy— 
droftatif, Hybraulif und Mechanik, bei dem Bortrage 
diefer Wiſſenſchaften, anwandte, Halotechnif docitte: 
daß er außer dieſen, zum Theil von ſeinen eigentlichen 
Faͤchern ſehr entfernt liegenden Vorträgen, ee den tis 
entlichen Gegenitand feines Lehramtes, die medisinifchen 
ollegien im ganzen Umfange des Worts, fein befondres 
Augenmerk richtete, und doch daneben noch Zeit zu ges 
winnen wußte zu Vehrftunden über Mufif, Aſthetik, Dias 
lerei, Numismatif, beſonders der Alten, Anleitung mit 
Nugen zu reifen u. ſ. w. Die Nuͤtzlichkeit aller diefer 
Borlefungen, die fid) durch Gründlichkeit, logiſche Ges 
nauigfeit, warmen Eifer und einen belebten Vortrag cha⸗ 
rafterifirten, wurde fehr erhöht durch die wichtigen und 
feltnen Samlungen von Naturs und Kunſtſchaͤzen, die 
Beireid beſaß, und durch ſeine anſehnliche Bibliothef. 
Sein ganzes großes 3— & er allein mit einem Bes 
dienten bewohnte, deſſen u feinen einfachen Haushalt 
beforgte (pen er blieb unverheirathet), war mit Pioduf- 
ten der Natur und Kunſt gan; angefüdt, und enthielt 
Schaͤtze, wie fle nie ein Privatmann in Teutfchland beis 
fammen hatte. Seine in 17 Kabinete vertbeilten Sams 
lungen erſtreckten fich auf Gemälde, Münzen, - Infirus 
mente, YAutomate, phyſiſche Präparate und Naturalien al- 
fer Art. Unter ihnen zeichneten fich befonderd auß: die 
phyſiologiſch⸗· anatomifihen Präparate, und unter diefen, 
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ald einig, die von dem berüßmten Lieberluͤhn injicictaw; 
eine große Samlung von Gemälden, worin viele Origi⸗ 
nalien der größten Meifter, in&befondere von der teut« 
ſchen Schule befindlih waren; die Naturalien, infonders 
beit Mineralien- Samlung; die aftronomifhen,, mathe 
matiſchen und phufifalifdhen Inſtrumente, worunter ſich 
die für die Geſchichte der Erfindungen merkwuͤrdigen In: 
fteumente ded von Gusrife befanden; der chirurgi⸗ 
ſche Apparat ßtentheils aus dem reichen Nache 
faffe; das Münzfabinet, welches viele fdhöne wehterhal 
tene ve auß dem Alterthum, viele Goldmuͤn⸗ 
enthielt; die Hahnſche Rechenmaſchine, die Vaucan— 
fonfäen Automate, eine fogenante Zauberubr von Droy 
und das mechaniſche Kabinet überhaupt *). Beireis war 
ſeht gefällig, einer Menge Befuchender, unter denen ort 
auch liche Perſonen waren, feine Kunſtſchaͤtze zu jeis 
aen, die er aber mit auffallender Charlatanerie felbft zu 
eübmen und ungemeflen als duis, unübertreflih und 
blbar zu preifen pflegte **). 6 war überhaupt 

eine auffaflende Schwaͤche an Beiceis, daß er feinen 
Reichthum gern sur Schau legte. Er bediente ſich in die 
fer Hinficht prächtiger Meubles, ferviete feine Gdfte auf 
Silber, brachte ungeheure Staugen Goldes in feine Kol- 
legien, trug foftbare Ringe on den Bingen, und bee 
bauptete, daß er immer werigitend 10 hir. vorrd- 
tbig babe, um in vorfommendem Falk für feine Kabi⸗ 
nerte wichtine Aequifitionen + machen. Viele feiner Zeit» 
genofien bielten ihn deshalb für eine Art von Wunder 
thäter, oder für einen in gebeimen Stünften wohl bewan- 
derten Adepten, dem nichts unmdglich fen. r nicht 
die Kunft Gold au machen, wie er wol zuweilen rühmte, 
auch nicht der Zauberei, wie Aberglauben und Unwiſſen—⸗ 
heit zu behaupten geneigt waren, fondern feiner ausgebrei⸗ 
teten medizinifchen Praris, den hoben Kollegiengeldern, 
befonders für Privatifima, und wol am meilten feinen 
chemiſchen Erfindungen verdanfte er die Mittel zur Ans 
fhhaftung der vielen und foftbaren Natur» und Kunftfchägs 
se, die er beſaß. Zu diefen Erfindungen gehörte, außet 
der oben genanten rothe Farbe, eine den Indigo erſez⸗ 
zende blaue Farbe auf Tuch, umd ein chemiſcher Prozeß, 





*) Einiges von Beireis Hpparate ift befprieben In Fabri's 
geogr. Magay. 8. Et. 461 — 466. und In den Beitgenofien 8. St. 
117-122, **) Dies war befonders der Fad mit einem ungebenern 
roben Diamant, größer als ein Huͤhnerel und 6400 Karat am &- 
wicht battend, den er den Neugierigen zu jelgen pflegte: Dei» 
reie — ihn aus Oftindien, wo er lange verfiedt gelegen, 
olädtid derbei gefhaft zu haben. War der Stein et, fo Fonte 
er freilich vom allen Monarden Europens puſammen nicht bezahlt 


werden. Er babe, pflegt er zu erjäbten, den Stein ber 
Semifdhen Reuerprobe unte und die Verminderung, die er 
dadurd erlitten, berrage *— von ſeches Midionen Thaler, 


ürde man ihn zu einem 3 fhteifen laffen, fo würde 
das Schleifen agein eine halbe Milion Thaler koſten. Das alles 
mar aber nur Prahlerei gegen befferes Wiſſen. Menn Fteude 
zw Ihm fanıen, unter denen er einen Ehemiter oder Mineralogen 
vermmut fo —* er Immer elne Ausftucht, bie Ibn der Ver⸗ 
lege überbob ‚ den Stein yw zeigen. Dh war der Obernie- 
dizinalrasd Hlaproid in Berlin fo ua ihm zu fehen, und ex 
fand weiter darin, als ein übrigens dur feine Größe aus« 
ejeihneret ——6 derglelchen Hleinere bie und da in Same 
8 en unter dem Namen madogafforifhe Kleſel vorfommen. 
Diefer a mr Diamant bat fih nad Seircis Tode nicht ge= 
funden, % felber fon ihn durchs Feuer vernichtet haben, 
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der aus dem Sobalte ging, für deffen a ihm 
von einer ſaͤchſiſchen Bergwerlsbehdrde mebre —* 
geboten wurden; ferner, eine Methode ohne Vota 

su färben, wofür ihm aͤhnliche Anträge gemacht waren; 

ein vorzüglich ſchͤnes rothes und blaues Sig ; de 
Rabrifation eines wohlfeilen und guten ‚ und eines 
Brantweins, der an Geſchmack und Gert vom edjten | 
Fransbrantwein nicht zu unterfcheiden war, u, dal. m.— 
Als ungemein glüdlicher praltiſchet Arzt bat er für 
nem weiten gern fehr verdient gemacht, 
eigennüßigfeit zu ift, mit der er aud dem 






ae 1 BR 
en, feinen and nie 
nch im hoben Alter Sranfenreifen bie nah ns 


felbft n erlin. Bei einem reisbaren 
heftigen Temperamente, einem ungemaͤßigten 
viel Eitelfeit, befaß er ein menfchenfreundlidyes - 
thätiged Wohlwollen gegen: Jedermann. 

ve Zn an Si otterie aränyend, * 
princip moraliſchen Charakters. Treu bi 
er an den Dogmen der geoffenbarten * re 







digte die Lehren und Ersählungen der Bibel mit lebb 
tem Eifer, und, die angexi 

men, war über feine Redlichfeit und enbeit nur 
- Ze. 2 > Ward er, er 
altmo eidung, fehr gern gefehen, da leich⸗ 
ter, gefaͤlliger und Gi alle Antwefenden erbei- 


terte. Uberhaupt mar feine — lc und 
angenehm, aeiftvofl und lebendig, reich * —— 


= ein Arzt hatte, dem audgebreite 


Briefwechfel mit 
Künft- 


16 Dr mäßig 4 erreichte er ein Alter von 8O 


pe ung ald Profeſſor mit jugendlicher Sir 
Munmterfeit gefeiert batte. hematift 
nomifdyen und phufttafifchen Inftrumente hat 
mentlic der Univerfität Helmftädt permadht, 
übrigen Samlungen und feine große Bibliechet wurden 
zerſtreut, umd feine chemiſchen Erfind g 
tentheild mit ibm zu Grabe, Denn was er ® Belt in 
Schriften mittbeilte, ift von geringer Bedeufüng.  Yur 
fer einigen Differtationen, phyſiologiſchen Snpatte, un? 
— — 2 










) Überbaupt for ibm, mag Ausfage einer fi 
und forgfälrigen Beobachtet, die Prapis mehr Eprr 
bracht haben. Br: 
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einer Nede De notis, quibus numi are genuini 
a fictis discerni queant. Helmst, 1793. 8. lieferte er 
nur Auffäge zu der in Helmft. von —— Henke, 
Bruns und Günther unter den Titeln: Ephemeri- 
des, Commentarii etc. —— gelehrten Zei⸗ 
tung, einige Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Kunſt 
in Meuſel's Miſcellancen; Beßgleidhen über naturhiftos 
riſche und — Merkwuͤrdigkeiten und Entdeckun⸗ 
en in den Schriften der berliner Geſellſchaft naturfor⸗ 
face Freunde, und Einiges in der leipsiger Monatös 

ft von Leöfe, Funk und Hindenburg. Außfzer 
den gedructen Differtationen haben ſich unter feinen Pas 
pieren die Goncepte von 15 Öffentlich gehaltenen Reden 
von nicht unwichtigem Inhalte, und mehre Meine Ges 
dichte gefunden, die, wenn fie gleich nicht einen höheren 
Genius der Poefie beurfunden, doch nicht ohne interefian= 
te Gedanfen und angenehme Bilder Pl follen. Beſon⸗ 
ders glüdlih war er in Chronodiſtichis, und ohne ſich 
lange zu befinnen, fonnte-er den Sinn eines Verſes auf 
drei= bid vierfache Weiſe in teutfcher und lateinifdyer 
Sprache auödrüden. Sein hinterlaffened Vermögen, das 
anfaͤnglich zu 150,000 Thlr. angegeben wurde, betru 
faum die Bälfte diefer Summe *). (Baur.} 

Beirut, f. Berytus. 

Beisasse, f. Bürger- u, Stadtrechte. 

Beischeer, ſ. Konieh. 

Beischlaf, Beischläferin, f. Concubinat u, Zeu- 


gung. 
„ BEISITZER (Assessores), nent man die Mit» 
glie der der adminiftrativen und gerichtlichen 
ollegien, an deren Spige ein Direktor, Praͤſident, 
oder ſonſtiger Borftand ſich befindet. — Man unterfcheis 
det in diefer Hinfiht, Beifiser mit Sig und Stims 
me, und Beiliser, welde war Sitz im Kollegio, 
aber doch feine Stimme, wenigftend feine entfcheis 
dende, fondern nur eine beratbende Stimme haben. 
Die Abftufung beider Klaffen von Beifiger, ift nach der 
befondern Organifation der einjelen Soflegien in den 
einzelen Staten, fehr verfhieden, und eben fo verſchie⸗ 
den iſt ihre Benennung. &o 4. B. beißen die Beifiger 
der adminiftrativen Kollegien, Regirungärätde, Fir 
nanzräthe, Domänenräthe, Bollräthe, Poft- 
eäthe, Salinenräthe, Bergräthe u.f. w.; die der 
erichtlichen Stollegien, ee ra 
Fuftisräthe, Hofräthe, Kanzleiräthe, Oberlans 
deögerihtöräthe, Hofgerichtsaſſeſſoren u.f.w. 
&o J. B. unterfcheidet man bei denen, welche Sitz und 
Stimme baben, ordentliche und außerordentliche, 
je nachdem letztre über die Zahl der fundierten wirklichen 
Stellen angeiest find, und erft nach und nad) in jene 


nen. Und fo finden endlich, in Betref der Beifiser 





-) Hall. Pit. Aty. 1809, No. 337. u. 351. Mielands 
neuer — Mertur 1809. Nov. 172 — 188, Jahrg. 1810, 
Mai 56 — 79. Pabhl’s liter. Eilbore 1810, No.15. 3.8. 
Sybel’s biographiſche Nachrichten über den verfiorbenen Hofe 
rath Deireis, enrhalten viel Unrigtiges; Hauptquele hingegen If 
die Diogra von Dr. 9. 3. 9, Büding Im 8. Bet ter 
Beitgenoffen 6,67 — 122. Biogr. univ. T, IV. Meufels 
ger. Zeutfdl. . 


Ylgem. Encyclop. d. W. v. &. VII. 


fundirten Stellen, der Anciennetaͤt nach, einrüden Hr 
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Stimme gleichfalls mannigfache Abftufungen Statt, die 
dann wieder mit eigentbümlichen Namen 4. B. Auditos 
ren, MReferendarien, Außcultatoren u. f. w. 
bezeichnet werden. — Nach roͤmiſchem Rechte waren alle 
Aſſeſſoren bei gerichtlichen Stellen, ohne entſcheidende 
Stimme, wiewol fie eine beratbende hatten, denn bie 
Gerichtößarkeit war bei den Römern nur das Attribut des 
Nichterd , nicht eined aus mehren —— Mit glie⸗ 
dern zuſammengeſetzten Gerichts. ei und iſt ed anders, 
und fo verteit auch immer der Ältefte Beifiser die Stelle 
ded Vorſtandes in deffen Abweſenheit. (Spangenberg.) 

BEISPIEL, nent man jedes Befondere, weh 
zu dem Zwecke vorgeftellt wird, einen allgemeinen Gab 
zu bewähren, zu erläutern‘, und die Anwendung deffelben 
zu befördern. in allgemeiner Sab ift entweder ein Ges 
fes der Vernunft, eine Regel des BVerftanded, oder nur 
erfahrungsmäßig und allgemeine Behauptung. In den 
erften Falle, wo eine eigentliche Bewährung nicht nöthig 
it, dienen Beifpiele nur zur Erläuterung, Kind eine bloße 
Hinweifung auf Einzeles, um die Richtigkeit der Regel 
daran bemerfbar zu machen; in dem andern Falle, wo 
Bewährung und Beglaubigung nötbig iſt, follen fie haͤu⸗ 
fig die Beweife erfeßen, und thun es durch Berufung 
auf Erfahrung und Auctorirät, wobei es an Ausnahmen 
von der Regel nie fehlen fann, für die fih denn wieder 
Beifpiele anführen laffen. Man fieht, daf in dieſem letz⸗ 
ten Falle von den Beifpielen nur ein behutſamer Ge— 
brauch gemacht werden darf, wenn nicht, mit oder ohne 
Bewußtſeyn, durd) Erfchleihungsfebler cin Satz zum all⸗ 
gemeinen erhoben werden fol, der es nicht iſt. Um fo 
bebutfamer muß man damit fern, da jedes Belipiel dient 
das Urtheil in einzelen Fällen zu beftimmen, wodur 
es im Praktiſchen den entfchiedenften Einfluß gewint. 
Was man aber von der Macht des Beifpielö im Leben 
fagt, das * von jedem Beiſpiel. Das Beiſpiel, als 
das Anſchamichere, druͤckt ſich gewoͤhnlich dem Gemuͤth 
tiefer ein als die allgemeine Regel ſelbſt, oder vergegen⸗ 
wärtigt ſich wenigftend alleseit fo ſeht mit derfelben, daß 
ed im Praftischen durchaus ald Mufter, ald Vorbild 
dient, gleichfam als die finnliche, lebendige Regel felbft. 
Bon dem Beilpiel abftrabiren die Meiſter die Feng und 
darum fomt auf das gute oder böfe Beifpiel fo viel 
an, und bei der Überbandnehmung böfer Beifpiele 
wird dann ein Beifpiel beilfamer Strenge nd« 
tbig, woran die, welche böfen Beifpielen folgten, 
(16 ein Beifpiel nehmen follen. Die Entwides 
ung diefer im Leben gewöhnlichen Ausdruͤcke keit ‚da 
die meiften Menfchen nach dem Befonderen, welches 
ihrer Bemerkung aufdringt, urtheilen, daß fie durd) diefe 
Urtheile ihre eignen Handlungen beitimmen , dafi ihnen 
dann gejeigt wird, fie hätten fehr mit Unrecht dad Bes 
fondere zue allgemeinen Regel erhoben, daß die Berle- 
sung der allgemeinen Negel an ibnen beftraft, und eben 
dadurch die allgemeine Regel allen andern zur alleingils 
tigen Richtſchnur, zum Mufter, —— wird. 

Öfters fagt man, ein Erempel ftatuiren, flatt 
ein Beifpiel von Strenge geben, und gebraucht 
überhaupt das lateinische Wort Erempel_ftatt 
Nur Kant wollte zwilchen beiden unterfchieden N, 
und fagt (Metaph, ‚der Sitten 167.): 2 ift 
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ein befonderer Fall von einer praftifchen Megel, fofern 
diefe die Thunlichkeit oder Unthunlichfeit einer Kandlung 
vorftellt; bingegen ein Beifpiel ift nur dad Beſondre 
(concretuım) ale unter dem Allgemeinen nad) Begriffen 
(abstractum) enthalten.‘ Campe bat hingegen ſchon 
fehr richtig bemerft, daß durchaus fein wefentlicher Un⸗ 
terfchied Statt finde, daft die Begriffe ſelbſt weientlich ci= 
nerlei und nur die Nebenbeariffe verfchieden fenen. „In 
beiden Fällen, fagt er, meint man nur einen einzelen 
Fall, der eine allgemeine Regel anſchaulich macht oder er⸗ 
fäuter. Die envähnten Nebenbeariffe werden durd) die 
verfchiedenen Zeitwörter Nebmen und Anführen bins 
länglidy angedeutet.‘ Der Unterfchied, welchen Kant im 
Sinne hatte, bericht ſich eigentlih auf den Unterichied 
oifchen tbeoretifchen und praftifhen Beifpielen, 
von denen, tie man ftillfchweigend anzunehmen fcheint, 
die erften bloß zur Erläuterung, die andern sur Nach⸗ 
abmung aufgeftellt würden. Diefe Unterfheidung felbft 
aber ift nicht ftattbaft, indem jedes Beifpiel zur Erläus 
terung eines Allgemeinen, zugleich aber auch zu dem Zwel⸗ 
fe der Nachahmung dient, es fen im Theoretifchen oder 
im Praftifchen; ed macht alleseit die. allgemeine Regel ans 
ſchaulich in einem befonderen falle, damit dieſer der Bes 
urtheilung ald Maßſtab für alles Befondere, und dem 
Verfahren ald Richtſchnut diene, um es der allgemeinen 
Negel um fo gewifler gemäß zu machen. Die Hauptſa⸗ 
che ift jedoch, daf die allgemeine Regel nicht fehle, denn 
font wird ohne Wrincip der VBeurtbeilung, das eimelne 
Beifpiel zum undedingten Mufter und Vorbild, und dies 
iſt die Urſache aller Dlanier und filavifcdhen Nachahmung, 
diefer beiden mächtigen Stüßen des Zchlendriane. (Gruber.) 

Beissen, f. Fresswerkzeuge u. Zähne, 

Beisskäfer, f. Anthia. 

Beistand, im Allgem. f. Hilfe. 

Beistand, gerichtl., f. Advocat u, Jnwalt. 

Beistimmung, f. Beifall. 

Beitage, f. Graubündten. 

BEITARIDES oder EBN BEITAR, ift der ges 
möhnliche Name eines arabiſchen Naturforfcherd aus dem 
13, Jahrhundert. Kigentlih bie er Abdallab chn 
Ahmed Dfiaeddin, war aus Malaga gebürtig, hatte 
große Heifen durch die Morgenländer gemacht, und ward 
ſpaͤterhin Leibarzt des berühmten Saladin, Sultans von 
Kaypten. Er ftarb nadı Abulfeda (bei Casiri bibl. 
escurial. 1. p. 276.) im 3. 1248. Sein Hauptwerk, 
eine Materia medica, war nach Diofforided, aber 
mit eigenen Bemerkungen von Wichtigfeit, ift weder im 
Druck erfihienen, noch überfest, Es find mehre Erem- 
plare defielben in der parifer Bibliorhef, worunter aud) 
ein mit forifchen Scolien: auch die Keidener, die Bods 
ley ſche und die Bibliothel des Eſcurial befisen Abfchrifs 
ten. Bochart benuste bei feinem Hierozoicon eine 
Handfhrift, die Salmaflus von Peirefe erbalten, Tours 
nefort meinte indeß, dad Werk des Araberd fen blofie 
Kompilatien. Ein einjeled Kapitel aus demfelben: de 
Kmonibus überfeste Alpagus, und Balcarenabi 
gab u Greniona 1758. 4. eine neue Auflage deifelben mit 
Kommentarien heraus. (Sprengel.) 

BEITELSTEIN (Botestagno), Bergſchloß und 
Gericht im tyroler Kreife Bruneden, im Puſterthale, mit 
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2000 Selen; der daran liegende Marttfl. Haiden oder 


Ympesio bat gute Nabru der Durch 
Bandftrafe Ds auu J treibt — 
handel. H.) 


BEIT-EL-FAKIH RR 5, (Haus oder 


Sitz ded Gelehrten), Name eines fübarabifchen Die 
ftriftö und feiner Hauptftadt, zwifchen Zebid und Hodei⸗ 
da, (15 und 14° ndcdl. Br.). Das Amt felbft, in dem 
der ale Hafen AIR — un 
rauchbat geworden iſt, zei durch Reichthum an 
Berabäcen oder Wadis, und an Durra, Meinem 
Mais (holeus) aus, der dort fait allein zur N 
dient; die Stadt, meitläufig und groß, in vorigem | 
hundert von einem Heiligen Abmed Ben Mufa erbaut, 
und den alten arabiihen Geograpben unbefant, iſt ber 
rühmt durch einen außerordentlichen Handel mit dem bes 
fen Kaffee, zu deſſen Beforgung ſich bier jaͤhrlich eine 
Menge K aus pten, Syrien, Perſien, Ins 
dien, Habeſch, ſelbſt Marodo und Eu vereinigen, 
deren Kommifliondrö die Banianen, oder indifche Kauf 
leute find. Die Ei ter find bier weniger mistrauiſch 
und gegen NReifende gefälliger ald anderwärtd. Sie ftehen 
unter einem Dela oder Statthalter des Imans von Sana, 
des Königs von Jemen; vgl. Jemen *).  (Rommel.) 
BEICH, Stadt in der britiihen Shire Ayr in 
Scotland, deſſen Kirchſpiel zum Theil zur Shire Ren⸗ 
frew gehört. Der Ort hat 2560, dad Kirchſpiel 4050 
Einw., deren Haupterwerb in Baummollenarbeiten bes 
ſtehtz faft das ganıe weibliche Geſchlecht beſchaͤftigt fich 
am Tamburin mit dem Stiden der Muffeline für die 
Dianufafturen zu Paidly und Glasgow, und 33 Stühle 
arbeiten in baummollnen Seuchen. Die Bleihen und 
Färbereien des Zwitns find von großem Umfange. Man 
bält aufer den Wochenmaͤrkten, die lebbaſt befucht wer⸗ 
den, auch einen Jahrmarkt, worauf befonders Verde 
von der Elydesdalet Zucht auögeboten werten, par be⸗ 
deutende Kaltbrennereien und verarbeitet den in der 
Nachbarfchaft gebrochnen Marmor zu Tifchplatten und 
,w. (Hassel.) 
BEITLER (Wilhelm Gottlob Fried.), ruf 
ſiſch taiferl, Hofrath, Doctor der Rechte und Profeſſot 
der Mathematit am Gymnaſium zu Mitau, geb. den 
17. Febr. 1745 zu Reutlingen im Königreich Wirtem⸗ 
berg. Er ſtudirte Rechte und Matbematif su Tübingen, 
und wurde 1767 Doctor und Hofgerichtsadsofat. us 
Kiche zur Mathemarif und Aitronomie folgte er einem 
Rufe der Gräfin Skotzevsla nad) Grofpolen, die er in 
diefer Wiſſenſchaft unterrichtete, gina 1773 in fein Bas 
terland zuruͤck, fam aber bald, auf Sulzers Empfch- 
lung, als Profeifor der Mathematif nah Mitan, und 
wurde 1778 zugleid Aſtronom der Petrinifhen Alademie 
dafelbft. In beiden Verbältniffien machte er fi) unge 
mein verdient, und erwarb ſich einen bedeutenden une 
ter_ den neuern Aftronomen. Mit fehr gründlichen Kent⸗ 
niffen und einer ausgezeichneten Lehrgabe verband er auch 
einen hoͤchſt liebendwärdigen, wohlwollenden Eharafter, 





*, Miebuhr's Reife, Theil IT. Befchreibung von 
©, 226. Diter, de la Koque u. [.®, ſchrridung von Wrabien, 
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und ftarb den-%4, Sipt. 1811, ald der lette von 
Profefforen, welche das Gymnaſium in Mitau gründen 
zn. An den Annalen der neueren Aftronomie ift fe 
ame ehrenvoll verzeichnet, denn eine große Bahl wichs 
tiger Beobachtungen von ihm findet man in ben Mm. 
de lacad. roy. des sciences et belles lettres A 
Berlin, den Nor. actis academiae scient. imp. Pe- 
tropolitanae, den Möm. de Yacad. des sciences de 
Paris, den Ephemeridibus Vindobonensibus, in 
Bode’s aftronomifdem Jahrbuche, Hindenburgs 
Archiv ac. Seine Beobachtungen der Verfinfterungen des 
dritten Jupiters- Trabanten, find in den Mém. de 
l’acad. de Paris annde 1787, p. 188. angezeigt, und 
werden dafelbft von de la Lande zur Verbeſſerung der 
Theorie angewandt; fo wie feine Beobachtungen des er⸗ 
ften Tupiters » Trabanten von de Lambre bei Berfertis 
gung feiner vortreflichen Trabanten Tafeln gleichfalls, 
nebft andern ausgeſuchten Obſervationen, zu Grunde ge⸗ 
fegt wurden. Einge feiner wichtigſten Beobachtungen 
ſind von mehren onomen unterfucht, berechnet, zu 
Beftimmung der geographiſchen Längen angewandt, und 
die Refultate hievon in verſchiedenen Schriften befant ges 
macht worden. 
Transactions Vol. . 1. 1789. eingerüdte Abs 
handlung des Profeffor Piazyi zu Palermo. Eine No- 
va analysis aequationum cubicarum erfehien von ihm 
1778 zu Ditau in 4. umd nad) feinem Tode wurde, 
aus dem mitauifchen Kalender, von ihm befonderd ge 
druckt: ‘von den Planeten unfers Sonnenfyftems. ⸗ 
tau 1811. 8. *). (Baur.) 
Beitreiben, verlornes Treiben , f. Jagen. 


© BEITÖNE. 1) Dies Wort wird theild im 
ofuftifhem, theild in barmonifhem Sinne iedent⸗ 
ũch gebraucht. I. In afuftifhem Sinne verſteht 


man darunter diejenigen Töne, welche ein Flingender 
Körper, aufer feinem, durch die einfachfte Schwingungs· 
. art erzeugten, tiefften, oder fogenanten Grundtone, mits 
telſt anderer ingungsarten, noch FE erzeugen vers 
mag, und welche aljo allemal höher als der Grundton 

nd. Wir wollen die Lehre, von den Beitönen im afus 

ifchen Sinne, zuerft an tlingenden Saiten —— 
weil fie fich bier am leichteſten anſchaulich machen laͤßt. 
2) Wenn man auf den Mittelpunft einer fortwährend 
ertönenden Saite leife den Finger fegt, fo, daß man fie 
nur eben berührt, ohne fie gan fi zu halten, und fie 
nun nicht mehr ihrer ganzen Yänge nad) ingen fann, 
wie Fig. 1., fondern fid> in wei Hälften theilt, berem 
jede für fid allein ſchwingt, wie bei Fig. 2., 


Fig. ı. _ — 





— — 
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*) Zu Beitlers Andenken. Mitau 1811, 4. Peipg. Pit: 
Beit. 1812. No. 196, Meufels Zeutfpl. Bernontli's 
Melfen burg Br 3 Th. 231, 
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fo verwandelt fi ihr Ton in die Oftave desienigen, den 
fie im Ganzen angegeben hatte, weil naͤmlich aus der 
einen Saite nun, Posi von halber Länge rden find. 
Eine jede der zwei Hälften macht zwei Schwingungen in 
derfelben Zeit, in welcher die ganze Saite nur Eine voll- 
brachte, und der Ton dieſer zwei Hälften ift mithin noch 
einmal fo bed, ald der ber ganyen Saite war, d. 6, 
er ift die Oftave des Örundtones, Wenn 5. B. der Ton 
der ganıen Saite C war, fo ertönt, mad) folder Thei⸗ 
fung, ftatt C, nunmehr c; oder eigentlich, ftatt des einen 
C, ertönen jest zwei c. — Gebt man auf aͤhnliche Axt 
den Finger auf 4, oder 4 der Saite, fo ſchwingt diefelbe, 
ftatt zuvor im Ganzen, nunmehr in drei Drittheilen Fig. 3. 





Jedes diefer Drittheile macht alfo eigene Schwingungen, 
deren drei auf die Dauer einer einzigen Schwingung ber 
ganzen Saite geben, und es erflingt ein Ton, welder 
nur + fo tief, d. i., dreimal fo hoch ift ald der Grund: 
ton, gehen Höhe ſich zu der ded Grundtons verhält, wie 
3 F , fur, die Quinte der Oftave des Grundtons: 
alfo g, wenn der Grundton C war. — Gebt man eben 


fo den Finger auf 4 oder 4, und theift fo die Saite in 
Viert fo erſcheint der Beiten 5, und auf aͤhnliche 
Weiſe ertönen, beim Auffeen des Fingers auf 4, 4, 4, 


4,— auf, dt, — —— FE — u. J. w./ 
eh AIR [— t en BE 


Fig. 4. 0 


Grundron. Beiröne, 
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Die Reihe dieſer Toͤne komt, in Anſehung ihrer ſiei⸗ 
genden Höhe, wie man ſieht, mit dem Verhaͤltniß der 
natürlichen Zablenfolge: 1, 2, 3, 4, 5, u. f. vo, überein, 
indem die Tonhöhe, oder die Gefchwin igfeit der Schwin⸗ 
gungen des Tonts C, ſich zu der des Tome c verhält 
wie 1 zu 2, cjugwi2:3, u. ſ. w. 


Eine noch vollitändigere Überficht der durch fo 
Theilung der Saite entforingenden Beitöne, wlge 


— per die Unterordnung ihrer * 
tniffe anſchaulich macht, möchte ihften im fele 
gender Tabe un EINS 
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Man fann diefe Töne, weil fie durch die Theilung einer 
Saite in ihre Aliquoten, in ihre erften Gerältmitteit, 
zum Vorſcheine fommen, febr fahgemäß Aliquot=- Töne, 
oder Theiltöne nennen. Manche nennen fie auch afus 
ffifhe Töne. Wieder Andere wollen fie harmoniſche 
Toͤne heißen, ftanz. sons harmoniques, oder kurzweg 
les Harmoniques, weil ſie, namentlich Rameau, und 
nach ihm d'Alembert, auf den Einfall gerathen waren, 
dad Princip aller Harmonie auf die Erſcheinung dieſer 
Aliquottöne zu gründen. 

3) Es ift in Anſehun 
Bolgendes bemerfenswerth: Für's Erfte bilden fie, mie 
man ficht, feine ununterbrochene ftufenweife Tonreibe, 
fondern es fommen darin bedeutende Läden vor. Am 
größten ift die Luͤcke vom Tone ı bis zu u, indem fie 
eine volle Oftave beträgt. Die von n zu ıft aber bes 
trägt nur eine Quinte, und fofort werden die Lücken 
wiſchen den höheren Nummern immer Heiner. Ubrigens 
erfcheinen diefe Töne auch nicht fämtlich genau in derfele 
ben Reinheit, wie wir fie in unferm Tonſyſteme gebraus 
hen, fondern —* derſelben etwas tiefer, andere wies 
der etwas höher. Jene find durch das Zeichen —, diefe 
durdy + ausgezeichnet: 

4) Was die Anwendung der Beitöne beim 
Spiel unferer gebräudlichen Saiteninftrumente 
angeht, fo wird auf mandyen derfelben, und namentlid) 

dem Fortepiano, überall nur der Grundion einer je⸗ 
den Saite gebraucht; auf anderen aber, und namentlich 
auf Bogeninftrumenten, werden abwechſelnd auch Beitdne 
in Anfprudy genommen, welche man alddann figuͤrlich 
Slageolet= Töne, sons Hütes, zu nennen pflegt '). 


diefer Töne auch noch 





1) & sführt! delt über diefelben ein treflicher Aufr 
fag je a ——— er Leipz. allg, muſit. Big. 


5) Es ift übrigens fehr merkwuͤrdig, daß aud bei 
ganz freier Schwingung einer Saite, zugleich mit 
dem dadurch hervorgebrachten Grundtone, nebenbei auch 
mandye Beitöne hörbar werden. Wenn man z. B. die 
tiefite Saite eines Violoncells oder Contraviolons, oder 
aud) eines Fortepiano, anitreicht, anzupft oder anſchlaͤgt, 
vernimt man, bei genauer Aufmerffamteit, nicht allein 
ihren Dauptton, den Ton 1, fondern neben und in dem⸗ 
felben hört man auch noch deffen Oltave (m), und - 
mol deren Duinte (m). Manche behaupten, auch no: 
— oder zwei weitere Beitoͤne darin unterſcheiden zu 
nnen. 

Manche Tonlebrer erg, eingebildet, ed ſey died 
Mitflingen höberer Beitöne eine fo wefentliche Eigenſchaſt 
des Tones, daß ein Ton, ohne ſolches Mitklingen böbes 
rer, gar fein Ton fenn würde. Andere haben wenigftens 
qelchet, dies Mitklingen made ohne Zweifel die Annehm⸗ 
ichteit des Klanges aus. — Beides ift fhon an fih 
ſchwer zu begreifen, fobald man bedenft, daß ſolche mit⸗ 
klingende Töne sum, bei weitem größten Theile gar nicht 
jur Harmonie pafien, daß 4. B. beim Anſch 


fagen ber 
Taſten [G d fh], folgende Atforde zugleih erflingen: 


u. a. m. — und daß ſolches Zufammenflingen wol nur 
darum micht -obrengerreifiend iſt, weil die Beitöne nur fo 
unerbörbar leife mitklingen. n dieſes rechtfertigt wol 
die Behauptung, daf jenes Mitflingen eigentlich eine Uns 





&.477, und fehr praftifh 9.9. Kuͤ km AXI.Iohrg. ©. 701, 
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vonfonimenheit ded Saitentons ift, doch glüdlicher Weiſe 
nur eine ummerfliche. Noch mehr aber ‘wird man ſich 
überyeugt finden, wenn man erwägt, daß bei einem 
SaitensFlageolettone, welcher doch auch ein Son, und 
zwar ein ſehr klangvoller, fehr ſingender flötenartiger Ion 
ift, nur fehr wenige oder gar feine Beitbne mit erklingen, 
woraus man wol fließen fann, daß gerade hierin der 
Grund feiner Weichheit und Alangfülle, gams oder sum 
Theil, liegen mag. Die Anmuth des Klanged der Blas— 
infteumente, bei welchem ſich ebenfalld feine, oder faft 
feine unberufen mitflingenden Toͤne einmengen, ſcheint 
daſſelbe zu beftdtigen; aus welchem Gefichtöpunfte be= 
trachtet denn auch nebenbei die Zweckwidrigkeit der foges 
nanten ——— unſerer Orgeln in einem neuen, 
iemlich grellen Lichte erſcheint, indem | wie man 
hept dem Orgeltone nur die ihm mangelnde Unvollfoms 
menbeit des Saitentoned verleihen. — Cine ganz eigene 
Anwendung der- Lehre vom Mlitklingen der Beitöne wird 
im Artikel Simplilications - System emwähnt werden. 
6) Andere, ald die bisher begeihnetenBeitöne 
ergeben fich, theils durch die fogenanten Laͤngenſchwin⸗ 
ungen: der Saiten, theild durch die verichiedenen 
chroingungsarten anderer feften Körper, Glas- oder 
Metaliplatten, Ringe, Gloden, Stäbe u. dgl., von deren 
Beitönen jedody in der Mufif Fein Gebrauch gemacht zu 
werden pflegt ?). 


7) Am wichtigften für die Tonfunft ift der Gebrauch 
der Beitdne der Blasinftrumente, weshalb wir 
hierüber etwas ausführli feyn müflen. Jedes Blas⸗ 
inſtrument ift im Weſentlichen nichts Anderes, als eine 
Roͤhre oder Pfeife, in deren Höblung -eine ihrer Länge 
'entfprechende Luftfäule enthalten ift, welche letztere, durd) 
einen an dem einen Ende eingeblafenen Luftftrabl, der 
Länge nad in Schwingung oder Enitterung verfeßt wird. 
Eine ſolche Röhre gibt bei gelindem Anblafen ihren tief 
ften oder Grundten an, indem dabei (nad Chladni’s 
Darftellungsweife) die darin enthaltene Zuftfäule ſich fo 
bin umd her bewegt, wie die Figuren 5. und. 5." andeuten, 


Fi. BT 
Fig. 5.» — — 


naͤmlich fo, daß die beiden Hälften der Säule ſich ab⸗ 
wechfelnd gegen einander ftemmen und wieder aus ein⸗ 
ander fahren, in der Mitte aber ein Nuhepunft oder for 

nanter Schwingungöfnoten ift. — Bei fchärferem Ans 
Blafen erfcheinen aber höhere Beitdne, und zwar bei einer 
fogenanten offenen, d. h. am jmweiten Ende nicht ver— 

loffenen Pfeife, gerade diefelben, welche dben in Fig. 4. 
a und b aldö Beitöne einer auerfteingenben Saite ver⸗ 
zeichnet find. Beim Exrflingen des erften diefer Beitöne, 
ded Tones ır, find zwei mwingungöfnoten vorhanden, 
und die Xheile ftemmen ſich abwechſelnd bald gegen den 
einen, bald gegen den andern : 
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Bei dem zweiten Beitone (rm) find drei Knoten vorhanden, 
einer in der Mitte, jeder der beiden anderen aber um den 
ſechsten Theil der Länge von den Enden entfernt. 


Fig. 7: TESTER 
Fe. 7) 


uff. r Die Gefamtheit der Töne, welche eine Röhre 
folhergeftalt anzugeben vermag, nämlich ihren Grundten 
und ihre Beitöne, pflegt man zufammen ihre natürs 
lien Töne zu nennen. 

8) Worin die oben erwähnte größere fe des 
Sinbtalene, durch welche eine Röhre sum Angeben ihrer 
Beitöne angeregt wird, eigentlich beftche, bat und noch 
Fein Afuftifer recht deutlich erflärt. Die Hauptſache ſcheint 
allemal entweder in der größeren Geſchwindigkeit und Hef⸗ 
tigfeit zu liegen, mit welcher der Luftſtrahl einftrömt, und 
were die in der Roͤhre enthaltene Luftfäule zu fchnels 
leren Schwingungen * t wird, oder in der groͤßeren 
Feinheit, Duͤnne und härfe des Strahls, oder noch 
beffer, in beiden zugleich. Durch bloße Berftärfung 
des Windes, alfo durch dad erftere Mittel allein, fann 
man 3. B. eine Orgelpfeife wol wingen, ibre Bei— 
töne anzugeben: fie fallen aber, durd) die nöthi e Heftigs 
feit des Blafens, zumal bei etwas weiten Pfeifen, rau 
und unangenehm aus, weil man dabei nicht zugleich au 
dad jweite Mittel mit anwenden kann. Eben fo kann 
man auf einer Flöte, die man ftatt der Lippen durch eine 
Federſpule anbläft, durch heftiges Anblafen wol böhere 
Abne berauöbringen, aber nur mit Mühe, und von übeln 
Klang; eben fo bringt ein Anfänger auf der Flöte die 
höberen Töne nur gewaltfam und hyreiend heraus, weil 
er den Luftſtrahl wol zu verftärfen, noch nicht aber ihn 
auch zugleich dünn und hit enug ju bilden verfteht, ins 
def der geübte Spieler fel 1 die hödhften Toͤne leife und 
zart herausjubringen vermag, indem er den Luftftrabl war 
nur mäßig ftarf, aber fehr dünn und ſcharf einftrömen 
macht, und umgefehrt die tiefften Toͤne mit großer Kraft 
anzugeben verfteht, indem er den Strahl zwar verftärft, 
aber zugleich auch möglichft erweitert, da im Gegentheil 
der Anfänger, der denfelben noch nicht p modeln vermag, 
foldye tiefe Toͤne nur durd die Kraftlofigfeit feined Ans 
hauchens zu erbetteln weiß. — Auf aͤhnliche Art wird 
auf der Oboe, auf dem Klarinet und dem Fagot, um die 
höheren Töne anzugeben, das Rohr oder Blatt mit den 
Lippen enger gepreßt; aus gleichem Grunde ſchließt der 
Trompeter oder Hornbläfer die Lippen enger, wenn er 
höbere Töne anzugeben bat, und der Primobläfer führt 
ein engered Mundſtuͤck, als der Secundarius, der Baß⸗ 
pofaumift und Serpentift ein viel weiteres, alö der Trom⸗ 
peter, u. ſ. w. 

9) Die oben verzeichneten Beitoͤne find nun in einer 
jeden offenen Röhre, und mithin in jedem Blasinftrus 


3) Siehe Chladni a, angef. D, |, 73, 





oder N 
fo findet man, daß dies, 
und oder 


u 
men, daß 


enge RO Beitöne I 
oder nfpricht; und m 
N. auf Fest te, im ihrer gerins 


en Länge ziemlich weit ift, bei dem 3 fihon daß 
Berker here d gut an, die folgende —— 


Fu. ſaw. groͤßtentheils noch uͤblet, und der nah = fol 


gende höhere Beiton © will vollends gar nicht mehr ber- 
aus, — mgefchrt haben Horn und Trompete, deren 
Röhre im Verhälinif; ihrer bedeutenden Länge fehr eng 
ift, die N daß ihr allertiefiter Ton, der eigentliche 
Grundton (1), den das Inftrument, der Länge feiner 
Röhre gemäß, angeben follte, gar nicht anfpricht: ihr 
eigentlichet Umfang fängt erft bei dem Tone u an, wels 
her auf den eigentlichen erften und Grundton des Inftrus 
ments folgt, bei dem, auf weldem felbft gleich deſſen 
Quinte (ru) folgt: 


En En m — 
Fig. 8. een 
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Das C, welches noch eine Oktave tiefer wäre, ald das 
tiefite des obigen Veifpiclö, der eigentliche Grundion der 
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Möhre, ſpticht fo nut wie gar nicht mehr mie Bank 
blos wie ein unvernehmlicher, gleichſam flatternder 
(weshalb es aud) den Namen Flatter:C oder Flotbos 
erbaltenuhat). n wegen dieſes Mangels gerade der 
Grundtons auf dem Horn und ber Trompete, —* Dicht 
Jaftrumente gerade am wenigften verdient, ald Normal: 
Snftrumente für die Lehre von den fogenanten harmoni 
fhen Tönen in den Theorien angefühtt ju werden. — 
Sonderbar unvollitändig ſprechen die Bertöne- dem 
Klarinet an. Auf diefem Inſtrumente will der 
erfte Beiton, die Oftane ded Grundtons, nicht \ 
Mit den Griffen, womit man +. B. das tiefite e, 1, fis 
oder g bläft, wollen die Oltaven diefer Toͤne nicht 1 
fcheinen, und man ju deren Erzeugung eigene Ton 
löcyer anbringen müffen; wel aber fann man den zwWer 
ten Beiton (m), die Quinte der Ditane, sum AUnfi ; 
bringen, 4. B. mit eben dem Griffe, womit z. B. 
tiefe g anſpricht, auch dad d, ald Quinte der Oftaue;, 
u. ſ. w. (Dies Anfpeedien wird durch das Öffnen der 
—— smart J— linken ale er — 
nicht aber dadurch möglich. re fomt es, 
auf dem Klarinet ähnliche Pl nicht die höhere Sttane, 
fondern deren Quinte bervorbringen. [Den ei 
pbofifalifchen Grund diefes Umſtandes find uns 
die Afuftiter bis jeht ebenfalls fchuldig geblieben.) 
Aus allem Bisherigen erficht man übrigens, wie 
weſentlich die DBeitöne für unfere mufifalifchen Blasin— 
ftrumente find, wie fogar das ganıe Be der ſetzter 
bauptfächli auf der Benusung —* Toͤne berußt, ins 
dem es beinahe einyig dadurch * * wird, mehr ver⸗ 
fihliedene Idne daraus zu ziehen, al Tonldcher daran bes 
ndlih find, fo wie auch, daß es eine fehr ungenügende 
lehrung ift, wenn Lehrbücher der Phyſit und über die 
Natur und Weſenheit der Blasipftrumente nichts Anderes 
fügen, als etma: bei Bladinftrumenten müfe man ſich 
eben pr en * eur in ae we 
geſpant vorfiellen, melde, d da en 
auf ähnliche Art wie andere Saiten, verfüsst und aburd 
böbere Töne erzielt würden *). 4 


11) Bei Bicherigen febten wir eine am na 
ten Ende offen ife oder Röhre voraus. Auf foge: 


nanten gededten Pfeifen bingegen, d. b. derem zweitet 
fprehen gan; andere Beitbne an, 


Ende verfchloffen ift, 
nämlich folgende: 





Fig. 9 
Grunbdten, Beitöne. ⸗ 
ei fı m  ıv v vevieverik 





4) Weitere Erläuterungen über die Beltöte und das Ton 
der Blasinftrumente überhaupt, und eine Ieden insbefondere, 
det man in dem Urt. Blasinstrumente, fi er meiner 
kit der Blaeinftrumente , Leipy. ade. Bf Aug. vi. Mr. 3, 4, 

‚6,4, 43,44, 45; dann XIX. u 

über a mag, nad) dieſem Alen noch unerſchoͤpft ift, um 
—— wunſchen übrig bleibe, unfer Epladni größeres Licht 
v u. 


BEIWERKE 


Hier fehlen alfo die in der vorigen Fig. 4. mit geraden 
Bifern, m, ıw, vıu.f.w., beieidhneten Beitöne. Mas 
Mematifcd; auögedrüdt: die Reihe der natürlichen Toͤne 
äner am weiten Ende verfchloffenen Röhre verhält fich 
wie die Reihe der ungeraden Bablen; naͤmlich C zug 
wie 1:3, g zu @ wie 3:5 u.f.w. — Da indeffen in 
der Mufif won den Beitönen gededter Pfeifen fein Ge— 
brauch gemacht wird, fo reden wir auch davon bier nicht 
weiter, um nicht die Graͤnzen eined encyelopädifchen Aufs 
faged zu uͤberſchreiten *). 

412) U. Beitöne in harmoniſchem Sinne nent 
man jeden zur Grundbarmonie gebörenden Ton, welcher 
nicht der Orundton felbft, alfo entweder defien Terz, 
Quinte, oder Septime iſt; er liege num in einer Oberz,. 
oder Mittel-, oder in der Bafftimme. Ein Afford, in 
welchem der Bafiton ein harmoniſcher Beiton iſt, heißt in 
der Kunftfprache verwechfelt, oder auch umgekehrt 
Wf. die Art, Accord u. Verwechslung). (Gottfr. Weber.) 

Beitreten, f. Beifall. 

Beitritt, in der Tägerei, f. Tritt. 

Beitze, f. Falknerei und Taubenjagd, 

BEIWERKE nent man alle Nebenſachen in einer 
Zeichnung und einem Gemälde. Obgleich ald unterge⸗ 
ordnet zu betrachten, find fie doch theild nothwendig jur 
Erklärung der —— Handlung, theils weil ſie die 
leeren Raͤume ausfuͤllen und den Schluß der Gruppen 
erleichtern. Um den erſten Zweck zu erreichen, iſt, ſinn⸗ 
reiche Erfindung, um den weiten zu erreichen, verftändige 
und mit Geſchmack gemäblte Anordnung erfoderlich. 
Üderladung derfelben ift allegeit fchädlich, indem fie den 
Raum der Handlung beengen; und wendet der Künftler 
zu vielen Fleis auf die Ausführung diefer Nebenfachen, for 
geht die Wirlung ded Ganzen verloren, indem da Yıge 
son der Haupthandlung zu fehr abgesogen wird, — Im 
einem Gemälde von Heinrid Roos, wo die Engel 
den Hirten erſcheinen, komt dad Schreden unter eine 
Heerde Vieh, welches in wilder Flucht den ganzen Raum 
des Bildes anfuͤllt. Hier iſt nun+die Frage: welches ift 
die Haupthandlung, und wie weit durfte der Künftler 
sehen, um nicht Zweiſel zu erregen ? (Weise.) 

BEIWORT (Granmatif). &o haben Einige Ad- 
jectivum (f. d. 3.) überfest, welches aber beifer Eigen⸗ 

aftöwort heißt. Richtiger gibt man — ald das kuͤrzere 
ort ift ed dem längern Beilegewort vorziehen — 
der Klaſſe der Medetdeile dieſen Namen, weldye dene 
Selbftändigen Etwas beilegen, umd die man im Yateinis 

n Attributiva nennen fann. Diefed geſchieht ent⸗ 
weder unmittelbar oder mittelbar. Unmittelbar, wenn 
dem Selbitändigen felbft Etwas beigelegt wird, es fey 
aun als imwohnende (inbärirende), nothwendige und we⸗ 
fentliche, beftändige Egenſchaft, welche durch dad Eigen- 
fhaftöwort (ſ. d. W.) Adjectivum, oder ald anhaͤn⸗ 

mde (adhärirende), zufällige und veränderlide, nur eine 
Seitlang dauernde, welche durdy dad Zeitwort (f. d. WB.) 
erbum, bezeichnet wird. Mittelbar legt dem Selbſtaͤn⸗ 
* Etwas bei das Beſchaffenheitswort (ſ. d. W.) 
Adverbium qualitatis, ſofern ed nicht geradezu ihm 


) Naheres darüber Fnter man in Cpladni's Aluſut . 74 fo. 
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.BEIWORT 


ſelbſt Etwas reibt, ſondern nur eine nähere Beſtim⸗ 
mung einer Eigenſchaft deſſelben iſt. 

Beiwort (Poetik) dmıdero», Epitheton, eine 
der Redefiguren, melde vorzüglich die Einbildunnstraft 
und dad Gefühl befihäftigen. Gewoͤhnlich find es Einen- 
fhaftewörter, die zu Nennmwörtern, zuweilen auch Bes 
ſchaffenheitswoͤrter, die zu den andern Beimdrtern gefeht 
werden. Wenn gewiß ale Dichtfunft urfpränglic, Yud- 
druck augenblicklichen Gefühls war, fo begreift es ſich, 
wie der Gebrauch folder Beiwoͤrter entftand; fie fielen 
dem Zänger ungefucht bei, und balfen den Bers füllen. 
Daber febrten fie auch, befonder& bei demfelben Versͤfall 
leicht wieder, und fo wurden ed beftändige Beiwoͤr⸗ 
ter, Epitheta perpetua, wie wir fie oft bei Homer 
und meift an derielben Stelle ded Verſes finden, ylaw- 
org Adıım, Bon» dyadog Aroumdng, rtodaz eixvg 
Axrhkevg und bundert andre fchlieken gewöhnlich, den 
Herameter. Sie machen freilich eben feine Wirkung mehr, 
und man fann fie beinahe ald Vornamen betrachten, weil 
faft jeder Held fein eignes Beiwort hat. Seltner ftehen 
fie bei Gattungänamen. Dergleichen vermeidet die heus 
tige Dichtkunſt, befonders ſoiche, deren Begrif eigentlich 
fhon im Worte ſelbſt liegt, z. B. hohle Schiffe; umd die 
nothiwendigen, welche der Sinn der Rede erfodert, zJ. B. 
die rothe, die weiße Rofe, gehören gar mit in ihe Ge— 
biet. Dagegen liebt fie, befonderd die höhere Inrifche und 
epiſche Dicıtfunft, die malenden, verfhönerntven 
Beimwödrter, Epitheta ornantia. Sollen fie aber die 
ſes wirflid ſehn, fo dürfen ihnen Anfchaulichfeit, Bes 
fimtbeit, Reiz und Neubert, Einheit und Würte nicht 
fehlen. &ie follen die Hauptvorftelung mit finnlichen 
Nebenvorftellungen bereichern, jugendlid, ungeftüm, uners 
ftiegene Gebirge; — dürfen nicht unverftändlich und finns 
los feyn, wandelbared Gefieder, waͤſſerne Felfen —; nicht 
zu viel Vorſtellungen in Ein Wort fallen wollen, zart⸗ 
nervig gefchaffene Hand —; nicht alltäglich und gemein, 
belle Sonne, riefelnder Quell —; naht mößig fern. 
Sparfamfeit ift nicht durchaus Gefes, fie fönnen gebäu 
und doc) nicht —2 von, wie in folgender Stelle 
Klopftod’s, Meffias H. V. 1195: 

Da mit findlicher Inbranft nungder Knab’ ihn umarmte, 
Da er mir fanft liebkeſendem Laͤcheln ihn jugendlih anſah; 
war ihn der Bater an einen entgenenftebenden Belfen, 
af fein jartes Gebirn an blutigen Steinen berabrann, 
Und mit lelfem Roͤcheln entfiob die Ecke von Imfhuld. 
Jetzo Mant’ er ihn trofilos umd faßt das falte Bedaͤltn 
Seiner Sebeine mit ferbendem Arm. „Mein Schn, Beneni! 
Ad Benont, mein Sohn;“ fo fagr er und jammernde Thränen 
Stärzen von Auge, das bricht = langfamftarrend dabinftirbt. 
Buweilen ſchwaͤcht allerdings ein Beiwort die Kraft der 
Rede, und oft begnügt ſich der Dichter nicht mit einen 
einzigen, fondern ftellt mehre neben einander. Es fann 
in ibmen eine ſchoͤne Empbafis liegen, wie in Klop⸗ 
KRod’s: „nad; der unfterblichen * laufen‘‘ ( Oden, 
d. Rheinwein B. 52. Bd. L ©. 134); zuweilen ſelbſt ein 
anſcheinender Widerſpruch fanfte® Joch, leichte Laſt. 
Das Letzte thut beſonders im Komiſchen Wirlang. Mehre 
Sprachen, wie die teutiche (nach ihrer Sitte, dad Bee 
ftimmende immer dem Beflimten verangeben zu laſſen), 
feßen in der Nenel das Eiaenihaftöwert überhaupt vor 
dad Nennwert, und fo auch die malenden Beimdrter; ander 


BEIZEICHEN 
Willkuͤr od bald voran, bald 
ke —— täßt gl dr Igen, aud im 
«B.: „fo mandıe 


Seideb bantıı (Mo. 8. ®. 2074, 


Do von bes tragen wunden vloz day beije Blut, 
und ſich darinnen badete der füne ritter gut, 
do viel im zwifchen die harte ein Lindenblatt viel breit, 
(Av. 15. V. 321. S. 181.) 
ee De st 
"elner ftunt n, damit in wart erfant, 
& man den fürften edele da jen berbergen rant. 
(Av. 16. ®. 3789, S. 1%.) 
Nach Art des weiten Beifpield findet ed ſich befonders 
häufig, auch bei den Minnefängern und den fpätern teut⸗ 
Dichten. Wenn jesige teutſche Dichter diefes u. 
a wollen, fo follte e& nur bei bedeutfamen, na 
druchsveßlen Wörtern gefihehen, oder wenn ed die Stelle 
eines ganzen Satzes verteit, wie z. B. in Göthe'ö 
—— und Dorothea. 8. Geſ. B.57 (Werfe Bd. X. 
S. —X 


Und es hoͤrte die Frage, die freundliche, gern in dem 


Herrmann. — 


Ebdſ. Gſ. 9. B. 227. S. 20: 
Aber das Mädchen kam, vor dem — berzlih mit 
nm 


Meigend, und fo ihm die Hand, die jurudgezogene, 
küffend. — 


welche beide fih in nanıe Säse mit Binderwörtern auf: 
loͤſen laffen: „weil fie freundlich war; — obwol er fie 
zuruͤckgezogen hatte.‘ (de Marees.) 
BEIZEICHEN, ein beraldifhes oder in der Wapen⸗ 
kunde gebraͤuchliches Wort, welches doch mit den Nebens 
ſtuͤcken oder Verzierungen des eigentlichen. ens nicht 
zu verwechfeln ift. Der Heralditer nent ein Beizeichen 
eined Wapens dic —— einem Geſchlechtswapen, 
welche durch Zuſatz, oder laſſung eines Stüds in 
demſelben in der Abficht geſchieht, um eine Perfon, oder 
eine Linie des Stammes pon dem= oder derjenigen, die 
dad Hauptwapen führen, zu unterfheiden. Daß auch 
wol etwas aus dem gewöhnlidyen Wapen gleihfam aus⸗ 
geſchnitten wird, * —— den Anlaß, für Bei⸗ 
zeichen in gleicher Bedeutung das Wort Bruch zu gebrau⸗ 
. Als foldre Beizeichen werden befonderd angefehen: 
1) ein von der Rechten zur Linken über den Shit ge⸗ 
N ener Schrägbalten; 2) ein Turnierfragen mit 
dis 8 Latzen; 3) Einfaffung; #) eingefhobene Fir 
uren, als Sterne, Kreuze u. dgl,; 5) veränderte 
iguren, oder Veränderung der Stellung; 6) Weg- 
laffung einer Figur; 7) Veränderung der Tinctur; 
8) Yusfhnitte aus dem Schilde u.f.w. Dergleichen 
Beiseihen follen zuerft in Frankreich aufgefommen, in 
Teutfchland dagegen weniger gebräuchlich geweſen fenn. 
Die letzte Behauptun wol nur dadurch veranlaßt 
worden, daß viele Sigel und Wapen noch unbekant 
ſind, auf die —— er . —* in 
Nebendingen, nicht ganz genau gezeichnet ſeyn möge 
die Aufmerffamfeit der Heraldiker und Cpbragifiter 
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BEIZEICHEN 


nicht genug nerichtet geweſen, um diefen dunkeln Be 
ftand mehr aufjubellen. Aus ver Digcifonlun in 
vormaligen Oran, Archive zu Dillenburg würde allein 
ſchon eine bedeutende Anzahl foldyer Beiscihen in Wapen 
des Herrenftandes und des niederen Adels ſich liefem 
laſſen. Es ift daher faum zu zweifeln, daß aud ander 
teutfche Archive deren eine Menge enthalten, ugd der vie 
fältig behaupteten Seltenbeit derfelben in Wapen 
Adels geſchlechter läßt ſich mit ziemlicher 
wideriprechen. Nur bleibt darum doch die ierigfeit 
beftchen, diefe Brijeichen zu deuten, und ihren zung 
anzugeben. Hiezu iſt eine genaue Befantfchaft der 
Genealogie derjenigen Wdelögefchlechter, in deren 
Veränderungen erſcheinen, und der befonderen Be: 
niffe, welche dazu den Anlaß gegeben, erfoderlih, di 
aber bei den meiften nicht mehr su erlangen ift, nachdem 
im Laufe mehrer Jahrhunderte der größte Theil der Ur 
funden und Denkmale der Vorzeit unterge ange .— Mi 
dem nicht ungewöhnlichen Bebelf: Be nderung in 
Wapen babe nur in der Phantafie und Willfür de& 
lerö, Bildbauerd, Sigelſtechers, oder auch deſſen felbft, 
der das Wapen führte, ibren Grund; manches fogenante 
Beireihen fen nichts als eine zufällig — 
wird der Knoten zerhauen, nicht geldſet. Bei eim 
fann vielleicht ein ſolcher Zufall eingetreten ſeyn 
fonders wenn das Beireichen fo beſchaffen, und in dem 
Wapen fo angebracht ift, Daß es wol nue ald Ausfüllung 
eines leeren Raums angefehen werden fann, und dat 
Waopen einigermaßen verſchoͤnert. Dafür fönte allenfalls 
in dem Sigel ded Grafen Reinbard von Weilnau vom 
3. 1314 der halbe Mond und ein Stern angefeben wer— 
den, wovon der erfte Rechts neben dem einfachen Wapens 
ſchild geſetzt iſt, der andere gegenüber, fo daf dabur 
der leere Raum zwifchen Schild und Rand ſymm 
verziert ſcheint. — Dagegen dient eb dem Reiter 
des Gr. Gerhard V. von Dies vom I. 1303 im minde- 
ften nicht zur Verzierung, daß neben feinem sopf und 
über den Wapenfchild, den er in der linfen Han — 
ein Stern geſebt iſt. Und wenn in dem naͤmlichen Zeit⸗ 
raum aus ganz verſchiedenen Gegenden eine große Amahl 
Sigel ded boben und niederen Adels mit ſolchen Beis 
zeichen erſcheinen, wie ſolches in der oben *5 
Somlung des Dillenbutger Archivs der Fall iſt vo wird 
man nicht leicht verſucht werden, dieſe Beijzeichen einem 
bloßen Zufall beizumeſſen, oder fie für nichts weiter, ald 
Bergierungen anjufehen. — Altere Schriftfteller haben 
fhon den Sa aufgeftellt, daß denfeiben eine 
deutung beigelegt werden muͤſſe. Nur find fie Darin zu 
weit gegangen, daß fie aus einzelen Beifpielen 
—— haben ziehen wollen, daß fie rg dem 
apen cıned ald Baftard befanten Herrn Schräg: 
balfen, einen Stern ıc. dem väterlichen beigefügt fanden, 
und nun alö Regel aufftellten: jeder Baltard bat dem 
Gefchlechtöwapen, wenn er es führen durfte, ein aubxtich- 
nendes Merkmal beifügen müffen, und umgelebrt: jeder, 
in deſſen Wapen fi ein Bereichen findet, ift ein Ba— 
ftard. Eben fo mit nabgeborenen Söhnen, denen 
man wol gar, eben fo irrig, das Recht Sigel su haben 
bat abfpreden wollen. — Gerden *) hat endlich ver 
FI) In feinen Unmerfangen Iber Die Elgel L. ©, 7TmABn 


BEIZEICHEN — 585 — BEIZEICHEN 
gu net feßt 1317 und 24 in die leere Vierumg 


wapens einen ‚Stern. ——— 
die Se Yin Linie von Bubenheim das 
Querbalfen, ſ —52 einen Stern darüber (1352, 38 


während die ditere genant den Balken. ohne Bus 
eu oder atı mie —* und — darüber este 
Spethten, gebrauchte. — fo nicht Schrägbalfen um 
ai ) Qurnierfragen allein, —* A Sterne Siesta > 
borene und abgetheilte S — ſt⸗ ſchen ER — Es war aber zweitens 0 feine 
gehen e und wa liche des Vaters, —RR oder kein Sweang, . 
—* —— geborene tichtregirende etc. ein bren bo 


ten ang be möffen, 2) 58 eben d — * Kan a fung geht 


deutlich hervor. A 
“denjenigen ge Bere de, wegen ihrer wir oben ſahen, vielleicht nur, um mit feinem 9 





ze 
aus der ganzen Unt 


welche im Weſentlichen 












nur ne ehr bftammung au einem Haufe, nanten Vater nicht verwechſelt zu ht feinem Wapen 
Hauptwapen nur ald Beweis ihrer Abftammung an Stern A ift dagegen in dem afts 

eführt hätten, ohne weiter mehr mit demfelben in Vers en Sigel der td und % von 
— ju fliehen 3) dafi die Gemalinnen folder m ) tein feldhes Beleige id doch werden 
teren, we Wapen nebabt, fobald fie fie ‚„.juvenes — militarı gl —— aceincu 
deren Geſchlechts J ihr el aufgenommen, auch genant; auch lebte ihe Vater Heinrich noch. — ——— 


die Beijeichen mit .. möflen; 4) daß die Bedeu: widerlegt noch die von Gerden be Not hwen⸗ 
tung der Ausſchnitte, der Monde, Sterne digkeit eines Beizeichens der U „daß ws 
u. dal. noch fehr une fo, vo ſolche jedoch 5) eben einer großen Amahl —— —— 


‚al f s Söhne des R 
ie Ag ln ur Semi ang m ‚ F eng mi. cn, eiendien Se Stuten Pas ft ia 


Geburt angenommen fönten. — u — ſich aber in der Um 

—— feine eißige Unterfuchung dieſen fi = ei ring und Emi * este 
difchen ſehr aufı en —** on * 32 N Ion „RB Johannis 

erteh —— und feine Folge * a de Nassowe.‘‘ 9 mol nur ee 


richtig anzunehmen. So ift war up Fr As eriwiefen 


{ ohne W —* ee einem versiert {m, 
Fa Kr laͤßt fih nod aus mehren Siaeln de —*8 dr unge 5 * 5 


> "fo * e der Vater lebte, ihrem Wapen irgend ein Urk. fagen : "„ Dieneil wir ımd —— sur Zeit feines ae 
{ bitten, um —* Umftand su beieichnen. ſigels sebrauchen, fo Haben wir umfer Secret bieran 
* —— X eg Au“ N —* * 
allein. an N enten zu ev richteten emalinnen in 
So in dem oben — Reiterfigel er. u Beizeichen ‚100 dem 3 er gen des Mannes," 
vo vom 3. 1 ein Stern in einem ei Doch finden ſich dergleichen in ihren &igeln, . 
nen Gigel "Br. Reinbards von Wr 14 ein bale wenn das Wapen ded —— is fein Beiseichen *8* 


ber Mond und ein Stern, dem dann auch noch eine In dem * u waren, 
Beränderung der —— ur des Koch in dem oben vorg —— ve die Beileichen Ei der ac 


ug binzufomt. ards lebte a geborenen wen aftens nicht in der Regel 
aber doch ſchon Einiges an feinen en * 55 als Jünger Die tziſche Linie beitand ei in der ver 
getreten. Letzte veranlafite den Sohn wol, ein Tinctur. Dennoch ift in 3 * Sigel 
‚su führen, da er ohnehin, feinem Alter nah, der Gräfin Mechtild von W. vom J.1 in welchem 
auch inlich ſchon die Nitterwinde hatte, Der dem —* ſtehend abgebildet iſt, den —S—— Schild in 
Sigel beigefügte Stern mußte um fo mehr, als Unter⸗ der Linken, in der Rechten ein Kind ſchwebend vor ſich 
feheidungeseichen von dem Sigel des Vaters, — altend, ein Stern in den leeren Platz ‚aertt- 
werden, alö der Sohn mit dem Vater den ndm war ihre Gemal Heinrich der regirende Der 
Namen führte. — Die Gr. von Weilnau, eine —* Stern ſoll alſo vielleicht nur bezeichnen, daß ſit die Toch⸗ 
theilte — Linie des Dietziſchen Hauſts, ring bei ter eines eborenen Herrn thardt von „afendung, 
ns dad Dietziſche —. wei Leoparden war, aut deſſen Wapen der u er ſtatt des ganzen 
aber mit dem Namen aud) die Tinctur = nur * Beize ichen genommen hatte. 
Veh Diopens ndert, umd führten ftatt goldener Leo⸗ 4) (Rt ſich zwar im jedem einzeln Kalle die 


parden in rothem Felde, rotbe in goldenem Feld. Rein⸗ mieten eines Beiseichen nicht immer urfundlidy na 
hard, als jüngerer Bruder deö Beſitzers der ‚Herrfchaft, weiſen, wovon oben die ie die Urfachen ſchon —— 
de, feinem 280 pen einen halben Mond und einen Stern Wenn aber auch die Urfunden die Berwandtfihaftver« 
täft —* —2 den einen Leoparden weg, und Hältniffe nicht angeben, «6 en aber die Wapen 
gib t dem beibehaltenen ſtatt der horisontalen eine aufiwärtd mehrer Perfonen des ndmtichen eſchlechts und Namens 
reitende Stellung. — GSiftid, Herr zu Runfel, Dom» theils ohne, theils mit Beizeichen, fo laft 9 Pe 
AUngen, Enchelop. d. W. wu 8. VI. 


—— 


mit Buverläffigfeit annehmen, daß dad Geſchlecht ſich in 
mebre Pr etheilt babe, und die, welde das Bei⸗ 


i x die jün 5 halten fey ben 
K u im iR und 15. he ſeht zahl leisen Gethledt 


von Langenau Daniel * Hilger, Bater und Sohn, 
em Stammwapen ein Gabelfreuj in der oberen linfen 
e ded Schilds beigefept, wogegen Johann und Wins 
rich dieſes Kreuz ni A, ihrem Wape n haben. Ludwig 
». Muderdbad t vier Reffele oder äh 
audgesadte Blätter rg dem Stielende ind Kreuz zuſe 
mengeftelt in feinem Schilde. Eben — het ihn fin 
Sohn Wigand 1348, und dem ganı gie ig find die 
vier der Söhne Wigands 1 Dagegen bat 
Johann v. M. 1344 nur drei nicht geradkte in * Dreieck 
aufammengeftellte Blätter, und dem gam gleicftemig find 
die —— * Söhne Daniel und Dietrich 1331. Das 
—— n eines Blatts und die Meine Bela 
gen Blätter macht — daf Johann 
Pinie die sone war. Der in febr viele Zweige getbeilte 
Stam von Selbech bezeichnete die verfchiedenen Linien 
on Veränderung der Tincturen durch ZIurnierfragen, 
eingefeente Latten; das reiche Geſchlecht der von 
— — am Taunus gebirge feine verſchiedenen 
aͤmme und deren lnterabtheilungen durch verän« 
Ne Finctur und ing der Felder, die von Dorns 


feld bauptfächlich Sterne, die von Hornftein 
und von ante Aurnierfragen, die von 
vom durch Zufas einer vierten —* zu den 
drei, die fie im Wapen führten. — Wenn Graf Gott 


— von Sahn feinem Wapen (1314) zwei Sterne 
u wird man verfucht, dieſes Beireicden einer 

—* eit isumeffen, indem der Graf damit vielleicht feine 
Abftammung von mütterlidher Seite von den Pandgrafen 
von Heflen andeuten wollte, wie er denn auch, was 
ganz — iſt, in der Auſſchriſt des Sigels eis 
Enfel des Landgrafen Heinrich von Heſſen nent. 
Seine Mutter Elifabeth war eine Tochter Heinrichs ded Kinds. 
Es bedarf übrigens nad dem biöber Gefagten kaum 
—* der Bemerkung, daß dieſer Theil der Wapenkunde, 
die Lehre von den Beiseihen oder Bruͤchen, wenn 
derfelben mehr Aufmerffamleit gewidmet und dadurd im⸗ 
mer mehr jur Kentnif der Grundfäse gelangt wird, welche 
bei dem Gebraudye der Beijeihen in früheren Zeiten ans 
gewendet worden, bei genealogifchen Unterſuchungen von 
wefentlichem Nußen feyn, und zur Berichtigung mancher 
—— des hohen und niederen Adels dienen 
fan (v. Arnoldi.) 
"BEIZEN (Corrodere, mordre), zu diefer in vie 

fen Künften und Gewerben ebrduchlichen dhemifchen Ar⸗ 
beit —— alle jene Proiefe, mittelft welder man auf 
* —— oder im Innern der Theile gewifler fefter 
drper dadurdy eine beftimte Verändgrung bervorbringt, 

* man fie der Wirfung eines befondern ismitteld eine 
Beitlang auöfest, ohne daß dabei der Bufammenbang der 
eile ganz getrent wird. Das Beijmittel, worein der 
Körper gelegt, oder womit er beftrichen wird, dringt mehr 
oder weniger tief in denfelben ein, und madıt ihn ents 
weder mürber und zur Faͤulniß weniger geneigt, wie beim 
Beisen des Thierfleifches 2c. durch einfachen oder gewuͤtz⸗ 
ten Effig; oder es macht feine rfläcdye reiner und zur 


— Sb — 


Aufn eined andern liberugs 
bei * Bei ded zu übersinnenden a Bing: 
wie ife * durch glei — 

ftarfe Sa re mit 








ten umd —— pre u ER ausein: 
ander fesen, und feine Annchmlichteit ‚ abe 
nachber diefe Gährung — a fommen laflen; oder 
das mitt _. den K der 
Gerber, die von der O —* abzu⸗ 
ſondernden Theile fo, daß fie fi — leichtet 
— en lafien, ( Ätzkunst, Ät 
Beizen. 8 Mort = in der Druds 
Faͤrbekunſt Br utend ———— 


mittel, Bindungsmittel, — re dmittel, 


ana afiß, En 

ven, von den diteften 

wichtigften Theil in dem Ge ebene der jur ne 
igmente a n auf dem 


Grundfägen per allgemeinen Chemie ng und 
ihre Wirlung „müflen — —— yur d⸗ 
funft ae Biene Dass 

Als — * ern um die aa > 


—— Ge ——* und * wg a 
re de ——— N, ern eine 
ee emifche Anziehungsltaft 
nden Materien und den Pigrmenten 

gi ge oh und dad Produft ihrer Mifchung die 

ist, im Waſſer auflöslic, zu erfäeine 
* Zuſtande erfennen wir fie als Zwiſchenmit 
dad Pigment (den faͤrbenden Stof) an Die, 
Stoffe des Pflanzen =» und Thierreichs, welch 















erfcheinen follen, zu binden, da —* nur e 
Fähigfeit befigen, mit den ärbende Stoffen. 
u verbinden. Es würden z. B. alle zu färb 


anyen, und darunter fait — ließlich < 
vegetabiliichen Urſptungs, obn Endung 
Beizen, in den Bädern ded —— der O 
des Fernambufs und des Kampechenholzes, fo 
in der Natur vorfommender adjektiver Pıigm 
ſchwache, nicht dauerhafte, felbit der 
mentö dfterd mehr entgegengefeßte zo 
veranlaffen, und zwar aus der Urſa 
wickllungs⸗ oder Aneignungsmittel den 
Eine andere Gattung der Beien befteht 
weldye den mit erdigen oder metallifchen Aufld 


BEIZEN 


Aanirten Grund auf dem Gewebe oͤrtlich zerfehen, und 
2 Gehen Stelle farbenlofe Erfcheinungen — 

Eine dritte Gattung serfegt den ſchon gefärbten 
Grund. Man nent fie EIER Beisen, weil durch ihre 
Anwendung anders colorirte Erfiheinungen auf bereitö 
farbigem Grunde hervorgebracht werden. % 
Eine vierte Gattung ift dafür beftimt, um farbige 
—— nach Willtuͤr umaͤndern (modificiren) zu 

nnen. 

Die Geſamtzahl aller dieſer Beizen läßt ſich nicht 
feſt begrängen; fie haͤngt von den Fortſchritten und Ent» 
deckungen in der Chemie ab, weil jede Shure, jede Bers 
bindung -derfelben mit den Metallen, Erden und Alfalien 
unter gewiſſen Verhaͤltniſſen ald Beige anzunehmen ift, 
Gleiches Recht behaupten die alfalifchen Erden und Salıe. 

Die Beisen für die Drud- und Färbefunft laſſen 
fi in arte Hauptllafen eintheilen : 


te Klaſſe: Borbereitungd» Beisen ; 
2te — Üntfärbende Beisen; 
C) de — Gefärbte Beiren ; 
D) 4e — Modificationd» Beisen, 


A) Die Borbereitungdbeizen, welde das 
Agend darbieten, den färbenden Etof an die zu färben- 
de Materie rein und innig zu binden, zerfallen: a. in 
faure; b. in alkaliſche; c. in erdige; d. in metallifche: 
und e. in gemifchte Beizen. Wir wollen jede berfelben 
im Allgemeinen nd eu : 

” Die fauren Beizen beftehen aus den und zut 
Beit befanten Säuren und den fauern Salyen, unter 
welchen wieder Einige Votzuͤge in der — Anwen⸗ 
dung vor den andern beſitzen. Die Wirkung der ſauern 
Sale gründet fi bier mehrentheils auf den Antheil 

ier ure, feltener auf das Subſtrat einer folden 
erbindung. Beifpiele der fauern Beijen find: 1) die 
Schmefel 


re; -2) die Salpeterfäure; 3) die Artenife 
urez 4) die arfenigte Säure; 5) die ——— 
) die Molybdaͤnſaute; 7) die Wolframſaͤure; 8) die 


Chromfdure ; 9) die Borarfäure; e) die Harnſaͤure; 
11) die Schwefelblaufäure u. a.m., welche in der Schaf: 
woßlenfärberei hin und wieder als eigentliche Zwiſchen⸗ 
mittel, um bad Pigment mit der Faſer verbinden, 
vorfommen. In diefer Färberei fpielt die Phosphor- 
fäure und bie —— re mit dem Pigmente des 
Krappd eine intereffante Mole. Beifpiele der fausen 
&a —— find: 1) das ſaure weinfteinfaure as 
fi (Beinftein); 2) das ſaure ſchwefelſaute Kali; 3) die 
faure faure Thonerde (Maun); 4) dad faure 
fleefaure Kali (Gauerfleefals) u. a. m. 

b) Die alfalifhen Beisen eröffnen in dem Ge- 
Biete der Druds und Faͤrbekunſt das yweite Feld der 
erften Klaſſe. Als freie alfalifhe Beizen betrachten wir: 
us. 4) da& Kali= oder. Potaſchenbad; 2) das Natron» oder 
DEorabab; 3) das Kalfwaflerbad; 9) dad Ammoniums 
bad; 5) dad Barht- und Strontianbad, welche in der 
Damm: Handfärberei, oſters aud) in der Baumwol⸗ 

en« und Leinenfärberei die bäufigfte Anwendung finden. 
Pr ne ——* ey —* ge 3 den . ge 
en anyen de ts un nienzei ilden 
fogenante SI ge Bettöchen in ber tuͤrliſch (A q 
M Mothfärherei. Unter den allaliſch⸗erdigen Beizen, 


riano⸗ 
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in welden das alfalifhe Sal vormaltet, die 
—— Thontrdenauflodfun A afiige 
metallifche Aufldfungen von Wertb für die Druck⸗ und 
Särbefunft find ferner: -4) die alfalifche Schwefelarfenife - 
auflöfung; 2) die alfalifhe Binnauflöfung; 3) die als 
falifäye Eifenaufldfung; 4) dad Ammonium- Kupfer ıc. 
„„ ec) Die erdigen Beisen. Die Verbindungen der 
einfachen Erden mit den Säuren ftellen eigenthumliche 
Salje dar, welde in praftifCher Anwendung mehr oder 
weniger vortbeilbaft ald Beijen in der Färbefunft und 
Beugdruderei betrachtet werden fönnen. &ö zeichnen fich 
unter diefen binwiederum die thonerdigen Verbindungen 
am vorzüglicften aus. Dahin — inöbefondere : 
41) Die faure fhwefelfaure Thonerde (an), weldhe 
bier als wirkendes Agent dur das Subftrat in Verbin⸗ 
dung mit der Sdure betrachtet werden mufi; 2) die 
falpeterfaure Ihonerde; 3) die falyfaure Thonerde; und 
in der Seiden⸗, Baumwollens und Peinen: Drud- und 
Bärberei die efligfaure und holzſaute Thonerde. 

Ale thonerdige Verbindungen, fo mie jede erdige 
Berbindung mit einer Säure, erleiden ein für allemal, 
wenn fie mit der flanenfafer der Seide oder der thies 
riſchen Wolle in Verbindung gebrädt werden, und mit« 
telft eines adjeftiven Pigmentd gefärbt werben follen, 
eine partielle Zerſezung. Dieſe erfolgt zum Theil ſchon 
mit der Hafer von feloft, oder au), und in itärferer 
Diafie durd die Berührung mit dem Pigmente in dem 
Barbenbade, Bei diefer oder jener partiellen Zerſetzung 
wird die an die Erde gebundene Säure bis zu einer ges 
wiffen Potenz in Freiheit geſetzt, während die Erde mit 
einem proportionalen Antheile Säure gebunden, mit der 
Faſer und dem Pigmente zuſammen die gefärbte Erſchei⸗ 
— er 

ft durch mehre Erperimente erwieſen, daß bie 
Pflamenſaſer die thonerdige Bafıb fo innig und 
bunden hält, daß damit imprägnirte und nachher efärhte 
Ware, welche nad) go :ragen, Waſchen, Tinwir⸗ 
ken der Luſt und des Lichts die Farbe verſchwinden ge— 
macht, cin neues Auffaͤrben ohne vorgegangene Beit 
ſtets nod) Amlehung gegen die Pigmente aͤußert. Diefe 
Aneignung zeigt ſich um fo färfer, je Fonzentrirter früher 
die thonerdige Verbindung in Amwendung gebracht worden. 
Ic babe diefen Verſuch mit verfhoffenen Farben zu wies 
derholtenmalen unternommen, und den Beweis dafür 
ftetö übereinftimmend gefunden. 

Einige Schriftfteller waren früher der Meinung, daß 
eb die reine neutrale Thonerde fen, welche in ihrer 
Aufldfung ſich mit der Faſer mechanisch verbinde, und 
dadurch die Pigmente feine, Bertbollet dem Vater, 
war es vorbehalten, durch faft unbeftreitbare Beweiſe 
darzuthun, daß, zu einer edyten und dauerhaften ars 
benyerbindung, die Erde ftetö einen proportionalen Antheil 
Säure gebunden enthalten muͤffe. 

Unter den tbonerdigen Verbindungen zeichnet ſich bie 
fehwefelfaure Ihonerde (Ulaun) in ihrer Anwendung auf 
Schafwollenfärberei umd thierifche Subftanzen , die eſſig⸗ 
und bolfaure Thonerde in der Beugdruderei und jum 
Särben vegetabilischer Faſern am vortheilbafteften aus. 
Die vortbeilhafte Anwendung der letztern gründet ſich auf 
folgende harakteriftifcye Cigenſchaften: 
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) dan fie einen geößern Antheil Baſis ala 
sc jour felfaune , falpeterfaure und an Thonerde 
enthaͤlt. 
b) Da 


fie ihre Säure am- loderften mit der Bafis 
ebunden bält, wodurch die partielle mit der 
Safer und den ago um. fo —— — 
der eine Schwierigfeit dargeboten wird, 
neuen a6 Me Airodie ! h 


— ſich nicht lliſiren zu laſſen, wodurch 
ie die Eigenfchaft im boben Grade zufomt, mit den 
idungsmitteln ſtets drudfdemige Beſchaffenheit dars 


Die falpeterfaure und fahfaure Thonerdenaufldfungen 
werden im der Zeugdtuckerei groͤßtentheils zur Darftellung 
der Applifationdfarben verwendet, jedoch geben fie im 
moͤglichſt neutralen Zuſtande auch eine gute Beije für 
mebre Pigmente, und namentlid; der Kochenille und des 


Sermes in der Färberei ab. 

Unter den übrigen erdigen Beisen verdienen zur Zeit, 
die falpeterfaure und effigfaure Stalferde, die effigfaure 
Barpt= und effigfaure Strontianerde einiger 9- 
d) Die ei er ne unter allen 
das auögedehntefte Feld ein. Ihre Anwendung in ber 
Färbefunft und der Zeugdruderei ift mannigfaltig und 
ſehr häufig. ie zeichnen ſich durd eine große Affinis 
tät fowol zu den Pigmenten als der Faſer felbft aus, 
indem fie fidy leicht damit verbinden, und dadurch die 
Farbe befeftigen. 

Wir dürfen faſt fein Metall ausnchmen, welches 
nicht, ald Oxydul oder Oxyd im irgend einer Saͤure 
aufgelöft mit den Pigmenten farbige Erfcheinungen ver— 
anlaft. Die Berwandtihaft zu den Pigmenten ijt dfter& 
fo aroß, daf die Säure aus der Verbindung ſchnell ge— 
trent, und dad O oder Ornd mit dem Farbeitof 
verbunden, ald farbiger Präcipitat (Yadfarbe) zu Boden 


‚„, Die Affinität der metalliſchen Beiren su den anima= 
liſchen Stoffen, Wolle, Haare, Federn, Leder ıc., ift 
beträchtlich ftärfer als zu den Faſern des Pflanzenreichd; 
pur dad Eifen im feiner Auflöfung mit Säuren macht 
hierin eine Ausnahme, indem fidy die Eifenbene mit der 
rg Faſer —* verbindet, und fuͤr ſich eine 

ſtantive Eifenfarbe (Nanking, Chamois) darfielt. 

Die Säure oder dad Aufldſungoͤmittel bei metalliſchen 
wnd erdigen Beizen fpielt eine dufierft wichtige Role. 
Es iſt nicht gleich, ob das Metall die Erde oder das 
allalifche Sals, in einer oder der andern Saͤurt aufgelöft, 
ald Beire angewendet wird. Jede Verbindung mit einer 
eigenthümlihen Saͤure liefert eigenthuͤmliche Refultate, 
mie dieſes durch hinreichende Belege darzutbun iſt. Wir 
haben Beifpiele, daß die Grundlane in der einen Säure 
aufgelöft, mit den Pigmenten herrliche Farbenerfcheimun: 

n beworbeinger fann, während fie in einer andern 
ure dad Gegentheil bewirft. 

Werden die metallifchen Beizen mit dem zu färbenden 
gan des Ihier« oder Pflanzenreichs in Berührung ge⸗ 

at, und die damit vorbereiteten Stoffe in einem ad= 
beftiven Bade ausgefärbt, fo ſerſetzt ſich die metaflifche 

Beije ebenfald partiell, indem ein größerer Theil der 
Cäure, ftuͤher an die Bafis gebumden, ausgeſchieden 
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wird, und dad Orpdul oder Omd mit der Faſer un 
dem Pigmente ; Verbindung eingeht, wesen du 
Refultat eine gefärbte Erfheinung if. 


Die Metallbeisen, welde in der Druck⸗ und Färte 
funft die haͤufigſte Anwendung finden, laffen fi in fh 
gende Abtheilungen bringen : 

A. In die Eifenbeisen. Diefe beftchen : in 
dem ſchwefelſauren Eifen (Eifenvitriol); 2) dem Fre 
fauren &ifen; 3) dem fahfauren Eifen; 4) dem effig « 
und boljfauren Eifen; 5) dem weinfteinfausen Eifen; 
6) dem Eifenweinftein. 

In der Schafwollenfärberei behauptet dad el⸗ 
faure Eiſen (Eiſenbitriol), in der en⸗, Peiner: 
Drud: und Färberei das effigfaure, bolıfaure und fal- 
peterfaure Eifen den Bormg. Das ſchwefeifaure Ei 
in der fogenanten Baumwollen⸗ und Leinen » Handfärk: 
cei, fo wie das falpeterfaure und falrfaure Eifen im der 
Seidenfärberei zu Erzielung bfaufaurer Eifenfarben eine 


wichtige Rolle einnimt. 

. In Zinnbeizen. Diefe beftehen: 1) in dem 
fauren ſchwefelſauren i ; 2) dem neutralen ſchwefel⸗ 
fauren Zinn; 3) denr falpeterfauren Sinn; 4) dem fülr 
fauren Zinn; 5) dem fal fauren Sinn; 6) dem 
ſchwefelſalzſauten Zinn; 7) dem Ghlorimiinn; 8) dem 
efligfauren Zinn; 9) dem hoffauren Zinn. 

Das falpeterfalifaure Zinn zur Eriengung des Schar 
lachs auf Schafiwolle und in den Zeugdrudereien yur 
Darftelung des fogenanten Schilderrotb ift von hohem 
Jatereffe. Die andern Zinnbeisen beſchraͤnſen ſich mei« 
ftentheils auf die Seiden-, Baummellen und Yinen » 
Drud» und Färberei, fowof ald Worberei eisen 
ald auch zur Daritellung folider Applifationdfa 
den Druck und Pinfel. ’ 

C. In Quedfilberbeigen. Sie beftehen: 1) in 
"dem falpeterfauren Queckſilber; 2) dem fchwefeliauren 
Duedfilber; 3) dem Luredfilber » Sublimat; 4) dem 
effigfauren Queckſilber. n 

D. In Kupferbeigen. Diefe beftehen: 1) in 
dem ſchweſelſauren Kupfer (Rupfersitriol); 2) falpeter: 
fauren Mupfer; 3) efig = und fahfauren Kupfer; 4) 
weinfteinfauren Kupfer (Örünfpan). 

'. Im den Zinfbeisen, welde * 1) in 
dem ſchwefelſauren Zink (Sinfoitriof); 2) falpeterfa 
inf; 3) falfauren Bin; 4) eſſig⸗ und bolsfasren 
Zint. vg 

F. In den Wifimutbeijen: 1) dem % 
fauren Wißmut, und 2) dem falfauren Wißmut 

G. In den Bleibeizen, unter welchen das eſſig⸗ 
faure Blei (Bleizucket) ımd das falpeterfaure Blei einer 
befondern Erwaͤhnung verdienen. 

Ale übrigen aus dem Scofe der Erde un® mehr 
oder weniger krichlich verlichenen Metalle ftellen in ihren 
Auflöfungen mit den verſchiedenen Säuren ald aufgeläße 
Oxydule oder Oxyde, eine eben fo —— Galerie von 
Metallbeizen dar, ald Metalle und Säuren bis jest ent 
beft find. Einige darunter, mie die Manganbeizen, 
—— En —— beachtet zu Pr eh: 
eignen fich der arteit wegen nur wiffenfchaftliche 
Werfüche in der Druck⸗ und Färbefunft; u andere 


n "für 
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find bis jest zu unterſucht, als daß ſich etwas 
beſtimtes über ihre NRusanwendung vorlegen ließe, 

Auch ſelbſt unter den — ——— kennen wir 
eine, welche in Säuren aufgeloͤſt als Belize im der Zeug⸗ 
druckerei Anwendung findet. Dieſes ift die Meflingaufs 
(bfung. (Rupfergintauffing) in der Salpeterfäure. 

- Gemifchte Beigen. Unter gemiſchten Beiren 
begreifen wir Bufammenfegungen verfdyiedener Salıvers 
u untereinander. Man bedient ſich derſelben in 
den reien und Zeugdruckereien unter der Benennung 
Barbenanfäge. In diefes Gebiet gehören ale Ans 
füge für die oliven, braune, violette, Lilas und viele ans 
dere Farbenfhattirungen mehr. 

Die gemifchten erfoderm zu —* Darſtellun 
Sal zverbindungen, welche die 3553 — beſitzen, fi 
nicht gegenſeitig zu zerſetzen, wie diefee mit der eſſigſau⸗ 

ren Thonerde und dem auren Eiſen für oliven und 
braune Farben der Falk ift. Sim und wieder werden 
zu gemifchten Farben-anderer Natur aus erdigen und me⸗ 
talliſchen Auflöfungen, Mittelfahe, wie Salpeter, Koch⸗ 
fa, Salmiak u. d. m. ti 

In die Klaffe der gemuifchter Beijen gehört auch 
Babronid Beire, sur Bindung und Befeftigung des Yige 
ments ded Kampechenholzes im der Schafwollenfärbere A 

Id, reihe diefer Gattung an: 41) das eifenblaufaure 
Kali > Nateon und dem eifenblaufauren Kalkz 7) das 
en und rothe Schwefelarfenif; 3) das Ehromfali ; 

) das arfenigtfaure Kali; 5) Macquer’s arfenifalifches- 
DMittelfal; u. d. nt‘ Obiwol diefe 5 letztern nicht eie 
gentlid; zu den gemiſchten Beiyem gehören, fo trage ich 
doch Fein Bedenken, ihnen bier einen Pla eimurdumen. 
8 B) 2te Klaſſe“ Entfärbende Beizen. Schuße 
eizen. * 

Die entſaͤrbenden Beizen, auch unter denr Namen 
Üsbe izen und Reſervagen befant, find von folcher 
Beſchaffenheit, daß fie, wenm man fie auf ſchon mit ers 
digen oder metalliſchen Bein imprägnirte Zeuge Bringt, 
eine Zerſetzung der Vorbereitungsbafis veranlaflen, wo⸗ 
durch im dem Farbenbade diefe Örtlihen Stellen weiße 
Figuren hinterlaſſen. In der Baummollen= und Leinen⸗ 
drucferei finden fie überaus häufige Anwendung, um die 
mit der effigfäuren Thonerde oder dem efligfauren Eifen 
vorgebeijte re im verfchiedenen feinem Muſtern mit 
weiß darzuftellem. 

Die entfärdenden Beizen Beffehen in ihrer techniſchen 
Nuganvendung aus Bufammenfegungerr mandherfei Art, 
mobei man fid, folgender Säuren und fauern Salverdins 

* am —— bedient? 1) der Kleeſaͤure 
uckerſaͤure)) N der bee sage der Citronen⸗ 
ute: 4) der Phosph ; 5) der arfmigten Säure 

Fer Arfenit); 6) des fauerm kleeſauern Kali (Sauers 

efal) 3_ 7) de& ſauern weinfteinfauern Kali (Wein— 
Fin ir 8) des ſauern ſchwefelſauern Kali; 9) des Ars 


de Ks mit — ge un 
im irgend einenr ven Pigme t 
5 en Grund Pr er — des —— 

Bei ſubſtantiven Eiſengrundfarben ( Nanfingfarbe 
Ehamoiöfarbe, Roftgelb), er weiße Phase ee 
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eignen ſich: 1) die Schwefelfäure; 27) die Eitromenfäure; 
3) die Sleefäurez 4) die Weinfteinfäurez 5) dad fal 
faure Sinn u. d. m. r 
Will man farbige Grunde ge Böen) mit 
weißen Objelten audarbeitem, fo richtet fidy Die entfär« 
bende Beize nach der Natur der Grundfarbe. Die Agens 
tien, deren mam fid bier mit Vortheil bedienen fann, 
beſtehen bald in allaliſchen Lbfungen, Bald in Säuren, 
bald in fauern Salwerbimdungen, z.B. dem ſalzſauern 
wet dem Ghlorintalt, dem ühlorinfali und dem Chlo⸗ 
rintbon. i 
F Bei — ee une zur * 
on der Purputzize, uneigentlich Merino's genant, wir 
ken teiftadifichare — am beftem Diefe findr 
1) die Sileefäure; 2) das faure Mleefaure Kali; 3) die 
Weinfteinfäure; 4) das fäure meinfleinfaure Kali; 5 
die Gitronenfäure, und 6) das faure ſchwefelſaure Kal 
Unter den Metallfalzen zeichnet ſich das fhwefelfaure Zinn 


am wirfungsvolften aus: | 
Be rad 

ndet auf die Zerſetzung ın ber oti tüpe 
und Einwirfung der Ehlorine, nite nd den: Ser» 


ſetzungsprozeß frei auf die tingirtem Stellen einwirfen, 
und wodurd) die rothgefärbte Erſcheinung zyerftört wird.. 
An die Alaffe der entfärbenden Beier, der Analo- 
i , um weiße Steller in: der falten 
ndigofüpe 


ju „, reiben ſich die fogenanten Schuß 
beisen, audi Schugpa 2 genant,. an. “Türe Un: 
wendung und der manmigf tige Gebrauch derſelben, auf 
—— —— 5 weg —— — —— 
und nit. ndet auf die Eigen ‚mi 
falten Indigofüpe, dar, wo fie oͤrtlich applieiret, weiße 
Objekte zu erhalten. Sie machen bei dem Artifel Lapie, 
Waterloo und der blauen Leinendruckware einem weſent⸗ 
lich⸗ wichtige: Gegenftand, die Gelungenheit des Fabri⸗ 
fatd —52 rei diefeer Schugbeizen als 
ich anerfant, * 
F ) Die weiße Schutzbeize (Weißpappe) für den 
Bumfelblauen Imdigoartifel, theild mit weißer, theild mit 
farbiger Ausarbeitung. j 
2 Die Weifipappe (Atzweiß, Atzpappe) für Lapis. 
3) Die weiße Schut pappe (Schmuzpappe, 
Paßpappe) für Lapis. R 
4) Die Bahsfhuspapger auch Wachöbeije 
und Wachs reſervage genant. z 
5) Die Gppäbeize, * Gppörefervage genant. 
1) imd 3) beſtehen ihrer Natur nach, auß ſolchen 
Salpverdindungen, welche die Eigenfihaft Befisen, den 
Indig in feiner Aufldfimg zu behindern, denfelben regt 
neriren, daher abhalten, im aufgeldöftem Zuftande mit 
der Fafer in Verbindung zu treten, wo man fich ihrer 
bedient. Ihre Hauptbeftandtheile find: a) ſchwefelſau⸗ 
red Rupferz b) falpeterfaures Kupfer; ec) Grünfpen; 
d) Alaun; e) Weinftein; Sf) Queckſilberſublimat 5 
e) ſchwefelſaures Quedfilberz h) ſchweſelſaures Zink, 
und als Abhaltungs⸗ und Körpermitteh Fett und Pfeifen« 
thom. Sie werden mit geböriger Portion Waſſer, tbeil 
mit Stärke, theild mit Gummi in drudförmigen Zuftend 
5* Ihre Wirkung iſt theils chemiſch, theils mer 


— — 


— 


Dres en 





BEIZEN 


der Ratu aus den eben angezeigten 
R * — und le Befroe für die Darder ge⸗ 
rothe Pappe aus Arſenikkali, als defien Haupt⸗ 
Heftandtbeil. rg Are * —* ge 
i er F 
förmig für jedes —* King * — 
lge; ei die oder braume — 
—— ber — wird, yu verhindern, ſich micht 


alwerbindungen, welche, wenn fie mit ausgefaͤrbten 
—* werden, dieſelben zerſtoten, 
e mittheilen. 

Die gefärbten Beizen haben einen fehr ausgedehnten 
irfungelreis in den Sattundrudereien , auf vielfältige 
Grundfarben zu Ersielung artiger und mannigfaltiger 
Diufer. AS vorzäglih gangbare Beizen dieſer Art 
fennen wir zur Zeit: a) die gelbgefärbte Beire; N bie 
orangegefärbte Beite; ce) die rothgefärbte Beire; d) die 
violett» und Lilaögefärbte Beire;_ e) die blaugefärbte 
Beise; und f) die grüngefärbte Bei. Es laſſen ſich 
aber auch fogenante misfarbene Beizen darſtellen, welche 
bin und wieder = vielfarbiger Ausarbeitung eined Mu⸗ 

erö Anwendung finden. 
’ Bei der Zufammenfekung, dieſer different gefärbten 
Beiren fpielt die falfaure Sinnverbindung eine ausge⸗ 
jeichnete Mole; am fie fließt ih zunaͤchſt das geſaͤuerte 
—— 8 mit Schwefel⸗ oder Salz 

ure ndelte aure Eifen an. N 
— — Gegenſtand in ein faßliches Licht zu ſtel⸗ 
fen, erachte ich für nothig, die verſchiedenen —— in 
ihrer Zuſammenſetzung deutlicher zu bereichnen. 

a) Die gelbe Beize, auf ſchwarz⸗ braun =, 
olivens, graus und grün efdrbre Grunde , befteht aus 
einer Bufammenfegung fonientrirten Defofts eine 
gelben adieftiven Pigments mit flüffigem falsfauern Zinn 
oder frpftallinifhem Binnfale, Inter den gelben Pig⸗ 
menten zeichnen ſich die Gelbbeere und die Quercitron⸗ 
rinde in Kr — auf gelbgefaͤrbte Beize am 
vortheilhafteften ad, : ß 

Dre Orange: Beise, auf aͤhnlich Folorirte 
Grundfarben, befteht aus einem fonyentrirten Defoft der 
Gelbbeere oder der Quercitrontinde, mit einem ts 
tionalen Antheile ftarfer Fernambuck⸗ oder Rothholzbruͤhe, 
je nachdem man die Orangefarbe gelber oder eöther r 
haben wünfyt. Die Entwidlung der Farbe aefchie 
wmittelft liquider falfaurer Zinnauflöfung oder des kryſtal⸗ 
finifchen Zinnfalyed in angemeflener Proportion. 

c) Die rothe Beige, auf gelb⸗, braune, olivens 
und graugefärbte Grunde, befte aud einer Zuſammen⸗ 
fekung von fonsentrirter Yernam udbrübe und falfauerm 
Rinn, — Wſen F ſalzſaures Ammonium 

Salmiat ebt wird. ; - i 
ee vistette und Lilasbeizen, auf Oli— 
ven und Nanfing folorirte Böden, aus Kamye⸗ 
enhoijdelolt mit falfauerm Zinn, legtere in angemeſſe⸗ 
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BEIZWA . 
ner Portion aus Kampechenholz⸗ und BernambudHbfur 


mit falsfauerm Zinn. 
e) Die blaue Beise pas mebrentheild das blau: 
ab 


Blau 
vorbeist. ier wird der Eifengrund nicht zerftört, fon: 
dern. die Slaufdure des blaufäuern Kali verbindet. fid 


"damit sum blaufauern Eifen. Blaue Beije gramm, 
orange und olivenfarbene Grunde, wird —— 


faures Kali mit Salhfdure und Nhosphorfäure, 


f) Die grüne ms befteht in den meiften Fal⸗ 

her in Schweſel⸗ oder Galj 
fäure behandelte blaufaured Eifen fo lange sugefegt wird, 
bis die beitimte Abftufung der Farbe erreicht it, Diele 
Beige wird auf —— gelb⸗, orange = braun und 
nanfingnefärbte Böden angewendet. 

g) Gefärbte Misbeisen, worunter die Oliven: 
fhattirungen aus Duercitronrinde und Blauholzbruͤhe mit 
falsfauerm Zinn Erwähnung verdienen. 

Hellere Schattirungen, fo wie Abftufungen im Far⸗ 
benton der gefärbten Beisen, werden durch vom 
Waſſer, oder mit Warfer verſchwaͤchten Defoften . 

Die Verdichtung aller diefer Beizen, um fie drudfür- 
mig zu erhalten, geſchieht vermittelit Stärfe oder Gum⸗ 
mis Tragant. 4 

D) 4te Slaffe. Mopdififationd- Beisen. 

, „Die Mobdififations » Beizen befchränfen ſich 
in der Faͤrbekunſt und Zeugdruderei auf blos uni»gefärbte 
Ware. Ihre Anwendung gründet fih auf die Wirfung, 
der bereitö vorbandenen Farbe einen andern Farbenton 
u geben, vworöwegen man fie auch Umänderungöbei« 
sen für die Farben, nennen koͤnte. Die n 
ſche Benennung dieſes Gefchäfts ift unter dem Namen 
Schauen, Schönen allgemeiner befant, 

Die Mopififations »Beisen find febr yablrei da 
viele Saͤuren, die ſauern Salzverbindungen, die 
und die Seife, fo wie mehre Gasarten die Ei 
befisen, gefärbte Stoffe in ibrer fünftlih verli 
Farbe abzuftufen oder umjuändern. Beifpiele hiefür find: 
die mit Falifcher Rurkuma⸗ Infufion gefärbten Stoffe, wel 
che braunrotb erfcheinen, und durd eine —— 
gezogen erſt gelb werden; die Schauungs⸗ on in 
der Schafwollen = und Seidenfärberei; die 
und dad Nofiren (Avivage und Rosage) in der 3 
rotbfärberei und viele andere mehr *). Kurrer.) 

BEIZWA, maͤhtiſcher Fluß, entfpri an den 
ungrifch = maͤhriſchen Karpathen, nahe an der ungrifchen 


Gräme im Hradiſchen Kt., geht Wfetin vor nord» 
u in den Prerauer Kr., wendet ſich bei M weft: 
lid), und fließt in dieſer Richtung, Leipnif und 


vorbei, im Ollmüser Kreife in die March, woeldhe 
fie bedeutend verftärft wird. Sie ift ein reiffenbes 
fer. She zunddhft fließt im Prerauer Kreife in gan 





“) Andere Belpmittel f. unter Fisch, Fleisch, Hasr. 
Haut, Holz, Korn, Knochen, Leder, Metall, Stein, Tr 
back » 4 y 


BEJA 


a Mic die Oder 
Ener, mittelft ihrer Bo Mafferverb 


der Donau und Oder berzuftellen, acht wurden. — 
i i i Do dieſt m {u €, ® Mits 
a — ns * * Wals 


tel = und Unter» ————— 
Meſeritſch gehoͤrig, zählen 3 ee 


iſt 
Se, (9° 44 2. 37° 55° 8.), Citade und Haupts 


ort einer Gorreicho, die aufer der Stadt, 19 Billab, 
63 Kirhfo., 11,324 Feuerftellen und 56,000 Einw. hat, 


der portugif. Provinz, Alentejo, in einer ſchoͤnen 
En auf en ——— Hügel. Sie iſt 
mit Mauern und ürmen eben, hat ein anfehn« 


liches Kaſtell, 1849 Käufer, nad) andern nur 
AO) Eine.’ Batferrate 3 Marfischen, 6 Ktdfer, 
ein reiches Hofpital, ein Yrmenhaus, und ift der Si 
eined Biſchofs. Die Einwohner nähren fid) meiften 
von der Landwirthſchaft, haben ftarfe Schweine=, Bies 
ens und Bienenzucht, und halten im Auguſt 2 Meſſen. 
Die Stadt .. aus * Zeiten 3 nu; Ip 
anfangs Pa ulia und nachber Pa ugufta 
—— jr —D erinnern an Biefe Reit. (Stein. 
Beja in Nubien, ſ. Bodscha und Dongola. ; 
BEJAD, Beyadie, eine Stadt in der osmani⸗ 
fihen Prov. Said oder Oberd, ‚ von foptifchen Chri⸗ 
ften bewohnt, die aber nad) Norden fi meiftens vom 
Raube und Plündern nähren. Sie haben überfluß an 
Hühnern und Een. „„(Hassel.) 
BEJAGHUR, ein Diftrift in der britifchen Prov. 
ndesh auf Decan, der feit 1818 unter britifcher Herr⸗ 
ft ch am Nerbuddah herunter erſtreckt, ſehr gebir- 
g ift und meiftend von Bheeld bewohnt wird. Der 
rn uf; ift der Tupti; die vormehmfien Städte Afraun 
und Romghur. (Hassel. 


BEJANI, (<a), der Name eines tuͤtkiſchen 


—— — and Dichters aus der Zeit Suleiman's 


des der aus Rusdfhuf gebürtig, zuerſt dem 
berühmten Mufti Ebufuud ald Abſchreiber diente, dann 


elbſt die Richterbahn durchlief, und durch arabi 
ir ien —— Es ji od er; andere tiere 
Gelehrte diefed Namens, deren erfter aus Janboli, der 


zweite aus Konftantinopel, der dritte aus Sin ebürs 
tig, und unter der Regirung Sultan Durad ILL. lebten, 
sınd Die alle drei Verfe fehmiedeten. Der ausgezeichnete 
ift aber der aus der Beit Suleiman’s (Aali). (v.Hammer.) 
BEJAPOOR, eine Provinz in Decan, im N. an 
Hurungabad, im N. DO. an Berder, im D. an Hy⸗ 
derabad,, im S. O. an Balaghaut, im S. W. an 
nara, im W. an dad arabifche Meer gränzend, und 
4721 geogr. DI Meilen groß. Gie wird im 2B. von 
den Gats durchzogen, die einen langen zu ihr gehörigen 
Küftenftrich abſchneiden, und ift bier fehr gedirgig, wo⸗ 
gegen die größere dftlihe Seite mwellenförmig und vor 
medren Strömen, befonderd der Kriöhna, dem Toom⸗ 
Budra, der Beema und Gutpurba, die fich ſaͤmtlich 
nach Dften wenden, bewäflert if. Sie ift ungemein 
reich an allen Produften Indiens, wohin auch der Pfefz 
fer und andere Gewuͤrze gehören; ihre Gebirge find mit 
Berrlihen *ifpholge beitanden, und an den Ufern der 
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BEJARIA 


Fluͤſſe weiden große Herden von Vieh, beſonders von 
Beemarteddy Pierden. Die Bollömenge befduft ſich nad) 
Hamilton auf 7 Mill., worunter die Modlemim den 
ten Theil ausmachen, der Reft aber Hindus von ver« 
ſchiednen Stämmen find. Sie zerfällt in 15 Difteifte: 
Eoncan, Eolapoor, Mortizabad, Affodnagur, Bejapcor, 
Sadur, Raichoor, Mudgul, Gufundughur, Unnagoons 
dy, Bancapoor, Gundut, Noorgool, Yimnagur und 
Myebaugb, und gehört gegenwärtig und feit 1818, nach⸗ 
dem der Peifchwa feiner Länder entſetzt ift, bis auf die 
Rajahſchaft Satarah, die etwa 651 LI Meil. mit 14 Mid, 
Menſchen enthält, den Briten. Die Hauptſtadt Beja= 
poor (Br. 16° 46° 2, 93° 21°) ift eine der größeften 
Städte Vorderindiend, liegt an einem Heinen Fluſſe, 
ift mit einer 20 Fuß hoben Mauer und tiefen Graben 
umgeben, bat weitläuftige Vorftädte, und iſt felbit in 
3 von einander durch Mauern gefchiedene Städte abges 
theilt, die Gitadelle, die etwa + Meile einnimt, das 
Fort, weldyes 15 Meilen umfaßt, und die äußere Stadt, 
allein ein großer Theil davon liegt in Trümmern. Die 
Hindus verfihern, daß fie in den Zeiten ihre Glanzes 
nicht weniger ald 1600 Moskeen und 456 Haͤuſer 
gezählt habe. Noch jetzt zähle fie gegen 150,000 im,, 
die fi) mit manderlei Dianufakturen befchäftigen, und 
bat ſowol innerhalb der Kitadelle ald der Forts fehr 
viele gute Gebäude, Mosfeen, Grabmäler, worunter die 
Moölee Ibrabim Adil Schab mit feinem Maufoleum eine 
der merfwürdigften ift, auch die große Moöfee in der 
Citadelle ift ſehenswerth. Dad Maufoleum von Sultan 
Mahmood Schah iſt a 153 Fuß in das Gevierte 
groß, umd mit einer fihonen Kuppel bedeft. Die 
SHäufer in der Stadt find meiſtens maſſiv gebauet, die 
Strafen zwar eng, aber Waller im ülberfluffe vor 
handen, (Hassel.) 


BEJAR, eine feit 1751 befeftigte Billa in der fpan. 
Prov. Salamanca, im Partido de Bejar, am Abbange 
der Sierra de Bejar, und an der Gränze von Efiremas 
dura. Sie wurde 1448 zu einem — erhoben, 
wovon dad Haus Zuniga den Titel führt. Sie hat 
4800 Eimw., 3 Pfarrfirhen, 3 Klöfter, eine Tuchfabrit 
mit 50 Stühlen, die jährlich 29,000 Baras (von 34 bis 
94 Gulden) liefert, Hufeifenfchmieden, die Dusend 
produzieren, und Handel. Sie ift vornehmlich wegen ih⸗ 
rer Bäder berühmt, von denen die eine Quelle warm, 
die andere Falt it. In der Näbe ift ein a. Ser, 


der bei einem bevorfichenden lngewitter i 


wird. "(Stein 


BEJARIA Mutis. Alſo muß der Name der Pflans 
sen = Gattung gefhrieben werden, die man in Linné's 
Schriften Befaria gefihrieben findet. Mutis hatte fie 
su Ehren feined Freundes Bejar in Gadir genant, 
Zea ‚in Anal. de cienc. nat. 3. p.151.) VBentenat 
ührt fie unter den Nofaceen auf. Humboldt und id 
rechnen fie su den Ericeen, und fchon Linn erfante ihre 
Verwandefhaft mit den Rhododendren. Im Yinne'fchen 
Syſtem gehört fie zur eilften Klaſſe. Der Charafter 
befteht im fiebenzäbnigen Kelch, der ficbenblättrigen Kos 
— vierzehn Staubfäden und einer ſiebenfaͤcherigen 
ap 


— 592 — BEJASI 
1. B. resinosa Mut. mit eifdrmigen glatt: jedes 
n, und der 
— — — — —232* 
2. B. arstuans Maut. i i 


und Ebendafelbit. . 

E &quin. 2. t. 118. (Acanna lanceolata Ruiz et 
av. syst. D. vw. p. 1233.) 3. B. kedifolia 
Humb., mit — swugefpigten, am Rande umge⸗ 
bogenen federartiaen, oben mit Drüfenhaaren befeßten, 
unten blaulich grünen Blättern, drüfig baarigen und klebrigen 
und etwas Mebrigen Blumen. Humb. 

1. c. %.1®9. Auf Bergen in Caraccab. —— 
ablan⸗ 


farben Hüthentrauben, und unmerflidy behaar⸗ 
ten Blumen. —— gen. 2. — 

den Andes in grandiflora Humb., mit 
rundlichen eifbrmigen Blättern, die_oben glatt, 

äber, wie die Blüthentrauben, roftfarben filig find, 
die find zottig. Aumb. pl. &quin, 2. t. 1 
Auf den Beraflähen in Quito. 6. B. coarctata 
Humb., mit fil ablangen glatten, unten 


trauben und glatten Blumen. Humb. }. c. t. 121. 
da 


Ebendaſelbſt. 7. B. glauca Humb., gan; glatt, mit 
ablangen fiumpfen, unten blaulich ——e— Blaͤttern und 
mb. 1. c. t. 117 


aufwärtö gebrängten Dolden. 
— 8. 2 —— een et 
baarigen igen, abfaı atten, unten blaulid) g 
nen Blättern und fiebrigen Släthentrauben. Michaux 
fi. bor. amer. L t. 16. {B. racemosa Vent. Cels. 
t. 51.), In Florida. Sprengel.) 
BEJART, ein ausgezeichnetet franzdfifher Schau: 
fpieler, welcher (hen in feiner früheften end zum 
Theatet fam, und eine Zeitlang gemeinfhaftlih mit 
Molitre auf einem Provinzialtheater ſpielte. Mit ibm, 
weldyer feine Nichte beirarbete, kam er 1658 nadı Paris 
umd fpielte bier auf dem theater defielben im Palaid 
Roval in allen Stüden dieſes großen Dichters mit aus ⸗ 
eieichnetem Beifall. —— verdienftlich war er im 
Fade der Väter, komiſcher Bedienten, und in den Ber: 
teauten= Rollen der fransbfiihen Tragddie. Durch einen 
feltfamen Zufall ward er auf feine ganze fpätere er 
endzeit binfend ; als er nämlich eines Tages auf dem 
ffentlichen Platz des Palais Noyal zwei feiner Freunde 
traf, die fich duellirten, wollte er fie auseinander brin- 
gen; allein, indem er mit feinem Degen gwiſchen die 
ihrigen fuhr, erbielt er felbit eine Bunde in den Fuß, 
die, obmwel fie an und für fich nichts weniger als ge⸗ 
faͤhrlich war, doch von feinem Arst fo ſchlecht bebandelt 
wurde, dafı er lahm blieb, Died binderte ibm indeh 
nicht, feinem tbeatralifchen Beruf treu su bleiben, und 
dad Publitum verdoppelte im Gegentbeil, fo oft er aufs 
trat, feine Beifallsbezeugungen. Moliere bat fogar 
in feinem Geisigen auf eine fomifche Weiſe in einer 
Stelle der Rede des Harpagon, worin er von feines 
Sohnes Bedienten, den Béjart fpielte, ſpricht, auf 
dieſen Unfall angefpielt, und das ganze Varterre erfcholl 








we; 
$ 






FIRE; 
* 


it 

zog ſich Bejart mit der ge 

und ſtarb — 
* welche 





odene, von dem fie Mutter «in X 

ter — welche in der Folge Moliert tt 

ward. ‚Schi 
Beja Rubru, f. Boja. — — 
BEJASI, oder Bejasiten, eigentlich Kbad bi 


(sul), in der lageinifhen Überfesung ded Ederifi 
Abadbitae genant. Cine arabiſche Sekte, ih 
in Anan ausgebreitet hat, und von den zwei Fluͤcht⸗ 
lingen herruͤhren fol, Die vor Ali flohen, ald dicker 
naͤchſte Anverwandte Mobammers in Arabien feine 
lang Partei erhob. Die Bejafiren yeichnen 


BEJAWER 


na vor den übrigen arabifchem Parteien und Geften 
\ enniten, Schiiten und Zeiditen) dadurch aus, da 
ie die echten Abrömlinge Mohammed: wenig adıten (wie 
don Omar, Othman, und Moawiah getban hatte) und 
dem ganzen arabifchen hoben Adel gleiche Seuveränität 
zuſchreiben. Daher auch der Imam von Maskat in der 
Provinz Oman , obgleich nicht von Mohammed abſtam— 
mend, dem Smam's = Titel führt, und den Chalifen- 
Zitel ufurpirt. — Die Bejafiten nehmen weder Saffee 
noch Tabak zu fid), obgleich fie Fremde damit bewirtben ; 
fie ind die Qudfer Arabiens, denn jeder Araber darf fich 
in Gegenwart ihrer Obern, felbit ded Imam's, ſetzen, 
welches fonft gegen alle morgenländifipe Sitten ans 
t 2 (Rommel.) 
BEJAWER, eine Etgdt in der Provinz Allahabad 
in Hinduſtan, welche unter 24° 37° Br. und 97° 6 U, 
liegt, und dem Maja von Tehrea, einem beitifchen Vaſal⸗ 
len won . Hassel.) 
EJEDA und Amban- Hai, find die höchften Gips 
fel der Berne in der abyſſ. Prov, Samen; Bruce 
fam nur über eine niedere Kette, den Gamalmen, und 
fab daher feinen Schnee; Salt fand jene Gipfel mit 
Schnee bededt, wie denn auch ſchon die Adulitanis 
ſche Inſchrift und die Jeſuiten diefer Erſcheinung nes 
denfen. Hartmann.) 
BEJIGHUR, eine Stadt im State Sindiabd in 
Hinduftan. Sie liegt (Br. 26° 4 2. 94° 49) am Stos 
barry, it ummauert, ie 1 Fort, eine anfehnlide Bes 
— und einigen Handel. Hassel.) 
BEJUCAL, eine Feine, aber romantifch gelegene 
Stadt auf, ber fpentfgen Inſel Euba, 44 Meilen ven 
vaña mit Zucderbau und Zudermüblen. Sie hat 2000 
inw. (Hassel. 
°  BEK (Beck) a Christoph ), geb. zu Baſel, 
1. Mär, 1711, ft. 18. Maͤrz 1785. Er ftudirte zu Bas 
fel, widmete ſich zunaͤchſt der Theologie, erhielt Aus 
erft 1737 dafelbft das Profeflorat der Gefchichte, aus 
1744 zum theologifchen Lehrfache hinüber, wurde 
Prof. des N. %., übernahm au in dem nämlichen 
Jahre eine Stelle am Freyiſch⸗Gryndiſchen Inftitute. Er 
befafi viele gründliche Kentniſſe, insbefondre in den Faͤ— 
ehern der Geſchichte und_der Theologie; er betrieb und 
empfahl vorzüglid dad Studium der Bibel, Das Ders 
eichnif feiner, theils einzeln, theils auch im gelehrten 
eitfehriften heraus gefommenen Arbeiten liefern es !er. 
und HDolsbalb. Wan bemerft Synopsis institutio- 
num univers. theol. naturalis et revelatae, prae- 
mittitur encycl. meol. Basil. 1765.; das bibl. Wörs 
terbuch der Real» und Verbal⸗Concordanz, Bafel 1770. 
Fol.  Gemeinfhaftlic mit Auguft Burtorf gab era 
die 2 Swpplem. Bände zum großen, (og. Basler 2 
con 1742 und 1744 heraus. Auch ſind von ihm noch 
viele handſchriſtliche Ausarbeitungen- vorhanden. 


(Meyer von Knonau.) 

Bekehrung, £ Busse. . 

Bekennen, Bekentniss, f. Geständniss, Glau- 
bensbekentniss u. Recoguition. 





° 2 Bol. unter andern, Riebupr's Befhreibung Yrabiens 
"ungen. Encylop. d. W. u. 8, VI. 


BEKES 


e BEKES (Bikesch ), ein arofier maghar. Marftfl. 
im der davon benanten Gefpanfchaft in Oberungern, im 
Kreife jenfeit der Theif, mit 1800 Häufern, der fteis 
berrl, Wenfbeimifchen Familie gehörig. Das Ortögebiet 
ift ſeht weitläufig. Außer vielem Getreite, befonderd 
Weizen, Hirſe und Flachs in Menge angebaut; aud 
Wein. Die —5 und die Viehmaͤrkte ſind hier be— 
traͤchtlich. An Holz iſt Mangel, Der Ort dat eine fa- 
tbolifche, veformiete und griechiſche nicht unirte Pfarre, 
Die Zahl der Einwohner betrag im 3. 1819. 13,480 re- 
form., 716 fath., 519 nicht unirte grieh., 3 unirte,, 12 
evang., 3 juͤdiſche Einw. Das Auötreten der ſchwaͤtzen 
Körös (Fekete Körös) verurfacht nicht ſelten Uberſchwem⸗ 
mungen „ die Sümpfe zurüd laſſen. ie? 

BEKES, Bekeſcher Gefpanfhaft ungriſch 
Békes Vürmegye, ſſaw. Bekesska Stolice, latein. 
Comitatus Bökesiensis), Geſpanſchaft in Oberungern, 
im Sreife jenfeit der Theiß, liegt gegen Morgen wi— 
fchen der Bibarer und Arader, gegen Mittag wiſchen 
der Sfanader und Gfongrader, gegen Weſten wiſchen der 
Hevefcher und Bibarer, gegen Norden zwifchen der Bi: 
harer Gefpanfhaft, einem Theil von Groß » Kumanien 
und einem Meinen Theil der Szaboltſcher Geſpanſchaft. 
Der Flaͤcheninhalt beträgt nad) der aenauen Lipffifchen 
Karte 65 Q. M., nad Sfolfa (in der Zeitſchriſt von 
und für Ungern) 63 (qu niebeig) nach Magda * MO 
Q. M. (zu body); die Länge beträgt 9 bis 10 Meilen, 
dic Breite eben fo viel. Die ganze Geſpanſchaft ift eben, 
fie bat fünf Flüffe, die langſam fließen und meilenlange 
Suͤmpfe erzeugen. Aus der Arader Gefpanfchaft teit nicht 
weit von Gyula (I. Diula) die weiße Koͤrds (Fejer Kö- 
rös) in die Geipanfhaft; bei dem Marktfl. Bifes fließt 
die aus der Bibarer Geſpanſch. kommende Bürtöfa mit 
der ſchwarzen Körbs (Fekete Körös) zufammen; beide 
Körds fliehen vereint von Weften gegen Norden und vers 
einigen fid) auf der Pufita Edeled mit der fchnellen Kb- 
roͤß (Sebes Körös); alle drei Körds fließen nun vers 
eint gegen Weſten, bis fie zwifchen Tür und Szarvas den 
Fluß Berettyö aufnehmen, am der Graͤnze der Gefpans 
ſchaft, welche fie oberhalb Kuͤn Szent Märten verlaffen 
und fich hierauf bald mit der Theiß vereinigen. Die Mos 
räfte, welche diefe Flüffe in den drei Gelbanfchaften zus 
ruͤck laſſen, betreten die oͤſtlichen und nördliche: Theile der 
Gefpanfchaft, unter dem Namen Särröt. Die weſtlichen 
und füdlichen Theile der Geſpanſchaft zwifchen Sjarvag, 
Droshäza, der Pußta Apachi, Cſaba und Sdrds Tarcfa 
bleiben Froden. Der Boden der Belefcher Geſpanſchaft 
iſt einer der fruchtbarften; die Geſpanſch. wird von kei— 
ner in Ungern an Fruchtbarkeit übertroffen. Dagegen 
ift dad Trinfwafler fchlecht und das Klima ung fund, 
Im Sommer ſchadet die große Hitze verbunden m.t den 
Ausninftungen der Simmpfe, im Winter oft ftrenge Kaͤlte. 
— Bon Getreide gedeiht hier am beften der Weiren, der 
in der Güte den erſten Rang nad dem Mifthfolzer Weiz 
jen einnimt. Auch die Gartenfrüchte gedeihen gut und 
werden befonderd von den Einwohnern bed Marftfl. Bes 
feö in Menge erseugt. Die Zwiebeln von Cſaba find fo 
geſchaͤtzt wie jene von Derecde. Die Waflermelonen 

*) In Maeyar Orszagnak etc. istikai jiai bi- 
— eh + g g c. statistikai ds geographi 
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(görög dinnye) diefer Gefpanfchaft werden ſehr groß 
und ſchmackhaft. Wein, aber nicht der befte, wird an 
mehren Drten erzeugt, der von Gnula wird noch am 
meisten geſchaͤtzt. Wieſewachs uud Weide find vortreflich. 
Den ftarfen Anbau der Futterfräuter, befonderd des Klees 
bat der am 28, Dec. 1820 verftorbene Veteran der uns 
grifchen Öfonomen, Samuel Tefchedif, evang. Pres 
diger su Sjarvas, eingeführt. Auch das Schilf der Mo: 
rafte wird zum Füttern des Viehs benutzt. Mit dem 
häufigen a werden die Käufer gededt und die Gärten 
umzdunt. n Holz ift ein großer Mangel, den man 
durch Stroh, Roht und Kuhmiſt zu erfegen fucht. Der 
häufige Torf wird noch nicht benußt. Der bier häufig 
wachſende Wafferfchierling (cicuta virosa, ungriſch m&r- 
es bürök, csomorika) vergiftet oft das Vich. Aus 
Sänfefuß (Chenopodium, lüdläbfü) wird Laugenſalz 
zur Seifebereitung geſotten, wozu die Einwohner auch die 
in dieſer Geſpanſchaft haͤufig wachſende Salsola hun- 
arica (ungriſch ballang6) benutzen koͤnten. Der nutz⸗ 
Bere Boden beträgt 512,072 Joche und ift gröftentbeils 
Aderboden, Wieſen⸗ und Weideland. Die Waldungen 
umfaffen nur 38,096 Joche. — Die Nindvich» und 
Schaßucht ift in diefer Gefpanfch. fehr eintraͤglich. An 
Echafwwolle wird eine Menge erzeugt, die freilich nicht 
feinwollig ift, der Scyafräfe ift nicht fo nut ald der in 
dem nördlichen Ungern. Die Pferdezucht ift auch betraͤcht⸗ 
lid). Von wilden Sdugtbieren trift man Hafen und Boife 
in Menge an. Unter dem zahlreichen wilden Waffergeflügel 
zeichnen ſich sweiNteihers Arten aus (Ardea nycticorax und 
Ardea major cinerea), von weldyen man Reiberbüfche 
erhält, die den orientalifchen nicht madhfteben. Die drei 
Körds = Flüffe liefern viele ſchmaͤckhafte Fiſche, ald Kars 
pfen u. f. w. Krebſe find in den Flüffen und Suͤm— 
pfen häufig, werden aber vom gemeinen Bolie wenig ges 
geſſen. Echildfröten find in Menge. Die Bienenzucht 
iſt ſehr einträglich; manche Bienenvdter verfaufen den 
Rofenauer Honiabändlern an 45 Eimer. — Der Marfts 
fleden Szarvas in diefer Geſpanſch. gibt, durch die Bes 
mübungen des verdienitvollen Ökonomen Tefchedif, ein 
löbliches Beifpiel der Induftrie. Daß übrigens die gro— 
Ken DOrtfchaften (Marktflecken und Dörfer mit 10 bis 
17,000 Eimwohnern) diefer Gefp. dem Aderbau und der 
Landſchaft überhaupt nicht fehr günftig. find, fondern viel⸗ 
mehr diefelben mannigfaltig hindern muͤſſen, läßt fi 
leicht einfeben. — n der Joſephiniſchen Sonfeription 
von 1787 zählte man nur 70,911 Einwohner (morunter 
646 Edelleute und Geiftlicdhe), in der Konfeription von 
1805. 92,209 —— (die nicht konſeribirten Edel— 
leute und Geiftli fann man zu 1500 annehmen). 
dem Großwardeiner bifhöfl. DidcefansStalender von 
1817 hatte fie 125,898 Einwohner, worunter 99,820 
Proteftanten,, 19,528 Satholifen, 6362 nicht unirte Gries 
chen, 26 unirte Griechen, 168 Juden. Zu Ende des I. 
1816 hatte die Belefcher Gefp. *) 112,672 hriftl. und 
101 jüpifhe E., zu Ende des I. 1817 aber 118,390 
Geiftliche und 117 juͤdiſche Einw., fo daß binnen einem 
Jahre 5718 Chriſten und 16 Juden sugewachfen waren, 
durch Einwanderung aus andern minder fruchtbaren Ges 


*) Nah Onurifovice In Andre’s Kefperus 1819, der 
bruar S. 87. 88, 
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enden U beſonders der Armen aus der: 
rten Bibarer Gefpanfhaft in dem Hungerjahre 2 
Die Mehrzahl der Einwohner befennet fi sur reformit⸗ 
ten, dann zur evangelifchen Kirche A. E., weniger zur rd 
miſch⸗ katholiſchen, noch weniger zur ee. nicht 
unirten. Die meiften Ortfdyaften werden von Magparın 
bewohnt, wenige von Zlowafen, Teutfchen und Wale: 
den. Bei mehr Induftrie fönten noch einmal fo viel 
Einwohner in der Bekeſchet Gefpanfdyaft wohnen. Sie 
befchäftigen fid größtentbeils mit Feldwirthichaft, Bich- 
sucht und dem fo einträglihen Produftene Handel. Die 
ISnduftrie in mehren Öfonomieyweigen und eine ardfere 
Kultur bat befonderö unter den zahlreichen Proteltanten 
dieſet Geſpanſchaft durd das Beifpiel und den Eifer det 
oben bereits gerübmten Tefchedif und die Bemühungen 
des blühenden evang. Gomndfiums ju Med Bereny zu: 
genommen. Die Induftrie- Schule und das dfonomifce 
Inſtitut zu Szarvas find jedoch (letzteres im 3. 1806) 
aus Mangel an geböriger Unterftüsung Eingegangen. Dit 
Einwohner zahlen 43,440 Gulden Kontribution (nad 65 
Porten vertheilt), und 45,632 Fl. 28 fir. Kriegöfteuer 
famt Werbungs- Beitrag. — In 899 ganzen Seffionen 
wohnen 3779 größtentbeil® wohlbabende ſeßhaſte Bauern. 
— Eintbeilung. Die Geſpanſchaft wird in zwei Ber 
sirfe, in den Gyulaer,- gegen Dften, und in den Efa- 
baer (I. fhpabaer), gegen Welten eingetheilt. Nur 5 
Marktflecken, 15 Dörfer und 5 Pußten find in diefer Ges 
ſpanſchaft ( in der um 8 Q. M. Fleineren Ödenburger 
find 41 Städte und Marktflecken und 196 Dörfer); al 
lein die Marktflecken und meiften Dörfer find ſehr groß 
und volfreih. Im Goulaer Bezirk find die Marftfieden : 
Biete mit 13,879 Einwohnern, Gyula mit 11,080, Fü= - 
ed Gyarmath mit 3500 &.; in dem Cſabaer Berirf der 
arftfl. Syarvas mit 13,600 E., das Dorf Gaba (dad 
größte in aanı Europa) mit 18,000 €,, dad Dorf Oroshäza 
mit 8336 €., und den gleichfalld großen Dörfern Kom- 
lo&, Mexd Beriny, Netegubäza. — Dad Wapen iſt 
ein ſenkrecht getbeilter Schild, in weldyem rechts ein ſchrei⸗ 
tender Loͤwe, der in der einen Tase einen Säbel, in der 
andern drei Stornähren hält, und über weldiem eine 
eu: Krone zu feben if. Das linfe Feld enthält 
Querbalten, welche die drei Flüffe Körds bedeuten. — 
Die Obergefpans- Würde ift nicht erblih. Com— 
tatö = Kongregationen werden in dem Marktfleden Gyufa 
gehalten ®). Rumy.) 
BEKES (I. Bekeſch) — war der Sohn 
eined nicht bedeutenden fiebenbürgifdyen Edelmannd Ladis 
laus Beled und wurde von Peter Petrovicd Grafen von 
Temefh und Vormunde Johann Sigismunds erogen. 
Auf feinem Todtenbette empfahl ihn diefer der Königin 
Ifabella, ald einen Dann von vorzüglicher Treue und 
Geſchicklichteit, und er erwarb fich bald die volle Gunft 
der Königin, weldye ihm dad Amt eined Woimoden von 


*) ei 8 der Bet © m be 
Senken & tens Be Erich me 2 —— — - 
Allas, — Eine gute Befhreibung der Bekeſcher Seſpan 

at Sfolfa in der Beitfärift von umd fir Ungern geliefert. 
® Ai Le et; nr „ a "Re, no 4 
net @felta bei diefem Artitel vorjüglig benugt worden if, 








BEKKER 
übertrug. Johann Sigismund fehenfte ihm 


gleiches Vertrauen, ermante ihn zum Grafen von Fonas 
raſch, und gebrauchte ihn ald Gefandten an den Höfen 
von Konftantinopel und Wien. Er erwarb ſich die Aus 
neigung Kaifer Marimilian IL. in fo bobem Grade, daß 
ihn derfelbe nad) Zobann Sigismunds Ableben, der aud) 
in feinem Teſtamente den gleichen Wunfch geaͤußert batte, 
den Ständen Siebenbürgens zum Fürften empfahl. Aber 
ald ein eifriger Anhänger ded Socinianiſchen Glaubensbe⸗ 
fentniffeö, und weil er unter Johann Sigismund Regis 
rung mehre der angefeheniten Glieder des Adelö mit ftols 
sem ilbermuthe behandelt hatte, war er den Ständen 
verdächtig und fein Mitbewerber Stephan Büthori wurde 
ibm vorgesogen. Bekes widerfegte ſich mit newafneter 
Hand, wurde aber von Stephan in dem Sclofle Foga- 
raſch belagert. Er entfloh heimlich zu Kaifer Marimilian, 
erhielt teutſche Hilfsvölfer, zog feine Anhänger aus Sie⸗ 
benbürgen an ſich und verfuchte noch einmal dad Fürs 
ftenthum mit gewafneter Hand zu erringen, wurde aber 
bei Szent Päl gefhlagen, und mufite nach Ungern flies 
3 Als Stephan die Krone Polens erhalten, ſohnte er 
ch mit Befed aus, der bid an fein Ende des Königs 
treuer Anhänger blieb und ihm befonderd bei der Belages 
gung von —* wichtige Dienfte leiſtete. Genigni.) 
Bekla, ſ. Bokla. j 
BEKKER (Balthasar), hollaͤndiſcher reformirter 
Prediger, und mit Thomaſius der Befreier Europens von 
. den empörenden Herenprogeffen, dem Gefpenfterglauben, 
und übrigen Zeufelswirfungen, die ein fpdteres Jahre 
hundert jid)leider! wieder fcheint aufbürden zu laffen, ward d. 
20. Maͤrz im 3. 1634 in einem friesländifchen Dörfchen ges 
boren, wo fein Vater Pfarrer war. Grdningen war der 
Ort feiner Studien, und nachher Franecker. Ald Lands 
prediger zu DOofterlittens in Friesland widmete er ſich 
ganz feinem Amte, und legte fid) vorzüglich auf den Uns 
terricht der Kinder, der in der ganzen Provinz durchaus 
vernachläfligt war, und wozu er des Sonntags eine öfs 
fentliche NReligionsübung veranſtaltete. Freilih machte 
diefer Eifer ihn feinen bequemern Kollehen gehäffig, und 
fie verfäumten nicht, ihn feiner Vorliebe für die damals 
noch neue Vbilofophie des Descartes, ald einer fhäplie 
hen Neuerung, zu befhuldigen, und dad Verbreiten dies 
fee Lehre durchaus unterfagen zu laffen, wozu ihnen aber 
die Bewilligung der Regirung fehlte. Belfer ward indeß 
zum Doctor der Theologie und Prediger zu Franeder bes 
fördert, und hatte ald folder eine lateiniſche Vertheidi— 
gung der Cartefianifchen Philofophie herausgegeben. Doch 
man fonte ihm noch immer die Mühe nicht vergeben, die 
fein Beifpiel deö Sinderunterrichts den guten Landpfarrern 
verurfacht batte, und ed war eined Lehrbuch, unter dem 
Namen Starke Speife (Vaste Spisse) wegen, daß 
er im 3. 1670 des Socinianismus (eined damals in Holz 
land fuͤrchterlichen Verbrechens!) befchuldiat wurde. Er 
te feine Verleumder gerichtlih, doch man bewirkte 
durch geheime Mittel, daß aud) dies ihm ygterfagt wurs 
de, imdem man zugleich feine ftarfe Bir: unters 
j drüdte, und ihm fogar verbot, mehre Punfte aus feinem 
Buche. beim Unterricht zu — und Hausunterricht 
an Studenten su geben. 











So viele Verdrüßlichteiten muß⸗ 
ten ihm den Aufenthalt in Friesland verleiden, und er 
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nahm alfo gern den Ruf im Dorfe ®senen in Holland 
an, von wo er aber fehr bald nach Weefp, und (167%) 
nad; Amfterdam befördert ward. Hier fehrieb er | 1683) 
wie Bahle gegen die aberglaͤubiſche Furdt vor Komes 
ten, und diefe Meine Schrift war der Vorläufer feines 
Hauptwerlö, der besauberten Welt (Betooverde 
Wereld), deflen Zweck nad den Worten ded Verfafe 
ferd darin befteht: „dem Teufel feine Macht zu rauben, 
und ihn von der Erde in die Hölle su verbannen.“ Gr 
läugnet nämlich, nad) Gartefianifchen Grundfäsen, welde 
dad Mefen der Geifter in die Denffraft fegen, alle 
Wirkungen der böfen Geifter auf die Menfchen und trach⸗ 
tet fogar die der guten Engel in der Schriftfprache ala 
bildlihe Borftelungen der Wirkungen Gottes zu erflären. 
Über die Eriftens beiverlei Weſen bat er ſich nie aany 
deutlich erklärt, ein. fchriftliches Glaubenäbefentniß über 
diefen Punft an das Amfterdamer Oberlonfiftoriun abge⸗ 
rechnet, woraus man aber den Grund feiner Meinung wol 
nicht entdecken fann. Uber alle, was man von einem 
Bunde mit dem Teufel, von Zauberei „Beſeſſenheit, Ges 
fpenftern und dergleichen, damald noch als unweifelbare 
Kehren annahm, verwarf er durchaus, und nante ſich eis 
nen Monotbeiften, eben weil er dad Koͤnigreich des 
Teufels, dem man eine faft göttliche Macht zufchrieb, 
läugnete. Man ftelle ſich vor, welches Aufſehn dieſe uns 
erhörte Freimätbigfeit in der Ehriftenwelt machen mußte, 
— Beckers Buch ward bald ind Fransdfifche überfest, 
und allgemein in Europa befant. freilih Fam nun der 
ganze Schwarm der Keßermacher, Intoleranten und Pbas 
rifder ibm auf den Hald; Synoden, Ober- und Unter⸗ 
fonfiftorien fchrien über Argerniß der Gemeine Gotteß, 
und ald Beder von einer Neife in fein Vaterland zu Ams 
fterdam zuruͤck fam, verlangte man Widerruf. Nach vies 
len Unterbandlungen lieferte er eine Art von Glaubenöbes 
fentnif (Artikelen van Satisfactie), worin er zwar die 
Eriftens, aber nicht die Wirfung böfer Geifter erfante, 
jedoch diefe ganze Lehre als ein bloßes Problem, nicht 
als ein gewilles zur Seligfeit noͤthiges Dogma betrachtete, 
— Man war demnach, weil er verfprach, feine Meinung 
binfort für fid) zu behalten, damit zufrieden; doch Becker 
vourde, der negebenen Ärgerniß wegen, für zwei Monate 
vom Amt entfernt. Es fehlte aber viel, daß die Altaläus 
bigen ſich biemit beanügt hätten; ale Oberfonfiftorien 
und Synoden in Holland beflagten fi), und der nord» 
holländische Synod, vor welden er (1692) citirt war, 
verurtheilte ihn nach verweinertem Widerruf zur Abfegung. 
— Es regnete Genenfähriften: doch erſchienen aud) einige 
Vertbeidigungen Beckers, in, deren‘ einee man den 
Geiftlichen ihren ftarfen Eifer für das Reich des Teufels, 
ald eines durdyaus notbiwendigen Weſens, weil blos aus 
Furcht vor ibm Tugend und Frömmigfeit —— koͤnten, 
mit beißendem Witze vorwarf. Man begnuͤgte ſich nicht 
mit der Abſetzung Beckers; er wurde aus der Gemein—⸗ 
fchaft der Kirche verbannet, und bielt fich feitdem zu der 
milderen Franzdfifc) e Neformirten Gemeine (die Refugie). 
Noch bei feinem Tode (1698 ) blieb er den verurtheilten 
Lehrfägen treu, und ftarb mit der Freudigfeit und dem 
Glauben eines Chriften; er hatte nicht weniger Urfache 
ald Melanchthon, ſich eines Hinganges zu erfreuen, wo 
die Gefellihaft reinerer Weſen ihn alt, ded unver⸗ 





BEKKER 
föhnfihen theologifchen Grimmes feiner Amtöhräder era 
wartete. 


Beder war ungemein haͤßlich von Perfon, vorzuͤglich 
von Geficht. Unter der Menge Schriften von ibm und über ibn 
zeichnen ſich folgende aus: Betoorerde Werell zyn- 
de een grondig onderzoek van t’gemeene gevoe- 
len aangaande de Geesten enz. 1691. Franecker. 8. 
nachber oft zu Amfterdam und zu Deventer 1737. in 4 
Bänden, a — * Baͤnde 12. — Beurtheilt in 
Moshemis Institut. Hist. Ecclesiae Saec. XVII. 
Sect. 2. Pars 2. p. 97. Brucker Hist. Crit. Phi- 
tosoph. T. V. p. 712 — 72t. VI. p. 926. 927. Sa- 
zii omast. Jiterar. P. V. p. 173. 174. Analecta 
5 612. ©. die Schickſale des Berfofferd in Chauffepid 

ictionn. T. L. p. 192. ss. Schwager's Beitrag 
zur Gefchichte der Intoleranz, oder Meinungen und 
Schickſale Balthaſar Bederd, Lpy. 1780. Levensbeschr. 
van Nederl. Maunen en Vrouwen, III. D. bl. 284 
— 307. Kok vaderl. Woordenboek. VI. D. bl. 46 
— 350. Chelmot Biogr. Woordenboek bl. 216 — 
244. *). (v. Kampen.) 


BEKKER (Elisabeth), verehelihte Wolff, eine 
in der bolländifhen ſchoͤnen Literatur vorzuͤglich aus⸗ 
gezeichnete Dichterin und Verfaſſerin mehrer Romane, 
wodurch fie in ihrem VBaterlande Epoche gemacht, und 
auch aufer demfelben berühmt geworden if. Sie mar 
geboren 1738, am 24. Juli su Vliffingen, und wurde 
nachher die Gattin des reformirten Vredigerd Adrian 
Wolff, in dem Beemfter. — Begabt mit green Geiz 
ftesanlagen, mit echtem Witz und einem hoͤchſt lebendie 
en Verftande, und verfeben mit auögebreiteten Kentnifs 
en, trat fie als Schriftitellerin auf, zuerſt mit klei⸗ 
nen ſatytiſchen Arbeiten, dann mit größern, gediegenen 
Gefhmadö» Werfen. Ein befondered Aufichn erregte 
gleih anfangs ihre Etzaͤhſlung: De Menuet en de Do- 
mintes-Pruik, worin ein hollaͤndiſcher Kirchenaͤlteſtet 
von einigen Predigern darüber zu Rede geftellt wird, daß 
er auf einer Hochzeit getanzt babe, dieſer aber dagegen 
den geiftlichen Herren aus alten Kirchengeſetzen dazutbun 
ſucht, daß audy fie feine Perüden tragen dürften; ein 
ſeht witziges, launiged und durch naive Sittenſchilderungen 
aͤußerſt treffended Verf. Nachher lieferte fie größere und 
—— Gedichte, 3. B. Walcheren — Jacobs 
klagt by het Iyk van Rachel — de Brief van Ja- 
koba van Beyeren — Androtnache nan Agamem- 
aon, und andre. Das lebte, eine Heroide, ift vieleicht 
das befte ihrer Gedicht. — Nach dem Tode ihres Gate 





*) 9’4 besauberte Melt wurde im das Aranidfifche 1694, im 
das Teutſche 1693, in das Iralifhe und Spaniſche Hberfent. Die 
befte teutfche Überfegung iR von Schwager fpj. 1781. 382, 
8., der au das Peben Beders beſchrieben bat, Peirjig 1730. 
8. Uber die Grreitigfeiten wegen der bejauberren Welt verdient 
dee . M. Beeher schedissma de controrersiis B. Heckero 
ob librum — motis, Königsberg 1724. 4. nachgeleſen gu werden. 
Die Orgenfhriften beuribeilte er felbft in dem kort Beright ran 
DB. Decker angsande alle de Schrifften welke over syn Book 
de B. W, eenen tid long heen an weder verwisseld zyn. Fra- 
necker 162.4 Es fehlte jedoch auch nicht an — 
ſchriften, desgleichen an Muͤnzen, an Sinn- und Srottgedichten 
für und gegen Becker. (Tennemaan,) 


me. 


BEKKER 


ten im 3.1773 lebte eine andere Schriftftellerin ihres Va 
terlanded, Agatha Defen, ald Geſellſchafterin mit ibe 
zuſammen, und ſeitdem fchrieb fie, in Gemeinſchaſt 
mit derfelben, mehre intereſſante Nemane, inbeſon 
dere: Historie van Mejuflroaw Sara Burgerharı, 
Haag 1782, im 8., welches MWerf su Laufanne 1788 in 
43. I. 12. ins Frambſiſche uͤberſetzt, erſchien; ferner: 
Hist. van den Heer Willem Levend., 1784 u. 1785, 
8 Bände, in 8., von dem Verf. des Gicafried ron 
— — ind Teutſche uͤberſebst, 1 Band 1798, 
Berlin; die folgenden Bände su Hamburg; ferner: Brie- 
ven van Abruhaın Blankaart, 1787, 3 Bände; und 
Historie van Mejuffronw Cornelia Wildschut, 17%; 
alle in Haag. Diele Romane enthalten fämtlich einen 
reihen Schatz vielfacher Kentniffe, eine tiefe Menſchen⸗ 
Funde, und ein durchaus reimed und fehr sartes firtliche 
Gefühl, Als Kunftwerfe find fie fein angelegt und auf 
gefuͤhrtz die Charaktere find treffend gezeichnet, und durch⸗ 
aus ſchoͤne und wahre Nahbildungen der Natur, in wel 
hen mehre bolländifhe Eigenheiten befonders 
alüdlih aufgefaßt umd gezeichnet find. ie haben unter 
den bollindifhen Remanen einen Flaffifhen Nana, 
und find fait die allererften Werke diefer Art in Hollond, 
wenigitend hatte man bdafelbft vorher nichts von diefer 
Bedeutung, fo daß deswegen Elifabethb Beder und 
Agatba Defen als die Schöpferinnen des hollaͤndi⸗ 
ſchen Romans anjufeben find. Der beſte unter ihren Ros 
manen it Sara Dürgerbart; weniger aelungen find 
die beiden zuleht genanten. — Gpäter fehrieben die bei 
den Freundinnen noch zsufammen. Wandelingen door 
Bourgogne, und Brieven over de opvoerling. So— 
dann überfeßte Elifabeth Beder verkijiebene franzöfi= 
ſche, englaͤndiſche und teutfche Schriften, z. B. von Mau⸗ 
pertuis, Madame de Genlis, Pope u. a. ins Hollaͤndi⸗ 
ſche. — In den letzten Jahren ihres Lebens hatte fie 
mit mandherlei unanaenchmen Schickſalen zu fämpfen, 
indem fie ſich auch zur Zeit der hollaͤndiſchen Freiheits— 
Unruhen gendtbigat_fab, ihr Baterland eine Zeitlang zu 
verlaien. Nach Ihrer Heimkehr ftarb fie 1804, am 4. 
Novennber in den Armen ibrer Freundin Agatha, und 
ibre Leiche rubt auf dem Kirchhoſe u Scheveningen. 
(Aus verfcyiednen hol. Quellen). (J. Ch. H. Gitiermann.) 
BEKLEIDUNG oder Drapirung (Draperie), 
ift die malerische Anordnung der Gewaͤnder. Im Gt 
mälde follen bekleidete Figuren nit blos in Stoffe ar 
huͤllt erfcheinen, fondern man foll bie Umriffe des dr 
pers theilweife verfolgen fönnen. Um diefe Abficht zu 
erreichen, iſt ed ubthig, die Figuren in jeder gefchichtlis 
den Anordnung in ihren verſchiednen Stellungen zuerft 
nadend hinzuzeichnen, und dann fie mit den Gewaͤndern 
zu bedecken. Durdı Entfernung von diefer Methode wolite 
den manche Miöverbältnifie entfichen, und genauere Ins 
terfuchung mandıen Fuß oder Arm am unrehten Orte 


finden. — Es ift aber feine leichte Aufgabe, richtig und 
mit Geihmag,su befleiden, und nur wenig große Meis 
fter befricdi 


in diefem Theile der Kunft völlig. Denn 
fo wie die Berhältniffe des Körperd bei jeder Stelun 
eine andere Richtung erhalten, cben fo verändern fh 
auch die Yagen der Falten, und je nad) dem Stoffe ded 
Gewandes bilden fie batd größere bald fleinere Partien. 


BEL 


Mber wer vermag diefe Verſchiedenheit des Bufäligen in 

der Bewegung feftzuhalten? Zwar bedient ſich der 

ler des Öliedermannd oder Glicderpuppe ; aber 

Hilfsmittel laͤßt fi nur bei Anlegung der Gewänder in 

der Ruhe anwenden, und alle die vorübergehenden Bers 

—— welche die Bewegung erzeugt, geben bier 
oren. 

Beim Gebrauch ded Gliedermanmd, erhält derſelbe 
vorher die beabfichtigte Stellung, dann bekleidet ihn der 
Künftfer mit einem feinen wollenen Tuche, — weil diefer 
Stof die fhönften Falten bildet. AIft er mit dem Wurf 
der Falten, welche durd) die erfte Bemühung hervor fom= 
men, nicht yufrieden, fo hilft er fo lange nah, bis ein 
beifered Verhaͤltniß eintrit, deffen Beurtheilung dem Ge⸗ 
ſchmacke des Künftlers überlafen bleibt. 

Man nimt zwei Arten von Belleidung an, die 
ideale und die biftorifche. Bei der erften werden die 
Formen verhält, aber die Umriſſe derfelben bleiben ſicht⸗ 
bar; die Grayie ift nicht gefährdet, denn nur dieleni- 
nen Theile ded Koͤrpers werden bedeckt, wo die Schick⸗ 
lichfeit es verlangt, und der zartgewobene Stof ſcheint 
mehr die Abficht ded Kuͤnſtlers zu befördern, indem er 
ein Spiel der Lüfte wird. — In der gefchichtlichen 
fleidung, iſt Besbadıtung des Üblihen Hauptbedingung; 
aud Hier muß der Künftler die verſchiednen Geſchlechter, 
welche er bekleidet, zu unterfcheiden wifien, und zarte For⸗ 
men nidt in grobe Gewänder hüllen. Zwar entfchwindet 
bier dad Ideale, weil Zeit und Ort allein beftimmen, 
aber Dad Charafteriftifche bleibt. — Der Mann von 
ernften Charakter und fräftigem Körperbau erhält immer 
eine Belleidung von dichterem Stofz bier find die Mafs 
fen groß, die Falten wechfeln in ihren verſchiednen Las 
gen, nur ift die Biegung der Arme geſchickt zu bemerfen, 
und der vorftchende Scenfel darf nicht gan verſchwin⸗ 
den. — Indem nun die Bekleidung als Kontraſt die 
malerifhe Wirkung erhöht, indem fie dad Nackende befs 
fer hexaushebt, iſt fie auch Mittel zu beiferer Verbindung 
der Gruppen, und führt den Beſchauer durd richtige Ber 
zeichnung, aud) leichter in die Begebenheit. 

Wenn die frühern teutfchen Künftler die Befleidung 
ihres Beitalterd in ihren heiligen Gemälden anbrachten, 
fo verdient died infofern Nachſicht, indem fie in ihrem be= 
engten Wirfungöfreife Feine Gelegenheit hatten, mit frems 
den Sitten und Gebräuchen befant zu werden. Wenn 
aber ein Guercino, Paul VBeronefe und andre Italiaͤner 
gegen das Ülbliche in der Bekleidung fündigten, fo vers 
dienen fie um fo mehr Tadel, indem ſie blod aus Laune 
und Nationalgeſchmack dad Schickliche verlegten, durch 


reiche Stoffe das Auge zu beftechen fuchten, und nicht Die 


beſſern Vorbilder benutzten. Ueise.) 


Bekriechen in der Jagdk., ſ. Befahren. 


BEL (2), aud) Belos, Belus und Baal (+23), 

- find lediglidy dialeftifch verſchiedene Ausfprachen eines und 

elben Wortes, welches eine der vornehmiten Natios 

algottheiten, der Phoͤnizier, Kartbager und 

Babylonier bedeutet, weshalb wir beides bier in 

Berbindung behandeln, ohne indeilen manche Verſchie— 
denheiten wiſchen dem phoͤniziſchen und babyloni 
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Gotte zu verkennen oder laͤugnen zu wollen. Die 
legtere Form Baal, ift die bei den Phoͤniziern, Puniern und 
Hebraͤern gewoͤhnlichere; die erftere aramdifch geſtaltet 


(>73, Wo) und etwas zufammengezogen bei den Bar 


byloniern in Gehrauch (woron das grieh. ımd lat. Bij- 
* Belus); beide bedeuten einen Heren, Beherrs 
t rt, 


Eigentlich einheimifh war die Verehrung ded Baal 
in Tyrus, allein wir haben bier der unmittelbaren Zeuge 
niffe gerade weit weniger, al& über den Kultus des Got⸗ 
teö bei den abadttifchen Hebraͤern und einigen Meinen bes 
nachbarten Völlern, und wollen daber diefe vorausgchen 
laffen. Bei den Hebräern führt er den Namen Baal oder 
Herr vorjugäweile (>za7 mit dem Artilel, welches ges 
mau unterichieden wird von 4>3 Herr), und die Ifraclis 
ten verehrten ihn im Zeitalter der Nichter (Richt. 2, 11. 
3, 7. 6,.25 ff.) und mehrer Könige, ald des Ahas und 
Manaſſe in Juͤda (2 Kon. 21, 3. 2 Ehren. 28, 2), 
und des Ahab in Jirael_(1. Kön. 18, 19 ff.), immer 
in Berbindung mit dem Dienfte der ihm zur Zeite fichens 
den weiblichen Göttin Aftarte, In Iſtael war diefer 
abgdttifche Kultus durch Ifabel, die Tochter ded tyriſchen 
Königs Erhbaal*), eingeführt worden, und ed war dabei 
auf gaͤnzliche Vernichtung des Ichovadienftes angelegt. 
Die Priefter und Propheien Jehova's waren bid auf &i- 
nige entfommene getddtet worden, dagegen dem Baal ein 
Tempel errichtet (1 Kön, 16, 31), und 450 Propheten 
deffelben, nebft 400 Propheten der Aftarte (1 Kön. 18, 
19) zu feinem Dienft beftellt, und erft Jehu rottete mit 
dem Haufe Ahabs die Gögengreuel aus (2 Kön. 10, 18 
— 31). Bon Zeremonien ded Kultus wird an eführt 
daf man ihm Stiere opferte (1 Koͤn. 18, 23 ff.), fel 
tener Kinder, wie dem Moloch (Ger, 19, 5), daf bie 
Priefter um feinen Altar Opfertänse, auffübrten (weldhes 
a. a. O. V. 236. fpottweife ein Hinfen genant wird), 
ſich, wenn die Erhörung nicht bald erfolgte, mit Mefe 
fern zerfchnitten (a. a. DO. V. 29), wie.bie Priefter der 
Cybele *), daß man ihm gern auf Höhen (Ser. 19, 5) 
und auf Dächern (Ser: 32, 22) opferte, Rauchwerk ans 
zündete De 7,9. 11, 13. 17), durch Sinicheugungen 
und Küfle verehrte 1 Sön. 19, 18. vgl. Hof. 2, 8) 
und bei ihm zu ſchwoͤren pflegte (Jer. 12, 16). Denn 
daß ihm Ahab zu Samarien einen heiligen Kain ans 
elegt abe, wie Münter) angibt, beruht auf der 
falf n Auslegung von reis durch ZAoog in der Stelle 
1 Kbn. 16, 32; der mit'dem famarifchen Gösendienfte 
verbundene Unfug von öffentlichen Bublern und Buhlerin⸗ 
gen (eviıp, miwup 1 Sin. 14, 24, 15, 22. 22, 47) 
gehörte wol nur mittelbar hieher, und eigentlich) zum 
Dienft der Aftarte, ift doch aber auch mit dem Baalds 





ment. ju Sef, 33, 2. 
Stat. Theb. L, 164. ff, Propert. 2, 22, 3) Religion der 
Karthager S, 12, 


BEL 


diente verwandt, wie der Dienft des Baal: Peor bei 
den Moabitern zeigt. Außer diefer Verehrung des vor 
sugsweife fogenanten oder tyriichen Baal bei den He— 
brdern, verehrten ihm einige kleinere Voͤller oder Ortſchaf⸗ 
ten noch unter befondern Beinamen ald Heög Ererzuigrog, 
wie diefeö mit den —— Gottheiten fo bäufig der 
Fall it, nämlih: 1) ald mı=2 >72 (Bundesbaal, Herr 
ded Bundes) bei den Sichemiten zur Zeit der Richter 
(Richt. 8, 33. 9, 4. 46.), wie Zeus ald Zeig bexıns, 
und Herkules ald Deus fidins verehrt wurde, Bohart*) 
bat diefed zwar durch Baal ven Berytus erflärt, und 
Creuzer es hienach geradezu Baal Beryth geſchrie⸗ 
ben: aber der Gott von Berytus mußte DR bei⸗ 
fen. 2) Als Baal⸗Sehub (sr27 >23) unter welchem 
Namen er von den Pbiliftdern zu Efron verehrt wurde, 
d. i. eigentlich Fliegenbaal, ſofern er die im Orient fo 
verderbliden Fliegen⸗ und Bremfenfcharen von Menfthen 
und Vieh abwendet, wie man in der Provinz Elis den 
Zeüs Anonwüog *), fonft Deus Myiodes, Myiagros 
Deus genant, anbetete, deſſen Mythen auch mit denen 
des Herkules zuſammen bingen '), fo daß Klemen& Ale 
andrinus *) von einem in Nom verehrten Herkules 
Arrouring redet. Andre Erklärungen des bebräifchen 
Baal:Sehub, z. B. durch den Gott der Unterwelt, ha⸗ 
ben wenigftend nicht die geringfte Wahrſcheinlichkeit. 
Bon dem ganz verfchiednen Behzebub des N. 3. unten 
in einem befondern Artikel. 3) Als Baal: Pror —5* *8 
und blos Peor (4 Moſ. 23, 18. 31, 16. Joſ. 27, 17, 
bei den Moabitern, mo ſich ibm zu Ehren die Jung— 
frauen Preis gaben (4 Mof. 25,1. ff.), wie beim Dienft 
der Mylitte in Babvlonien *) und der Anaetid in Ar— 
menien '°), auf deren Verwandtichaft mit dem Baald- 
Kultus wir unten zuruͤckkommen werden, Die Vergleis 
hung mit dem Priapus bat ſchon Hieronymus '") ge 
madyt, welcher ibm auch für eine Gottheit mit dem Ka— 
moſch (Wr) bält!*), worauf aber wenig Gewicht zu les 
gen ift. Da im moabitifdhen Gebiete ein Berg Peor (4 
Moſ. 23, 28), und eine Stadt Beth-Peot (5 Mof. 3, 
29. 34, 6. Iof. 13, 20) vorfomt, fe ift es zweifelbaft, 
ob diefe von dem Gotte, oder umgefebrt der Gott von 
dem Orte, wo er vorzugkweiſe verehrt ward, benant wor⸗ 
den fey. Im erfterer Vorausſetzung haben es ſchon die 


Rabbinen, von "re, for. PN) öfnen (a hymene ape- 


riendo) abgeleitet, welches dahin geſtellt bleiben mag. 
—— iſt bei den Moabiten auch von Hoͤhen des Baal 
uͤberhaupt (4 Mof. 22, 4) die Rede. Wegen der Ver 
ſchiedenheit der Beinamen, die der Gott führte, ift im 
%. T. öfter von Baald im Plural die Rede (Richt. 2, 
11. 3,7. 8, 33. 10, 10), wiewol diefes aud auf die 
Baalöftatuen berogen werden fann, Daß im N. 3. 
(Rdm, 11,4) und in in LXX ( Scph. 1,4. H0f.2,8) 
Bea). auch ald Femininum gebraucht wird (7 Paal), 
worüber die Erflärer feinen paffenden Aufichluß geben, 





4) Geogr. sacra col. 775. 5) Sombolit II, 87. 6) 
Pausan. Elins. prior. cap. 14, 7)S. Pausan. 0. 0. D. Bl. 
Plia. H. N. 29.6. Soein. Polyhist. 1. 8) Protrept. ap. 
Salmss. exarcit. Plin. ©, 12. 9)Serod. 1, 131, 199, 10) 
Stırabo XV, ©. 306. 11) In lovin. 1, 12. Comment, ad 
Hos. 4, 14. 12) Konment. ju Ief. 15, 2, 
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möchte ih and dem morgenländifchen S ebra 
klaͤten, nad) welchem Bi reg Per 
nina gebraucht werden, vielleicht, um ihre Obnmacht zu bt: 


5 5 
yichnen, wie im Arab. a Gott, Ag Fayf Goa, 
3 VE 


und — — Goͤtzen. 
ren wir jetzt zu dem Baal der ier felbft zu: 

rüd. Von der fleißigen Verehrung ea Be Ep 
ſchon die damit zufammengefesten phönizifdyen Figenna: 
men des Abibal 22228 Vater Baal’d), Itbobal 
(oraas Baal mit ihm), Jerombalus (oz Bolt 

als, 2, wie in sm), Balator und mebre ans 
dere, Seugniß, der allgemeinen Sitte des Alterthums ge— 
mäß, bie Namen der Gottheit in die eignen aufjunch- 
men '?). Er führte aber dort als Echusgott der Statt 
den befondern Namen Melkarth (n752), d. b. Kb: 
* a nn ro t*), wie die beiden 

en malteſiſchen Infhriften zeigen, deren e ile mit 
den unzweifelhaften Worten anfängt: — 

— x bya napbnb as 
d. i. mit eingefhobenen Bocalen und getrenten Worten: 

me bra mopsah mas 

unferem Herrn, dem Malferetb, Hereſcher (oder 
Schutzgott) von Tyxus, wofür in der griechifhen ber 
feßung (denn die Infchrift ift biliaguis): HFAKMEI 
-APAXHTETEI (d. i. ſ. v. a. »ziorn Stifter) ſteht). 
Die Identität des Melfarthund deötyrifchen Herkules wird 
iedurdy über aflen Zweifel erhoben: aber, doͤchſt wahr⸗ 
Be iſt außerdem, daß dieſer Melkarth, den die 

riechen — nennen, von deſſen uͤberſchwenglicher 
Verehrung in Phoͤnigien und deſſen Tochterſtaten ſie fo- 
viel erzaͤhlen, und welcher auf jener Infhrift Baal Bor 
Bm: der auch von den Hebraͤern verehrte vorzugsweiſe 
© genante Baal war. Diefes ift auch die einftimmige 
Annahme faft aller Altertbumöforfcher **), wogegen nur 
Münter 7) vor Kurzem einige Zweifel erhoben har. 
Er möchte namlid den Baal als die Sonne und den 
Himmelö-König trennen von den Melfartb oder 
Herakle s, welden man ſich als den Schußgott der Stadt 
gedacht babe. Darauf ſcheint allerdings eine Stelle des 
Sanchuniathon beim Eufebius '*) zu führen, die alfa 
lautet: „dieſen Gott (die Sonne), fagt er (Sandhuniatbon) 
bielten fie allein für den Deren deö Himmels, und nanten 
ihn Berlfamen (Beeioaun» uvam >27), welches bri 
den Phönigiern Herr des Himmels bedeutet, Zeus bei den 
Griechen,’ und anderswo (S. 38.): „dem Demaron 
ward Mielifertoö geboren, welcher auch Herafles genant 
wird.” Gefegt, daß diefe Angabe volllommen zuverläfs 





13) S. m. Komment. jum Jeſ. 7, 6, 14) Alten femitis 
ſchen Spraden jumwider iR eine andere Etymologie KIN 772 
König der Sande: denn Land beift zwar im ram. RITS auf 
REIS, aber in feinem Diolelt mit N. 15) ©. Phi 
Transactions B. 54. Taf. 12, Memoires de l’Academie des I 
scriptions T. XXX. ©. 427. Torremuzza Siciliae Inscriptio- 
zum nora collectio ©. 6. 291, 16) &. Migaelis, = 
den Supplem, ad Lex. hebr. I, 6,144, Jahn, de Wetten. 
a. m. 17) Religion der Karthager, 2. Ausg. ©. 35. 13) 
Praep. erang. 1, 10, ©. 3, 
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re — uͤſtigen Kultus der Et 8 
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BEL 
ER ro 
nit id anime, ae Bin bei 5 vr. 
Ind. 1a ife Baal zo ker un Edupe 
ift vielmebr der Baal or, 
gott der Stadt Tyrus felbft. BE a * Sum 


Serie, ja ausſchweifend, verehrte Nation mußte 
nicht mi der oberfte der Stier überhaupt ſeyn; 
man den, welchen rn Mei jeber alles 
Glüdes bielt, von dem man die bümer und die 


nu = * begl States ableitete. 
Dittelalter manche Scugbeiligen, nament- 

io ve ‚ To, daß dagegen der 
enft des *328* en vollfommen in den rund 
trat. Wenn man nun willig zugibt, daß der Baal 
Shamajim oder des & die Sonne bes 
deutet babe, und von den —** verehrt, ſelbſt als 
oberſte Gotteit betrachtet = on ‚ fo find doch trifs 

(acanten 


ig de vorhanden —** Inge == 
fules, Melfarth, und Saal vorzugew. 4 « 
von verſchiedne Gottheit, aber unter ns * Diefelbe 
halten. Denn 1)von dem Bel=Baal der Bablonier 
ift es entichieden, daß dadurch nicht die Sonne , fondern 
der Panet Jupiter als heilbringendes re und Glüdd« 
gott verehrt wurde. ©. unten. ber war der Gdzj⸗ 
jendienft. der Aramder und Phönizier nn überhaupt der 
ſemitiſchen Völker gewiß innig verwandt, und lief im 
Grunde auf den Sehienfultus — der freilid) bei den 
Babyloniern und re Arabern a bemwortrit, bei den 
Phöniziern zum The att finden mochte, 
aber doch von er elbft N bei denfelben anerfant 
» 2) Daß der phönisiihe Baal nun wirfli 
dem Glädi tte der Babnlonier, daher auch 75; —* 
genant, en „zeigt die Zuſammenſetzung 2 >> 
wel F Joſ. 11, 17. als Namen einer 6 ninifchen 
O wo wabtſcheinlo dieſer Gott verehtt wurde, 
pam gar die dem Baal ftetö zur Seite Zee weibs 
Göttin Aftarte (maus, name). So wie naͤm⸗ 
Fr in der babbloniſchen Aftrolonie und ogie dem 
Stüctögeftingott Jupiter ber wege Venus 
t, und in Verbindung i 


—— 


veth, Aftarte i , ald dad — 
V Stern, mit der Femininalendung 
eig. — welches die Aramaͤer vorzugsweiſe von der 
Venus gebrauchten (| AS2C>) 20), Aſchera aber ift 
nichts anders ald: die Gluͤckliche, Heilbringende 


von on lüdlih ſeyn) und entſpricht d 
“en ini en die fowie dem —J Da — 


, womit fie bei den Babyloniern und 


a —* wurde, 


ochter Ifa bel den Dienit 
einführte, 


Syr. Opp- T. 1, ©, 458, 


fo wird fie 


PN 4 — vum 3a. 1, 308, 


— ig — 


BEL 


des —— —— dieſes nz tar, 


Herafles und Aitarte; denn die Griechen 
nur von diefen, und hören nicht auf, den’ enthuftaft 
Kultus des erfteren su rübmen. Warum hätte aber nicht 
der Nationalgott der Tyrier Gegenftand der Verehrung 
der abgöttifchen Ifraeliten werden fönnen, und nur der 
—— uͤberhaupt **)? Suchen nicht die Goͤtzen⸗ 
rehrer oft genug Hilfe bei den Nationalgottern andrer 
Bilter? Rente % nicht wünfchenswerth für den unbes 
deutenden Samariter ſcheinen, wenn ibm ein gleich maͤch⸗ 
tiger Glüdögott, wie der der Tyriet, bold wurde? Bere 
ten doch die Tyhrier felbft den ſiſchen Heralles. 4 Din 
———— von Epheſus 2), vr die turifche 
ſchichte aus einbeimifen Duclen griechifch befchrich, 










er Tempel es Zeus und des Herakles zu Tyrus Ari 
ſchieden. Sollte nicht unter erfterm der *2, der 
Hi tungen F 


nach der wahrheinlihſten er Gott 
ee ift {Be lermann tm ma de, Münsen in), 
diefer war aber "Herafled . weiter unten ). Endlich 
6) finden ſich gewiſſe Ähnlichteiten im Baal 
Hebräer und dem was vom Kultus 

wird, j. B. das Küffen der —* 
Cie. in Verrem 


Ben 
5 auf den gricchiſch 4449 
*4 nbeit sr), zu ges 
* — 8 aal 


fommen Melfart 
im —X rates au nenn Ei ift im emeinen 
deutlid) genug, wenn es aud im Einzelnen nicht ſichet 


nachgewiefen werden fann. So wie nämlid) die rn 
Agyptern und alten Teu 


(8 Kultus 
les ei 


4r; 
b 













bei den ländern, 
überall ihre eignen Götter ® erfennen glaubten, dur 
—* eine Ahnlichkeit der Embleme oder der 58 


ten * Gottheit geleitet, fo war es ohne Zweifel auch 
Was die erſtern betrift, ſo ſieht man aus den 
— tyriſchen, gaditaniſchen und 
— nisifchen Moͤnen, daß er mit der Loͤwen⸗ 
baut, haͤufig auch der Keule dabei, gewöhnlich unbärtig 
und mit —* Lorbeerkranze abgebildet wurde *. 
Wären alle dieſe Embleme alt, fo koͤnte über die Bers 
glei fein Zweifel feun; iſt aber aud), da * Fr 
aus dem Ze * Fr — 
herren, etwas von der griech art * 
auf übergegangen, fo kann wi 2. alte nicht ** 


Ei 
Pr a gewefen "ab or +% =. 
— auch vn One Bent ald ein — 


Bere 1* —————36 ven 
aa erı 
ehrt wur * AR die geringfte Wahrfieinlichfeit bat die 





22) a “ de Archaeol. Hark 5. 
$. 3. contra Apion, I. Day che, Legat. 114. vgl. 
Su . 35. De Holie 1, 8 38) Eaned 
—— Mionnet descri 
dailles an 433.59. 236) ©. Pre 
1, ©. 28, 11. &, 
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oft wiederholte Vermuthung, daß der im Phoͤuiziſchen 
Gott 2225 d. i. der herumehende Kaufmann (f. v. a. 
-n5) oder: der Serunmvandrer, Himmelswandret, Hy⸗ 
perion (Sommengott ) geheiien babe, und daß daraus 
der Name Herfules entftanden ſey. Noch unglüdlicher 
ift freilich die von Fuller 27) vorgetragene, daf dad 
zum Grunde liegende Wort >> “a7 der alles Erleuch⸗ 
tende (was diefe Farm gar nicht bedeuten fann), fey. 


Bei diefer Überwiegenden Wahrfcheinlichfeit muͤſſen 
wir wenigſtens die Nachrichten über den Kultus des ty⸗ 
rifchen Herafles bier beibringen. In Tyrus ſelbſt befuchte 
KHerodot ?*) den dortigen uralten Tempel deilelben, der 
nad) Angabe der Prieiter mit der Stadt felbft vor 2300 
Tabren gebaut ſeyn follte, und worin er aufer andern 
foftbaren Weihgeſchenlen 2 Säulen fand, die eine aus 
reinem Golde, die andre aus Smaragdftein, welche bei 
Narht einen fichen Glanz verbreitete. Eben deſelbſt 
fand ſich noch ein andrer Tempel des thafifchen Herafles, 
fo wie Herodot nachher auch auf der Infel Thaſos einen 
phönisifchen Heralles⸗ Tempel fand *°). Nah Menan- 
der von Ephefus ?*) hatte Hiram, der Zeitgenoffe Sa— 
fomo’5 die alten Tempel einreifien, und dem Herakles 
und der Aftarte neue Tempel bauen, auch die goldne 


Säule im Se des Zeus *) errichten laſſen. Die 
abſchlaͤgige , welche die Tyrier dem Alerander 






aben, als € eraflestempel opfern wollte, zog der 
Stadt die befante Belanerung u’?): noch Strabo⸗ 
redet von der enthufiaftiichen Verehrung des Gottet, wel- 
che fo weit verbreitet war, als irgend phoͤniziſche Kolo⸗ 
nien und Niederlaffungen reichten **2). Am ausführlich 
ften find die Nachrichten über den zu Gades befindlichen 
Tempel**). Er hatte 200 Schritte im Umfang, und war 
außer der Stadt auf cine Meine Inſel gebaut, die er 
ganz erfüllte, Es befand fich darin fein erbild, aber 
unter vielen andern Moftbarfeiten smoei cherne, nach andern 
goldene und filberneSäulen, worin die Stoften des Baues 
eingegraben waren, auch brante darin ein beftändiged Feuer. 
Andre dergleichen fanden fid) zu Tarteffus **), zu Mals 
ta ?”), wovon noch Trümmern vorhanden find **), zu Li⸗ 
pus am atlantifchhen Dieere ’*), zu News Startbago +9), 
su Tarſus **) u. fe w. In Theben war der Dienft ded 





27) Misellan. Il, 7. 28) II, 44, 29) Bal. Eustath, 
ad Dionys. perieget. V. 523. Bei Dof. Ardadl, a, a. D. 
30) In Üiniehung iefer Säulen mıufi bier ein Irthum vergegan⸗ 
gen ſeyn, da Herodot fie in den Keraflestempel ſezt, wenn fie 
nice im Beus» Tempel ebenfads krfindiih waren. Solche Saͤu· 
fen ſcheinen naͤulich ein ſehr bellebtes Ornament der phoͤntzi⸗ 
ſchen Tempel geweſen zu feon, wie ſie ſich auch im Tempel ju Hades 
fanden. ——— ſtanden fie frei und dienten gar nicht jur 
Srüpe, mie in den dynprifhen Säutenafleen, und mie vor dem 
folomonifchen Tenpet Die beiden Säulen Jachin und Boat. 32) 
Arrian, expei, Alex. M.2, 16. Curt. IV, 2, 3) XVI, 2, 
34) Mela li, 6 Justin. 44, 5, 35) Bacherti Canaan 1, 
34, ©. 610, der die Hauptſtelen der Alten gefaumelt hat, na» 
mentlich Gtrabo II, 5. T. 1. ©. 452 ff. ed. Siebenlees. Phi- 
lostr, v. Apall, V 5. Sil. Stal, Punic. II, 22?ff. Mela Ill, 6. 
36) Arrian. Kxped. Alex. M. Il, 16. 37) Prolemäus in 
der Geogr. VI, 3. 38). Viederstedt Malta verus et nova. Ono- 
rato Bros Malta antica illustentn p, 144. Abela Malta illustra- 
ta ed, Cianfar, 11. mot. 2, $. 10, 39) Plin. HU. N. V,4. 
XIX, 4. 40) Strabe IN, 4 Died. 20,13. 41) Die Chryasat. 
orat. 3. T. 1, S. 3. ed, Heide, 


fihen ın Verbindung gebracht hatte, auf ieden Fall p 
nisifchen Irfprunge, und Melitertes nichts als 
Melkartb; felbit in Italien wurde bier und da der it: 
rifche Herkules verehrt *?). Huf Cypern wird der 
verehrte Gott uns nod mit dem morgenländi 
men genant. Citium, eine ſeht wichtige pböni 
derlaffung *°), die Fundgrube der befamten ‘ 
ten **), beifit in einem Verſe deö Alerander von k ? 
Bijkov Kirıov dab dem Bel gebeiligte Cirim **), in 
——— aber wurde Malicha verehrt, weiches und) 
Heralles erklärt wird **). Das Bild des aud dem 
Tempel zu Karthago ward nach der Einn € diefer Stadt 
nad) Rom gebracht, wobei angeführt wird, daß 
demfelben jährlich Menfchen geopfert babe *”). Der eiftie 
ge Kultus deflelben erhellet außerdenr aus den 
zahlreichen punifdyen Eigennamen, welche damit zufams 
mengefebt find, . B. Hannibal (573 wr Gnade dei 
Baal **), wie im Hebr. x ur, Hasdrubal 523 er 
Pr des Baal), Maberbal, und sufammengeroge 
terbal (>23 m befliffen, eifrig um Baal), dr 
herbal (>23 ar Held des Baal), Mutbumballes 
(Plant. Sr3 Dann deö Baal, vol. magıny, den 
Dur. ana Männer, und Met dtbiop. Mann), Ini- 
bal u. a. m, Der andre Name Melkarth finder ſih 
wol mit geringer Abküryung in Hamilcar (wahrfh. 
nzsn zm Gnade des Melfarth). Aufter dem Heralles 
wird dort ald des Haupt⸗ National- Gottes von den Grie⸗ 
hen des Stronos gedacht **), welchen Mirmter ohne Be 
weid für den Baal Karthago’s genommen hat, da er doch 
vielmehr dem Molocd der Ammoniter und Gebrder zu 
entfprechen ſcheint, wie aͤhnliche Kultus und die Men— 
fihens, namentlich Kinderopfer zeigen *°), unter welchen 
man ſich den Planeten Saturn zu denten hat, welcher 
ob feines verderblichen Einfluffes als Deus averruncus 
verehrt werden mußte (Komment. sum Sef.Il, ©. 344). 


„Von dem fonftigen Kultus des phoͤniziſchen Herafles 
wird — daß in Tyrus ſelbſt der Priefter deſſelben 
der erſte nad) dem Koönige an Würde war **), daß man 
ihm daſelbſt große jährliche Mefte feierte, die auch aus 
den Kolonien durch Gefandtfchaften mit Geſchenken und 
Sehnten beſchickt wurden **), und daß weniaftens fpd= 
ter ihm zu Ehren Kampffpiele gefeiert wurden *?). Athe⸗ 
ndus will wiſſen, daß man ihm Wachteln geopfert 
babe **). Bon den gaditanifchen Prieftern deifelben beit 
ee fie hin Ban und = in Füßen 
einhergeben, e feufch leben, und das heilige Feuer 
hüten miffen , daß aud) Fein Schwein und ein hei den 


Meliterted, deſſen Motben man dann nur Bel 









42) ©. eine Infhrift an denfelben in Mänters R 
4. 43) ©. Menander beim Jof. Arpäol. 
9,14. ).2. 44) Pococke Travels Il, tab. 32. 45) Steph. 
Bor. v. Adındos. 46) Defud. u. d. W. 47) Plin. A. 
-XXXVI, 5 48) Die dritte maltefifdhe fglicht 
mir deutlichen Worten: 43 73 byasrı di. ybams 72 Sra3n 
Bannibal, Gobn des Barmelse, ©. Phil. Treni- 
setions T. 34. 49) 6. Münter's Neligion der Karrbager 
@5f. 50)6. Carpzav. antiqu. hebr. & 87. 484., mil 
Diod. 20, 14. ° 51) Justin. XV, 4 52) Aolyb. legat. Lid. 
53) 2 Maccab. 4, 18, 54) Deipnos. IX, 47. 
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Zempel betreten * 35), welches alles einen gewiſſen 
— aͤgyptiſcher heiten vermuthen laͤßt. 

Daß der Nationalgoit der Chaldaͤet Bel (=n Ief. 
4,1. Ier. 50, 2. 51, 44) gr. Bilognidhtö anders als 
der Planet Jupiter fey, unterliegt feinem Sweifel, 
und fagt ſchon Diodor von Sicilien **) aufdrüdlic, 
womit die Flaffifche Stelle deſſelben Schriftftellerö (2, 30) 
ju verbinden iſt, worin er von dem aftronomifchen Chas 
rafter Der chalddifchen Mythologie und namentlich der 
Verehrung der 5 kleinen Seriterne handelt. Noc in den 


jabiſchen Büchern wird Bil Wo —ty2) Häufig und 


unzreifelhaft für diefen Planeten gebraucht, und auch die 
Nömer nennen ihn Jupiter Belus °"), wiewol auf diefe 
Benennung nicht einmal ein Gewicht zu legen if. Am 
ß begreifen, wie dieſer Stern zu der Ehre einer fo leb⸗ 
aften Verehrung kommen fonte, muß man tbeild den 
Umftand vor Augen haben, daß der Gösendienft der Ser 
miten und Afiyrer, ſoweit wir ihn fennen, ganz und gar 
auf den Dienft der 7 Planeten (im alten Sinne des 
Wortes) hinausläuft **), und welche Vorftellung man 
ferner mit. dem Jupiter verband.  Diefer galt naͤmlich 
nebit der Venus ald dad Prinzip alled Guten, und beide 
jufammen bildeten die gloͤcklichſie aller Conftellationen, uns 
fer der nur einzelne beglücte Wölterbeberrfcher geboren 
wurden. Die Perfer verehrten ibn unter dem Namen 
Taſchter ald den wohlthätigften aller Geftirngenien **), 


und die alten Araber unter dem Namen a 7a] {der 
Glänzende), auch 2 M OR bona Fortuna ma- 
jor (im Gegenfaß der Venus, welche geil uud! 


bona Fortuna minor heißt), befonder® am Donnerftage 
(die Jovis), Man dadıte ihn ald den Austbeiler ded 
menſchlichen Geſchicks, weshalb er auch als ein ſchoͤner 
Greid abgebildet wird, mit dem riditerlichen Defrete in 
der Hand, von Genien umſchwebt, die feine Befehle zu 
volliichen bereit find ®°). Diefem nun war der weltbes 
rühmte Belustempel zu Babylon, geröhnlich der babylo⸗ 
nifche Thurm genant, gewidmet, welchen wir ſchon ans 
derömwo nach den — der Alten kuͤrzlich beſchrie⸗ 
ben haben !36. 7. &.23). Noch einen Zug diefer Ber 
ſchreibung muͤſſen wir hier etwas auöführlicher erläutern. 
Nah Diodor (2 9, 2 fand fi oben im hoͤchſten 
Stod eine Bildfäule ded Bews ftehend mit auseinans 
Dergelpreisten Beinen, eine der Rhea auf einem noldenen 
Wagen figend, neben ihr zwei Loͤwen, und einige file 
Gerne fehr große Schlangen; und endlich) eine der Here; 
die in der Nechten eine Schlange beim Sopfe, in 
der Pinfen einen Scepter bielt. Vor ihnen ein goldner 
Ziſch mit Vaſen und Pocalen. Die Abbildungen der 








— — 


55) Sil. Mal. q. a. D. 56) 2,8. 9. 57) Pli.XAXV, 
10. s. 53. Cie. de nat. deor. 3, 16. mo India ungenau für 
Babylonia ftcht. . 9) 8. meine AbbanMuna über die Aftrolor 
gie umd das Keligionefoften der Ehalider, binter em Ecumment. 
zum gef. p. II, ©. 327 fi. 59) ©. Rbode, die beilige 
Sage ber Perfer, Meder und Battrer ©. 257. &0),©. die lb» 
bildung der — — aus einem Ms, des Kaymwini in 
ben Bundgruben des Orients Th. 1, ©. 5. 


ag. Encydlop. d, W. u. 8, VI 
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Panetengliier beim Raywini verbreiten hieruͤber ein will» 
fommenes Licht, Der Zeus mit audgefpreisten Fugen ift 
nicht Belus, fondern Saturn, die vorgebliche Rhea ift 
die Sonne, die auch fonft auf einem Wagen fahrend und 
mit Loͤwen umgeben, vorgeftellt wird, Here ift die Wer 
nus oder der Mond *',. Man fiebt alfo daraus, dafi 
aufer dem Bel aud andre Planetengötter in dieſem Hei⸗ 
ligthum verehrt wurden. Beſonders harafteriftifch ift die 
Eitte der Lectiſteruten, die 9— die bibliſchen Schriftftels 
Ser Öfter erwwäbnen (Def. 65, 11. er. 61, 4, Bar. 6, 
30, vom Bel und Dradyen ®. 1 ff.), zugleid mit der 
Bemerkung, daß die Priefter, 70 an der Zahl (vom Bel 
B. 14) im Namen der Götter dad Mahl gehalten * 
ten. Als Glüdögott verehrten ihn aud die im Eril les 
benden Juden unter dem Namen = (If. a a. O.) 


d. i. Glükf (arab. A>), und ftellten ihm Lectiſter⸗ 
nien in Verbindung mit dem weiblichen Glüdöftern Bes 
nus, bier 3 (Fortuna), bei den Spriern Atergatis 
{> iR großes Gluͤck) fonft auh Nani, Nanara, 
tabid und Anahid, und infofern fie die Göttin der 
Liebe und Zeugung war, Mylitta, bei den Phönzxiern 
Aſtarte nenant **). Bom unzüchtigen Kultus derfelben « 
ift Barud 6, 43 vol. Herod. 1, 144 die Rede. Das 
apol typhiſche Büchlein vom Bel zu Babel fein. Dan. 14, 
nad) der griechiſchen Bearbeitung ded Buches Daniel) ents 
hält eine fehr fpäte Legende aus dem Sagenfreife über 
den Propheten Daniel, zigentlih nur eine verſchiedene 
Darftellung von Dan. 6, aber mit dem Nebenzuge, daß 
dem Daniel darin dad Berdienft zugefchrieben wird, den 
Gösendienft in Babylon gerät zu haben. Ron dem 
Dienfte ded Bel in Babel zeugen —— auch die da⸗ 
mit zufammengefeßten Eigennamen babyloniſcher Perſo⸗ 
nen, 4 B. Beltfhazar (mewiutn d. i. Belefürft, 
von Bel, der zendiſchen Genitivendung tscha, und zar 
“Te Fürft), woraus Balraoap; Belihus; Belesys u. 
9. Bon einem reihen Belub- Tempel in Elymais, mel 
den Antiochus Epipbaned vor feinem Tode habe plün- 
dern wollen, redet Diodor *’), wo die andern Nad 
richten eines Tempels der Nanaea erwähnen. — Außer dem 
Geftirnaott Belus verehrten die Babylonier übrigens aud) 
unter demfelben Namen einen uralten König und Stifter 
ihres States, welcher eine olonie aus Hanpten on den 

uphrat neführt, dort die Prieſterkaſte geſtiftet und den 
Thurm gebaut haben follte (f. Diod. 1, 28). Man 
zeigte aud) noch ſpaͤt deſſen ng welches erit die Perſet 


jerſtoͤrt — **, Kr galt für den Mater dei Nie 
nus, welcher ald Stifter des aſſhriſchen Reichs angeführt 
wird *). 


Als Nachtrag zu diefem Artikel müffen nun noch die 
ebräifchen und phoͤniziſchen StädterNamen, welche mit 
anal anfangen, geliefert werden, da oben auf dieſelben 

verwieſen worden iſt. Hier ift aber Baal felten oder 
nicht von dem Gotte zu werftchen, fondern es bedeutet cinen 
Ort, wo fid) etwad befinde, der etwas befißer, wie 
Betb (ma, welcher Name auch zumeilen damit wech⸗ 





61) ©, mein. Komment, v Jeſ. U, © 36. 62) S. bie 
Ausführung im Keument. zu Jeſ. IL, 358 ff. 62) Frogm. 
AXV1,4, 64) Diob, 17, 112, 65) 2... 1, Tr 
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felt, 4. 8. Baal-Schalifhe, beim Euſebius Beth - 
Scaliiha, Baal Thamar, beim Euſebius Beth-Tha⸗— 
mar. Es find folgende: 1)Baal Gad (33 *2), Stadt 
am Fuße des Hermon oder Antilibanus (Sof. 11, 17. 
13, 5), dieffeit des Tordan (Joſ. 12,7). Der Name 
73 führt auf die Verehrung des Glüdögotteö Gad (ef, 
65, 14), woven auch 2) Baal Hamon (ur br3) 
Ort am Libanon, wo Salomon nad Hobesl. 8, 11 
einen Weinberg hatte. Gewoͤhnlich Mit man an, daB 
eine diefer Prefhaften, Baal-Gad oder Baal: Hamon 
das berühmte Balder oder Heliopolis fen »*). Das er 
fte fann es nicht feun, da diefes dieſſeit des Jordan, 
Balbef aber ziemlich weit landeinwaͤrts liegt: auch wäre 
Gad wel faum von den Griechen durch Helios auöges 
drüdt worden. Bei dem festen iſt es cher möglich, und 
Kamen fann f. v. a. Yrax, der danptifche Gott, fepn, 
melden man für das — der Sonne im Fruͤhlings⸗ 
zeichen des Stiers hält, daher denn die Überſehung durch 
Keliopolis nicht unpafiend wire. Es muß dann als eine 
von den Phoͤniziern angelegte Stadt betrachtet werden. 3 
Baal Hazor (ar 23 Ort des Gehöftes) Ortſcha 
im Stamme Ephraim, nur 2 Sam. 13, 233. 4) Baal 
Kermon (mn >23) ein Theil des Gebirges Antilibas 
nos wie Hermon felbit, von dem c& aber noch unters 
fhieden wird (Richt. 3, 3. 1 Chron. 5,23). 5) Baal 
Meon (ve 543) Eich. 25, 9. 4 Miof. 32, 38, u 
. 48, 233, und Baal Beth Meon of. 
13, 17, bei Eufebiud Besiuaodg, Stadt im Stamme 


lung des m und =. ufebius fest es 9 röm. Meilen 
som Hesbon, Seeken*") und Leghb**) baben noͤrd⸗ 
lid vom Arnon nod heut zu Tage den Ort Macin nad 
gewie ſen (vgl. die Karte von Moab, binter meinem Sioms 
ment, zum Jef.). 6)Baal Perayim (oıwye Sra Ort 
der Riffe d. i. Niederlagen) eine Ortfchaft, unweit Ierus 
falem nad) der Seeſeite bin, benant von einer Niederlage, 
= David dafelbft den Philiftern beibradhte 2 Sam. 5, 
22 ff. 1 Chron. 14,13. In der Stelle Jeſ. 38, 21, wo 
auf dieſe Begebenheit angefpielt ift, wird der Ort Berg 
Peraxim er 7) Baal Salifa (marsg 523) eine 
neug 2 Kon. 4,42 vorfommende Ortfchaft, wozu Eufes 
biud und Hieronymus Beth-Saliſa, eine Billa 15 
römifche Meilen nördlih von Diospolis vergleichen. 8) 
Baal-Tamar ("an >23 Palmenort ), Ortichaft, mo 
die Ifracliten gegen die Benjaminiten fochten (Richt. 20, 
B). , Eufebius werfegt ihn unter dem Namen Bethas 
mar in die Gegend von Giben. 9) Baal Zepbon 
(jmx S73 ) eine dapptifhe Stadt am rotben Meere, ohne 
Broeifel fo benant ald Sitz des Typhon oder des böfen 
Drincips bei den Agyptern. Diefem dachte man fid) 
naͤmlich die dden Steppengegenden im Often und Wer 
ſten des Nilthaled geweiht, fo wie das fruchtbare Nil: 
thal ſelbſt dem Oſitis, und wie die Perfer das fruchts 





66) ©. Then de Baal Gad et Baal Hamon, in beffen Dis- 
sert, pbil. theol. no. 5, Wood ruins of Balbek and Palm 
Lond. 1753. 67) Bad’s monatliche Eorrefpondenn XVII, 
S. 81. —— Journey from Moscor to Con- 
stantinople. ©. s 


bare Iran dem Ormmd, dagegen dad dde Turan dem 
Abriman geweiht glaubten **). (Gesenius.) 
BEL. Außer einem von Walachen bewohnten Martts 
fleden in der, Biharer Geſpanſch. in O.⸗Ungern, Kr. jens 
feit der Theiß, Szalontet Beyirf, dem Großwardeiner 
Bisthume gehörig, mit einer fathol., griechiſch- unirten 
und nicht unirten Pfarre, führen diefen Namen zwei Aus 
fanımenbangende Dörfer in der Preöburger Gefpanfchaft, 
dieſſeit der Theiß, Predburger Besirf, nämlih 1) Mas 
gyar-Bel, dem Graner Erzbifchof und Primas von Uns 
gen gebbrig, mit einem vom Kardinal, Grafen Emt ich 
fafi 1727 erbauten Kaftell, dad prächtige Zimmer mit 
den Bildniffen der ungrifdyen Könige und Königinnen, ſowie 
der Helden aus den ungrifchen Magnaten-Familien, Cſaki, 
Efterbasy und Kohary, und des Prinien Eugen 
von Savoyen (diefeb in Lebensgröße) bat, einen ⸗ 
— und Luſtwaͤldchen ı. 2) Dad damit zuſammen⸗ 
bangende Nemete Bel (Teutich-Bel), ur Religiondfondss 
Herefchaft Dioszey gebörig, war font von Teutfchen, 
ift jest von Magyaren bewohnt. Beide Dörfer haben 
Weinbau. (Rumy.) 
BEL (St.), Marftfl. im Diftr. Lyon de franı. Dep. 
Rhone an der Brevenne mit 280 Einw.; merfwürdig durd) 
feine große Vitriols und chemiſche Produftenfabrif, deren 
Waren durh ganz Frankreich gehen; auch üt daſelbſt 
1 Kupferhürte, und in der Nahbarfchaft roerden Kupfet— 
gruben gebauet. (Hassel.) 
BEL, BELIUS (Mattbias und Karl Andreas), 
Bater und Sohn, gelehrte Ungern, als Gefchichtforfcher 
ruͤhmlich betant. er Vater, Matthias, war am 
24. Mär; 1684 gu Affowa bei Neufohl geboren. Nachdem 
er in verfchiedenen ungrifchen Schulanftalten unterwiefen 
worden war, ging er nd auf die Hochſchule nach 
Halle, ftudirte dafelbft zwei Tabre die Arzneiwiſſenſchaft 
und vertaufchte fie dann gegen die Gotteögelehrfamteit, 
war zugleich Hauölehrer bei dem verdienftvollen Profeffor, 
Aua. — Franke, und erhielt ge einigen Jahren eine 
Lehrerſtelle an dem von demfelben — Waiſenhauſt. 
Schon damals überſetzte er, zur Ausbreitung chriſtlicher 
Erfentniffe in feinem Vaterlande und dem angränzenden 
Böhmen, einige aſcetiſche Schriften von Freilingöhaufen 
und Arnd in die Sprachen diefer Pänder, und lieh 1709 
in Sale dad neue Teftment in böhm. Sprache in Duodg 
druden. Dad Jahr zuvor war er ald Rector an die evangel. 
Schule nach Neufohl berufen worden, und er fehrieb nun 
eine Grammatica latina ad modum Christ, Cellari, 
ferner: Institatt. rhetorices und Institutiones gram- 
matices germanicae, in usum adolescentiae hunga- 
ricae; Schriften, die für die damalige Zeit nicht ohne 
Verdienft waren, Neben dem Schulamte bekleidete er im 
Neufchl auch die Stelle eined Predigerö an der Schloß— 
firche, allein ald die Katholifen den Evangeliſchen diefe 
Kirche wegnabmen, fam Bel 1714 ald Rector der Schule 
nad Presburg, und wurde dafelbft 1719 Prediger der 
——— Gemeinde. Er gab 1722 „die g 
Bibel in boͤhmiſcher era: nad) dem hebr. und gried. 
Grundtert auſs Genaufte überfehen, nebft einer Einleitung 
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u Leſung der Heil. Schrift“ in gr. 8., mb 17 Ea« 
Reitio® fat. Uberſezung des neuen Teftaments, und eine 
thica Davidico-Salomonea, beide in Duode,, heraus. 
Dem Berfolgungägeifte de& römifdh = fatholifden Klerus 
konte er um fo weniger entgeben, je feiter er an den Grund⸗ 
fägen feiner Kirche hielt, und fie durch Wort und Schrift 
auszubrgiten bemüht war. Unter andern wurde er wegen 
einer Ausgabe von Tbomad a Kempid de imitatione 
risti, nad) der von Caſtellio darin verbefierten La— 
tinität, von fathol. Geiftlihen verflagt. Indeſſen behaups 
tete er ſich ehrenvoll auf feinem Poften, und flarb den 
29. Aug. 1749 ald Senior der rm futherifchen 
Prediger in Preöburg. Die Afademien der Wiſſenſchaften 
= St. Peteröburg, London und Berlin batten ibn zu 
brem Mitgliede aufgenommen, aus verdienter Anerfen= 
nung ſeing Berdienfte um Auftlärung der Geſchichte, Geo⸗ 
gtaphie und Statiſtik ſeines Vaterlandes, deren Bearbeis 
tung cr einen vieljaͤhrigen unermüdeten Forſcherfleis wid⸗ 
mete. Diefem Fleiße verdanft man folgende Werke von 
anerfantem Werthe: De vetere literatura hunno-scy- 
thica exercitatio. Lips. 1718. 4., aud Sol. Appa- 
ratus ad historiam Hungariae sive collectio miscella 
monumentorum ineditorum partim, parlim edito- 
zum et fugientium. Posonii. 1735 — 1746. Dec. I. 
Monum, I—X. Dec. II. Mon. I. fol. Hungariae 
antiquae et novae prodromus. Nor. 1723. ol. mit 
Kpf.; der Vorläufer feined Hauptwerked, welches den Titel 
bat: Notitia Hungariae novae historico geographica, 
divisa in partes IV, quarum prima Hungarıam Cis- 
Danubianam, altera Trans-Danubianam, tertia Cis- 
Tibiscanam, quarta Trans-Tibiscanam, universim 
XLVIII Comitdlibus designatam, expromit. Tomi 
IV. Viennae Austriae. 1735 — 1742. Fol. mit fpfrn. 
und Karten (von Sam. Mifovini, einem u —— 
Edelmann und Mitglied der preuß. Alad. der Wiſſ. zu 
Berlin). Der Kaifer, Karl VI., dem Bel das Merf 
dedicirte, ernante ihn zu feinem Geſchichtſchreiber, und gab 
ihm den Adelöbrief, allein die Arbeit gerietb, wegen der 
nah des Saiferd Tode dem VBerfafler entsogenen Unter 
ſtuͤhung des Hofes, in Stoden und blieb unvollendet. 
Es folten eigentlich fehd Bände werden, vom 5. Bande 
wurden aber nur 71 Seiten (dad Wiefelburger Comitat) 
edruct, ein Fragment, das ſich fehr felten gemacht hat. 
ie Handſchriſt des Verſaſſers zu den rüditändigen Theis 
fen diefed Werks und feine übrigen Samlungen zur une 
ginge Geſchichte, Faufte nach feinem Tode der Kardinal 
sbifhof von Gran und Primas des Reichs, Graf For 
— von Battyani, und gab fie des Bibliothek des Doms 
ıftö zu Preöburg in Verwahrung. Bon einem Auszuge 
des gedrudten Werks erfihien die vierte Ausgabe zu Pres⸗ 
burg 1792, 8. *). — Des Matthias Sohn, Karl Ans 
dread Bel, war Doctor der Rechte und Philofophie, 





—— ej. auct. C. A. Toeb⸗tis In ben Actis socier. Int. 
Jen. Vol. U. P 301 — 310. Barbiefie um. jeptleb, Oel. 
7. Typ. 190— 211. Eruckeri Pinacotheca Deo, V. Ho Me- 
moria Hungarorum et Provincialium. T. I. 167—271. Wal- 
laszky —— reipublieas lit. in Hung. 236. Klein’s Nad- 
un don Lebensumft, ev. Pred. in Ungern. 2, Bd, gen g 
1789.83. Dels Dildnik bei Bruder 1. co. und vor dem 2. Döc, 
friner Not. Hung. nor. 
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furfächf. Hoſtath und ordentl. Profeſſor der Dichtfunft in 
Leipzig, der fränfifchen Nation, der ——— 5* 
tät und des kleinen Fuͤrſtenkoliegi Senior, der Univerfis 
tät Decemoir und Bibliothefar, der furbaierifchen Afa= 
demie der Wiſſenſchaften, der Afademie zu Roveredo, bed 
gif. Inſtituts zu Göttingen und der Ölfonom. Societät zu 
eipsig Mitglied. Geboren zu Presburg den 13. Jul. 
1717, fudirte er zu Altdorf, Iena und Stradburg, wo 
befonders ——— ſich um ſeine Bildung verdient 
machte. Als Führer eines jungen Grafen von Hartach 
und eines Freiherrn von Bartenftein ging er 1740 nad 
Parid, und im folgenden Jahre begleitete er einen jungen 
Freiheren von Feftetich nach Leipzig. Hier erbielt er 1743 ein 
außerordentliched und 1757 ein ordentliches Lehramt, und 
am 5. April 1782 wurde er neben feinem Bette todt ge⸗ 
funden, indem er ſich ſelbſt erbenft hatte. Seine Scrif- 
ten beſtehen größtentbeild in Differtationen ımd Programs 
min, einzeln und sum Theil auch in den Actis Erudi- 
torum, deren Direction er von 175% bis 1781 zugleich 
mit der Herauögabe der Seipyiger gel. Zeitung beforgte, 
abgedrudt. In mehren derfelben behandelt er Materien 
aus der ungriſchen Gefchichte, 4. ®. De Maria, Hun- 
EI rezina, commentat. historico-critica. Lips. 
’42. 4 De Maria Hungariae non rege, sed regi- 
na. ib. 174. De vera origine et epocha Hun- 
norum, Avarum, Hungarorum in Pannonia. ib. 1757. 
4., und in den Actis Erud. 1757. p. 37 — 362 (von 
geringem Werth). Bon A. Bonfinti reram Hunga- 
ricar. Decad. beforgte er 1771 zu Leipzig in Fol, die 
beite (fiebente) Ausgabe, und U. 2. v. Wattevilles Ge 
ſchichte des Schweizerbundes, uͤberſetzte er (Lemgo 1762, 8,) 
mit Anmerkungen aus dem Franzoͤſ. ind Teutiche, Aufier 
fleinen lateinifchen Gedichten fehrieb er auch 25 fogenante 
Panegyricos bei den jährlichen öffentlichen Magifſer— 
prometionen, allein einige derielben wurden von Klo 
u. %. in feinem Namen verfertiget **), (Bawr} 
BEL, Dr. Andreas, ein Geiftliher der engländis 
ſchen Kirche, iſt ald Erfinder derjenigen Methode des 
Elementarunterrichts befant, die man den wechfelfeitigen 
oder gegenſeitigen Unterricht, auch Lancafterianismus nent. 
Als Saplan der Feſtung St. Georg und Prediger zu 
Egmore bei Madras in Oſtindien fam er bei — einer 


in Auftrag der oftindifchen Compagnie 1789 zu Egmore 
errichteten Schule für Soldatenföhne durd) die Unfäbigfeit 
eined Lehrerd auf den Einfall, größere Schüler zum Uns 


terrichte der kleineren zu er und ſah fo viel auten 
Erfolg diefer Einrichtung, daß er feit 1 allen Unters 
richt blos durch Schüler ertheilen lieh. Im folgenden 
Jahre kehrte er nad) England zurüdf und gab den Bericht 
über feine Schulmethode unter dem Titel „An Experi- 
ment in Education, made at the male Asylum of 
Madras: suggesting a system, by which a school or 
family may teach itself, under the superintend- 
ance of the master or parent. Lond. 1797. 8.“ her- 
aus, was Anfangs wenig beadhtet ward. Erſt nachdem 
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Joſeph Lancaſter 1798 unabhängig von ihm eine aͤhn⸗ 
tiche Einrichtung in feiner Privatfchule zu London getrofs 
fen hatte, fam Beld Methode wieder in Anregung, und 
wurde ig einer Parochialfchule zu London und 1 su 
Kendal befolgt. Weil Lancafter Quaͤler war, und die 
meijten der Oppofition angebörenden Beförderer feines in 
Beifal und Verrolfomnung fleigenden Unternehmens es 
auf Kinder aller Religiomiparteien ausdehnten, und den 
Relinionsunterricht dieſer Abficht gemäß nad) feinem Kir» 
henfpiteme ertheilen liefen, bediente ſich die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit der biſchoͤflichen Kirche Bels, der inzwiſchen auf 
ſeiner Pfarre zu Swanage in Dorfetfbire gelebt, und 
außer zwei neuen Ausgaben feined Buchs 1805 u. 1807 
nidytd für die Verbreitung feiner Methode gethan batte, 
den Lancafterfchen firhlich autorifirte Schulen derfelden 
Urt entgegen zu feßen. Bel übernabm 1 die Peitung 
einiger enfhulen in London und Lambeth, während 
feine Methode auch am einigen andern Orten, j. B. ju 
St. Andrews in Schotland, zu Dublin, in den Schulen 
der Soldaten» und Matrofentinder su Chelſea und Green⸗ 
wid Anmendung fand, gab 1808 fein Buch unter dem 
Zitef „The Madras School or Elements of Tuition‘* 
verbeffert heraus und benutzte den überwiegenden Einflufi, 
den die 1814 erfolgte Stiftung ded Nationalvereind 
sur Beförderung der Ersiebung der Armen nad) 
den Grundfäßen der berrfhenden Kirche feiner 
Methode auf das firchliche Gebiet in England und Wales 
verichafte, mit Eifer und Alugbeit. Diefer durch Hilſs⸗ 
efelfchaften im den bifchörlichen Didcefen planmäfiig vors 
hreitende Berein gründete 1813 zu Balwins- gartend in 
2ondon eine Gentralfchule für 600 Knaben und 400 Maͤd⸗ 
den und ein Seminar für Lehrer und Lehrerinnen. Bis 
1817 war Beld Merbode fon in 1030 Schulen mit 
200,000 Stindern eingeführt, und bat neuerdings noch 
— Ausdehnung gewonnen. Bel erhielt zur Bes 
ehnung eine geitliche Pfründe, dad Rectorat am Shers 
burnbespital, gab 1813 bid 1815 Elements of Tui- 
tion, ein ardfieres TRerf über feine Methode in drei Baͤn⸗ 
den, beraus, unternabm 1817 eine Reife nach Franfreich 
und der, Schweir, wo er feine Methode nicht ohne Erfolg 
und mit merflihem Ringen nad Beifall zw verbreiten 
füchte, und ift noch Oberauffeher der Centralſchule zu 
London *. Die Belchaffendeit der Belſchen Methode 
und ihre Abweichungen von der Lancaſterſchen koͤnnen 
nur bei arg an der legtern richtig gewürdiget werden 
(fe d. Art. Lancaster, Joseph). (G.E. Petri.) 
Bela (Diothol.), f. Abellio. 
ELA, die Hauptftadt der Provinz Lus im Sande 

der Belutſchen, und die Nefiden, ded Jam. Cie liegt 
(Br. 28° 10°, 2. 86° 12°) am Purally in einem ſchoͤnen 
<hale, bat nur zum Theil eine Lehmmauer und ift fonit 
offen, aber ziemlid; qut gebauet und reinlich, mit 1 Vals 
kalte des Ram, 1 aut befesten Bazar, und gegen 2000 
Häufer, wovon 200 bid 250 von Hinduern bewohnt wer⸗ 
den, die den Handel in Händen halten. Bor der Stadt 
ift eine Zucerraffinerei, da die Umgegend vielen Buder 
bervorbringt. (Hassei.) 





*) Bal.: Der gegenfeitige Unterricht; Geſchichtt Bi Einführung 
und Yusbreitung von Jof. Kamel, m. Kpfm. Paris 1818, 8, 
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BELA, eine der 16 Kronſtaͤdte der Zipfer ir 
(haft in O.⸗Ungern, im Kreife dieffeit der Theifz, a 
prad (49° 11’ 18° nördf. Br.), mit einer rbmifch «far 
tholiihen Kirche und Pfarre, einer evangel. — einem 
anſehnlichen Rathhauſe, über WO Haͤuſ., Einw. 
(432 Suarhol. und 937 Evang. 9. E.), ſtarkem Flachs 
bau, beträchtlichen Yeinwandwebereien und eintwäglichem 
Weinhandel. Bon den Torfahren der jessigen (sum Theil 
fehe gebildeten) teutfchen Einw. werden viele Schildbuͤrger⸗ 
Streidye ernäblt, Die biefigen 5 Jabrınärfte werden ftarf 
befucht. Der bier deftilirte Wacholder - Brantivein wird 
wegen feiner Gute in der Umgebung ftarf gefuht. Die 
Stadt hat 3 Mablmühlen und eine Sägemüble auf der 
Voprad. Das beträchtliche Grundgebiet hat fruchtbaren 
Boden und weitläufige Waldungen im farpathifchen Ge: 
birge, in welchem man vieh Wild, namentlich Wuch Gem⸗ 
fen antrift. Die Einwohner befchaftigen fih ftarf mit der 
Horneiche und Pferdezucht, außerdem mit Handel und 
Dandwerfen. Der farpatbifche fonenante weiße See iſt 
auf dem Belaer Terrain unter dem Durlöberg und Schacht⸗ 
nee Grad. Der bier erseugte Flachs wird von den Wei⸗ 
bern und Mädchen felbit gefponnen und gewebt. Bela 
bat oft durch Feuersbruͤnſte und Peft gelitten. (Rumr.) 
BELA I., König von Ungern. Als der alternye 
Stephan I., der Heilige genant, nad) dem Berlufte 
feines einigen Sohnes um einen Nachfolger auf feinem 
Throne beforat war, hätten die Kinder feines nächiten 
Berwandten, des Herzogs Ladislaus, das naͤchſte Recht 
darauf achabt. Er zog es vor, wahrſcheinlich auf drin⸗ 
gendes Anliegen feiner Gemalin, Gifela von iern, 
die Krone dem Neffen feiner Schwefter und Sohne des 
ehemaligen Doge von Benedig, Peter, juumwenden, und 
dad Ende feiner Regirung war unrühmlicher, ald der 
glänzende Anfang. Ein Verwandter ded Königs ward 
geblendet, und ihm geſchmolzenes Blei in die Obren ge- 
offen; die Yadislaiden, Andreas, Bela, Leventa, retteten 
A auf Anratben des bilflofen Königs durch ſchleunigt 
Blut nad) Böhmen. Bon bier dem neuen König Peter 
zu Gefallen verjagt, fluͤchteten ſich die Prinzen nach Polen, 
wo Bela (audy Adalbert genant) die Schweſter Caſimits 
we Gemalin, und zum Lohn für die Erlegung eincd 
Hühnen Kämpferd aus Pommern dad Herzogth. Pommern 
erhielt. Die Unruhen, die Polen nad, Miecislard 
Tode erfchütterten, bewogen den Herzog, dem Rufe feines, 
bi& dakin eines männlichen Erben ermangelnden, Brudert, 
deö neuen Koͤnigs Andreas I. zu folgen, und ohne 
Zweifel in der Ausficht der Nachfolge mit dem herzogl. 
Titel und einem Drittbeile ded Reiche, fich zu begnoͤgen — 
eine für dad Reich und für die Prinzen felbit verderbliche 
Maßregel. Amar leiftete der Hetzog feinem Bruder in 
dem Kriege mit Kaifer Heinridy III. tapferen Beiltand ; 
allein die Krönung des jungen Prinzen Salomo brachte 
Uneinigfeit in dem föninl. Haufe hervor (1059), Einem 
Knaben weite Bela nicht achordyen, und die Treulofig« 
feit des Bruderd, der ibm nad dem Leben ſtellte, be— 
wog ibn zur Flucht nach Polen, wo er bei feinem Schwa⸗ 
ar Boledlaus Schus und Hilfe fand. — In der 
hat befiegte Bela feinen Bruder, obwol der lektere 
Scharen von Zeutfchen, Böhmen und Maͤhrern unter feis 
nen Fahnen gefammelt hatte. Den Herzog begünftigten 


BELA D. 


die zahlreichen Magyaren, die von ihm bie Wiederher⸗ 
ſtellung des Heidenthums erwarteten. —— gegen 
den gefangenen Wilhelm, Markg von Thüringen, 
mit dem er feine Tochter Jojada verlobte, sog Bela in 
Stuhlweißenburg ein und empfing von den Bifchöffen die 
Krone (1061). Seine Regirung war furz, aber nicht 
untuͤhmlich. Zuerft wurden im Innern die Freunde des 
Heidentfumd mit Lift und Gewalt bezwungen, der Yands 
friede und dad — hergeſtellt, die Münze ge⸗ 
regelt. Dann traf Bela Anſtalten gegen den auömärs 
tiaen Feind; denn Salomo, der Sohn des vorigen 
Königs, follte nach dem Willen der Erxbifchöffe und Mer 
genten Teutſchlands, Hanno von Köln und Adalbert 
von Bremen, auf dem ungrifchen Thron geet werden. 
Dem Einfall zuvorsufommmen brach Bela in ſtreich 
ein, ward aber von dem Marfgrafen Ernft zuruͤckge— 
fhlagen und verlor Wicfelburg (1062). Schon og er 
eine neue Armee zufammen, als er zu Doͤmoͤs in der 
Graner Gefpanfhaft vom Pferde fürzte *). Er flarb an 
dem Falle und ward in dem, von ihm geitifteten, Kloſtet 
Enalee 2) begraben (1063). inen Uſurpator nent 
ihn Guftermann ’); doch war die —— in jenen 
Beiten noch nicht geſetzlich beſtimt, und Bela fonte eis 
auf dad ihm zugelicherte Nachfolgerecyt ſich berufen, theild 
den Mordplan feines Bruders ahnden. (Joh. Genersich.) 


Bela II., der Blinde, Koͤnig von Ungern, Sohn 
ded Almus und Entel Bela’ö I., nah Engel von 
deſſen jüngften Sohne Lampert und der griech. Syn⸗ 
nadene. Bon feinem Better, König Colomann, in 
feinene Knabenalter famt feinem Vater der Augen be— 
raubt — die Entmannung hinderte die Menfchlichkeit des 
von dem harten Koͤni— — — — *), erwuchs der 
Prinz unter dem Schutze der Mönde zu Dömds und 
Ditovarad. Die Erblofigfeit ded Königs Stephan I. 
und die Abneigung der Großen gegen den für unehelich 
—— Prinzen Boris, einem Sohn Colomanns, 
nte dem Geblendeten den Weg zur Nachfolge. Er— 
ſchoͤpft durch) jugendliche —— war es der Koͤnig 
* eden, daß Bela von den Magnaten zum fünftigen 
egenten auderfehen ward. Er wies ibm feinen Aufent⸗ 
t zu Tolna und einen jährlichen ftandesmäfigen Unter 
bt an, und gab ibm die rültige Helena, Tochter des 
ürften Urofch von Serien, jur Gattin, aus welcher 
Ehe noch bei den Lebzeiten des fränfelnder Stephan 
Prinz Geyza erieugt ward (1130). Auch behauptete ſich 
Bela mit Beihilfe feiner Großen N rt den Webenbubler 
Borid, ald Stepban U., im Moͤnchskleide feine Ver: 
hungen buͤßend, acftorben war. Der firieg mit den Ruf 
en und Polen u Vermittlung der ungrifchen 
Großen, welche die fendlidien Magnaten von der unehes 
lichen Geburt ded Boris überzeugten, gluͤcklich beendet; 
der polnische König Boledlam ward mit Hilfe der Teut— 
fhen und Böhmen gefihlagen, und Bela fliftete das 


1) Corrnente solio, mas Andere vom dem Sturze det Hau⸗ 
fe®, In welcheun der König zu Gerichte a6, verfichen, 2) Bon dem 
Eyisnamen Bela’s, der braun von Karbe und fahl zugltich mar. 
Engels Gelhigte tes unarifchen Reis (Mien: 1813). Th. 1. 
S. 161. 3) Untbildung der Berfaffung des Königreigs Ungern. 
(Wien 811). Theil ©, 80 

*) Castravit Catulum, cuius testiculos regi tuliı. Thurdcerz. 
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Bisthum Neutra zum Dank für feine Befreiung. — 
Blutig ahndete die — Helena auf dem Reichs⸗ 
tage zw Arad (1136) die Blendung ihres Gemald, umd 
Bela war glüflid genug, das abgefallene Dalmatien, 
nur Zara ausgenommen, obne Blutvergießen jur Krone 
zuruͤckzubringen, und das füdkiche Bosnien, wahrfiheinlid) 
mit Hilfe feines Schwiegervaters, zu ımterwerfen, woron 
er den Titel eines Königs von Rama annapm (1138), 
In den leuten Jahren feiner Regirung überließ er fidy 
dem Trunke, ließ fich im nr, Berleibungen und To⸗ 
desurtheile abnöthigen, und ftarb nad) zehnjaͤhriger Herr 
fchaft (1141 23. Febr.) **). (Joh. Genersich.) 


Bela IIE., — von Ungern, juͤngerer Sohn des 
ruhmvollen Geyza Il. und Nachfolger ſeines Bruders 
Stephan IH. von 1172 — 119%. Inter glänzenden 
Ausfichten erdfnete diefer Fürft die jugendliche Bahn, da 
Kaifer Manuel Comnen, um feine Abfichten auf Uns 
erm durchzuſetzen, ihm zum Eidam und fünftigen Throns 
olger annahm. Mit ihm ward Servien und Dalmatien 
von Ungern abgerifferr, und es foftete fange Kriege, die 
Ungern p Entfagung auf das letztere Land zu nöthigen. 
Denn Manuel, obgleid Adoptiv» Vater des Prinzen, 
begte die feindfeligiten Gefinnungen gegen feinen in Uns 
gern regirenden Bruder, und fonte kaum durdy Abtretung 
von Sirmien, Slavonien und Dalmatien befriedigt wer⸗ 
den. Bela (bei den Griechen Alerius genant, und mit 
dem Titel eines Despoten beebrt) ward zum Herzog von 
Dalmatien ernant, und erbielt die Anwartichaft auf die 
Thronfolge in Ungern, wodurh Manuel feinem Zwecke, 
Ungern mit dem griedhifchen Reiche zur vereinen, nahe zu 
fommen fehlen. — Das Spftem änderte ſich, ald Mas 
nucl von feiner zweiten Gemalin einen Sohn erhielt. 
Die Hofnung ded ungrifhen Prinzen war biemit vers 
eitelt, felbft die Tochter des Kaiferd ward ihm unter dem 
Vorwande der nahen Blutöfreundfchaft verfagt, und bie 
Schweſter der Kaiferin, Agnes von Antiodyien, ihm zur 
Gemalin gegeben. Schon follte er nady Ungern zurüc- 
kehren, als fein Bruder in der Blüthe feiner Jahre vire 
giftet ward (1172) *). — Die Thronfolge war an Bela 
gefallen. Allein der ungrifche Klerus, der Nachtheile von 
einem in der orientalifchen Kirche erzogenen Prinzen bes 
forgte, wollte ihm einen jüngern Bruder vorgehen oder 
die Entbindung der — Königin Witwe, Agnes 
von Öftreih, abwarten. Doch die weltlichen Großen bes 
ftanden auf ihrem Vertrag mit Manuel und auf dem 
Erbrecht Bela’s, welcher mit Manuel zur Befisnahme 
des Reiches berbeieilte. Zwar weigerte fih Lucas, Erjs 
* von Gran, den neuem König zu kroͤnen. Allein 
die Großen emwirften die Erlaubnik dazu vom dem 
Papfte Alerander IIE, nadivem Bela den Eid des 





) Engel’s Seſchichte des ungriſchen Reies TB. T. &. 218 
— 24. Bon der Truntenbeir ſpricht ihn Fehler (die Geſchichten 
der Ungern und ihren Dandfaffen, 2.5, 2,3d. Lpp 1816, 51) 
nah KReza und Heinrih von Muglen frei. 

") Dak Bela felbft feinen Bruder babe vergiften Laffen, if 
wenig mahrfcheintih, und folgte wol nicht ans dem von Engel 
merkiichn Seugniffe Kelmotd’s. Eadem nocte Rex veneno: 
interlit, appotiatun ut dicilur a fratre sun. quem de terra #je- 
ereat, Andere, wie @ebhardi (Th, I. S. 5931) ſchreiben diefe 
Unıhat einem andern Bruder des Königs Guitard (Mrpad) zu. 
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BELA IV. 


Gehorſams gegen den toͤmiſchen Stuhl abgelegt hatte. 
um ſonſt vermittelte der paͤpſtliche Legat Friede und Freund⸗ 
ſchaſt umter den am Hofe wogenden Parteien. Bela 
feste, ſich zu behaupten, die Königin Witwe und einen 
feiner Brüder, Arpad, in das Gefängniß; ein anderer 
Bruder, Geyza, entfam nad) Seid) ‚ und veranlafte 
einen Krieg, den Heinrichs a endete. 
Der neue Herzog Leopold fandte den 8* Prinzen 
uröef, der entronnene Arpad ward ebenfalld von dem 
böhmifien Hersog ausgeliefert, und ſchmachtete 15 Jahre 
in der Berwahrung. Geſichert von außen ftellte der König 
den Landfrieden ber, verfubr mit Strenge gegen Diebe 
und Mörder, und errichtete eine Kanzlei, in weldyer alle 
Gefchäfte rgeißlie verhandelt wurden. Die wichtige Stelle 
eines Töniglicen Notarius (Kanzlers) ward nun Maͤnnern 
von gelehrter Bildung, meift Ausländern und Geiſtlichen, 
ertbeilt, und Bela abmte die Byjantifhe Sitte nach, ins 
dem er fich durch Errichtung mehrer Hofämter mit größe 
rem Glanze umgab. Die Magyaren, die bis dahin zum 
heil im Sommer unter Selten gelebt hatten, wurden 
nun an ftädtifche Kuftur und Ordnung gewöhnt. 

Immer danfbar gegen feinen Wobithäter Manuel, 
und freundfchaftlid gegen deſſen bedrängten Sohn Ales 
zius, nahm dod Bela nad) dem Tode feines Beſchuͤ 
ker (1180) Dalmatien zuruͤck, und feste feinen zweiten 
Sohn Andreas ald Fürkten von Halitd ein. Die legte 
Erwerbung war nicht dauerhaft, und Bela mufte einem 
ruffifchen Fuͤrſten als feinem Vafallen das Land überlaffen. 

Pradytvol empfing der König den, nach dem heiligen 
Sande mit ftarfem Herre ziehenden Kaifer Friedrich I. 
w Gran. Ür entließ bei dieier Veranlaflung auf die 
Borbitte ded Kaiferd den gefangenen Bruder, obne fein 
Mistrauen gegen ihn aufiugeben. Auch der andere Bru- 


der, Arpad, erlangte bei der durch den Klerus bewirkten | 


Heiligforehung des Königs Ladislaw feine Freiheit. 
Alein nad) dem gelobten Lande dem Kaifer zu folgen, 
verboten dem König innere und dufere Unruhen. Mit 
den VBenetern dauerte der Kampf wegen der dalmatifchen 
Seeftädte fort, und der Ersbichof von Gran Hiob nahm 
«6 ſich fogar heraus, die Neihöbaronen mit dem Banne 
ya belegen. Endlich entſchloß ſich der König zum heiligen 
Zuge, farb aber, wie Heinrich IL. von England 
vor er feinen Vorfag ausführen fonte (23, Apr. 1196); 
ein Fürft von feſtem Willen, den die Urfunden mit dem 
Zitel ded Glorreichen beehren **), (Joh. Genersich.) 
Bela IV., König von Ungern (1235 — 1270), Ältes 
ſter Sohn des fhwaden Andreas IL, ein | des 
durch die Mogolen erlittenen Unfalls ruhmwürdiger Fuͤrſt, 
doc) nicht durchgreifend genug und ohne Feldherrntalent 
und Anfehn in dem eigenen Schon ald Kind zur 
Freude des Vaters gefrönt ( und durch die Mörder 
feinee Mutter, Gertrude von Meran, faum verfchont, 
ward er bei den paldftinifihen Zuge feined Waters zum 
jüngern Koͤnig erflärt, doch ibm der Enbifchof Johann 
von Gran ald Neichöregent beigeſellt (1217). Der Zug 
fiel unglüdlid) aus, und dad Neid) war durch die Ab⸗ 
weſenheit des Königs in arge Verwirrung gerathen. Da 


auſe. 
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ſprach Bela das patriotiſche Wort vor feinem Vater aus: 
dab fnigliche Anfehn müßte hergeſtelit, und die 
fchleuderungen der föniglidien Güter müßten voiderruftr 
werden. Mit Mühe und Gefahr ward die Reform ver— 
fucht, aber zu groß war die Macht des Klerus und der 
Baronen, und Andreas II. fab fi zur — *57* 
ungriſchen Magna Charta genoͤthigt (122 und 1231). 
Große Miöverftändniffe erhoben ſich zwiſchen Vater 
und Sohn, welche der Haß der Neichöbaronen gen den 
Prinzen noch meht anfachte. Auf Befehl des Vaters 
folte Bela feine Gemalin Marie Lascaris verſtoßen. 
Dafür floh der Prinz lieber nach Öftreih, und nur der 
Papft Honor IIL bewirkte den Vergleich, nach welchem 
Bela feine Gemalin behielt, und im Croatien und 
Dalmatien zum ru bigen und ftandeömäfigen Aufenthalt 
zugefihert ward (1224). Bald entrii der Vater dad 
dem Erbprinzen angewiefene Land, um ed an den jüngern, 
geliebteren, Schn Eolomann zu vergeben (1226). Zur 
Schadloshaltung erlangte der Kronprinz Siebenbürgen 
mit dem Auftrage, die von den Mogolen verdrängten 
Eumaner zu befchren. Wenig dazu geneigt, drang Bela 
vielmehr auf die Wiedereinziehung der verſchenkten Fönigl. 
—— und Gefaͤlle, und zog ſich dadurch Lebens⸗ 
gefahr zu. 
As König ließ ſich Bela nach dem Tode feined 
Vaters zum zweiten Dale frönen, behandelte die Stief⸗ 
mutter Beatrig von Eſte mir vieler Härte, und vets 
weigerte muthig den von dem Kaifer Friedrich IT. ge 
foderten Tribut. An den Großen, die ibm ald jüngeren 
König nad den, Leben geftrebt und mit dem Serzog 
Friedrich von Öftreidy verrätherifihe Einserftändn ie ge⸗ 
pflogen hatten, nabm er blutige Mache, und ſcha fite Die 
Sitte ab, nach welcher die Reichsbaronen fi in Gegen 
wart des Königs, wie die fpanifhen Grande, ſetzen 
durften, — Er erbitterte den Adel um fo mehr, da er in 
—— Sachen den Zutrit zu feiner Perſon verbot, und 
alle Geſchaͤſte und Bittſchriften fchriftlich durch den Kanye 
ler zu erledigen befabl. Die Sittenlofigfeit des Klerus 
war der nächte Gegenftand feiner Sorgen; der König 
verbat fi die Einmufchung in die ihm fremden bulgari- 
fhen Angelegenbeiten, und nötbigte dafür den Herzog von 
Öftreid), den Frieden mit großen Summen zu erfaufen. 
Schon hatten die Mogolen unter ihrem gefürchteten 
Dſchengischan Rußland uͤberſchwemt und den Polo 
Eumanen eine doppelte Niederlage beigebracht, al& Bela, 
ohne fid) mit feinen Prälaten und Baronen zu beratben, 
das flühtige Volt nebit feinem Fürften Cuthen aufnahm. 
40,000 Familien betraten zum Ungluͤck des Reichs den 
Boden Ungerns, und die Vorliebe des Königs für, die 
molüftigen und rohen Fremdlinge Beachte Verderben ‚über 
den König und dad Reich. Zu fpät ward die Vertheilung 
der Eumaner befchloffen, die Eingewanderten widerfeßten 
fid) und die Mogolen drangen auf Anrathen des Be 
gi von Kiew in vier Haufen nad) Ungern ein. — 
u wenig hatten die unter ſich uneinigen Ungern der 
grimmigen Feinde geachtet. Bald leuchteten die Gegen 
genden um Peſth von bellen Flammen. Herzog Fried 
rich von Öftreih erfchien und verſchwand, yus Umeit 
ward der Eumaner Fuͤrſt hingerichtet, die S * am 
Sajo brachte Verwuͤſtung uͤber Ungern. Noch waͤhrend 
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des Treffend floh der Bee et Öftreih, wohin er 

n und Kind vorausgefdidt hatte, und ward bier 
von dem Herzog feiner Schäge und einiger Provinzen feis 
ned Reiches beraubt. — In der —— bot Bela 
dem Kaiſer Friedrich II. das Koͤnigreich als Lehen an, 
wenn es durd teutfche Hilfe gegen die wilden Horden 
gerettet werden fünte. Allein der Kaifer hatte mit dem 
Papfte und mit deifen zahlreihem Anbange zu ſchaffen, 
und die Demütbigung feines Hauptgegnerd ſchien ihm 
voi tiger als der — Hilflos floh der König 
nach Zagrab, von da nad) Spalatro und auf die Fnſel 
Reglia, wo die von feinem Großvater begünftigten Irans 
epani ibn guͤtig aufnabmen (124). — Nach einem 
Jahre verließen die Mogolen, erſchreckt durch die Nach— 
sicht von dem Tode ihres Oberhand, das erfchöpfte Land, 
und Bela fand ed in dem flä licjften Zuftande wieder; 
Menſchenleere Streden in dem Raume von 15 Tagereifen, 
die abaebranten Thuͤrme ald einzige Wegweiſer, die Wege 
mit Dornen und Grad bewachfen, die darauf folgende 
Hungersnoth, die sum Genuffe ded Menfcyenfleifches nds 
tbiste, die Plage der in die Wohnungen einbredhenden 
Woͤlſe und der verheerenden Heufchreden, Todtenkoͤpfe 
und modernde Gebeine, und dad an die Ruinen der Kir 
den und Palläfte angefpriste Blut der Geſchlachteten, 
dies war der Schauplas der Verwuͤſtung, in weldyen die 
Barbaren das fchöne Land verwandelt batten. 

Nun zeigte fih Bela ald Vater feines Volles. Mit 
feiner Ruͤcktkehr famen Autrauen und Sicherheit wieder, 
teutfche Städte entitanden, italifche Pflanzer bauten die 
Weinberge der Hegyhalla mit Traubenforten aus Italien 
und Friaul an, ES gebliebenen Cumaner wurden 
begütigt, dem P ald Nichter untergeordnet und zu 
Kriegödienften beftimt. 

So erbolte ſich das Reid und Bela fonte Radıe 
an feinen Feinden üben. Der Fürft von Halitfch ward 
ungrifcher Bafall und Herjog Friedrich der Streitbare 
fiel als Sieger durd) eigene Unvorfichtigfeit in dem Tref⸗ 
fen an der Pentba (15. Jun. 1246), wodurd der König 
die von dem Meiche re —— unentgeld⸗ 
lich zuruͤckerhielt. Da Friedrich unbeerbt geſtorben war, 
luͤſterte es dem König Ungerns nad) deſſen ſchoͤnem Erbe, 
Von dem Papfte aufzemuntert fiel er in Öfteeich ein, er⸗ 
langte die dem Eidam nicht gegoͤnnte Steiermarf auf 
kurde Zeit, und mufite aud) diefe sulest an König Ot— 
tofar von Böhmen abtreten. — Dennoch verfühnte fich 
3. IV. mit feinem Nebenbubler, den er mit feiner Enke 
fin vermäblte. Ein innerer Feind erhob fidh gegen den 
alternden und gegen die Baronen und jüdifhen Wucherer 
zu nachſichtigen König, weil er den jüngeren gleichnami⸗ 
an Sohn vor dem Thronerben zu fehr begünftigte. Zu 
einer Entfchddigung hatte der Kronprinz &tey an für 
die verlorne Stever Siebenbürgen nebft Jilet und dem 
Eumanerlande erhalten. Dafür ward dem jüngeren Prinz 

Slavonien ald Appanage zuertheilt. Die Erbitterung 

‚» der jüngere König — denn auch Bela IV. hatte 
feinen en noch als Knaben frönen laſſen — er⸗ 
geif die Waffen gegen den Vater, Nicht lange dauerte 
der durd) den Klerus bewirkte, dem Fönigl. Anfehn hoͤchſt 
nachtheilige, Vergleih. Von Neuem entbrante der Krieg, 
und fhon follte der Kronprinz feined Erbrechtes beraubt 


BELA 


werden, als der päpftliche Legat Verſohnung und Friede 
befahl, und zugleich die Angelegenheiten der Kirche zum 
roßen Vortheil ded Klerus ordnete. Da flarb Belalv. 
5. Mai 1270), und gab nody bei der Bee Ber: 
anlaffung zu einem Zwiſte zwiſchen der Geifklichfeit, ins 
dem die Minoriten und der Ersbiichef von Gran ſich um 
die Ehre sanften, den fönigl. Leichnam in ihrer Kirche zu 
befigen, bis der Papft zum Vorteil der erftern entfdhied, 
und der folgende König dad Graner Kapitel auf andere 
Art entfchädigte *). (Joh. Genersich.) 
‚Bela V. nante fid) der ald Epbemere erfiheinende 
König von Ungern Otto von Baiern zu Ehren feined 
Großvaterd Bela IV., das Zutrauen der Nation zu ges 
winnen, welches durch eigene Unvorfichtigfeit ihm nicht 
gelang (f. Otto von Baiern). (Joh. Genersich.) 
Bela, Prinz von Ungern, Sohn des Roftislam, 
Herrn von Ma und Herjogd von Boßnien, und der 
ungrifthen Prinzeſſin Anne, Tochter Bela’s IV., wurde 
in den ftürmifchen Zeiten der unbeftimten Thronfolge in 
Ungern, dur) eine Faction dem rechtmäßigen König Ste 
pbanlV., wie deifen gran Ladislaw dem Cumanet, 
entgegen gefeßt, und daſuͤr dur den unrubigen Grafen 
ten Güffingen auf der Hafen- oder Margaretdens 
infel bei Peſth erftochen (1271) ®°). (Joh. Genersich.) 
Bela oder Belus (I. Belusch), Sohn des ferbifchen 
Defpoten Uroſch, Bruder der Gemalin des ungrifchen 
Königs Bela Il., Palatin ded Königreich Ungern. Er 
erwarb fo um Ungern unter der kan der Koͤnige 
Geyfa U. und Stephans IM. viele’ Verdienfte. 6 
fein Bruder Primidlo’ von dem griechifchen Kaifer Mas 
nuel vom ferbifhen Fürftenthron verjagt wurde, fehte 
ibn Bela wieder auf den Thron, doch fein Bruder lei- 
ftete bald freiwillig auf denfelben Verzicht und fam nad 
Ungern. Seiner Einfiht ‚und Tapferkeit verdanften die 
Ungern den —— Sieg, den fie im I. 1146 unter 
Genfa II. über Heinrich, Herzog von Öfteeih, erſoch⸗ 
ten. Anfangs drängten zwar die Teutſchen durch Uber⸗ 
macht die Ungern zurüd, und viele Ungern fingen ſchon 
an zu weichen, allein Bela ermunterte durd fein Bei— 
fpiel die ihm getreuen Ungern zum tapfern Ungrif, und 
bald wendete eh dad Kriegsgluͤck gegen die Teutfchen und 
die Ungern ertangen einen vollftändigen Sieg. Damals 
war Bela noch Ban von matien. gen dieſes 
Siegs Über die Teutfchen und wegen feiner tapfern Tha⸗ 
ten gegen die Grichen wurde Bela im I. 1156 zum 
Valatin erwaͤhlt; doc ſcheint es, daß er zugleich Ban 
blieb. Dieler Bela oder Beluſch war r der Lehrer 
und Erzieher Geyſa's II. und feiner Brüder Ladislaus 
und Stephan in ihrem Sinabenalter. (Rumy.) 
Belae Bags anonymus Notarius (Anonymus 
Belae Regis Notarius), der ältefte ungrifche Ehronifen« 
Schreiber in lateinischer Sprache, deſſen Historia de 
imis Docibus Hungariae, die Schwandtner 
in feinen Scriptoribus Rerum Hung. Tom. I. aus 
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einem un der Wiener Palatinal-Bibliothef berausgab 
Dsien 1746), bei den ungrifdhen Gefchichtforfhern und 
Gefsitfärei ern (felbit den meueften, Engel und Feß— 
fer) im aroßem Anfehn fteht, während der ſtrenge Ge⸗ 
ſchi — Ludwig von Schldzer feinen Werth 
anı berabiufehen und* ihn ald einen blofen Fabelmann 
Sarufiellen fuchte, worin er unftreitig zu weit ging. Äber 
die Aufdefung feiner Anonymität und über fein Seitalter, 
unter weldem ungrifchen Könige Bela er lebte, da vier 
Sönige diefen Namen führten, hertſcht unter den ungrifchen 
Geſch chtforſchern Ungewißheit und Zwieſpalt. Die meiften 
verfegten ihm fange Zeit trotz der hiſtoriſchen Widerfprüche 
in die Zeit des Mönia Bela I. iftarb im — oder 
Bela II. (ftarb 1141), um ihm dadurd ein höheres 
Alter und mehr Glaubwürdigfeit zu vindiciten. Pray 
‚wagte ed, ihm in die Beiten Bela’s IV. (ftarb im 7. 
) zurüd zu verfegen *), vorilglid weil der Anony⸗ 
mus in der Borrede das unterfhobene ZBerf des Dares 
Yhrygius, welches nidt vor dem Ausgang ded 12. 
Sabrb. befant gemacht wurde — war doch aͤlter 
und eriftirte fhon im 10. Jahth. in Klofterbibliotheten), 
und weil er der Namen der Königreiche Galizien und 
Kodomerien bedient, von welchen der erftere (Galixien) erſt 
nad dem 3. 1157 zu Ende der Regirung des Koͤnigs 
Belalil. auftam?). Der ungriſche Geſchichtforſchet und 
Gefchichtichreiber Stephan Katona widerlegte feinen 
Kollegen Pray ſiegreich. Bd ielt für diefen Anony⸗ 
mus den Pre&burger Propft Paul, der um das I. 1256 
ald fünigl. Wie Sianzler vorfomt, Kolla’r in feinen 
Supplementis ad Lambeeium für den Droder Propft 
Meter, der jedoch weder unter Bela III, nod Bela 
IV. ald fönigl. Bice-Kanıler vorfomt. Dad Gewiſſeſte 
über feinen Namen und die Zeit, wann er lebte und ſchrieb, 
ift laut fritifcher Forſchungen Folgendes: Er bien Pau⸗ 
iue war vom geiſtlichen Stande und koͤniglicher Vice: 
Kanzler und fpäter zugleich fiebenbärgifcher Biſchof, und 
lebte unter dem — Bela I. um das 1183, 
Died erbellt aud dem Buchftaben P. (d. i. Paulus °)), 
den er der Präfation voriegte und feinem angeführten 
Amte eines Notar, d, i. (na dem Sprachgebtauche des 
damaligen Zeitalter) Vice⸗Kanzlers, fo wie aus einem 
Diplom ded Königs Bela III, worin ausdrädlid; vor» 
font: „habito super hoc consilio nostri et — 
coporum et Panli mei Notari, nunc autem Epi- 


scopi Ultra-Sylvani *). Pray bat felbft fpäter, als 





1) In feiner Dissertstio IV. in Annmalas reteres Hunnorum, 
Ararum er Muugarorum. 2) “ber der Name Galtjien fomt 
fon ror Dela Il. bei Gemmersberg vor, Seriptores Re- 
‘rum Siles. Tom. Il. p- 3) Schon Pran erinnert Dissen. 
IV in Aunales veteres Hunnorum etc. p.70: „‚Non rite bnic 
inter Anonymos locum esse datum, ipse Mass. codex a me Jdi- 
ligenter inspectus docet, Initium sic habet, P, dietus Magi- 
«ter. Änitialla P. aine interpunctione propemodum reliquis co- 
haeret, quin tamen nota sy tionis unquam appareat, quod 
tamen in esteris religiose servatum widere est, Hino allud 
P. dietus untum, pro quo in nomen Auctoris disquirendum erat, 

uod olim initielı liter exprimt moris fuisıe, nemo neseit eic.‘* 
) S. ardivifhe Nebenarbeiten und Nachtlchten vermifhten Ins 
balts mis Urtunden gellefere von Philipp Ernft Spich (Kalle 
17R5, 4), 1. Ib, Antonik Szirmay de Szirma Ilungaria in Fa- 
rabolis, Kudae 1907. p- 46. Bol. Alexsi Morduyı Nova Me- 
moria Mumgarorum acriptis edius clarorum. Tomus I. Pestini 
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ihm die Urkunde aus dem Spießiſchen Werke 
wurde, ſich überzeugt, daß man unfern Anonymui 
das Zeitalter der Regirung Bela’s III. verfegen möffe ’ 
Was die Glaubwördigkeit des Anonymus f 
fomt in * —— * — Ducibus | 
garine allerdingd man offe Irrige, gegen 
Chronologie reitende und mit ältern —— — 
ſtellern und teutſchen Chronikenſchreibern NWiderfprud 
ſtehende vor, 4.8. von der Beſiegung der Ungern am 
Inn unter dem Kaifer Konrad, mad; welcher der An: 
nymud die Magyaren unter dem rem Botond 
die Baiern befiegen läftt, was fein — 
ſchreiber, fo wenig als die von dem Anonyımus ersählte 
Aufbängung von wei ungrifchen Feldberren die 
ſchen bei jener Niederlage (welche gach den 

nifen fpäter unter Kaifer Otto erfolgte) berichtet. 
muß alfo nicht dem Anonymus nachbeten, wie fo 
manche ungriſche Hiftorifer was Schldzer fo 
bitter rügte. Bei der Benusung feiner Historia ift alſo 
tritiſchet Gebrauch erfoderlih. Dem diteften 
Ehronitenfchreiber Neftor flebt unfer Anonymus nad. 
Bei Widerfprüchen mit den Byzantinern und dltern teut- 





der Schwandineriſchen Samlung einyeln: Cassoviae 1747. 
8.; eine rer überesung uch. Fetbenyei, 
Peſt 1790. 71 ©. 4., eine fran Potedi’s Frap- 
ments. Tom. IV, Chapitre XIX. (Rumy.) 
BELABRE, Stadt im Diftr. le Blanc des frany. 
. Indre. Sie liegt am Analin, und bat 1 Sti 
10 Häuf. und 11% Einw., die ibren Dauptverbien 
bei den beiden am Anglin belegnen Hütten finden. Diefe 
Hätten Galtevine und Gharneuil haben 2 Hodyofen, 3 
Friſchfeuer, 2 Hammer, 1 Hammerfihmiede, 1 Eifen: 
fpalterei und 1 Pochwerf, ————— Arbeiter und 
‚ an Stabeifen 


ne = 
BELAD, BELLAD (AN) bedeutet überhaupt 


(im Arabiſchen) eine Landfchaft oder einen Diftzift, fo 
wie Beled und Biled, und daher beginnen viele 
namen mit diefem Worte, Mir führen bier die 


mit 
Belad jufammengefesten an, andere f. um Bed. (H 
Belad Allah — oder wie Bruce iv. P ie 
Belled Ullah — beifit, nad Poncet, em Nu: 
biend in der Nachbarſchaft des großen Fledens Derreira, 
wie Bruce (II, 467) meint, mehr der rad 
des Überflufes, als des Überfluffes felbit, alfo benar 
Diefer Meine Diftrift nämlich liegt am Nande der trop 


179. p. 97—133. Danielis Corniıes Vindieine Anonymi Bi 

Ine Regis Notarü. Kaidit Joann. Chr, Ergl. Budee din 4 
5) In feiner Historia Regum Hungarine, Fars I. Rudue sEDl. 
. xxıx Nota a. 6) Ei. Pray Wistoria Repum Hungaris 
F I. p zutx— xxzt und Dan. Cornider Vindieise Anonym 
Delas Regis Notarü, Budas 1802. 
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2.1170 *), indem er Mönden, welche aus Lund in 
Schweden in diefe Gegend gefommen waren, zu einem 
iefelbft su erbauenden Poner mehre Güter ſchentte; der 
me Belbud fomt aber in Caſimir's Scenfungs- 
urfunde noch nicht vor; aud) weiß man nicht, zu en 
Orden diefe Moͤnche En 3; die — nent fie nur 
fratres ecclesiae Sanctae Trinitatis ’) de Lundis. 
Die eigentliche Gründung ded — en Kloſters iſt aber 
erſt vom J. u datiren, in welchem Gafimir II. 
und Bogidlan IL, fein Bruder, in Verbindung mit 
ihrer Mutter Nnoafie * unter Vermittelung und 
Zureden des Biſchofs S von Camin, Praͤmon⸗ 
ftratenfermön us dem “lo er Mariengarten (hor- 
tus beatae e) in Friesland den Ort, vielleicht die 
Burg *) Belbud zur Gründung eines Ktofters einrdums 
ten und den neuen Gonvent rehli mit Gütern begab⸗ 
ten ); die aus Lund gefommenen Moͤnche waren nämlich 
wieder davon gesogen '°). Die neuen Anfidler umgaben 










(Colb. 1684. 4.) p. 149 oa (I (m, Neue — u. db. Tit. Po- 
mersuin diplomatica Franco iadr. 1707. 4, und, befler, 
bei Aried. von Dreger in un Kor Pomer, diplomat. 3.1. 
(Berl. 1768. Rol.) ©. 10 ( V. 5) Bon dem Jahr ter Etif- 
—— welches auch No h. 5233* (Pomerania 
Ed, Balthasar mer 1728, 129 gany riatig 
—— in die Stiftung des Klofters —2** ch zu dariren. Die 
penimerfäen Chronifanten Ieuen, ı mir Ausnabne des einzigen Bus 
nendägen es fonft ermas früber derauf, laſſen auch Cafie 
mir’ Bruder, ——— T,, aus Verwechſelung mir der 
pätern eigentligen Gründung, daran Theil ncbnien, angom 
at indeR dech nur „um diefe Seir‘ (1163) und Klempien ſetzt 
noch „Fat“ binzu. Valentin von Eidftedz pibe in den teuts 
ren Annalen nn) beſtiut das 9. 1163 an, in den lateinifchen 
t (Epitome Annal. Pomeran. Ed. J. /f. Halthasar Gr phiew. 
1728. 4.) p. 25 läft er, da feine Jabrezahl am Rande ficht, es 
nd: Zu welcher Seit jmeilden 1163 und 1175 bie Stiftung 
6 ſen. Bugenbagen hatte aber obne Zweifel die re 
vor fh. Birderftedt { Samt, lircht. Verordn. f. Neuer 
es Rügen 2. 1. Siralſ. 1816. ©. 13) ift dur eine Stefe 
ierdlius Syntngm. histor. eccles. verleitet werden, das 
Unfangejabr ven Bilde Konrat "+ 1. bifhöftiher Verwaltung 
— tamalt io u Wetin, 1158, für das Grifrungsjabr 
Kloftere ju Belbud, fomie aud das ju Diva — erſt 
1170 ven Subislan von Hinterpommern — ran, Oli- 
wense bei fieberfühn in den Mifcedancen Stett. 1779, 6.20) 
nad Siſchef Konrad ſelbſt für den Stifter ju halten. 6) Dies 
fagt BugenNagen austrädliih; Aug. Balrbafar irrer baber 
mit Cramer, wenn er fon bie * aus Pund gefoninienen 
wg für Prämonftrasenfer ausgibt. Much bejieben Beide irrig 
Wert Lundis in dem Dipfowm auf Pondon In England. 
7) Diefer Husdrud bar vieleiht Aulaß ju der Bchauptung dä 
Balıdaflars und nah ibm Steinbräd's gegeben, daf ur . 
terbin ih auch Trinitarier-Mönche u-Belbud eingefunden b 
ten, wofür id mwenigftens feinen Beweis tenne. Die Worte: * 
elnsia Sanciae Trrinitatis müffen aber nicht auf den Trinitarier » 
Orden bejogen werden, ja Diefer Orden war im 9, 1170 no r 
richt vorbanten, 8) Auf einens Berge I wirtlich das —X 
ORan f. Brüggemann. Daber erflär e fi um fo leichter der 
Manıe Castemm Sancti Petri, den es fesen n der Urkunde von 
1:08 führt. Dies betätigt aud meine —— daß der 
Ort fruber dem ——— talbog gewelht — 9) Urs 
funde bei Rango p. 161 sqq. (V) und Dreyer ©. 75 u. 76 
XL. 10) rn ange 1. e., melder übrigens die aus 
riecland gefommenen Moͤnche ausdrudlid Prämeonftratenfer 
went, au von dem Kiofter ſtets als von einem Pränonfratenfere 
Kiofter fprict. Er it wel der aller; zparerfäfßofe Sewaͤbr? mann in 
dleſer Saͤche; quch Kinsem und Klempaen ſtlumen mir ihn 
überein. Det ſediern Nystrud: Prömenfiratenfer von Aroba [D 
reniget ſheu Eramer durch: „wis Die zu Breba waren,“ Weil 
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den ihnen eingeräumten Platz ———— 
nun am führte der Ort und das Kloſter den M 
strum, eoenobinn, conventus, J 
eti Petri in Belbog. Das Kofler gelangte b 
re Schenfungen su einem fo bedeutenden Be 
eö eined der reidıften in Pommern wurde 
erhielt auch dur Bewidmungen Art 
tended Anfchn; das ganz nabe wol 
fel durch das Klofter su einer Stadt 
— wurde, wenigſtens zut En 
ur * und die Herzoge von Mi 
äbten es nicht, die neue Su von leiten 
je zu Lehn zu nehmen, und dem Abte und feine 
Kloſter den Eid der Treue zu n% mebre 
angefebenften waren Bafallen der zu Belbı 
fogenante Abbates bacaulati ———— i 
Anaftafia ur auch, nad dem Tode ibter - 
im 3. 1224 in Treptow felbft ein Vräme 
Nonnenflofter eg und unterordnete Barfel 
vente des heil. Petrus zu Belbud '*), 
* a Ber u. ein a — = 
raß, der in der einen Hand einen anz 
dern einen Spief hält +), Der legte Abt deſſelben war 
SO "der Bieformationdgeffict ”. end wi R & 
er rmatio e Pomme ° 
Stlofter — eine ſeht wichtige Nolle, indem c& 
Verbindung mit Treptow al& ne beträche 
ten ift, von welchem aus auerft die — uͤbet 
Pommern verbreitet bat, Bid Refo 
toren find aus biefem St en oder 
doch eine Zeitlang in demfelben ‚ und batten 
demielben in Berbindung re #5 der berühmtefte 
unter ihnen Alen, den man wol aus "che ald einem 
Grunde den pommerfchen — — nennen kann, 
Johannes Bugenbagen, von welchem der erſte An— 
Roh, den bald dar folgenden Bewegungen ſchon im 
Soon geacben wurde, war damald Rector an der 
tlofter — Schule su Treptow und 
einer vom Abte ee errichteten Anftalt zur 
dung feiner Moͤnche und Geiftlihen '"); 1523 harte das 
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brad. 12) fan 
1285. Man fell — 


und —— ©. Bon dem Ei 

ba, auf s Erbauung Lrepfem"ın cm 

at au mer 
———— — 

3 Br —— en 
> Diez ormant werden: Nah, —— 

Kloßert, Andr. Knöpfe el, ugenba 

fege im Schulamte ju Treptow, I Bee 

hlus, Ebr, Ketelhuc, Orte & utom, ... 
eter Suabe (Kangow 2.2. 6.337). — tein 
. 12 au den Paul von Rboda in Beibud en 

ſo 'irrer er hierin; diefer a e den Stertinern von Turbern auf 

ihr Begrhren geſchidt. Man Fr den An. —— 
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BELEDERN 


gung hielt, und fehüsten ihn dadurch chne Zweifel ges 
en diefelbe fihmälige ge ya welche der Binder 
D Slagbödng, obwol nid unverdient, leiden mußte. 
Zum dritten Dial geriet Beldenaf nod unter dem K. 
tiedrich I. * eines andern auf —— 
rdachts, der nicht ohne allen Grund war, in Gefan— 
nichaft; aus welcher er ſich aber mit Geld lodfaufte, 
& befchloß endlich im 3. 1532, nadıdem er vorber fein 
biſchoͤfliches Amt ganz niedergelegt hatte, zu Luͤbeck ein 
Leben, das ſchwerlich fo unruhig und gefabrvell für ihn 
gewefen ſeyn würde, wenn er nmidıt mit feinen felte- 
nen andeögaben zugleich einen hoben Grad von 
Selbfigenägfam et, Totz und Zaͤhzorn verbunden 
tte ®). (v. Gehren.) 
Bele, f. Varangaren. 


BELEDERN, (in der Muſik). Beim Orgelbau 
nent man fo das luftdichte Verkleben der Risen und Bus 
en mit weißgarem Leder, welches bier überall mit der 
leifh = oder Marbenfeite einwärtd aufgeleimt wird, 
Auf Bladinftrumenten werden die Klappen mit weichem 
Leder gefüttert, die Narbenfeite gegen das Tonloch gez 
kehtt. Diefe Belederung der Klappen ift mandem Übel- 
ftande auögefest, und Bauptfächich darum unficher, weil 
das Leder, fobald ed durch die Näffe gequollen, oder 
bart geworden ift, nicht mehr vollfommen det, und 
alſo aufhört, luftdicht zu ſchließen, zumal wenn die Klappe 
nicht jedesmal in einer und derfelben Richtung niederfält. 
Schon längft haben daher manche Inftrumentenmadyer, 
=. der belederten Klappen, ftählerne Stöpfel, in der 
eftalt abgeftumpfter Kegel, gebildet, welche, beim 
Schließen der Klappe, die der SKegelgeftalt genau ent- 
ſprechend verjüngte Höhlung des Tonloches ausfüllen und 
rhlichen: alein auch diefe Einrichtung hat ſich nicht ge= 
nügend bewährt, um die — Belederung zu 
verdrängen. ine andere Erfindung, welche mehr vers 
riet, beftebt darın, daß man, unter der Platte der 
lappe, ftatt des Leder‘, ein aus Schaf oder Baums 
wolle gebildeteö, mit dem Haͤutchen einer Fiſchblaſe oder 
feinem Hammelddarm überzogenes Baͤllchen befeſtigt, wel 
ches eben fo gut, wie das fleifchige Vordertbeil des 
Fingers felber, fich in jeder Richtung an die Öfnung des 
Sonlodyes anſchmiegt, und mithin jederzeit volltommen 
det und fließt. Die Idee iſt von dem berühmten 
Slarinettiften Iwan Müller, wenn auch nicht erft ers 
funden, doch meines Wiſſens wenigftens znerſt in Gang 
— und verbreitet worden. ¶ Vergl. den Att. Mappo. ⸗ 
uch am Pianoforte komt mancherlei Belederung vor, 
worunter vorzüglich die der anſchlagenden Hämmer wich⸗ 
tig. ift. ' (Gottfr. Weber.) 
BELEKE, &tadt und Amt im Herzogth. Weltfas 

fen. 1) Die Stade liegt an der Möne, bat eine, 
nun eingegangene, Benedictinerpropftei, 92 Hduf. und 600 
Einmw., welche fid) meift alle vom Aderbau u 
Nicht weit von der Stadt ift ein uralte Mineralbad, 
welches, obgleih noch heutzutage fehr wirffam gegen 


*) 6. Bebrmanns Kong Christian den Andens Historie, 
u ©. 8* fi 20 7 med. Mel an 5 2 

E27 ? ölberg n, Reichs⸗GSeſch. Th. 1. ©. 813 ff. 
rear — 2 
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gichtifche Übel, doch feinen ehrenvollen Ruhm verloren 
bat. In dem neuen Badehaufe ift zwar eine fehr gutt 
Apotheke, und dadurch ſowol, ald durd; swerrmäki 
Aufwartung, und durd) angelegte Spasiergänge in de 
romantifchen Gegend, insbefondere nach der Stadt und 
dem nahen Ritterfige Welſchenbeck, für die Bequem: 
lichteit und Unterhaltung der Kurgäfte geforgt; allein al- 
(eb dies erreicht doch die Heise nicht, welde die Nonne 
Roswitha in ihrem Pancayricus preifet, und welde 
die Kaiſer Heinrich den Finfler und Otto den Eh 
anzogen, daß fie fid Hier, von den Befdhwerben ihres 
mühfeligen Regiments, bäufig erholten. Otte’& Brus 
der, Herzog Heinrich „wurde in eben diefem Bade von 
Tancward beimlid, überfallen und gefangen genommen. 
Vach einem Zeitraume von 800 Jahren haben fich diele 
Herrlihfeiten fo_fehr verloren, daß der Hiftorifer, der 
mit Provinzialgefdichte wenig vertraut ift, in Verle 
beit geräth, wenn er die alten Namen Badalikki, Ba- 
delike, Badulinum findet, und den unbelanten Ort 
vergebens ſucht, dem fie angehören. Ein in der Stadt 
— Ritterſiz, das Stamhaus eines adeligen Ge— 
chlechts von Belike, iſt zerfplitter. 2) Das Amt 
enthält 3 Städte, 4 Nitterfise, und über 50 Dorfichaf- 
ten und einzele Höfe, welde in 7 Pfarreien und 1 
Schultheißenbezirke — find. Dieſe enthalten in 
1264 Häufern, welde zu 624,575 Rtblr. in der Brands 
faffe verfichert find, 1722 Familien mit 9560 Selen; 
aud einen bedeutenden Viehſtand. Das reine Grund« 
feuer « Capital beträgt 71,400.Rt. (Joh.Suibert Seibertz.) 


BELED, AL, fonft auch Robat genant, liegt 


in dem Theile Mefopetamiend, Dijar Bebia genant, 
auf der Weſtſeite des Tigris fechs Farfangen von Vof 
ful, und beißt auch Beledol=ehatib, d. i. dad Land 
des Predigers , weil bier Jonas gewohnt haben foll ®), 
(Dihibannüma ©. 435.) (v. Hammer.) 

BELEF, Belew, aud) Bjelew. (Schon 1437 erwäßnt). 
Kreiöftadt im Gouvernement Tula, am linken Ufer der Odla, 
unter 53° 48°28” Br. u. 53023’ 2,, in einer bergigen Ger 
gend, 2 Werfte lang und 14 W. breit, mit 15 Sie 
hen, einem geiftlihen Seminarium für 160 Schüler, 
einer Kreiöfhule, 7 Kron- und 1016 Privatachduden ; 
4708 Einw. m. G., worunter fehr wohlhabende, felbft 
nadı dem Audlande hbandelnde, Kaufleute. Die Stadt 
räblte im J. 1815: 3 Lederfabriken, 8 Talg⸗ und Geis 
fenfiedereien, 2 Weißgerbereien, eben fo viel Wadhögießes 





) Nihr 1 it d l i e am 
Heiner Zigns e Pe — — * —* — —— 


Maußel gehörig. Dieſes wird auch Beteth JXs geſchrieben 
— El Moſchtarem. — Ferner nit mit dem Orte Aus 
Elrbeled in M Inali,— - E 

eted in Maveralna Steht zuweilen für er 
Stadt wilden Asfahan und Hamadan — für Mervrad 
Spar? — DIE. W. 6,454. ol. vo, Sammer LW. Japıb. 


XM. 2 237. a Bolius da Alfe * . 235, Mof . 
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BELEMNIT 


Gruft der portugiſiſchen Könige und mehrer Glieder deö 
‚tbnialichen Hauſes. 3 der gothiſch⸗ normaͤnniſch = aras 
biſchen Bauart des jeder Schein von Eben: 
fein Pfeiler dem andern aͤhnlich 
„fiebt; gleichwol rt dab er einen großen Ans 
Per Rod hat Belem zwei neue ſchoͤne Kitchen. Bei 
der einen, Noffa Senbora da Ajuda (U. 8. Frauen 
ilfe) genant, die Pombal zum Andenfen an die Ret⸗ 
deb iad Joſeph 1. bei der 1758 verſuchten Er» 
mordung deflelben erbauen ließ, befinden fi der bota⸗ 
nifche n, dad Naturalienfabinet, ein Fönigl. Gars 
ten (a Quinta da Raynha) und ein Thiergarten. ‚ Bur 
‚Zeit des Erdbebend bewohnte die föniglihe Familie in 
em ein hölerne® Haus. Als diefer Palaft abbrante, 
beson fie das ſchloß zu Quelus, dab in einem 
einfamen Thale, 2 Legoas von Belem entfernt liegt. 
Der neue fönial. Palaft am Tego ift nicht vollendet.) — 
befindet fi in Belem ein Berforgungsbaus für 
ute, die im föniglidien Dienfte alt oder franf ges 
worden find. Der Torre de Belem ift ein alter viers 
ediger Ahurm mit zwei Batterien, an der Nordfeite des 
Kejo, mitten im Strome von den Königen Emanuel 
und nn III. erbaut. Er beberrfcht die Einfahrt 
in den Hafen von Liſſabon; daher die Schiffe bier ans 
legen und die Bälle vifirt werden. Zugleich bildet er, 
nebft dem gegenübseliegenden Torre vel ho oder St. Se⸗ 
baftiansthurm, die Kitadelle von Liſſabon, (Hasse.) 
BELEMNIT. &ine fehr befante Mufchelverfteines 
rung, die in faft allen Yändern von Europa angetroffen 
wird. Sie befteht aus einer dünnen doppelten Scale, 
d. I. mei Steneln, wovon der innere um ein Drittbeil 
fürger ift ald der dufiere, die ſich aber an ihrer * 
berühren. Der Zwiſchenraum wiſchen beiden, au 
wol der innere Kegel felbit, find mit Kalt ausgefüllt, 
welcher aewöhnlid) ein friftaflinifch » ſtrahliges Gefüge zeigt, 
von der Are nach dem Umbreis gerichtet. Ha find 
die Belemniten der Sireidelager dann halbdurchſichtig, 
marmor= oder alabafterartig. Ihre Geftalt ift im Gan⸗ 
en fegelfdrmig, bei einigen nach der Spitze zu etwas 
Bauch , finden fi auch welche, die etwas Über 
die Witte binauf fpindelartig aufgetrieben oder lanzen⸗ 
Met find. Der innere Kegel wird Alveole genant, 
und befteht eigentlich aus Querſcheidewaͤnden, Modurd) 
fie fih den oniten und Ortboceratiten näbern, fie 
find aber fehr felten noch vorhanden, und faft immer 
findet man fle ohne diefelben. Biöweilen jedoch aud) 
bloße innere Kegel, oder ifoliete Scheideroände, die ded- 
Ib zu Tethümern Veranlaffung gegeben haben. Die 
idervände felbft find etwas fonver, die Stonverität 
nah der Spige bin gerichtet, und mit einem Stanal, 
0, nad Wet der Ammoniten und Orthoceratiten 
du en, der entweder durch bie Mitte aller hindurd)- 
ebt, oder längs der Seite. Der dufiere Kegel zeigt 
sweilen eine Rängsfurde oder eine erhabene geife. 4 

keinen manche innerlich an der aͤußern Schale paarweife 
ängöftreifen. 

Die Belemniten findet man theild frei, sumal wo 
Kreideläger ihre Stätte find, theild, und häufiger, in 
dichten Kalfiteln ein fen, 8 swifchen Ammons ⸗ 
börmern. Die meilten find falffpathhaltig, doch yeigen 


— 414 — 


BELESSEN 
fie ſich auch in Feuerſtei andelt folden Lagern, 
Originale pa: Uoen Set man a0 Lirellte ee 
dad, was Targloni Tozzetti für ein im Mu 
feum zu Floren gebalten, und baflr - bat, 


ir © von Seeigeln, An oder Rüdenfladhen 
von Binden. * ne auögegeben, welche ze 

nd. i 
lee? Fe Auch fann man fie nicht für 
geſichtet. Herr 


ch 
Schlotheim zählt in feiner Petrefactenfunde ©. %) 
merft aber, daf er noch me 


Sanditeinformation findet, und faft ftets in felterm Ges 
erfcheint 


Es ift Daher noch nicht entidjieden, er mit dem 
B. ınucronatus der reideformation, € fehr ges 
1 ein und diefelbe Art ausmache. B. ungulatus 
ift, Flauenförmig gebogen, und B. irregularis platt ges 


benanter Naturforfcher einen, dem 
ftalt ähnlichen, von faft zwei Fuß enge, der bei Bers 
— Anſpachiſchen und in Wirtembergiſchen eg 
5 t. 
BELEN . fiſchteichet Fluß in —— ve 
der Donau, in ber Tretſchiner Geſpanſchaft, der an der 
Graͤnze der Arver Geſpanſchaft entipringt, und fi bei 
der Ottſchaft Bari mit der Wag vereinigt. (Aumy.) 
Belenus, f. Abellio. 
BELENY, Berg in der Bibarer Geſpanſchaft in 
DOberungern, jenfeit der Theiß, dem Marftileten Bes 
lenyes gegenüber, der viel Baur und Brennbols lie 


fert. — (Ru 
j BELENYES, walahiih Bejus, magyar. Ma 
in der Biharer Gefpanihaft in D.Ungern, jenfeit Der 
Theiß, im gleihnamigen Bezirk, dem griechiſch⸗ katholi 
ſchen Großwardeiner Bisthum gehörig, an der ſieben 
gifhen Graͤnze, mit einer katholiſchen, griechiſch⸗ unirten 
und nicht unirten Pfarre, wie auch einer i 
Kirche und einem Salzamte. Die Einwohner find Ma- 


yaren und Walachen. Die Lage an dem ſchwarzen 
oͤs⸗ Fluffe ift Es ift bier ein ſchoͤnes 
—— ——8 9 ud ro Ni ji 


5* — —— ai —* * Klein⸗Se⸗ 
enves, gleichſalls dem griechiſch⸗ katholiſchen Grofwar- 
deiner Bist gehoͤrig, mit einer griechiſchen nicht unir- 
ten Pfarre, ferner das walach. Pfarrdorf Lazur-Bele- 
nyes, mit einer griechiſchen nicht unirten t und 
Srveinyes Beltnyes, gleihfals ein Pa 
mit einer griech. nicht unirten Pfarre, (Rumy.) 

Beleran, f. Pityusen. 

Belerium , Bolerium, f. Lands- End. 

— — 

ESSEN, (auch Belsen) iſt, nah Bruce, 

(der ſehr haͤufig von B. —* ein — im 
ndrdlichen Theile der Habeſſinſſchen Provinz mder, 
wo der Berg Wedyne mit einem Gtatsaefänsnig Ti 
Die Örgenden um Wedhne, fo wie überhaupt in di 
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BELEUCHTUNGSGAS 


netem Stickgas ergeben ſich für die Bren⸗ 
Barrel ee ie denen — witklich brenbaten 
fe folgende Verhaͤltniſſe: 


— — — — — — — t— 








100 Ma odern| Maße Saucrtſtoff 
unbe SE m aus ——— aus Kännelfohle 
i 164 220 
run 168 210 
8 — 132 206 
7 — 140 200 
9 — 123 176 
11 — 106 150 


derweite Erfahrungen der Engländer gaben fol 
gende Befutate: Zwei Breborten mit 240 Prd. halb Käns 
nel = und halb Nerocaftle = Koble liefern 1000 Kubitfuß 
Gas. Um diefe zu entwideln, verbrauht man, wenn 
die NRetorten noch Fett find, 100— 110 Pfund ſchlechte 
Kohlen; ſind ſie aber in der —— ſo ge⸗ 
ben nur etwa 25 Pd. für jede Retorte auf. Die fomit 
erhaltene Gasmenge erſetzt 40 Argandifche Lampen von 
der größern Art, auf * Stunden der langen Winters 
abende, ferner 8 Arg. Lampen und 38 einfache dreiflam⸗ 
mige Lampen auf 3 und mehre Abendftunden. Wenn 
man jäbrlidh im Durchſchnitt 365 Retorten beijt, die 
zufammen Pd. (oder 10 Chaldrond Neweaftle» 
und 8 Tonnen Kännelfoplen) erfodern, fo it die Totals 
usgabe folgende : 
’ 10 Chaldrons Newcaftlefohle & 65 Schill. 


32 Pſd. Stel. 10Sch. 
8 Tonnen Sännelfoble (na 
Gewicht gekauft) h 10 4. 40 
7 &haldr. gem. Steint.1 55 Sb. 19 
MWärterlohn bei dem Gadapparate 30 
Interefien des Anlagstapitalde 30 — 
Summa 151 Pfr. St. 15h. 
ievon geben ab: 
03 cheie Goafe 1 OS. 9 — 866. 
Ammonialiſches Wafler - 3 — — 
Theer 6 — 
Erfparung der Erwaͤrmung z. B. 
von Kupferplatten 1. «+ >» — — 
2 Chaldr. Steinkohlen weniger, als 
gewöhnt. zum Heizen eines Hauſ. 6 — 10 — 
111 pp. St. 104. 
Berbleibt an wahrer Auge 9 U °— 5— 
Mährend die fonftige Beleuchtung 
jährlich foftete:  - DD — — 
die jetzige aber mit Gaslicht koſtt 44— — 5 — 
Gewinn 119Pfd. St. 16 Sch. 


Das Argandiſche Lampenlicht würde dagegen wenig⸗ 
8 350 Pf Sterl. jährlich koſten. er 

Das te, zwar bei und etwas Ffoftfpieligere, aber 

anı ſchwefelwafferſtoffreine, mithin athembate Be— 

euchtungsgas von ungemein —— Lichte, iſt 

dad reine Thran-Gas, aus weißem Heringöthran, wel⸗ 

dis 1819 von 3. u. Ph. Taylor zu London vorzugs⸗ 


— 
1m 
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BELEUCHTUNGSGAS 


weife zur Erleuchtung von Tohnbäufern oder Sälen ein 
geführt wurde, wo, aufer den Mefpi rganen, 
auch Silber, Zimmergerätbe oder (de dur unvol: 
fommen gereinigtes Steinfohlengad leiden möchten. 
feiner Bereitung dient ein Meiner eiferner Ofen, mit einer 
Heinen eifernen Netorte, die fo angebracht iſt, daß fie 
einen regulirten und gleichmäßigen Zufluß von Fettöl, 4.2. 
Thran u. dergl. aus einem damit in Verbindung fichen- 
den Gefäße erhält. Das bei binlänglicher erhiaung der 
Netorte ſich ſehr ſchnell entwickelnde Gas aus dem faft 
ganz in Sohle und ölbildended Gas verwandelten Die, 
deffen volle Zerſetzung man jedoch, durch jedesmal im vie 
Rerorte eingelegte neue Ziegelſtuͤcke befördern muß, 
dann unmittelbar in einen eigenen Gondenfator, welchtt 
das etwa unjerfeßt mitverflüchtigte Ol abfheidet, das 
dann durd; eine fehr finnreiche Vorrichtung wieder in den 
Olbehaͤlter geleitet wird, Das Gas a re en 
feinem Wege in den Gafometer durch eime Mei 
tität Waſſer, um ſich bier gany rein p waſchen. Es 
fann eben fo, wie das Steinkohlengas, durch Röhren 
vertbeilt, und in gieis mannigfaltig fyönen Formen ge⸗ 
liefert, ja, nad) Gordon, ebenfall6 durch Gondenfation 
in portatilen Gaslampen benugt werden. — Eine Gals 
fone gewöhnlichen Fifchthrand gibt etwa 9 Kubiffuß 
Gas, und eine große Argandiſche Lampe verbraucht 14 
Kubiffuß in der Stunde. Folglich wuͤrde eine Gallone 
Thran in Gas verwandelt, für 60 Stunden das fhönfte, 
reinfte Gaslicht geben, das an Intenfitdt dem Lichte von 
etwa 2 mit Ol gefüllten Argandifchen — oder etwa 
10 gewöhnlich gegofienen Talglichtern * me. Die 
Vergleihung der Koften bei der verſchiedenen Beleuch- 
tungsart wird alfo folgende fenn: 

Mit Thrangas in einer großen 

Argandiſchen Lampt 
Mit Argandifchen Lampen voll 


gereini Öle R 3 — — 
Mit —— — SR 3 — — 
Mit Wachslichtern 1Schill. 2 — — 


Hieraus laͤßt ſich vermuthen, daß das rein und 
geruchlos leuchtende Thrangas, mittelſt des einfachen 
Taylorfhen Apparats bereitet, da, mo Steinfoblen nicht 
häufig, thieriiche und vererabilifche Fettole aber in Mens 
ge und woblieil u baden find, dem Steinfoblengafe ims 
mer vorwichen fenn dürfte, weil obnedies 1 ß 
des erftern ſoviel Gaslicht gibt, als 14 des lesterm. 
Je ſchweter das brenbate Gas iſt, um fo 
ce aus, weil es dann um fo weniger einfaches (leichtes), 
und um fo mehr ſchweres oder doppelt K off ent= 
haltendes Ölgas enthält; denn der verbrenneme Sob- 
tenftoff ift die Hauptquelle des Lichts, und Dad Ölgas 
enthält gegen 2 K. St. und 1 W. St., im 
leichten K.W. St. G. gleichviel Kſt. u. Wſt. zugegen in *). 


4 Pence die Stunde 





mirtelft Chlorgas Ift nicht genan, weil neuere Erfi 


boben, dab fih das Eblorgas nit nur mit zu der · 
dichter, ſondern auch das Leite Koblenmafler nad und 
nach verfhlude, (mie c6 denn au ſelbſt m “ und 
etwas Waſſer, unter ſchwachent Tagesllchte, Id m 


verbindet ) 


*) Die Prüfung des Beleuchtungsgafes auf Öbildennen Gas 
— abrungen 


* 


image 
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avallable 
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e uf Andi fie im 
Fahre ur 5 => 
inen⸗ und Baummollemweberei erfire 723 
und 2108 Verfonen 
fheint jest { von Eomme 


brinae (dem Kanale von [ oder der M 
Sarern) und den in 
den Atrebatiern in 


d Euffer); fübli ritannifhen Occane. 
Sausifdnie murn nad olemäuß?): 4)Mag: 
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ortus (p ) mM 
—e— es A il die 
ortus bedeutend oͤſtlichet liegen muß. Der Su 
mouth, den andere dafür annehmen *), Kiegt 
geringen Unterfcyiede in der von Ptolemäns a 
nen ng (ungef. 10 Meilen) von © 
Dordyefter bei den Derotiehm. —* 
2) Venta (Olivra dab“ heutige Wins 
‚, Schweinen, id) — n ee Es fomt audy 
) *5 2,904 Pd. St, im Itin. Antonini wor auf der Straße von Fi gen 
1814 ua uno 1810, nur vis L2cm beutigen Ringmeod) nad) Sonbinium. em 
’ D nerar febt e : rien von mit 
A « Sterl., während fit den Entfernungen auf unfern & — 


a 
Pd, St. auömadıten. Den ftärfften 3) A Calidae (Udara * im In. An- 

? indien —— von! Annas. Solis 5 * —* ſo 
vworunt ittenen Annahme Bath. L 
Seminar, Erwahnung tige Perf von Ly ſon: —— Britannico — Ro- 


—— manae Tom. I. ftelt wei zu Bath entdeckte — ve; 










} Miehre Infehriften beweifen, daß diefe Bäder der Minerva 
Sul oder Sulis geweiht g find, Eine Infheift it: 
ifter und 12 Bürgern, auch C. FORTACVS 
llegium, mehre Kommiffionen für Er⸗ EAE SVLIS nr 
na, traßenpflafter u. ſ. w., und feit 1817 D — 
eſſerungẽ und Zuchthaus vorhanden. In der Um⸗ andre Inſchriſten haben SVL oder SVLIS AR. 
d mird vieler Twift gefponnen, und in der Niße diuch find bier wiele römifche, Diünzen gefunden, 

t die Villa ded Lords Dungannon. — 2) eine Der Ort hieß alfe eigentlich — mie 
Ortſchaſt in der County Hancod des nordamerif, Statd das It. Anton. bat, fondern Aquae Sulis. n*) 
Maine, 1810 mit 1274 Einw., wornad die dabei fih erwähnt dieſt wu ar praesul Minerva. Der 
auöbreitende Bai, worin ſich der Pemissisaquewakea ncucre Name fomt bei Osbernus Dies 
mündet, benant if. — 3) Stadt in der County Ann fer nent ihn Batbonia, Merſwuͤrdig ift, fchon 
4 des nordamerifan., Statd Maryland. vr Polnbins*) eine Stadt Badıla als ol _ 

‚ 22200 Einw., mebı ‚einen Das 1) Mannert A. G. , 2. S. 221. 2) Pol. Geo. L. 
fen und —— Bande. FE 





(Hassel.) n.C.2. 3) Mannere .©.1.2.@.%. 4) Celine 
in der britifchen Shire No rius G. A.1. pı 416, 5) Dies if eine chen fo affgemeine alt 
Enalan an der großen Straße von enbeymefein Aioabe. an u ent A. — En ©. — c 

—X 3 ® "olyh. C. 22, ) Vin 8. i Cap. 
] n un 99 “5 dabei die * 8 Bei Stepk. Braut, de urbibns. r. Beet r En 
Ruinen einer Kapelle, und der Ort, —* * 13. pen des Poipb., von melden wir nur noch wenige 

ee [assel. erpte beſthen. 


BELGAE 


sowias fent. —* iſt es ungewiß, ob hier gerade die⸗ 
Ort gemeint fen. 

" 4) Ischalis ("Toyakız füdweitlid von Lak, oͤſtlich 
von der Muͤndung ded Vexalla⸗Fluſſes. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich Juelcheſter am Fluſſe Euel oder II, von wel 
dyer fehr natürlichen Meinung Mannert abgeht, indem 
er den Ort blos „in die Nähe von Wells’ fest *). 
Das Itinerar *°) fest zu diefen Orten noch hinzu: 

5) Clausentum, 20 Dil. von Reanum und 10 
ee tg = ift das — outhhampton 
in Hampſhire. Die Entfernungen treffen zu. 

6) Sorviodunum, nad dem Lin. f Mill. weite 
lich von Benta war ein andrer bedeutender Ort. Es iſt 
das jehige Old Sarum ganı nahe nördlich bei Salisbury. 
Die Entfernung von Wincheſter, der Name und bier ge= 
er roͤmiſche Alterthuͤmer und Münzen liefern den 

is. Im der Nähe finden fidh die berühmten Tems 
—— Stonehenge genant, auf der Ebene von Gas 
i 

ar Bwifchendrter Brige, das jehige Broughton, 

woifchen Benta Belg. und Soriodunum, fo wie Vin- 
docladda 13 Mill. füdweftlid, von Sorviodunum, das 

ige Pentridge an der von Stuffeley unterfuchten 
roͤmiſchen Straße; Durnovania 8 Milliarien weiter bei 
dem heutigen Winburn auf der Strafe nad Dunum 
deö Pol.) oder Muridunum des 9 i ſcheinen uns 

deutender geweſen zu feyn °'). J. 

Die Orte Trajectus 6 Milliarien Bath, am 
Übergange über den Avon, bei Kaneöbam, Abone Ver- 
lucium bei Yefbam am Avon, Cunnetio bei Marlborougb, 
am Sennets Fluſſe, und Spinse, das beutige Speen in 

. Berffhire 22), waren ebenfalls wahrfheinlid unbebeus 
tend. die Infel Veotis oder Wight gehörte den 


— Hinſicht ihrer Religion, Sitten und Gebraͤu⸗ 
Ge, waren die Belgen in Britannien wahrſcheinlich ihren 
Stamverwandten in Gallien fehr ähnlich **), u bes 
merft ei, befonderd von ihnen, daß fie den Acker⸗ 






bau verftanden, eine fehr große Menge von Käufern hats 
ten, ungefähr den Galliſchen ähnlich. Sie befaßen nach 
ihm große en, gebrauchten upfer oder eiferne Scheir 
ben von einem beftimten Gewichte ftatt des Geldes, hiel⸗ 
ten es für Unrecht Hafen, Gänfe und Enten zu efien. 


Die Gefhichte der Britannifchen Belgen ift duntel. 
Soviel ſehen wir indef aus der angeführten Stelle Caͤ⸗ 
fard, daß fie ſchon vor den Siriegen mit den Römern, 
mit mehren andern gallifchen Böltern, um Beute ju mas 

n in die Küftengegenden der Infel einfielen, und dort 
en blieben. Unter Edfar wurden fie noch nicht dem 
edmifchen Reiche unterworfen, obgleich ihre Nachbarn, 


9) Mannert A. S. L.e. S. 221. 10) Itin. Ant. Wess. 
- Fa a ee Fri D 8 ai Hr © 8 

. iefer rie je wa on 
Atrebatieru, fo wie der A t. Ant. 1. c. folgende Galera, das 

tige Silcheſter. 13) ©. Gallin Be . 14) 3. V, 
12. Es ift indeß nicht ganı Mar, wieviel von diefer Siefie auf 
ganı Britannien, wie viel auf die britannifgen Belgen befonders iu 





eziehen it. Hiemir ift zu vergleichen Strabe p. 200, ber die 
en 
Bun ver t wilder —X —— ſtatt dex e Waͤl⸗ 
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die Atrebaten, fih mit Dumnorir verbunden und endlich 
gem nachtbeiligen Frieden bequemt zu haben fiheinen '>), 
uguftus und Tiberius ſuchten die Eroberunghn GCäfark 
nicht nur nicht zu erweitern, fondern gaben fie fonar gan 
auf. Kaligula unternahm einen (äderfichen Geldjug ge 
gen Britannien, und febrte wieder um, che er die Hüfte 
des Meere erreicht hatte. Claudius erft **) ergrif die 
Gelegenheit zum Kriege ald ein gewiſſer Boricus von feis 
nen Yandsleuten vertrieben * dazu ermunterte. Er ſchickte 
den Plautius gegen die Belgen, und dieſer eroberte mit 
Hilfe der Gallier auch die belgiſche Infel Vectis und Cas 
mulodunum Colcheſter) in Eier, ja felbit das fefte Land 
der Belgen fcheint jest ſchon (43 n. Ch.) unterworfen zu ſeyn, 
ba der folgende Proprätor Oftorius den Krieg von Bier 
aus gegen die Silures in Wales und Monmouth ers 
neuerte 2). Die Proprätoren Didiud und Veranius 
fämpften fortwährend genen die Silured, ohne viel audr 
zurichten, bis unter Agricola’s Anführung die Eroberung 
der ganzen Infel (84 n. Ch.) vollendet wurde. Nun wurs 
den überall in Britannien fo auch bei den Belgen Tempel 
und Heerftrafien, die fih häufig in ihren Ruinen noch 
finden, gebaut, und die Sitten des Bolfd wurden durch 
vömifihe Kültur gemildert. — 
Nad dem Sturze ded römifchen Reiches blichen die 
Befisungen der Belgen bis zu Ende des 5. Jahr. noch 
i von der Angelfächfifhen Herrfchaft; dann aber eros 
erte Gerdig, nachdem er Verftärfung aus Teutſchland ers 
balten und den —— Koͤnig Arthur — en hatte, 
Br ** - t es in ** gen Es 
ire, fo daß nur no t Abeil ihrer sungen frei 
blieb, der in den nordöftlichen Gegenden von Sommers 
fetfbire lag. Allein nachdem Arthur im Kampfe mit eis 
nem abtrünnigen Britifchen Seerführer 542 in der Schlacht 
bei Eamelöford in Cornwall ums Leben gefommen war, 
unterlag aud der legte Theil der Befigungen der Belgen, 
nad den Schlachten bei Bedford und Durbam (577) der 
Angelſaͤchſiſchen Herrſchaft, und Sommerfetfhire wurde 
mit Devonfbire zum Königeeidye Weſſer gefdhlagen. : 
Ob der Name der alten Belgen in den Städten Wells 
und Wilton fo wie in dem Fluſſe Willy noch übrig fen, 
laſſen wir dabingeftelt. Bon dem erftern (fat. fontes 
Belgae) ift ed hoͤchſt mwahrfcheinlih. Die Katbedral- 
Kirche diefer Stadt wurde ſchon von Eynewulf Kö 
nig von Weſſer gebaut, und daf auch die Mömer dieſen 
Ort ſchon getant haben, zeigt eine bei der Wochey⸗ Hole 
Hefundene Infihrift and der Zeit deö Claudius‘ *), Sie lautet: 


TI. CLAVDIVS CAESAR 


AVG. P.M 
TRIB POT VII. IMP. XVI. DE 
BRITAN. (F. Kruse.) 


BELGARD, Sreiöftadt im preuß. Reg.⸗Bez. Köbe 
fin, 37 Meilen von Berlin, am Fluß Perfante und Leip 
ni, mit 353 Häuf. und 2138 Eimw., einem Schloß, 
Domänenamt, 2 Vorftädten, 3 Kirchen, 2 Hofpitälern, 





15) Cassar V, 22. 16) Die Cassius LK. 19.  Suetem. 


Claud. 19, 17) Die unten bemerkte Inſchrift aus der Zeit 
Elaudius beftätigt diefe Annahme, 18) Mart, Del. de la Ge, 
Be, 1, 14. Gotiwin de Prassul. Angl. P. 1. . 


tuß. Reg. Bei. Merfes 
jöbe, bicht am linfen 


Hduf., 2022 Einw., Feld⸗ und Weinbau, Birrbraues 
i andıtbon 


omnibus sana), 3 Zabes und 2 Bichmärfte, Getrei⸗ 
Die Anhöhe, auf welder die Stadt liegt, bes 
ftebt oberhalb aus weißem Ihon und Sand, eine File 
i Nicht er 


dient der Landgraben, 
Dörfer gebt, von den Feldbefigern geräumt werden muß, 
und bei Puldwerda in die alte Eibe fällt. (Stein.) 


BELGIEN. Diefer alte Name wurde mit der 
framybfifhen Revolution wieder in die Geſchichte eingeführt, 
und damit die vrormaligen öftreidyifchen Niederlande bis 
zu ihrer Eindepartementirung in das große Weich bezeich⸗ 
net (f. Niederlande). Hassel.) 

BELGIOJOSO, #leden und Schloß im lombar- 
difchhweneianifhen Reich, Her. Mailand, unmeit des Po 
und ded Diona. Die Familie Belgiejofo nent fih von 
diefem Orte. (Köder.) 

Belgium, f. Belgae. 

; BELGOROD, äreiöftadt im Gouvernement Kursk 
(50° 50° 0% Br. und 53° 41° 0” 2.), mahrfdheinlid) 
um das Jaht 9RO erbaut, fand anfänglich auf einem 
Kireideberge ( —* der Name Weifftade), am linten Ufer 
des nördlichen Done und wurde 1597 in das Thal auf 
dem redıten Ufer deffelben Fluſſes verlegt, mo nad Ei⸗— 
nigen Sarkel geftanden haben fol. Die Stadt wird 
dur die in den Donex fallende Wafiolta und Weſeliza 
in wei Hälften, in die Alt: und Neuftadt getbeilt (er⸗ 
ftere ift mit Waͤulen und Gräben, noch aus den. frühern 
Zeiten, umgeben), bat einen lImfang von mehr denn 8 
Werſte, gnerade Straßen, 2 Klöfter, 3 Haupt» und 7 
Parrlichen, 1 Sireiöfchule, genen 1700 Häufer und 
7000 Einwohner. Genenftände des ftädtifhen Handels, 
welchen 3 Iabrmärfte beleben, find Leder, Farben, Ho⸗ 
nig, Wache, Talg und Schweineborften. Im 3. 1815 
befaß die Stadt: 2 Qererfabrifen, 6 Seifen» und 7 Zalgs 
fiedereien, 6 Lichtziehereien, 8 Biegelhütten und 6 Salfs 
brennereien. (v. Wichmann.) 
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nig oder Defpot Serbien, Duſchan, Belgrad im 
3. 1342 ald Kaftell an. Borber hieß —— 
von Belgrad, der als ein ab⸗ 
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Branlowitih war) und U (unter dem König Ladis⸗ 
laus) von dem türfifchen Soc und warfen, nad) der 
vor den Mauern von Belgrad gewonnenen icht, den 
tuͤttiſchen Sultan Muhamed bis Sophia ı | 
29. Auquft 1521 ward Belgrad an die Tuͤrten überae- 
ben, nadıdem die Eitadelle ID Stürme abgefhlagen hatte 
und die Beſatzung auf 400 Mann zufammen molzen 
war, der angriſche Theil der Beſabung wollte noch Wir 
deritand leiſten, allein der ferbifche Theil drang auf Ka⸗ 
pitulation, die jedod) von den treulofen Sürfen nicht ge= 
balten wurde, indem fie die ganıe Befakung zjufammen- 
bieben *). Nachdem der tapfre Prinz Eugen von Gas 
voyen im 3. 1717 Belgrad erobert hatte, erfante man 
endlich die vortreflihe, zu einer Hauptfeſtung bequeme 


1) VBol. die Stele in einer Urfunde dee Königs Sigiemuud 
‚Item castrn Macho rocato et kuis pertinentüs, unde Banatos 
lachorviensis denominati." S. Engel’t Seſchichte ven Brr- 
vien @. 165. 2, Engel’s Seſchichte dee ** ſchen Kcist. 
1. Tb. Wien 1813. S. 248. 3) Val. das Raͤdere in En- 
gel’ @ gie ron &crrien S. 409. ff. und deſſen Sefchichtt 
ven Ung 11. Theil ©, 1%... - 4) Engel’t Seſchichte vun 
Ungern, Th. 2, abth. ©, 22, . . 





— — — 
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Page und die Michtigfeit dieſes Platzes welcher als 
der Schläffel zu Ungern anzuſehen war, Belgrad wurde 
daher damals mit einem Aufwand von 4 Millionen Guls 
den zu einer Hauptfeſtung gemacht. Unter dem öftreis 
birhen Scepter blübte Belgrad in furyer Zeit fo ſehr auf, 
daß ed im 3. 1739 bereitö ein woichtiner, mit fdhönen 
Öffentlichen Gebäuden, prächtigen Paldften und anfehnlis 
chen Häufern gesierter Handelöplag war. Allein leider 
wurde diefe Vormauer der Chriſtenheit im I. 1739 durch 
den Belgrader Frieden (unfeligen Andentens).nady Schlei⸗ 
fung der Feftungöwerfe dem osmanifchen Sultan Wab- 
‘mud I. eingeräumt. der General Schmettau ber 
nögt hatte, die umaterialien der niedergerifienen 
aöwerfe, anſtatt diefelben in die Donau zu wer⸗ 

fen, ein wenig. in die Erde zu fcharren, fiel es den Tür 
Ten nicht ſchwer, zur Beit deö bald darauf entftandenen 
Kriegeb wegen der oͤſtreichiſchen Erbfolge, die Feſtungs⸗ 
"werte obne Muͤhe und Koſten einigermaßen wie ben 
zuftellen *). Als die Zürfen Belgrad befommen hatten, 
“waren ihnen die meiften Häufer zu hoch, weil fie nicht 
. viele Treppen fteigen; fie. brachen deswegen die ober 
fe Stodwerie ab und gaben dadurch biefer ſchoͤnen 
Stadt ein ſchlechtes Anſehn. —* mebre Kirchen wur⸗ 
den niedergeriſſen und auf deren Platz ſchlechte, zum Theil 
Sam Dioftheen (Messcheds ) bingefegt. n weni 
hren verſchwand die vorige Pracht ganz und die Gaf- 
fen, deren Pflafter man ganz eingehen ließ, wurden zum 
heil mit dem Schutt abgetranener Gebäude bedeckt, und 
bin und g entftanden in der Stadt ganz wuͤſte Plaͤtze, 
die jest mit bewadhfen find, wo Pferde, Kühe und 
"Biegen weiden. &o fand auch ich Belgrad im J. 1818. 


(und fo ficht es faft in allen türfifchen, ehemals chriſtli⸗ 
den Städten aus). In dem Zürfenfriege unter Joſeph 
I. wurde Belgrad von Laudon nad € furgen Ber 


lagerung am 8. Oft. 1789 eingenommen und es eröfnes 
ten fi) die fchönften Ausfichten für das baldige Empor 
blühen Belgrads , weöwegen ſich bereits te Hand⸗ 
werker, Künftler und Handelsleute dahin zogen und 
Jantovics aus Neuſatz eine ſerbiſche Buchhandlung das 
felbft eröfnete; leider wurde es aber in dem Frieden den 
rohen Türten wieder : daneben, am 4. Auguft 1791, 
Als die Serbier im J. 1 unter Georg Gerny gegen 
die Türfen aufftanden, war Belgrad eine Beitlang der 
Schauplatz von Blutvergiefien und Graufamleiten —— 
den Tuͤrken und Serben. Als es von den Serben eins 
genommen war, wurde bier ein ſerbiſcher Senat errich⸗ 
tet, bei welchen Rußland einen Abaefandten (Rodofinikin 
hieß diefer) hatte. Als aber die Serben im 3. 1812 
von den Kuffen verlaſſen, der Übermadht der Tuͤrken weis 
a mußten, wurde Belgrad wieder der Schauplatz des 
(utvergießens. Man zeinte noch im 3. 1818 die in den 
beigräder Schanzen aufgebäuften Gebeine der zahlreich 
Dingerigteten Serben, die man nad) türfifther Sitte un: 
eerdigt verfaulen lief. — Die Einwohner, deren man 
gegen 30,000 rechnet, arößtentheild Serbler (Tuͤrken find 
außer der Befagung meiftens nur Kaufleute), beſchaͤſtigen 
ſich vorzüglich mit dem Handel, jedoch auch mit. einigen 





5) ©. Taube’s hiſt. u. 3 des Könige. Elar 
vonien, 2, Ih. (Leipzig Ve) d ae “ 
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Handwerken. Der Handel it in Belgrad blühend und 
der Verkehr mit Semlin fehr ftarf, weil alled, was zu 
Waſſer und zu Lande zwiſchen Bien und Konftantinopel 
verfebrt wird, Belgrad berühren muß. Daber trägt auch 
der belgrader Hauptzoll jährlich über 100,000 Reichstha⸗ 
ler ein. Der belgrader Paſcha at 800,000 Asper geſttz⸗ 
mäßige Einfünfte, wofuͤr er 160 Soldaten ſiellen und 
——— muß. — Man findet in Belgrad 14 tuͤrti⸗ 
ſche Moſcheen, von weldhen von den lern die mei⸗ 
ften zerftört wurden. Die Serbier haben bier einen Bifchof, 
der in der Naͤhe der neuen, Gemlin gegenüber an der 
Save erbauten Kirche wohnt. Der größte Theil der 
Stadt lieat gegenwärtig an der Donau, wo bdiefelbe ber 
deutend verlängert wurde, fo daß fie im Vorbeiſchiffen 
ein viel gröfirer Ort zu ſeyn fiheint, ald fie wirklich if. 
Die Gafıen find ſchmuzig und unfauber ; a. Schutt 
und andrer Unrath, bit in Faͤulniß chende 
Sifer ftoßen dem Fremden auf. So ſchlecht uͤbri⸗ 
gens die Türken fonft für die Erhaltung dffentlicher Ge⸗ 
bäude forgen, fo baben fie dennoch die bei der oͤſtreichi⸗ 
fen Übergabe gefundnen Pulvermagazine, Kafernen u. 
f. w. in siemlich — Zuſtande erhalten. In den Gaſ⸗ 
fen der Stadt, beſonders im jener, in weicher Tuͤrken 
wohnen, ift e6 öde und wie auögeftorben, ganz dem tuͤr⸗ 
ifhen Ruhe liebenden Eharafter gemäß. Die, tlırfi 
Polizei ift in Belgrad gegen Türfen und Serben 
ſtrenge und Bevortbeilungen der Bäder, Fleiſchhauer u. 
f. mw. werden hart geahndet. Die Serbier in Belgrad 
find , feitdem dur ihren Aufitand- unter * Cerny 
und ihre während einiger Jahre unter ſtetem Kampf bes 
uptete Freiheit ihr Nationalgefühl erwachte, micht meht 
d kriechend genen die Türken, wie ebemald. Sie zeigen 
m Gegenfab der Türken viel Neugierde, wenn Jemand 
von Cemlin nad) Belgrad femt, verfammeln fi um ihn 
am Donauufer, fragen nach Reuigfeiten und laden auch 
ihnen unbefante Ehriften gaftfreundlich zu ſich ein. Es 
> in Belgrad auch einige teutfche Handwerker und Künft« 
er, namentlich auch einen Uhrmacher. Wenn nur irgend 
einige Gebäude von Bedeutung aufgeführt werben follen, 
ruft man Maurer von der Öftreidyi Graͤnze. Ihr Ju⸗ 
gendunterricht iſt ſchlecht beſtellt. In Belgrad gibt es 
weder eine Apotheke noch Urzte; allein die ſemliner Kontus 
mazj=Üirite, die ſich wöchentlich mehrmals na —* be⸗ 
geben muͤſſen, um wegen des Geſundheitszuſtandes in Bed 
tref der Peſt zuverlaͤſſige Nachrichten einzuziehen, werden 
von Serbfern und Türfen zu Rat oo. und bringen 
ie fehlt felten in 


die nötbigen Arzneien mit ®). 
6) Wenn man von dem Öftreiifgen Kommandirenden in Pe» 
terwardein oder von dem Kommandanten in Semiln einen Paß 





I Pi Belgrad begebe } därfen und fi 
„ grdalten bat, um fih —3 elgra geben zo n 


in Belgrad an den begleitenden Dffizier und rich oder Roms 
2 bält, fo bat man feine Ungelegenbeiten zu befürdren 
und fan, wenn man zu den Sonoratioren gebört, febr leicht Bus 
trit zu dem belgrader Paſcha oder Werier erhalten. . Man wird 
nirgends in rad eraminirt und felbft nicht von der Feſtungs⸗ 
idwache nefragt, mer man fen tmd was man für Geſchaͤfte 
be. Die türtifde Schildwade fand ih wide mir geſchultettem 
mehr Wache ftchen, fondern 6, das far niente praltiſch 
übend, auf dem Boden ſchlafend, theils Speifen fogend. Einige 
SJanirfharen liefen und zwar nah, aber bios um «ein Zrinfg 
ya erbetieln, 


BELGRAD 


Bel d Serbien lich (dies 
ge Fall) ‚gi + B. f 
miſche Singidunum, gegen über lin Tauru- 
num. (Rumy.) 

BELGRAD (or), der Name eined 4 Stun⸗ 


den von dee Mündung ded Bosphorus auf der europdi= 
ſchen Seite deffelben gelegnen Dorfed, manchmal Bujufs 
dere genant, der Sommeraufenthalt der europällcden 
Diinifter, berühmt durch die in der Nähe gelegenen Ben- 
de (Klaufen) Wafferleitungen, und die 20 Beſchrei⸗ 
bung der Lady Montague, welche von bier einige 
ihrer Briefe datirte, (von Hammer.) 
BELGRADDSCHIK (X >ol #45), d. i. Klein: 
Belgrad, fonft auh Biograd, Belligcad, Bilgrod 
und Belogradum enant, eine Stadt in Bosnien 
fen Serai, Alhisſar und Moftar gelegen, ehemals 
eine Reſiden; der Siönige von Kroatien und Dalma- 
tien, (von Hammer.) 
BELGRADO —* geb. zu Udine 16. Dec. 
170%, geit. daf. 7. Apr. 1789. Diefer Jefuit, ig 


war im 3. 1818 im 
lag einſt daß rds 


erft Profeffor der ſchoͤnen Literatur zu Venedig, dann 
Diatbematif und zu Parma war, und nad) Auf⸗ 
bung feined Ordend ald Privatmann in feiner Vater⸗ 
adt lebte, machte ſich —* eine nicht unbedeutende An⸗ 
sabl aröfirer und kleiner riften über Mathematif und 
Poofif nicht unruͤhmlich befant. Außer diefen, deren Ver⸗ 
zeichniß Mauuchelli hat, gab er einige pbilofophifche über 
das Dafeyn Gottes, — (Della propor- 
zione tra i talenti dell’ uomo e i loro usi Padua 
1775), und arcdyäologifche heraus. Bon den lebten be 
merfen wir: Del trono di Nettuno illustrato (G&efena 
1766) und über aͤgyptiſche Baufunft mie 1786. BF 
beide find Beweife feiner großen Gele tfamfeit. { ) 

BELGRAM, eine Stadt in der Provinz und dem 
State von Dude in Hinduftan ; jest fehr berabgefommen, 
aber in Hinduſtan berühmt, weil fie die beften Sänger 
liefert. (Hassel.) 

Beihaven, f. Alexandria. 

BELIAL. Bir berüßren hier nicht, was man über 
dies Wort in jedem Woͤrterbuche und bei allen Kommena 
tatoren finden fann. Es fomt im A. Teftament mehr⸗ 
mals, jedoch, wie faum bemerft zu werden braucht, nicht 
ald der Name eines böfen Geiftes, oder gar ded Teufels 
vor, im N. Teftamente aber nur ein Mal bei Paur 
us, nämlih 2 Kor. 6, 15,, wo Ehriftus und Belial 
fid) einander entgegen gefest werden. — lm 
diefe ee enfesung recht aufufaflen, fo muf man 
das Wort Belial verftehen, wie es von den Älteften Stabs 
baliften verftanden wird. Reihen diefe auch nicht 

any bis in oder an das Zeitalter von Ehriftus od. Paus 
us; fo reiht doch die Kabbala fo weit, alfo, daß man 
aus der Bedeutung ded Ausdrucks bei Paulus ficht, daß 
ihr Sprachgebrauch davon richtig und aͤußerſt alt ift. 
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BELIAL 


Mit Gewißbeit erfiebt man ans jener Stelle, deß 
Paulus einen böfen Geift oder den Satan darunter vu: 
ſteht. Schon dies deutet auf eine neuere Bedeutung, 
die dad Wort im Laufe der Heiten angenommen; abe 
dies allein zu bemerien, iſt nicht genug, denn damit if 
nichts hiſtoriſch erflärt. Vielmehr dringt fih Die Prag 
auf: Wie und durch welche befondre Aeife bat fich dat 
ort im Spradhgebraud der Juden fpätrer Zeit in die 
fer beftimten Bedeutung audgebildet? — 

CEhriſtus ſteht in dieſer Stelle ald der Ur = Topıs 
oder dad Ideal des Mioralifch-Guten, wie der Aue 
fammenbang und der Zweck deſſen, was jeigen 
will, beweiſt. Sonach wäre Beliaf nit ein nur w- 
fällig oder willfürlidy gewählter Name, fondern um dei 
Grgenfases willen, das Ideal (wenn der Ausdrud 
bier paßt) oder der Mepräfentant des lirböfen oder de8 
Boͤſen an fi. Und wirklich finden wir Die Bedeutung 
ded Wortes ganz alfo beitätist, wenn wir derfelben auf 
fabbaliftifhem Wege bis zu ihrem ürſp nach⸗ 
forſchen. Dem kabbaliſt ſchen Softem liegt die allgemei- 
ne EmanationdsLebre (die Lichtichre, der Alteite Z0- 
roaſtris mus ıc.) des Orientd zum Grunde (Kleufer ü 
den Urſprung der Emanationölehre bei den ine). 
Als das Urweſen den Entfchluß faßte, Welten zu fhaffen, 
jos ed fidy in fich felbit zurüc und bildete um fi einen 
eeren Raum, In diefen ließ es fodann fein erſſe Emas 
nation fallen. Durch diefe erfte Urfraft, welche durch 
alle Welten gebt und durd die Buchſtaben =* beseichnet, 
wird, entitand der Erfigeborne Gottes , Abqlanz de 
Unendlichen (Hebr. 1.), die Urs u. Allform und der Ins 
begrif aller Weſen. Er wurde der eigentlide Schöpfer 
der Zelt, deren Allbeleber, Erbalter, und Gott er if 
(Job. 1.), und wird deswegen genant das Licht aus Licht, 
der Hirt der Selen, der heilige Schleier, hinter welchen 
das Urweſen verborgen ift (Lib. Mysterü $. 33. 37, 
Idra Rabba |. 17. 136. 314. 433. 536 — 542. 174— | 
199. 727. Lib. Myst. |. 31— 38. Idra Sntn SR 
103.) ;_ der große König, die Kreatur par excellence 
—— die Idealitaͤt alles Seyns und Dafeyns), der 
ihtfönig, die Erftgeburt u. f. w, Am bäufigften aber 
führt er bei den Kabbaliften den Namen Adam Stadmen 
oder der Mafrofodmud, die große Welt, im Gegen 
fab des Menfchen, der bei ihnen die Heine Welt gan 

RZ Loriia 


Idra Rabba |. 58. 495 Zizhak r h 

raschim p. 36. seqg. Irira Porta coelor. p. 31.). 
Um des biftorifch = eregetifchen Nefultats willen, am 
Schluß diefed Artitels, müflen wir noch Fo erin⸗ 
nern — naͤmlich die Ahnlichteit wiſchen Bi Erſtg e⸗ 
bornen Gottes und Chriſtus iſt fo groß, nr 
re ältere Ausleger diefen Theil der Kabbala rthei 


l 
des Ehriftentbums ausgelegt und eine Mare —— 
der chriſtl. Lehre darin gefunden haben, — 

Diefer Erftgeborne ded Urwefens ober Adam 
Kadmon nun offenbarte fih in feinen Ema 
auf zehn vorgliche Arten oder in zehn Lichtquellen, den 
Gefäßen feiner Altraft, welde Sepbirotb genant wer 
den (Idra Suta $. 530.). — us biefen binwieberum 
ingen hervor vier Stufen oder Neibenfolgen von ie 
en. oder, wie fi die Sabbaliften mit Einem Wort 
auödrüden; „vier Welten: Ayiluth, Briab, Ir 


image 
not 
avallable 








- BELIDOR — Ak — BELIGH 
l. — er 6. M. im Rache der Mia 
I 50.f. Er Bc weiter bier aus zufuͤhren, 1. in: —— und Waſſerbaukunſt, deſſen 
4 da das Gefagte ſowol den Urfprung der fodt aufgelegt und überfegt wurden, und noch 
Spradibedeutung von Belial, ald die Ser db Yorth und benußt u. Unter allen neuern 
Finlängtich erläutert. — G.C. Horst.) ſagt Fuck Im n 


rang, Beliani, f. Belliene. 
ee: I Euphrat. 
Belides 4 Danaiden. 
BELIDO — Forest de), ein berühmter 
nıdfifcher Ingenleur und Matkematifer, wurde 1697 
n Katalonien geboren, wo fein Vater ald Offisier bei 
—* Dragonerregimente diente. Kaum fünf Jahre alt, 
verlor er feine Altern in einem fremden Lande unter Fein 
den, fand aber an feinem Taufpathen, einem Attillerje⸗ 
öffisier, einen wohlmollenden Pfleger, und ald a Bes 
fer 1741 ftarb, übergab ihn deifen Witwe einem 
nieuroffisier,, der des 8 fing Zalente erfante, und i = 
Entwidelung förderte, Ye Belagerung von Bouchain 
und Queönoy, Mor er ihn mitnabmm, waren für den 
jungen Belidor eine eb Schule, und bald machte 
er in den mathematifchen Wiſſenſchaſten fo bedeutende 
Fortſchritte, daß er dazu ucht wurde, dem Caſſini 
und de la Hire bei Verlängerung des parifer Meris 
diand zu beifen. Nachdem zu la Fete eine Kriegs ſchule 
errichtet worden war, erbielt er ein Lehramt an nnd 
jzog ‚viele trefliche Schüler, und wurde zugleid P 
yialfommirfär der Artillerie. Durch mie te Berfuhe 
mit der zu den Ladungen ded groben Geſchuͤtes nöthigen 
Menge Puloers, emtdedte er, oder glaubte entdeckt zu 
ben, daß ſtatt 12 Pfund Puloers, die man gewoͤhnl. 
brauchte, 8 Pfund hinreichend wären, diefelbe Wr, 
vorsubringen, Um fih zu empfeblen, theilte er diefe 
ntdeddung ebeim dem Kardinal Fleury, damald die 
irenden Mlinifter, mit; allein der Prinz von Dombes, 
S erauffeber der Artillerie, dem Belidor untergeordnet 
war, empfand dich fo übel, daf er ihn feiner Ämter 1 
feste, und nötbigte la Fere su verlaflen. 
Generallieutenant der Artillerie, vechtfertigte das Bench 
men des Prinzen von Dombes in einem Memoite, welches 
in der Rönigl. Druderei gedrudt wurde, und in dem er 
Di nur Belidord unbefugtes Verfahren in Meitibeis 
5 feines Geheimniſſes, fondern auch deſſen Entdedfun 
angrif. Der letztre diente nun 1742 und 1743 al 
— bei 8 8 en, Truppen, die in 
Baiern und Bb gm en gegen Ö fochten, hatte aber 
dad Unglüf, bei Linz in Stangen zu geratben. 
Na) Einer Befreiung wurde er Oberftlieutenant, und 
Nitter des Ludwigsordens, diente 174 und 1746 mit 
Auszeihnung unter dem Prinzen Conti in Stalien und in 
andern, und wohnte dem folgenden Feldzuge ald Ober- 
er bei. Bu feiner weitern Beförderung trug der Diar- 
hal von Belle» Isle, der ihn perfönlich fhyägte, und der 
eit 1749 Siriegeminifter war, das meifte bei. 
nante ihn zum Infpeftor der Artillerie 
Brigadier und eral des Mineurkor 8. 
fem Jahre —— Belidor die Socke 
und Wohlthä * ibn erzogen hatte, ftarb aber ſchon 
den 8. Sept, 51. Er war ein Mitglied der Afademien 
der 352 zu Paris und Berlin, und, obgleich 
fein Matpematifer vom erften Range, doch ein ſeht ges 
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rens besoins de la vi * 


4, mit apf fein Da * 
Siboruc erfhien, Nm 1810, unter Firma Die 
dot’d Namen, ein neuer ‚gegeben wurde. Teutſch, 
Augsb. 1740 — 1770. 2 Bode. in 24 heilen Fol. mit 
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BELITZ 


nach Apulien og, ſich 547 wieder in Beſitz Roms ſetzte, 
er ar Befeftigungswerfe ſchnell herftellte, und die 
Stürme der surüchgefehrten Gothen abfchlug. Vergeblich 
bat er um Berftärfung, auf Befehl Iuftinians mußte er 
nad) Pucanien ziehen. Da feine Unterfeldberren die Bes 
ſchung der Päfle vernachläfligten, floh er, zu Ktoton 
überfallen, nad Sicilien. Jede weitere Unternehmung 
mislang und auf Antonina’d Verwendung 548 zurückbe⸗ 
rufen, wurde er, da fein Unglüd feine Neider befänftiat 
batte, von Zuftinian gnaͤdig aufgenommen, deffen Stat 
feine auöwärtigen Kriege ſchwaͤchten, und den daher oft 
Edmärme von Barbaren verbeerten. 

Mit einem foldıen Haufen von Bulgarn und Elas 
ven drang 559 Aabernan über die gefrorne Donau unter 
den Schredlichiten Verbeerungen bis in die Näbe von Konſtanti⸗ 
nopel, wo ein Erdbeben, die große Mauer, weldye die umlie= 
gende Gegend ſchuͤtzen follte, zum Theil zerftört hatte. "Die 
Stadt war beinabe ohne BVertheidigung , ald Belifar fol- 
che übernahm, mit einem fehnell beroafneten Haufen auds 
rücte, und den anareifenden Feind Hilfe eined Hin⸗ 
terhaltes flug; allein Zabergan hatte Freunde, Belifar 
Keider unter den Nätben des Kaiferd. Belifar ward das 
bee surücdberufen, dad Jauchzen des Volkes wurde mis— 
gedentet und er vom Kaifer falt empfangen, Zabergan aber 
ion ſich ungehindert surüc, Zuftinian, der am Ende feiner 
langen Nenirung die Liebe aller Untertbanen verloren hatte, 
wurde bei einer, durch Unvorfichtigfeit entdeckten Empd- 
rung, dem Tode beſtimt. Sergius, eines von den Haͤup⸗ 
tern der Berſchwernen, wurde gefangen, gab auf der 
Folter wei Dausbediente Beliſars als Mitverſchworne an, 
und diefe erklärten wieder auf der Folter, daß fie mit 
Wiſſen ibred Herrn gehandelt hätten. Belifar wurde das 
ber 564 ficben Monate lana gefangen achalten, fein Bere 
mögen fequeftriet; endlich aber für unfchuldig erklärt, ers 
hielt ce fein Vermögen und feine Ehrenftellen wicder, und 
farb am 13, Mär 565. Der größte Theil feines Ver⸗ 
mögens wurde nad) feinem Tode vom Kaifer eingeiogen; 
die Erzäblung aber, daf er, auf Suftinians Befehl ges 
blendet, Almofen gefucht babe, ift eine Erdichtung ſpaͤte⸗ 
rer Reiten (Procop., Agathias, Theophanes, Gedre- 
aus, Zonaras). Marmontel bat befantlid; die Geſchichte 
Belifars zu einem Roman umgebildet, der in die Klaſſe 
der Sinropädie und des Ufong gehört. (v. Baczko.) 


BELITZ, Stadt im preuß. Regirungsb. Potsdam, 
zaudı sbelsigfihen Kr., 64 M. von Berlin, an der Nieps 
liz, die von bier aus dad beliger Waſſer heißt, und 
durd) die Saare der Havel unweit Potsdam zufließt, mit 

Käufern, 1855 Einw., Flachöbau, Leinwand= und 
Tucdhweberei, Unter der biefigen geiſtlichen Inſpection 
fteben 6 WM arrer. Die sur Stadt achörige Haide, aus 
der die Bürger freies Bauholz erhalten, beträgt 10,666 
Morgen. Im 13, Jahrh. wurde zu dem biefigen Wuns 
derblute ſtart gewallfahrtet *). (Stein.) 


BELITZA (Neu-), Sreisitadt im Gouv. Mohis 
(em, unweit der Soſhe. Miöverftändniffe zwiſchen dem 
Fr. Potemfin und dem Fr. Gantafhufp, auf deren Gebiet 
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BELKNEY 


die alte Stadt Belika ftand, — von ber 
23 W. entfernt — veranlaften im 3, 1 die tie 
sung derfelben. Der Ort zählt 1420 chriſtl. u. 214 jup, 
Einw. und bat außer einer katholiſchen Kirdye und einem 
fteinernen Kronvorratbömagazine, 244 hölz. Häufer, Der 
Kreis ift der ſuͤdlichſte des G., hat große Waldungen, 
aus denen vornehmlich viel Schifbauholz auf der Soſhe 
in den Dnepr und durdy den lepelichen Kanal die Düna 
hinunter, nad Riga geflößt wird — und 33,400 Einw. 
m. G., worunter viele Altgläubige, welche bier ihre vor 
nebmiten Sloboden und 3 Möndöllöfter befisen. — 
Hommel, 3 W.. von der Kreiöftadt entfernt, ein wohls 
habender Marftfleden an der Sofbe, dem Reichöfaniler 
Gr. Romaniof gehörig, mit 17,650 Gutsbauern, 
ſchoͤnen Schloſſe, mehren großen fteinernen Sirden, % 
Volksſchule nad der Bel Lancaſterſchen Lehrmethode, 
mehren Kabrifanlagen, einer Dampfbrennerei und ge 
Gen Schäferei von fpanifcher Zucht. (v. Wichmann.) 
BELKNEY, BELKNAY (Jeremy), Prediger 
in Bofton, geb. dafelbit 174. Bon frühen Jahren an 
mit Sorafalt su den Wiſſenſchaften angeleitet, ftudiete er 
mit großem Fleis dic Haffifche Literatur zu Cambridge, 
und ab dann, bis er Prediger wurde, in mehren Wiß 
fenfchaften Untetricht. Einige anonyme Schriften, die er 
drucken lieh, zeichneten ſich durch eine ſchoͤne Sprache 
und geiſtreichen Inhalt aus, Frühe fhon wurde er Vre⸗ 
diger zu Dover in New» Hampfbire, und 1787, da er 
als vortreflicher Kanzelredner befant worden war, in Bes 
flon. Zu einem der Aufſeher des Harvord s Kollegium 
ernant, beförderte er mit umgemeiner Thätigfeit die wife 
ſenſchaftliche Kultur überhaupt, und die Verbreitung ei⸗ 
ner praftifchen Religiondfentnif insbeſondere. Um die 
hiſtoriſche und aeoarapbifche Kentniß von Neu Enaland 
u befördern, sorgte er für die Anlegung mebrer hiſtori⸗ 
fihen Bibliotheken und vielfältigen Abfihriften wichtiger 
Dofumente, und veranlafite die Stiftung der in Bolton 
nody beitebenden biftorifihen Geſellſchaft, deren Sekretär er 
war, bis er 1798 am Schlage ftarb. Wls angenehmen, 
enau prüfenden und unparteifchen Hiſtoriker bewähren 
ihn feine History of New- Hampshire. Philadelphia. 
1784 — 1792. Vol. IIL 8. *); dic American Bio- 
graphy. Boston 1792 — 1798. Vol. Is 8., eine vors 
treflihe Samlung, zu deren Fortfesung er noch Mates 
rialien binterlich; ferner: The Foresters, eine alles 
gorishe Schilderung der Nordamerifaner und ihrer Ra 
volution mit Witz und Yaune fehr gut durchgefi Ki wo⸗ 
von er zwei Ausgaben erlebte. Eimele hiſtotiſche, 
moraliſche u. a. Aufſatze in den Zeitungen, im polo, 
Boftion 1792, und in den darauf folgenden erften Bine 
den ®%er Collections of the Massachusetts histori— 
cal society. Mit verfchiedenen europäifchen Gelehrten 





*) Der erfie Band diefes, viel Neues enthaltenden Werts, 
erzablt die Geſchichte bis jun Jahr 1715, der jweite bis 1790, 
und der dritte enthält a geographical deseription of the — 
with sketches ofits natural history, produetions, improvements a 

resent state of society and manners, laws and government. 

b. D. Ebeling, in feiner Erbbefpreibung und Sc ichte vom 
Amerifa, Bd. 1. ©. 3. ff. bat diefes Merk bei der Beihreibung 
von New+ Hampfdire, gum Grunde gelegt. 
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branter Bittererde wird dad Salyzerfeht, und aus dem 
Bittererderücditande von kochendem Altohol das Kaloid 
aufgenommen, welches dann gerdthetes Ladmuspapier 
nad) längerm Einwirfen wieder bfauct. Nur in der Sied⸗ 
Bine TEN Weinalfohol dies Kaloid auf, aber weit weni- 
ner davon, ald vom Morphin. Kalte Waſſer nimt nur 
höchft wenig von ftiſch gefälletem „ fiedendes etwas mehr 
in fi auf; Hther und Terpentindl wirten au im Sie⸗ 
den nur wenig darauf. Seine Salze löfen ſich fehr fricht 
auf, laffen aber nicht neutral darftellen. — Schon 
aus feiner Wirkung auf den thierifchen Organismus laͤßt 
fi ſchließen, daß dad Atropin das eigentbümliche Sub⸗ 
ftrat der narkotifchen Wirkungen der Belladenna fen. Der 
bloße Dunft der Aufldfung feiner Salze beräubt, macht 
beim laͤngern Einathmen beftige Eingenommenbeit des 
Kopf, Schwindel, Ruͤckenſchmerz, Neigung sum Erbres 
dien, außerordentliche Erweiterung der Pupillen, mebrs 
ftündige Unempfindlichfeit gegen Lichteinfluß,  mehrtägige 
Starrheit der Augen ꝛc. Das fhwefeljaure ſalzig ſchmek⸗ 
fende Atropin, auch in geringer Menge genommen, ver⸗ 
urſacht noch dar Zittern der Glieder, Froſt und Hitze, 
Zpannung auf der Bruft, erſchwertes Athmen, langſa- 
nen Bflutumlauf ıc. gg! Nunge’d neueſte pbutochem. 

dung. Berl. 1820, 8. 1. Liefer, Rud. Brans 
vo y uchner's Repertor. f. die Pharmacie. 1820, 


Arzneilich benutzt man die Belladonnabläts 
ter und Wurzel, rftre werden vor dem Blüben ges 
fanımelt, ſchnell und vorſichtig getrocknet, ſogleich nad 
dem Trocknen gepulvert, und, als Pulver, in wohlver⸗ 
pichten Glasflaſchen aufgehoben. „Die Wurzel nimt man 
im Srübjabre von zwei⸗ bis dreijährigen wildwachſenden 
Planen, trodnet, und bewahrt fie cbenfalld gut auf. 

Sie hat noch mehr, ald die Blätter, ein ausge⸗ 
yeichmetes fluͤchtiges Reizvermoͤgen, befonder6 auf die oͤd⸗ 
bern Nervenfofteme, und ähnelt darin fehr dem Opium, 
doc) dürfte fie in ihrer Beſchraͤnkungskraft enormer Grade 
der erhöhten Erregbarfeit, demfelben vorzuzichen feyn. In 
febr feinen Gaben wirft fie ftarf aufldfend, und dient 
daker zur Befchränfung Üüberwiegender Gohäfionsproseife. 
Sollte nicht aus diefer doppelten Wirfungsart noch ihre 
Eiyenfchoft reiultiren, geroiffe Eontagien: Scharlach⸗ u. 
—— fo zu modifiyiren, daß fie in eine gany 
andre, unſchaͤdlichere Miichung übergeben, und in diefer 
als indifferenzirte Stoffe aukgeleert werden? 

Mit mehrem und wenigerm Erfolg bat man die 
Belladonna nebit Abführmitteln in der Melancholie und 
Manie gebraucht, für fih aber in mandıen Epilepfien, 
im Beitötanze, im balbfeitigen Scylagfluffe, ins Gefiditös 
fhmer; mit Ipecacuanba, bei Zucfungen, bei frampfhafs 
ter Lähmung der Antlismusteln, bei Amblyopie, Amatıe 
rofe, bei Zufammenzichungen des Sehlochs gegen barts 
nädigen Magenframpf, im Keuchhuſten zu 14 — 5 Gras 
nen nad) Maßgabe des Alters, wiewol fie bier bei ftars 
fen. volfaftigen Kindern leicht Bruſtbeklemmung berbeis 
fübren fann, Als früberes Gebeimmittel eines Berg⸗ 
mannd zum Schichthaͤuſern am Oſterwalde gegen die Bafs 
ferfcheu nah dem Biſſe wüthender Thiere machte fie der 
Prediger Schmidt aus Luttickſchän im Handverfchen 
1768 querft Öffentlich befant, aber der Superint. Münd 
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und deifen Söhne wandten fie i q 
nenauer beftimten Gaben an, 
wenn die Bißwunden gehörig beforgt von 
regel bei Anwendung der Bella iſt, fie fo | 
in fo ftarfer Gabe nehmen zu laffen, bie | 
Schwindel, Flimmern vor den Augen, Verdi 
Pupille, ſtarrer Blick, b ” ic 
rung , baftigere Selenthätigteit, en 
Schlaf, ftarter Schweiß un 
ner dient fie innerlid und 
ten und trodnen Umſch 
Se. . 
no ebender n mi 
mus, nebſt ww. —— bei andern 
n. 


aͤußerlichen Druͤ 5 
der Gelb « und MWaflerfucht 
‚und für fih von 























































gewurzelter Hypochondrie 
alle 3 Stunden in bartnddig chen 
Desgleichen bat man fie bei Nheumatiäme 
Sutihen —— Flechten, — 
rmutt rtungen ıc. empfoblen, 
der Peſt verſucht. — Die ihr von Sa 


dru 


font. U Mlorgend und 
oder Extr. rad. bella 


end Ah CE: 
ger; oder die Wurzel gu gr. IE. mit * 
gleiche Pulver getheilt 
Alter. — Ein 





be (u 3—5 Granen), als die Wur 
Pulverform, meift mit Meinen Gaben (1 
gend, und fo lange fteigend, bis obige 
treten. Das, vorugäweile a. d. fr 
oder durch hödhft gelinde Wärme, in 
preffe bereitete Extrakt wählt mar 
brauch bei Kindern und igenfi 
Heinerer Dofis (ie — + ıc. Gr.), al 
aͤußerl., in Auflöfung von £ j 
weite ind Auge gebracht, praemiss, 
— und ffrophuldfen Augenent 
und Auferlid bei der Ophthalınia go 
rulenta, bei an N des Se 
Scheidtweiler mwirfte cin 
Klümpdyen von einem mit mine 
mit grünem Stof bereiteten 
pe milder ohne dieſen. — 
er& fann man fid bei Drü 
fnoten u. ſ. w. bedienen (vgl. 
angewendete Belladonna bei ji 
1789. 8.— 8. 3. Muͤnch praft, Abbe 
Belladonna und ihre Anwendung. Gött. 
Sam. Hahnemann de viribus ınedic, P. 
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Lachficherd. Gotha 1800. 8. — Berndt u. Hufel, 


n. d. pr. H. 8. .8 Stk. — BRaufbenbufh 
—— —e Muhrbec Ebend. 1821, 


— Baper in Horn's Arc. f. med. Erf. 1820. 2. Hſt. 


1821.2. Hft.). (Th. Schreger.) 
Belladonna (torifolonifh), ift in allen feinen 
xheilen eines der fl narfotifchfcharfen Giftgewaͤchſe, 


und gehoͤrt im chemifchen Sinne su den betäubenden 
Vflangen mit Giftbafen. — Die wildwachſende ift giftis 
er, ald die in Gärten gebaute. Weniger giftig find 
ihre Beeren, ald ihre Blätter, und diefe wieder weniger, 
ald ihre Wurzeln. Das Ertraft ift faft ebenfo giftig, 
wie die frifchen Pflansentbeile. — Es gibt leider! nur 
zu viele Faͤlle, wo nicht nur Kinder, ſondern auch Exs 
wachfene die reifen Tollbeeren für Kirſchen aßen, und 
daran ftarben *), ald daß man nicht Kinder und Unkun⸗ 
dige überhaupt, durch Selbftanidyauung der Plane, 
und ihrer verführerifdhen Früchte in der Natur ıc., vor 

Genuß warhen, oder diefelbe, wenigftens an Wald⸗ 
eändern und öffentlichen Wegen, gany ausrotten und ſich 
für den Arzneibedarf mit der am mebr ifolirten und nur 
für Sadwerftändige zugänglichen Plägen cultivirten Pflans 
je begnügen follte. 

Ortlich wirft die Belladenna unbedeutend, aber abſor⸗ 
birt, greift fie die Nerven, befonderd das Hirn heftig an. 
Ihre Wirkung dauert dann weniaftend 58, meilt 72 
Stunden, und aͤußert ſich durdy allgemeinen Ftoſt, Bläffe, 
Scredbaftigteit, Schwindel, Betäubung, Trunfenbeit, 
weit flaffende ugendedel und erweiterte Augenſterne, 
durch Furcht mit Weinen und Schluchjen, er ng 
luftigen Wahnfinn oder Berwegungd» und Arbeitöfchen, 
Gliederfteifheit, Berfal der Sprache und Stimme, ver» 
binderte® Schlingen, Bittern der Zunge, Teint» und Eß⸗ 
unluft, manchmal durch unausloͤſchlichen Durft, Stuhls 
und Harnunterdrüdung, ſehr Fleinen neflen Puls, 
Gliederfehrvere,, feine Zufungen, Schlaffucht, Schlaflo- 


— aus — „Blutandrang nah dem Stopfe, Hitze, 


Röthe und Schweiß am Kopfe, Aufſchwellen deffelben, 
fgtesäifoen Zuftand, innere Hitze und dufire Kälte, 

te Füße, bäufigen falten Handſchweiß, frampfhaftes 
Kufftoßen, aeftörten Drang zum Erbreden und Stubl« 
gang * Geſchmack bei reiner Banpe Grimmen 
mit Aufipmwellen des Unterleibes, Gefühl von Zufams 
menſchnuͤrung in der Nabelgegend, plößlide, beftige, 
Furzdauernde Schmerzen in beiden Bruft= und Baudhleis 
ten, in den 2enden und Ellbogen, meiſt mährend des 
Schlafs unter Winden und Krümmen (in der 8, 16, u. 
30. Stunde), durch Leibſchneiden mit Icerem Stuhlzwang 
oder Kleine unmoiltürlihe Darm» und Sarnausleerungen, 

iges Quden in den Fuͤßen, bobrenden Schmerz in den 

Er len, Fußgeſchwulſt am Abend, Lähmung der Füße, 

iged Kopfes, befonderd Ohren» und Ohrdruͤſenweh, 

helfluß, bäufiged Haarausfallen, Blutungen aus 
Mund, Nafe und After; Meine, bald eiternde und mit 
Schyorfen bedeckte Puſteln⸗ u. ſcharlachaͤhnliche Flecken auf 








*) ©. #r. Gmelin'« Geſch. der Plamengifte. S. 301. x. 
— Drfila allgem, Toricolegie 4 ul. * eis 
I Säriften von Halle, 


M Rolbanl, Gh, Wendt 
ayer, a t 
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mehren Hantftellen; in der 30. Stunde durch großen, 
vollen, feltenen Puls, fchredliche Tobſucht ıc.; durch 
sufammengesonene, ſchwer zu erweiternde Augenſterne, 
vermehrte Eßluſt, beftigen Durft und Schweiß, tiefen, 
todesähnlichen Schlaf mit faltım Schweiß, wiederholten 
allgemeinen Starrframpf, oder auch in feltenen Fällen 
durch ſtarke Eomvulfionen, durch vollen, feltenen, jest 
audfegenden Puld, roͤchelndes und ausfegendes Athem⸗ 
—— dem endlich unter Zuckungen der Tod folgt. — 
tgleichen un faulen inögemein fehr ſchnell, ſchwel⸗ 
‚ verbreiten einen entfeglichen Geftanf ; 
werden über den ganıen Leib, oder doch an mehren 
Stellen mit Brandfleden bededt; kr Oberhaut loͤſt ſich 
ab, und aus allen natuͤrlichen Ofnungen fließt Blut, 
Schaum oder eine rothgelbe ſcharſe Jauche; die Unter⸗ 
leibseingeweide find entzündet, und brandig; das Gehirn 
ift entmiſcht, und mit flüffigem Blute überfüllt. 

Zur Yusmittelung des Giftes fann man deflen et⸗ 
waige Ülberrefte im Magen, oder in dem ſchon Ausge⸗ 
brochenen mit fiedendem fer ausziehen, die Flüffigfeit 
verdünften, und falt filtriren, dann aber etwas davon, 
nah Runge, mit einem feinen Haarpinfel auf die Pus 
pille eined dem Lichte zugefebrten jungen Katzenauges 
bringen, um deren bierauf folgende Erweiterung zu bes 
obadıten. — Beerenſchalen und Samen findet man mol 
auch noch unzerfest im Magen, oder doch in den durch 
Erbrechen oder Stuhlgang audgeleerten Materien. 

Den tödtlichen Folgen einer Belladonmavcraiftung 
läßt fich nod) bei Zeiten gan wenn nicht Erbrechen 
freiwillig oder hinreichend erfolgt, durch Trinken vielen 
warmen Waſſers, Butterwaſſers, Milch, Fleiſchbruͤhe, 
Fettoͤls ꝛc. oder durch ein Brechmittel, 4. B. von Ipeca⸗ 
cuanhawein alle Stunden 1 Unze mit warmen Weineſ⸗ 
figmolfen, der, wie alles Rlüffige, bei erichwertem Schlin« 
gen durch den Mund mittelft eines Katheter, oder einer 

egſamen Röhre beizubringen it. Dann aibt man dem 
an frifche Luft gebrachten Kranken abwechſelnd und oft 
einen Aufſguß von grünem Thee, Effig oder Eitronenfaft, 
oder Zuckerwaſſer u. a. Pilansenfäuren mit Hafer» oder 
Gerſtenſchleim ſowol durd, den Mund, ald durch Klyſtiere, 
oder laͤßt ibn fogleich viel kaltes Waſſer trinfen, bei 
ftarfem Blutandrang nad dem Kopf, diefen während der 
Ammendung eined warmen Bades mit faltem wafler 
wafchen lutegel dort faugen, warme feuchte Baud)« 
überfchldge machen, und Chamillenöl in die Magenyes 
end einreiben. Bei Stupor und Lethargie dienen ats 
härfe Senfteige an die Waden oder viele Blafenpflas 
fter, immerwährended Bewegen und Rütteln des fürs 
pers; bei bartnädiger Leibeöveritopfung und Dieteoriöntus 
on Efigumfchläge auf den Bauch und dergleichen 

pftire. — 

Ald Nachwehen der Vergiftung bleiben oft chronifiher 
Magenkrampf, anhaltende Appetitlofigteit, falte, ſchmerz⸗ 
bafte, langwierige Geſchwuͤlſte zuruͤck. TA. Schreser.) 

Belladonna (Thierbeillunde). Von dieler für 
den Menfchen fo giftigen Pflanze fünnen unfere Hauds 
thiere ungeheure Gaben ohne Nachtheil vertragen. Ehe⸗ 
mald, als die Xhierarneifunde noch in ihrer Kindheit 
war, verfchrich man fie für Thiere —— wie für 
Menſchen, allein nachherige Verſuche lehrten, daß man 


len gewaltig a 
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en und Kuͤhen Pfundweiſe mehre Male ded Tas 
— — fann, er man Alend betäubende Wir⸗ 
ung davon verſpuͤrt; daß Schafe und Ziegen das Kraut 
beinahe wie Gras 466 und daß ſelbſt Hunde und Ka⸗ 
nindyen mehre Lothe davon ohne üble Folgen vertragen 
fönnen. 

Münch verſchrieb die getrockneten Blätter ald ein Heils 
mittel in einer Gabe von 4 bis 5 Loth für Pferde u. von 2bis4 
Loth für das Hornvich*), aflein Biborg gab einem alten 
Mallachen 1 Pfd. von den friſchen Blättern ohne Wirkung; 
eine Stute erbielt 4 Pd. frifcher Beeren, wonach fie blos 
etwas aufgetrieben wurde; und einem Eſelshengſte gab 
man etwas über 1 Pd. beinahe reifer Beeren, ohne ans 
dere Wirfung, als etwas Aufgetriebenbeit des Bauch, 
unerdentlihen Puld und verminderte Frefluft; aber ver 
bei diefem waren alle Wirfungen den folgenden Sag gan; 
derſchwunden. Auch, Pilger gab mehren Pferden uns 
gebeure Gaben von diefer Pflanze bis zum Pfunde, ohne 
ale üble Folgen *). 


Murzel, ohne Wirkung, und am folgenden Tage erhielt 
—— 


n wieder völlig verſchwunden waren. ) 
8 Loih Wurzel, ohne tödtlihe Wirkung; es zeigte ſich 
blos beftiged Erbredien. Ein andrer Hund befam 12orh 
frifche Beeren; ein vierter diefelbe Gabe, und zwei Tage 
darauf 26 Beeren, alles ohne Wirfung, und endlid er» 
hielt ein fünfter Hund 2 Loth Saft, obne üble Fol— 

en *). 

, Münch und Sander priefen die Belladonna ald 
ein fpecififches Mittel gegen den No an *), allein auf 
der daniſchen Veterinaͤrſchule verfuchte man fie gegen diefe 
Krankheit obne Wirfung. Gegen die Hundswuth wurde 
fie vielfältig angeprieſen und fo unter andern von Errs 
leben, der fie nebſt der aͤußerlichen Behandlung, febr 
fobte, und swar fol man den Pferden und Küben + Uns 
je von den Blättern oder drei Drachmen von der Wur⸗ 
zel geben; Füllen und Kälber von 40 Gran bid 1Drach⸗ 
me, und Hunden und Schweinen von 25 Gran bi6 + 
Dradhme , wei bis drei Dial binnen 48 Stunden; allein 
auch bier feiftet fie bei Thieren nidytö *) und bie jest kann 
man fi) wol nur allein bei dem fogenanten Blaumel⸗ 
fen der Kühe von ihr gute Wirkung verfpredyen, f. Blau- 
: melken oder blaue Milch. (Greve.) 


BELLAISE (Julien ), gelehrter Benedictiner von 
St. Maur, geb. zu St. Simforien im Sprengel von 


— — — 





1.Manch's Anleitung, wie und in melden Faͤllen die Bella⸗ 
—— den 38 in der Sandwirrbichaft anzuwenden ift. 1787, 


62. DS. Pilger’* Handbuch der Bererindr + Wiffenfhaft.2. _ 


3.6.47. I 6. Biborg’s Saul. 3. 8. ©. 146— 148, 
4) ©. Handv. Mag. 45. Erd 1770. ©. 714 — 718, 56. 
Brere's Beobadrungen üb, d. Kranth. d. Hausthiere 1.2. ©. 


©., 
162 — 163, und deffen Wahrnehmung am Rindvleh 1819. 1. ©, 


©. 153, 
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Avranches 1641, und geft. in der Abtei St. Oben in 
Rouen am 23 Mär; Fli Er bat an der von dın 
Benediftinern Nicolad le Nourrpy und Tacob du 
Frifche befornten nrofen Ausgabe der Werfe des heis 
ligen Ambrofius mit Antbeil gehabt *), hat audy eine 
Samlung von ſich auf die Koncilien der Normandie bes 
siebenden Urkunden veranftaltet, deren Herausgabe aber 
einem feiner Ordenöbrüder, dem Wilhelm Beffin 
vorbebalten blieb *). — (Mohnike.) 


Bellamont, f. Ochsenhansen.” x 


* Er 
— —— —— in 
den vereinigten Freiftaten von Nerbamerifa, geb. 1718 
zu News Haven im Connecticut. Schon in feinem 16, 
Zahre promovirte-tt im Yale- Kollegium, und im 18. 
wurde er Prediger, Als 1742 ein Haufen religibfer Tas 
natifer umberzog, um die Wiederaufiebung der Religion 
ju predigen, nefellte ſich Bellamy su ihnen, und durdhe 
sog unter taͤglichem Vredigen Connecticut, Maffachufetts 
und News Vorf; allein nachdem er die Ausartung der 
Fanatiter einfeben gelernt batte, kehrte er bald wirder 
nad) Betblebem, damals einem Dörfdien, wo er 1740 
ordinirt worden war, zuruͤck. Hier ſchrieb er: True 
religion delineated, ein mebrmald aufgelegteö, viel 
—— Buch, worin ein ſicheres Urtheil und gute theo⸗ 
ogiſche Kentniſſe herrſchen. Ferner: Dialognes on 
Theron and Aspasia unter dem Namen Paulinas; 
The millenium and the wisdom of God in the 
ermission of sin; Sermons on the divinity of 
;hrist, nebft mebren einyelen Bredigten und Abband: 
lungen, Fuͤr diejenigen, welche ibre Univerfitätsjabre 
vollendet hatten, bielt er eine theologiſche Schule, in der 
fie zum Predigtamte vorbereitet wurden. Sein Reli— 
gionsfoftem war dad der fuperalapfarifchen Galviniften, 
und er ftand an der Spitze der fogenanten Edwardianer 
und SHopfintonianer, die man an einigen Orten auch 
nad) feinem Namen, Bellampten nante. In feinen ers 
ften Seiten predigte er fehr populär, nachmals aber ge: 
fiel er mit feinen blos dogmatifchen, feine befondern Mei— 
nungen auöfpredyenden Reden weit weniger. Dr, Erffine 
in Edinburg, einer von feinen Korrefpondenten, fandte 
ihm das theologiſche Doctordiplom. Der VPräfident Ed—⸗ 
ward: vom Princetowns Kollegium in New⸗Jerſey, den 
die Amerifanee ihren Locke nennen, war ein vertrauter 
Freund von ibm. Er ftarb 1790, nadıvem er 50 Jahre 
Prediger gewefen war +). (Baur.) 
1) Saneti Ambrosii, Mediolanensis Episcopi, Opers ad 
manuscriptos codices Vaticanos, Gallicanos, Belgicos ete. nee 
non ad editiones veteres emendata studio et labore Monachor. 
Ordin. S. Bened. a Congreg. S. Mauri. Paris. 16%. et 1690. 
11. Voll. fol. Bei Teffin fiht B. 1. S. 482, ji Mil un. 
richtia Jobann Duchene flatt Jacob du Friſche. M.n. 
d, rt. Du Frifhe und Nourrn. 2) Eine frübere Sam 
lung dieſer Art mar fon von dem Benediltiner Job. Krany 
a; nah dem Vorgange des Ungelus Godin, 
677 herausgegeben worden, Man verbeffere bei Teffin B. 1. 
©. 165. 8. 2.0. u. die ſehr unrichtige Gtele: war mir auf ter 
Kirgenverfamlung — — — die 1080 gehalten worden, dur: war 
bis auf die Kirdenverfanlung, die 1080 ‚gebalten morden mar, 
efommen. Man J außer ben frübern Schriftegern über die 
engregarion von St, Maur, Bernd. Per und Pbil. Te 
Eerf (©. 15 und 16.) vorsägli Teffin’s Gelehrrengeig. die» 
fer Kongregation 3. 1. 5,481 und 482. 
+) A biographical Dietionery containing a brief aocommt of 
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einige Verſe, die eine An tfunft vers 
Kart erregte er die Aufmerkfa beguͤterten 
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vereinigten, m auf i u Utrecht Theologie. ftus 

dien 5 laffen. SE er dafelbit —* 

Dichtkunſt, al m eenften feiner Wiffenfe 

und ftiftete mi ® den Kleyn, einem nachhe * 
berühmten zu Bi Mate, und den im 

Berfolg Se en als * 0 * 

rühmt 9 en 6 Utrecht, 

mals Fi dort ftudirten, eine —— R 






die ſich die Veredlung und einen Aufſchwung der 

Poeſie in Holland, und — auch die Nachah⸗ 

mung. der neuern teutſchen Dichter, zum Ziel ſehte — 

Bellamy — dieſer Geſellſchaft den erſten 

Rang, und macht ichtlunſt vorzuͤgliche Forts 
* Be 










fhritte. Außer poetifchen Genie war er 
mit tiefer ci ausgeftattet, und verband mit ei⸗ 
nen febr feinen Geſchmack eine ungemeine Leichtigkeit des 
Ausdrucks. Sein erſtes bedeutendes poetiſches Werk 
waren: Vaterlandsche Gezangen van Zeelandus, 
1785, welchem noch ver andere 325 Arbeiten 
folgten. Bellamy farb indeß ſchon in einem 
Alter von 28 Jahren. — Er bradıte 5 in a Kunft 
nicht zu einer völligen Reife, auch neigte ſich feine 
Manier etwas zu fehr nadı der damals ie in Teutſch⸗ 
- land beliebten fentimentalifhen Dichtart. od) 
bleibt ibm das Verdienft, in der bolländifchen Poeſie 
Epoche gemadit zu haben , und der erite geweien zu 
ſeyn, der darin einen höhern Geift, einen feinern Ges 
fchmad und einen u gewähltern Ausdrud einführte, 
und inöbefondere auch mehren Sri hu Magen —** 
eine ſchoͤnere Farbe gab, 8 — en —— bis dahin in 
Holland gebabt hatten, Gittermann.) 
BELLANGE (Jacob), Er * Chalons ums J. 
1610 *), gebildet 33 Claudius Henriet, und 
Simon Vouet, 4 den Malern, die mehr 


A 
Ruh Auen "ad Rate 


ke 5 ngen, die 

Köpfe zu ſehr v rei emit vn nrichtig ezeich⸗ 

net, und überhaupt das richtige Verhaͤl ſehr ver⸗ 

nachlaͤſſgt. Doch beſaß er Fi gefaͤlliges Kolorit, und 

durd) die Bertheilung des Lichts und — Fee 
Er Gemälde, einen angenehmen Rei. Er bat ge 

Blätter in einem angenehmen‘ Styl radirt, + he 







wegen ihrer guten‘ Füge R..; fleißigen Susfübrung 
von. den Siennern g (Weise. 
BELLARDIA ion. it Barihia versicolor und 
‚Pers. — Bellardia Schreb. Willd. ift Ton- 
tanen | ubli, eine Pflanzen » Gattung aus der Familie 









By ei settlers * — eminent characters in New - England, 
„ Elior. 1800. & 
A. * —5 >». Be — 


e ayr 1612 —S Br. dm Sara 


in 


BELLARMINO 


der Nubiaceen, und der vierten Linne’fdhen Klaffe- Sie 
bat einen viertbeiligen n bleibenden Kelch, eine ide 
terförmige oiertheilige di orolle, vier —— Antheren, 
ein geſpaltenes Pi ill und eine * cherige Beere, & 
deren idewand dr geränderten Samen fisen. Die 
einzige befante Art: B. repens W. (Tontanea guia- 
nensis Anbl. guian. I. p. 108. t, 42.),5 bat vi 
— wu — — Hl * 
weige, ig geſtielte, etwa ige gla 
ter, lang geftielte Bluͤthenkndpfe mit nen emb Sp 
lichen men. Era 
BELLARMINO, Robert — der — er⸗ 
fechter der katholiſchen Kirchenlehr b. 
den 4. Oftob. 1542 zu Montepulciane im F —— N, 
Neffe des Kardinald Cervino, der 1555 unter dem 
men Marcellus II. 21 Tage Papft war, trat willene 
ſchaſtlich vorbereitet 1560 in das Novitiat der Iefuiten 
su Nom, genoß dafelbft den afademifchen Lnterricht, 
und lehrte in den Kollegien feines Ordens su Florenz 1563 
—— und Aſtronomie, u Mondovi in —* 
564 bis 1567 Rhetorik mit &rflärtın der gri 
Redner, deren Sprache er dort felbft — Sen 
bier * er ſich als Prediger hervot, "machte aud) 
en Übung in der Demuth den Thuͤrſieher feineh 
ufes. Theologie ftudirte er 1567 und 1568 ju 
und 1569 u Loͤwen, wo er 1570 als Lehrer der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften, der erfte feines Ordens bei die⸗ 
fer Univerfität, auftrat, und ſowol 


feine Vorle⸗ 
fungen als durdy feine Pre , in den Ruf eines 
Mannes von Get und fam. " Damald 
lernte er Ki, und‘ för e Grammatif dies 
fer Sprache?) von geringem Eine —* Frucht 
— ſiebenjdhrigen Aufentha eisen 0 re fein y 
der die Kirchenſchriftſteller von Mofes bis ® in das 1 
* ), das viel Beleſenheit verräth, aber im le 
eicht und befangen it, und nur wegen der für 
feine Beit rübmlichen nterſu en gen über die — der 
Werke einig chriſtſteller ge werden konte. 
gruͤndlichern und — age Tor der Se rl t 
hen Literärgefchichte, die feit 1 Ende dei 17. Jahrh. 
erfchienen, haben es unbraud) € und viele Une 
Po Per darin nachgewieſen. Won diven 1576 nad) 
berufen, bielt er bis 1589 im Kollegium der Je— 
— daſelbſt Vorleſungen über die Polemif, denen 
fein ‚unter dem Titel: Disputationes de controversiis 
fidei adversus hujus temporis haereticos *) erſchie—⸗ 


Franz —2* ———— er —5 





— ua a Namens, Coneiones habitae 
Colon 1605. 4. Venet. 1617. — . 


exercilationes gramm, in Ps, 
dann Colon. 1580. 1618, 1640. L 


1622, "fiete in 8. 4) De scriptoribus ecel. adj. indicibus et 
breyi ehron "Rom. 1613, 4. Colon. uud Lugd..1613. 6., 
deffer vom Sirmend Par. 1617. 31. 44. 8. eg 1663. 


Oudi u s 
— — He = * — Sa 
ron Rirchenge 
eitrit IR ih. 
), Bayle und Wald 
* 3 — — 
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mened twerf- entftand, das feinen Namen —7 
und ſich als eine Ruͤſtlammer der brauchbarften 
en die Le der Gegner ded Katbolicismus lange 


Die Materien find 


menten 
rſelben Wenig ſchwach en: indem er jtatt büns 
diger und überzeugender Gegengründe meiſt nur geſchicktes 


Aut weichen und fopbiftifches Difputiren anwendet, welches 
die Unhaltbarkeit Sache darthut, und ihn, weil er 
jur ng der einander widerfprechenden jr 


fehiedener Ketzer, alle nur vorhandenen —5 aufbi 

forar in Wideriprudh mit ſich felbft —* 
Karbelifen haben die Schwächen dieſes 8* Pr 
und feine Verbreitung wegen der darin ——— 
nicht gehdrig entkraͤſteten Groͤnde der Gegner für den für 
eholifchen Glauben bedentlich geſunden * m nicht 
darum, fondern weil die hoͤchſte Gewalt WEB Papited im 
Weltlichen darin nur als eine indirefte oder mittelbare 
dargeftellt fr famı in den roͤmiſchen Inder der 
verbotenen Bücher, geſchah während feiner Abs 
weſenbeit auf Befehl ists Y., der ſchon ald Sar- 
dinal bei feiner Ausgabe der Werke det b. Ambrofius, 


(Bibl. a auerft de — — 1586 bis 1598. 111. Jol., dan 
non 1593 I. ann med michre Male ju Ingelftadt in 
ol. und in . gi von ibm felbft peranftaltete neue nd 
enet, 1506, TI. Rot, fiel fo ſchlecht aus, daß er über 400 d 
Sinn gang entitenende Drudfebler darin entdedtre (Recagnitio * 
brorum ommium Kob, Dellsrmini Rom. 1001, 8. Ingalst. IHR. 
3). und daber eine neue verbefierte und vermehrte Yusgate in 
Rn — Ingolſt. 1601. beſorgie. Unter den jablteihen Mache 

gen und Neviftenen diefer Ausgabe ift die zu Venedig in 5 Rose 
rs nd, 1721 ienene, welche aud feine übrigen Werke in ſich 
farleht, eine der fehlerbafteften, die su Prag 1721. Kol 4 —9 
die b Die Aue üge von Bd. Debois, Paris 1609. 8.9 
Sunius. "Antwerp. 1611, 4., und Eoprenfein 164. 4, find 
wenig geadhtet, 9 AÄndr, Crastvii Bellam Jesuitieum Hasil. 
1594. — e nad. 7) Bergl. Jo. Fr. Muyer Eelogae 
de fide Haroni et Bellarmini ipsis Pontiliciis nmbizua. Ainstelod, 
1692. 8, Der in Paris 1586 berſuchte Nachdruc der erfirn Theile 
der Difputationen, wurde damals wegen der zu ſtarten Behoup · 
rungen von der Porſigewalt verboten. 
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rief ihn 1597 und 

Kardinals Fraus ®, A zu feinem. 3 

le — ie a 
11 * 

ven Sein Lina, auf * Papit bi die Einführen 

tudiums der 

—ã 2 Se ec m HR 
n Phi e au 

bis zu den — 

der —— Ing die —— 

— — 
u eine er e der 

ihren damals gabrenden — mit den Dominis 

tanerp über die Diodalität des görslichen Gnadenbeiftuns 

dei. Daß feine Privatübgeieygung, der, bei‘ Dem tu 


dium der Theologie zu Padua 
———A Lehte naͤher der 
atte er zwar in der Putin 
ber die Kontroverien laubens — 
dem Drdensinterefie Kl 

feiner Lehre von der Gnade und 
den ſpatern Ausgaben von den 


ni 

laſ⸗ 

fen; num beitürmte er den ve des 
Diolinismus, zweiſelte fe an der bal · 
digen paͤpſtlichen Entſcheidun I auf 


ftarlen —* an der jur 
festen Kongregation de 


ie 2 de m 8 h 


chen *'°). 


ſelbſt Auguſtiniſch denfenden Papile dahin, 
larmin 1602, wo diefe Kongregation ihre 
©igungen begann, zum Erzbife ernont, 


und dadurch von Nom entferne wurde 208 —— 


8) De "twenslatione im 
adv. Flacium Illyricum 
worin er bebauptet , Die wi 
en tube * Br n 
en Lönnen espousio brum an : 
mum Pontiitem (Aviso — et * 


auch unter dem Titel 
* — —— der — — units Be 
—* Lutlie 


* — * ei 
Sie — 
reſiden 
—* — * de Are. ir 
ne rag, a 


1080 ertlär d 
fondern aud der 
troversiarum de —— — auxiliis aut, 
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ichen Schti 
——— fruͤhet war a Katehiömud '*) 
bei uibenklariben die 
— * Anika — * Sonic von der as 
nften Papftmacht tifche von aͤhn⸗ 
im Tendeny als — —— kelaubens in 
den Volksunterricht einſchwaͤrzt, und daher von den Paͤp⸗ 
> Öffentlich belobt, und durd) die Jeſuiten weit vers 
reitet worden ift. Neue Stetitfchriften ın dieſem Geifte 
ließ er zur Vertheidigung der Beichwerden und ded Ins 
terdictö Pauls V. gegen Venedig '*) und sen den 
Eid, den die Katholiten in England nad der Pulver 

verſchwoͤrung dem Koͤnige leiſten mußten, ausgeben, 
woraus ein Federtrieg zwifchen ihm und Köni Jacob I. 
von England entftand '*), Seine Schrift von der 


ir 





Antr. 1705, ol, p. 382. col. 2, Belarmin j09 rg dieſe Un« 
nade auch da su, daß er den Papft von dem Entfchluffe, 
a Streis felbft zu entſche ge mit der beleidigenden Vorhaltun 
abzubringen ſuchte, « pflegten — gelehrt feon, un 
die ung der een teilten Sy su 
— Augustin. le Blane (Hyacinthe = Con- 
nis de ausilüs Bun er Lovan. 1700. ® 272. 

Inte und —— heiss "sibt de di der 
Kardinal wor (nen act ——— ae ar. 
D, ngeachtet r Auf ⸗ 

cm bie * er fin in ru Ner.5 a 


en ——— er “ 

as 6. Dann * nie —— nae 

doctrinae explicatio, & Rom 1613 und.17, 8. aud 1677, 
— 1627. 4 mi u 


⸗ riedifdh 637. 8, 
* — in äten neuen "eutopligen achen. 


ad duos libellos in favorem Veneta® yo inter- 
dietum Pauli V. in feinen itiones 
F. Pauli er) 1606. 6. —— F — 

ter 





— KM an 
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lang frommen 

Haufe ftarb er — ur 16 
verſetzten die —— ein Jahr daß leere 
des h. Ignar, und wie fie In ——— Stuͤcke 4 
feiner Berla ft ald Reliquien an Grofie und 
faten zu en, betrieben fie mun auch neu 
Heiligfprehung. Die are, der 6. 
erdfnete die an VI, be en a — 2— ſchon 
1627 unter —— ga für einen 
frommen Knecht Gottes 3 fam man erft 
1674 zu einer ibm vo Entfcheidung über den 
Werth feiner Werke, und — ei ae 
die Mehrbeit der Stimm 
reits gewonnen war, ni 
ſpruch Franfreichs doch ie art. 

trieb fie 5 Herausgabe eg darin an die 


ge⸗ 
langten guͤnſtigen Briefe * 0), und war, 
8 a — —— * 


Bei XIV 

Seily hung Bellarmind 23) Di aber die abfälligen Vo⸗ 

ta 28 Kardingle ?*), und die rg Te J 

— ——— in — binderten den Abſchluß 
ache, die — 

weiter zur — kommen font, Go kam in 

nicht unter die Heiligen, weil er ein Iefuit a war. 


f ch den & l 
* ie = Dann Per gt 


15) De potestate summi Pontificis in rebus alibug 
contra G. Barelaium. Rom. 1610, 8. . 1611.8. Durg 
den Gtreit mit Jacob I. veranlaft. einigen Jahren ers 
langten die yo * ER ro des ers von der Abe 


n Maria — in Prelmos 
Rem. 1611. “ ln 6. on. 167. I 1611. 1612, 1 
ris 1625. 1634. 1642. Reuen 
De officio principis christ. "om. 160. 8. 21649, 8. 
Colon, 1619. 16. 18) Admonitio ad ‚nem 

salutem 


otem sunm e mecessarin sint 
per u ge AR er * „is De 
ascensions mentis rg Mans 
Par. 1606. 24. De acterna feli u Sanctorum Anty, 1616. 8. 
De gemitu e s. de bono 1617. 8. 
Rom, 1617. 12. De septem verbis 


Antv. 1618. 8, De arte bene möriendi Antr. 78 om. 
tenb. In; F* Aue er Sachen wurden —* die —— 


ri 
8 * cd en den een * DR 
—* ſich nad Begarmins Tode ein Zederktleg unter den den Mönchen 
pro Causa bi F et canonis. ven. Servi Dei IE 
i et cet. Rom. 1713, 4. fie waren faft nur von —— 
21 SD. . Diadieie P, XIV Bela Relatio C. A, Card. Caval- 
ehini Ponentis- in causa uf. et can. ven S. D. R. 
pro a ER a constet de gie 
tutibus „et card, et cet. 22) smat, 
Geſch. d. Sale ia Gerne Domini SEIN, 1 irn. a8 —11. 
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Sein Werk Arte \ 
en eb 


— = 






’ 
de eingerichtet, un 
ung feiner Bedürfniffe \ 
durch feine Bemübungen, im 
u bringen, eine in nee on 
| Selbftbiographie bei a Reform. EV. 
verhehite Eitelkeit, und en fung der Werke Bell 
V.?*) und Clemens VIRL.**), 7 soliobänden, aud) ent 
5 Hatte er auch, wie feiner Difputationen in vier und 
t, m‘ ider Paͤpſte vorbergefagt, fo n feiner Fleinen spe h 
e 5 der X Berdadt er für ibn feinedweges eb» BELLARY, tritt 
af werden, dem doch die Balaghaut in Decan. 
fünfte 06, und bat zum 


Erle 3 andern Je⸗ Bauer 
— 5 4 gr d M° 
ab oder 
vor fih Sat. &8 x Be 
u. Briten im den Balı gi 
BELLAS, Vila ie 
madura, Correicho de © grreßr 7 
fhönen Thale, N. WB. vom Lifabem 
1245 Einw,, mit eifenb 
beginnt die Zbafferleitung ie 
mit —* er a Enkz, 


Ge ar in * ungen 
— — ebot 
hertſch In, einem fru 


























‚der » 
Fuligatti 
nenden Den 
feine Urtbeile 
daß er ——— n 




















* or erläftine und 
Na Sefaidte ded Serwe nt 
ten 2 Rob. Bellarmind, ein Buch vol 
ber * * Verldumdungen, in Umlauf, das die, 
ng_feiner fatholifchen Zeitgenoſſen nur erhöhen konte 


















dad "Salaen feiner Difputationen von den en von der fathol, 
troverfen bei den Theologen feiner ft Kirdye, BELLATRIK der latein. 
nicht nur durdy die wiederholten eife päpftlicher Bil⸗ Sterns weiter nr on ee 
ligung, fondern aud) dadurch, daß im 17. Jahth. fat Orion, der im Ara Be} 
jeder bencutene —— — Theolog 2*) — na dſchid Bod 
gen und Streitfchriften dagegen ausgeben lieh. 
Saprh: ſah man allmälig ein, da 

= vi — futchtbat ſey, als der ihm 

tffinn und Kentniſſen weit überlegene Bof et, 
en den fih nun die ae ia richteten. Bellarmin’s 

find jest faft ven 


t, und —* erhebli —d fie die gt 
mußten fie mit feinem Orden im Anfeben fü 


ein fol 












i tan und 
Stierhorne, als auch mit 
Er. En toßes Drei h.) 
cd, i i | 
——— en Se ann, | n;- 
König Franzl. 








a Belarımin ruͤhmt ich in der Verrede zu der mit fein * Hilfe 


„Bon Greger. XIV, uw, Tleinens VIII, beforgten nm. Ausg. der 57 und ım a uud. 
en Bulgate, De Fehler Sirtus V. Hand. n. 
⸗ —8* au er — ige en en ob ces leiftete, 


Gouverneur 1 
Piemont, ftarb von förperlid 


if Ich, BE" Bellaeminus e Ju Bergi. * 15. — 


Pins en 
* Bi in feinen Ehriften über die 
ah ker der — Airche ihn am bändigſten widerlegt. 


ara Ehren K — —* RR z 


ı 










‚deren Hehe si 8 
eit und an 
und gab ber Dt 











inch ruders Mars 
„erhaltene Erzählung der Bes 


e ibm —— ten In- 
stractions =. fait de ia : dei be 


lee * 
, find bis auf die in fü 


see von 1536 bi 
verloren gegangen. 

cofan 1548. Fol.; 1553. 4. u. 8) Bat Naimond de 
iS Baron de Forquevauls, verfaßt, wie Banle 
s.v.Bellay) binreichend — 


er bei Heinrich vin bon — 2 1527 und 
deſſen Eheftreitigfeiten und Trennu ‚tbr 
en stirdhe er vergeblich xu vermitteln fü 
und Bifchof von Bayonne, Paris, —— 

deaur und Mans, ebenfalls durch Treue und eifrige Dienf 
befliſſenheit gegen König Frans I. ausgereichnet ,MBeför- 
derer der Literatur, in deſſen Haufe Nabelais lange 
rang I. Tod yurüdgefest, begab ſich 
ieb dafelbft bis zu feinem En 
Gedichte (Carın. lib. 
Ya . 8) 


* 16. Febr. 1560, 


—* br hen Macrin’s Ged. 
Reden (orationes ‚duae. Par. 1544, 4; Pistola Fer 
logetica Francisci I. Par. . 1543. 8 
befant. Von feinen für die Beitgefichte 
fen find die wi druckt geblieben; mehre find an 
ist. du divorce de Henri VIII. 
pre en vos Mare 


©. 
ent üiutenn 


—* * iſt mit Vorliebe 
für den Tamara —— m; nicht ohne Einſeitig⸗ 
ges vollſtaͤndige 


ques Euer .. 


er& trois irren au 













-Bellay Det 
den, Ben 
1560 Kanonitus jır | 

einer der 


1573. 2. ar Rouen 1592; Bu 
San) 1597. 12. Um Nritif und # - 
En erwarb er ſich nitht geringes erdienft 
fense et illustration de langte fr., avec 
us autres poesies. ' . 8.5; 1561. 
ine fateinifchen Gedichte Osivins nachgt⸗ 


bildet: Poematum lib. ri6 1558. 4.5 Xenia et 
alia carmina. Daf. 1569, 4. * —— 
ay (Jean Francois — $. du esnel 


Resnel. a; 
BELLE-ALLIANCE, Meierbef “= Diftrifte Nie 
velles, in der niederländifchen-Provi in, Südbrabant, un⸗ 
weit Aaterloo, berühmt —* Schlacht am 
Juni 1815, von der bier — ſo 
Buonaparte hatte am x — 
*88* von I ver aus Pin ——— Grow 
mit einem Dritrheil der Armet sur Verfolgung der | 
fen entfendet, die im der Schlacht ſehr — € 
vifion ard dort zurück —* und wendet 






niit dem Reſte, wozu bei Fraſne uppen unter dem 
Marichafll Ney ſtießen, ge hub er, Welche vor 

fo I die am'y uptete Stelu 
von [ hen —* * gen Schr er auf. ve 
—— 
die fi ein avale * 

— i Inc mar nad bei se 

nn 

wet en 


Belles alance 9* Staͤrte iſt zu 
u ®), 












und uffel ; 24 Esc., 2 Batı, 
«ee migand, —* Die, Watbier 
tt. 300 M. 3. Armee⸗Ce 


ömont, 9 Eic., 1 * 1620 M. 
incl. 15,700 Mz — 254 — 


damme, > : 


die Inf.-Div. u Dir., 1 Bat.“ 
Corps, die —— 8 Eee, 4, Bar. 
dar. ‚era ® 6 —— 


— Sa rel Siann ab 
„AM: Der: bier nirgend in Un 
"@®irard betrug über 2000 M,- 


* 










Aa * —— 
‚hmen, welche die Armee, die ui 
‚cam Wende des 


” Ausgange deö genanten Dorfes tbeilt 


i Arme, 
Richtung — der —88 
Straße 


i und 
—— —— J —— leichet —— 
elotte J ai 
Ienfit. der Ues, etwas fteil ı 7 
Er lints derfelben liegt = Abhange 
ka Due —— me Far und 
Si una; wo ——— Genappe von 


dem Plateau 
a dad Terrain 
erhe 


kg en fainte am Derfelben 
Ben 8 


—5 tal * 
— eu — 9 


der 
—— un u 


undert Schritt, 


das Dorf idermont, eine halbe Stunde 
"deffelben, = der Biertel —s——— (a 
das ——— in einem Grunde. 
— —— —* syn ded 18, 


ni Slügel unter & * Div. 34 hatte eine 
Brigade in Braine la Bus, die andre vor dem Orte; 
Div. Clinton und Brig. Mitchel ftanden jenfeit der Strafe 


Iben da 
der von Biefem Orte nad 
Genappe — A 


e 
det fin 


, Eintbeiln ung. 1. engl, Div. ©. Eoofe, 4 Bat. 
3913. M.; 2. @. Elinton 12 Bat, 6506 M.; 3. ©. Alten 
13 Bat. 6283 M, Bon urn Dip. die Brigade Mit t. 
1 


it 4900 1,680 
incl. 12,485 MM. Eavalerie, 230 Gefhäse; den Berluft bei Les 
quatre bras und eine bel Mons und Tournan Eas 
va ejogen, ergibt die oben taͤrte. 

der Niederlande ftand mit folgenden Trup 
m nieder! Divrifion ©. — — 
* ui HM. 5* e Untbing 5 Bat; vom der 4. 
rc zu og 1 engl Can. Brigade, 4 


Danerien, ju en 18,800 IR 


28 


is: 


SE 


S233253853° 
— 
#7 R. * 


Alten beſetzt. 


& 


* ma 
—— mas wieberbolt < 
rn in er fen, daß wer 


en Falle, Be 
werde, an dem Kampfe 


die Bernadhläffigung der in nie 
erflärlich * wg 3 — 


mußte — wu * 


Nefultate gewähren, 
dorbne ———— 








- uw. .o.u.an - u. - — 


die engländifche Gavalerie folgte bißig 
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Elinton vom rechten Fluͤgel, welcher feinen Beind vor 
hatte, dahin z09. “ vier Divifionen deb 1. YA 
avancirten jenfeit der —5** von in eben ſo 
viel Echelons vom linken Flügel; ein Theil des 4. Cav.⸗ 
Gorpd, der ihnen voran ging, drang auf dem linken 
Flügel ded Centrums durch das erſte Treffen, ward aber 
auf der Stelle von der Brigade Sommerfet wieder zuruͤck⸗ 
getrieben. Das erfie &ihelen während dem berangefoms 
men, rüdte an der Haye fainte vorbei gegen den Punft, 
wo die Stellung die Shaufee durchſchnitz von dem befs 
tigen Feuer in front und Flanke bereitö erſchuͤttert, wich 
r em Gefecht; zwar verfuchte die i vom 4. 
Corps den Angrif wieder aufiunehmen, aber die — 
Vonſonby und Vandeleur warfen fie in einer g 
Attafe auf das u Echelon, bieben in dieſes ein und 
ten es völlig. Das ganıe 1. * ging zurͤck, 
ig, toͤdtete die Bes 
fpannung von fünf Batterien, auf die fie ſtieß, ward 
aber nun ibrerfeitd von zwei Brigaden der Divifionen 
5* * Jacquinot mit Verluſt in die Poſition zu⸗ 
etri . 

Das 1. Corps war gegen 3 Uhr wieder formirt und 
begann, von Abtheilungen ded 3. Eaval,s Corps gededt, 
einen Angrif auf die Haye fainte, welcher endlich gelang; 
um diefelbe Zeit war auch das ganıe Geſchoͤt bei Hous 
goumeont erobert worden, und jene Gavalerie warf ſich 
woifchen beiden Punkten hindurch auf die englaͤndiſche 
Binie, mufite aber auch jest einer Attafe der Brigade 
Sommerfet weichen. — Der Berluft im Gentrum der 
Engländer war bereits bedeutend, um es zu verftärfen, 
wurden die eg = in die Schlachtlinie, die Bris 

de Michel und eine Brigade der Divifion Ehaffe ts 
igeyogen; die andere rüdte auf dem rechten Flügel in 
die von der Divifion Clinton verlaffene Stellung. 
Es mochte 4 Uhr feyn, und Buonaparte leitete eben 
einen neuen großen anerit ein, ald ibm die Ankunft 
eined preußifchen Corps im feiner rechten Flanke gemeldet 


ward. 

Mit Tagesanbrud war das 4. preußiſche Corps, 
dem das 2. folgte, von Diont le mont aufgebrochen, 
um über Wavre, Neuf-Gabaret, Ehapelle St. Lambert 
und Lasne (etwa 5 —— na Schlachtfelde zu 
marſchiren; eine Feuersbrunſt in — —8* die ver⸗ 
dorbenen Wege, die gröfitentbeils ten bilden, bielten 
die Bewegung fehr auf, doch war erftered Corps um 
Mittag in St. Lambert vereinigt, und erreichte mit der 
Spitze um 4 Uhr den Wald hinter Frichermont, dad 
2. Corps traf etwa zwei Stunden fpäter ein. Das 1. 
follte von Bürge aus über Fromont nad Ohain (3&t.) 
rüden, das 3. follte diefe ———— —— ha 
und dann ald Reſerve folgen. franzöfifche eral, 
der ſchon am Morgen von den Höhen des rechten Dyle⸗ 
Uferd aus den Marich des 2, Corps beunruhigt, und dad 
Abrüden des 1. bis gegen Mittag verzögert hatte, be— 
gnögte fih, eine Divifion lint# gegen 2imale zu fehleben, 
und begann um 3 Uhr den Angrif auf die Truppen ded 
3. Corps bei Warre, deffen weiterer Fortgang nicht 
Bieber gebört +). 

+) Das 1. Armee» Corps unter ©, ». Biethen befand 
aus der 1., 2, 3, 4, Brigade und einer Referve» Eavaleric, Bri* 







BELLE- ALLIANCE 


Bücher, der ſich bei den zuerft 

® befand und die Lage der — üb n 
fonte, brach, als er um 44 Uhr zwei Brigaden und bie, 
Referves Eavalerie ded 4. Corp beifammen hatte, damit 
aus dem Walde in der Ric) egen Planchenoit 
bervor und vernichtete durch fein üsfeuer die Illuſion 
der Annäherung Grouchy's, welcher ſich die framsdfitche 
Armee bingegeben hatte; ihr Anführer wendete fogleich 
das 6. Korps gegen ihn und befchleumigte den Angeif auf 

die Engländer um fo mehr. 
Eine große Maffe Artillerie concentrirte ſich genen ihe 
trum, das 1. und 2. Corps avaneirte neben der 
Ehauffee nad; Genappe, vorauf dad 4. Cav.⸗Corps und 
die leichte Garde Cav.⸗Diviſion Pefeore-Deönouetted ; aber⸗ 
mals ohne die Infanterie abzuwarten ftürzte diefe Reiterei 
auf die Engländer, die, in Vierecke formirt, den Choc 
audbielten, fie drang, von allen Seiten heftig befchoflen, 
durch die Intervallen des erfien und zweiten Treffens, 
und ge bier in dad Gefhügfeuer der vom rechten 
2* i * Truppen, ohne irgendwo ein ent⸗ 
heidendes Reſultat gewinnen zu fünnen. Buonaparte, 
die voreilige Attale misbilligend, mußte fie doch unters 
frügen, follte nicht der ganze rif feheitern; das 3, 
Eavaleries» Corps ward nad dem Plateau aefendet, und 
ald fich zu de Beit auf demfelben nab vor der engl. 
Linie eine Batterie etablirte und die Angriftcolonnen der 
Infanterie beranfamen, fo trat einer der Fritifcheften Mo⸗ 


mente der ein. Die beftanden den 
Kampf gluͤcklich, und ed mochte 6 vorüber ſeyn, ald 
der Feind nad dem hartnädinften Gefecht aller ffen 


bis Binter Hougoumont und die Haye ſainte zurücwich. 
Buonaparte eilt mit einer Divifion der Garden nad) dem 
lestern Punkte, bringt dadurd die Weichenden zum Ste⸗ 
ben und ordnet nun einen Angrif durch die Truppe an 
welche fo viele Schlachten entfihleven atte. Der engl. 

dherr dagegen benugt die kurze Bwifchenzeit, um die 
Bra mweiger vom. rechten nad) dem ſchwer bedrohten 
linfen Fluͤgel des Gentrums, und am ihre Stelle eine 
Brigade der Divifion Chafi ind erfte Treffen zu sieben; 
er fendet zugleich an das 1. preußifche Corps feinen Marfch 
r vr en und befichlt, daß wenn ed’uf dem lin« 
n Flügel eingeteoffen, die Brigaden Vandeleur und 


Bivian nad) dem Centrum eilen follen. 


Corps, fowie die ganze Gavalerie folgte, die Haye fainte 
rechts laſſend, die 34 * * 





ade, 34 Bat., 32 Esc. 14 Batt.; 2, A. ⸗C. ®. v. Pirch J. 
bis 8, und .» Eaval, » Brigade 36 Bat., 36 Esc,, 10 Bart, 
4. A. · C. @. v. Bülow, 13, bie 16, und Reſ. + Cap. +» Brigade 
3 Bat., 44 Eic, 12 Batterien. Iedes Eorps u 30, Mann 
echnet, den Werluft des 1. am 15. u. 16. mit 12,400 M., des 
. am 16. mit 4000 M., 3 Bat., 3 Esc. des 1. € — (100M.), 
die an der Doyle zurudblieben abgejogen, ergibt die Gtärfe der 
per Unterftügung Engländer marfhirten Armee ju un 
3,000 Mann, von denen jedod am 13,000 M. gar nit jum 
. Das 3. A. -C. unter &, v, Tbielemann, dem 
no derſchiedne Abtheilungen fehlten, zählte in 30 Bat., 24 Esr., 
9 * etwa 21,000 Mann und haste bei Ligny dapın 1800 M, 
— 









ommenen & Berne Bataillone dagegen, aber di 
— und Bisian find un m en 
t, * die — — 

und — 
ne Garde Batoflone in Warries 
von Hougsumont war 
worden, und Herzog 
neller che deB entfieitenden 
inie en, wel bereits 
nen Feind gegen Fed. Al yet IR bla 
Höbe bei diefem Ge mit eis 

e im erften ; 

eſchloſſenen Gar * 
afen ee * waͤlte 
eines ands meht 


Li 
| der Shane 1 appe fort, 
7 weise 
ja eigen F an 


if 















das 6. 
a d genomme fonte aber nicht: lange 6 
en und genemmen, 

——— ———— die Divifion der jungen Gard 
dabin fendete, welcher es gelang, die preußihten Batail- 
lone 3, un nad * —— ben — 
iin ward fichend, 

“ Gore * 


man. 1. Der Sans wir mu 


e nun in einem ra chen: 





are getrieben und das Worräcen. der 
— dyen Frichetmont und Dans 
grif in den en 


jeidenden Dioment der Schlacht 
ein, en wir fchen gefchildert haben, 


Ald Die beiden Feldberren der Verbündeten Abends 
9 Uhr bei Belle-Alliance ——— uͤbernahm Fuͤrſt 
Bluͤcher bie Verfolgung des im geä Hr loſet ren 
fliebenden Bei ‚welcher, jeden Widerſtandet * 
fo raſtlos 9 ward, daß die Spibe Der 
Usantgarde ſhon am frühen Morgen ded 19. bei 
lines — 7 Stunden ſuͤdlich Belle» Alliance — — 


erſchienen, ein male J 
Dictamen — J bello "74 
— —*— und in verſchiedene 
enomm 4 
. BELLECOURT, 9 — Di 
son ** fpieler t 
Sohn dei 
und der Martbe Dudenange,, 


et mten Supferftchert, 

ftuͤhet Jug Pa de © 

ten Malers Carl Banloo. Wirkt 

Talent für die Mal ereiz allein fa tte er 
sum eriten iner tbeatralifchen Be ung 

PH er fich noch u 

Schauſpielk unſt bewußt war, BER 

c an eine unuͤberwindliche 
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robe nach —— und ı 

nonmenen Name 

—* eſellſche 

e Dr rev 


em e "solle des 9 
ter 
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* litten — * 
dieſe Tragddie verwan 
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der Wille Elairon | 
J einem Mal in ku a 
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egann von nun an ein ernftliche 
Mit — Fleis ſuchte er 
ſein Spiel Rs ng — at 
a er tlein 

nen. und übe 

gen dad Publifum, die Direstion und —F 
auf das —— zu * 

bald in der Liebe de 














bedeutende Partei des Amin dc 
ang ir ungufrieden ee vor wel 
3 2 die Schoͤnheit F Geitalt Grade 
voraus hatte, aufiutreten. Am 21. Decdr. 1 50 debüs 
tirte er im der Rolle des Achill, in der Sebiaenie in Au⸗ 
lis, und des Leander im Schwaͤtzer. Allein auch dieſer 
Debut in der Hauptſtadt war für ihn ie viel gluͤck⸗ 
Ian: denn fein —— r die Tragoͤdie ward allgemein 
m Verhaͤltniß zu Stein 5 — 
allzu wohl, und 


Finnen atis wieder zu 
34 hin ihn von der 
rtei Lefain's bot N es auf, 


& denfelben zu. —* 
te bie Kr — J 














eder zu be man a 
Komifer Im er Radler 
— ner Taft EB. Pen fo 
ein za war jedem 
Cheufide ald Muſter a e ar a” 
‚ie mac isn den fo v — a 
1e ald in der Gefelich — in ſei⸗ 
e Verdienſt, fein Talent nie auf 


Jr3 
end machen zu wollen, 
arftelung ihrer eignen 
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— * 
be er Mai har » R 
⏑—————— icht 


diefer doch zu erh „sur 
ſelbſt einer der enthuſiaſtiſchen Bewun 
tragiſchen Kuͤnſtlers „ie ſeyn, ja er gehörte 
nen treueiten Freunden, und fein Tod ergeif ihn 
Innigfte. Als er bald darauf Gelegenheit befam, 
tairen feine — 5 uftellen, — er 
orte —— „Voilh le reste de * io in 
— Das Schickſal wollte, kurze Zei 
er 


ieidenhaftlichen sen, Were für, — n „Tone 
n, 3 fe 
zoſiſch eine —* icher Verluf 


e, unter den bald ma 
I, — au | 
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BELLEFONTAINE — 4 — a 
wu 


. In ihr ſchon 

im $. 1749 —— fie am 11 Pr 
n N} . 

Finctte in den und Elaudine im Colin Mal: 


fowie bald d 17. il Parid, als 
Ser m rare ge Men Im Gala Are 
ebutirte. — 
Fe een un I Die, war I Am apa 
nabm aber Ttige Ya ara am, A 


wieder ihren — das 
—3 

———— 

groͤßten Bei en aufgenommen wurde, — 


—— — und un ku * 


Ka ma 171 
ter ur und 339 fe ei * 


Bellad re r Bund Allah. 


BELLEFONTAINE, Dorf, unweit Moyrans im 
Difte. Ste Claude des franı. Dep. Jura, durch die Ins 
duftrie feiner (636) Einw. merfwürdig, welche ſich durd) 
ihre mechanifchen Arbeiten in Uhren und Eifenwaren, 
beſonders Bratenwender, auszeichnen, womit fie weit und 
breit haufiren. (Hassel.) 


BELLEFOREST (Frangois de), 22 su ger 
1530, geit. zu Paris 1583, war ein Bielfchreiber aus 
Noth, deſſen einziges Verbienft darin beftand, den 
Kan, 2 etwas bei ihm beftellten, mit der 
Wort zu balten, Seine Gedichte find obne 
4 Sei, feine Geſchichte ohne Kritif und oft ohne 
t, feine Üiberfesungen ohne Sorgfalt; ed wäre 
—— —— rg a... — anne 
ni 
Berfelben — rg Histoire neuf — de 
France, ei ont eu le nom de Charles verſchafte 
ihm zwar bei dem verruſenen Karl IX. die Stelle eines 
Hifteriographen Franfeei allein er verlor fie und 
wieder wegen feiner en Scheu vor genauer 
(hung und Mangel an B) 


ai BELLEPOBE. “er 
und die Bafelbft vor Kurzem | — 
ſchaſt; 314 (im‘ 


SE an den Stand Freiburg. 
— der Name 
in der Geſchichte fortleben. Roger de 


— Bohne ei Da 
amilie ab, — 
ichen Stande b 
abe das Ungläd, — 
Marſchall von Tbermes, € 
is er Seite, nahm fich feiner an, \ 
in ‘Piemont durch tapfern Mtutl 


edlen Anftand, 
eit des 


et erit, aur len r 


1) Memoire hist. * 
de la vinduM. ·———— xis⸗ 


F 
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BELLEGARDE 
a zus gene, aus chen dies 





—— us von on, Herr und 

(meifter von 
nr d und Brefle. — — 

n 
Seineich® AIL., und Sudivigd. XIIL, in 
einem —— Anſehen, ob eg —— aus⸗ 
ſchweifend lebte. Die ſchoͤne Gabrielle d war un⸗ 
ihre ann Men Sarg pn J 
und er — mu dem Sf verlaſſen. in ſich = 
zur wu — e er 

Mllee. de Racan, eine ichters 
dieſes Namens. De ed - m Some 


neur von Burgund, und * 1619 die in 
legene Stadt Seurre, unter dem Namen Wellegarde, zu 
einem Herzogthum und Yale weldyed auch 1620 im 
t regüfteirt wurde, Inter dem Herzoge von 
keand wohnte er 1628 * General⸗Lieutenant der Bela⸗ 
gerung von Rochelle bei, verlor aber nach drei Jahren, 
da er ſich den Unwillen des —2* ng u. 
go batte, fein Gouvernement, und kam erft 1643 el 
emittlung der * * an den Hof zu ed 
ftarb zu Parid den 1 1646, in feinem 84. Lebens 
jabre ?),. — —— Graf von u ee 
ftarb, nad 50j rigen faiferl. Kriegsdienſten Petr 1 ie 
Enberödorf in ei Zwei Brüder diefed Geſchl 
fanden in f. Dienft n, nämlih: Claudius — 
Graf von —— aus Piemont gebuͤrtig, trat 
17% in fönigl. oinifhe und furfächfiiche Kriegödienfte, 
und — * 1 eine er ung Tochter König Aus 
gund I. von Polen, eine Sch deö Grafen Stutowsly. 
chre Iabre war er tönigl. dter am Turiner, zu⸗ 
letzt am — Hofe, und aut: 1755 in Franfreid) 
mit dem Charafter eined Generals Pieutenantd von der 
Infanterie. Seine beiden Söhne waren Univerfalerben 
* ing u — —* — —* * ſeine 
ee zur Mutter hatten — Johann Fr 
Bear von — des vorigen Bruder, nahm 


ni diefem zu gleider. Bei fächf. ‚Kriegsdienfte, ward als 
neralmajer 17. acht bei Keſſelsdorf ge⸗ 
Do ‚ und wurde 1746 9 


ifter. der beiden —* 
ge lan; The man rei 

wurde er ju denen. en gebra 
eit 1768. General der K euer han und 


State im 
ben Sr Bein. 5 im 62, 
den Gelehrten, 


war er Jeſuit, vers 
— * F yo wie man. , aus Anhänge 
an die (damald von ben Theologen verworfene, 


{ermn pour se renäre inds dant dans 
. Pabis 1764. 12. 


£ v. 1.1W.. 9) Anselm nel. T. 
— TR, 10%. Nom. Dia his Kan 


EUR Bde nr Beer 


au. ee 


— 4 — 


BELLEGARDE 
* — 7 — uns "heran — ri 


Sein — erde iſt ni anzuſch 
denn feanzöfifchen Ei: 2 u — 
2* foftomus, Baſiſius, Gregorius von 
zuſamen über 30 


ungetreu, und feine Histoire ——— 
tiree de Mariana et des autres historiens espagnols. 
Par. 1723. Vol. IX. 12., fann nue 


aber vi d 
rt — 


flexions sur ce qui peut 


ac (nicht du Parc) de Fe a eb. 8.17; Det. 
717 in dem Schloffe —5— in 8 
one, ſtudirte zu Toulouſe das fanon 
* en eined Licentiaten der * an. 


Mfeht, ganz dem Studium der Gotte me 
und den eher Wiſſenſchaſten — Dee ſich 
nad) Paris, und fand befo an den forbennifdhyen 
Lehrern Bourfier und d'Eltema * Förderer feines 
unermüdeten Eiferd in einer gründlichen 
fogifchen er * l gewann er fo lieh 


daß, als derfelbe 1751 d aing, um a 
— Tage daſelbſt zu beſchließen, a Mr 

gleitete, und bid an feinen Tod, der 1770 u Rynwit 
einem Landbaufe in der Provinz Utrecht erfolgte, bei ihm 
blieb. Seine Geburt nicht "in —* auch ſein 


—8 von den — der fr een, ih an 
ni 


® —— 
er alle 
Kanonitus bei 


Altertbümer und des fanonifchen Rechts 
t ſich Achtung und Verdienſt er 


die Acta erud. m. 
hist. * W. 7 156. 6) kioße de Ben! Tournemine 
im Mercure de France. Nor. 1735. p. 23009]. Nouy. Diet. 
hist., Biogr. unir. T. IV. s 






BELLEISLE — 442 — BILLE —— 
worden. Dahin gehörte feine, mit reichhaltigen erlaͤu⸗ die aus ihrem kleinen Hafen und Handel 
Anmerf d llection Die Flecken find Samker n und * 
pi. rg — —— die er 1772 Bei dieſer Inſel fiel * tin Ei 


— 1782 zu Paufanne in 49 Quartbänden herandgab ‚ mit 
dem Leben des Werfafierd, dad 1783 zu Paris in zwei 
Octavbänden beſonders aba edruct wurde. Sellegarde 
widmete diefer Arbeit, zu * ibn der Kardinal Paffionnei 


ermunterte, einen hrigen muͤhevollen Fleid. 
erſchien fein en ad varias gen 
operum Z 


. van Espen. 1765. Bol. u 8,, — — 
6 der 8. dem der Werke diefed berühmten Kanoniften, 
welche 1778 zu Lyon in Bol. erfehienen; eine Vie de 
van Zee re 1767 zu Löwen in 8. auch befonderd 
raus ſtuͤheſte Arbeit waren die Mdmoires sur 
"histoire de la —— — enitus dans les Pays-bas, 
depuis 1713 jusqu Utrecht 1755. Vol. IV. 
12,, und im —J— * eine ſehr vermehrte Aus⸗ 
des Journal de l’abb& d’Orsanne. Bellegarde 
war eines der ey Mitglieder der Kirhenverfamlung 
zu —* t im J. 1763, und ſchrieb die wichtige Vorrede 
Be ecueil des temoignages, rendus ü l’öglise 
"Utrecht, worin der U und Fortgang der Zwi⸗ 
ftigteiten zwiſchen den Katholiken dieſer Kirche entwickelt 
werden. Auf dieſe Arbeit folgte die Histoire abr&ögde 
de Pöglise metropolitaine d’Utrecht. 1765. 12. ans 
derer, weniger erheblicher Schriften, nicht zu aedenfen. 
Um die. Miaterialien zu feinen literarifchen Arbeiten zu 
fammeln, machte Bellegarde viele Meifen, unter andern 
Rom und Wien, und feine Verbindung mit dem 
berühmten van Swieten benuste er unter andern dazu, 
um in den Öftreichifchen Staten Schriften zu verbreiten, 
durc; welche der, blinden Anbänglichfeit an den römischen 
Hof BELLEI en gearbeitet wurde ? Baur.) 
LE, 1) Stadt mit dem Beinamen en 
terre, im rn Guingamg des franz. an Cötes du 
Nord. .. Sie liegt am Guer, ift ein finftrer ſchmuziger 
Drt, der 812 Einw, zählt, und 1 Papiermähle unterhält, 
‚In der Nähe find Bleiadern, die aber verlaflen ftchen, 
2) ein Eiland on der Küfte des franz. Dep. Morbiban, 
und um Difte, NOrtient gehörig. Sie liegt im ©. der 
Ibinfel Quiberon. Die Länge beträ igt 34, die Breite 
Meile, der Flaͤcheninhalt 34 TI Mei Sie ift mit 
Felſen umgeben, aber ihr — fo ſreundlich, daß * 
davon den Namen führt; der fruchtbare Boden erzeugt 
Weizen, Hafer, Sätfenfehchte, ‚ Gemüfe und Flachs rei 
id) , aud) wird einiged Vich gehalten, aber die vr. 
5 * —55 der 5569 Einw., die in 1 
Stadt, und 43 Dörfern webnen, iſt d 8 
die men am Ufer, die jährlich gegen 70 
Eentn. auöbeutet, und der Sardellenfang, worauf ges 
gen 100 Bote audlaufen. Das Eiland hat nur 3 Yans 
— wovon ru befte bei der Hauptitadt Le 
nis (Br. 47° 17° 14° 36), eine Stadt, wel» 
a durch eine Gitadelle —* t wird, auf der Nord⸗ 
kuͤſte der Inſel liegt, 600 Kauf. und 2496 Einw. bat, 


7) Algemene Konst-enLetter- Bode (eine 558 Er 
riodifche Scuft) 1790, Mr.85, Suite des nour. eecl 

du 25. Dee. 1790. Ag. Lit. Btg. Intel. » Bl, 17%. Nr. 87. @. “9. 
Erias gel. 8 granft, 2. Nodit, m v. Du Pac. Biogr. univ. T. IV. 
». v. Bellegarde 
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Bor der Revolution der fie 
er Fougquit, 
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Fr su Villefranche in 

ter (Rpuis Fouquet, Marauie von Belle 
—— lebte, und 1738 ſtarb. 
der berühmte St 


Mayarin in Ungnade fiel, 
u als Do, en ne Sa 


En me und —*— vorhertſchende 
ſchaͤftigungen, aber 
hie, Politif 8 


öfri 
foon. in San Sabren 9 


ns anvertraute, 
706 der Schlacht bei Zur 
fagerung von Lille —— 1 
und nachdem er wä ganze 
—— on Aalen und. Tapferfeit bei 
Begleitete. ee.ä den Marfchall von ) Na 
ſtadt, als gr mit dem Prinzen * —* 
Frieden ſchloß, der dem ſpaniſchen rege 
Ende machte, » 
ed Belle» Isle — mar der Lohn fe 
aber, nad) der Rüdfehr von dem fp 
1749, war die Baftille und die Be 
die Folge ded Berdachts, den der damal 
a Orleans , Re ven feine: Treue Rerti 
Ködpft Bat. jerfeuten (ih. insefen Die 20H 
—8 von * * — —— eye off 
ofe in großem Anfehen, beſonders : 
dinal Fleury das Muder des Stats im Namen Ludw 
XV, lentte. Er wurde 1731 Generals Bieutenant "de 
fönigl. Armeen, 1733 Gouverneur der Stadt und Eita- 
delle Die, und des Lande Meffin, und air in. 


BELLE - ISEE 
en gen in N. 


diefem Jahre, 

der Krieg acc Ohr bemächtigte er 
fih) unter andern der dt Be nd Are pn 
burg gegen den Prinzen Eugen,‘ und trug — — 


dem vortheilhaften Frieden bei, der den 3. Det. 1 

ede,. durch welchen freich nicht allein 
—— Im große: Bontheie 5 senior; —— 
auch für ſich ſelbſt Lothringen ae —— 
Se Garant a Sanction Kaifer Karls V 


= dem Ableben dies 
x de, ch 
i ‚ und der zu ve 
— pitze der Partei, Vie Ben Abba des 
Succeflionötrieged ſtand Belle⸗ 
der indeſſen den Marſchalls Aten hatte, und 
als ein Mann von vorzügli 


jewandtbeit, 
und Fluger Politik einen — Einftuß 
in die Entfähliefungen des franzöfiihen Kabinets beſaß. 
Er wußte jest feinen ſchon längft —— Plan ſo 
geſchickt - mit ſolchem su empfehlen, 
u : n DRelio, "auch ven Abnig Set u Sei⸗ 
u von Maillh, a —* 
nem Entwurfe zufolge follten die teutſchen Reichdfürften 
und die rein e von Spanien und Sardinien zum Kriege 
2 Ofreih — werden; im Norden: umd mit 
man ſogleich interhandlungen anfans 
R —* vu Ungern und Böhmen eine unbefchränfte 
ga freibeit verfchaffen; der Kurfürft von Baiern follte 
Kaifer werden, der König von Preußen Schleſſen erhals 
ten, und eine frampdfifche Armee von 150, Mann 
en alle € — ——— 
mit Preußen eine un 
Der Plan — * w 27 ech De Sargbei ch 
brigen —— iniſters nur gezwungen 
—— den Sieg, Rimte, eb, und 
—* —* 10,00 Sn Semi A J na Melle nach» 
tbeilig auf die mungen e a 
je a en Betrieb ws her ne mehre 8* 
e Unterhändler nad) det, und en 
{dft erfchien im * nie — bei Dr men 


geſetzt — ee “ fi ch zu * —— 


den, und endlich na Scleften in in 5 
Sager König Friedri IL. a 


oylirte er * a —— für den 
—— d Den —3 2* Dr 
un me 
ines gefamten übrigen Plandı Haus Oſt⸗ 
Ki. ee * une Seht, unterftügt 


—— hun 

mit 

( und 
fr) 
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BELLE - 


tes eilte er nach Varid zuruͤck 

Ausführung feines Plan u iu beicben, — —* 

fo nöthiger, da Fleurh eine Unternehmung, die er lieber 
= ———— ** nicht eieig betrieb, Belle: 


ISLE 


diefer Abneigung 
- 353 ——— Angſtlichteit und f 
—— 


* er worden war, en er dad Hommando 
der framzöfifchen Hauptaͤrmee, um die ere Marien 

Sherefiens zu bekämpfen, eroberte den 26. Nov. 1741 

Prag im Sturme, und eilte dann ald bevollmächtigter 

franzöfifcher —8 auf den vent Ftant· 

furt am Main, wo der Kurfürft 

old Karl VII. am 24, Jan. 1742 * — 

wurde. Damit hatte Frankreich einen aan Vestüpeee 

mer biöherigen Läntriguen erreicht; Bas Haus 8 

war vom Kaiſerthrone, ‚den ch fe = 300 Sabren 

tet hatte, verdrängt worden. Die Haupttrichfeder d 

bei war Belle⸗ Joͤle, der die Aurfürten. beinahe 

—— Vaſallen 


behandelte, vn Stimmen Ienfte, 
und auch d 


der 6 
von hie 17%), Allein, bald nahmen die Kriegs⸗ 
operattonen für die Heere der Verbündeten, und die Frank 
gofen —— eine ungünftige Wendung, und Bel⸗ 
»Jöle, der ſchleunig zur Armee mach B zurüdte 
bemühte en —* den Sieg w ee 


fehrte, 
gu lenfen, Preußen — 
im Zulius 1742, mit ſtreich Frieden efäloffen 

Mit una Kräften gi ? 


** ng jetzt Maria There 
die lo8, di 's y 
Ei r — Ki 8 a = 


dau zurüd, und nöthi in die Stadt 

ge wo seen nun area ine en De 
Da fi ‚ fo nahm 
die — we der * öl, ‚ bald fo 
fehr überhand, daß Belle» Föle bei der iſchen Ge» 
reg rm Dad —— 
aß er mit angen ee zu Kriegsgefangen 
ergeben ſollte. dein, obgleich Lage mit jedem 


fen war, fo tente er fi dazu nicht 
hear Bryan er * 5 rn 1742 
jenen 


Tage vergweifelter wurde, und an in. qm Entfaß zu den: 
ge von r —— 
mit —— 





Be apite! der Hist. de mon temps (Oeuv 3 
T.1 In m pon if: Le mardchal, AR Belle - Pe 
dtoit de tous les ——*—* celui, 8 avoit le Kr per ie 


bliez on y* re rdoit comme 
© * u 


BELLE -ISLE 


Er _ 7 ſich darauf 
nad Frantfurt am Main, wo Karl VIL, der ihn bes 


war er beftänbig um den König, arbeitete im NKabinete, 
und erbielt 1746 dad Kommando einer Armee in Italien, 
um in Verbindung mit der ſpaniſchen Macht den fiegenden 
reichifchen Bölfern, mit welden die —— ver⸗ 
igt waren, Widerſtand su leiſten. * ierig⸗ 
keiten feste feinen Unternehmungen die natürliche Befi 
fenbeit ded Landes, der Mangel an Proviant und Fou⸗ 
rage, und die Anfubordination der Truppen entgegen; 
dennoch gelang ed ihm, die Öftreicher zurächudrängen, 
und er fdymeichelte fih mit Erlangung größerer Vortheile, 
ald 1748 der Aachner Friede die Verbeerungen ded Krie⸗ 
ges umd zugleich Belle⸗Isle s militdrifche Laufbahn bes 
endigte, Zur Belohnung feiner Verdienfte erhob ibn der 
König zum Herzog und Pair, die franzöfifche Atademie 
abm ibn unter ihre Mitglieder auf, und da er nicht 
Kür ald Keldberr, fondern auch als Diplomatifer ausge⸗ 
geichnete Talente beſafg, fo nahm er an den wichtigiken 
Kabinetö » Verhandlungen Antbeil. Er entwa 
andern den Plan zur Belagerung von Minorfa, deſſen 
luͤckliche Ausführung dem Herzog von Richelieu fo viel 
uhm brachte, und bei den Beratbfihlagungen, die dem 
Aus bruche des ficbenjährigen Krieged vorbergingen, hatte 
er eine vielgeltende Stimme. Ihm find die Mafiregeln 
zuyufchreiben, welche in diefem Kriege von Franfreid) ge⸗ 
nommen wurden, allein die Maitrefle Pompadour —* 
freute oͤfters feine durchdachten Plane auf eine na 
tbeilige Weife. Er wurde 1757 Sriegöminifter, und 
that, was ihm die Umftände erlaubten, um dem jerrüte 
teten Zuftande des Militäretatd entgegen zu wirken, Viele 
Misbraͤuche wurdem abgeſchaft, die Militärfhule ward 
vergrößert und verfchönert, ein Verdienftorden eingeführt, 
und dem Nepotiömus bei Beförderungen geſteuert. Waͤh⸗ 
send feiner Kriegsdienſte hatte er einen damaligen Haupt⸗ 
fehler der framoͤſiſchen Heere kennen gelernt, den Lurus, 
der ni in’® Lager einſchlich, große Züge von Pferden 
und Wagen nötbig machte, und die Operationen fehr oft 
hinderte. Er gab zwar Edicte gegen den Prachtaufiwand 
der Offigiere, doch obne das eingewurzelte Übel ausrot⸗ 
ten zu fönnen. Graufam und im hoͤchſten Grade bars 
bariſch war der Befehl, den er im Herbſt 1758 dem 
Marſchall Eontades nad) Weftphalen zuſchickte: er follte 
den ganzen Landſtrich in eine Wüfte verwandeln, und 
befonderd in den Sändern an der Lippe und in, Pabders 
born, ald den ftuchtbarſten Provinzen, alles bie auf die 
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unten, 


 BELLELAY 

Wu drotten, damit i 

lich er den Winter ee ander 

Die Klugheit und Tapferkeit des an uhr en 

Braunſchweig verhinderte die — Bee 

ohne das Ende de, feinem Kr be San 17, 
—— 


rungsbeſehle, und Beile⸗Jöle 
iagenden, an — 
ee ——— 


Mannes ungemeinen 
Tapferteit und bewunderndwärdiger bu 
gen und verwidelten Lagen, von 
und nicht zu ermüdender eit in 
fühnen Entwürfe, haben ihm. diejenigen am m 
ftreitig zu machen geſucht, 

ein eben fo Y 
ald Statömann, der mit fi 
nn firebte, das er nie —— Auge verlor. 
Kabinete gab feine Meinung meiſtend den 
und weniger ihm, ald feinen unwärbigen 
und vielfachen Hinderniffen, die nicht zu befeitigen 


i 
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ft «6 iben, dfters 

Afeiterten. — , fein 

in ——— - —** er " der 

reichiſch eines 
— machen feinen ee 


Briefe, dere 
Sn SE —— 
[2 i ’ , 10 
6 ⸗ l 
* w rg * ra 


\ Bes 
gleiter und einfichtvollen Berather aufifeiner nie 
d pol a 
—— Kan 


arleö Arman et, 
Grafen von Belle-Töle, der am is. t 1698 
wu Agde in Nieder » Languedor "war, und de 
9, . 1746 beim der f 
Eriled in der Daupbine Leben verlor, Alte 







lebt Generals Lieutenant der fonigl. Armeen, 
tenant » General von Lothringen * ehe 


der lebten in viel 
a; va Er bei Para 
Bonn ELAY fig 

f} , ema 
fter, geſtiſtet im — 3 








le Mar. due de Mi., ve Y rt” 176 
Eloge hist, du Mardehsl de B, "zei ar Mr. 


F illustre. Ti I, 119 178. —— 200 
Kart t#) ——— ge Nacht. * 16 — 
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weiv, #. v, Belle- lale. 


en U A 2 N ——00 


ne u DE, Dh, Keen DO m Da A Alec 


aber dann aus Neigung zum Theater über, * 
Re — Faͤchern auf Pro⸗ 
4. Mai 1765 debutirte er zum 
an Mal, au auf u nigt, Theater zu Parid, ald 
Eleant im Tartuffe Sechs Jahre lang mach⸗ 
te er indeß nur wenig Gluͤck, da er blos die Wer 
trauten in der Tragödie, und einige Nebenrollen im Luſt⸗ 
fpiel erbieltz und er in einem fo undantbaren Fache faſt 
ar I ben Gelegenheit befam, fich auszeichnen zu koͤnnen. 
ds abe aber der Schaufpieleer Paulin ftarb, 
nige und Bauern gefpielt hatte, —— er deflen 
ar Pierre ——* en rg * 
i in ihm ahne tte. 
Sein Vorgaͤnger war in den Ba —— ——— in 
den tragiſchen Heldenrollen aber hoͤchſt mittelmaͤ — 
fen, nn de übertraf ihm bald in beiden 
d dafi er in kurzem einer der belichteften Schau 
94 der 5 Buͤhne wurde, welcher als —— 
nftler = Menſch, gie —* beim Publikum 
ſtand. Es if nicht zu laͤngnen, daß die Natur für ihm 
ehe 9 * te ale die Kunft, in deren 


a 
er befaß ein überaus ae Bar re 


und alle feine Darfie Ice * 
ihre ————— a und — it auf 


GE len Act werhaftet —* Weite der 
damals bald brige Veteran das I Kunfts 
genoffen, ward indeh nad) der arg vom 
midor nen wieder freien 


auf Fuß gelelt, und 
i * neu wieder Bi a ühne —* 
Stelle wieder an, zog ſich aber aus Altersſchwaͤche im 
3%, 1802 vom 3heater zuruͤck. Er ftarb me re dar 
auf, innig betrauert von allen feinen Freunden, Kunſt⸗ 
genoffen und Damen: Aare Seen ee 
eze mit dieſem Aus⸗ 
druck den —ãe — * Füchſes, — 


he Be mit dem Be 2 ee 

doch unter ch dadurch vo daß ni 
Jeder lag 3 ſo — "eng und fo rein 
—— fünf IB sehn Sl le fe nd u 
in aleichem Zeitmaß fid) folgen, fo u die legte Hälfte 


deb * uͤbergeht. 
BELLENAVE, ‚Marktfl, im if. her de 


frang. Dep. Allier, in einer fruchtbaren Gegend wit 
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‘ BELLEMONT .ı — Mi O— 

O Amt Münfter, — — iſt wild, Finn und 1900 Einw, In ber 
waldig und e — war bier 77 

i Snoben-Eryiefungsanfalt — von m itl. "BELLENDEN ( ——— N ein 
de Luͤze; jeht iſt dad Klofter aufgehoben, und feit dem *88 Schriftiteller zu 1. Sabre 
unter franzöf. Herrfchaft ae —*— Berfauf an einen als Profeſſor m "dar ie haben fol, und 
Privatmann, find die um Theil im Verfall, nachmald von Jalob L, bei dem er. in großer 
Die Some —— im Sioßerpofe, der ey 2. ftand, Ba ee of requesis ernant wurde. Sei 
— w wird 39 (Wirz.) rke find aus sms Vorliebe J Ficero, und 

BELL T (Jean Baptiste Colbert de — Bekantſchaſt mit deſſen Schriften entſtanden. 

Beaulieu genen? Shaufpieler, ach. im I. 1728 8 1608 erſchien fein Cicero pripceps, aus Ci gezo⸗ 
Breteuil in der Picardie. Er widmete ſi gene > der n. Negirung, 1612 Cicero 
den Wiſſenſchaften mit: vielem Eifer und nblingen "de st 


5*— * 
3 Scheiften fam heraus zu London 1 
® andre 1788. — 
eine andre rausg 
a en aa 
n, obne defien je zu 
BELLENDEN AR.Br. yon Pflanzen⸗ G 
der natürl,. Familie der Proteacten und der vierten 
Klaffe. Sie gebört zu der Abt lung jener Bomilie mit 
fenen Fruͤchten, und. vo Staubfäden, die a 
dem Fruchtboden eingefügt find. Die Se Blume ift vi 
* obme Neftardrüfen: Die Frucht ein eins oder pweß⸗ 
famiged Nüßchen. R. Brown nante fie nad trefe 
lichen ** Pi (Gamwler) Bellenden : Ich 


—* uch — —— litten und 

tt Stra mit n dreitheiligen 

weißen Blüchen, die in einer Ühre Sie wächtt auf 
re en von van Diemend = Arans- 

act, 10. . Prodr. nov. Hell, p. 374. (Sprengel.) 


Behbar ; f. Bellinzona. 


BELLEROPHONTES, (Beldagendreng) 
Bellero wL eigentl noos „db 
den Eifhptes Ente Des fermiht 
und der Van 4) re a ) 
glüc , die bographen ſagen — vr eier 
anlaffung, einen —— u f 
vos — * 


er —* — * — 
ded, oder den di 1 nee 


u inter * und wußte, an mm der ne 


auch 







. ihm 
ännerfraft Berlie tten -* 
Begierden in des Prötos er lin — oder bene 
bda, aud einem griechifhen Ei in n Son, und dieſt 


—F Sehol. in I. 
ve — im 3.3 Alien IR ke wo 


* u ran ma "este KR „ve ' 
kl, 
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ee a Det 
ob ehrend 

iche \ drem Gemahl eimed — 

J pen a 8 und —— 5 


tbdt Er aber ſcheuete ſich, den 
gu — und En ihn nad) Lykien zu feinem — 


Jobates, tgebend eine 
— er Aenkbihe Reid) en 47 Hr 





dit 
ter pie © Geteit ii —* ee * 
nee und erwies — Liebes. am jehnten 
er nach Namen u ihm 
rophonted die Tafel über erfante jener 
‚ Sheuete ſich aber, die Hand 
X. ) a Än a A iche Aben: 
— | er ibn a mut Ko ac 
die feuerfpeiende Ara, die krieg olymer, 
i en Amazonen beid Er beitand 
alle Abenteuer 9 dio, un ge 


legte De: efante er in ihm einen Helden 

3 — — ihm, Yet Antheil an 
er tung, feine J Kafandra ”), Pbilonoe dr 
i A mit der er er Iſaudtos, Hippolo⸗ 

Pr und die Lao ug —* Mr ß x * 
leitet, ‚den von 

von ern er au rg irn ehem 


willige Beihäserin a bnen und. ernten 
—— gab —— * iht De Sept —— En 


he 1), e Rorintber trugen ip zur 

(dun von beiden am * 

fen bei, und fuchten ihn dadurch zu befeftigen, daß fie 

den Pegaſos zum nden ihrer eigenen, wie 
Kol chten. Nach Pindar '*), mel» 
der 


l bemüht, de 
gl weil 62 Die des 3dumen® ei nicht sta; 
aber, da er fih auf Erinn ded Po 


ft Kinn Mar Mit Hilfe * 
—— — 
— inde. Nah Strabo) fing Bells ee 





6) Wolf Prolegg. ad Hom. p- 82 » 7) Schol, in Il, 
ie a 4? "Schal. in Lycophr. 17. 9) 
. Kin, 82. der 


vergl. in h. 1 


Fils 6. 1 er 
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Sinnen machte, das e Bit sub 
y —— 2 
er Mugen ung zu AN 
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i Emma. vermoe 
Her, Held Bellerophontes das ber 
und andern wilden Thieren . 
— und ibeen m 


f} 4 ie 
gewann —— ig, und. in Berg, 
Sure böse 


tem Kuͤ ee 
ang rer ar, 


15,6 Bafen: 
* ed 3* (Ar 
—— * 


19) ing: F. 1m " Paus, IV, 
de re equentri, 22) ‚Sophoel. * 
Pind. Isıh. VI, 6. Schol. in, Lyeophr, 1 

25) Vergl. Freret Mim. de l’Ac. des et 
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BELLEROSE — «“ — BELLEVAL 
des Asklepios 2und Bathyfles allein, b i andere dffentliche 
334 ar), } vorhandene Gemmen u durch fein ** —— * we 


— > u — BETT bald den & 
wit der. Chim EROSE (Pierre le Messier), —* — 


—58 — Schauſpieler feiner Zeit in Frankreich, 


tglied der Bühne des Hötel de Bourgogns F auf 
en⸗ 


‘FB 
= 
2 
ih 
2 


—— Se) fen 
precher berfelben beftellt wınde, und in bei 
genfchaften —2 er ſich eben ſo ſehr wie Ar Che 
pieler aus. , Er befaß ein außerordentliches Rednertas 
t, und die fomifhen Haranguen, die er zufolge feis 
ned Amtes jeden Abend an das verfamlete Publitum zu 
balten hatte, beluftigten die Bufchauer in eben dem Grade, 
als fie von ihnen mit dem lauteften Beifall erwiedert wurs 
den. Er ftellte auch, den Lügner von Corneille 
dar, * * * ardinal Ri a A bei dem er 
mit einem. fehr foftbaren Anzuge 
— In ſo fern. er ‚rohe Voffenfpiel feiner 


Beit durch Komik nd ralteriſtif delte 
* er er 1 dr anti — tun 
wirkli oche ſchon die vollkomnere Aus⸗ 


ch Ep 
bildung des ſeinern —D erſt der en Zeit vor⸗ 
behalten blieb. Indeß fehlte es ihm auch nicht an Tad⸗ 
lern. Gcarron in feinem Roman comique erflärte 
ihn für unerträglich affeftirt, -und aus eben dem Grunde 
fonte, wie der Kardinal von * in ſeinen Memoiren 
etzaͤh ählt, die Madame de Montbaffon ſich nicht ents 
fließen, den —— Morquid de la Ro⸗ 
a Gehör zu geben „. weil fie in ihm eine 
e unleidliche Si6nlichteit mit diefem e fand. 
Im 3.1643 zog er fid aus —— * den 
Beifall, den der nachher fo berühmt gewo —— ne 
er $loridor auf dem Theater des Hotel de 
gogne gleich bei feinen € Debüts erhielt, gan; vom 


der Bühne zurüd, und Pr. in der Mitte deö Januar 
1670. Seine Gattin, die i einige Jahr überlebte 
war die weiter des aufbre erd Dueroify, eine 
der Kunftfollegen von Molitre. Cie war glei falls. 
—* der —— des Hötel de Bourgogne angeſtellt 
allein, *8* ‚wenig mehr über ihre — Lauf⸗ 
bahn, ſowol in nf cht ihres —— als felbit i 
ed —— befant. ie. ſcheint von ungemeinee 
nbeit 9 3 denn der bekante Benfe= 
rade —— 8 5* hañich in fie, dafi er um 


ihretwillen die Sorbonne, wo er damals fludirte, vers, 
ließ, * überhaupt den geiftlichen Stand, zu dem ihm 
feine Eltern beſtimt hatten, ab; -ja, er war fogar 
KR Sa n, um ihrer Eroberung gewiß zu fen, 
eibſt selon zu werden. - Die Zuredungen ſeiner 

reunde, brachten ihn zwar von dieſem Baphaben ab, 
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feinem 23. Jahre fchrieb, und das 
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BELLEVILLE 


feih fie Gouan, Beuvaneıı Haller und Linn 
Kanten, dis Billard und Gilibert fie in des letztern 
&monstrations botaniques. Lyon 179%. 4. heraus⸗ 
ng und ge LinnÜ'fchhen Beftiimmungen dazu feßten. 
ve Abbildungen find gut, eine Menge vor ihm nicht 
befanter — ent vor: aber ſehr viele Figuren 
find a fteif, und manche e faft nicht ders 


bringen. prengel.) 
Bellevdlin ya L. 
4 u Difteift Bi 


yneinthus rom. 4* 
Dip . sone, &ie breitet fih (Br. 46° 5/, 
& va fan nt Sp am rechten Ufer der Saone auß, —* ums 
mauert und — gut gebauet, mit 2 Kirchen, 1 ws 
tale 290 Häuf. und 2039 Einw,, die Manufa 

J Kattun attun, Muflelin Rn — unterhalten , u 
gt ae (Hassel. ) 
LLEVIELLE (Henn; Legrand), einer der bes 
rühmteften Farceurd * * franzöfifhen Bühne, wel⸗ 
nad den damals lichen Theaternamen der 
Cs fer in der Kolhdpie den Namen Belleville, 
ichen Farce aber, den Namen Zurlupin führte 
u a ri er am befanteften war, und wovon auch 

der wer gebräuchliche Franzdfifche Auddruf: Turlu 
nade drt, worunter die Franzofen alle Spaͤße 
und i Art verfte Er fol im 
3. 1583 zum erften Mal die für dieſe Voffenreiffereien 
noch in Paris üblichen Bühnen betreten yes) in Vers 
bindung mit zwei andern außgejei rceuts, 
Gro8:Guillaume und Gauldier« arg fe, und 
erhob dieſt Gattung des Volfd» Schaufpiels einer Meis 
ft, die man biöher in Franfreic 
ant hatte. Schon die bloße rg 
A Bufchauer im zahlreicher Menge zu, und 
0 oft man ihm nur nennen hörte. Das 
53 * ches er ſich 


tine Farcen gewählt hatte 
vollfommen dem ar ir fin fr einem Mitgliede 
heatre It 


nd im Übrigen wiſchen 
beiden eine sufellende * eit Statt, denn ſie ee 
beide —2* gleicher Ge ẽ 










Ku; 


hnlichen Gefichtöjügen 

der nämlichen "Mast fe, und fpielten ia die 
— des Banni, d. i. des Luſtigmachers der Truppe, 
ß daf man eigentlich feinen Weiter Unterſchied wiſchen 
nen angeben N ald den wwiſte einem guten 
al und einer tr ge Kopie. er richtigen Bes 
fung muß aber in Anfchlag gebracht werden, daß 
ehe ” damald alle EN 3 Rennen 
M ten. 8 Einfälle waren voll iſt und 
—E und dazu war er ——— 2 
kin, und im gefelligen Leben und der Unterhaltung fehr 
dig. Man noch von ibm ein wohlge: 
Vorträt 8 einem Gemaͤlde * Huret ges 
worin er in feinen Theaterfoftu —— iſt. 
Er ftarb im 3. 1634, in einem Jahr mit feinen Kunſt⸗ 
famteraden Bauldict » Garguille und Gro8-Guik 
laume. Pu und den lehten warf dir Gram über 
das Sat rd —* en 54 ein * 
ſehenes Mitglied der rigkeit du a au 

dem ** laͤcherlich — hatte, in einen 44 
orfen wurde, wo cr bald nad) feiner "Werbaftung 
arb), auf das Kranfenlager, wo beide gleichfalls in 


— HAB — 


einer und der elben 
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mandant der ren 
partement a Ba 
en und mit allen Gaben audgeräft 
A 

illen feine t zu werde 
Studium mit dem der Nehte und 
Dtinifters Zurgot, als diefer vom 


h 
Eontrole übe Neder im 
— an, ** Are 


Fee 
et aut zuweichen, 
auge sa. er Rüde üchtete ma 


in, IR dien einen für —— 


= r 8, dem in dr 
ra 


fühlt 
gewordenen 
Überbduft. ft. Si —* * 
u e 

—2 er verlor ſeine 8 
en Unſtern zu Genua (lchatten, me 
Cambiaſo die Verwaltung der von 
rg . 8 fans Kine überna jr 

en aris fand er alten Freunde j 
ften Stellen; obne % zu beneiden ı Eir 
nugen ju wollen, blieb er fo um 

auf fein übernommenes ft 

Franfreich zur Republif erfi 

girungdveränderung von den 
—* willen, und richtete in d 


— 
der 


terlande , 


werden, nm te. 


gefäh 
beauftragt. verläßt 
ſche Flotte, —* unter fa J oil! 
‚ ‚und landet allein, ohne Iat, 
den Uniform der parifer Nationalgarde, in 
—* rn Be Seine 
e ihn ummwogende *38 in Schtan 
zum Pallaſt, ſchlaͤgt alle Dapwifipenfunft 
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ge e der Etifette und des 1816 zufolge des dantald —** 
=: —* ende —— Era dem dan — er in die Verborgenheit des 





— von feiner —* ab, wurde nf aufge⸗ 
nommen und mit demſelben Auftrage Venedig und 


Senat zu Venedig ihm Gehör und Pius VI., 
mit dem er mehre nzen hatte, te fidy zur Ans 
erlennung der Nepublif nicht i B. fante ihm an die Seößen 8* der alten 








di en vorber und fam na ri8 surbdts- Die Car erinmerten. Seine ‚Seife u in‘ 
ae ee Cadet war verändert, gta feiner Freunde neten ihn zu den wichti — — Er 
annei geworden, die uͤbetlebenden ries Leben ganz; dem Dienfte eines De 
then i ht und verfhaften ihm das Mittel das mit weniger Befcheidenheit, weniger Offenbei ‚Ebr 
r n > ate ihn, im Süden Frankreichs Werf- geiz und mehr Gefehmeidigfeit leicht ein glänzenderes Glüd 
Waffen Sen ie Er fonte nur eine derfele gemacht haben * lese.) 
N Avignon, bil erreichte ihm die Verfole BELLEVUE. So beißen: befantlich mehre-& 
‚ee wurde der rief ie hef [digt und brachte —— auf ne bier nur einiges 1) Lufte | 
ang im Gefängniß zu Balence zu, * er des fr. — 
un unter Aufjiht und ohne F —* a ton und on Le We u, 
s 






















Ant blieb. Nach —— Ken * 8 Landhaus —— 34 
Konſul —— er feifte te —— der fra nigl. Landhaus und liche Ru ded 
wi m. alien wichti e — und * regirenden Könige — beim von Mi bei 
undſcha aparte. —— er Lanſtalt am Nedar, 4 &t. von Stuttgart, mit ei 
2 onfu at zu Be * er die Fränsöfihe, ad Bee Garten und — welche ſich von da 
gegen Habpten befdrderte und welches er den Kahlenſtein bis nach gart ziehen. lu hai ‚Auf den 
vor der- chen Einſchließung verlieh. Ob er Pan 4 sah felber, wo ma Y der reizendſten 







Kane langer Zeit von feiner Heimath fern war, wure * un ein Schloß (Memminen) 
och von von — Deu — * —* LEY, rn Kae Dirt, = 
m gefeßgebenden Körper erw nahm un 
pe feinen Sig dort. De erfte Konful —— n wie⸗ 460 46 — iu Er — 5 
ee —— mit dem Titel eines Generalfommife gen, iR m, Safe neuem ber ir - —— at Pa 
t a 
B, er Handelöverhältnifie und einer —— die ſchoͤne De — ——— 









von Neapel bis * ia erſtreckte. Hierauf ging e de, 520 5 Einw,, die 
n gleicher Eigenfcha ASt —— von wo * a: RR * Gewerben und dem ehte auf 


* Free im erufen wurde, D reiten näbren. Sie liegt in —— ai 
amilie —— ihn 5* und * Biſchof nante ſich vormals ein 5 hr DL 


nful und 
Matt fid) über die v teutichen Reiche. a 
una 5 * en, * Geiſt eines Dep lifaners, BE kr (Augustin), Abb * ae ft 
Die er fand 126. ir Dane a fr — 
ent empfand n ie en. de r 
Be nme din mern en 5 
r ere e ’ it und en viele J 
— Alle Parteien —* das &indenfen * ſeine weiteren Fort diefem Une 
blieb in den Herzen der Bewohner —— 
Zwei Jahre —— — Entfernung ernante ihn da 
partementö zum Kandidaten er 
Senat, e 0 kin a en ob L { — Bi⸗ 
oiſin einen bedeutenden batte, 
Er war damald Generals Intendant de —X— 
Als er dieſe dem Könige von etphafen ü 


a 
jr erg 2 len ul Vene m —— viſchof v. — ſ. Re 
























. ‚als —— ntendant * — wel BELLI Valerio de’), aus Vicenza, daher 
chen er 181 See dies. auch io (Yieentino —— verdient unter 
ſes Gousernement nied 4 nun 
die In ” on über Semenanfate Bepots 2 “ hie nourelle di ie 
mendieit#), und hm ——— A nau cn ee U., en 
Poſten tmant, Die —— Dane * er wr du Ha andre, gearbeit 5 
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BELLI 


Künftlern des 16. Jahrh. eine audgezeichnete Erwähnung. 
Eeine Jugend fält in die Zeit, als die Liebhaberei der 
Mericeer die Kunft der Glyptik wieder erwedite; und ſchon 
fehr jung, nadı der Menge der Arbeiten su urtheilen, die 
von ihm angeführt werden, erwarb ſich Belli in diefer 
Sunft einen berühmten Namen. Die Leichtigkeit und Ge⸗ 
wandtbeit, mit der er in edle Steine, meift nad) antifen 
Originalen ſchnit, weil ihm zu eignen Darftellungen Kent 
nif und Genauigfeit in der Zeichnung abging, nab Ans 
laß zu der Gage, ar 3 er verftanden habe, die Epelfteine 
weich zu madıen. batte fich zu diefer Geſchicklichkeit 
in feiner VBaterftadt Vicenza, man weiß nicht unter wel⸗ 
dem Meifter, gebildet, aing aber dann nad) Rom, wo 
fein Talent bald ſoviel Beifall fand, dan er mit Arbeis 
ten überhäuft ward, und nad) der Verſicherung ber ita⸗ 
liſchen Kunftfchrififteller, fein Stein damald geichnitten 
ward, der nicht durch feine Hände aing. Nach der Mode 
jener Seit mußte er aber vorzüglich mit Eingraben in 
Berglryſtall ſich befchäftigen. Die Arbeiten, bie er in 
diefer Art lieferte, verfchaften ihm Aufträge vom Papfte 
Glemens VIL.; namentlid) wird mit vielem Ruhme ins 
mer ein Kaͤſtchen angeführt, in deſſen Wände er die Leis 
densgeſchichte Chriſti eingeub. Der Papit, der ihm 2000 
Goldgülden dafür bezahlt hatte, fchenfte es an Franz J. 
von Frankreich, doch befand es ſich fpäter in dem Schatz 
von Florenz. Vorzüglich reih an foldıen Arbeiten in 
Kryſtall war die Kirche &. Lorenzo in Florenz, die Bas 
Ierio im Auftrage deffelben Papſtes hatte verfertigen muͤſ⸗ 
fen; eben fo der Schatz ded Kard. Farneſe. Ein Sireus, 
und wei Leuchter, reich mit Evdelfteinen gesiert, für den 
Papſt Paul HIL. werden unter feinen beiten Werken ers 
wähnt. Durch die Menge der Beitellungen begünftigt, 
bildete er eine Schule von Glnpten, melde ſich fpäter 
durdy ganz Italien verbreitete, Die fünftliden Werke 
ihrer Hände gingen aber leider großen Theils bei der Pluͤn⸗ 
derung Rom’s und der ſpaͤtern andrer italiihen Städte 
zu Grunde. Auöaeseichnet war Valerio's Verdienft um 
die Stempelichneidefunft, der er zuerſt in Rom eine beſ— 
fere Richtung und böhern Aufſchwung gab. Der erwähnte 
Mangel an Fertigkeit im Beichnen beftimte ihn, antife 
Münsitupen nachzuahmen; er mag mit der Reibe der woͤlf 
Kaifer, die oft erwähnt wird, an efongen baben, aber in 
der Folge ahmte er auch griechiſche Münen, nad der 
Berfiherung, mit einer Genauigkeit nad), die jenen ſpaͤ— 
tern Betrögern in Padua vielleicht sum Mufter gedient 
bat. Rothſcholz in feinem Beitrag zur Hiſtorie der 
Gelehrten I, 86. gibt ein Berzeihnif von 50 Medaillen, 
die Val. gefchnitten, mit denen aber die Taͤuſchung nicht 
beabſichtigt fenn konte; fie ſcheinen cher su einer Ilono⸗ 
grapbie beftimt gewefen zu fenn, in der Art, wie fie Ful— 
vius Urfinus fpdter ausführte. Valerio war biö in 
fein hohes Alter thätig und die Bartheit und Feitinfeit 
feiner fpäteften Arbeiten lief feine Abnahme der Kräfte 
fpüren. Erft als hoher Siebziger feheinen ihn die Schwaͤ— 
chen des Akterö getroffen zu haben; denn nur nad) diefer 
Boraudfesung fiimmer Bafarı’s Angaben mit den Be— 
hauptungen feiner andern Lebenöbefchreiber, Balerio bes 
gab ſich, ald er nicht mehr arbeiten fonte, nadı Vicenza 
zuruͤck, wo er in feinem Haufe eine reiche Samlung ven 
Gemälden and plaftifchen Arbeiten vereinigt hatte, die 
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BELLIN 


ohne alle Ruͤckſichten auf Koſten erworben war. Für feine 
Kunft hatte er eine T erzogen, und fein Sohn Elio de 
Belli wird von Palladio mit Auszeichnung erwähnt. Wohl⸗ 
babend und geehrt farb Balerio 78 Jahre alt, 1546 u 
— ‚ (Hase.) 
ellidiastrum Cassin., f. Arnica Bellidiastrum. 
BELLIENE (Beliene), die Ruinen einer vormals 
blühenden Stadt ın der Provinz; Said des osmani⸗ 
ſchen Aghptens, 25 M. im S. von Girge und am Nil. 
&5 ſtehen nur noch einige Hütten, aber merfwürdig find 


die liberrefte der fleinernen Mauer. (Hassel.) 
BELLIEVRE, ein fransöfiiched, aus Lyon abs 


ſtammendes Geſchlecht, urfprünglic Bec-de-Liöpre 
aenant, bat folgende bemertenöivertbe Männer —— 
bracht: Pomponne de Belhlisvre, geb. u Lyon 1529, 
Sohn des erften Präfidenten beim Parlement ju Gres 
noble, ftudirte zu Touloufe und Padua, wurde zuerft 
Rath beim Parlemient zu Chamberi in Savoyen, damals 
einem franydfifcdhen Fein gr und 1579 Vräfident beim 
Parlement zu Paris. ie Könige Karl Heinrich 
18. und Heinrich IV. fandten ibn mit wichtigen Aufträ- 
gen in die Schwein, nad) Teutſchland, England, Polen 
und Italien, und HeinrihIV. erhob ihn 1599 sum Kan» 
ler von Frankreich, eine Würde, die er wegen feiner lan= 
sen und treuen Dienfte, feiner Kentniffe, Erfahrung und 
Rechtſchafſenheit verdiente. Bon feiner tiefen Tinſicht in 
Statöverhbandlungen und feiner willenfchaftliden Bildung 
überhaupt yeugen mehre Auffäge über Ereignifie feiner 
Beit, die in verfchiedene Samlungen aufgenommen wurs 
den, und deren ®Berjeichniß man in der Bibliotheque 
historique de la France findet. Er ftarb su Varis d. 
5. Sept. 1607, und — * außer 11 Toͤchtern, drei 
Soͤhne, von denen Albert und Claude nach einander 
die erzbiſchoͤfliche Würde zu Lyon bekleideten, und ſich zu⸗ 
gleich als Kenner und Förderer der wiſſenſchaftl. Kultur 
dıtung und Berdienft erwarben; der Ältefte aber, Ni⸗ 
colad, geb. 1583, als fönigl. Statörach 1650 ſtarb. 
Er hinterließ einen Sohn Pomponne, der anfangs Vars 
lementöratb, dann Requetenmeifter und zuletzt erfter Prär 
fident des Parlements su Paris war, und 1657 ftarb, 
nachdem er als Gefandter in Italien, England u. Teutſch⸗ 
fand das Intereffe feines Vaterlandes mit eben fo viel 
Patriotiömus ald Einfiht, Feſtigkeit und kluger Politit 
befördert hatte. Da er finderlos ftarb, fo erloſch mit 
ihm fein berühmtes Geſchlecht, aber in gefegnetem Ans 
denten ift er durch feine menfchenfreundliche Eorge für 
Unglüdliche, Kranke und Arme, ald Stifter des allge 
meinen Hofpitald zu Paris *). (Baur.) 
BELLIN (Jacques Nicolas), ein verdienter Gtos 
graph und Kartenjeichner, ach, au Paris 1703, lebte da⸗ 
ſelbſt als Ingenieur des Departements der Karten, Plane 
und Tagebücher der Marine, war auch Mitglied der fon, 
Societaͤt zu London, und ftarb den 21. Nov. 1772, Die 
Zahl der Karten, die er, einzeln und in Sammlungen, hers 


audgab, ift fehr groß, und mit billiger Rüdficht auf die 





*) Blanchard hist, des prösidens du parlem. de Paris. Go- 
defroy #loge des chanceliers. Patru dloge de Pomp, de Bell 
Die Memoiren von Amelot, Tbuonus u. a, m. Nouv. Diet. 
hist., Biogr. univ, T. IV, 
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it ihrer Erfcheinung und die damaligen Hilfsmittel, ver⸗ uptichl, 
eine eiten Lob, wiewol —* — pen "ra (AR), ae j 
feyn fann, daß er tig ging, und im Meinen ge in Sachſen, ey der 
feine Quellen nicht mit der n igen ft unter eine Uckermart und Medtlenburg aus, 
ander verglich und Fritifch prüfte, Die wichtigften unter leiſtete — ſeinem —— in den J. bis 1761 
feinen Werfen find: Le petit atlas maritime, ou re- —— i 


cueil des cartes et plans des quatre parties du 
—* Pe * Ds * —— einem ſehr klei⸗ 
nen Ma nach dem Plane re beiden — 
und zuſammen ein Ganzes bildenden Werke: Le Nep- 
tune francois, ou recueil des cartes marines (eigents 
u die neue Auflage eines Werts, das zum erften Mal 
— 1692 erfchien). 1753. fol. max. L’Hydrogra- 
hie francoise, ou: recueil de cartes dresstes au 
dipot des plans de la marine. Par. (1752 — 1804). 
Vol. II. fol. max. Die beiden lestern Werke enthal⸗ 
ten zufammen 16% Bogen, oder halbe Bogen in 132 
Nummern; aber die dltern find unvolftändig, 
indem mebre franzöfifche Kmdrograpben, nad Bellins 
Tode,, feine Karten mit neuen vermehrt und dltere vers 
beſſert haben. — Prevoft’s Hist. gen. des 
voyages und mehren andern geogr. Werfen find ebenfalls 
von Bellin. Er ſchrieb auch, ——— zur Erläuterung ſei⸗ 
ner Starten, mebre — *— und Abhandlun⸗ 
gen, die nicht ohne Werth, aud) nicht Fr Be⸗ 
pi von ———— 36 und Übereilun⸗ 
gen find, 48 — ni alone — Diesen 
ritanniques. "Par. Vol. h 
g°ograph. des isles Antiliee possedöes = —— 
a ıb. 1758. 4., beide mit fchäsbaren Starten u. e. 
. Gebaltvoller, zur Seit ihrer Erſcheinung für die Erds 
Befthreibung wichtig, und auch nod) It, brauchbar find 
feine Di£scription —& et hist. de l'isle de 
Corse. Par. 1769. mit 32 Starten, und noch mehr 
feine Description geogr. et hist. du Golfe de Ve- 
nise et de la e * des remarques pour la 
navigation. ib, 4771. 4 
riſſen a: (Baur 
BELLING (Wilhelm Sebastian von), ein be 
Fi mter preuifcher Feldhert, war der Sohn eines en 
n Ober at, vr Kommandanten zu Alt 
In der Graſſcha . ums * 1719. Er & wur 
in das —— * fin aufgenommen 
ald Mähndrid anfangs nur bei einem ——— 
in Kolberg angeftellt, kam aber 2 Jahr ſpaͤter ald Kor⸗ 
net p den Hufaren und war nad) been, im Jahr 
1749 bereitö zum Major vorgerüdt, nachdem er den wi 
Malen: Vorfällen des erften und zweiten hen Krie⸗ 
beigewohnt hatte. Im J. 1708 wurde er ald Oberſt⸗ 
A — von FA Me ah wels 
e Prinz; Heinrich von en zu 
et. hatte. & trugen eine ſchwatze Uniform, mit 
Emblemen des Todes (einem Schädel und * 
fnocden), und der Debiſe: vincere aut eg 
. aa —2* wurde unter Belling, 








= Nour. Die hist., Bioge, univers. Erſchs gelehries 


. mit 49 — und — 


es wird zu feinem 
Huſa 


, mit — rente t und 
—* ir ifonen leichter "Infanterie, zu 1 
6000 Streitern, der ganjen —— une Kom mit — 


ben, erfante Ai 's — 
beißenden —— Als der 6 
in ng war, dufierte er: er erinnere nr feines Krie⸗ 
8 mit dieſer Nation , nur fo viel ur er, daß fein 
— ne in a ee 5 

n legten Fe gen im 3.1 
machte Belli Te u ba i 
—— in dieſem Jahr erhielt er, ge { 
ganzes Heer befämp j 





majord. Sein Hufarendataillon hatte er mit 
gung des Königs im 3. 1761 mit fünf, und im felgen 
Jahr wiederum mit 5 Escadrons verftärft, 


er zulest 15 Ebcadrond oder 3 Bataitlone befehligte. 9 


— * wurden nur 10 Edcadrons 
‚ mit denen Belling fein Standquartier su Stolpe in 
————— nahm; auch die fruͤhere —* * 
* einer minder ungerwod! rothen verkauf u 
ae sog er mit einen Regiment Be * 
ſche je zur Bildung € Kordons. 1776 
feine > militärifche Befdrde 


nant. ———— Eröfolgerticge woßnte er⸗ 
neuertem Ru bei, und zeichnete ſich 5 
bei dem Einmarſch des preußifchen x in ü 


Tollenjtein und Gabel, wo zwei iſche Bataillone 
gefangen wurden, fo ſehr aus, 9 m. Friedrich II. 
den fihrwarzen Adlerorden, und eine 3 iche Penfion von 
1000 Thalern ald Belohn Er ftarb nicht fans 
ge nad) feiner Ruͤckkehr * J nb gorniſon zu Stol⸗ 
pe, am 28. Nov. 1 .  Diefer vers 


diente Feldberr war ein Br von alter teutfcher 

im Umgange Are und aufgewedt, bieder 2 safe nd 
nicht darauf bedacht, ein. 

ſcharren, wozu er fo viele — "Se war für 


tete, md 
ka aa ne —* HR In — Erg uber 


‚ allezeit ei 
diefer U d fentlih manche, da Schwer 
. S immer auf i z en | 


—8 und behielt aber eine e für Offisi 


t der Wund 
(ir on acaen a = * in 9 und dicken de 


Er ———— 
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BELLINGHAMSBAI 


ftalt war fein Kußeres doch fehr einnehmend. Gang, 
Stellung, Mienen, feine Art, mit den Offisieren umzu⸗ 
eben und mit den Gemeinen zu reden, alles hatte etwas 
ignes und Angenehmes. Man glaubte einen Vater in 
der Mitte feiner Kinder zu fehen, und ded war er, bei 
aller. Güte des Herzens, gegen feine Untergebenen ernit 
und e, wenn es die Sicht erfoberte. Er genoß 
das vorzüglicde Wohlwollen Fricdrichs und bie Hochach⸗ 
tung der ganzen Armee; feine Hufaren liebten ihn unbe 
grängt und betrachteten es als eine Ehre, umter ihm zu 
dienen. Aber auch er lichte fie über Alles und theilte ſo⸗ 
gar die Gnade des Königd mit ihnen, indem er ihnen 
erklärte, er babe feine Ehre und fein Glüd nur ihrer 
Bravbeit zu danfen. Sein Regiment, eines der treflidh 
im preußiichen Heere, wurde fpäter auch dadurd) bes 
utend, daß es von dem Helden Blüdher, einem 
folger Belling's, feit dem Jahre 1794 den Namen 
drte *). (Rese.) 
BELLINGHAMSBAI, ein tiefer Bufen an der 
Norbiwefttüfte von Amerifa, worin eine Gruppe von Eis 
landen gelegen ift, wovon das größefte 2} Meilen lang 
iſt. Sie hat guten Antergrund und ift im N. mit hoben 
—— umgeben. Dan findet bier uͤbrigens vortrefs 
i Waſſer. Hassel.) 
BELLINGWOLDE, Dorf in dem Diſtr. Wins 
er der niederländ. Provinz Gröningen. Es liegt in 
oräften an der teutfchen Gränze und jäble 1425 Ein⸗ 
wohner, Dabei Bellingwolder Scans in der We— 
ferwolder Aue. — 
BELLINI (Giovanni), geb. um das J. 1424; 
ein Schüler des Gentile da Fabriano *) wird mit Recht 
ald der Stifter der venczianifhen Schule betrachtet, denn 
er entfernte ſich von der teodinen Manier feiner Borgäns 
Me indem er ſich mehr an die Natur bielt, und fo der 
DBeförderer eines befiern Geſchmacks wurde. Zwar wufite 
er ſich nicht zum Idealen zu erheben, indem er blos Nach⸗ 
abmer deö Lebendigen ward, aber feine Verbältniffe find 
richtig, er verfiand die Anatomie und Perfpeftive, und 
erwarb ſich auch Verdienfte durch Verbefierung des Kolo⸗ 
eit und Helldunflee. Giorgione und Tizian waren feine 
Schüler, und er verſchmaͤhte es nicht, nod im boben 
Alter feinen Styl, nad den Werken feiner ehemaligen 
Schüler zu verbeffern. Die Beendigung feines leuten 
Werles, ein Bacchanal, das er für den Herjog Alphont J. 
zu Ferrara verfertigte, binderte fein Tod; Tizian führte 
es in der Folge aus, Jierte cd mit einer fchönen Sands 
fhaft, und ſchrieb nach völliger Beendigung darauf: Johan- 
nes Bellinus, In Venedig, Wien und Dreöden findet 
man ſchoͤne Werke von diefem Meiſter. Er farb zu Bes 
nedig im J. 1514. 
Bellini (Gentile), älterer Bruder des Vorigen, und 
Schüler feines Vaters Iacobo Bellini, wichnete ſich we⸗ 
niger aus ald Giovanni, Unter den vielen Werfen, die 





**) Belling’s Kriegsibaren erzählen die Speyialgefhicten 
des Mebenjährigen und baierfchen Erbfol e» Krieges. — 
ſche Lachtichten von Ihm liefern: das Lerſcen vreußiſcher Helden 
und Militärperfonen, erſter Band ( Berlin 1786.) und der Berlie 
ner militärische Kalender auf das Yahr 1790, der jugleih auch 
fein Bid entbaͤlt. 

*,&. Bafari T. 2. p. 336, 


BELLINZONA 


er ausführte, ſteht fein heiliger Marcus 
Markt zu Alerandrien predigt, oben au 
fari ®) das Wunder des Kreujed, al 
felben. Ein Ruf des Kaiſers Mohamet IL 
nad) Konftantinopel zu ———— 
aufgenommen, und Ridolfi > 
Werfen die Enthauytung JTobannes 
Bufrieden mit der übrigen Ausfuͤh 
daß der Hald deb abgebaunen \ 
sum Beweife, daf er mehr —— 
einem Stlaven den Kopf abhauen. ned Au 
entbaltö in Rom zeichnete er die er & 
des Theodoſius **), Mit den beiten Zei des 
fers verſchen kehtte er nach Venedig zurück, u 
vom Senat einen Jahrgebalt biö an feinen Tod, w 
"RLLINT (Lore): m Go 
| orenz), zu | 

ward Boreli’s Schüler und Freund, dann 
dir und Leibarit des Großberzogs Toscana, 

arb 1713, und ute 













































bren 

structura. L,B. 1752. 
der Venenſaͤcke am und 
von ibm durch den auf die 
erflärt, welden die mit Blut 
—— —— der Einfluß der 
hemt und fo aflung der Benenfäde 
1696. 4). 3n 


motu cordis. LB. 


—* "Bert 
ftellt er ganz der mechanife 


flärung vom Streislauf auf, bie zu den 
ungen der Krankheiten, mühe der Enti 
egenbeit gegeben. Die Gefhwindigk 

me naͤmlich ab, in je Mleinere 


’ 


neh⸗ 
je ſtaͤr⸗ 
—— 


—2 — 





gend nahm Bellini, wie mehre smathematif‘ 
gleich auf Fermente als Prineipien der Verdnde 
Säfte bei —— der Geſchaͤfte des Koͤrp 
ſicht (Opuscula. LB. 1696. 4.). 9 
BELLINZONA (teutſch Bellenz) 
Hauptorte (mit Lugano und Locarno umwe 
ſchweiz. Kant, Teſſin; Stadt von 136 S. m 
(46° 6° d. 8. 26° 21’ d. Br.), 696 (oder 71 
dem Mieer und 126 (oder 116) F. über dem 
lid) liegenden Yangens See, oder Lago ma 
liegt im engen Thale am Teſſin-Fluſſe, a 
gen und auf Helfen, an der Gotthardftrafe, 
die Einwohner bauptfächlich von der Warend 


*,T.2.p. 337. ++) Moebres bievon ſehe Fiorillo’e 
GSeſch. d. M. F 2. ©. 16 Nota p. 
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dem Handel naͤhren; drei Iahrmärfte für Neid, Bein, 
Kaͤſe, Vieh befördern den letztern. Bemerkenswerth find: 
3 alte Sclöffer im Umfange der Stadt, genant Kaftel 
grande,. Kaftel di metzo und Saffo corbario, welche den 
Eingang ded Thales vermehren konten, und fo den wich 
—* Alpenpaß ſicherten; Kaſtel grande ſoll von Jul. 
Caͤſar gegruͤndet ſeyn; — ferner die ſchoͤne Hauptkirche, 
mit 11 marmornen Altären; das von dem fchmeiseriichen 
Klofter Einfiveln geftiftete und von dortigen Benediltis 
nern geleitete Gymnaſium (die Einſidelſche Mefidens)z 
zwei andere Slöfter in der Vorftadt, ein 2412 F. lans 
ger, breiter unter Franz I, von den Franzoſen begonnes 
nee Damm, ald Schub der Stadt negen die Über— 
ſchwemmungen deö Teffin. Die Umgegend ift angenehm, 
eich an italifchen Fruchtbarkeiten und die umliegenden 
Hügel bieten eben fo ſchoͤne Anſichten oder Ausfichten 
dar; befonderd ift dies leutre auf dem Berge Camoghé, 
7 &t. entfernt, der Fall. — Belliniona ift zugleich 
Hauptort einer der Diftrifte des Kantons Teflin; diefer 
Diftrift umfaßt die Kreife Bellinona, Ticino und 
Giubiadco und enthält auf + Q. M. 7970 E.; er liegt 
im Zeflins Thale, hat treflihen Boden, und ald Pros 
dufte Wein, Seide, Maid, Tabak. — Der reis 
Bellinzona bat 6 Gemeinden, Belleny, Gaftione, Aus 
mino, Arbedo, Daro, Ravechia, und 2609 Einwohs 
ner *). (Wirz.) 
BELLIS L., eine fehr befante Pflanzen» Gattung 
aus der natürlihen Familie der Compositae und dir 
Abtheilung der Radiaten. Sie gränst an Matricaria, 
mit welcher fie den Mangel an Samenfrone, und den 
fegelförmigen nadten Fruchtboden gemein hat. Unter 

ieden iſt fie blos durd grüne gleichförmige Kelchfihup⸗ 
pen, da Matricaria trodne bäutige Schuppen hat. fiel: 
ende Arten find befant: 1) B. perennis (gemeine Maß— 
ieben,, Gänfeblümchen, Taufendfdyöndhen, franı. Paque- 
rette, engl. Daisy, ital. Margheritine, ſchwed. Uyt- 
ter, Tusenskön), mit nadtem einblüthigen Blumen» 

ft, und umgelehrt ceiförmigen, geferbten, abderigen, 
ehaarten Blättern, die flach auf der Erde liegen, und 
feiechender Wurzel. Waͤchſt überall auf Angern, trod- 
nen Wiefen und Rainen. Can; jeiis im Frübling blüht 
fi. Schk. 3. 251. (B. integrifolia Poin. ift eine Ab= 
art.). 2) B. sylvestris Cyrill., der vorigen aͤhnlich, 
nur gr er, rauchhaariger, mit lanzetförmigen dreinervis 
en Blättern und ablangen — 'yrill, fasc, 
.t1.4 Bei Rom und Neapel, 3)B. annıua. L., ganz 
behaart, mit blattreichem Stengel, mit fpatelfdrmigen, 
gesähnten Blättern und zugeſpitzten Kelchſchuppen. Bocc. 
mus. 2. 1. 35. In Sicilien und Italien (B. repens 
Poin. feheint hieher gu gehören). 4)B. gramineaLabill.,mit 
finienfdrmigen, glattrandigen, nersigen Blättern und eis 
nem blattreichen , ſchw en einblüthigen Stielden. La- 
Bill. nov, holl. 2. t. . In Neu= Holland. 5) B. 
stipitata Labill. mit ablangen ftumpfen gezaͤhnten be— 
haarten Blättern, einbluͤthigem mit Schuppen befekten 
Schaft und mit einem trummen Spitchen gefrönten Sa— 
men. Labili. 1. c. t. 205. Eben dafelbit. 6) B. 
aculeata Labill., mit ablangen an der Baſis verdünn- 





Seſchichte und Saiaht von 3, ſ. Tessin. 
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ten, entfernt geſaͤgten, ſchwach behaarten Blättern, dftie 
gen Stengeln, ftumpfen Kel pen und an der Spitze 
eftachelten Samen. Labill, 1. c,t.206. Eben daſelbſt. 
5 B. ciliaris Lab. mit geficderten Blättern und pfrie⸗ 
menfdrmigen Blättchen, igem Stengel umd an der 
Spike geroimperten Samen. Labili. 1. c. t. 207 i 
magellanica Commers. (Aster. Lam. illustr. t. 681. 
f. 4.) feheint B. perennis zu feyn; wenigſtens find die 
Unterfchiede unbedeutend. (Sprengel.) 

Bellisle, f. Belle -Isle. 

BELLIUM L., Manien = Gattung aus der nas 
türlichen Familie der Compositae und der Abtheilung der 
Radiaten, die mit Tagetes verwandt ift, ſich aber durd) 
vielblättrigen Kelch, acht Spreublättchen und eben fo vie⸗ 
le Grannen auf den Samen unterfcheidet. 1) B. bel- 
Hidioides 1.., mit nadtem, fadenfdrmigen Schaft, ums 
gekehrt eifdrmiaen, alattrandigen Blättern. Sie waͤchſt 
auf Mallorca, Eubda und Rhodus (Bocc.mus. t. 107.). 
2) B. minutum, mit blattreihem , haͤarformigen Stens 
gel und ganz kleinen umgetehrt — Blättern (Pe- 
tis Schreb. in nov. act. upsal. vol. 1. t. 5. f. 2.). 
Waͤchſt in Klein Afien. 3) B. dentatum Viv., mit ums 
aefehrt eifdrmigen gezaͤhnten Blättern und nadtem fadens 
förmigen Blüthenfchaft (B. bellidioides Desfont.). Waͤchſt 
— BELLYE (Belye), ei ß — engen 

EGBolye), eine große a 

10. Febr. 1824 verſtorbnen Herzogs Albert von Sach⸗ 
fen» Tefchen in der Baranner Gefpanfch. in N. U. im Ar. 
jenfeit der Donau, ungefähr 15 Q. — im Ba⸗ 
ranyavarer Gomitatöbesirf, mit einigen Dörfern und 
Prädien, welde gegen 2320 ganıe —— enthalten 
45° 32 — 45° 57° n. Br. u. 37° — 38° d. L), am 

uöfluffe der Drau in die Donau. Sie gränzt füdl. an 
die Drau und dad daran ftofende Slavonien, weſtl. mit 
der Herrfchaft Darda und zum Theil mit der Hexrſchaft 
Poly, noͤrdl. mit der Herrſch. Mohaͤcs, dftl. über der 
Donau mit der Batfcher Gefpanfıhaftl. In der Vorzeit 
fol das fogenante Mare dulce, deſſen alte römifdhe 
Schriftiteller ermähnen, auch diefe Gegend bedeckt haben, 
wofür wirflic die tiefe Page Unterungernd, der gute Bo⸗ 
den, die großen und vielen Eümpfe, die aud dem zu ge⸗ 
ringen Ball der Fluͤſſe entftehen, und die Tradition einie 
germaßen fprehen. Die von dem Waſſer befreiten Ges 
genden fcheinen die Mömer theilweiſe guerft den Setthen 
abgenommen, mehr bevölfert und bebaut zu haben. Viele 
Uberreſte von Gebduden und Grabmälern in diefer Ge⸗ 
gend ſprechen für — Urſprung. So finden ſich z. 

. bei Baan noch viele üüberrefe von der durch die Nö» 
mer erbauten Stadt Quadriburgum. Durd den Sturz 
des comiſchen Reichs verloren die Römer auch ihre in 
Often gelegenen Provinzen, und die Audbreitung der 
Hunnen und die häufigen verwuͤſtenden Kriege machten 
denn auch mandyer roͤmiſchen Kolonie in dieſen Donaus 
gegenden ein Ende, fo daß auch die auf der Herrſchaft 
Bellye befindlich geweſenen Stolonialftädte in dieſen ver» 
beerenden Zeiten nr Grab gefunden haben mögen. Bor 

Jabren verdrängten die Magyaren die fpätern Eins 
wohner diefer Gegend, befonderd die Slaven, wurden 
aber felbit ſpaͤter von den Türken größtentheils unters 
jocht , fo wie dad Land durch Peft und innerliche Untu⸗ 
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ben ſehr entwölfert wurde, wad die Einwanderung von 
Zeutichen und andern fremden Nationen veranlafite. Die 
1526 wiſchen den Ungern und Tuͤrken vorgefalene, für 
die erftern unglädlihe Schlacht bei Mohaͤcs unter Lud⸗ 
wig II. bleibt aud) für Bellye merfwürdig, da fein Ges 
biet beinahe bis Mohacs reicht und auch ein Theil deifel- 
ben wiſchen Mobäch und Mais mit — —— 
Blute getränft wurde. Als nad) der Vertreibung der 
Zürfen , befonderd nad) dem SKarlowiger Frieden im 
= 1697 ‚ diefe Herrfchaft als ein vacantes Gut dem Kbs 
nige von Ungern sufiel, wurde mit derfelben der Prinz 
Eugen von Savoyen belehnt. Nach deſſen Tode ohne Nach⸗ 
fommen, fiel aud) diefe Herrfchaft der königl. Kammer zu, 
insbefondere aber der Kaiferin Elifaberh, die fie von Wien 
aus adminiitriren lief. Bon diefer f die Herrfchaft 
ald Privateigentbum unter einigen be fenden Bedins 
ungen in Betref der Erbfolge, an die Königin Maria 
Sherefia, weldye die Verwaltung derjelben den Adminis 
ftratoren der ungrifchen Familiengüter übergab. Im I. 
1775 wurde die Herrichaft zwei armeniichen Paächtern 
auf neun Jahre im Pacht überlafien. Noch während der 
Pachtzeit gab Maria Therefia am 5. Mai 1780 ihrer 
Tochter Maria Chriftina in einem eignen Donationsins 
ftrumente die Verficdyerung, daß nad Beendigung der 
Pachtseit ihr diefe Hertſchaft zukommen follte. Durch 
das Ableben derfelben ging diefe Herrfhaft auf ihren Ge⸗ 
mal, den Herzog Albert von Sachſen⸗ Teſchen über. 
Der Zufammenfluß morier fo großen Fluͤſſe, als die 
Donau und Drau, die vielen Suͤmpfe und Vloräfte, die 
an einem Theile der Graͤnzen diefer Herrſchaft bäufigen, 
länger anhaltenden Überfhwenmungen beweifen binlängs 
lich ihre tiefe Lage, Die ftarfen fumpfigen Austünftuns 
gen muͤſſen nothwendig auf die Gefundbeit der Menſchen 
nachtheilig wirfen: doc) ift dies nur ER, in einigen 
füdlihen Theilen der Herrfchaft. Im Ganzen ift beſon⸗ 
derd im Fruͤhlahr und Herbſt das Klima feuchter, doch 
wegen feiner füdlichen Sag im Sommer fehr warm, und 
deswegen auch für den Wein» und Maiöbau fchr geeigs 
net. Der Boden ift auf dem größten Theile der Herr⸗ 
schaft fehr gut. Merfwürdig find für diefe Gegend die 
ſchnellen Witterungöveränderungen: einem beinabe uners 
traͤglich heißen Tage folgt oft eine fühle, zuweilen kalte 
Nacht; es begint der ſchoͤnſte, beiterfte Tan, und, ehe 
noch der Mittag beranfomt, berrfcht eine ſtuͤrmiſche naffe 
Witterung. — Der Grdfie mad gehört Bellye unter 
die größten ungrifchen Herrüchaften, indem fie einen Flaͤ⸗ 
henraum von 15 A. M. einnimt und den fechiten Theil 
der großen Baranver Gefpanihaft ausmacht. — Die 
Herrfchaft Bellne befindet fid in der Nähe des großen 
Franıend =» Kanal, der in mehrer Hinſicht, beſonders 
für den Fruchthandel, hoͤchſt wichtig und mwohlthätig ift. 
Er verbindet die Theiß mit der Donau und fließt an ber 
öftlihen Seite der Herrfchaft Bellye in die Donau, — 
Große bobe Berge befigt die —* nicht; die weni⸗ 
gen Berge find alle zum Weinbau geeignet. Der vors 
zöglichite darunter ift jener bei Villan oder Biläny, auf 
welchem der berühmte rothe Villaner Wein wacht, der 
dem Burgunder gleich gefhäst wird. Auf dem Rillaner 
Gebirge gräbt man aud Kaltbaufteine und Marmor. Auf 
den Sjabarer Bergen wird ein guter weißer Wein ger 





BELLYE 


baut. Auch auf der Bergfette zwifchen Monoffor u. Batz 
tina waͤchſt bin und wine ein Wein. — 

der Donau und Theiß ift der Karaſchitza 
dig. Diefer auf einer weſtlich gelegenen Si 
enzipringende Fluß betrit bei Billäny dad herr 
Gebiet. Er floß ebemald in einem uferlofen 
1000 bis 2000 Slafter breit, bildete Teiche und 


* beit ve Aue eine ie Exjber 
nbei lu ewog Die in 
ie Gemal, den Heriog Albert, rag H 
bilfe zu denfen. Dan nivellirte den Fluß, 
Mappen und machte Plane und Ülberfchläge su einem. 
nal bis zum J. 179%, wo man dieſes große und 
* Werk begann. Die Koſten betragen bis jest weni 
end 400,000 Gulden Conv. Münie. — 
weitem der größte Theil der Moraͤſte 
in ſchoͤne Wiefen und fruchtbare Felder verwandelt, Klis 
ma und Population gewann. Diefer 16 b 


und 22,000 Slafter lange Kanal wurde — nad om 
ſcher Weiſe — — von Soldaten 
— Die Haupt: und Poftitrafe gebt über 

ft von Udvard 


durch die ganze länge der 
Bellye nad Eifeg.— Einwohner find: Magı 
riechifchen und s 








de, erben vom 
Nitus (fogenante Schofzen). Juden gibt e6 wenige, — 
Drei — find Katholiken, die übrigen theils Pro⸗ 








teſtanten, theils unitte Griechen. — 
ftanden die Bewohner diefer Gegend in feinem vo 
haften Licht; Diebe, Räuber und Moͤrder füllten 
Gegend. Im Ganzen genommen find die 
Einwohner ruhige, arbeitfame Yeute. Doch) 
ben weniger betricbfam, verſchulden ihre ° gen und 
find oft gendthigt, fie ihren erwerbiamen Gläubigern, den 
Zeutfhen zu überlaffen. Unter den Schotzen beiratbet 
kein Mädchen einen nod fo jungen, wenn gleich kinder⸗ 
loſen Witwer. feit kurzem fangen die Serben an, 
ihre Kinder leſen, ſchreiben und rechnen lernen su laffen, 
Die Hauptbeihäftigung der Einwohner iſt er 
Weinbau und Viehzucht, doch wird dad meilte der 
Natur überlaffen. y 
Den Abſatz der überflüff. Produfte überlaflen die Einw. 
—— ‚Die noͤthige Yeinwand verfertigt dad 
eichlecht in jeder Familie. — Die der 
wobner ift ſehr einſach. Die gemeine 
Brod, Zwiebeln, Fiſchen und Wafler; der we 
dere Kt auch Sped und trinkt Wein; 










man hoͤchſtens an Sonn= und Feiertagen; im 

man haͤufig Obft, das man auch für den Wint 
der Edelmann und Beamte lebt gut. Allgemen 
man die Speifen ftarf mit tuͤrliſchem P 


reitet aud Obftwein und Sliwewiga oder — en: 
—— — von —— Melonen en, 
Paprika oder türkifcher Pfeffer, Möhren,” vothe Rüben, 
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Sellerie iebeln, Knobla Spargel 5 — au = 
: atviol, — en —* 

ter, bis jetzt wenig ut vor wie 1814 we = 

Klee); Hol, woran uf iſt; Pferde, dire, 6 von Fleis 


. auſen, Karpſen LT. w.; 
— rebſe; be dem —— a P — 
Baſalt, Sandſteine; gene rodufte: Pas 
Keinwand, Leder, huͤbſche Tifchlerarbeiten. — Die 
r aft Bellye wurde zuerft in Br gg eingetbeilt, jeht 

aber nur in die vier Difteifte: Bellye, Bereömart, Nyas 
rad und Baranyavar. Die Berölferung der in den vier 
Diftriften liegenden 33 Ortfchaften belduft fi) auf 26,360 
Menfchen, fo daß 1756 Verfonen auf die Q. M. fallen. 
— Die Direltion der H ft führt der berzogl. = 
fett in Bellye. — Kleinere Streitigfeiten fucht dad 
feftorat beisulegen. Gluͤckt nicht, fo —— u 
fi) in allen Civil« Streitigfeiten an den Herrenftu 
chem der linparteilichfeit wegen geſetzlich he en 
beifisen. Findet man ſich d den efchwert, 
fo muß man auf der Stelle appelliren, — die Alten 
an die Gerichtötafel des Comitats eingeſchickt werden; iſt 
man mit dem Comitatsſpruche nicht zufrieden, fo recurrirt 
man an die fönigl. Tafel und von diefer an die Septem⸗ 
viral= Tafel. Die hg > —5— gehoͤren auch 
zum herrſchaftl. Herrenſtuhl. deligen unterliegen in 
erſter Inſtanz dem Somitate. 

Das Dorf Bellye, von der die Ortfchaft den vr 


der Ehauffer —* an * Sri Me eniusdor —22 

x Prinzen Eugen von Savoyen angel bat 1 
Einwohner und - Dorf Darocy, Katholiten, 
Griechen. Unweit Bi € ie) 


Karl Michael); der srgidie 5 
Dichter, den Schweden in neueren Zeiten geh 

wurde d. 24. Febr. 1741 zu Stodbolm geboren —8 
ſtarb ebendaſelbſt d. 11. Decht. 1796. Nach vollbrachten 


„verfaßte Seſchr. 


rten und 9 
das Pradium Mebe * 
ANN 





2:5 an Ort und Stelle von 9. © 
dieſ. Herrſche in —— Hesperue 1816 17, 
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Studien auf der Univerfität zu Upfa la bekleidete 

bei der fün. Banf, dann bei der —— en 

bolm eine Stelle — weniger um den damit —— 

ihm nicht zuſagenden, Geſchaͤſten ſich zu unterichen, als 

——— König Guſtav Il J ſein Dichterg enie 
häste, ihn, mit + Zitel eines —— F eine 

Nahrung sforgen fchüßende Lage verfehen wollte, 
elmann überließ, gegen die Säle feines anſehnlichen 

Gehaltes, das Rechnungewefen meift einem Gebilfen und 
widmete feine Zeit dem Gefang und den Mufen. Sn 


* 16. Lebensjahre bewies er feinen zut 

kunſt durch eine metriſche a. aka von Schweidnik's 

Br Todes ge ER erdem € — nn: 
Högtid, 1767. empel, Fred- 

— Epistler og Sänger er in 28.179 dns eine 

Bee: Überfegung von A; ie 1794, 


Bon den verfchiedenen Arbeiten , die eh bins 
ie wurden nach feinem Tode 

Emmen ei en, Gtodh. 1812. ın 2, 8. und Bred- 
manns Händskrifter, Upfala, —«“ — — man 
dieſen nern nad) feinen aniffen 
fen Arten der Porfie beurtheilen, fo i *. nicht ü 
ben, ibn für den erften eigentlich o ginellen Di 
Schweden, oder für den zu halten, mit welchem —* 
Dichtkunſt in der Sprache der Schweden eine neue 
die begann. „Die Natur , fagt von ihm ein gefchägter 
dänifcher Schriftfteller * , wollte ‚in ihm ein überrafchens 
des —* davon aufitellen ‚ vie die ideale Schönheit, 
melde die Dichtfunft anſchaulich macht, mi 


riftifche Set und Saunen, Gaflenmäpe in Arena 
er und Bacchantinnen verwandelt; davon fann 
—* durch eignes Leſen und Verſtehn feiner 

Bieder 8 meidet er alles Unſittliche und 


weilt nie rg Ausmalen unfeufcher Auftritte. D 

5* man feine Gedichte, um deren Originalität, die fein 
tte und ihres Gleichen ſchwer finden m 

Er su ” mie - In Genus * * nach 
odien, womit 


®) Molbed, in ſJ. Br. üb, Schweden, Th. 3, © 284, 
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Karin ded Mönigd Milde, dankte der Vorſchung für ihte 
Güte und nahın fingend von jeden eingelen Anwefenden 
Abichied. Das währte bis in die Morgendämmerung. 
Da er erfchdpft fchien und feine Freunde mit_naflen Aur 
gen ihn um Schonung feiner ſelbſt baten, fo erwiederte 
er: „laßt und ſterben, wie wir gelebt baben — in 
Mufit.’ ein Mal lrerte er den Beer; und 
erit im feiner Todeöftunde verhaflte fein Schwanenge⸗ 
fang **). v. Gehren.) 
BELLMONT (Philipp Franz von), Surfürftl. 
Mainz. Regirungdrath und ordentl. Prof. ded Statsrechts 
und der Gefchichte zu Erfurt, der Vater deö folgenden, 
war am 22. März 1683 zu Würzburg geboren. (Bon 
feinen frübern 2ebensumftänden kann ich nichts angeben, 
da weder das bei feinem Tode gefertigte Veichenpronram, 
noc) irgend ein anderer Schriftiteller,, fein Leben erzählt, 
fondern nur serftreute Nachrichten davon in verfchiedenen, 
die Univerfität betreffenden Schriften verfommen). Et 
and nachher wegen feiner Gelehrfamfeit und Einſichten 
in befonderer Gunft bei dem Statthalter zu Erfurt, Gra— 
fen von Boineburg, und ald diefer bei der Erfurter 
Univerfität eine neue Profeffur des Statöredits und ber 
Geſchichte ftiftete, war Bellmont der crfte, welchem 
der Stifter felbit fürs vor feinem Tode im I. 1717 dies 
ſes Lehramt nebft der Direltion der gleichfalls von 
Boineburg geftifteten Univerfitätd » Bibliothet übertrug. 
Er nahm veebalb am 2. Septemb. 1747 vie juriſtiſche 
Doftorwärde an, und eghielt den Titel eines Kurfüriil. 
Mainziihen Regirungsratb&, rüdte aber. 1726 alö wirt 
lidyer Rath in die Regirung zu Erfurt ein, indem ibm 
der Graf von Boineburg auch biergu dem Kurfürften 
nod) in feinem Testen Lebensjahre empfohlen batte, Er 
machte ſich nicht nur ald Lehrer um die Lniverfität vers 
dient, fondern auch vorzüglich dadurd), daß er für die 
Anordnung , Aufftellung und weckmaͤßige allgemeine Bes 
nußung der pr a Bibliothek angelegentlich forgte. 
Er ftarb nach einer kurzen, aber beftioen Krankheit, am 
9. Sept. 1740. An Schriften bat er, fo viel mir ber 
fant, nichts hinterlaſſen, alö: 1) Diss. inaug. de jure 
puniendi principem in proprio vel alterius terri- 
torio delinquentem. Erf. 1717. 4. 2) Progr. invit. 
ad bibliothecam universitatis Hieranae Boinebur- 
icam statis diebus horisque frequentandam. Erf. 
728. 4., worin er einige Nachrichten von alten Biblios 
thefen gibt; und verfchiedene, blos ald Anfchläge gedruckte 
Programme zu feinen Vorlefungen. Aus den lehteren find 
jedoch mehre, damals in Erfurt erfhienene, gute flatö- 
rechtliche Difputationen hervorgegangen. (H. A. Erhard.) 
Bellmont (Johann nold, Freiherr von), 
Erbherr auf Geſchwand, Furfürftl. mainziſcher wirklicher 
acheimer Rath, Regirungds und Kammerdireltot, Stadt: 
ſchultheiß zu Erfurt, u. ſ. w., ein Mann, der waͤhrend 
ſeines eben ſo langen als thatenreichen Lebens ſich auf 
mancherfei ſeltne Weiſe durch Verdienfte und Schickſale 
auszeichnete, war zu Erfurt am 31. Januar 1718 gebo⸗ 
ren, und der ältefte Sohn des Regirungörathes und Pro— 
feſſots Philipp Franz von Bellmont (f. d. vor). Nach⸗ 
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dem er den erften Anterricht, von Privätlehrern erhalten 
batte, befuchte er das Fatholifche Gymnafium zu Erfurt, 
und dann zu Heiligenftadt. Weil er anfänglid dem 
geiſtlichen Stande beftimt war, fo erhielt er fhon 1731 
ein Kanonikat bei der Domkirche zu Erfurt, das er aber 
in der Folge, mit der Finderung jenes Vorſatzes, freie 
willig aufgab. Er ftudirte hernad) in Erfurt, unter den 
damaligen Pehrern, befonderd Motfhmann, Schorch, 
Notermundt, u. a. fowol Philofophie ald Rechtöwii 
fenfchaft, und fester diefe Studien nachher in Prag und 
Negenöburg fort. Saum war er von feinen Reifen nad) 
Erfurt zurhek gelehrt, als fein Water ftarb. Der junge 
Bell mont barte ſich aber von Seiten feiner Talente und 
Kentniſſe ſchon fo vortbeilbaft —5 — daß die Univerſi⸗ 
tät ibm zum Nachfolger ſeines Vaters in der Boineburgi⸗ 
ſchen Profefiur .ded Statsrechts und der Gefchichte mit 
vorſchlug, worauf ihm der * Fuͤrſt⸗ Biſchof von 
Wuͤrzbutg, als AÄlteſter des Schoͤnborniſchen Hauſck, 
welchem nach dem Boineburgiſchen Teſtamente die Colla⸗ 
tur zuftand, im Oft. 1740 die gedachte Stelle, mebit der 
Oberaufficht über die Boincburgifche Bibliothek übertrug. 
Um fich zu babilitiren, bielt ee am 7, Nov. 1740 feine 
Inaugural = Differtation , und erbielt die juriftifche Dofs 
torwürde. Noch in demfelben Iabre befam er den Titel 
eines furfürftl. mainziſchen Nenirunasratbed, wurde aber 
am 15. Sept. 1743 als pe Regirungsratb in die» 
ſes Kollegium zu Erfurt eingeführt. . Im J. 1749 fam 
er auch in den Stadtratb als Alterer Bürgermeifter (weil 
diefe Stelle vom Nurfürften unmittelbar befest wurde); 
und 1754 wurde er Direftor des damald neu geftifteten 
Sanitätöfollegü. _ In demfelben Jahre wählte ihn bie 
Univerfität zum Neftor, und er befleidete diefed chrens 
volle Amt vier Jahre lang mit großem Nubme; denn da 
er, wegen feiner ausgezeichneten gr und Vers 
diente, bei dem damaligen Kurfü Johann Friedrich) 
Karl in ganı befondrer Gunft ftand;. fe benußte er die 
ſes Verhaͤltniß auch während feined Rektorats zu nicht ges 
ringem Vortheil der Univerfität, und war nicht allein 
das Organ für die neuen, weckmaͤßigen Einrichtungen, 
welche der Kurfürft damald amordnete, fondern machte gu 
mehren felbft die Vorſchlaͤge. Unter andern gereicht es 
fowol feinen Einfichten, als feinem Herzen 8 Ehre, daß 
er als Katholik in der damaligen Zeit dem Paſtor Bohn 
und dem Diakonus Moſche zu Erfurt die öffentliche Be- 
fugniß zu theologifchen Vorlefungen nad der augsbutgi⸗ 
ſchen Konfeffion verfihafte. —— wurde bei der nach⸗ 
berigen Reftauration der Univerfität Erfurt im J. 1767 


die Mitwirkung eines Mannes, wie Bellment, gar ſehr 


vermißit! — Am 3.1759 wurde er Stadtſchultheiß (d. 
6. Vräfident der weltlichen Gerichte), und bald darauf 
furfürftt. geheimer Rath; lente aber dagegen feine Bür- 
aermeifterftelle, fo wie 1763 feine akademiſchen Amter als 
Profeffor und Bibliothefar nieder. Inzwiſchen war waͤh⸗ 
rend des fiebenjährigen Kriegs mancherlei Unordnung in 
Erfurt eingeriifen, und da der Surfürft sur Abhelfung_ der 
felben, und zur Erneuerung umd Erhaltung andrer, (terer 
auter Anordnungen, in den 3. 1760 bis 1762 mancher: 
lei ſcharſe Dekrete befant machte, wovon diejenigen, Des 
nen fie unangenehm waren, die Schuld auf die geb. 
Raͤthe von Lynder und v. Bellmont fhoben, 
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diefe nicht nur dad gröfite Vertrauen ded —— 
noſſen, ſondern auch gemeiniglich mit der Ausfuͤhrun ar 
ner Verfügungen beauftragt wurden; fo entipann fi ge⸗ 
gen dieſe Maͤnner eine Kabale, an welcher, außer meh» 
ven Mitgliedern verſchiedener Rolle ien, befonder& die fas 
tholiſche ee je Verbot deö I 
infchenfens und d die Zuziehung zu den Striegölas 
— beleidigt, Theil nahm. Das ee des Kurfürs 
en zu Beilmont ging indeſſen fo weit, daß, weil der 
Statthalter von Maröberggeftorben war, und Lynk—⸗ 
fer theil durch Abrwefenbeit , theil® durch Krankheit vom 
der Theilnahme an den Gefihäften abgehalten wurde, 
auch bald darauf feinen mehrmald dan Abfchied ers 
ge der Surfürft dem geb. R.v. Bellmont unterm 
— Febr. 1762 die Oberaufjicht bei allen Behörden in 
Erfurt, um die Ordnung überall wieder berzuftellen, mit 
einer fehr weit ausgedehnten Vollmacht (4. B. ungebors 
fame und pflihtvergefine Beamten Ks eich zu fufpendiren) 
anvertraut. So ehrenvoll diefer Auftrag war, und fo 
febr fih Bellmont defielben würdig zeigte, fo gefährlich 
mußte er bei der damaligen Lage der Dinge für ihn aud« 
folen. So lange der Kurfürft Johann Friedrich Karl 
wegirte, trieb zwar die Gegenpartei ihre Machinationen 
nur im Stillen; als aber diefer am 4. Jun. 1763 mit 
Tode abgegangen war, brachen Kar Anfange der Re= 
sirung feines Nachfolgers, Emmeri Are die lange 
vorbereiteten Kabalen öffentlich aus, und Bellmont, 
nebſt andern .angefehenen Beamten, wurden, aufier ans 
dern Vernachlaͤſſigungen ihrer Dienftgefchäfte , befonder® 
großer Veruntreuungen bei der Kriegöfontribution und 
andern furfürftlihen und landfhaftlihen Kaſſen beſchul⸗ 
digt. Da es Bellmontö Reinden fehl ſchlug, den. neu 
angeftellten Statthalter, Freibern Schenf v. Schmid» 
burg, ganı für fid) zu gewinnen, wiewol diefer auch mit 
der verwidelten Unterfuchung ſich nicht befaffen wollte, fo 
wußten fie eine er Hofiommiffion von Main; auszu—⸗ 
wirfen, die im 1763 nady Erfurt fam, deren Mit« 


glieder aber ſchon vorber für diefe Partei geitimt waren, 


und ihre Handlungsweife darnach einrichteten. So wills 
kuͤrlich und gewalttbätig fie aber ſowol gegen anerfanted 
Recht und Sitigteit, ald gegen ihre eine Vollmacht vers 
fuhren, fo wenig war man doc im Stande, die gegen 
Bellmont und 
Berläumdungen zu erweiſen; indeflen wurde diefer durch 
fo vielfältigen Verdruß und durd die immermehr zunche 
mende Beſchraͤnkung feined Wirtungöfreifes endlich bewo⸗ 
en, 1764 alle feine Amter in Erfurt wg nie derzu⸗ 
egen, und ſich auf ſein Gut Geſchwand bei Arnſtadt zu⸗ 
ct zu sichen, wo er bis 1781 außer Dienſten lebte. In 
dem legt gedachten Jahre erhielt er aber vom dem Kur⸗ 
I Karl Joſeph auf die ehrenvollſte 
€ 


Beife eine Zurücberufung in Kurmain Dienfte, als 
— Bund — und —** t . m 
u u rt, wo er alfo an itze fa r 

orden kom, und bid an fein Ende — In dieſen 


wichtigen Amtern wußte er die Achtung ſeines Landes⸗ 
errn und feiner Mitb in dem Teidoften Maße einzu⸗ 
ten, ſo daß der oſt aͤußerte, Jede Stunde 
wär ihm ein wahres Vergnügen, wo er ſich mit ihm uns 
terhalten Fönte; und der —« Statthalter von Dal⸗ 
Vagem. Enchelop. d. W. u. K. 
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und eine filtne Gabe, ole® zum Guten ——— * 
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er Alademie ver Seifenkhaten ei ei * 1782 
al jed zu. bis in fein ter behielt er 


bend, allgemein bedauert. 


Als Schriftfteller auftreten, war weder feiner Mei 
gung angemeffen, noch mit. feinen zahlreichen und wichti⸗ 
en Amtögeichäften gut vereinbar; daher bat man von 
im nur einige fleinere Schriften aus der frühern Perio⸗ 
de feines Lebens, nämlih: 1) Diss. inaug. sist. Po- 
sitiones ex jure canonico, publico et civili. Erf. 
1740. 4. 2) Diss. sist. Positiones ex utroque 4 
Erf. 1743.4. Bei Gelegenheit einer Öffentliden ede, 
die Bellmont am 21. . 1743 um Andenten des 
Grafen v. Boineburg hielt. 3) Diss. de materia 
fidei in jure obveniente. Erf. 1756. 4 4) Progr. 
de antiquitate academiae Erfordiensis, et qnae- 
dam de gente illustri Khevenhülleriana. Erf. 1756. 
4., ift die Einfadungöfhrift zu der vorigen Differtation, 
welche ein junger, damals in Erfurt ftudirender Graf v. 
Khevenhüler unter Bellmonts Be vertheidigte. 
5) Nacjrihten von dem, was in Erfurt ſeit dem im I. 
1763 gefchloffenen Beieden bis hierhet mit Stadt u. Land, 
befonder& aber mit verfihiedenen und Dienern 


vorgefallen; in Bri mit day; Beila, nd 
*8 —X —* Fran u a Arnitadt 11770. 
Fol. ( Anonym.) — ein war von Sei⸗ 


ten der Schreibart durchaus nicht empfiehlt, aber neben: 
Bellmonts und feiner Mitbeflagten volftändiger Nedht: 
fertigung, auch für die Geſchichte der damaligen Zeit ei⸗ 
nen uni eg | liefert, und von Domi- 
nicus (Gefih. v. et 3: b. 2,20. 3,510. mit Un⸗ 
vecht für parteiifch ausgegeben wird. Es iſt dauern, 
(H. * Erhard.) : 


daß feine Fortfehung erſchien ®), 
Bellona, f. Enyo. 

_ BELLONI (Girolamo), war Banquier in Rom 
in der Mitte des * „und blieb es noch, nach⸗ 
dem ihm der Papft Benedilt XIV. die Würde eines rd- 
mifchen Marcheſe verlichen hatte. Diefe Standeserhöhung 
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verdanfte er einem Werke *), worin er aus der Natur 
des Handeld und dem Nutzen, den er gewährt, dem We— 
fen und dem Urfprung des Geldes (Moneta), dem 
Taufdwertbe der ausländifchen Muͤnzen auf dem ein 
miſchen Marfte (Eambio) und dem Verhältnifie wiſchen 
dem Preife des Goldes zu dem des Silbers, Borfchläge 
zu einer ſachgemaͤßen Handelsgeſetgebung entwidelt. In 
feinem Eifer fiebt er den Kandel alö die ficherfte Grund: 
lage des Gluͤckes in monarcifchen Staten an; das Geld 
eriiheint ibm ald der wahre Mafftab des Verkehrs, ende 
lid) das, was er Cambio nennet, alfo einentlid, der Wech⸗ 
felcourd, alö der Peitftern bei allen pofitiven Einmifchuns 
nen ded Stats in den Handel. Das Werf führt den 
Titel: Dissertazione sopra il Commercio, Roma 
1750. Trotz mehren Widerlegungen im Journal &co- 
nomique 1751. April, die in dem Junibeft dieſer Zeit 
fchrift beantwortet wurden, muß es wegen feines klaren 
Vortrags, der Beftimtheit und fruchtbaren Kürze, wo⸗ 
mit die verfchiedenen Erfcheinungen des Statölchens in 
ihren gegenfeitigen Verhältniffen dargeftellt werden, ende 
lid) wegen der darin niedergelegten reichen eignen Er— 
fahrung , zu feiner Zeit, Aufichen erregt haben; da es in 
mebrern italifchen Städten als Livorno, Venedig und Bor 
logna wieder abgedrucdt ward, Der Verfaſſer veranſtal⸗ 
tete felbit in Nom im 3. 1757 eine zweite Auflane, vers 
mebrt mit einem lefenswertben Briefe sulla Moneta 
immaginaria di banco. Auch wurde die Schrift in 
mehre Spradyen Überfeßt, namentlich ind Lateinische, ind 
Englifche, ins Teutfhe (von Gottlieb Schubmann. 
2p:. 1752. 4.) und zwei Mal ind Framöfikhe, nämlich 
von Franı Morenas (1756) und Thomas Roufs 
feau.(1787). Pietro Guftodi nahm fie in feine 
Samlung der Scrittori classiei italiani di Economia 
olitiea **) auf und fie verdiente e&, in diefen reichen 
tanz geflocdhten zu werden. . 
( Graf Henckel v. Donnersmarck. ) 
BELLONIA L., eine langen» Gattung aus der 
Familie der Rubiaceen und der fünften Tinnefchen Klaſſe. 
Der Kelch ift halb fünftbeilia, bleibt ſtehen und bat fchmale 
Tetzen. Die Eorolle it radförmig, mit wfen Yappen. 
Die Kapfel ift einfächerig, vielfamig und mit den Kelch— 
zaͤhnen gefrönt. 1) B. aspera L., ein Baͤumchen mit 
gegenüber ftehenden, eifdrmigen, geferbten und etwas 
uchtigen Blättern, die unten rauch behaart find und Blüs 
8 die in Doldentrauben ſtehen (Flum. ic. 47.), In 
üdamerifa. 2) B. spinosa Sw., mit dornigen Zwei⸗ 
gen, entgegenftchenden- ablangen gefänten unten weißli⸗ 
dien Blättern und Fleinen weißen Blümchen, weldye auf 
fadenförminen EStielen aus den Blattachfeln fommen. 
Auf Domingo. j (Sprengel.) 
BELLONION. Diefen Namen gaben die Injtrus 
mentmacer Kaufmann, Bater und Sohn, aus Dresden, 
ihrem medanifden Kunftwerte, m. verfchiedene mehr⸗ 
fiimmige Trompetenftüce fpielt. ift, wie natürlich, 
ein durch eine Walze nefpieltes Nobrs oder Zungenwerk, 
deſſen Pfeifenförper wirkliche, am dem obern Theile ded 
Gehaͤuſes, in Geftalt einer Trophäe, angebrachte Troms 





{ *) Mazzuechelli, Serittori d’Italia. Vol, II, p. 69. 
**)Parte moderna, Tom, II. Milano Moccdiu. 
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. find. An dem untern Theile find ebenfalls ſicht⸗ 
ar, zwei neben einander auf die Kante geftellte, dem 
Zuſchauer zugefehrte wirkliche Paufen angebracht, welde 
zum Spiel der Trompeten accompagniren, und deren jede 
durch eine Reihe von 4 bis 6, nicht zugleich, fendern 
nad) einander niederfallenden Klöppeln, angefchlagen wird. 
Merfwürdia iſt vorzüglih, daß dad Trompetenwerf mit 
forte und piano abwechſelt, wodurd das Spiel des 
Infteumentes in der That recht wirfungsvoll . Au 
Karl Maria v. Weber bält, ©. 665 der Lpi. allg. 
muf, Atg. v. 1812, diefe Maſchine für vollfommener als 
die ähnliche Mälzelfche, theild wegen des eben erwähnten 
piano und forte, tbeil® auch darum, weil das unans 
genehme doppelte Anfchlagen der Pautentlöppel bei Miälzel 
auf dem Bellonion nicht Gtattfindet,- (Gotefr. 7 eber.) 

BELLORI (Giovanni Pietro), einer der berühmz 
teften italifchen Altertbumdforicher des 17. Jabrb., geb. 
in Rom 1615. Seine frübe Neigung zum Studium an« 
tifer Denfmäler, die ihn umgaben, nährte und pflegte 
fein Obeim Branceko Angeloni, Secretär des Kardinals 
Aldobrandini, ein eben fo gelehrter ald fcharffinniger Nur 
mismatifer, Hiſtoriker und Antiquar, con im Jüngs 
lingdalter gab Bellori einige riften heraus, die Bei⸗ 
fall fanden und.verdienten, aber nur die Vorläufer vieler 
andrer gehaltvolleren Werke waren, womit er während 
eined langen arbeitvollen Lebens den antiquarifcen Stus 
dien Vorſchub that und vielfach nüglih wurde. Seinen 
meilten Fleis wendete er auf die Erläuterung antifer und 
moderner Gemälde, auf Zergliederung vieler großer Kunſt⸗ 
werke, und auf Erforfhung des Sinnes ihrer einzelen 
Beftandtbeile. Ein feiner Kunftfinn, verbunden mit Geift 
und umfaffender Gelehrfamteit ift in feinen zabfreidyen 
Schriften unverfenbar, und den innern Werth derfelben 
erhöhen die fhönen Abbildungen, womit der Kupferftee 
cher Pietro de Santi= Bartoli diefelben ſchmuͤckte. Die 
Königin Chriftina ven Schweden vertraute dem Bellori, 
während ihres Aufenthaltes in Nom, die Auffidit über 
ihre Kabinet und 8* Bibliothek, und Papſt Klemens X. 
ertbeilte ihm den Titel eines Antiquard der Stadt Nom 
(Antiquario di Roma). Er ftarb 1696, und hinter 
ließ eine ſchͤne Samlung von Alterthümern, Zeichnungen 
und Kupſerſtichen, die in dad fönigliche Kabinet zu Bers 
lin gefommen ift *). (Baur) 





) Bon feinen zahlreichen Schriften zeichnen mwir dic wichtig. 
en aus: MNotae in numismats tum Ephesia, tum aliarum ur- 
um apibus insignita, motis illustrata. Romae 1659, 4. ; 1688. 
fol, Le vite de’ pittori, seultori ed architetti moderni. Tom. I. 
yenad ift g berausgelommmen; einen zweiten Theil binterlich 

edori im Mifcpt.) Rom. 1672,; verm. 1728. 4. wm. Kpf. (an 
Schönheit ſteht die or Ausgabe, die eigentl. zu Neapel erſchleu, 
der erften weit nad), Fragmenta vestigii veteris Romane ex la- 
vo Farnesinnis, vane primum in lucem edita, cum not. J. 

. Bellorii. Rom. 1673. fol. mit 20 Kpf. (fehr felten) ib. 1682. 
fol. Veterum illustrium philosophorum, poetarum,, rbetorum et 
oratorum imaginas, ex vetustis nummis, gemmis, hermis, mar- 
moribus aliisque antig. monum, desumtae. Romae 1685. gr. Fol. 
mit 5 Gli onori della pittura e della scult. Disc. T,uc. 
1677. 4. positio symboliei dese Syriae simulscri. Rom. 1688. 
fol, Veteres arcus Augustorum triumphis insignes ex religuiis, 
quae Romae adhuc supersunt, nätis illustr. et nunc primem 
aeneis typis wulgati. Rom. 1690. fol.; 6 Blaͤtt. Tert. u. 46 Stpf., 
wodon die melften wieder aufgenommen wurden in die Admiran- 


BELLOSTE 


BELLOSTE (Augustin), ein Wundarjt von gro⸗ 
em Ruf zu Anfang des 18. Jahrh. Zu Parid 1654 
geboren, diente er alö Feldarzt, ward aber dann an den 
Qurinee Hof als Peibrwundarst berufen, wo er 1730 ſtarb. 
Betant ift fein Chirurgien de I’höpital. Amst. 1707. 
8., welches aud) in mehre Spradyen überfest ift, und 
eine Anleitung zur Behandlung der Feldfrantheiten und 
Verlegungen enthält, Die Fortſetzung dieſes Buche 

Snite du chirurgien de l’höpital. Paris. 1724. 12. 
it von einer Abb. über die en 5 Queckſilbe 
begleitet, worin er, nach Art der Quackſalber gewiſſe 
Merkurial-Pillen nicht blos gegen die Luſtſeuche, ſondern 
egen eine Menge andrer Kranlheiten empfiehlt, ohne ihre 
treitung anzugeben. Jetzt wirfen wir, daß diefe Pils 
fen in einer Verbindung ded laufenden Queckſilbers mit 
Buder, Diagrydium und Jalape beftehen, und daß wahr⸗ 
ſcheinlich durd Reiben dad Queckſilber einigermaßen ory⸗ 
duliet wird. Auch fein Sohn, Michel Anton, im Belig 
des Geheimniffes, fuhr fort, dieſe Pillen anzupreifen 
(TraitE du mercure Paris. 1756. 12... Im feinem 
Hauptwerf that Yuguftin Bellofte übrigens noch den 





da romanarum antiquitatum ac vweteris sculpturae zen: a 
Petro Santi Bartoli delineata, e. not. Bell. Rom. 1693. fol jr 
fammen 81 Kpf. Descrizione delle imagini dipinte da Rafla- 
«llo d’Urbino nelle camere del a2zzo apostolico vaticano. 
Kom. 1695. fol. fehr verm. ib. 1751, fol. und 12! Gli antichi 
sepoleri, ovrero mausolei romani ed etruschi trovati in Roma 
etc. , raccolti e disegmati da P. S. Bartoli, colle spiegazioni di 
G. P. Del. Rom. fol. ohne Jahr, wieder aufgelegt 1704, Co- 
lonna Trajana disegn. ed. intagl. da P. S. Bartoli, coll’ espo- 
sizione di Ciacconio eompend, Rom. ohne Jahr 128 Bl. Ducre 
p* Le pitture antiche del sepolero de Nasoni, disegn. da 
- $. Bartoli. Rom. 1680. fol. init 35 Kef. Le pitture antiche 
delle grotte di Koma e del sepolcro de’ Nasoni, disegn. et in- 
tagl. da P. S. e Fr. Bartoli, descriite ed illustr. da BeHori 6 
Mich. Aug. Caussei (de la Chausse ). Rom. 1706, 1711, 1719. 
or. fol. mir 75. Kpf. (Elemente fagr in der Bibl. eur. T. IT. 
. 76,, es fenen von der Ausg. von 1706, die fehr felren ift, nur 
% Eremplare abasjogen worden). Hicturae enfiquae cryptar, 
zoman. et sepulchri Nasonum delin. « P. S. Bartoli, descri= 
ptee a Bellorio et M, G. Causeo. Rom. 1738, gr, Rol. m. Kpf. 
ib. 1750; und 1791 verm. mie einem Append, und 19 Kpf.; als 
kin die fhönften Abdrücke der Kupfer findet man in der air 
angeführten italifhen Ausgabe. Le antiche Lucarne sepolcrali 
Ggurnte, raccolte dalle camere sotterranee € grotte di Roma, 
disegn. ed intagl. da P. S. Bartoli, con osservaz. di G. F, Bei- 
lori. 1691 ; 1708; 1729, fol. mit 116 Kpf. (Da DBarroli, wie ges 
woͤhnllich angenommen wird, 1670 aeftorben ift, fo mu wol eine 
frübere Auffabe vorbanden fenn, als die vom abr 1691, wefen 
nicht das Wert erft nad des Kunftlere Tode ausgegeben worden 
it). Par. von Por. Beger. Köln a, d. Spree 1702. Kol. tau 
bei dem 3, Bande feines Thesaur. Brandenburgie.) mit 11 
Krf.; dem Original weit nachſtehend, und daber wenig geſucht; 
auh von Dudir überf., Senden 1729, Fol. Columna Antonis- 
ma a P. S. Bartolo delin. et incisn, cum notis excerpt. ex de- 
elarat. J. P. Bellorr. s. 1, eta. (Rom.) Duerfol. 75 BL; aud 
Kom 1704. und 1730, Duerfel, mit etwas abgeändertem Titel, 
Die meiften feiner Werke, die er in lateinifcher Sprache fehrieb, 
murden wieder abgedrudt in Grän’s* und Gronon’6 Thesaur. 
antiquit. graec. et roman. ; einige von den Mtaliänifch geſchriebe · 
nen wurden ins Lat, überfest, und ebenfalls in den genanten 
“Thesaur, aufgenommen. ©. über ibn: Banduri bibliotheca nu- 
mar. p. 107, Clement bibl. curieuse T, III. 74. Osmost 
Dict, Ag er T.1. %. Mazzuechelli Seritt. d’ital, Vol. H. 
er . * =. —— V. 192. Biogr. univ. T. IV, 
ert’s bibl, Ber. Wadler's ichte d. hıft, Zorjh, 1,30, 
— Seſchichte d. hiſt. Jorſch 
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BELLOWES 


merfwördigen Vorſchlag, entblöfite Knochen zu tree 
paniren, damit dad Anſetzen der Beinhaut befördert 
werde. (Sprengel.) 
BELLOVACI,. nad) Gäfar-(B. G. 2, 4.) die tas 
pferfie angefehenfte und jahlreichſte Wölfe in. dem 
elgifch Gallien, welche 100,000 Wann in ſtel⸗ 
len, und eine Elite von’ 60, Dann daraus ziehen 
fonte. Ihre Hauptitadt nennen die Römer Gäfaromas 
us (Beauvais), bei den Eingebornen hieß fie wahr⸗ 
cheinlich Bratufpantium. Mit Recht bemerit Mans 
nert (IL 172.), daß feld, eine Voͤlkerſchaft nicht auf, 
den Diftrift von Beauvais eingefchränft fenn fonte. Pto⸗ 
lemäus folgend gibt er ihnen die Seine und Dife 
Suͤd- und Oft:, die Somme zur Nordgräne, und läßt 
fie noh an der Kuͤſte den fchmalen Stridy Landes be: 
wohnen, welden die Mündung der Somme und Breöle 


laſſen. (H.) 
BELLOVAR, freie Militär Kommunität in der 
Mitte ded Warasdiner Generalats (45° 54 4 n. Br.) 
mit ungefähr 250 Häuf. und gegen 900 Einw. Hier bes 
findet ji) der Stab der beiden zu diefem Generalate ges 
börigen Gränsinfanterieregimenter, naͤmlich des Warasdi⸗ 
ner Kreuzer⸗ u. des Warasdiner Sankt-Geotgergraͤnztegi⸗ 
ments, wie auch ein Piariſten⸗ Seminar, 2 Pfarrkirchen u. 
ein Poſtamt. Die Einwohner naͤhten ſich vom Handel und 
ſtaͤdtiſchen Gewerben. Benigni.) 
BELLOWES, war der Neffe ded Ambigat, eis 
ned Häuptlingd der Sälten zur Zeit des Roͤm. Könige 
Zarquinius Priscus. Der Obeim foderte, 
Überoölferung des damaligen Wohnlandes und darauß, 
erwachfenden Iinruben, feine beiden Neffen, Bellowes 
und Sigo wes, auf, mit fo vielen des Volkes, alö fie 
nur immer aufregen ten, ich andre Wohnſite ba 
aufzuſuchen, wo die ibnen durch Zeichen dieſelben 
andeuten würden. rde Sigowes nah dem Her— 
ennifchen Walde, Bellowes aber nad) dem fehönen Ita= 
kien aewiefen. Der wadre Held ſammelte unter mehren 
kaͤltiſchen Voͤllerſchaften, wo auch die diedfeit des Rhei— 
ned befanten Senonen (Sennen oder Senmen d. h. Sir 
ten) und Sarnuten genant werden, fein Heer, und zeg 
dann an den lfern des Rhone (mol fo viel, ald Rinne, 
und davon auch Rhenus und Rhein) hinab. Nun aber 
ftarrten ihm die Alpen entgegen und ummauerten ihn der: 
geitalt, daß er vergeblich nach allen Seiten umfchauete 
und nicht wußte, wie er Über diefen Wall bimvegfom- 
men follte. Aber noch außerdem gebot auch eine heilige 
Pflicht einftweiligen Stilftend; denn es fam dad Geruͤcht 
u ihm, daß noch andre Wallfahrer, welche gleichfalls 
neue Wohnſitze fuchten, am ne des Rhone von tis 
ner dortigen Voͤllerſchaft, den Saliern, hart bedrängt 
würden, Jene Wallfabrer waren aber die nachmals fehr 
befanten Maffilier (Marfeiller ), griechiſche Auöwandrer, 
die auf Schiffen bieher gelommen waren, — Da die 
Sälten unter Bellowes im diefer Anfunft der Griechen 
am Ziel ein Zeichen quter Borbedeutung für ie felbit ers 
blieften, fprangen fie ihnen freudig bei und halfen ihnen, 
daß fie den Landungbort in Befis nehmen und befeftigen 
fonten. Dann aber ging Bellowe 6 wohlgemutb Mies 
der an fein eigned Werl. Er drang durd) dad Gebiet 
der Tauriner und die Juliſchen Alpen, Klug die Tusciet 


BELLOY 


und wurde abermald durd) ein Zeichen gluͤcklichet Borbes 
deutung erfreut: denn der Bezitk, wo er jeht lagerte 
bie: „Infubrien.“ Denfelben Namen führte aber a 
ein Gau in Gallien. Deöbalb war Bellowes nun übers 
zeugt, dieſes eroberte Pand fey ihm von den Göttern 
neuen Vaterlande beftimt. Er ging alfo unverweilt 
ee bier ſeßhaft zu machen, und legte den Grund 
einer Stadt, die cr Medland (vielleicht „ Landes=- 
Sie, mais Mediolanum,jest Mailand) nante, — 
o hatte Bellowes feinen Landsleuten die Bahn zur 
Eroberung des oberfn Italiens gebrochen, welche nach⸗ 
if 1. (Chr. Niemeyer.) 
elloi und Beloi, ein 
Folgende 
ch und Ruhm: 
Belloy (Pierre de) aus dem alten Geſchlechte diefed 


— 5— und andern Gegenden ausbreitete, war um 


m uös, perturbateurs du royaume, 
8.; Paris 1586. 8. 9) Auf t darüber liefen ihn 
die Guifen im die Contiergeri von da in die Ba⸗ 
ſtille einfperren, aus der er ch 2 Jahren entfam. 
Um ihn xu entfchädigen, ermante ihn Heinrich IV. zum 
Generaladvofaten beim Parlement zu Toulouſe. Die viele 
bewegte Zeit gab dem freimütbigen Patrioten öfters die 
Feder in die Hand, umd er ließ, mit tiefer Einficht in 
die Gegenftände, welche er erörterte, Mar und uͤberzeugend, 
mehre Schriften druden, unter denen wir folgende bes 
merfen: De l’autorit@ du roi et des crimes, qui se 
commettent par les Ligues. 1588. 8 Examen du 
discours publi& contre la maison royale de France. 
Rochelle. 1587. 8. Moyens d’abus et nullit@s de la 
bulle de Pie V. contre le roi de Navarre. Cologne 
1586.8. Interpretation des causes de Ldit du roi 
Henri IV. Toulouse 1608. 8. De l'origine et insti- 
tution des divers ordres de chevalerie. Montauban 
1604. 8, Par. 1653. 8. Sein Xodesjahr ift undefant *®). 

+) Justin. KAX,5, Liviu V, 34. 

*) Daf er sn diefer Schrift fey, fagt Mornäus in fei« 
am Mdmoires T. 1. 657, und Thuanns in der Historia swi 
temp. ib, CX, 628. Der Kardinal Bellarmin ( umter den Nas 
nien Franeiscus — ſuchte ihn zu widerlegen. ©, De 
Eontette T. 11. 286. T. IV. 400. 

2 Bon dem Seſchlechte, aus dem er abflamte f. die Genda- 
logie de la maison du Belloy, dressde sur titres originaux, sur 
d’anciennes monires, sur = manuser. de la biblioth. du roi 
— — Ser: da 2: nun —— * Mar- 

t ire OYy — ayie Diet. s, v. De . „unit. 
«IV. . v. Belloy. Kost, diet, hist. s Y. Bellei 
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BELLOY 
Hd 8 ug Laurent Buirette de) ald Dramatifer 
ruͤhmlich befant, war am 17. Nov. 


zu ©t. Flo 
Er ſtudirte im M Kol⸗ 
legium zu Paris, und ah nad —— 


Eliſabe 


ſpiel Titus, 1762 Zelmire, 1765 aber die 
von Galaid (le siege de Calais, tra edie; sur 
notes histor. Par. 1765. 8. oft teutf®, N 
in eben dem Jahre auch engländifih von : 
Bühne, ein nationelles Trauerfpiel, dad auf 





de thöatre imprimee dans l’Amörique frangaise. 
Ludwi 


von BLouisd'or, und die Stadt Calais fandte ihm 


fpiel Gaston et — suivi de notes hist. sur la 
vie du chevalier Bayard 1770. 8. babnte er ſich den 
Weg zur franzdfifchen Aademie, in die er 1771 aufges 
nommen wurde, aber feine zwei nachfolgenden Trauer 
fpiele Gabriele de Very, und Pierre le cruel 
nicht zu feinem Ruhme bei, und er ftarb den 5. Din 
4775 in Armuth. Durch das glüdlichite Gedächtnif uns 
terftüßt, hatte er ſich eine umfaffende Sientniß der fran- 
—* Geſchichte und der dramatiſchen Literatur erwor⸗ 
n, aber unter die franzöfifchen Dramatiker vom erſten 
Range fann er nicht gezählt werden. Ein immer made 
fended Intereffe und viele brillante Berfe hi er feine 
6 Trauerfpiele aus, und ob er gleich dem Dirta nach⸗ 
ahmte, fo iſt doch eine gewiſſe Genialität nit zu ver⸗ 


kennen; allein im Ganzen war er alüdli Mer Wahl 
‚der Gegenftände, als in der Art ft su behandeln. Mas 
men, die den Franzoſen theuer waren, gaben feinen St 
großed Intereffe; das Schaufpiel des nationellen Bel 
vn gebet —— — in ol 
ternehmen, und ve noch jet feinen 
nung. Sein Freund ©. PEN die Oeuvr. 


3 


— de Belloy. Par. 1779. Vol. VL 8, 
1787 (eigentlich nur ein neuer Titel), mit 
biftor. literar, Abbandlungen des rd, ʒeuten⸗ 
den Poeſien, und Observations sur la bangue, et sur, 
la po6sie frang. herausgegeben +). x 
+) Bellons Leben bei den Werfen von Galllard. MNour. 
Diet. hist. Biogr. univ. T. IV. Erfd’# gel. Über die 
— Frantreichs a, überfept dv. 8. A. Ufert. Jena 1840, 


ee; . 
Belloy ae Di ir 


von , ge zu 
‚ ifie Ö * 
— — — Sign er von 
— Regenten, eine 


kluge bei den File „der bahn 


nzöfl 
Kin Que —— —— ——— und ſein 
Wohlwollen gegen die Armen, madhten ihn 
Een Beförderung würdig, allein- diefe guten, Eigen⸗ 


üsten ihn, während der Revolution, nicht vor 
m —— Er wurde, wie alle übrigen 
vertrieben und 9 ie und 


eriter —— am 15. Zul. 180 
Franfreich dad Konfordat ab 3 — die durch die 
Revolution — * rwirrung te * 
1802 zum Kari 


in Yen nu — — Ar * aur.) 


Wien, (bee Ki zu . „2 —* Trevi 
daf. 1 
befonderd da * in Em de in der heil. Geiſt⸗Kirche 
Benedig den ruͤhmlichſten Beweis liefert. Mit vieler 
Sorgfalt malte er Meine Figuren in Landſchaſten, und 
die in Bin — Stüden von Tempefta follen von 
iner In Venedig und Verona ficht man 
rblaͤtt en m "der Lichtenfteinfchen Galerie zu Wien 
Dedenftüde von ihm. (H.) 
BELLUGA Ladwi ) Kardinal, aus dem alten 
angefehenen ** en Bang * Moncada abſta 
nend, war den 80 Motril im Königre 
Granada geboren. "& €: odirte in der Stadt Granada, 
und bei den Iefuiten in Sevilla, trat in die Geſellſchaſt 
Ay er ded Oratoriumd von St. Phil. Neri, und 
eis von Karthagena. Er war der treuefte 
— König N und 
ron nicht a feine Predigt 
Bund 706 vie A und felbft mit den 
1706 die öftreichifehen Truppen mit Karl III. > 


gten, fondern aud) 


ag, des Hofes Bun 2, 3523. Der 


PR, er * 44, Biogr. uni 


u Me 


BELLUNO 


ruͤckten, bewafnete er feine Unterthan 
Kart rüdte in das 
——— Sta — 8 





im Re un 
Koͤni ——— Fe‘ ibn, I v2 die nachd 
envorftellungen machen ließ, alö Clemens 


2 3. 1719 Belluga’s. Eifer durd) © Hr jut 


naldwärde belohnen wollte. Belluga 

ey Bose: — —— 

en nv n ar 

Weigerung, die der Papft hin Unge am erflärte, er. 
ser — 


aus eben dieſem Grunde 
Gelübden, di af, — — 
‚die er wo e 
Ha der Papft mit dem Könige, und nun verl ——— 


tragenen pres ‚ und nahm 
Bon diefer Zeit an mete er 
feinem Amte, "Geihlien, vomeb vielen Fleid an, der 
—— der mlich der Ordensleute, 
= * arbeiten, allein die * und der * 
iten legten feinen ruͤhmlichen —— 
inderniſſe in den Weg. Seit d 2 
=” —* bekleidete eine — die Stelle 
niſchen Ge ng = 8* 


und 
= He Wandel ” ihm er — 






ath en Religion iefem Zwecke 

ließ er fein Buch de ins ——* 

überfegen, und ſchickte es Aſ⸗ 

ſemanni an den adrien, 

um ihn zur Vereini nit der ege 

— er a ste). (Baur 
‚ eine der 


tionen 
— Venedig, im — — 58 
eh rüderen —— ehörte das 
von Belluno zur Trevifaner Dia 
"2 Friaul, füp ee *— 


—————— die Li 
lichen Weiden ernähren Rindv 
Dienge und von guter Race, 

flug am Butter und Käfe bat. 
Reſchthums der Provinz befteht aber in dem holze, 


*) (Ranft’s) geneal. bift, Nadır. 50. zb. 169— 181. 
— aler Kardin, 2.30. 411— 419. Duclos 
5 Hente’s Kirgengefg, des des 18, Yahıh, 
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dad auf der Vase und dem wiſchen ihr und dem Tas 
aliamento angelegten Kanal Sapada bis nah Venedig 
geflößt wird. Faſt alle Berge der Provinz find mit bober 
Waldung die geößten Wälder find der Conſeglio 
und der Cajada. Das: Mineralreich liefert Kupfer, Blei, 
Eifen, Aaun, Schweiel, Kalt, Pfeifentbon und Marmor. 
Die Provinz bat acht Diftritte und sehn Gemeinden. 
Die Hauptftadt Belluno (das Belunium der Alten) 
fiegt auf einem Hügel an der Viave, in welche ſich bier 
der Ardo ergiekt, it der Sitz des Provinzialgetichtshofs 
und des Biſchoſe von Belluno und Feltre, und zählt jest 
7655 Einw. Außer dem Holjbandel treiben die Einwoh⸗ 
ner Seidenfpinnerei, Gerberei, Töpferei sc, Die Vorftadt 
Sampebello liegt in der Ebene und bildet den angenehm: 
ften Theil de Ortes. Die Kathedrale ift nach dem Mo⸗ 
dell de& Valladio erbauet; aufierdem zählt die Stadt noch 
13 Kirchen und zwei Nonnenflöfter. Merfwürdig ift die 
grofie fchöne Wailerleitung, welche eine Meile weit aus 
dem Gebirge Mared Waſſer in die Stadt führt. f 
Belluno ftand im Mittelalter im Befise feiner Bir 
ſchoͤſe. Eyelino unterwarf ſich die Stadt, und nad) fei- 
nem Tode wurde Gerhard von Camino Generalfapitän 
von Belluno und Feltre, welche Würde das Haus Ca> 
mino bid in die Zeiten der Scaligeri, Beherrſcher von 
Rerona, — welche ſich auch Belluno unterthaͤnig 
machten. Karl IV. nahm es ihnen ab, 1361 fiel ed der 
Familie Garrara zu, und von ihr sing es su den Vis⸗ 
conti über, die es 1420 an Venedig verloren, dem es ſich 
14%0 freiwillig ergab, und deſſen Schidfale es bie zur 
Einverleibung mit der oͤſtreichiſchen Monardyie —— 
hat. (W. Muller.) 
BELM, Pfarrdorf im Amte und der handverifchen 
Prov. Odnabrüd an einem Bache, mit einer lutb., 1 fath. 
Kirde, 29 Huf. und 205 Einw. Hier fol der ſaͤchſiſche 
erführer Mitefind getauft feyn, und feine Gemahlin 
jifela begraben liegen. \ ee) 
BELMONT, 1) Stadt im Diftr. St. Afrique de 
franz. Dep. Aveyronz liegt an der Nance, bat 300 Häuf. 
und 1450 Einw. 2) Stadt im Diftr. Roanne des frany, 
Dep. Loire am Yaron, bat 500 Hduf. und 2440 Einw. 
—3 County im nordameritaniſchen State Ohio, welche 
1810 in 11 Gemeinden 11,097 Einw. zählte, und deren 
Hauptort Richland ift. (Hassel.) 
Belmont , Troubab., f. Troubadours, 
BELMONT (Bellmont, Bellmund), fo beifien: 
im Schweiz. Cant. Bern ein Pfarrdorf von 70 Häuf. im 
D.:Amt Nidau; — ein Pfatrd. im Sant. Waadt, 1 St, 
von Lauſanne, und in defien Diftritt; — ein Kreis in 
eben diefem Canton, Diftrift Pverdün; — ein Dorf mit 
Muinen eines Schloffes, 1 &t. von Yerbün; — ein 
Weiler im Cant. Freiburgifcen Amt Chatel St. Denis; — 
ein großer Statöforft in diefem Canton. (Wirz.) 
BELMONTE, 1) Städtchen in der neapolitaniſchen 
Prov, Calabria Citer. auf einem Hügel, nidyt weit vom 
Meere, hat cin Beioſchioß und fehr fdhöne Ausficht auf 
das Meer, (Röder) — 2) Billa in ber fpan. Prov, 
Eordova m 13° 2., 37° 58° Br.) mit Einw. — 
3) Billa in der fpan. Prov. fa Mancha, an der Nords 
gränse, mit einem alten Schloß und einem Steinbruch, 
dem fi auch Marienglas finde. — 4) Villa in der 
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blicis ofliciis excluduntur. s, 1. 1790. 8. (Erſchien 
aud) in ang Spradie.) Historia Imperii Romano- 
Germanici. Posoniü 1794. gr. 8. (Eine Überfehung deb 
Puͤtterſchen Wertö). Historia literarum bona 
artum in Hungaria, e probatissimis — 
hg deducta. Viennae et Posonii s. a. (1709); 
neue Aufl. Prefburg 1841 (größtentbeil® ein Aus u aus 
dem Wallaßtyſchen Werf), Gesgraphie und Geſchichte 
des Koͤnigreichs Ungern für Kinder ven Windiſch; vierte, 
vermehrte und fortgefeste Auflage. — 1 8 
Fragmenta ad Historiam ecclesiasticam Ilangariae. 
Posonii 1802. 8. Historia Regni Hungariae e pro- 
batissimis scriptoribus synoptice deducta. Posonü 
1804. 8. (Nadı Palma, Pray, Katena). (Rumy.) 
BELOBA'NDJA, BELABANYA, teutſch Dilln, 
fiawifch Bela (48° 28° 45” n. Br.), eine feine Berge 
ftadt in der Honter Geſpanſch. in NeUngern im SKreife 
diejfeit der Donau, ift in den neuern Zeiten, fo wie Ba- 
faba'nna oder Pufank, febr berabacfommen, umd bereits 
aus der Reihe der 7 niederungrifchen Bergftädte ausge— 
ftrichen, und ald Vorftadt mit Schemnitz vereinigt wor⸗ 
den. Die Einwohner find Slowafen und Teutfche, die 
jest gröftentheil® vom Feldbau leben; ihre Zahl beträgt 
(nach dem Graner erzbifchöfl. Schematismus) 1184, wor= 
unter 858 Katbelifen und 326 Eoangelifche 4. &. Die 
Katholiten haben eine eigene Pfarre, die Epanaelifchen 
find nah Schemniß eingepfarrt. (Rumy u. Zıpser.) 
BELO-CHKOBATI. Die Sige diefe flavifhen 
Volkes laffen fih aus den Nachrichten, die Sonftantin 
Porpbor. von ihm gibt, fehr gut beftimmen. Er fagt: 


die Belodrobati wohnen jenfeit — binter 
Tunicam, ihr Land ıft durch die baufigen Einfälle der 


Sranfen, Türfen und Pasinaciten entvöltert worden *). 





1) Constantinue Porphyr. de administrando imperio c. 30.31. 
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Unter dem D iſt nichts anders zu verfteben, 
als der ———— —* cd. Noch 
beißt derſelbe in Polen und. Oberſchleſien Babie Gore, 
die alten Weiberberge, weil ein Feld an dem hoͤchſten 
Theile defjelben von einer gewiſſen Seite betrachtet, die 
Geftalt einer alten Frau, und die ihn umgebenden die 
einer Heerde Schafe haben. SKonftantin hätte allerdings 
fihreiben folten Baßıyngsia, aber wen wird eine fol 
Berfehung der Buchflaben in einem fremden Namen bei 
einem Griechen befremden ? Die Wi wurden von den 
Griechen Türfen genent, und die Patzinaciten wohnten 
damals in dem alten Dazien. Da Stonftantin über dies 
ſes auch fagt, daß diefe Chrobaten an die heidnifchen 
Serbler, deren Sise in Bohhmen, in den Laufigen und 
im Meißnifchen waren, gräniten, und Alfred in feinen 
überfegten Oroſtus fchreibt: Im Often von Dalemenfam 
(Daleminzi beim Ditmar) ‚oder von Meißen find die 
— welches mit Chrobati ein Name iſt; da nad) Kon⸗ 
antin diefed Bolf nad den Franfen (Teutfchen) zu 
wohnte, und zu feiner Beit unter der Herrfhaft Otto's 
des Großen ſtand, ed auf die Eroberungen zielt, 
die Gero in den Lauſitzen und in Schleſien machte, fo 
ift gar nicht zw verkennen, daß diefe Chrobaten nördlich 
dem farpathifchen Gebirge, und befonders nad Klein= 
Polen und Schlefien, gefest werden muͤſſen. Die Schrifts 
ſteller, welche fie nach Böhmen fesen, haben nicht alle 
diefe Stellen unter ſich veralihen. Chrobati, Gorobati, 
Horowati’ oder Hruati hießen fie von den Gebirgen, an 
denen fie wohnten; Xgwßeros ugog Fa öpn fagt Kon⸗ 
ntin. Dort war ihr Hauptfis, ob fie sah ihe Rei 
sch, über das übrige Scylefien und über einen Theil de 
fla Polens verbreiteten. Belos&hrobaten beißen 
entweder die weißen oder die großen zahlreichen Chro⸗ 
baten, nachdem man diefed Beiwort vom dem flavifchen 
bjely, weit, oder wely, groß, herleitet. Beides war 
auf fie anwendbar. Seit uralten Zeiten führen die Ge» 
genden des nördlichen Mährend, des füdlichen Schlefiene 
und Galliiiend den Beinamen Weiß. Ptolemaͤus fest 
die Visburgii in das nördliche Mähren. Wahrſcheinlich 
führten fie diefen Namen von einer Stadt Weißburg, 
deren Namen die Slaven. in Welehrad überfesten. Die 
Weichſel, Wisla get der weiße Fluß umd die Biala 
an der galisifhen Gränze der weiße Bach. Noch hei— 
Gen die Karpatben nach Mähren zu die weißen, da die 
nad) Polen zu Tatrü, die nad) Nußland zu Biescidi 
genant werden ?). Sie heißen aber auch mit Recht die 
roßen. Nicht nur liegt in der bereitö oben befchriebenen 
debnung ihres Landes der Grund für diefe Benens 
nung, fondern Sonftantin fagt audy feldft, fie heißen auf 
Slaviſch: Vel-hruati, weil fie viel Land. befisen. — 
Seit wie langer Zeit fie-diefe Gegenden inne hatten, ift 
nicht befant; aber Iornandes fagt fihon, daf die Wen⸗ 
den, nördlich den Karpathen vom Urfprunge der l 
an, im umermeßlichen Räumen wohnten, und Procopius 
36 daß, als die Geſandten der Heruler 494 vom 
Ne felde aus = den Warnern ins un. 
ingen, wo ibe Weg fie durch Mähren und Schlefien 
—12 fie lautet flavifche Voͤller fanden. Nur vor den 
Warnern, alfo in den Marfen, war damals eine große 


2) Pubirfhra’s hrones, Geſch. der Slaven in Böhnien 1,272, 


— 


BELO-CIROBATI 


Wuͤſte >). — Die Ehrobaten, fagt Konſtontin ferner, 
haben ihren eignen Fürften. Erft-im J. 640 werden eis 
nige derfelben befant. Sie ſchi in diefem Jahr Re 






—* — = det u. Jahre Krieg 
mit den Awaren in Dälmayien, un der u 


Mishandlungen, die fie von den oder vom 
— 1 u ee len, 
Pommern und die Marken erfü { da 634 auch ein 


seldy fhwarzen Meere n, und 
diefe ihre Zuflucht — nach Norden es 4, 
o mochte wol den Chrobatensan der Weichfel und in Schle= 

n der Raum zu enge werden, und fie darum wenige 
Jahre nach jener Einwanderung den Entfchluß En 
auszuwandern. — Im 9, Jahrh. finden wir die Chros 
baten als Unterthanen des groß⸗ maͤhriſchen Reichs. Im 
dem Briefe, in welchem der Kaiſer Heinrich IV. im J. 
1086 das fruͤhere welehrader Bisthum mit dem juͤngern 
pragiſchen vereinigte, heißt ed: „Gegen Mitternacht * 
lid) von Mähren) find dieſes die Graͤnzen: ‚ 
Ghrovati und das andre Ehrovati, Zlafane, Trebowane, 
Boborane, Dedofefe bis mitten in_den Bald, wo die 
Gränzen der Milziener begegnen. Nach Morgen zu bat 
es die Flüffe Bug und ei en nebft der Stadt, 


Kratau und der Provin uf. ). 
Husbrh nie gehabt ‚hat, 
er und Polensaud im I. 1086 längit eigne Bi 


Ki e € 
gedachten Bisthums und darum aud) des mahriſchen Rei 
waren. Man fieht, daß es —— —* d wei 
Provinzen Chrowati, w inlih eine in Kleins Polen. 
und die andere an den Gebirgen Ober» Schlefiens . 
und daß, wenn dad maͤhriſche Meid zur Beit der Stif⸗ 
tung feined Bisthums bis an den Sup und Styr x 
Krafau und Groß⸗ Polen (Pſowane) einfchloß, die fü 
ſiſchen Gaue Slaſane (bei Ditmar Silenfi), Boborane 
und Dedofefe (Diedofi beim Ditmar) umfaßte und bie 

n die oberslaufisifihen Gränzen reichte, diefes wahre 

einkich die Gränen des ehemaligen Hrobatiſchen, Ba 
ber mit dem maͤhriſchen verbundenen Reichs waren. Als 
das —— ich zu Anfange des 10. Jahrh. von den 
Seutfchen, Böhmen, Polen und Ungern zerfiört wurde, 
bildeten fich die Reiche Ungern, Böhmen und Polen aus 
feinen Trümmern. Unter dem eignen Fürften, welchen 


3) Procopius de bello ico L. II, e. 15. ad an. 494. 
Jornandes de rebus geticis in Muratöri Scrfrer, fe or I. 
HN 4 Spünmanns Unterfuhungen über die —8 
er dlichen europ. u 1. 2. 6, 9, 15% 5) 


mas Prag. ad an. 1 


BELOE-OSERO 


onftantin den Belo⸗Chrobaten zufchreibt, dem er aber der 
: ft Otto’5 ded Großen unterwirft, fdheint er den 
polnifchen Herzog Miſelo verftanden” zu haben, den Gero 
— und dem teutſchen Reiche unterwarſ. (Worbs.) 
a —* —* See), ein — 

tei See im . Gouv. Nowgorod im beloſe 
Hr er feine Länge von Often nad Weiten beträgt 
6, die Breite von Norden nad Süden 44 und fein Um⸗ 
fang 107 teutfche Meilen. Er bat moraftige Ufer, helles 
fer, auf einem weißthonigen Schlamme, wovon der 
Name berrührt, und nimt 8 Flüffe und Bäche auf, fo 
wie aus ibm die Schelſsna fließt. Er liefert Sterlede, 
Weikfiihe, Sandarten, Hechte, Brachſen, Barfe, Roth⸗ 
federn gr und andere Fifcharten mehr. (J. Ch. Petri.) 
BELOI (aud Beloe), Sreiöftadt in der ruff. Statt: 
lterſchaft Smolendf, am Obſcha, welcher fi in die 
—* ergießt, von Smolenst 14 und von Moskau 45 
teutſche Met. entfernt, mit 345 Hduf. und 2360 Einw., welche 
vorzü 1 Handel nach Riga treiben. (J. Ch. Petri.) 
b ON (Pierre), einer der verdienftwollften Naturs 
forfcher des 16. Jahrh., geb. ums Jahr 1518 in dem 
Darf Souletiere in Maine. Da er von früher Jugend 
an mit eben fo viel Talent als Eifer Atzneiwiſſen ſchaft 
und Botanif ftudiste, fo erwarb er ſich Gönner, die ihm 
unterftügten, große botanifche Reifen nad Italien, der 
Zürtei, Griechenland, Agypten, Paldftina und Klein— 
Afien zu unternehmen, und feine Beobachtungen durd) 
den Drud befant zu machen. Befonderd waren ihm die 
Kardindle von Tournon und von Yothringen edelmüthige 
Mäcene. Nady einer dreijährigen Abwefenbeit fam er 
1550 nady Paris zurücd, wurde Mitglied der medisinifchen 
Fafultät dafelbit, trat 1557 eine weite Reife an, durch⸗ 
wanderte Italien, Savoyen, Dauphine und Auvergne, 
und wurde 156% in dem Hblicdhen von Boulogne, unfern 
Paris, ermordet. Lin glädliher Beobadıtungsgeift und 
feltener Scharfſinn in &rforfgun und Analyſirung der 
Gecheimniffe der Natur, eine Unerfättliche — und 
edle Wahrheitsliebe, verbunden mit einem allen Schwierig⸗ 
keiten troßenden Muthe, fellen ihn im die Reihe der ver- 
dienſtvollſten Beförderer der willenfchaftlichen Kultur des 
16. 2* Inẽbeſondere kann er mit Konrad Gefiner 
als Begruͤnder einer beſſern Kentniß der Natur, und an 
vorzüglich als Erfinder der vergleichenden Anatomie 
i der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften betrachtet 
werden. Die Beobadhtungen, welche er auf feinen Reifen 
anftellte, und die fih, außer feinem Sauptfache, der 
- Naturgefhichte, auch auf alte und neue Geographie, auf 
Alterrhümer, Sitten und Gewohnheiten der Einwohner 
en, zeichnen ſich durch Neubeit und Gründlichteit 
auf das Bortheilbaftefte ‚aus, wenn fie gleich durch fpätere 
Unterſuchungen entbehrlih geworden find. So war er 
4. B. einer der Erften, welche eine genauere Schilderung 
der Piramyden gaben, und ihre Meffung verfuchten, und 
eine Notizen von Mumien und vom Berfahren beim Eins 
balfamiren der Leiden gehören zu den diteften, die dar 
über in Europa befant wurden. überhaupt vereinigten 
wenige Reiſende in fich eine ſolche Mannigfaltigfeit von 
Kentniflen, und gingen in ihren Unterfuhungen jo gründe 
lich Werfe, daher man ſich in den meiften Faͤllen auf 
die Nichtigkeit feiner Beobachtungen, wie auf die Wahrs 


u 


BELON 


haftigfeit feiner Erzählungen verlaſſen fann. Auch 
den Vortrag zeichnet Belon fidy unter den 
Schriftſtellern des 16. Jahrh. aufd Vortbei * 
denn fein Styl bat dieſelbe Naivetaͤt und ie, 
man an feinem Freunde und Zeitgenofien Amyot bewuns 
dert. Die Vorwürfe des Plagiatd, welche ibm einige 
Scyriftfteller von Bedeutung gemacht, und mehre feiner 
Biograpben ohne weitere Unterfuchung nadhgefdhrichen 
—— find nach den ſorgfaͤltigſten Unterſuchungen eines 
iceron u. A. ungegründet. Erin Schriften, die auf 
als literarifcdye Seltenheiten eine genaue i 
find: Histoire naturelle des eiranges poissons ma- 
rins, avec leurs portraits graves en bois: plus, la 


‚1 


lib. II, cam iconibus ad vivam ipsorum _ 
quoad ejus fieri potuit; ad amplissimum 

leın Castilioneusn, Paris, Etienne. 1553, Quer- 
Hol. 48 Seiten; wieder abgedrudt in Gefiner’ö Hi- 
storia animalium, Zürich 1 und dann zu 

vom Berf. felbft aber in Einem Jahre ( dreimaf 
Franssfifch —— in 8., Fol. und 4.; diefer 
Ausgaben, die Öfter6 verwechſelt werden, unterſcheidet 
von der andern nicht nur durch den Titel, fondern a: 
durch Veränderungen und Zuſahe im Text. De arbori- 
bus coniferis, resiniferis, aliis qguoque nonnullis 
sempiterna fronte virentibus, cum earum i 

ad vivum expressis, item de melle cedrino, ce- 
dria, agarico, resinis et üis, iferis pro— 
ficiscuntur. Paris, Prevost. 1553. 


. 
588. 4., wovon Belon, nad) Finne’d Behauptung eben« 
falls Verf. feyn fol, D = bili — anti⸗ 
quorum et rerum suspiciendarum Dune liber, 
uo de aegyptis pyramidibus, obeliscis, de 
abyrinthis sepulchralibus, et de antiquorum se- 
pulturis agitur, etc. Par. 1533. 4. und im 8. Bir, 
von Gronov's Thefaurus. Les obserrations de plu- 
sieurs singularitez et choses m&morables, !trouvtes 
en Grece, Asie, Jndie, Egypte, Arabie et autres 
pays etranges, r&digöes en trois livres. Paris, Ca- 
ve — —— Corrozet) 1553. 1554. 1555 
u. 1588. 4, mit Holifchn.; die 






eltenfte Ausgabe ift Die 
ju Antwerpen (de Fimp. de En Plantin 1555. 8.) 
erfhienene, mit Holzſchn und einem Inbaltsverzeihnüffe, 
dab in den andern aben fehlt. Die Ausgabe von 
1588 bat eine große Karte von der Infel Lemnos und 
dem Berge Athos, die bei den früheren wird. 
Eine lateinifche Überfegung, die sum beffern 
des Originals dient, bat man von C. Elufius (Ber * 
Antwerp., Plantin 1589. 8. mit Holzſchnitten, und 
den Exoticis Clusii. ib. 1605. $ol., und einen 
Auszug lieferte Paulus im 1. u. 2, Bde feiner | um 
der merfwürdigiten Reifen in den Orient. L’Histoire 
de la nature des oiseaux, avec leurs 0 
et naifs pourtraicts, retirez du naturel, écrite 
sept livres. Par. 1555. Fol. Bon —* ſcharf⸗ 
finnigen und zugleich ſeltenen Wertke, das oft an⸗ 
fuͤhrt, ſucht man beſonders die illuminitten Eremplare. 


BELOPOLJE — 
Pourtraicts d’oiseaux, animaux, serpents, herbes, 
arbres, hommes et femmes d’Arabie et d’Egypte. 


Par., Cavellat, 1557; 1618. 4. mit einer Karte vom- 
Berge Athos und Sinai, die aber bei mehren Eremplaren 
fehlt*). Kemontrances sur le d“faut du labour et la 
culture des plantes, et de la connoissance d'icel- 
les, contenant la maniere d’affranchir les arbres 
sauvages. Par. Cavellat. 1558. 8.; fat. von C. Ein: 
ſius unter dem Titel: De neglecta stirpium cultura. 
Antwerp. Plantin 1589. 8., auch in den Exoticis 
Clusii. 1605. Fol. Belon überfegte auch die Pflanzen 
geſchichte des Theophraft und Dioſcotides, wovon aber 
nichtö gedruckt ift, wie von feiner Histoire des ser- 


Plumier weibete feinem Andenken ein amerifani= , 


dem er den Namen Bellonia 


Pice Pflaniengefie ’ 
beilegte (Baur.) 


E23 

— ſ. Esox. 
BELOPOLJE (51° 6 der Br.), eine im J. 1672 
erbaute Stadt in der Statthalterfihaft Eharfow in der 
Ufräne, 32 M. von Charfow, mit einem Wall und 
Graben umgeben, an den Flüfen Wira und Kruͤga. 
1780 bei Errichtung der Charkowſchen Statthalterkhaft 
wurde fie zu einer Kreisſtadt erhoben, da fie vorber blos 
ein Garnifonpfag einiger Siompagnien des fumifchen Mes 
iments war. Sie hat 780 Wohnhaͤuſer, 46 Kirambuden, 
Kirchen und 950 Einw., welde Handel, Landwirths 
gt und Brantweinbrennerei treiben. Sie hält jaͤhrlich 
Märkte. In der Stadt ſowol, ald in- dem Besirfe 
derfelden findet man viele Mühlen. (J. Ch. Petri.) 
‚.BELOS (griechiſche Mythologie). Aus dem orien⸗ 
taliihen Bel oder Baal machten die Griechen einen 
Eigennamen, und finden daher auch einen Velos in 
mehren Ländern des Orients. Am berübmteften iſt bei 


den Griechen der ägnptifhe Belos. Dielen machen 
fie mit Agenor zu einem 


Libya, einer Tochter des phos, der ein Sohn des 


Neilos und der argeiifchen Jo war, und gaben ihm die _ 


Andinge, oder — die Tochter des Neilos, zur 
Gemalin, womit fie ihn den Agyptos und Damaos 
— den Kepheus und Phineus erzeugen laſſen ). Du 

dieſe Stamtafel werden die Phönifer durch Agenor, und 
die Perſet als Kepbener zu Verwandten ihres Stammes ?). 
Nah Divdor ) der viclleicht einer Sage der Ägypter 
folgt, führte diefer Belos eine Kolonie mad) Bab Fe 
die ſich am Euphrat niederlich, und ftiftete dafelbft den 


— — — 


*) Böhmer (in feiner Bibliotheca scriptor. hist. mat. Vol. 
IL. p. 652) jagt bei Ermähnung diefes Werts: Ballonius ad seri- 
ptores primi ordinis pertinet, plantas cu e regionis raras 
= vulgnres —— creticas —— meta a terram Lem- 
niem, animaliun omne observarit et deseripsit. l. 
Haller al Boerhani mel stud. med. 120, und PN 
Bibl. boten. T. 1. 313. °*) Mem. de Niceros. T. KRIV. 
p: 36. Sivgularitis hist. et litter. Paris 1738. 12. T. I. p. 438 
— —— — les ** de la faculı« 1: Med, 
par Hazons Par. * Chaufepid Diet. Clement. biblioth. 
*8 T. en Den == — 89. en 
r. rterb. ogr. vw T. IV. abler’s . 
pift. Forte. 1. Bd. a + er. 








1) Apellod. II, 1,3 u. 4; ad h.1.; Schol.. im 
Eurip. Here. Fur. 886; Hyg. Te 2) Herod. VU, 61. 
3) Died. I, 28. . 


Adgem. Enchtlop. d. W. u, 8, VI. 


465 — 


5* des Poſtidon und der 


BELO-SERBLI 


riefterorden der Chaldaͤer mit aͤgyptiſchen Einrichtungen. 
Die Ahnlichkeit der Chaldder mit Kern en iſt 






jedoch nicht groß. Nah Eufebio N. atte ein 

zu Babylon, auch Kronos genant, Belos U. und Cha⸗ 
naan zu Söhnen. Lester wurde ‚der Et der 
Phönifer, und feine Söhne Chum und: jraim wurs 
den, jener der Stamvater der Hthioper, diefer der Haypter, 


Wenn Birgil?) den Vater der Dido Belos, und 
König von Tyros nent, der su Sidon refidirte, To ift 
died nicht wortlich zu verfichen; denn Sidon hatte zut 
Beit des trojanifi Sirieged eigene Könige *), und der 
Bater der Dido hieß eigentlich Mulzon oder Dalzen’), 
oder Mettines, Mettes oder Metbres*) I. 
prod erobert, und dem Teukros gefihentt habe, 

er wahrſcheinlich aus einem Tragifer, der Teufrod Ges 


ſchichte bearbeitet hatte *). +) „ (Ricklefs. 
s BELOSELSKY, int) geb, zu — 16 
get. 1809, wurde in feiner Jugend ale a an 
den Hof von Turin gefhiett, von dem Minifter Grafen 
Panin aber abgerufen, weil diefer gehört hatte, B. fhreibe 
franzoͤſiſche Verſe, babe ſogar ein Trauerjpiel verfertigt, 
und wolle noch manches Andere fchreiben.. Von nun am 
lebte der Fürft einzig der Viteratur. Er ſchrieb 1) de 1a’ 
Musique en Italie 1778. 8., 2) Poesies frangaises 
d’un prince 4tranger 1789. 8, (herausgeg. von Mars 
montel), 3) eine —— —* ou Tablean de l’en- 
tendement. Dresden 1790 ( teutii dafelbft von G. 
Schilling 179), Bermift ma den Dichter, fo 
“ erfent man doch den Mann von Geiſt Von feinem 
mögen machte er zur Unterftüsung der Wilfenfihaften und 
Künfte würdigen Gebtauh. » (HM, 
BEI.O-SERBLI; die weifen oder arofen Serben 
fest Sonfientin Porphht. hinter, da 5. N. U. von Uns 
gern (Tureig)-an den Ort, der von ihnen Boici genant 
wird, umd fagt, daß fie an Franken und Groß irobas 
tien. sgäniten ®). Er ſucht alfo die Serben in 
umd gibt ihnen dftlih die Ehrorvaten, weſtlich die Teutichen 
su Nachbarn. Da die flavifhen Einwohner Böhmens 
„ wahrfcheinlich urpringti mit den Serben ein Volf war 
„een, ihre Sprache auch von einem ibrer Ehroniften die 
ſirbiſche genant wird **), fo bat Konftantin nur infofern 
geirrt, daß er Groß⸗ Serbien blos in Boͤhmen einſchloß, 


4) 1. a Ei. 1 5) Aem. I, 622 u, 730, 6) 
43; 






hmen 





riee W. ı . 9. 439, de ART gen 
20. 


8) Just. X Serv. ad Aen. 1,383. 9) Hey 
ar . — — 


gebe, und daß bei der Erflärun 
enommen werden muͤſſen, untl 


birdung mit andern, ein 
‚als m 


rößer 
we Mi L eher in — Miajgat Val ac 
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BELOSERSK — 46 — BELSEN 
oder diefed Land fo weit auödehnte, daß es die Lauſizen eines faufafifhen Gebirgd » Stromes, nörblih von 
und alles Land zwiſchen diefen Provinien und der Saale, Gori+). (Rommel.) 
melched der eigentlihe Sig der Serben war, um: _ "LOW, von. Ein adelined Gefchledht in ze 
faßte. (Worbs.) mern u.f.w., welches dem preufifchen State in 


BELOSERSK, oder BJELOSERSK (55° 2% d, 
Br.), eine Kreisftadt der rufl. Statthalterichaft sr 
rod am Ausfluſſe der Schefena aus dem weißen See 
en), 904 Meil, von Nowgorod. Sie ward 

u erbauen angefangen, nady der Anlunft der drei 
von den Nowgorodern verlangten warägifden Kürten, 
Rurif, Sineus und Truwor, von welchen Sineus 
ſich hier niederlicß und —8 Erbauung einer Feſtung ſtarb. 
Sie liegt auf einer Anhoͤhe in einer ſeht anaenebnen, 
Gegend. Huf der Bergfeite der Stadt fteht die Feſtung mit 
Wal und Graben verfehen. In derfelben find 2 Kirchen, 
dad Haus ded Er:bifhofs und ein Seminarium, in wel⸗ 
dem die Kinder der Geiſtlichen unterrichtet werden, nebſt 
dem geiftlichen Gerichte. Auf dem aus der Feſtung in 
die Stadt führenden Wege ſtehen 2 weltliche Gerichts⸗ 

fer. Außer diefen Gebäuden befinden fich goch das 

iv, ein Oftrog und einige Kapellen, nebſt etliden 
andern Käufern in der Feſtung. Die Stadt ift durch 
eine Brüde mit der Eitadelle verbunden. Sie enthält 1 
Klofter, 16 Kirden, 31 Haupt» und 14 Nebengaflen, 
4 Öffentl. Gaftbäufer, 1 Salmagarin, 1 ſchoͤnes Gerichts⸗ 
und Rathhaus, dlzerne Wohnbäufer, cine Menge 
Kramläden und üb, Einw., die Kram- und Pros 
duftenhandel, au Bitter, Aheerbrennen, Lichtsieben, 
—— — und Goeldfhmiedefunft treiben, 

icht weit von der Stadt find gute Ziegeleien und cine 
Kronbierbrauerei.. Der nicht er weit davon licgende 
Bleden Orlow treibt einen wichtigen Produftenbandel. 
Der Boden der Umgegend ift zum Theil moraf;a, meis 
ftend fandig und thonig. Der Kreis bat 271 große und 
Meine Seen und 52 Flüffe und Bäche, unter denen die 
Scheksna der anfehnlichfte ift*). — Fünf Meilen von 
B. liegt dab Belofersfifhe Klofter des beif. En: 
tillu& (Kirillow-Monastür rufl.) in dem Sireife der 
Stadt an dem See Odolöfoji, an dem weißen See, mit 
42 Mönchen und einer beträchtlichen Bibliotbef von alten 
Handfihriften. (J. Ch. Petri.) 

BELOSTOMA. Eine von Patreille ausgehobent 
Gattung der Waſſerwanzen (Hyıdrocorisae), mit plattem 
eirunden Störper, kurzen, unter den Augen verborgenen 
fammförmigen Füblern, dicken Vorderſchenteln mit einer 
Rinne sum Einſchlagen der Vorderfhhienen, und zwei⸗ 
gliedrigen Tarfen. Die bieher gehörigen wenigen Arten, 
unter denen ſich einige durch beträchtliche Größe auszeich⸗ 
nen, leben in tropifchen Gewaͤſſern. Die Weibchen has 
ben einen kurzen vorftchenden Legeſtachel. Die befantefte 
Art ift: Belostoma grande, Latr. Nepa grandis Linn. 
Fabr graugelb, mit braunen Bleden, Ft drei Zoll lang. 
In Südamerifa. Abgebildet bei Roeſel Infeft. Bel. 3. 
tb. 26, bei Stoll Cimic. tb. 7. fig. 4.  (Germar.) 

BELOTHI, eine offetifch » georgifche Feftung an 
einem Nebenfluffe des Liahwi Potam-Liachwi), 








— 


*) f. Madinomip’s geogtaph. Worterbuch des rufſ. Reihe 
muter diefenı Artitel, und Pallas Meifen, nebft ®rorgi’s 
gesgr. phof. naturhiſt. Beſchtelbung des ruff. Reiche, 


und neuern Zeiten mehre Feldherrn, jedoch fämtli 
vom erften Range, gegeben hat, von denen man in dem 
biograpbiichen Lexicon aller Helden und Militärperfonen, 
die ſich im preufifchen Dienften berühmt — baben, 
3b. 1 S. 120 fog. und 3b. IV. ©, fos. Nach⸗ 
richten findet. (Rese.) 
Belowi, ſ. Masnah. 
Belriet, f. Behlriet. 
BELP, reform. Vfarrdorf von 2542 Selen im O⸗ 
Amte Seftigen des Schweir. Cant. Bern, amn Abs 
ange des Belpberges, der ſich ſuͤdlich von Bern in der 
änge von 14 St. der Mare nad binziebet; mit einem 
Schloſſe, dem jegigen Site ded Oberamtmannd zu Sefe 
tigen, und andern ſchoͤnen Befisungen berntriſcher Eigen 
tbümer. — Der Belpberg ift ſeht bewohnt, an 
Obſt und Grat fruchtbar, enthält Mübliteine und 
mor, aud) Verfteinerungen von Seemuiceln feinem 
Gipfel (3300 8. 56. Di.) ift eine ſchoͤne Ausficht ) 
BELPUS! (Thomas), ein neapelitanifcher 
mann, ebemaliner Adjutant beim Genieweien und ide 
de Camp Bonaparted, ald diefer in Atalien ü = 
ein Mann von feltner Unerichrodenbeit, war den Grunde 
fägen der frandſiſchen Nevolution eifrig ergeben, und 
ſuchte die in feinem Vaterlande 1798 eingetretene Regi 
runasveränderung nach Kräften zu befördern. Na 
fegung der neuen Regirung erhielt er den Befehl über eine 
Legion, beftimt, der Armee des Kardinal , bie bei 
Benevent vereinigt war, entaegensugeben. Diefe Stadt 
verfchleß ibm die Thore, er fing an, fie zu r 
aber die fönigl. Truppen nöthigten ihn durch ihre U 
macht, die Belagerung aufiubeben. Er verthe 
auf Neapel eine Reitlang gegen die Calabrefen, a 
Partei unterlag, bei aller feiner Tapferfeit, und die Rad 
ſucht des Hofes ſchloß ihm von der den Fra bee 
wiligten Gapitulation aus. Er wurde in ein 
rg und * — — — anyen (Rose) 
abe der neapolit. Nationalgarde, bin tet ®). s 
BELSAMEN, Herr de& Aneee f Du der 
Sonne bei den Phönifiern (f. d. Art. Bel). (Gesenius.) 
BELSEN, ein mit dem Mearftfleden jer 
verbundenes Filialdorf im Schwarmaldfreis des 
reichs Wirtemberg, Oberamts Rotenburg, mertw 
durch feine uralte, mit mebren in Stein gehauenen 
dern verfehene Kirche, welche noch aus den Beiten des 
Heidentbums —— und durch den darin verehrten 


dthen — Bel — dem Ort den Namen gegeben baben 
fol. Die Kirche fteht außerhalb des On auf einem 
Hügel. Nicht weit davon, auf dem Rande der Alp er: 


* ſich der Farrenberg, auf welchem, nach der Überlie⸗ 
erung, die bier zum Opfer beſtimten Warren 9 


wurden. Der Ort bat, wie der Mutterort 





+) ©. Klaproth# Karte zu Tb. TI. feiner Reife S. 300, 
and vᷣgl. ©. 335. 

*) Nah der Biographie nouvelle des Contemporains, par 
Arnault, Jay, Jouy, Norvins oıc, Tome IL, 
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ftarfe Brantweinbrennerei und Biehmaftung. An Wirs 
temberg fam Belfen mit andern Orten der Steinlad von 
Hohendollern im 3. 1429, Memminger.) 

BELSUNGE de Castel-Moron (Henri Frangois 
Xavier de), geb. den 4. Dec. 1671, geft. d. 4. Jun. 
1755, trat 1691 in den Orden der Jefuiten, und einige 
Jahre darauf heraus, um Groß-Bifarius von Agen de 
werden. Im J. 1709 wurde er Biſchof von Marſeille, 
wo er in den Jahren 1720 und 1721 bei einer ausge⸗ 
brochenen Peſt feinen größten Ruhm erwarb, indem er 
durchaus die Stadt nicht verlief, und unermüdet den 
Kranfen, von Strafe zu Straße gehend, geiftlidhe und 
leibliche Hilfe leiftete. Dies edelmüthige Betragen hat 
Millevoye zu dem Gegenftand eines eignen Gedichts ge= 
madıt: Belsunce ou la Peste de Marseille, und auf 
daffelbe besicht fih die Stelle in Pope's vierten Brief 
über den Menſchen: 

Why drew Marseille's good bishop purer breath 

When nature gjcken’d and each gale was death? 

Das Bisthum von Laon und dad Enbiötfum von Bors 
deaur, welches ihm der Hof * antrug, nahm er 
nicht an, und man beloßnte ihn daher durch zwei reiche 
Abteien, fo wie Clemens XII. durd dad Pallium. Leis 
der wurde er fpäterhin in den Streit über Ianfenismus 
hinein gezogen, und war der erfte Biſchof, dem es eins 
fiel, die Kranken zu befragen, ob fie der Bulle Unige- 
nitus fich unterworfen, und der ihnen im Verneinungss 
falle die Saframente verfagte. Der Regent, nachdem er 
fidy vergeblid bemüht hatte, ihm zu milderer Gefinnung 
zu bringen, fagte daher einft von ihm: Da geht ein 
Zee, der doc) auch nicht ohne Groll ift. — Sein 

chriften verdienen feine Bemerfung. (H.) 

elte, f. Ostsee. 

BELTEK, Marftfl. in der Statmarer Gefpanfch. 
in O..Ungern, im Ste. jenfeit der Theiß den Grafen Stüs 
rolyi gehörig, mit 1130, meiftend teutfchen Einwohnern 
von der fatbolifhen Kirche, die ſich größtentheild vom 
Feldbau und von der Potafches Siederei nähren. (Rumy.) 

Beltiren, f. Tatern. 

BELTURBET, Stadt in der britifchen Coun 
Cavon in Ireland am Erne; ein gewerbfleißiger Ort, deſ⸗ 
fen Einmw. ſich befonderd mit der Brauerei und Brant- 
einbrennerei befchäftigen, und einen Wochenmarft halten, 
worauf®arn, Hafermebl und Kartoffeln umgefegt werden. 
Es find Kafernen für Kavalerie errichtet. (Haussel.) 

BELUDSCHEN, eine anfebnliche afiatifche Völker 
ſchaft, welche die woifchen Iran, Sabul und Hindoftan 
belegene Landſchaft Beludfchiftan bewohnt. Sie zer» 
fält in 2 Hauptabtbeilungen : die eigentliche Beludfchen 
und Brabus. Beide ähneln fi) in Lebensart und Bil- 
dung, beide find Sunniten und nomadifiren theild unter 
Zelten, theild find fie arfäflige Bürger in den Städten 
ihres Landes geworden, und vereinigen in ihrem Starafs 
ter alle Tugenden und Lafter eines Volks, dad noch von 
Krieg, Raub und Viehzucht lebt, oder doc) erft neuer 
lichſt in ein anfalfiges Verhaͤltniß übergegangen it. Ihre 
Sprache ift jedody verſchleden: die der Beludfchen lautet 
wie die Voltöfpracdhe in Iran, die der Brahus wie die 
Sprade von Punjab in Hindoftan. Sie haben in dem 
Khan von Beludfhiften, welcher zu Kelat refidirt, ihr 
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gemeinfchaftlihed Oberhaupt, und ihre Verfaffung it 
wie die aller Drientalen rein defpotifh. Beide zerfallen 
in mebre Zweige und Stämme: die Beludfchen werden 
in die Nharrus von 7, in die Rind von 8, und die 
Muabfi von 16 Stämmen abgetheilt, mithin gibt es 
überhaupt 48 Stämme, welde Wottinger mamentlich 
auffübrt, und auf 38 davon 89,555 Sirieger annimt, 
welches für diefe 38 Stämme 6 Menfchen auf einen 
ftreitbaren Diann gerechnet, 537,330 Köpfe geben würde. 
Die Brabus find unter 74 Stämme vertbeilt, wovon 
52 nach Vottinger, 106,760 — * oder etwa 640,560 
Köpfe zählen. Beide Hauptabtbeilungen dürften mithin, 

enn man für die ungesäblten Stämme ein ähnliches 

eritnt annehmen will, zwiſchen 1,300, bis 
1,400, Köpfe ausmachen. Wirklich machen fie auch 
in Beludfchiftan, einem Rande von mehr ald 8,000 (IM. 
die Hauptmaffe der Bevölferung aus. Ihr Urſprung 
verliert ſich in Dunkelheit. Wasefiheintt haben fie 
mit ihren nördlichen Nachbarn, den Afgbanen, einerlei 
Heimath: den Kaufafus oder vielmehr Hochaſſen. Erft 
unter Nadir Schab, mithin im 2ten Biertel des 18. Jabrh., 
erfcheinen fie in der Geſchichte. Ihrem Anführer Nufs 
feer Khan verlich der 1739 fiegreich aus Hindoftan zus 
rüdfchrende Schah, die Gränz« Provinzen Ihalawan , 
Sarawan, Mufran, Kobiftan Lus und Kutch Gundas 
wa ald Beglerbeafchaft, worin ſich Nuffeer Siban bei den 
Unruben, die nad) Nadir Schahs Ermordung Iran jers 
riſſen, bald unabbängig zu machen, und fein Wolf zur 
berifchenden Nation zu erbeben wußte. Seitdem führen 
diefe Provinzen den gemeinfchaftlichen Namen Beludſchi⸗ 
fan. Nuffeer Khan vererbte feine) errfchaft auf den jeht 
regirenden Shan Mahmoud. (Travels in Beloochistan 
and Sinde by Lieut. Henri Pottinger. Lond. 
1816. 4) (Hassel.) 

Beluga, f. Acipenser. 

Balunsum , ſ. Belluno. 

BELUR, «ind der hoͤchſten Gebirge Afiens, der 
Imaus der Alten, welder fi) am den Graͤnzen von 
Diagatai hinzieht, mehre große Gebirgsthaͤler einſchließt, 
und im ©, mit dem Hindukufch — 
macht einen betraͤchtlichen Theil des oͤſtlichen aſiatiſchen 
Berafullemd aus: Elphinſtone nent es Belut-dagh oder 
des iebelgebirge, und laͤßt cd von N. N. 8 nach 
S. ©: 3. wiſhen 88 bis 90° 2. — aber es 
iſt noch ſeht unbekant. Viele feiner Gipfel find in ewi⸗ 
gen Schnee verhuͤllt. Hassel.) 

BELUS, Bnkeos, ein fleiner Fluß (Bach) Paldftis 
na's, der (nad) Plin. H. N. 35, 65.) aus dem See 
Gendevia entipringt, und nad) einem kurzen, etwa 
Zitimdigen Laufe, obnmweit Ptolemaid (nah Joſephus 
bell. Ind. 2, 10. in einer Entfernung von 2 Stadien) 
in den nad) diefer Stade benanten Meerbufen fält. Er 
führte einen feinen Sand bei ſich, aus dem Glas gemacht 
wurde, umd einer befanten Sage zufolge, follen phönis 
gie Kaufleute eben an feinen Ufern die Bereitung des 

zlaſes erfunden haben (Tlin. H. N. 36, 36, Strab. 
B 758.). Sein heutiger Name ift nach Mariti (Reiſe 

.270) Kerdana. Auch in der Bibel bat man ihn 
finden wollen. Nah A. Mafius und Mihaelis 
nämlich, denen Gefenius a ſcheint, iſt es 


” 
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der mas Sri, der Joſ. 19, 26. als Gränfluß des 
Stamgebiets Aſcher bryeichnet wird, vgl. 735 vielleicht 
eigentlich Klarheit, Durchſichtigkeit.  (Winer.) 

Belus, Baal, f. Bel. 

BELUS {fpr. Belusch\), BELUSSA (fpr. Belu- 
scha), Marftfl. in der Trentſchinet Gefpanfd). in N. U., 
im Kr, diefleit der Donau, an der Wag, gehört dem 
Grafın Koͤnyiszegh, der bier ein Kaſtell, einen großen 
Meierbof und ein Einfehrwirtbshaus bat, Im dieſem 
Drte wohnen viele Edelleute. Die Einwohner, 1846 
Katholiten und 10 Juden, waren einft fehr wohlha— 
bend. Jetzt leben die meiften von Handwerfen, namen 
lih von der Töpferei, vom Hitgelbrennen, und * 
brauen. Es werden bier jaährlich 5 Jahrmaͤrkte geha 
ten, auf welchen auch Vieh verhandelt wird. Es gibt 
bier ein Bad. Die Einwohner find Slowalen von der 
rdmiſch⸗ kathol. Kirche. (Rumy.) 

BELVEDERE, (wie Bellevue, der Name mehrer 
Schloͤſſer mit ſchoͤner Ausficht) bier nur folgende: 

1) B. S. Weim. Luftfchloß, 4 St. von Weimar oͤſt⸗ 
lich, auf einem Berge, mit vortreflichen Gartenanlagen 
einer auserlefenen Orangerie und einem Gaftbaus. (Zahn. 
2) B. Berafeftung mit alten Feſtungswerken bei $lorens, 
welche die Stadt und deren Gebiet Geherrfchen. — B 
Staͤdtchen in der neapolit. Provinz Calabria Citer., 
bat ein Schloß und den Titel eines Fuͤrſtenthums, liegt 
am Fluffe Nieto, in einer Bergaegend, die den Namen 
Belvedere faum verdient. —— — bei 
den Griechen Kalloskopium (fdyöne Ausſicht), verfall⸗ 
ner Marhifl. in der tuͤrliſchen Landſchaſt Morea, Sande 
ſchal Morea, Gerichtsbarkeit oder Kanton Hulomidſch, 
wo einſt Elis ſtand. (Stein.) 

Belviran, f. Konia. 

‚ .BELVISIA nante Mirbel foldhe Farrenkraͤuter, 
die die Samen auf der ganzen Nüdfeite des Laubes tra= 
gen, und ſich von Aerostulum durch doppelte Schleiere 
den unterfcheiden follten, deren eines vom Hauptnerven, 
dad andre vom Nande berfomt. Allein wegen mangels 
bafter Lnterfuchung hatte Mirbel die verſchiedenſten 
Gattungen (Lomasia, Schizaea , Asplenium und 
Pıaris) unter diefem Namen zuſammengezogen, daher 
(ängft diefe Beftimmung aufgegeben ift. Teak) 

elvisia, Desv., eine Pflanzen Gattung aus der 
natürlichen Gruppe der Paffifloren, die an die Gucurbis 
taceen gränst, und aus der ſechbzehnten Linne ſchen Klaffe. 
Palifotz Beauvaid, der die Gattung in Guinea entdedfte, 
nante fie aus Schmeichelei und allen Regeln der botani- 
fihen Namen» Gebung zuwider, Napoleona, nicht blos 
wegen der Pradıt der Blumen, fondern weil ibm auch 
der Stern der Ehrenlegion in der Blume vorgebildet 
fihien. Die einige befante Art nante er N. Imperialis, 
und ließ fie in feinee Flore d’Oware et de Benin, 
vol. 2. t. 68. abbilden. Der Sturz Napoleons made 
te, daß Desvaur ſich verpflichtet hielt, den Namen ges 
en den des Entdeckers umsutaufchen, Unter diefem wols 
en wir jest die Gattung aufführen. Der Karafter ift: 
ein fünftbeiliger Kelch, eine doppelte einblätterige Kos 
rolle, die aͤußere ungetheilt, die innere fternförmig ge⸗ 
fpalten. Fünf den Korollenblättern ähnliche, unten ver 
wachſene Staubfaͤden mit doppelten Antheren, Kin 
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BELZEBUB 
ſchildſdemiges fuͤnfwinkliges Stigma. Die Frucht if 


eine einfächerige Deere, deren Samen an drei Seiten 
der Wände eingefügt find. Wir wollen die einzige bes 
fante Art Belvisia owarensis nennen. Es ift ein 
Straudy mit abwechſelnd ſtehenden ablangen lang zuge 
fpisten ‚geähnten Blättern. (Sprengel.) 
BELITA, unter den Hymenopteren eine Infectene 
gattung, von Jurine gebildet. Sie achört nach La⸗ 
treilfe, der fie mit Turine’ö Gattung Einerus 
verbindet, in die Namilie der Proctotruri, und ums 
terfcheidet fich am deutlichiten im Floͤgelgeaͤdet. Es 
gibt nur wenige Arten, welche fämtlid Mein find. Be- 
thylus bicolor findet fidy in Jurine's befanten Werle 
über die Hymenopteren abaebildet. Klug.) 
BELZEBUB, oder richtiger Belzebul, (Besilepovf, 
oder nach den meilten fritifchen Zeugen und den beiten 
neuern Auögaben Beeiledovi), in der neuteftamentli- 
hen —— 2 der oberſte der Dämonen (Matth. 10, 
25. 12, 24.27, Marc. 3, 22. Luc. 11, 15. 18. 19.) 
Die bei weitem wahrfcheinlichfte und vollfommen analoge 
Erflärung bat 33 * gegeben, daß es ein Etel⸗ 
name der Juden Aund eigentlich: dominus sterco- 
ris bedeute. Miſt, Miſthauſen nennen naͤmlich die 
Talmudiſten den Gögendienft, wie folgende Stelle des 
Talmud von Jeruſalem **) zeigt: „auch denen, die ibre 
Hand nad) dem Miftbaufen (war, nämlich dem Goͤtzen⸗ 
dienſt) außitreden, ift noch eine Hofnung. Sie zurüde 
führen fanft du gar nicht, weil fie ihre Hand nach dem 
Miftpaufen ausgeſtreckt haben: aber auch verwerfen 
fanft du fie nicht, wenn fie Buße getban haben‘, 
und ebend. bald nachber: „wer fie (die Heiden) miften 
(orsarm, für: opfern) fiebt, ihrem Idol, der fage: 
verflucht fey, wer den Gögen opfert“. Un einer ans 
dern Stelle ded Talmud , wo Scimpfen und pöbelbafte 
Spöttereien verboten find, find geradezu Schimpfreden ges 
gen —*— ausgenommen *). Hienach heißt bier 
eelzehul eigentlich der Fuͤrſt des Goͤtzendienſtes, den 
man ſich als einen beſonders maͤchtigen, aber auch als 
den verhaßteſten Daͤmon dachte. Daß die Daͤmonen als 
die Urheber des Goͤtzendienſtes gedacht wurden, die ſich 
auch von den Heiden ſelbſt als Goͤtzen anbeten ließen, 
iſt belant: woher ed auch komt, daß mehre Namen, 
welche im Alt, Teſt. Gögen bedeuten, 1.8. Adrammelech, 
Afafel, dann von Dämonen gebraucht werden. Der 
Ausdruck: Oberfter der Dämonen (px) muß übrigens 
nicht ganz genau —— werden, da z. B. auch Abs 
modi anderswo aͤhnlich genant wird 9%), Gar feine 
Wahrſcheinlichkeit hat eine andere Erflärung, nach mels 
cher es durch Herr der Wohnung (Far bebr. Wohnung) 
oder Wohnungen erllärt wird, in Bezug auf die ver- 
ſchiedenen Wohnungen der monen. — Die Lesart 
Belzebub wird unter andern von Hieronymus empfobs 
fen, welcher dabei an den Baal Sebub (Fliegentdnig) 
der Acaronite denft, (f. oben), Wäre fie richtig, fo 
würde man ebenfald eine Übertragung des Goͤtzennamen 





*) Horae hebr. et talmud. ad Mattb. 12, 24. *9 Be 
rachstk Fol. 12, 13, “+, Talmud,. Babyl. Sanhedr. Fol 
9. Megilla Fol. 25. verso, u ©. Lightfost 
a. a. * 
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auf den Dämon anzunehmen haben. Eine andere aller 
dings ſehr paflende Erklärung diefer letzten Lesatt haben 
aber Storr und Doͤderlein *) gegeben, daß es naͤm⸗ 


lich daß ſyriſche PIRX07) Wo (Beel d’bobo) Herr der 


Verldumdung, d. i. Verldumder, die font gewöhnliche 
Überfegung für dıaßorog fey. Gesenius.) 

an: Sun im gut. nr Poröram, 
Bauchbelyigichem Kr., am Belzigbach, . von Ber⸗ 
lin, mit 306 Häuf., 1830 Einw., Schloß, 3 Kirchen, 
Acker-, Flachs- und Hopfenbau, Tuch⸗ und Leinenwes 
berci, Bierbrauerei. Hier oder eigentlich bei den Dürs 


fern Wübnig umd Sagelberg, war am 27. Yug. 1813 
ein Gefecht wiſchen den Breufen und Franzofen, zum 
Nachtheil der lestern. (Stein. 


ema, f. Manichäer. 


BEMBEK (Bambek) an der Linken des Kur, der 
ſuͤdlichſte Diftrift ded nun zu Rußland gehörigen acorgie 
fihen Armeniens oder Semdetiens, welcher ſuͤdlich an 
die perſiſche Graͤnze von Eriwan, weſtlich an die türfi- 
ſche Gränge von Kars und Aghalziche ſtoͤßt. Diefer 
verwuͤſtete Graͤnz⸗Diſtrikt ftellt mit Semchetien zuſam⸗ 
men, wovon er zuweilen vom wird, 6000 Einwohner, 
meiftend Armenier auf, welche tatarifch im türtifden Diaz 
left oder türtiich fprechen (Reineggs und Güldenitädt). 
Unter den drei Herrſchaften, welde Bembef ausma- 
den, Hatſchilara, Derbeit, und Karakiliffe, 
(Schwarzkiliife) zeichnet fih das legtere wegen ſeines 
leihnamigen Hauptortd aus. Diefen fand Morier, 
der Paurpek fihreibt), ungeachtet der Erdbütten, tor 
mantifh (3. Morier zweite Neife) und belebt, wie bie 
ganze Landſchaft, dur den Bambeffluf, einen Arm 
ded Kur. Die Ruſſen haben bier eine Feſtung, 20 Sias 
nonen und — Dann, Here von Freygang fand 
bier eine antife Brüde aus einem Bogen, mit zwei aus 
Steinen geformten Sphynxen, aud) nahe dabei Ruinen 
von Tempeln. Rommel.) 

Bemberg , ſ. Bebenburg. 

BEMBEX. Eine Infectengattung aus der Ordnung 
der Hymenopteren, von Fabricius juerſt aufgeftelt, 
und nad ihm allgemein angenommen, von den ditern 
Schriftitelern den Bienen, wie von Sinne geſchehen, 
oder den Weſpen, wie Sulzer that, zugeſellt. Munds 
theile, welche im Bufammenhang ald Schnabel verläns 
gen, und von einer im Verhaͤltniß eben fo verlängerten 

efze bedeckt, innerhalb der Kinnbaden eingefchlagen find, 
unterfcheiden Bembex von allen verwandten Gnttungen, 
namentlih Stietia (Latreille’® Monedula) wel 
de auferdem, fo aͤhnlich fi die Infecten beider Gats 
tungen im Außern find, aud) in der Zahl der Palpens 
glieder abweicht. Es gibt von dieier Gattung nur mes 
nigt europäifche Arten, Latreille, der fie früher nicht 
gehörig trente, hat fie fpäterhin (Gem. t. et Ins.) 
mit Sorgfalt auseinander gefest. Die gemeinfte, im 
nördlichen Europa allein einheimifche Art ift Bembex 
rostrata Fabr. Lat., — rostrata Linn.) Sie iſt 
ſchwatz, der Hinterleib gelb gebandet.“ Die Fußglieder 


+) Instit, Thaol. Christ. T. I. L I. 4. 140. 
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find bei beiden Giefchlechtern einfady gelb, Sie findet 
fi) nur in warmen Jahren im den heißen Gommtermos 
naten und in Gegenden, welche der Sonne ausgelekt 
find. — Die Lebensweife diefer Art bat Latreille 
(Ann. du Musee) näher aufgetlärt und Beobachtungen 
angeftelt, welche im Allgemeinen mit dem übereintoms 
men, was Vallas (im Mſerpt. der Fauna Rossica) 
an einem andern Bembex im füdl. Rußland beobadıtet 
bat. Er nent diefen (Sphendon) bellata, und erzählt, 
daß er den mit Pferden Reiſenden unauögefegt folge, die 
dort häufigen großen Bremfen im liegen fange, tödte, 
und in feine Höblen entführe. Auch Ratreille fand, 
daß Bembex rostrata den zweiflügligen Infecten (bes 
fonder8 aus der Gattung Syrphus) nachſtelle, in der 
Abſicht, fie ald Nahrung für feine Brut zu benußen. 
Die Überzeugung bievon erhielt er dadurch, daß er in 
den von ihm gedfneten Höhlen neben den weichen, weißen, 
faſt cylindriſchen und fußlofen Viaden des Bembex ſechs 
bis ſieben vom Syrphus apiformis antraf. (Klug.) 

Bembezar, f. Quadalquivir. 

BEMBIDIUM (Dliger). Cine Säfergattung aus 
der Familie der Lautfäfer, von Clairville und Latreille, 
fonft Ocydromus genant. Ihre Kenzeichen find: auds 
gerandete Vorderfchienen, das vorletzte Taſterglied birns 
fürmig aufgeblafen, das legte eine pfriemenförmige Spitze 
bildend. Es find Meine, behende, meiſt metalliſch gian⸗ 
sende Thietchen, die an den Ufern der Teiche und Fluͤſſe 
leben, und fid) dort von faulenden Subſtanzen zu näb- 
ren ſcheinen. Babricius und die altern Schriftfteller 
rechnen die hieher gebörigen zahlreichen Arten, tbeild zu 
Elaphrus, theils zu Carabus. Die meilten beichreibt 
Duhfhmit in feiner Fauna Austriae ter Theil, Die 
bei uns am bäufigiten vorfommenden Arten find: Bemb, 
Stavipes, Elaphrus flavipes Fubr. Dufts. Panz. Ci- 
cindela flavipes Linn. Bronjefarben, die Dedicilde 
grau gewolft, Fühlerwurzel und Beine gelb, Bemb. 
celer. Carab. celer. Fabr. Elaphrus pygmaeus Ku- 
gelan. Meflinggelb, glänzend, Halsſchild kur, glatt, 
an den Seiten gerundet, Dechſchilde tief punftirt, ges 
ftreift, Bühler und Beine braungelb. (Germar.) 

BEMBIX Lour., eine Bilanzen - Gattung aus eis 
ner noch unbeitimten natürlichen Familie, und der jchns 
ten Sinne’fchen Klaſſe. Char, Ein unterer dreitbeiliger 
Keld. Fünf Kronenblätter. Unter den zehn Staub» 
fäden ſtehen fünf längere auf der Bafis der Kronenblaͤt⸗ 
ter, und haben zweifächerige Antbesen. Drei freifels 
förmige Piftille. Die Frucht ift eine eine dreifächerige 
Brere. Die einsige befante Art: B. tectoria iſt cin 
Schlingſtrauch mit feilförmigen, glattrandigen, lederar⸗ 
tigen großen Blättern, deren man ſich zum Dachdecken 
bedient. Die Blumen ftehen in feinen Trauben am Ende 
der Triebe. Waͤchſt in Eodyinchina. (Sprengel.) 

BEMBO (Pietro), aus Venedig, geb. 1470, ft. 
d. 18. Ian, 1547, Sohn des Genators Bernardo®. 
(geb. 1433, ft. 1519), eines fentnißreihen und wegen 
einer Berdienfte um den Stat geachteten Manned, ge= 
noß einen vorzüglichen Unterricht, theils in Florenz, wo 
er mit feinem Vater, welder ald Botfchafter der Repus 
blik dahin gnefendet wurde, feit 1480 zwei Sabre lebte, 
tbeild in Venedig, theils in Meſſina, wohin er fi) 1492 
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begab, um von Konftantin Ladfarid im Griechi⸗ 
ſchen unterrichtet zu werden. Er ftudiete alödann fehöne 
Literatur auf den hoben Schulen in Padua und Ferrara, 
und beftimte fih, um den Willenfhaften gan; anugehd- 
ven, für das Firchlidhe Leben. An dem glänyenden her» 
oglihen Hefe in ferrara 1502 trat er mit ucresia 
Bor ia, ber en und geiltreidhen Gemalin des 
Erbpringen Alfonfo Efte, in vertraute freundichaftlidye 
—— welche auch nad) der Trennung durch Brief⸗ 
wechſel 1 bis 1516 fortgefest wurde. Nach feiner 
Zu nft in Venedig 1 nahm er an der feit 1500 
beftehenden Aldinifhen Neafademie Theil, für deren lites 
räriiche Swede er ſich fchon früber durch Beforgung einer 
fritifchen Ausgabe der italiänifchen Gedichte ded Petrare 
ba (Bened. b. Aldus 1501. 8.) und der terze rime 
ded Dante (1502. 8.) tbätig bewiefen hatte. Laͤngere 
Zeit hielt er ſich feit 1506 am Hofe von Urbino, der 
Heimath der Literatut und unit, auf, bis er 1512 
den Kardinal Tulius von Medici nad Rom begleitete, 

iee erregte feine Gelehrfamteit Aufmerffamfeit, ale er 
eine, aus Dacien angefommene, in Tironiſchen Noten 
befchriebene Handſchrift des Hyginus de sideribus, des 
ren Erklaͤrung von Andern — verſucht worden 
war, entufferte (f. epp. Famil. 1, V. Ep. 8. in Opp. 
T. 4. p. 208), und ®. Julius II. verlich ihm die 
Sobanniter ommenthurei von Bologna, Papſt Leo X. 
ernonte ihn, noch ehe er dat Gonclave verlief, 1513 
nebft feinem Freunde Jac. Sadoleti, zum Gebeimfchreis 
ber, und zeichnete ihm im folgenden Sabre durd einen 
—— Auftrag an die Rep, Venedig aus (ſ. opp- 

.# p. 478, vergl. p. 492.) Bembo ſtand ın 
großem Anfehen, und führte einen ganı weltlichen Iban- 
del; nadı mehren vorübergehenden Kiebesabentheuern 
verband er fih dauernd mit Wiorefina (ftarb 1535), 
welche ihm jmwei Knaben (Bucilio ft. jung 1531; Tor⸗ 
auato, Kanenifus in Padua, war Erbe des väterlichen 
Vermögend), und eine Tochter (Helena, mit reicher 
Austattung 1543 verheirathet an P. Gradenigo) gebar, 
Noch vor Leo's Tod zog fih B., wie es ſcheint, uns 
sufrieden mit Hofverbältniffen (f. Lett. a sommi Pon- 
tif. L. 5. Ep. 1.), 1521 nad Padua jurück, und 
machte dafelbft eind der glänzenden Käufer, wie e& feine 
fürftliche Einfünfte verftatteten; denn er hatte zwei Koms 
mentbureien, drei Abteien, wei Decpaneien und mebre 
SKanonifate und Beneficien, neben der väterlichen Erb» 
fjaft, Am ibn verfammelten ſich Gelehrte und Künft- 
ler; er legte eine mit vielen Handſchriften der Klaſſiter 
ausgeftattere Bibliothet und eine Samlung von Muͤnzen 
und Altertbümern an (die lestern bat Fiotillo im Tien 
Auff. f. fl. r. artiit. Inbaltö beſchrieben), und über- 
tieß ſich ungeſtoͤrt literdrifchen Befchdftigungen; die Som⸗ 
mermonate verlebte er auf feiner Villa Bozza, we ibm ein 
für jene Zeiten reicher botanifd;er Garten neue Unterhal⸗ 
tung gewährte. Die ihm nad) Navagere'ö5 Tode von 
feiner Vaterftadt 1529 übertragene Stelle eines Hiftorios 
grapben und der Aufficht über die Marcus » Bibliothet, 
nahm er an, versichtete jedoch auf den damit verbunder 
nen Gehalt, und benuste nur die vom State ihm ein« 
gerdumte Wohnung. Als P. Paul IM. ihn, ohne fein 
Zuthun und, es it wol zu glauben, wider feine Wüns 
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fde, den 24. Mär 1539 zur Kardinalswürde 


en dem i ent- 


und ftacb daſelbſt im 77. Jahre; fein Leichn | 
der Kirche S. Maria alla —* din J— u —* 





des Zeitalters, und tann ibm ni unzahlig 
andern feiner Zeitgenoſſen zum — wenn 
ed gleich mit den billigen Foderungen am den Firchlichen 
Beruf und an den Stand, welder di Chriſten jun 
mufterbaften VBorbilde dienen fol, fein im Ein 
Hang ſteht. Als Gelehrter bat er fi rd 
des guten Geſchmacks wirffam bewielen, und fait einfeis 
tige Achtung für das, was durch Muſter der { 
genbeit als ſchoͤn und richtig galt, beurfundet. ? 
riſche Eigentbümlichteit deö Geier fann ibm im 
Hinficht zugeſtanden werden; er blieb immer auf der 
Bahn fünftlerifcher Nahahmung, und befchränfte 
Straftanftrengung auf ſprachliche Ri N A 
Urtheil ift auf feine italianiſche und I i 
mit gleichem Rechte anwendbar; im der 
fol feine andere Gefeggebung ald die ded Petrarhea 
hauptſaͤchlich Die 


und Borcaccio, in der lateinifchen 
des Virgilius und Cicero anerfant werden, welded 


die bei feinen Fhriftitellerifchen ——— — 


bare knechtiſche Abhaͤngigkeit in und 

sur Folge haben mußte; alle Muͤhe iſt auf ſrenge Reis 

— und — * der Sprache verwendet — La⸗ 

teinifchen wurde dieſe pedantifche Sorgſalt bis 

ſtoͤßigleit geſteigert; wie denn in J aan 
von 


von der Wohlthat der unfterblichen 
Göttin Maria ıc. die Rede und d i 





bildungen fla u Bor 


8 






edanfen ald an Worten; ihr ci Verdi da 
ftoliftifhe, nur Kap "wehrt —— —8* deö 
Verfaſſers, geſchichtlichen Werth haben. Im den dialo: 
giſchen Schriften, unter welchen die über die Richtigkeit 
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der Mutterfprache, die gehaltvollefte, und bie über das 
Weſen der Liebe, die berühmtefte ift, tritt die Nachah— 
mung des Cicero und Boccaceio am auffallendften berver, 
Die Gefchichte Venedig’s von 1487 bis 1513 in 12 ©. 
ſteht in Anfehung der Neichhaltigfeit des Stoffes und 
der Freiheit der Anficht oder Tiefe der Betrachtung, ‚ans 
dern verwandten Werfen z. B. des Paruta, meit nad, 
und fann eigentlich nur von Seiten der anſchaulich Helen 
Anordnung, und wegen des forgfältig gewählten, oft 
efünftelten Ausdrudd empfohlen werden. Die Ver— 
sn. bei welchen der römifche Hof betheiligt iſt, 
werden am audführlichften und genauejten dargeitellt, 
Die Einfleidung hat eine gen alterthuͤmliche Farbe, und 
nach dem Vorgange der Alten werden auch Reden eins 
geſchaltet. 

Bembo's Schriſten folgen der Zeitordnung nach 
alfo: 1) De Aetna (ein Dialog, der B's Aufenthalte 
in Dieffina feine Sntftebun verdanfet) Benedig in aed, 
Aldı 1495. 4, felten. Carmina, darunter Bena- 
ous carm. heroicum, zum Theil gr gedruckt und 
meiſt vor 1505 verfaßt: Venedig 1553. 8. ıc., und in 
Samlungen z. B. Carım. quinque illustr. poet. ital. 
—— gr Ag Castilione,, Cottae, Flaminii), 

ned. 1548. 8; verm, —* 1549. 8. ıc.; Carm. 
(Bembi, Naugeri, Casae, Politiani, et Castillio- 
nei) Bergamo 1753. 8. — 3) Gli Asolani lib. III. 
(obilofoph. Gefpräche über die Liebe, der Herz. Luerezia 
Borgia zugeeignet d. 1. Aug. 1504, welde Dedication 
in den meıften Er. der iten Ausg., wegen der zwiſchen 
Alfenfo und P. Julius II. entftandenen Miöhelligteiten 
unterdrüdt, in der Ausg. 1515 aber beigefügt ift) Bes 
* 505. 4. xx.ʒ 1515. 8,; verbeſſ. u. verm. Vened. 
15, 4. x.; Verona 1745. 8,; in dad Franydf. u. 
Span. überfest. — 4) de imitatione sernonis Ep., 
in Pici de Mirandola (an welchen diefe briefliche Vers 
theidigung der Nachahmung ded Cicero gerichtet ift), 
opusc. Bafel 1518, 4. — Prose nelle quali si 
ragiona della volgar —* lib. IIL Bened. 1626. fol.ıc.; 
verm. durchgefehen von B. Harchi. loren, 1548. 4,; 
colle giunte di L. Castelvetro. Neapel 1714. 2. 4., 
Herauögegeben von O. J. Vitalino. — 6) Kime, 
Denedig 1530. 4.; verm. (Beraußg. v. A. Caro) Rom 
1548. 4.3 Vened. 1548. 12.; (Heraudg. v. TA. Porcac- 


chi) Vened. 1564.12, ; nebft den lat. Ged. beraudg.v. P..A. . 


Serassi) Bergamo 1745. 8, — De Virgilii Culice 
et Terentii fabulis. ®en. 1530. 4. — 8) De Gui- 
do Ubaldo Feretrio deque Elisabetha Gonzagia 
Urbini ducibus (eine dialogifche Lobfchrift) Nom 1530, 
.— Rerum Venetarum historiae lib. XII. Ve— 
ned. ap. Fil. Aldi 1551. F., — von C. Gual- 
teruzzi; in Ap. Zeno Saml. T. 2. Die von 8, 
felbft 1544 verfaßite italiänifche Überfegung: Vened. 1552, 
A.; am beiten 2** da Jac. Morelli. Bened. 1790, 
2.4. — 10) Lettere volgari. T. 1. Rom. 1548. 4, 
T. 2. Bened. 1551. 8,; T. 3. 4. daf. 1552; Vened, 
1552. 4. 8.; 1575. 3, 8.; Verona 1745. 5. 8. — 
41, Epistolarum Leonis X. nomine scriptarum lib. 
XVI. Bened. 1535. F ıc.; 1652. 8.— 12) Epistol. 
familiarinm lit, \1. Vened. 1552, 8, 1,— Tutte le 
opere (die ital, u, lat,) Venedig 1729, 4 Fol., heraus⸗ 
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gegeb. von Ant. Fed. Seghezzi.— Die Italiäniihen in 
der Mailaͤnd. Saml. der Classici Italiani ®). (Wachler,) 

Bembo, Doge von Venedig, f. Venedig. 

Beme, f. Coligny. 

Bemerken, f. Beobachten. 

Beminster, f. Beaminster. 

BEMMEL, 1) Wilhelm von, 2andfihaftämaler, 
— zu Utrecht 1630. Vorher mit manchen wiſſenſchaſt⸗ 
ichen Kentniſſen ausgeſtattet, begab er ſich in die Schule 
Sachtleven's, erlangte bier in Kurzem große Gefchidliche 
feit, und trat in feinem 17ten Sabre feine Reife er. 
Stalien an, wo er ſich eine große Anzahl Studien na 
der Natur fammelte, und feinen Aufenthalt auf dab 
Zweckmaͤßigſte benuste. Nachdem er fid) auch in Eng» 
land und Teutfchland umgefehen, trat er in die Dienfte 
des Kurfürften von Heſſen-Kaſſel, wo er in Zeit von 
feh6 Jahren feine Talente auf das berrlichite befundete, 
Späterhin lieh er ſich haͤuslich zu Nürnberg nieder, ftarb 
aber_zu Wöhrs, wo er zuletzt wohnte, im Jahr 1706. 
Er gebört unter die yorsüglichften Landſchaftsmaler Nürns 
bergd. UÜberall ficht man den treuen Nachahmer der 
Natur in feinen Werfen, fein Kolorit ift vortreflidh, der 
Baumfchlag leicht und charakteriſtiſch. Jeden Fleinlichen 
Vortrag vermied er, und wäblte nur die Vollfommen- 
beiten, morin fi ein guter Geſchmack offenbart. Da 
er nicht felbit die Stofage verfertigte, fo malte fein 
Sohn Georg einen Theil derfelben. 

2) Johann Georg, geb. zu Nürnberg 1669, ältes 
fter Sohn des Vorigen *), wurde von feinem Vater uns 
terrichtet, ſtudirte aber dabei die Werke des Philipp 
Lembfe, und bildet) ſich dadurd zu einem trefliden 
Thiermaler. Als gechickter Landſchafter fonte er, feine 
Thiere und Schlachtſtdͤcke um fo vollfomner ausführen, 
und ungeachtet feiner ſchwachen Gefundbeit, die Ihm am 
Ende nur den Gebrauch von zwei Fingern übrig lieh, 
mußte er doc) fo vortrefliche Werke zu bilden, daß man 
überall feine Arbeiten ſuchte. Er jtarb 1723. Bon 
feinen Sindern blieben ihm nur zwei Söhne übrig, Joel 
Paul, und Johann Noah. 

3 Peter von, Bruder des Borigen, geb. 1685, 
bezeigte in feinen frübern Jahren wenig Luft zur Male⸗ 
rei, aber durch das Bemühen feines Katers und deſſen 
zweckmaͤßigen Unterricht, wurbe er in der Folge einer 
der geſchidteſten Yandfchaftömaler, und verftand vorzuͤg⸗ 
lid) Gewitter und Darſtellungen des Winters zu malen. 
Übrigend hatte er die Eigenbeit, überall Birfenbäume 
anzubringen, welche Liebhaberei auc feine Söhne_ans 
ey ai von denen nur zwei am Leben blieben, Chris 
ftopb und Johann Chriſtoph. Er ftarb 1764. Man 
bat von feiner Hand einige radirte Blätter. 

4) Joel Paul, ditelter Sohn von Johann Georg, 
ward zu Nürnberg 1713 geboren. Er verlor feinen 
Vater im 10ten Jahre, und genoß den Unterricht in der 





*) Mazzuchelli Scritt, dlial. — Unter den eingelen Le⸗ 
bensbefchreibungen von Beecadelli, C. Gualteruzzi, Th. Por- 
eaechi verdient voriäglihe Beachrung die von G. la Casa vers 
fohte, In Zartesis wit. sel. j. 140 5qq. — Über die auf B. 
dlagenen Muͤnzen f. Museum Mazzuchell. T. 1. p- . 
ab. 57. No. 1 4 


*) Bergl. Huber und Roſté Handbuch Th. 2. ©. 8. 
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von Joh. Daniel Preiöler und Martin Schuſter, 
— er — die hinterlaßnen Studien ſeines Vaters 
benutzte. in Eifer für die Kunſt wurde jedoch auf 
einige Zeit unterbrodyen, denn er ging in_ preußifche 
&riegödienfte, nahm aber ſchon im Jahr 1757 feinen 
Abfdhied wieder. Mun erwachte die Luſt für die Yand- 
faftör und Hiftoriemmalerei bei ihm ‚aufs Neue, und da 
ibn in Königäberg ein preußiſcher General jehr beguͤn⸗ 
fligte,. den er ſogat auf miehren Meifen begleitete, ſo 
fand er während feines dreijährigen Auſenthalts ın Preu⸗ 
fien die beſte Unterftüsung. Nach diefer Zeit war er 
Widens wieder nad) Kaufe zu fehren, ließ ſich aber in 
Kranffurt bereden, nochmals im Siriegsdienite zu treten, 
und feit der Zeit find feine Nachrichten mehr von ihm 

anden. j 
1 5) Johann Noah, Bruder des Borigen, geb. 1716, 
wurde ebenfalls von Preisler und Schulter in den Ans 
fongögründen der Kunſt unterrichtet, bitvete ſich aber 
unter Kupezti aus, und arbeitete volltommen in der Mas 
nier dieſes Meifterd. Seine Darftellungen find Schlach-⸗ 
ten, Tagden und Thierſtuͤcke, in denen der Stol feines 
Raterd bemerfbar it. Er farb 1754._ Auch ihm blie⸗ 
ben von mehren Kindern nur wei Zöbne am Leben: 
Geor iſtoph Gottlieb, und Bernhard Albrecht. 

J—— geb. 1707, aͤlteſter Sohn von Ve⸗ 
ter, wurde von feinem Vater zu einem geſchickten Yands 
feyaftömaler gebildet. Er arbeitete mut Beifall zu 
Mannheim und Stradburg. _ 

7) Johann Christoph. Au Nürnberg geboren und 
von feinem Vater in der Landſchaſtsmalerei unterrichtet, 
brachte er es hierin fo weit, daß feine Arbeiten allge: 
meinen Seifall erhielten. Er lieh fich im der Folge zu 
Bamberg nieder, farb 1778, und hinterließ aus der 
eriten Ehe zwei Söhne, Karl Sebaftian, und Simon 

oſeph. 

N 3 Georg Christoph Gottlieb, Sohn des Johann 
Noad, geb. zu Nürnberg 1738, wurde von feinem Bas 
ter und Georg Martin Preisler im Zeichnen unterrichtet. 
Seine Darftellungen find Feldſchlachten und Köpfe alter 
Verfonen, die erften im Styl der Helländer —— 
In beiden Fächern zeichnete er ſich auf das Vortheilhaf⸗ 
tefte aus. Zwei Söhne von ihm waren Georg Chris 
ftopb Gottlieb von Bemmel U., der im I. 179% 
ftarb, und Burkhard Albrecht, geb. 1742. Diefer 
ftarb ſchon in feinem I3ten Jahr, und war geſchickt im 
Zeichnen von Pferden, Kühen, Hunden u. a. ’ 

9) Karl Sebastian, Sohn von Johann Chriſtoph, 
geb. zu: Bamberg 1743, war zu feiner Seit einer der 
efchikteften Landſchafts moler in Waſſerfarben. Schon 
im fiebenten Jahre begab er ſich nad) Nürnberg zu feinen 
Verwandten, und ließ fi in der Folge daſelbſt ganz 
nieder. Dem Eifer, womit er die Kunft betrieb, ent⸗ 
ſprach der Beifall, den er erhielt. Seine Arbeiten fans 
den überall große Aufnahme, und verbreiteten fid) fogar 
nadı England, Spanien und Rußland, Alles, was 
er darftellte , ift vortreflich. gedacht und geſchmagvoll aus⸗ 
geführt; ſein Pinfel ift leicht und gewandt, feine Lüfte 
und Perfpeftiven find vortreflich, der Baumfchlag charat⸗ 
teriftifch, und die Bäume fiheinen fich zu bewegen. Er 
ftarb 17%. 
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10) Simon Joseph , Bruder ded Vorigen, ur 
Bamberg 1747 geboren. Unterrichtet von feinem Vater 
in der Yandfchaftsmalerei, reiſte er nad) Nürnberg, die 
Schweiz und Strasburg, und ftarb endlich zu Kloſter 
Keuburg bei Wien im Jahre 1791. Seine Gemälde find 
ſeht felten. , Weise.) 

BEMPFLINGEN, Pfarrdorf im Schwargwaldfreis 
des Königr. Wirtemberg, O. Amtö Urach mit 530 evang. 
Einw., merfwürdig durd einen im 3.1090 hier zwifchen 
Wernet von Gröningen und feinen Obeimen uno und 
Luitold von Achalm, den Stiftern von Zwiefalten, ge= 
feylofienen Vertrag, worin der-Name Wirtemberg jum 
erſten Mal urtundlid vorfomt. Im I. 1448 fauft Graf 
Ludwig von Wirtemberg 3 Theile des Orts von Berch⸗ 
told und Rudolf ven Buwſtetten, und 1468 Graf Eher 
hard vollends den Reſt von dem Convent zu Güterftein 
bei Urach, das feinen Antheil von Salome von Ficdhtens 
ftein erworben hatte. (Memminger.) 

Ben, im Hebr. und Arab, Sohn; daher viele Zu= 
fammenfesungen, vgl, Beni. 

BEN, der allgemeine Name für Beraaipfel in Scot⸗ 
land, befonders im Grampiangebirge. Die vornehmiten 
diefer Berge, die aber nirgends ewigen Schnee tragen, 
ob er gleich unter dem Falten Klima einen großen Xheil 
ded Jahrs hindurch liegen bleibt, find der Ben Nevis 
4370, der Ben Lawers A015, der Ben More 3905, 
der Ben !omond 3262, der Ben Ledi 3009, der Ben 
Chonzie 2922, der Ben Ardlanich 3500, der Ben oder 
Beinberg 3725, der Ben Abourd 340, der Ben 
Achally 1800, der Ben Avon 3920, Ben Eairn in 
Kirfudbriabt 1200, Ben Chnouhar 3000, Benclod, 
der hoͤchſte unter den Ochilld 2420, Ben Ivenow — 
Ben Macdulf 4300, Ben Reifipoli 2661, Ben 
Voirlich 3300, und Ben Wywis mit dem arofen 
gleichn. 2Balde 3720 F. Über dem Meere. Auch verfchiedne 
Berge in Ireland tragen diefen Namen, wie der 1250 
Fuß bobe Ben Yevanagh und der Ben Badrach 
1300 Fuß bed, beide in Yondonderry. (Hassel. 

Benacns lactıs, f. Garda- See. 

Benai, f. Binaji. 

. BENALHASSAR, Stadt in der aͤghptiſchen Pro⸗ 
vin; Babari auf dem rechten Ufer des Nils zwifchen 2 
Seren. Un ibrer Stelle bat eine alte Stadt geſtanden, 
die Pocode für Bubaftum hält. (Hassel.) 

BENARD (Laurent), franzöfifcher Benediitiner, 
welcher befonderö-in der Geſchichte feines Ordens ſich ei» 
nen Namen erworben bat, aber auch als afcetifcher Zchrifts 
ftefler aufgetreten it. Er wurde su Nevers an der Yoire 
1573 von nicht unangefebenen Ältern geboren; that frübe 
fein Gelübde nach der Regel des heiligen Benedilt im 
der zur Abtei Clugny achörigen Priorei St. Etienne in 
Meverd und ftudirte darauf zu Bourges und Parid, an 
welchem letztern Orte er auch Doftor der Gorbonne 
wurde, Als nachheriger Prior am Stollegium zu Clugny 
widmete er feine ganze Thätigfeit der Be 
Ordens, völlig gleichgiltig gegen hoͤhere geifitidye Stellen, 
deren er mehre ausfchlug. enard if ald der eigent⸗ 
liche Stifter der für die Verbefferung des Benediftinerors 
dend ſowol als für die Literatur fo berühmt gewordenen 
Congregation des heiligen Maurus (Longrega- 
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ton da St. Maur) *) iw betrachten et, in Ver⸗ 4,5, ja 6 Stockwerk bed) an einan- 
) 26 hen 6 Ordens ®), der gebauet. Saft F —— —* 
im —* des J. 1618 ſtiſtete, und aus welcher fo viele ſtatt der * — J um 
und befon e die ellung der Ki je Stocwert Kran * —— 
te und Patriſtik, fo wie des (terthumd‘ d der ierli — — laufen, und die 
uͤberhaupt obchſt verdiente er ‚bervorgegan. frei das Klima nothwendig — Raten a fchägt 
Den fin las Sn Bus XIH. ga His imwillie die Zahl der ma Gebäude auf 12,000, die der 
gung zu derfelben und die die Wnfte Gregor us XV. und haͤuſer auf 1 und die der Einw. ohne die Fremde 
Urbanus VIIE beftdtigten Durdy die Stiftung und ohne bie j m Seftat aufbaltenden ins 
diefer Gongregation ” re ein wahrer Wohlthäter Bifchen a auf 580,000, Hamilton aber auf 
e feinen Orden durch fie viel mehr eminten bh Indie. zählen, 
eft, ald d feine « ehren, nr — * mo: bie Bie Beaminen —* nicht weniger als 8000 
naſtiſchen und e nen A ER find die von Yurengjeb erbauete 
20, April des Jahrs 1 Bi a, * —38 große - weldje auf einer Anhöhe liegt und über 
ur neuen — ** nur eine kurze e ganze Star 6 bervorbebt, die heilige de der 
die Freude, daß mehre ———— Hindus, Vis enant, wohin j de N: 
Eongregation von er Da ur anfchlofen *). (Mohnike,) de von yil gern n, um daſelbſt ihre sau brin- 


Sanveiößehörten, bat Kom Dun 2* iſt ganz offen, 
, ge faum 
Ba n fann; 














1) So 
des heiligen 
ation von Gt. VBanne ( 
I Fr die aan —* 


enant von dem Ve Maurus, 

enebittus. Sceo au hatte fi * Eon 
bei 2 8* ins dies 

— — Re ia a A 3 





amen m 

elm Molle, —A Ye: Hier Ydrian ir tois, 
aurus ee, Martin Tesnieres md Arbana- 
m. von Mongin. Martin Tesnieres wurde 


ten der neuen wen Eongrgaten cmäht (elfin. 


n Präfiden 
5 tus vielen wien de 
artene und ontfauceon genant werden. Man 


den Fleis und die € Belhrane * Männer bewundern. 











muß 

4) De I — > J 
Do —— da St. 3 "Par 1616. Ä — pp. 
raeneses chretiennes etc. A Par. 1616, 2 5* —  Instruetions 


monastiques sur la Regle de St. —2* ä Par. 1616. 8, — 
L'Eloge Benedictin. ä Par. 1618. 8. — Police regulidre tiree 
55 de St. Benoit. ä Paris 161% 8. 5Unter Sit. 
weltlänftiger gebandelr wer⸗ 
bei aut ganz furg nad 
I und : 42 übers 
angen wird er aber von eg m in dw eſch. 
ji ie der Reformation Tb. 3, wo die ng 
r Eongregation erzäblt wird. M.J. en ihn die — 
Ahern et har DDr ———— Ta No —— 
aur etc. Dom kilippe 
Em 18, —— die en literaire 
P. Tassin) 


una Di m u 5 gr. 


de la u 
88.1, — * 


BSenard'e ſprichte us. ery Seh — ni 
8 — nn . 


Ed. ? Gral ao in 
” 1 ei 
zur =; Here. EL? (Per suspiria P..D, — —— 


* num) Arhanasium de 


* Tem am 
"am te 3. 2.6. 60. unter 


sis ini 
Eu) ung von Bei na sand. ei —— find fie nur cine Des 
Udgem, Encyelop, d. W. u. 8, vor 


der Tem⸗ 
ech und Baden. deren Tea u 86 
Im am ru; ad vielen Hofpitäler,, N ae 


die Si re jur Abwa 
lich fa * nen der Balaft des 


9000 Baum fehe ‚u 200 
Stuͤck, in diefer — werden, in Garats, in 
Gare von Mogurfeide und in b en ud 


feidnen Be * J Re A d Tabak, Zucferfiede 
rin un  u abaf, reien, 
—— allet 


in Baffetas wovon allein 


win] An: durch die ns im Februar * 
Kaufleuten aus a den beſucht werden, be⸗ 
Phrdert, und Benared made — den — für 
die Diamanten d aus. Die der 
Kaufleute und —2* 
ben findet man die 
Armenier, Benares, in 


er am fie 
—* ._. me —— 2 2 
wie a e € —3 
Sinnliet en jeichnet, worauf ——— 
wirt; die nften Dewedaſchi und 2 von Ko⸗ 
ianten, Tafchenfpielern und Gautlern treiben ſich in 
ihren Mauern mit Taufenden von nackten bigötten Fafirs 
und allen Arten von Saniaſſis, Pandarons und Scho— 
nie umber. Dieſe alte Stadt machte fonft mit dem um 
gar 8 De erde pub arm an 
n faßt u ‘ 
enw IR: Jam und 


iſttitt des mon⸗ 
goliſchen Reiche aus, der BR TOO I Dude verbuns 


BENATEK — A — 


J war; a u. derfelbe rum —*5 der 
riten dem aja ee egen einen i 
Zribut von 225,000 lach, aber 1775 * 
der Nabob Aſſug oh von Dude genöthigt, Stadt 
und Diſtrilt den 7 tigenthuͤmli & abzutreten, welche 
—5* den Naja ingb 1781 entſetzten, ihm eine 
Se ion . eine Neffe * zu Ramnagur verwilligten und 

Praͤſidentſchaft Bengal —— (Bar 

—— Minto und Routl Hassel.) 

ER, heißen 7 Dörfer, bin® men im 

€ — —— dni —— (2) Bumlauet und 

Ehrudimer Kreife; im Ollmuͤtzer Kreiſt. — 
Neu⸗Bengte (any enatka) ift — re 

und Echuptadt in Böhmen, Bunslauer Sir. a Iſer, 


e Hauptftadt des 20 König 


reichs Pudamar —8 weftlichen Sudan gas | 

24'%.), beitebt aus eine uſerm 

ch Mi * — et ai » "re A 
J Sic Garen Orangen balten i 


der das Tha Berg und * roͤßern Theil der 
een | — * —V * Re⸗ 
fiden; der Gra —— 

Einw. VPlfa Korptatı 8 nbdufern 
Colle (Stein. 


BENAvEnTE, 1) Villa mit dem Titel einer Graf 
fihaft in . Prov. Valladolid, Merindad de Pol⸗ 
verofa tar o ATI 8,410 5% 56% Br.), auf einer Ans 
böbe, unweit des Fluſſes Orsiio, —* Einw., tie 
nem Palaft der Familie kr und 11 Stüplen, die 
860 Baras feidne Bind — 2) ®ila in der 
portug. Prov. Alentejo, Gorreicao de Soil, ee der Sor⸗ 
raya/ die von bier dem Teſo 4 ufließt, 650 Haͤu⸗ 
km; 2136 Einwohnern, Piarrlirche , diofkr, 2— 
— Flußhafen für Barten, die 30 Moyos Korn 

agen. ein. 


BEN AYAS yul;l (39, vollftändig Mohammed 


ben Ahmed ben Ayas, ein ener Gircaflier, aus 
einer unbefanten Seit, der fid) ald Moslem zu der orthodos 
ren Sekte des Abu Sanifab bielt, «und eine = ‚fo lehr⸗ 
reiche ald unterhaltende Kosmographie fhrieb, Sie heißt 
„der Geruch der Blumen in den Wundern der 
Bel» Kt nl au 
ein we das befonderd wichtig über Kon, feine Ks 
nige, Natur» und Kunſtwerke ift deſſen ſich Pos 
code in feinem Speoimen histor. Anden bedient 

t., Einige Stuͤcke daraus f. in dem Tom. VII, der 

otices et Extraits des Manuscr. de la Bibl. du 
Roi, wo —— Hadji Chalifah über Ben Ayas an 


geführt (Rommel.) 
— ein Eiland, * 8 u * Gruppe 

der Hebriden und der feotifchen S e⸗ 

hoͤrt. Es liegt unter 8 * Br. dem 3 


Nord» u. Suͤduſſt, und iſt von erfterer 
Di. breiten Kanal, von lee dur) ein nichrigeh 







BENOBOLEN 
fer gefchieden. Der Flächeninhalt beträgt nicht ganz 
DL. mM. 3 6 ‚aber N) * 
die RE na und et var ig 


an Suͤßwaſſer, es gibt einige Kleine und. 
Bunte. dad raube Silima und der ſchlechte —* 


d Einw., 
Fr nr nic Saale ta 


* ee; ie ner und fo —— 


brauchen. 
Se 


/daß —* Ir: fi Skiten fante (ie Hesse) 







benaste, f. > 





Anatomi kti dt hat 
——— ehr Bin und * 


———— zur —* er der Krank⸗ 
EEE Se 















CIVENNI, 
Pelli genant, ein gelehrter fiorentini 
reltor der Bilde zu — — 2 
Sekretaͤr. Er war in feinen Berhältnifien 





—— Fr — Fir. ge 


yufet 
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d 

a an Ton I 
fino al 1292 heraus. € 
* 78 9. * 

riſtſteller in.itali 
— der * 
* die ſich — 
ten 


BENCOOLEN, Benkulen, die H 
der Briten auf Sumatra, die ve 


- fiden —— gegenwaͤrt — 


— —* 
—— 
Ausgaben „dig Pe 


difchen 
1810 wurden 
13,756, 


31 ‚184 Dfe. — Was die Briten —— | 
nn 


Seritt. & Are und Te ei 6 Dollar iss ia — 





—— 


* 


— n — Dr 


— 
- 


BEN ‚COWSE 


Sumatra holen, beſteht vorzgtich in Pfeffer, - jährlich 
20,000 Pe und in Goldförnern, wogegen fie Opium, 
baummollne a, wolne Waren, —* u. Eiſenwaren 
und Korn einführen. Die Briten, die ſeit 1685 re 
Sumatra ———— haben, beſitzen auf der 
kuͤſte dieſer Inſel den Difteitt Tappanooly, der re 
en das Königreich Aſchem, im D. an die, Sundaftraße 
ſtoͤßt und im Binnenlande bis an die 
VBergreiben eritredt , die non Infel theilen, 
die ern ft das fehr 
(Br. 3° 50° 2. 119° 377), wo ibe Nefident den Sitz bat 
und beftändig eine ftarie Gamifon von einigen Stoms 
pagnien bengalifcher Seefoldaten und 1 Kompag nie Ar⸗ 
tilleriſten, fo wie einem zequlirten Corps von ebor⸗ 
nen unterhalten wird. bei demielben erftredt ſich 
die Stadt Bencoolen ere bin, die ziemlich) gut ge⸗ 
* Me oo einen guten Hafen befist und eine Bebollerung 
000 Menſchen bat, die aus einem Gemifche von 
Pd aller Stämme, SJavanefen, Bengalefen, 
Schinefen und Europäern, worunter aud viele Teutfche, 


beftcht : die Schineſen, gegen 1000 an der Zahl, er 4 
nen den fogenanten Fhinefiftien , eine eigne 
theilung der Stadt. Alles nähe vom Handel nad 


dem Innern von Sumatra und die oͤſtl. Infeln, Außer 
Bencoolen haben die Briten nody Forts und Komtoire “ 
Mattal und Tappanooly, zu Lane, Padang und Manna 

wo Refidenten wohnen, das Land ſelbſt aber ift unter 
viele kleine eingeborne Hduptlinge oder Panjarand vers 
tbeilt, die Tribut geben und ibre Pfefferernte abliefern 
müflen. Jeder —— der das gehörige Alter hat, 
muß zu diefem Zwecke 500 Mefferfträuche tultiviren; vie 
Agenten der Sompagnie sablen ibm bei deren Ablieferung 
für den Entr. 6 Guld. Conv. oder 3 Dollars Die Zus 
matraer, bie den Difteift Tappanooly bewohnen, find 
fümtlich" von dem Stamme Rejang, die m den Malaien 
arhören: Lampuhns und Batties den Gebirs 
gen, die an den Difteilt ſtoßen. Das gand * 
frudytbar und - von R mie —* Fluͤſſen bewaͤ 


außer Pfeſſer Indiens berver, 
ſelbſt Pure und Nelten gedeihen hier, ob man 
un. ihren Anbau vernadhläfligt, aud bat es dem grö 

ten liberfluß an Vieh, das Pierra Fiſchen, die Gebir⸗ 
ge an Metall, Kohlen u. Holz, aber die Verwaltung der 
Geſellſchaſt i * gr ignet, um die koͤſtli Erzeugniffe 
dieſes Yand ffer zu benutzen. ie will blos 


Meffer — Ve ‚und 


bengaliſchen ‚und europdifchen 


88 eine Menge —* 
ſetzen. 


odufte vortheilhaft abs 
(Hassel.) 
BEN COWSE, eime befeftigte Drtichaft im ndrdi. 
Theile des Stats von Algier. Sie bat einen Erdwall, 
der durch eine Beſatzung und 3 Kanonen vertheidigt .e 
Hier hat im Alterthume eine beträchtliche Stadt ge 
den, deren Truͤmmern von den 
lern verwendet worden; man fieht Be "Mauerwerk, Eis 
fiernen, Säulen u. ſ. w. assel.) 
Benczin, f. Bentschen. . 


BEND (A), ein perfifched Wort, daſſelbe mit 
den teutſchen Band, wird in ganz Vorderafien und in 
der europdifihen Türkei in der doppelten Bedeutung eines 


— 475 — 


Ey 


zu ihren Gra J— 


BEMDA 
Paſſes und eines Dammes 
ſam ein Band ſind, 
gezogen und geſchloſſen w der Bede ki 
Ci Se A) St — 
erben 
e tuͤrtiche bnlih in D 


aß, Aus ſpt 
—* — * utung, ;i 


8 — um andern gezogen * 
obern * J En ———— Se 


des dert entfpringenden erö 4 ung 1, da 






2 n weil beide glei 3 
und Ihal zufanım 


In der zweiten 


——— ae bindurdh mh, 5* 
ganze re bind * Ki — mit 
Waſſer zu verſehen. er Bende ſind —— in der 


Beier —8* Konſtantinopel, worunter die im ig a 
Belgrad und Vorgas die mertwirdigften 






ein; —* fü geoenwärtig “ 

* Fire —* —— iden — —* 

vom — 

angelegten J Eine Hase * — ————— 
Eine 

boͤhmiſcher) Tontuͤnſtler führt- diefen Ban. IE 

bann, Her Joſeph, waren in der = fe bier 

genant find, Söhne eines Leinwebers ora), in 

dem boh böhmifchen tfe Altbenatfa Br 5 in "2 n 

auch in mi 2 on 







und mehre —— 
—— 9 Franz, & 
abhre viele Anlage efang, * am dis 
als Chorfänger 8* de — Be Yra 
da entwich er heimlich, weil i Na si | 
— *— Kun ih — 
apellfna atho 
n wurde. Als er, einer, 9 wen 
Bar gemaditen Reife in feine ** 
—* * Ber Shut er mit Ki! 





Ma. zei Mi “hen in Kine 7 



















* 
50 ib Een 
igfeit i — — * 
umziebenden Lebens 
er den Unterricht bei 
nycheck eiſtig benutzte. Da it 
feinem 18. Jahre, eme Kunftreife nad nad) ne die ſei⸗ 
ner Kunftbildung fehe vortheilhaft war, Hier fand er 
Gelegenbeit, * roßen Violinſpieler Srancitcello zu be: 
nutzen. Nadı 2 Jahren 3 
der Staroft Zzaniawsly ag 
darauf kam er in die f 
wurde er auf Empfehlun 
8* des Prinzen von Preußen 
1740 den Thron befticg, na 
dete er ſich zum a sr Lie auf feinem * 
mente, vorzüglich im Vortrage des Adagio, qus, 
nahm bei De 1 An 8 —* 
der, ſo wie bei in Harmonie und Kompoſitien 
un h , ImS.t ——— 
Feen als Konzertmeiſter, und ac 


Siönig hau⸗ 
i 
* F Bee —E 7% einem I Be 





BENDA — 4 — BENDA 
2 d erord e ua gr Die it, 

a er Dei Yullr wi ws Meile In Silke 
bei fand er an San u uns —*8 — ſtiner Zeitge⸗ Kin der Furcht, des Schredens fo wie. der Freude in 
noffen nad). r, 1786 an Entfräftun air ednen —— und il durch Feine, 
zu Porödam, z — F Inftrumentalftüde componirt. Dialog unterb dert, und 
—F * date, Ki uch Slngeinnc NE — ve ee 

HH Le s beiden Söhne mare feine wadern Shüs Duodramsd erſchien Da TB. die Partitur mit teutichem 
9 auf J Der Ältefte, ee — und framoſiſchem Terie ar, für ein 


Heinrich, 1745 geb., zeichnete 
vierfpieler und — aus; en Kantate Pogmalion 
und ul Dipbenkxc. 2 vergeſſen. Derjüngite, Karl 
Hermann —— „tam ſeinem Bater als Biolins 
foieler noch Seide ma waren in der Kapelle de6 8 
Siatie: on woeite Bruder, Johann, ift weniger bes 
ruͤhmt geworden. — ibn aus Dreöden ebenfalls in 
„- fün. Kapelle nach 
52. Noch jetzt 


ihn 1742 aber crever- 
ließ diefe Stelle 
—* Ruf als 


9 Re Fi der Umgang mit —— gaben 


und das ital, 
viel Beifall und Ir Fern 







tors. - Ein glü les Bufalmhıente 

entfchied die Kıstung feines Talents. hatte er 
befonders ald Kirdhencomponift für den in der 
Hofticche zu Gotha gefihrieben. Dieſer it dem 
Zode des Her 3 IH. 1772 auf; "aber bald 
darauf fam die —— Uſchaſt nach dem Brande 
des Schloſſes in Weimar nach Gotha, um bier ihre Vor— 


flellungen zu geben. Died, und der 
jer, —3 Mufifdireftor diefer Geſeſchaft war, bes 
wog ihn, fi) aufs neue der ——— ————— zu 
widmen. Und dies geſchah mit dem mer are gen 
Gluͤck. Sein Duodram Ariadne legte den Grundftein zu 
feiner Berühmtheit. Die dufre Veranlaflung zur Erfins 
dung diefer Gattung der theatral..Compofition, war das 
ausgezeichnete mimifche und dellamatorifche Talent der 

aufpielerin "Brande, welches er mit mehren feiner 
Beitgenoffen. bewunderfe. Da diefelbe nicht Sängerin 
war, fo kam er auf den Einfall, die Wirkungen ihres 
Zalentd mit ‘den Wirfungen der Mufif in einer dramatie 
fen’ Darftellung zu verbinden. Dieſer Einfoll wurde 
unter Botterö und Engelö Berathung, weldyer letztre eben 
in Got f, mit ungemeinem Beifall ausgeführt, Dee 
Schauſpieler Brandes machte den Test dazu. Vorder 
war in,gleicher Gattung Rouffeau’s. Pygmalion erfchienen. 
Aber es iſt gewiß daß Benda bid jur Aufführung feis 
nee Ariadne (1774) dieſes Meledram nicht gefant bat, 
und er bleibt ſomit Erfinder * in mancher Hinſicht tadel⸗ 
haften. Gattung der theatraliſchen Mufit, für Teutſchland 


ans mit Schweis 


ohne Blasinftrumente 1785 
zug nad) der verbefferten Partitur 4782, Er fhrieb dar 
4 tine Medea nach dem von Gotter bearbeiteten 3 u ade 


aleihen Beifall lt, und ebenfalls auf 

Er EEE. 
en un ’ 
a —* {ld 3 übrigen 


—3 — — 1776), 


di 
SBalder (flanlen 
fie (Klavierausiug 1778), 
onodram ° 


er, nachdem er ſchon feine 
eben hatte. Died En nd 


n Schr bau, ee den * 
tt te; ‚und 
Fe E — 


de feinen Abſchied, un. eine Reife 


R , und ndlich Er wo tr eins 
we > > am mufttalifche Be —— im 
—F ar. Benda's —— —* ‚tie 


gain, Sie beweift den verftändigen, 
ödruds und der a Harmonie 
Seine Kompofitione an ſuͤßer 
bedeutſamen ——— die Werke der meiften feiner 
genoſſen. Diefe Mittel wendete er jedoch nicht blos 
rei der Naturgegenftände, einer aeg 
feiner Zeit * „an, wo ibm. fein Zert 

laffung gab, fon ern er ſchilderte damit die n Res 
gungen des Gemuͤths mit un } 
eigentbümliched Gebiet war das Bantabile,.. 
volle Adagio und das affeltvolle a 


Sphäre, in der er auch a Fr — en . 

waren feine Inftrumentalftä —— Sue un und 
Sonaten fürd Silavier, ferher feine und St 

taten zu feiner Zeit fehr beliebt. Ubrigene essählen nern * 


genden beruͤhmtet Mufifheiligen von feiner Ori⸗ 


BENDA 


inalität manche intereffante Anekdote. Sein Sohn 
riedrid zung geb. zu Gotha 1746, war Kenn 
erdireftor bei dem Seilerſchen Theater 1771, dann bei 
dem Theater in Hamburg feit 1782, und heirathete eine 
berühmte Sängerin, Dem. Rietz, mit weldyer er reifte 
und fid) nadıber in die Dienfte des Herzogs von Mek— 
fenburg begab. Er hat eine Oper: der Barbier von 
Sevilien und drei Biolinfonzerte gefihrieben , die auch vers 
effen find, Er ftarb nod) vor — Vater 1787. IV) 
80 juͤngſte Bruder, 3 epb, ward nad) dem Tode 
ded: Alteften, deſſen Schüler auf der Bioline er war, Sans 
jertmeifter des Königs von Preußen. Er hatte einen 
Sohn, Ernft Friedrid), geb. zu Berlin 1747, der auch in 
die koͤnigl. Kapelle fam, und Mititifter des Liebhabers 
fonzertö in Berlin 1770 war; aber fchon in feinem 31. 
3. ftarb. — Wendt.) 
BENDA, tar nad Ptolemdus (VII 1.) ein 
Fluß im dieöfeitigen Indien, im Lande Yriafa und hieß 
aufwaͤrts Nanaguna. Der alte Geograph leitet ihn aus 
Mangel genauerer Kunde aus den nördlichen *heilen der 
Sur gen Welten ind Meer ab,‘ weshalb auch die 
Idrer ihn fogar für den Paddar hielten. Allein Mans 
nert (Mt. Seo, V. P: 186. seq.) hat fehr gründ« 
lich gereigt, daß die falfhe angenommene Richtung der 
Flüfe Goarid, Benda und Nanaguna gen Wellen dars 
aus entftanden fey, daß dem alten Ge en die vor 
liegende Kette des Gates-Gebirges nicht befant war und 
unter dem erften der Godavery, unter dem Benda 
der Bihma, oder Behma , der größte unter den Neben» 
fluͤſſen des Krisna, und unter Nanaguna entweder der 
Kriöna felbit oder ein füdlicher Zweig deſſelben verftans 
den werden muͤſſe Kanngiesser.) 
BENDANY, großer ungrifcher Mfl. in der bätfcher 


Gefp. in M.⸗Al., im Ar. dieffeit dee Donau, mit 6025 
fath., 5 reform., 87 jüdifche Einw., die fi vom Feld 
bau und Fruchthandel nähren. Bum 


BENDEMIR (Bend Emir, Bindimir), ein veigens 
der, durch feine Uberſchwemmung ſchaͤdlicher Fluß in der 
perfifchen Provin, Farſiſtan, der ſich, Jahhdem er bei 
— vorbeigefloſſen in den Landſee Balteghiam 

ießt. 
BENDER (Johann Balsius, Freiherr von), oͤſt⸗ 
reichifcher Feldmarſchall, wurde 1713 zu Gengenbach in 
Schmaben son bürgerlihen Altern geboren und Mörsang 
ich) Ford ed Verdienſt empor. Er trat 1733 in da 
ſtreichiſche Heer, machte 2 Selpgüge unter dem Prinzen 
Eugen, diente 1737 gegen die Türfen und focht gegen 
Preußen in den beiden erften fchlefifchen, fo wie im 7jähe 
rigen Kriege, unter andern in dem Treffen bei Prag am 
Meoysberge, bei Breslau und Torgau. Oft jeichnete er 
ſich durdy Tapferkeit aus und mehrmalö empfing er Wun⸗ 
den. Erſt nach dem Kriege erlangte er die J mili⸗ 
taͤriſchen Würden, wurde 1769 Generalmajor und Kom⸗ 
mandant zur Philippsburg, 1775 Gencral: Feldmarſchall⸗ 
lieutenant und Kommandant zu Ollmuͤtz, 1785 Generals 
Feldjeugmeifter und Stommandant von Luremburg. In 
diefem Voſſen leiftere er bei der Empdrung der Nieder 
lande im 3. 1789, fehr wichtige Dienfte, indem er die 
ihm ansertraute Stadt und Provinz, unter ſchwierigen Um⸗ 
ftänden im faiferliden Gehorfam erhielt, Der hochbejahr⸗ 


- m - 


ke, den achtzigen nahe Feldherr zeigte dabei große Thaͤtig⸗ 
feit und Dienfteifer, übernahm es wegen: der Uneinigs 
feit der andern Öftreidyiichen Generale, auf eine Zeit lang 
den Oberbefehl des Heeres. Gr wurde durch die Feld» 
marſchallswuͤrde belohnt; früher ſchon war er, auf 
anlaffung feiner Vermälung mit einer Gräfin Quife von 
Iſenburg = Philippdeih in den Reichöfreiberenftand 

ben worden. An den Feldzuͤgen gegen Frankrei 

1792 tonte er, Schwachbeitö wegen, keinen Antheil neh⸗ 
men, doch wurde ihm noch im hoben Alter eine Gelegen- 
—* ſeine kriegeriſchen Verdienſte zu vermehren, als die 
ranzofen nad) dem Ruͤckzuge des Prinzen von Coburg 
aus den Niederlanden 1794, die Feftung Luxemburg ein 
ſchloſſen. Er that fein Hußerftes, 


den wichtigen Daß 
zu erhalten, mußte ibm aber dennoch, wegen —54 


Mangels an Lebensmitteln nach achtmonatlicher Einſchlie⸗ 
Kung am 7. Juni 1795 übergeben. Bon Luxemburg gina 
er nah Wien, wurde sum fommandirenden General im 
Böhmen ernant und ftarb gu Prag am 20. Nov, 1798, 
85 3. alt. Er war einer der ausgezeichnetften und treues 
ften Diener des Haufes ſtreich, und wurde vom Sol 
daten, wie vom Bürger geliebt und geſchaͤtzt. (Rese.) 
BENDER [von Bend, f. oben] (Teckine,, Tigino), 
ftarfe und wichtige Feftung im ruſſiſchen Beffarabien (46° 
50’ 32” Br. und 47° 16° 2.) am Dnefte, mondförmi 
gegen dad Uſer bin gebaut, mit einem Brüdfentopfe, we 
cher die Überfahrt det. Die auf einer Anhöhe liegende 
Eitadelle , mit dem Pulvertburm, Arſenal und den Ma— 
azinen, ift feit 1792 von dem türfifchen Ingenieur Kaus 
ert neu aufgeführt, auch find, feit der Einafcherung dies 
fer Stadt durch die Rufen (1771) türfiicherfeits die 
Feftungswerfe näher aneinander gerücht worden. Die 
Stadt hat 7 Thore, 11 Moöfeen — welche mit ihren bos 
ben Minareten einen ſchoͤnen Anblid gewähren — 1 ars 
menifche Kirche, in 13 engen und dunfeln Straßen über 
500 Haͤuſer — worunter die frühere Paſcha's- Wohnung 
mit ihren Gärten bemerkenswerth — und zählt, die beiden 
ganz verödeteten Vorftädte eingerechnet, welche jest nach 
einem neuen Plane am Glare wieder aufgebaut werden 
— 10,000 Einwohner: DMoldauer, Nuffen, Armenier, Ius 
den und Zigeuner. Diefe find theild Gerber und Schmie⸗ 
de, theild Feldbauer und Wilder, doch demlich ihr Bus 
ftand. — Bweimal wurde Bender den Tuͤrken von den 
ruflifchen Eroberern zuruͤck gegeben; im Frieden von 
Kainardan (1774) und am (1792); — durd den 
Buchareiter tieden (1812) aber zu Rußland geſchla⸗ 
gen ®). (v, Wichmann.) 
BENDER, Unter den perfifchhen Orten dieſes 
Namens zeichnen wir aus: 1) Bender Abaffi, Stadt 
in. der Provinz Luriſtan, der Infel Ormus gen über, 
an der Meeringe von Ormus, von Schab Abbas benant, 
der die Stadt im I. 1614 den Portugiefen entriß. Bors 
ber hieß fie Gomron. Ehemals war die Stadt, die eine 
fihere Rhede, aber nicht die aefundefte Lage hat, als 
Niederlage indifdier und perfifer Waren berübmt, und 
hatte bolldndifche und englifche Comptoits; in neuern di 
ten bat aber der Handel fehr abgenommen. Die Eine 





*) Campenhausen, Sehin Otetsch. 1816, Ne. 36, 


BENDEREGLI 


wohner , gewoͤhnlich zu 20,000 angegeben, find 
Ze —— Theile nach indiſche Kaufleute. 2 Ben⸗ 
der Kong (Congo) in Farſiſtan am perſiſchen Meerbu⸗ 
fen, mit Baken, bat nur einige taufend Einwohner, meis 
ftend Araber. Die Stadt treibt Handel mit Perlen. 3) 
Bender Rigf ebenfalld am perfiihen Mieerbufen an der 
Mündung des —— unter. der Herrſchaft eines ara⸗ 
biſchen Scheichs, iſt ſtark beſeſtigt. (H.) 
Bender Tor, in Arabien, f. Tor, 


BENDEREGLI (NSS A), gewöhnt. Bend- 


Erekli geſchrieben, bei den Alten Heraclea Ponti im 
natolifchen Sandſchal Boli noͤrdlich von der gleichnami⸗ 
Hauptftadt am Ikfer des Meeres in einer gebirgigen 
Genend; nördlich von der Stadt liegt der Wallfabrtsort 
von Hadſchibaba, weitlic der Diftrift Samafoo mit un: 
gefäbe 20 Dörfern und weſtlich der von Duref. (Dschi- 
nnüma S. 653.) (v. Hammer.) 


BENDIDEIA :), ein Felt su Ehren der Göttin 
Bendid, welches, urfprünglic den Thrakern eigen, fpäter 
auch von den Athenern gefeiert wurde, die jur Aufnah⸗ 
me fremder Gottheiten und Feſte ſehr 5* waren ?). 
Die Einführung des Feſtes in Athen fält in ſpaͤtere Zei⸗ 
ten, und zwar in die 83. Olympiade ’). Es wurde am 
19. Ahargelion *) Im Peirdeus *) gefeiert, wo der Göttin 





1): Meurs. Graecia ferista p. 739, ». in Gronov. Thes. 
Auiq. T. VIL Carsin. Fast. Aut. II, p. 311. s. 2) Strab, 
*, 18. T. IV, p. 197. Siebenk. 5 In Plat. Palit, ©. 
377. erzählt Eotrares, er fen in den Peirdeus gegangen, um 
die Feier der Dendideien anzufehen, welde damals jum erfien 
Mate begangen worden ſey. Aus den übrigen Umftünden , welche 
im Berlaufe des * erwähnt werden, ſchlickt Eorfini 
r 82. oder 83. Dlgmp. geſchehen in 


230. Sutten; vgl. Tanlor 
gan Bedn. 36. 


utgd. 1, 105. erwähnte, melde DI. 80, 4 
denn in dem ers 


os mebr (daß er in diefem Zahre geftorben fen, Schlieht 
Eorfini mit Unrecht), den S © 328, 

alt und fhwad aber nodp lebend antrift, 
Timäos 6.9. Rupnt. Shel. ı. P 
beftätigt die bald zu mennende Infı eife in mwelder fie on das 
Ende des Jahres geftelt find, und bie Sefimmung ber Jabrese 
zeit bei Plar. Poli. ©. 350. 5) Plat. ©. 327. Profi. a. 
0. ©, Drigenss gig. Erlf, VI, 4 Dabin gehörte es, als 


lat. ©. 183. 


— A. — 


BENDORF 


ein Tempel, Bemdideion, geweiht war, der nicht fern 
von dem der Artemis Munychia lag *). Die Feierliche 
feit felbit beftand in einem doppelten Aufiuge, dem einen 
von Xthenern, dem andern von Thrafern achalten ’,, 
woran fich gemeinfchaftliched Gebet, Opfer und Speifung 
des Volkes anſchloß *). Den Beihluß machte ein Weti⸗ 
rennen zu Pferde mit Fackeln gegen Sund eine 
Nadırfeier ?). "Wellauer. ) 
‚. BENDIS, der thrafifhe Name der Artemis *). Auf 
diefen Namen wurden alle die Bedeutungen übergetragen, 
welche bei den Hellenen Artemis hatte. Se war Bendis 
zugleich Hefate *), und Selene *), und die grofie Mutz 
ter der Götter *). Ihr su —— wurde zu Athen das 
Feſt der Bendideien (f. Bendideia) gefeiert, und fie 
hatte dafelbit einen Tempel, wie in Ihrafien *). Die 
thrafifchen und päonifchen Frauen brachten ihr die Erſt⸗ 
lingsfrüdhte in Garben dar *). (Wellauer.) 
BENDLEBEN, ein im vormaligen thüringifchen 
Sachſen gelegenes mit einem ſchoͤnen, der von leer 
mannfcden Familie gehörigen altfhriftfäfligen Nittergute 
verfebened Dorf, das durd den neuen preußifch = ſchwarz⸗ 
burgifhen Statö-Bertrag v. 15. Jun. 1816 von Preus 
Gen an Schwarzburg abgetreten worden. (v. Hellbach.) 
BENDORF, Mittfl. in dem preuf. Regirungsbe⸗ 
zitk und Kreis Koblem, am Einfluß der Sayn in den 
Rhein mit 200 Mäuf. und 1520 Ei ‚Zu 
nern und Satbolifen, mit widtigen Eifengruben und 2 
—— in der Nähe. Auch üeſert die To... 
ein. 3 





a! Fremde Theil nahmen, 


9 Xenopb. Selen, 
lat. ©. 37, 8} üb 


, p er das Opfer gibt 
uns befonters Igqich eine Rourmontfihe Inſchrift bei 
Dddb Searsb. Vi. Taf, 11. Es gebt daraus zugleich hervor, 
daß Diefes Opfer keineswegts zu ten unbedeusenden nchirte, Das 
Dermatiton betrug für jenes Jahr 457 Dradwmen, wehr als bei 
mebren anderen eben da crmähnten Feſten. Auf die Speifung, 


11, 4, 11. 


we eben darans fon herrorgeht, ſcheint auch Plar. Poli. _ 
ir anzufpielen. + 9, Plate &. 328, Simplig. ;. Arie 
ftor. Phyſ. 5. Das Wertrennen mit Fadeln bar Meurfiut 


t. 
&. 740. Fälfhlih nah Protlos nicht michr auf die Benditcicn, 
fondern auf die Heinen Panatbenden bezogen die nach feiner 
Meinung an dem darauf folgenden Ta feiert wurden, cie 
Irtbum, den er mit den Rubat. FR ien ©. 143. gemein 
at, und den auch Aſt j. Plat. Pelit. ©. 321. nach 

ieje Panarbenden wurden befantlih am 14, Hetatemb 
— Si ir 37 406 ©, 62. Rubuf. Egel, 

1 eſy ch in Badi. mäo oe ubuE . 

i- Lulfian. Seus Tragdd, 8.132, — Palöpbatos K. 
22, nent fie Bendria. 2) Defucd. in Adunrev wöpn. 3 
efnd. in Adoyyor. Profi. .. Plar. Polit. S. 353. 4) 

efod. in Aufn. Phot. und Heſych. in Mryulg Fass. 
5) Berdideor, Bendidium, Lulian, Itarsmenipp, 6.205. 
Rio. 38, 41. 6) Heroder. 4, 33, 


en gie 


Ende des achten Theits, 


Weitere Berichtigungen zu den bisherigen Bänden der Eneyelopädie. 
(Mit Vorbehalt näherer und ausführlicher Mittheilumgen, aud verfpäteter Artitel, für einm Nachttag.) 


Band IH. 

Alemannen, Seite 7 Sp. 1. 3. 11 Alemandſches 
Gefep I. Alemannifhes Geſetz. 8. 15 begriffen I. 
begreifen. 3.12 v. u.von Valentino an I. von Ba⸗ 
Ientinian. ©p.2 3.8. v. o. Holderid) I. Hilderich. 

. 32 v. 0. Matrian l. Mafrian. 3.15 v.u. Bayum 
. Balern. ©. 8 Sp. 1, 3.5. v. o. ihren I. ihrem. 
8.6 der Alemannen l. den Alemannen, 3. 10 würs 
den I. wurden. 3.11 fühn I. ger. 3.22 Alemanden 
I. Almanden,. 3.19 v. u. Soolen f. Saalen. 3.9 
Meit I, Mark. Ep.2 3.10. womit [. fo weit. 

Band IV. 

Anomalie, &.192. Sp. 2. 3.36 ſt. 3/7 2.T.Yfi+u 
1.4317 2.F.Yi+u. 3.37 ift der Gaftor Yi+ 
aus dem Nenner in den Zähler zu verfegen. Letzte Z. 
2,0398710687 I. 2,0398722930. 

Sand VE 

Assisen, ©. 120 Sp. 2 3.1—3 find die durch 
einen fremden Zufas dem Verf. untergefchobenen Worte: 
„dieß — — Inftitur’’ zu ftreichen. 

Attika, ©. 216 Sp. 1 3. 16 Noten Kephis l. Ke⸗ 
hiß. ©.217 er 8. 13 Text Ennealuros L. Enneas 
runos. 3.14 Penops Il. Panops. Gp. 2 3.39 

herauf l. hinauf. ©&.218 Sp. 1 3.15 16 lebten — 
wurden I. legte — wurde. Sp. 2 & 45 0» Bov- 
Tuyıor I. &potog BovLuyıns. &©.219. Sp. 2 3.3 v. u. 
nennt I. nenne. S. Sp. 2 8. 7 Noten gefunden 
über den I, gefunden, über die. ©. —— 2 3. 
40 41 Test dies — dies l. das —-das. ©. Sp. 1 
8. %0 fürgern Mauern I. fürgere Mauer, Sp.3. 
5u.9 Thymoͤteda 1. Ehymdtadd. 8.224 Sp. 2 3. 
20 Drynos I. Drymos. 3.3». u, weldyes ungewiß 
war, I. welhes, ungewiß warn. 3.10... Nm 
Photiond I. Photios. 3. 42 TTvdiar I. Ilidıar. ©. 
225 &p.1 8.2 ».u.%, davon I. davon war. Gp. 
23.20 Menido 1. Menidi. Sp.?2 3. 12 N. ITedöldaug 
l. Heöbidaı. S. 226 Ep. 1 3. . Pelafes I. Des 
lefes.. 3.38 ſtreiche: in einer Furkd. 3. v. u. N. Agna 
I. Agra. Sp. 2 3. 14 T. wosoxouor I. dpeoxöuor. 
B. 3 v. u. Knopia 1. Kropia. 3. 2 v. u. N. poenis l. 
onis. &.227 Ep. 2 3.43 Mirrhinusl. Moyrrbinus, 

„50. u. Manchen 1. Manche. 8. 3v.u. Phegä I. Phes 
pda, &.228©p.1 8.12 Tithead I, Aithrad. B.2288e 
AKoln. 3.26 Deon, Serameifon I. Deon Kera⸗ 
meifon. 8.27 Pelefaß I. Pelekeſs. 8.7 NR. Shreis 
bert 1. Schreibart. ©. 229 Sp 1 8. 22 bei. Olir 
I. bei Oliv. &p.2 N. Ilavog I. Tlavög. S. 230 Sp. 2 
B.22 6 I. er. 8.43 der Infchrift I. den Shfchriften. 
©. 31 Sp.1 3.38 —— l. Apſeudes. Sp.2 
8.1 Saͤulenhalle l. Säulenhallen. &.232 ©.13. 


4. u. reuylke I. seryilew. 8.3 dnmon I, dnuon. 
2 v. u.N. nid uhr |, muln, mukuv. Sp. 28 5 


eh. ©. 
&». ©. 24 &p.13.7% eif l.eid. Sp.2 3.30. 
Schriften .Infhriften. 8.235 Sp. 15.4. Kal 
litrhoe Enneosrunos fhreibe Callirrho® Enneacrunos. 
&p.23.3v.u.%.08 l. ihn. ©.2368.13.15 l. 
die Poͤtile. S. 2337 Sp. 1 3.36 in ber der 
Stadt oder eines l. zwiſchen der Stadt und einem. 
3.6N. Note 7ift zuftreihen. S. 238 Sp. 13. 
8. iosüreg I. dosörss. B.1ION. u⸗ i. 
nocw,. ©.239 Sp. 1v. u. J. unterl. l. unten lieg. 
S. 240 &p. 23.9 von .vor. 8.2mit I.nad. 

Auerstädt, ©.287&p. A 3.2 v. u. I. Davouft 
ft. darauf. &. 288 Sp. 1 3.171. nah ft. nod). B- 3 
L.iener ft. jenen. Sp. 2 3.28. aud fl.auf. ©.289 
Sp. 13.26 I. nur ff. nun. 

Auflösung (in der Mufif), S. 312 &p. 13.5 ft. 
ntervalle. 8. 18 ft. Harmonie freme 
den L.harmoniefremden, S. 314 Sp. 1 unter dad 
Beifpiel 29 ift zu fegen: Jos. Haydn. S. 316 Sp. 1 
in der Anm. ft. Huöweihungen, I. Aufldfungen. ©, 
317 Sp. 13.12 u.13 ft. das I. als. j 

August IE. $. v. Polen. S. 379 3. 13 v. u. im 
Terte ft. 1618 (. 1718. : , 

Auslassung, S. M7 Sp. 2 Beifp. 4 fol heißen 


—— uf. w. 


* Austerlitz, —X ©. H 8,8 u ift ft. nur zu 

fen: nun, u. S. % . nur fl.nun. 
Ausweichung, ©&. 469 Sp. 1 leste 8. f- zu heifien 

l, zubaufe, &. 472 Sp. 1 Beifp.13 folte im 2. Takte 


der Baß alfo heißen Sp. 2 oben follte 


Satervallen 1. 


4) 


die untere Zeile im 2, Taft alfo feyn: = 


Aveiro, &. 494 3.19 v. u. ft. 1700 1.1706, S. 
495 3.21 ft.13, Sept. i. 13. Decbr. 


Band vu. 

Baku, S. 208 3. 6 v. u. im Texte: Bakonia I. 
Bakovia. 8.5v.u. find die Worte: „wo ſich — finder’ 
Fr die Note zu dem Gitate von Ritter’s Erdfunde ju 

gen. 
Band VII. 

Beitöne, 8.381 &p.1 3.1 —22 find die Worte: 
„theils — theils “ wegyuftreiden. 
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BB . Kürgerhiehr Baukunst. 
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